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DBum neuen Jahre. 
Bon Joh. . Sg ilter. 


Eins oder Keinse — nur "nur eins will ich erwählen, 
Damm wird das neue Zahr ein Gnadenjahr. 
Dir, Jeſu Chriſte, Bräutigam der Seelen, 
Die will ich mich aufs Neue anvermählen, 
Bil Dei verbleiben heut’ und immerdar. 
ve läins ober Keins⸗ — du Derr allein, 
Du fol mein Eins und Alles feyn! 
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Für oder Gegen — nur nit für und gegen, 
Es führt fein kürzerer Weg zur Teufelei; 
Es iſt der breiufte von ben breiten Wegen, 
Reim andrer, erbt fo wenig Gottes Segen, 
Als jene Alleaſeligmacherei. 
F * vder Gegen“ — nie neutral, 
| el bi; Gott oder Baal. 


3a oder Rein. — -nur fein-gefpalten Wefen, 
Das feioh. an, Baunern flets für Schande galt. 
Gefpaltne, De ſteht im Dienft des Böfen, 
Die Wahrheit iR nie Ja und, Nein geweſen, 
und Epriftenmund kennt feinen Vorbehalt. 
Da oder Rein” — nur immer wahr 
Wort frp wie Gold, fey blank und baar. 


Kaltioner Warm — mur nicht von lauem Herzen, 
"Die Taten fpeit der Herr aus feinem Mund. 
Ein ernſtes Wort! Sein ewig Hell verfiherzen, 
Das waäre wahrlich nie mehr zu verſchmerzen! 
Freund, wuch're drum auch mit dem Heinften Pfund. 
Kalt oder Warm“⸗ — nimm's recht genau: 
and iſt rat ſchlecht, doch ſchlechter Tau, 


das * Liebe — nur nicht neben laſſen, 

Wie's eben: kommt und endlich wieder gebt. 
Ver micht vermag von Herzensgrund zu haſſen, 
Bermag auch nicht der Liebe Gluth zu faſſen, 
Uno bleibt ſo nüchtern wie ein Hofpoet. 


„Daß oder Liebe’ — je nachdem, 
Drum erſt das Sprüchlein: Trau, fan, wer, 


Alt oder Neu — mir keine alten Schlauche 
Zu neuem Moſt, fonft geben beide brauf. 
Ein neues Berg nur gilt in Eprifti Reiche, 
Nichts frommen alle angelernten Brände, 
Und fäß die feintte Schminke oben auf. 
„Alt oder Neu“ — der bloße Schein 
Geht nicht zum Parabiefe ein. 


Bor» oder Rüdwärts - nur kein Stilleſtehen, 
Es flieht das Ziel, je mehr man inne hält. 
Boran, daft du den rechten Weg erſehen, 
Und müßteft du auch auf die fleilften Höhen ; 
Zuräd, du haft ven rechten Weg: verfepit. 
„Bor« oder Rüdwärts‘ — Stilieftand 
Führt Keinen in's verheiß'ne Land. 


Rechts over Links — nur nicht fo hin und wieder, 
Der fhmale Pfad gebt grad und himmelan. 
Begegnen dir auch Feine falfchen Brüder: 
Die Engel Gottes fhauen auf dich nieber 
Und halten bir die Pforte aufgethan, ce 
„Rechts oder Links“ - nicht ber ober hin; 
Der Banfelmuth if nie Gewinn. 


Skhlafoder Bade — nur fein *9 innſte, 
Wie ſelten iſt's, daß ihm Erfüllung glüd 
Die Träume find meift faulen Bauches Dünfe , 
Oft au verhigten Blutes Feuerd-Brünfte; 
Zum Reihe Gottes find fie nit geſchickt. 
„Schlaf oder Wade” — wo man träumt, 
Bird mwenigfiens die Zeit verfäumt. 


Thor oder Weife — nur fein Klügling werbe, 
Ob auch die halbe Welt den Klügling ehrt; 

Der von der Welt oft allerhöchſt Geehrte 

IR in des guten Hirten Lämmerheerde 74:0 » 
Darum noch keinen rothen Heller werthiinil 117 ds 








„Thor oder Weiſe“ — laß die Welt ’ 
Die Thoren meift file Weife Hält, 


Stlav oder Freier — Mur nicht goldne Reiten, 
Zwar Mander rühmt fie eine leichte Laſt; 
Doch Laft if Laſt, und wären's Amuletten, 
Sie werben dich nicht in den Himmel betten, 
Wenn dw nicht Chrifl Kreuz getragen haſt. 
Sllad oder Sreler‘ — Laſt if Taf, 
Dinweg mit jeglihem Ballafl. 


Krieg-oder Frieden — nur nicht faulen Frieden, 
Der gar zu fehr nach Leichenmoder riecht. 
Hör’ nit auf jene armen Invaliden, 
Die darum nur das Schlachtgetümmel mieden, 
Weil's ihnen an Talent und Muth gebricht. 
„Krieg oder Frieden’ — lieber Krieg, 
Als faulen Frieden opne Sieg. 


Sieg oder Tod — nm nicht ein ewig Kriegen, 
Denn eine gute Sache firgt gewiß. 
Darauf und d'ranl und. fhiens zum Unterliegen: 
In Kraft des Glaubens wollen wir, doch ſiegen, 
Mehr mi! Gebet und Fleh'n, als Schwert und Spieß. 
„Sieg oder Tod’ — darauf und dran! 
Es ſicht für une der rechte Manmn.. 


Hier oder Dort — mir nicht für beide Welten 
Gedichtet und getrachtet und gelebt. 
Nah oben trade! troß ihrem Spott und Schelten, 
Must ein Mal vo für einen Narren gelten — 
Es fey darum, wird nur bas Biel erfirebt 
„Dier oder Dort’ ein Mal ein Narr! 
Wohl Dem, der’s ſchon geweſen mar. 


Jetzt oder Nie — es fen in Gottes Namen! 
Laß leuchten mit, 0 Herr, dein Angeſicht; 
Und droht die ſchwache Kraft mir zu erlahinen , 
Dann fpreche du Fin gnädig Allmahts-Amen — 

Ich laß dich ohne beiten Segen nicht. 
or oder nie’ — jet gilt's fürwahr: 
Es Eicteit mein letztes Jahr. 


Politik und Diebe, 


während feine Gegner ihn ber Ehe mit einer Ka: 
thefifin anklagten, während feine Freunde und 


an ihrer Gpige Bor und Sherldan biefe Ehe ab- 


leugneten und fle für eine mühige Berleumbung 
erflärten, lebte Eliſe Fitz-Herbert, Nichts ahnend 
von den Stürmen, welche um ibretwillen aus— 
gebrochen waren, fill und zurüggezogen in ihrem 
Papillon. ri 

Elite hatte ihr Geſchld angenommen, 4 hatte 
ed angenommen, obwobl ein dunkler Inftinkt ihr 
fagte, dan ihre Exiſtens fortan eine gramerfällte, 
von Der Meinung der Welt verböhnte fern werde. 

Sie liebte ibn! Sie hatte vor Gottes Altar 
ihm ewige Liebe gefhworen! Was fümmerte es 
fie, mie die Welt Über fle denken mochte! Sie 
liebte ibn und fle war. fein Weib! Bott hatte 
ihre Schwüre angenommen und der Priefter Gottes 
hatte flo vor dem Mitar mit dem Geliebten ver: 
einigt. Und ein glädlicher Zufall, wie Eliſa meinte, 


hatte gemacht, dab Pater Wyndham, der father 


liſche Pfarrer, welcher fie,mit dem Prinzen ver⸗ 
mählt, gerade jegt nad London zu ihr gelommen 
'war, Gott hatte ihr dieſen Zeugen ihrer Unſchuld 
und ihrer Keuſchheit gefandt, und merm bie Bos- 
beit der Welt fie wirflih aus ihrer Ginfamfeit 
hervorzlehen wollte, wenn man es wagte, fir fs 
fentlih zu beſchiupfen und fle did Maitreffe bes 
Prinzen zu nennen, dann war ber Priefter bereit, 


laut vor aller Welt zu bekennen, daß er ihre Ehe’ 


eingefegnet habe, daß fit wirklich des Bringen an» 
getraute Gemahlin fey. Er hatte das ſchon jept 
tbun wollen, er allein hatte Eliſen Andeutungen 
gemadt über die Verhandlungen, die, heute im 
Parlament Über ihre Ehe flattfinden follten, aber 
Gliſa Hatte die Vorſchläge Pater Wyndham's zu- 
rüdgewiefen, fle hatte mit einem töflliden Rüden 
gefagt: „Ih bedarf Feines Beiſtandes. George 
'fiebt mid, und er wird mich niemals verleugnen! 
‚Wenn fle ihn öffentlich fragen, fo wird er ihnen 
‚öffentlich die Wahrheit fagen, dag ibelß ich!" 
Der Briefter Hatte fie mit einem traurigen 
Seufzer verlaſſen und war ins Unterhaus; gegan: 
Igen, um ben, Verhandlungen beizuwohnen. life 
‚war jegt allein;- aber ſeit dev fuchtharen Ent- 
‚defung fürdhtete fie das Alleinſeyn mit ſich ſelber. 
Wenn George bei ihr war, wenn fir feine Grimme 
hörte und fein Auge ſchaute, feinem Liebet Wer: 


Fortfegung ber in N 156 des verfloffenen Jahrgang⸗ ſicherungen lauſchte, dann war Alles vergeſſen, 


abgebrochenen Erzäphng. 
XIV. Vater und Gäste, 


dann fühlte und begriff fle nur, daß ſie Tem ges 
(iebtes Weib fey; : dann war Alled unverändert, 
glücklich und ſonnenhell wie ſonſt. Und went 


çWahrend man im Warlainent ſich durũber Reit, er nicht da war, ſo war doch jeht der Pfarret 
ob der Pring von Wales rmhhit ſeyoder nicht, Wyndham, ſo war wie alte Beiſy vagzweſen, und 


mit dieſen allein konnte k vom George ſprechen 


vor ihnen hatte Fe nicht nöthig, ihre Liebe und 
ihre bangen Sorgen zw verhüflen. Nur nicht bie 
Einſamferit, nur nicht das Alleinfeyn mit fi ſelbſt! 
In dieſem Alleinfeon, mo fie feine andern Stimmen 
wahrne bin, hörte fie um fo deutlicher die Stimmen, 
melde da innen in ihrer Bruft Elagten und wein: 
ten, und welche fie nur mit den lauten Hymnen 
ihres Llebe übertönen, aber nicht zum Schweigen 
bringen: fonmie; im biefem Alleiniegn konnte fie 
die Gedanken an ihre Eltern, melde fie au jeht 
noch immer, obwohl fle unſchuldsvoll und rein 
war, mie ein fchredensbleicher Vorwurf verfolgten, 
nit mehr von ſich abmwehren; fle meinte dann 
ihren Bater zu ſehen, wis er mit feinen zürnenden 
Bliden fle zerfchmetterte, ihre Mutter, die um 
fle die bitteren Tränen des KRummerd meinte. 

Sie war jegt allein, und fle dachte alfo an ihn, 
an ihren Vater, Sie überlas noch einmal den 
Brief, den fle geftern von ihm empfangen, und 
in welchem er in lakoniſchen Worten ihr anzeigte, 
daß er nad London fommen würde, um fle zu 
beſuchen. 

Sonſt würde der Beſuch ihres Vaters Eliſa 
entzückt haben, jeht erfüllte der Gedanke daran 
fie mit Schrecken,. Immer nody deu Brief in der 
Hand baltend und ihn anflarrend, ſank fle auf 
ben Divan nieder und überlegte mit angftvollem, 
bodfopfrudem Herzen jeves Wort diefed Briefes. 
Barum war derfelbe fo kurz? Warum Fündigte 
er ihr mit fo trodenen, büfteren Morten den Bes 
ſach die Waters in? Warum war nit ein Wort 
bet Bieße, eine Anrede der Zärtlichkeit darin ent: 
balten? Ahnte der Mater ſchon die Wahrheit? 
Hätte die Stimme der Verleumdung, der hohnla⸗ 
chenden Welt ihm ſchon ihr unfeligrs Grheimmiß 

verraten ? 

„Ach, wenn das ift, fo Kim ich verloren ‚* wur: 
melte fle in ſich erſchauernd, „denn er wird mid 
dann für ſchuldig halten, er wird ...“ 

Ein Geräufh an der Thüre ließ fle verſtummen 
und fh umſchauen. Sie ſah, mi diefe Thüre 
ſich öffnete, wie Die hohe, ftolze Beftalt eines Mannes 
bereintrat, ſie ſah fein von langen, weißen Locken 
ummallted Angeficht, das bleich war und mehr 
von Kummer, als vom Alter gefurcht ſchien, fle 
ſah feine großen Augen, welche mit dem Aus— 
druck ſchmerzvollet Vorachtung auf fs gerichtet 
waren, 

Und diefer Mann, welcher da kalt und bewe⸗ 
gungelos an der Thür fland, welcher ſich ihr micht 
näherte, nicht ihr die Arme entgegenftredte, — 
dieſer Mann war ihr Baier! ı | 


Wie ſich zuerft ihre Blicke begegneten; ſchaubert⸗ 
fie im ſich zuſammen und wandte ſich ab. Dann 
aber beſiegte die Liebe die Furcht im ihr, daun 
ſtürzte fie zw ihm hin, dann war fie es, melde 
ihm ihre Arme entgegen breitete und mit von 
Liebe und Entzücken geſchwellter Stimme vie: 
„Men Vater! O, mein Vaterl!“ 

Aber ihr Vater nahm ſie nicht in ſeine Arme 
er erwiederte nicht ihren freudigen Gruß, er fah 
fie nur mit feinen zürnenden, verachtenden Blicktn 
am und ſagte: „Ja, ſie iftes! Es iſt wirklich meine 
Tochter Elia Fitz⸗Herbert!“ J 

„Und doch nimmſt Du mich nicht an Dein 
Herz?" fragte ſte ſchüchtern⸗-deututhovoll. 

Der alte Mann hoöͤrte nicht auf ſie. Er blickte 
nur flarr und forſchend mit demſelben Falten, zär« 
nenden Ausdruck zu ihr Hin und fuhr mit er 
bobener lauter Stimme fort: „Nein, ich täufde 
mid. Es if nicht meine Toter! Meine Kokter 
türbe es nicht gewagt haben, ihre alten Cliern 
zu beſchimpfen, meine Tochter würde nicht den, 
Muth gehabt Haben, mit einer Rüge vor Gottes, 
Altar zu treten und ihre Eltern um ihren Segen, 
zu bitten für den Mann, ber ſich ihnen unter 
einer Verkleidung, unter einem erlogenen Napien 
nabte.“ 

Eliſa ſtieß einen Schrei des Entſetzeus aus, 
„Sie glauben alſo, mein Vater,“ ſagte fie, todes 
bleich von ihm zurückſchwankend, „fe glauben, daß 
ich Sie täufte, Daß ich wußte, wer George ſey ?" 

Der alte Mann brady in ein höhniſches, grau- 
fames Lachen aus. Willſt Du es jetzt noch wagen, 
es zu leugnen?” ſagte er. „Jeht noch, we, bie 
Zeitungen von Deiner Schande fprehen? Mich 
bielt’3 nicht länger daheim! Ich mußte wiſſen, ob 
biefe Glifa Fitz⸗ Herbert, deren. Mamen man, mit 
Hohn im Parlamente nennt, damın Ehe man ‚ver; 
feugnet, ob das diefelbe Eliſa ſey, die ich einſt 
meins Tochter nannte und die ſich mit dem Stall: 
imeiften  de3 Prinzen von Wales vermählte. So 
Fam ich nad London und ebe ich mad, meiner 
Tochter fragte, ging ich ins Oberhaus, weil man 
mir fagte, dar Prinz von Wales fey dort! ‚Id 
ſab ihm, Heiter ſcherzend und fröhlich Jachend, in 
bem Kreife feiner Freunde ſtehen. Ich, bobrte 
meinen Blick tief im fein Angeſicht, — er fah 
ben Blid und flug das Auge nieder!" 

Er hatte das Alles halblaut, wie zu ſich Feibft 
geſprochen  Elifarhatte.ihn athentlos, behend, mit 
von Ihränen überſtrömtem Antlitz zugechört. Zetzt 
hob ihr Vater den Blick zu ihr empor, und als 


der jetzt ſprach, war ſeine Stimme drohend laut. 





. dat: fomme ich aus Dam -Obschanfe,” fagte 


en Aetzt komme ich zu Dir! Aber nicht ald Dein’ 


Baier, fondern als Richter ſtehe ih vor-Dir, um 
Dich zu fragen, was haft Du and dem ehrlichen 
Namen: Deines Baters gemacht ?“ 

Elifa: mich feinem flammenden Blicke nicht aus, 
fie fah ihm feſt und mit feierlichen‘ Ernſte Aug’ 
in, Auge. „Mein Vater,” fagte fle, „bei Dem 
Andenken an meine Mutter ſchwöre ih Dir, ih 
bins unihufdig! IH mußte nicht, daß George 
nicht. war, was er ſchien. Ich liebte ihn nur, 
Was hatte ih nah feinem Range zu fragen!” 

„Du mußteft es nicht ?“ fragte ihr Water. „Aber 
jegt weißt Du’s und Du bleibft Hier?" 

Es lag eine fo Kalte, fchneidende Ironie in dem 
Tone feiner Stimme, daß ſelbſt @lifa’ Tanfte Seele 
in Unwillen erglühte. 
por, und ihr Angeſicht nahm jetzt einem ruhigen, 
geineffenen Ausdruck an. „Ih Bin fein Weib 


fagte fie langfam und feft, „fein angetrauteg Weib!" 


"Das bift Du nicht!" rief ihr Vater. „Im 
Parlament verleugnen fle es, denn das Geſetz er: 


Flärt Die Ehe eines Primen für ungiltig, wenn 


der König fie nicht bewilligt Hat. Du biſt alſo 
nicht vermahlt und er iſt nicht Dein Batte!" 
„Ö, mein @ott, mein Gott,“ mürmelte Ellſa, 
baftig ihre Hand auf ihr Herz legend, al wollte 
fle din Tobesftop von Ih abwehren. 
. Kr Bätee fuhr fort: „IH will Dir glauben, 
dab Di Bärald fpuldiös warft. Aber wenn e8 
fo it, N6 vwolrft Gi hler nicht Länger bleiben wollen, 
nicht langer int haufe deffen, der Did; fo ham: 
voll’ Betroen' Hat! "IA" werde Div verzeihen und 
Dir glauben‘, mei Du bereit biſt in diefer Stunde 
niod von bier fortzugefem und ihn niemals wies 
verzufeßen te nu me 
ZIhn niemals wieberzuſehen!“ wiederholte Glifa 
entſetzt.Ich ſollte ihn niemals wiederſehen, ihn, 
meinen Gatlen ? is 
Er iR nicht mehr Dein Batte," fagte ihr Bater 
flreng. Komin alfo, folge mir! 
wollen wir zurückkehren nach Irland, um in der 


Einfankeit Zuflucht zu ſuchen gegen unſere Schmer⸗ſ 


zen und’ unſere Schmach. Komm, Gliſa!“ 
"6 kann wicht, Water," vief Elifa haͤnderingend. 
„SG kann ihn nicht verlaffen!" 

Der Greis legte heftig feine Hand auf ihren 


„Komm, fage ih," : rief er drohend. 


'Mber@lifa machte ſich mit einer Bewegung DB] | - 


Schreckens von ihm (08; vor ihm auf, Die Knier 


5 
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Sie richtete ſich ſtolzer em⸗ 


Zuſammen 


Arm und wollte fie faſt mit Gewalt fortziehen: 





finfend, hob fle ihre Arme und: ihte von Thrünen 
umdüſterten Blide zu ihm «mpon - „Urbatimen, 
mein Bater, Erbarmen! Ih kann und will ihn 
—9* verlaſſen! Er iſt mein Gatte und ich liebe 

Der Alte taumelte entſetzt zurück und ftarrte 
zu ihe hin. „Du liebft ihn ?* fragte er drohend. 
„Du tiebft ihn noch? Und Du winft mich glauben 
maden, daß Du ſchuldlos geweſen ? daß Du Nichts 
gewußt von dem Betrug? Geh, Du Gift nicht 
mehr mein Kind! Dar bit eine DBetrügerin!“ 

„Sie ift rein, wie die E⸗gel im Himmel es 
find,” rief eine Stimme hinter ihnen. Es war 
ber Prinz von Wales, welcher, unbemerft von 
ihnen Beiden, durch die nur angelehnte Thür ein: 
getreten war und ſchon eine Zeit lang ſchweigend 
diefer qualvollen Scene zugehört hatte. 

Glifa flürzte ſich mit eimem Freudenſchrel im 
feine Arme. „O George, Du_bift da," ‚rief fle 
unter Thränen lächslnd. „Jetzt Bin ich nicht mehr 
berlaffen !" 

(Bortfegung folgt.) 
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Mannigfaltiges. 


Babrifation antiler Bafen in Eny- 
land... Man fehreibt aus London: Reifende, bie 
nah. Italien ‚geben, haben folgende Enthüllung 
zu beachten. Auf der legten Verſammlung Bei 
Alterthumsfreunde theilte ein, Mitglied, Mr. Hey 
wood, mit, daß in Staffordihirr antike Vaſen zur 
Ausfuhr nach. Italien fabrizirt mürden. Als er 
einige. für. feine Bibliothek gekauft, habe der Ver: 
käufer ihm angeboten, einen Theil ded Gemäldes 
durch Säuren ‚zu zerſtören, #8 geſchehe das ge- 
wöhnlich mit den nah Jralien-außgeführten Exrem: 
plaren. aa as Au 
I mente en ——— a 
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BEReurr Don 
Vorioärts' fehtotng Ip mich empor 3° 


u IR Rüdwärts bin’ ich anf der Set. ke 


0 Seße mir ein Zeichen vor," | 
Birke’ ich gleich einer Bee, 

Leſe jeht ch rückwärts gleich, — 

So Aleße ich in Oefterreich. 
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wernon Drua und Berlag von A. Rranzbüpler in Zweibtüden. 
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‚Ai * — — Januar 4. Ä 1837. 
u a A gept erft weicht der Däntter Schlummer 
gs — — ν | Hiugm todtlich· bangen Rumumerz , 7 
In es Gartens Adenv ⸗Schatten ) De Bergweiflung Schrei bite QBtfhget 
Sihn die Matter —— — he FH Hell un Tahit die Me Rap)?" 
Denn’ wer Cod Hat ihres Gatten IE Bote und te ne 
Lebenslicht mit Nacht umpält, .’ ı mau | Sie, und weint und föpnt und nad 
ODoch ein Pfaud der immgch Liebe ': w. Kranuthaft gittetn hre Sande, — jr | 
Binverb ihren BcmerzudiTiebe; = > | nd ei A —*2* Fir »0 
217 21 1, 93 Rnunan mpn ft 
Ein gelicbtes. Kind om, Arme rg u Yan 


| 
IE 1,1. uf, und wieder auf. und: Binhers; Er) 
. pres Lebens einz'ge Lut — tm, Drückt's an ihre heiße Bruſt, ? 
trobe fe ‚dem ‚bitten Dagmer 1 Küſſet die erſtaerien Glieder, >» pr 
= Und an Der, eutzüdten. Duft... mu U Und, mei fich nicht mehr ganz bemun In 
" Pleget fie des bolden Heimen, ı ins, min | ‚Minget ihres Herzens Stärken mms@ mann 
Dis bie Stun’ am Himmel feinen. - ; | Mit des Todes Anfterm Bere,  * — * 
“rc 


Dit den Wach Blumen ſpielet Tele dreht ſte inte Rippe i 
Difeh Kind bein Srohvenfgein, er Auf dee altes wer By m mild —* —* 


Deſſen blaffe Sichel ſchielet Achmend, un des Todes pipe” 


11. anlfE FACH ih den bamfef Bath, 





Zu zerdrechen, ut Kite: 
dvartt hit gerblich · mattem Slanze drret Kindes By zu mägkie” 
 WBunberfart das Grun ver Marie. r ' Apıriend Hehe —2— —* — ** 
AUnd des Abeuds feuchte, 1Und mit Goftes U Eben nr on 
1, nit giftigem auf, id BR | ESieget ſo das Diuntterbergg r1o,, „yminil 197 
Bepen, mit der ‚Blumen Düfte ,.; 2 Da den aufgeteglen Armed Auyaın mudnnnn..n 
äfemn ein das mübe Aug', zer’ Hält fie nicht mepr kaltes Ey. "iind 
Tragen durch des Kiadleias Munde „12 ı. rs: Bew Rchrntiannl: FB, model, en re, 
Iu dad, Dez des Giftes Wunde. 505 10. Die des Kleinen Bruftobembnet. |. .1lu WR, 
Ach! ſchon Hal des Athems Beben‘, OT Aa weiche Bert gewieget, | — 
Auf dem blaſſen Angeſicht 4 2 Bon der Mutter freu bewag 
Zeigt ſich Mar des Todes Streben, ESglaft das "tat Al . ei PX ; 
ind noch m die Wutter Wi, Bi Einem Engel afeih, un nach hl. 
gg Serke'inhites: Bingen: 7 0 7 3 xbränen In dem Anne Mlehen 5... 
Mal miun Sram ſie cnfaugen. | a a 51; Setle Rup' eriihliehen,, , z 
‚ ud mit toltem TI Bei der Som erſten Strahlen 1 
Matt, gr ‚a (7 Be 21.2519 B smıar Bnlakı wie Nutter hin ver Be ı 9 
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Ihren einz’gen Troft erhalten 
Durd fein unerforſchlich * 


Und ein ſanftes Lacheln ſpielet 

Wieder um des Kindes Mund; 
Ihre Seele hofft, — fie fühlet, 

Daß geheilt die inn’re Bund’, / 
Daß das Kahn are m 
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—S — | 
Der Bring drückte "Ellfars Prem zättlih an 
feine Bruf und. wandte, dann feins fiammenden 
Blide auf ihren Vater hin, der mit in ‚einander: 
gefalteten Armen, mi, af Stirme ihm gegen: 
über ſtand. 
„Niemand, — "rief der. Bring: ‚mit drohendem 
Ton, „Niemand, ſelbſt ihr Bater nit, ſoll e8 
wagen, fle eine Betrügerin zu nennen." 


„Er darf «8 ar um, n Tagıe ber Being 


rubig. 
mr darf es, denn er iR id Baur," tief der, 
Greis feierlich, „Er muß es, wenn er nicht 


feinen Namen und ſein Kind der Sqhanbe Preis 


geben fol!" — 

„Schande ?" fagte Der. Prinz fol, „Sie if 
die Bemahlin des Prinzen von, Wales! Mer, 
darf es allo wagen, von Schande zu ſprechen ?“ 

„Wenn's nit ſo wäre,“ fragte der Grels, 


„warum kam denn der Prinz von Wales unter! 
einem falſchen Namen, un meins Tochter zu 


werben ?” 


„Es war ein Murecht, Ich geſtehe is zw," rief 


der "Binz, „aber —* * es mir verziehen, und 
Niemanden anders bin mach — varüber 
ſchuldig.“ 

„Eliſa hat verziehen⸗ wiederholt · der Greis. 
„Se aber, ich, ihr alter Vater, ich vorzeihe 
nicht! Mag ſie denn waͤhlen zwiſchen mir und 
Ihnen!“ 

Und jetzt wandie er fa. 
flependeh Husdrud zu feiner 
tete er beide Arme na i Y aus, jegt tuß er bie 
fo lange zurüdgebaltene, R inge unserbrüdte Liebe 
frei aus feinen Bliden, aus dem Ton feiner Stimme, 
aus feinen Thränen hervorfeugtm. - 119 ut 

„Eliſa,“ fagte er mit weicher, flehender Stimme, 
„mein Kind, Denen in * an ** Bateré! 


ML, 


mit, einem "ärtfichen, 
Tochter. hin, jegt brei⸗ 







EGeliebten Geſtalt. 







Gib mir die Hand! Verlaſſe mit mir dieſes glän: 


„| zende Hau! Komm zurück mit mie im unfere fille 
PHltte zu ‚Deiner Mutter, zu Deinen Geſchwiſiern, 
Wwelche Did mit offenen Armen, 


& mir, em: 
pfängen werden!’ Komm, meine Tohhter!“ 

Elifa klammerte ſich fefter, angflvoller an bes 
Ich kann nit, mein Vater," 
tief -fle mit ſchneidendem Wehelaut, „Bei ihm. ift 
[wine bi e, Bei Gedrge, bei deinem Gatten! 

9,50 Lebe wohl fügte der Ale, And“ mit 
einem ſchweren Seufzer ließ er feine Arme an 
feiner gebeitgten Geſtalt miebergleiten, „&ebe wohl! 
Bir ſehen und niemals wieder! Niemals !ı 


— ich dieſe Schwelle überſchritten haſt Du keinen 


I Bater mehr!" 


Und ohne fie nur noch anzuftgen, ohne einen 

legten Blick, ohne einen legten Gruß wandte er 
ih um und ſchritt langſam der Thüre zu. Eliſa, 

mit ihren Händen ſich anklammernd auf den Arm 
des Prinzen, —— Um mit — Span⸗ 
nung nach. 

Jetzt hatte ihr Bi faſt Die Tbaren erteicht, 
Eliſa ließ den Arm: ihres Gatten los und‘ that 
Jeinige Schritte vorwärts, abet ber Prinz bielt fle 
zurück und zog fie wieder‘ zu ſich. 

Jetzt fand ihr Vater an der Thüre, jegt äffnete 
er fie, und nun wändie er noch einmal frin Haupt 
zu ihr um, nun ſchaute er Feind Tochter an mit 
einem legten, flehenden Liebesbiid! 

Eliſa barg ihr Haupt an ihri®'Batten Bruſt. 
Gine Paufe, eine furchtbare, entſetzensvolle Pauſe 
trat ein. Selbſt der Prinz Hatte nicht den Muth, 
nad der Thüre hinzuſchauen, ſelbſt fein ſonſt fo 
ſtolzes und leichtfertiges Herz; war von. Grauen 
und Schmerz erfüllt. „Faft angftvoll neigte er ih 
über Eliſa hin und, Eüßte ihr an feiner Wruſt 
rubendes Haupt. 

Da ſchlug die Türe zu, und wie ber Prinz 
auffhaute und fein Haupt nach der Tplire hin⸗ 
wandte, war der @reid verfhtwunden. Elifa wagte 
nicht hinzufehen, aber fle wußte‘, daß ihr Water 
fie verlaſſen Habe, und ſich fefter an des Gellebten 
Herz lehnend, rief fle: „@eorge, er iſt fort! Ich 
werds meinen Bater.niemald wieberfehen |". 


XV. Das Opfer der Llise 


Der Prinz von Wales; hatte, feine arme Ge⸗ 
mahlin erſt dann verlaffen, als ſeine Lisheamworte, 
feine zaͤrtlichen Troͤſtungen Ferne ihre Thränen 
geſtillt und ein fanftes Lächeln auf ihre Wangen 
zurüdgerufen hatten. Et GLifen Lulu daf 
er ihrem Vater a. vap er fo I ng mit 
Bitten und Flehen in ih dringen” wolle, bie er 


& umge nlgfie, „94 ‚jener, Tochter zurüchu⸗ 


Mit diefer glücklichen Auskunft hatte ber Prinz 


Milan gettoſtet and oſich ſelber die Moͤglichkeit 
geſchoffen, fer verlaſſen zu Lönnen. Sein Inneres 
war made ra hehe; bewegt/ um die Ruhe dieſes 
—— ſtillen Haufes eriragen, um immer neue 
More Der Lirbe, dei’ Troͤſtung für fein üm ihren 
Vater »Magendes junges Weib finden zu koͤnnen. 
In: jeder: Minute konnte amd Ban Parlament die 
Botſchaft lommen, daß man‘ den Prinzen zum 
Megenten ernannt, "oder auch, daß man wegen 
ſeiner Heirath : ihm der Megeutſchaft für: unfähig 
erflärt habe, Der Pring erwartete: dieſe Botſchaft 
mit m. Beruf, mit qualvoller Unruhe, 
und he machte es ihm unmöglich, bei 
} Ins ik au, bleiben. Gr mußte ſich zurüd: 
Q,die ſchweigende (infamkeis feiner eigemen 
* ai ‚er mit hafligen Schritten durch⸗ 


ve & 1” auf. welcher ‚der ‚Bote, den Bor ihm 
j ud dem, — uu {ep verſprochen, daher⸗ 
Mb. 
if, — 2* war aiſo wieder allein, als 
"bie *6 plöglih, die Thüre aufriß und mit, 
bebenden * und zitternder Stimme ihrer 
jungen Herrin, — daß eine-Dame da ſey, 
* je 9 ſprich begehre. 
Niemand ſprechen kann,“ 
fapte a. ae 


, „daß ich fle bitten fafle,. 
ein ander Dat he zu fommen, und —" 


Aber die Dame fand fchon auf der Schwelle 
der Thäre und fah Glifa mit folgen, gebieteriichen , 
Blicken an, während Betſy ſcheu und demüthig 
rüdwkrte‘ gehend fl von ihr zurüdzog. 

‚Die Dame’ winkte det Dienerin mit der 
Pier nach der Thüre. ' „Entfernt Euch,“ fagte 
fie firenge, „laßt Niemanden hier ein, fo lange 
ih hier bin!” 

Betſy verneigte " tief und verließ, immer 
rüdmwärts gehend‘, d Geinad, deſſen Thüre fie 
leife und vorſichtig ſchloß 

Die beiden ı Frauen ‚blieben alſo allein. Beide 
ſchauten ſich einandet an mit: forſchenden und 
prüfenden Blicken, als wollten flo auf dem Grunde 
ihrer Seele leſen. Die Eine ſchien mit ihren Blicken 
zu fragen, wie diefe Fremde es wagen fünne, wider 
ihren Willen hier ai, die Andere, wie Jene 
es wagen könne, hier zu feyn. Nur waren die Züge 
@lifens Schmerz und Unruhe bewegt, bie Der 
Fremden ftreng, hoheitsvoll und zürnend. 

Jeht durchſchritt die Freude mit langfamen 
und ſtolzen Schritten das Gemach und trat 


it ‚zu „Zeit «binausblidend auf |. 








bit zu — — die air vor ihr: — 
miß, ur 


bie Fuemde, ihre großen oe immer * un⸗ 
verwandt: auf das armen,n zitternde junge Weib 
gerichtet, „das iſt die Sirene, die den Prinzen von 
Wales bezaubert Hat?“ — Und mit ihrem Haupte 
eine. kurze Bewegung bes Brußes machend, fuhr 
fie mit einem. ironiſchen Lächeln fort2’ Ih mache 
Ihnen mein Kompliment, Madame! Sie haben 
ein großes Werk vollführt! Siehaben ben Schmeiter⸗ 
ling gefeflelt, der es ſonſt liebte, frei umher 'zu 
flatten, und leider: ſchon * viele Deren ge: 
brochen hat. 1! it ui ud 

Elifa zuckte zuſammen, —— ——E zart 
Geſtalt richtete ſich höher empor. Madame,“ 
ſagte ſie ſtolz, „ich bin die Gemahlin des Beiügen 
von Wales, umd min ſcheint, daß man ihn in 
meiner Gegenwart nicht: verleumden darf!" 
„Armes Kind,“ rief die Dame achſelzudend, 
„Sie halten das für eine Berlütmbung?” Sh 
glauben alio an feine Treue?" ı 

„Mabame;" fagte Eliſa, weſche * Sn ſolen 

De. Fremder . gegenüber ihre eigene Schüchtern heit 
ſchwinden fühlte, „Madame, darauf: bin ich "mei- 
nem Gemahl allein eine Antwort‘ ſchutdig. ne 


„Nein, Sie find fle mir ſchuldig“ rief" He 
JFremde ungeſtüm. Ich vn ein er, „fe zu 
fordern." 

Elifa lächelte mit: fofzer Rupe, * Tan 


dieſes Mecht nicht anerkennen,“ fagte Re, denn 
ich weiß nicht, wer Sie find, Mylady.“ 

„Nun, jo werde ih es Ihnen ſagen,“ —* 
Deuts fle. haſtig. „IH Bin die Mutter bleſes 
unglüdjeligen Mannes, den Sie mit Ihren Hat 
berfünften bethörten, ich bin bie Königin” von 
England.” 

Elifa ſtieß einen Schrei aus und taumelte amt: 
fegt zurüd. „Die Königin von England !*" mur: 
melte fie leife, und dann ſich der "eb pen ir 
beugte jle eim Knie vor ihr und hob ſlehend i 
Blicke zu ihr empor. 
„Majeſtät, Verzelhung,“ flüſterte fie,‘ 
konnte nicht ahnen, daß die Königin von Eng- 
(and fih fo weit Hera WE zu mir zit 
fommen.“ 

„Die Königin von Gngland iR Mutter ui 
ihr Sohn ift in Gefahr, — durd Sie, Mylady, 
in Gefahr," ſagte die Königin in frengem 
Tone. 

Elifa blickte verwundert zu ihr empor. „Durch 
mid? Was that ih denn, um biefen Borwurf 


zu verbieten?" 


— u 


Sie Fragen mach 9: Sienbenugsen Feine Liebe Do: Hantitg falttg vu an 
feine leicht erregbare Leidenſchaft, um ſich zur ae 
Gemahlin. mes Bringen. von Wales gurmaden,” I ee —— 

Rein, Majeftät, er benugtesitine Diebe, mm |;.:) Ein amerilaniſcher Major Hat : wich England 
mid; under einem fremden Namen zu ſeiner Ge⸗ Proben von Sageltuch geſanda das aus Rwohn⸗ 
mahlin zwi machen· ſagte liſa ui einem trau Aichem Beinen. und dem. Fafern bes ıfübdewrißami- 
aigen. Salben. 36: fage DAS dich; um: ifn -ai- |IFen ‚Balmbaumes zufammingefege: ut und mug 
zuklagen eb ſage es kaum, um mich. zu entichug- | ſeiner Angabe bin ſtärkſten Winbföfen wibsrftehmn 
digen ‚ henbern: wur, uui die Mönigin won ‚Bnglarid | ſol. Die man Hört, haben die zu Weolnih.är- 
a Mitfeid, um Erbarmenssanzuflähen.® wit ‚angefiellten. Broben ergebän daß bie er 
ae Bier Mitleid Mabame ,“ - rief | baumfaſern/ welche man ans dem Muſtertuche autz⸗ 
die ‚Königin, „Heben Sie omeinem Sohn frei! Er⸗ 309 v den. Borzug ‚WE allen ‚Materialien verdienta, 
qſen Sie pn; won; Diefans.Reiten;; die hn ‚binden, waiche zur Aniertiaung des Gegaltuike;, ber Geu⸗ 
die ihn zum Sklaven feines Wortes machin gehen und Aaue gebraucht — u Fe 
Se usa. ſages ich!“ vn 15 sıhus gi | ee 7 ec 


— — 
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se Darıkann ‚Ag.nihtimundleroiil +8 auch In Baris bat ſich eiat Gefetſ chaft Si 
nicht! 15 m... nd ſcamedern geliſtet welche dinen ernſtlichn tg: 


wi a ch: bmme ihm”: fuhr Die: Edeigis fort, | zul zu Gunften won fRLBE KERN higfmrten. tn 
„er ifo geoßmürhig: med: Ebel: Um ie zu wetten, | jünger Sfel, der weder geatbeltet har, or har 
wird er ſich in Schmach und Elend ſtützen. Aber, geprügelt worden iſt, Pol, wie bie Trberinum tr 
Sie werben; und Dürfen dies Dpfer micht annehmen, || Befehfägaft datthun, das ſchatkhaftrfte Flelfch 
Sie werden ihm uſegen umd onen Sie 8 | det Welt befigen: Es iſt Dan miht To’ li 
nicht fxeiwillig thun, ſo werden’ wir ſte zu {wine | wenn man fi erinnert, daß Mäcen und ber Kar 
gin willen. - Sie. ſollen und müflen zursktteten, | dimal’Düprät, ei —— "ri Jtifgen 
ich befehle +8 Ihnen sich, die Königin Don Eng: Eſelbtaten leldenſchafilich liebten. > & in 3 
land, —78 Sie alien ihre Bedingungen! Fote 13 wi vi! 2z 
ame ie am Mr 3 ann sis et, ggg 28.8 imber Haben die Barifer -Did 
u, Ha ‚andre ‚a iaaımens Aipie van / dem Bi Einer) Ger fen, der Bebfrftigen (äjle ſtau der Fa 
Schlange getroffen. Ihte Wangen, welde vorter N) And Neujahrodef uf. an. Ihre „Kuiden 
dleid pmelen „Alena This: mit einer danke | 470,000 Pfund Brod trier Ünalität zur ‚Mer: 
ken Blutp, ihre Augen, welche vorher nut Blicke fügung zu ftellen. a — 
des Flehens gepabt, fabſen jept Bae :ded: gorne RL 
Sit, war, ‚jegt nicht mehr das ſchüchterne ‚de: 
wuthavolle Kind,; ſondern das murhublle); felbſt⸗ 
BR Ai aha beifigften Meıhten : getrantir 
eine nr ee u 54 
„Dad iſt zu viel der Schmach,“ fagte ſie mit 
lauter, zůtnender Stimme. Ic habe geſchwiegen 
und, alle, Beleidigungen. erduldet, nicht weil Sie 
Die „Königin von England ſind, ſoudern weil ich 
der, Mutter meins. Oemahls Chrfurcht ihulbig 
bin. Aber auch Sie follten das Weib: in mir 
on, bad Ihr Sohn für würdig hielt, an feine 
Seite zu ſtellen und es zu feiner Gemahlin zu 


» memtsd 





IF Hl) 18 
Wie ſüddeutſche Blatter melden, will die bot: 
ta'jche Buchbandlung eine neue Ausgabe von S ii⸗ 
[er'8 Werfen veran alten und, ben, Ertrag der 
eıften 40,000 Ermplare dur Scilerfifsung, zw; 
fließen, laſſen. ; 4 — sh 
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erheben. Niemand Has das Recht, mich in mei: Zſt wiſthen fltiken Höh'n. | 
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Politik und Liebe. 





(Bortfegung.) 


Elifa ftand, während fie ſprach, ſtolz und hoch: 
aufgerihtet vor der Königin da und begegnete deren 
Blicken mit muthigem, feſten Anſchauen. Gophie 
Charldtte fühlte, daß fle zu weit gegangen, daß 
fie, hingeriſſen vom: ihrem folgen und lebhaften 
Naturell, der nöthigen Vorſicht und: Berftellung 
vergeften habe,, Sie war hierhergekommen, um 
die rechtmäßige Frau ihres Gohnes zu. vermögen, 
ihren Rechten zu entiagen und den Prinzen ‚non 
Wales freimillig aufzugeben, fie hatte ald Mutter 
für die Zukunft ihres Sohnes bitten wollen, aber 
Mus, Stolz der Königin hatte fie fortgeriffen. Das 
fühlte ſie dieſem erglühten, ſtolzen jungen Weibe 
gegenuͤber, und indem ſie ſich ſelber ſagte, daß 
fie hier nicht mit Drohungen, ſondern nur ‚mit 
Vitten zum Ziele gelangen könne, nahmen die 
Mienen der Koͤnigin —— aan, gütes 
vollen Ausbrud.an, „ar 

„Gir haben Recht, MRefade, u kein fle freund⸗ 
lich „ih ging zw weit. ‘Das gekngſtigte Mut- 
terherz riß mich ja bin. 3 bitte mr mir zu 
— 

Dieſer Güte aetenter fuͤhlt⸗ 8* * gern 
ſchwinden und ihr Herz von Rührung erfüllt. 
Mit hervorſtürzenden Thränen neigte fle ſich über 
die Hand der Königin und deli ihte Lippen 
feſt auf dieſelbe. 

"DO, Mafeftät,” ſagte fle bebend, „Ihrem Zorn 
hatte ich noch Kraft, zu — Ihre Güte töbtet 
mich!" 

Sie war im Begriff, vor der Königin auf bie 
Kniee nieberzufinfen, aber Sophie Charlotte zog 

fle, fanft empor, fie drüdte einen Leifen Kuß auf 
5*— Eliſens und führte ſie zum Divan bin, 


„Kommen Sie," ſagte fe mit Schmeichelnder, 
zärtlicher Stimme, „nehmen Sie, an meiner Seite 
Platz! Laffen, Sie und vertraulih mit einander 
{prechen ‚. wie +8 einer Mutter und ihrer Tochter 
geziemt!“ 

Eliſa ſchaute fle mit einem banfbaren, innigen 
Blick an und ließ fih an der Stelle der Königin 
nieber,, 

Sopkie Gharlotte' fuhr fort: „Ia, ich fagte, 
einer. Toter! Denn Sie find, meine Tochter! 
Wollte Bott, ic, könnte Gie öffentlich als ſolche 
anerfennen! O, warum find Sie nit eined 
Fürften Tochter!" 

Elifa wiegte mit einem traurigen Lächeln. ihr 
ſchönes Haupt. „Madame,“ fagte fle,. „ih, bin 
nichts ald ein. armes Landmädchen und firebe nict 
nad fo hohen Ehren! beffage ih auch 
nur, daß mein Gemahl ein Kürft iſt und. nicht 
Meinesgleichen.“ 

„Armes Kind!” rief die Königin, „Sie nennen 
ihn Ihren Gemahl? Sie wiffen alfo nicht, daß 
Ihre Ehe vor dem Gelege Feine Gültigkeit. hat?” 

„Ich weiß, daß er mich nicht verläugnen wird," 
fagte ſie einfach. 

Die Königin fuhr empor, und einen Moment 
ihre mwohlüberlegte Milde vergeffend, rief fle Gef: 
fig: „Sie trogen viel auf Ihre Allgewalt, auf — 
auf Ihr beiliges Recht,“ fügte fle dann milder, 
ihren Zorn bezwingend und ſich wieder zur Freund⸗ 
lichkeit ermannend, hinzu. „Ih will Ihr Heiliges 
Recht nicht verläugnen. Aber mas die Königin 
nit thut, wird dad Parlament shun! Das Par: 
lament wird Ihre Ehe für ungültig erflären! Seyen 
Sir alfo großmäthig, Eliſa, treten Sie zurüf! 
Machen Sie durch eine kühne, edle That all diefem 
Gerede, dieſem wüſten Gefhwäg der Welt ein Ende! 
Geben Sie meinen Sohn frei! Verſöhnen Gie 
ihn mit feinem Bater, mit England, mit dem 


Parlament! Grlöfen Sie ihn aus, biefen ſchmach⸗ 


vollen Berlegenkeiten, denen er ſonſt unerliegen 
muß! Geben Sie ihn frei, damit cr eben: 
bürtig vermäßle und das Parlament ſein Schul- 
den bezahle! Meichen Sie mir die Hand, Glifa, 
fommen Sie mit mir! Ich will Ihnen eine Zu- 
Auchtsftätte Öffnen, wohin das Geräufh und das 


Hohn gun. de ( hd Drtaam, * mar 
STE EEE 


Si felber zu überwinden. O kommen Eis! Sie 
werben einen Gatten verfieren, aber Sie merden 
eine Mutter dafür wiederfinden !" 

Eifa Hatte ihr Biete, dir niefſter innerſter Er⸗ 
regung gehört, aber fie nahm die Hand nicht 
an, —W Kbnigin ihr darreichte, ſie kteuzte 
die Arme Über die Bruſt wie eine demuthsvolle 
Selabin und 506 das Auge zum Klinmel emvor, 

„Ih Habe meinen Gatten Treue bis in den 
Tod gelobt," fagte fe, „ih muß ihm Wort Haltmi! 
Ich darf meinen Genlahl nicht miehr verlaffen, und 
ich kann nicht, denn ich liebe ihn!“ 

„Sie lieben ihn," rief die Königin, und jeht 
war fie nidt mehr bir Mutter, ondern wieder 
dis ſtolze, zurnende Königin. „Sie lieben ihn, fagen 
Sir! Wehe dirfer lebe, die in flarrım Egoismus 
Den Geliebten opfert! Wehe über das Weib, das 
ihren Gemahl ind Verderben ftürzt! Bern Sie 
werden ihm verderben und ein Tag wird Formen, 
wo er Ihnen fluchen wird!" 

„George? mir?" ſchtie Eliſa entſeßzt. 

„sa, Ihnen, denn Sie werden ihn um fine 
Krone, um einen Königsthron bringen! Und 
was werben Sie ibm dafür zu bieten haben? Ein 
Leben der Etnledrigung, der Schmach, dis Hohns! 
Ein entblättertes Daſeyn, duftlos und blüthenleer! 
Aber nie, fo lange ich lebe, ſoll es dahin kommen! 
Ich Habe mich vor Ihnen bit zum Bieten, bie zum 
Flehen erniedrigt! Sie haben die Mutter von fi 
geftoßen! Jetzt fürchten Sie die Königin! Sie 
wollen meinen Sohn ins Verderben flürzen, ih 
aber will und werde ihn ertetten, felbſt vor Ihnen! 
Das iſt mein legte Wort!“ 

Und mit einem zerſchuiettarnven, verachtunge⸗ 
vollen Blick auf Eliſa verließ die Königin das 
Gemach. 

Eliſa ſchaute iht mit ſtarren, thränenſchweren 
Biden nad. „Ein Tag wird kommen, mo er 
mir fluchen wird?" murmelte ſie leiſe, „ich werde 
ihn ind‘ Verdirben Mgmt SE? Neim, nie fol 
das von mir gefagt werben! Mo ift die Königin, 
Ge Mr Die RER ui, af fi ai 

fle_ dir ) ’ j 
und det Pfarrer Wyndhum Fat ein. Ah (ide: 





nolien Bliden trat et duf Cliſca ya und reichte 


ihr jeine beiden Hände bar. 

„anda," fapte er Hafig, „Äaffeh Sie Muth, 
armes Rind, So eben ift eime tation des 
Unterbaufes Hier angelangt und fragt nad Ihnen. 
Sie kommen ald Abgeoronete des Parlaments, um 
von Ihnen felber zu erfahren, eb der Bring von 
as Ni — — — mit Wnen vermühlt Hat, 

Sh ſtandbaft, arm Kind! Deuten Sie Mic: 
daran, daß Ihre Antwort den Prinzen um eins 
Krone bringen fann. Mehr als eine Königẽkron⸗ 


gilt Ihre Ehre und ihr gutes Herz! Daran allein 


durfen Ste denken!“ 
(Bottjegung folgt.) 





Vom Schnee. 


’ Bon Dr. Aug. Vogel jun. 

(Bergleicge: Stunden: der Andacht: der Schnee) 

Au⸗ Karbenfriiche, alles Gruͤn ift aus der Freien 
Natur eniſchunven, dafür id ein Keller Silber: 
leppich ausgebreitet, der uns fait einigen Wochen, 
gleichwie durch einen Zander, in ſcheinbar gami 
freinde unbekannte Gegenben verſetzt. Was man 
auch ſagen mag, wis find abhängig vom Wetie 
und von der Jahreszeit, nicht mur in unſerem 
körperlichen Befinden; ſondern auch im unſeren 
geiſtigen Anſchauungen und Beſtrebungen. Mid 
er Sonnenblick der unerwartet aus umwölttem 
Himmel hervoorbricht/ eine trũbe Seelenſtimmung 
derſcheuchi/ ſo haben wir auch von Verdaltaiſſen 
Dingen, Maiden eier ganz andere Anſicht ik 
Winter ald im Sommer. Wenn dieſer Einfluß auf 
unſern Ideengang vielleicht weniger bemerkbar ift 
im em Schöpfungen bes Kuünſtlers, bes Hiſtori⸗ 
ferö, des VPhiloſophen, fo tritt ee um To aufe 
fallender hervor, in den Arbeiten des Naturforſchers 
der ja am fein bund bie Jahreszeiten bebingtes 
Material gebunden if. Nichts, was die Erinne 
rung eines glüdlichen Moments zusädruft, iſt 
unbebsutend und ſowie bie einfachften Kräuter und 
Blum uns ein liebes Tagebuch bilden, fo wird 
au wohl mande verknöcherte Menihenbrufß- noch 
bewegt in freubiger Ju 77*5* wenn der 
erſte Winterſchnee die Erde verhält. Sieht man 
doch oft ernſte, grämlice Alte mit lächelnder 
Miene des Spike der Schulfugend ſich erfreuen, 
wenn dieſe mit ausgelaffenem Entzüden det er» 
Monte Wonne BB erſten Schurke‘ nit Kurt 
fröhlicher may die Jugmbd' den att vel 


den erſten Beten Be re 

—5* — ala Me Bi erſten fal⸗ 

des Winterd begtühl, Biete 

— eb, die alle unnn bar wohn 

niel de Zee Vergnägen eiitſendei 

— 

Schnee alſo 

aushalte det 
Mean 


feiner Bezieh 
bit —* Belfen 


Biden ilden ſich bei einer Temperatur unter den Ge— 
— des Waffers Wolken in ddr Minisfphärk, 
verwanhetn ſich diefe Waflerwöften in ünend- 
* visfe Flocken. Be —— Betractung 
ch fallenden Schnees bemerken wit, das jede 
ode, beſonders wenu fie and fliller Laft branien 
webt, aug einer Menge Meiner, zatter Eisſplhen 
t, torlehe jumelfen ſwar eiwas verwotren durch⸗ 
eifänderliegen, meiftend aber in eindt wunderbaren 
Regelmäßigkeit zufammienhärgen. So bilden fie 

ewohnlich Meine, ſechdeckige, fein durchbrochene 
terne, deren haibburaſichigen Krflalle auf das 
Zartefte zugefpigt find. Bald gleichen fie faferigen 
Blumen, wie aus Moos geflochten, bald Federn, 
bald den Geflalten der Tannen mit ihren regel: 
dudeinander ſtrebenden Aeſten. 
ei einem und demſelben Schneewetter ſind die 
Kryſtalle des Schnees immer gleich; fle wachſen 
im Fallen, indem ſich ſtets mehrere in Winkeln 
von 60° His 120° pufammenſehen, und häufen 
ſich oft zu großen Flocken, im ähnlicher Weile, wie 
bir Ragentropfen fi im Ballen vergeößerm 

Da an windſtillen, ſeht kalten Tagen kein Wafler 
ans ver Luft ſtch abfegt, fo faͤlt auch dann Fein 
Sci; +8 muß ung erfb eine weniger kalte, feuch⸗ 
ter⸗ Duft zägeführt werben, melde ſich abfühlt, 
ihr Waſſer abfegt und Schnet bilder Daber 
pflegt auch Die Luft kurz vor dem Schneien milder 
zu werben, ald vorher, Schnee bei Nordwind und 
Kälte entficht in der aus wärmeren Ländern und 
zugeführten Ruft, melde die höheren Regionen der 
Atmofphäre im entgegengefegter Richtung durch⸗ 
ſtreift. 

Der Schnet unterſcheidet ſich demnach vom Eiſe 
nur durch ſeinen Aggregationszuſtand. Im Schnee 
iſt die Härte des Ciſes mit der Weichheit des Waſſers, 
mit der Leichtigleit des Dunftes verbunden, eine 
mohlthätige wunderbare Ginridhtung, welcher zu 
verdanken ift, daß diefe unzählbare Menge fallen- 
der Gischeitd dem Bilanzen und Bewohnern der 
Erde feinen Schaden zufügen können. 

Es ift befannt, daß das Wafler, wenn es friert, 

ſich ausodehnt, einen größeren Raum einnimmt. 


nd ei 
ar die 








Eine Flaſche mit Daffer ganz gefüllt zerberſtet 


Durch den Froſt, eine Eigenſchaft was are, vl⸗ 
man ſogär zum Sprengen von Felſen ih Anben⸗ 
ding bringt. Das Eis iſt im act Umfan 
— gendu um ein —— ale d 
* *, are vem ed —— F mw. ß. 
af Waſſer geben 10 Map Eis: Birfe Naum ⸗ 
Hr ift noch weit beträchtlich beim “ 
Ich Habe eine größere Menge des im Bir M 
vom 26. zum 27. Mov. d. I. gefallenen Grin 
vazu benũht um ehride Br über DER Queit⸗ 
tifätöverbältnik ded Schneee ji Beil durch Einf: 
zen daraus entſtandenen Waſſer an ju ſtellm 

Wie wohl doraueziſehen war, bat es ſich dd 
zeigt; daß Die Menge des Weſſtes wer en 
aus einem Befkinrinten Mauintheit Schnere erhitt, 
weſentlich von ber Gonflftenz ded Sonden abhangt 
worauf die Art und Weite, mid man dert Schiite 
auffammelt, und die Tempirdtur der Luft din 
bedeutenden Einfluß ausübt. Gin ih 160 glach⸗ 
Theile eingetheilted Glasgefäͤß wurde während ber 
Naht zum 26. bis 27 Nov. in einem freiligenden. 
Haudgarten aufgeftsflt, bis es mit lockerm Schnee 
ganz gefüllt: war. Nach den Tanafanlin Shmel- 
zen des Schnees blieben in dem Gefäße 8 Raum⸗ 
ei Waſſer zurüd. Ganz anders ftellte ſich das 

ltaiß Berdue, wenn daſſelbe Geidh durch 
—— Eiitiehefen des Sirene gefüllt worden 
wär. Hier blieben von 100 Naumthillin Schriers 
20 Raumtheile Waller zuriit. Wiens bomriadh 
das Werbältnid des unberührten lockern Schues 
zum Waffer 13: t if, ſo ergibt ſich dad des dire 
gepreßten zum Maffer als 5*4. 

In der folgenden Nacht Hatte es Bei einer Tl: 
peratur von 0° geſchneit. Dieſer ſogenannte naffe, 
zifammenbadende Schnee zeigte ein won dem püf 
verigen, wie er bei tieferer Temperatur ſich bilbel, 
sehe verfchfeberied Verhalten. 100 Raumtheile dieies 
Schnees gaben Beim Schurelgen 47 uünd in’ Das 
Gefäß eingepreßt 66 Raumtheile auf Min 
fieht alfo, bie gewöhnliche Annahme, daß’ dee 
frifch gefaffene Schnier ungefähr */,. bis !/,, Wall 
(iefere, ift nach der Natur Des Schned, "die yon 
der Lufttemperatur wäßrend des Schneefalles ah⸗ 
bangig iſt, bedeutend zu mobiſtelren, nauentlich 
mem daraus Beftiufmt wörben’ Toll, wie via Maffer 
beildufig durch den Schner einem Morgen Landet 
zugeführt wird. 

Nicht nur Befeuditend' wirft aber der Edi 
auf die Felder, ſondern **8 auch Anen er⸗ 
näßtenden Beitrag. Bas Gdhnerwäffer ke 
nämlich in wechfeladen Mengen Autinoniaf ft 
wichtige Nahrungsmittel der Begetation. Aus 
einer Neihe quantitativer Berſuche in größerem 


Maß ſtabe habe ich in sinem bayeriſchen Cimer Schnee⸗ 
waſſer, welde ‚aus. dem friſchgekall · nen Schnee 
nom: 27. „und. 28. Nov. genommen worden war, 
4 Gran his-1,3 Gran Ammoniak gefunden, Die 
Quantitdi erſcheint allerdings nur unbedeutend; 
erwägt man aber die Menge des Schnees während 
cines Winters, fo, ergibt ſich doch bieraus der 
erib des Schnees für Felder und. Mielen ;; er iſt 
Pflanzenwelt fo-frudtbar, als es ein furdt; 
arer Bewitterregen. bed Sommers jeon fann. Zu 
ſolchen Verſuchen darf natürlich nur friſch gefallener 
Schnee benutzt werden, da, begreiflich ein längeres 
Lagern z. B. auf gedüngtem Boden ſeinen Am— 
moniakgehalt meientlih -ändern. wuß;.. Hierin 
liegt. aber zugleich ein Mittel zur Vertbeilung des 
Ammoniaks; denn der Schnee, mwelder aus den 
Straßen bemohnter Städse; hier. bereichert an bün- 
Henher Materie, aufs Feld gefahren wird, läht 
feine, naͤhrende Kraft den Saaten zu Gute kommen, 
Dr u (Schluß folgt.) x 
16*8 — — —* 
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Te a 
—Gentheographiſche Karten) Im Jahre 
4852.. erfärte der berühmte, Orientaliſt Profeſſor 
Ford hammer.in der Sahresveriammlung deuts 
ſcher Gelehrten ‚zu Wiesbuben;, daß es möglich Ten, 
unterſeeiſche Landkarten nad denjelben Grundſätzen 
wie gewöhnliche geographiſche Karten herzuſtellen, 
mit einer geringeren, oder ſtärkeren Schattirung, 
um zDie ‚Berge und, andere Unebenheiten Des Merr- 
bettes anzudeuten. Gr Dat, num, eint jolde Karte 
Reden laſſen, melde für, ein unter der Preſſe ber 
findlies, Werk von; ihm. über, ‚die, Nuinen , von 
Troja, Keftimmt ‘ift ‚und das Meer, zwiſchen der 
Juſel Tenedos, und. der. gegemüberliegeuden Küſte 
yon Kleinaſien darftellt. „Sie, Ichlieht ‚Daher die 
Hafjiite Stelle. wit ein, wo die griecbiihe Flotte 
‚Anfer ‚ lag, der Sammelvlag. der verſchie— 
denen Echiffsfontingente zu der denkwürdigen Nus- 
ing gegen Troja, ,. Dieje ‚unterfeeifibe Karte 
iſt zum, Tarif, auf Die, Sondirungen „bed „verftorbe- 
nen ‚Kapitäns, Öraves auf, dem Schiffe „Beacon“ 
gearlateı ‚welche. in den Seefgrten, der britiſchen 
A miralität veröffentlicht wurden, zum Theil aber 
auch auf - die, Beobachtungen, „melde Der gelehrte 
Proftſſor ſelbſt an Ort und Stelle machte. Forch⸗ 
Ren ſich Zeit in jenen, klaſſi⸗ 


irben Gegenden auf, um ihre Topogranbie zu fu | 


u — N nette 


Pr pa Hi/De 


diren. Er ſchlagt non,. bie. nach ‚feinem. „neuen 
Spftent, Fonftruirten;, Karten ., Bentheographiſch⸗ 
Karten"; zu nennen, indem er (vielleicht aus Grün« 
den. des Wohlklangs) die. joniſche Form Benthog 
dem attiſchen und: gebraͤuchlicheren Bothos (die 
Tiefe) vorzieht. ie 


Ein Variſer Auftionstommifjär hat gegenwärtig 
ein Möbel zum Verkauf audgeieht, das tbeils als 
Meifterwerk, mehr noch dur die, ih Daran 
nüpfenden biftorifchen. Erinnerungen Intereſſe bietet, 
Es ift Died das Klavier, das — Marie 
Antoinette gebörte, mit, ſchönen ‚Zeichnungen 
bon Boucher veriehen ift ‚und, meldes ſie Der 
Nichte des Lehrers des Daupbins, Abbe Buiffon, 
zum Geſchenk machte, Diele ‚bielt es ſebr werth, 
aber, die Familie. glaubte cs für lohnender, das— 
jelbe, einem. zeichen Liebhaber zu verfäufen, ſtatt 
ed als Salonſtück aufzubeben, 





Prinz Napoleon hat dem naturhiftoriiden 
Mufeum in Paris die von feiner Norbpol- 
reife mitgebradten zwei @eierfalfen (Falko ik- 
landus ), die größte und ſchönſte Sorte Edelfalken, 
zum Geſchenk gemadt, ebenjo eine Anzahl an— 
derer Tbiere des Mordend, worunter der blaue 


Fuchs (Isatis). 


Anekdote. 
S tad kr ath Aber, Pietſch, Er iſt ſchon wieder 
total betrunken⸗ Denkt Er denn gar nicht an Seine 
Frau und Kinder ‚die zu Hauſe verhungern?“ 
Pieri db: Abber; geehrteſter Herr Stadtrathich 
kann doch nihwmerdo rich temn. Hernach hätten 
je zu Hauſe gleich gar niſcht. Is Unglück ſteckt 
einmnal in meiner Familie. 


Rät'heſel 
Dem Schliten nüg' ich nichis doch acht durch mic 
er Wagen; 
Und fehl’, ih mander Uhr, ſo kann ſie nicht mehr 

- Jagen, ; 

Was ihr Befiger von ihr, ſpricht 

Nun rathet, wie ihr Fönnt. are das bin ich 
nicht · 
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Aufloſung der Charade in Na 4: 
Engpaf. XX 
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Redaktiou, Druck und Verlag von, A, Krauzbühler in Zweibrüchen. 
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Fa werben nichf Ip. totufüßn Kay | 
e gu verleugnen? Und wenn —9*— 
in. icb- Da, id, der Sie vor Goe 
de erhunden, ich NEU, Zeugniß für’ 


ni a Audır Tafl abi: texiſch ‚Die 
u Werde Fr v. für, 
ken: Anke n, Zeugniſſes bedarf e 
‚Und, als jept — nad erſchro⸗ en AR 7 
eintrat, ald, er mit —35 vun, eh 
‚iR, epufation aus dem Unterba ufe —B 
Sady-Kitssherbert. zu Wechen begehrte, Kat 
iR ruhig und feſt: an führe ſie herein! 
if „diefe „Herren empfangen !4. 
rn Bent xiß bie Thür auf, und wit feier: 
ke, ‚gemeflenen, Schritten trat die aus zehn 
n -beitebende Deputatipn ‚herein. — Wil: 
am a &üt wor, alle ‚gelungem Hanf, ven 
en, Bläubigern, des Prinzen hatte da Huter: 


die egenjgahering zu „enticheidei, 
——— 


“Hl und wit. 
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ewiß heit darliber zu ——— 
gun ‚wirklich vermäßlt ey. 
73 enpfing a Herren, —2— et. or * 

* mit ‚einem fhummen,eruffen Gruß. 
wa Madame,” Kante ‚ber wördige 
Alderman, A verlegen por "la großen, fe 
auf ‚Ah ‚gerichteten, Blichen, „Verzelhung, wenn 

it,gd wagen, vor Ihnen zu erſcheinen, aber din 
wmdet Das hohe Parlament." 

‚u &8. endet. und mit Liner Frage," fiel, Mt. 


Steele ein, „anelcdhe darüber aneicheiben Toll, DAR: 


\ 


* ai, Nege 


Iher zu Gliſen hin und, ſie 


* So * ii 

Schulden et N: aM a * 
‚wDehbalh, A: wagt 

alf; 34 allein, Ba it; Sie, b — 

beit zu fagen, fonder — a 18 ‚ale 

die Wahrheit 

„Was ift es, daß das Barlament, ‚mi fen 
laßt 3 ag? Eliſa xuhig. 

Neweham täufperte, ER nahı eine r itx⸗ 
licht, „fholge Miene ana Neue aa er⸗ 
mon, von London, Mitglie —* — aufs 1u|ß 
frage, Sie als "Abgeorbneier d Laune, 

Namen diefer ehrenwertben ‚De a M ularion.: an 
Viß Glifa Bik: "ON Die, — Sms an 
des Prinzen vom Wales? ie. das 
rcht fagt, ſich mit Ionen, u J fin, ‚von 
einem, Tatboliichen Priefter frauen, en ? Im 
Namen ‚des — fordern ‚mix Antwort auf 
Diele Frage!“ . 

Fine Pauſe rag, ein; ‚Allen, alle wanbten ſich 
auf lila, melde da „in der ‚Mitte ‚bei, Gemacs 
an. ‚ber Seite des, Briefters Hand, ‚ale Na ar) 
zu ihr neigte, al8 er mit Aauflexu t Stimme A 
ihr Worte der Gunurhigung, „u un Ari roſtes 
ſprach und ſie aufforderte, die Wabrben zu ſagen 
und ihre Ehre zu werfen, Wehrte ſie ihn faſt un: 
geftüm mit der Hand aurbd und trat einige Säritte 
vorwärts. 

„Ich bin bereit zu — ſagte ſie mit 
feſter, klarer Stimme , Mein, Gentlemen, ic 
bin, nicht —A ich bin nicht die Bemaplin 
deb Pulnzen bon Madame 

Glaubt iht mir" ride aAne achemlofe, anft- 
yolle Stiumme hinter, ihnen, und mit bleichem 
Geſicht ſtutzte der Prinz von. Wales ‚herelin‘, ilte 

N in‘ feine Arne 

Kae wiederholte Er: m Haube‘ ihr wich 
5 A, Ki! "Sie if. in nr, wieint 
alieb ig!" r 
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» Elifens Ant 


atlig leuchtete auf im ſeligem (Ent: 
züdın. „Ja Fagtı 


FRE frrudig,. „feine, Geliebte, 


doch nicht fein Weib! Gr liebt mid, und diefe 
Liebe ift mein Stolz, mein Glück, meine Freude, 


mein Sakrament!: Gott wird fle jegnen, wenn 
auch fein Priefter fle geſegnet hat. Gott wird 
verzeihen, wenn auch Die Menſchen mich verdammen 
en IE bin ſeine Beliebte und mieht fein 
nablin! Geht, Gentlemen, und ſagt das dem 
Parlament !” 

„Wir werden ihm Ihre Worte wiederholen ‚" 
rief Neweham freudig. „Kommt, meine Herren, 
wir haben unfern Auftrag erfüllt, das Unterhaus 
erwartet und, und wit werben ihm fagen, da 
der Prinz von Wales nicht vermäßtt if!" 

Und nachdem ſich die ehrenwerthen Herren tief 
verneigt hatten, verliehen ſie langfam und feierlich, 
iin vollen Gefühle ifter parlamentarifpen Würde, 
das Sem. 

„Elifa, was Haft Du gethan ?” 
Prinz entfetzt 

Sie fah ihm mit ftraßfenden Augen tief in fein 
ſchmerzzerriſſenes Angeſtcht. 

Was ih gethan habe?“ fragte fie. „IH habe 
dem Prinzen von Wales den Thron erhalten! 
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jeyn , er: 
was So weht 
ex — 
mu T nn rne dei ‚ab, Gü 
Winter mit erflarrender Kälte, aber ohne Scht 
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müßte für die Vegetation von weit zerftörenderen 

ſeyn, ala ein heißer Sonimer ohne Megen. 
Die Hiye des ‚Sommers würde vicht fo viel ver 
funrgen, als der Froft des Winters in den Keimen 
und Wurzeln tödten könnte, Mitleidig ſenkt ſich 
die erwärmende Schneehülle auf die Thäler und 


Wieſen hochliegender Gegenden immer zuerſt herab 
und verſchwindet von’ — — 
tativn der Berge Und « er am en 


diefer ſchützenden Dede bedarf. 

Es ift befannt, daß Leber ſchneller von Schnee 
waffer durchdrungen wird als von gewöhnlichen 
Mafler, und es fomit ſchwierig ift, ſich vor ber 
eingreifenden Näffe des Schnees zu ſchützen, — 
eine Erfahrung‘, Die wir im Winter täglich zu 


Aufklärung verſchaffen. Bringt man Pike 






„ Jaahtreigen 


ciavgewiſſen he ober Erde dar Bispunls 
eimtritt.:s Daher lommt 8, daß die Gipfel dev 
af ⸗ Berge imnut mit: Schuee bedeckt bleiben; 
denn » ba ſie nur· wie iſolirte, von einander weit 
undfernted Puntte sim dem großen Ocran der At⸗ 
moſphäre daſtehen, ſol wirnd die Wärme, welche 
fle durch Abſorption der Sonnenſtrahlen entwickeln, 
in einem zu weiten Raum zerſtreut, als daß ſie 
den im Winter gefallenen Schnee während des 
fürzen Auf Ihm ‚Hattfindenven Sonmers ſchmel⸗ 
jen fönnte. ' n 

Gere Höpe dir Birge, Über boelche hinaus der 
horizontale Boden das ganze Jaht ohne Unter: 
brechung mit Schnee bedeckt iſt, — wo alfo ber 
neite Schnee jährlich noch auf den alten fällt, — 
das iſt die Grerize des dmigen Schnees. Diefe 
Schinssarenze muß natüclih um fo. weiter über 
die Oberfläche der Erde ſich erheben, je Höher die 
Temperatur in diefer Gegend ar der Erdoberfläche 
felbR ik Durch die Grenzen des ewigen Schnees 
aber iſt augleih der Schauplatz alles organischen 
Lebens geſchloſſen. Und doch, jene ewig befchneiten 
Berggipfel, obgleich ſelbſt Aller lebendigen Regung 
Bar, vermitteln fle nit dag Material unendlich 
reihen Lebens? Sie find bie Behälter unauf: 
börlih rinnender Waſſerquellen, und es ift eine 
der weiſeſten Cinrichtungen der Schöpfung, daß 
die reichften Quellen den oberfien Spigen der Ge⸗ 
birge am nächften liegen. Nur dadurch wird es 
den Queſlen möglich, ehe flr bie Tiefe des Meeres 
arreichen/ Den weiteſten Weg durch bewohnte Län- 
der zu fließen, und ſo Alles: zu befruchten und 
zu erquickan. Der Schnee aber iſt egs allein, 
welcher! das dauerhafte Minen der Quiſlen unter⸗ 
haften: famın.. Während: den Regen zu ſchnell 
berabfließen: · und hoͤher ‚liegende Gegenden ' bald 
troden liegen laflen müßte, ruht der Schnee feft 
auf feiner Unterlage, angefangen und getragen 
von ungebeuren Belfenzaden der Berge hoch über 
ben Ländern der Menſchen; während der Regen 
ſchnell verbänftet, dünftet der Schnee nur wenig 
aus und wird daher laugfamer verzehrt. In 
trodenen regenarmen Sommern mäßten die meiften 
Duellen: und: Bäche vaus. Mangel. an Nahrung 
bald verflegen, die Fluͤſſe und Ströme mwaflerleer 
und unfhifbar werden. Doch die gewaltigen Schnee: 
(aften der Hochgebirge halten dem Ueberfluß an 
Mangel des Waſſers wohlthaͤtiges Gleichgewicht. In⸗ 
dem ſie Tag und Naht, Winter und Sommer fort 
und fort durch die Erdwärme allmälig und gleidh- 
förmig auf ihre Unterlage niederſchmelzen, wie fle 
oberhalb: durch neue Ueberſchlaͤge aus den Wolken 
au während des Sommera beftändigen Zuwachs 


enpfangen, naͤhren fie unaufhörlich die Quellen 
in ben verſchiedenſten Jahreszeiten. 
So müſſen wir denn auch in den beſchneiten 
Fluren des Winters das geheime, zweckvolle Thun 
einer- fchöpferiichen Hand erkennen; wer mödhte 
überhaupt in den gewaltigen Beränderungen des 
Jahres nur, Gewöhnliches erbliden, — dabei glei: 
giltig ‚bleiben, gleichgiltig. wie der Mabe, welcher 
über die Schnerfelder hinfliegt, nur in der Abſicht 
Nahrung zu ſuchen? . 
gr rothen Schnee, denn auf ſolchen gibt et 
‚ hätte, ih gerne zum Schluß. neh Ciniges 
55 doch da er unabhängiger wie ſein 
weißer Namensvetter Über den ‚Jahreszeiten ftebt, 
und fo gut im Sommer wie im, Winter über: 
raſchen kann, fo will ih «8 auf ein andermal 
verſchieben. 
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Mannigfaltiges, 





Zu Peking befteht eine Art von Nachtherberge 
die Alles Überfteigt, mas das alte Parid und bie 
„Hölen“ Londons in dieſer Art aufzumeifen hatten 
Man kennt le unter dem Namen „Ki: mao:fan“, 
d. h. „das Haus zu den Hühner: Federn. Diefeh 
Etabliffement befteht aus einem großen Saal, def: 
fen ganze Oberfläche mit einer Lage Hühner Federn 
bedeckt iſt. In diefem Schlafgemade eigenthäm: 
licher Art bringen Bettler und Bagabunden bie 
Nacht zu. Männer, Frauen, Kinder, Greifk, 
Junge, Alles wird aufgenommen und Jeder macht 
ih in diefem Federn-Meer fein Meft zurecht, fo 
gut er es kann, Sobald ber Tag graut, beißt 
«6 ſich forimachen, mwobri ein an ber Thüre aufs 
geftellter Kommis des Linternehmers den tarifs 
mäßigen „Sapdge” sinkaffirt. Im Anfange lieferte 
die Berwaltung Eleine Deden, aber die Kundſchaft 
der Anſtalt gemöhnte ſich nah und nach daram 
fle mitzunehmen, fo daß Die Aktionäre bed Kir 
mao« fan. einfahen, daß fle auf jede Dividende 
verzichten müßten, wenn bies fo fortdauern wird, 
Um alio beiden. Parteien geredht zu werben, ließ 
man eine ungeheure Filsdecke anfertigen. welche 
den ganzen Saal und alle darin Schlafenden be⸗ 
beit, Unter Tags Hänge diefe Dede, einen 
Rieſen⸗Baldachin gleich, am Plafond. Abends; 
wenn Alles liegt, wird ſie mittelſt eines Zuge 
herabgelaſſen und Jeder ſteckt ſeinen Kopf durch 
eines der zu dieſem Behuft im’ der Decke auge⸗ 
brachten Löcher. Was geſchieht, wenn bie Zahl 
der. Köpfe größer: if, als der Loöͤcher in ber 
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Bor Kurzem iff In Mten ein bejahrter Mann 
geſtorben, der, einiges Vermögen hinterließ und 
in gewiſſen“ ae hehe" N Namen 
„Ballvater” befannt mar. Derielbe fand eine 
fehr a —J dadurch daß ey Nähe: 
tianen,,, Mägde ‚u. ſ. w. auf Bike und, jonjlige 
Ungerhafungs ; ale Fr ‚ein, Mädchen aus 
Anfands RU —— nicht allein erſcheinen kann, 

gitete. Am M afür ‚je,nacı einer ober, mehreren 

— jahlt, und; verpflegt wurde, 
uhr Tan La Ts © 

du Barib: farb: — Boden ein 
Rath des falſerlichen Gerichts hofes, Namens 
Bonlängen;: wilder: die: Manie hoalte, Teftamentt 
zu ſchreiben. Dasıderieibe jedoch ãußerft geizig 
war, "for benützte er zutn Niederſchreiben feinen 
legedilligen. Berfägumgen deren man'nadı feinem 
Tode nicht weniger als 95 vorfand .alle:-Payiers, 
dieser erhleltHoch zeits⸗ und Todesanzeigen/ die 
Muckſeite von Rechnungen? und: Proſpeeden, ja 
mehrere finds ad marginam von gedrucuen Blaͤt⸗ 
tern geſchrieben. Herr Boulanger hinterfieß eine 
Menge; won Veratchtniſſen/ für Leute/ die ex gat 
nie: Jah und dien nicht wenig ſtaunen werben, 
unter feinen“ Erben zu figuriren. Las ex in tinem 
Journale eine augendhafte oder muthige That, ſo 
nähe: er: Die Feder und vermachte dem Thäter 
ein kleines Saimmchen, und in eiaent ſeiner lez ten 
Teſtamente ſpricht· at den Vunſch aus; dieſe zahl: 
reichan ¶ Vermaͤchteafſe von feinen, Erben nicht: an⸗ 
gefochten zu ſchen Eine weitere Cigemthmlichteit 
Dieisd ſonderbaren Kauges ‚war die, daß er feinen 
u nd mehr u. ** 


bmg Ab ſtee ben eigendandog teen wollts· 
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Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung. 


Der Vater an feine Tochter. 


Zarter Sprößling heil'ger Liebe, 
Unfrre Hoffnung , unf're Freube, 
Unfrer Augen füße Weide, 
Unfer liebfied , beſtes But, 
Dich beſchwör' ich bei dem Herzen, 
D’raus du fproßteft,, bei den Schmerzen 
Jener, die dich trug und tränfte, 
Bleibe ſchuldlos, bleibe qut! 


Holde Tochter, noch befhämet 
Deines Auges Glanz und Pelle 
Den Kryſtall der Gletſcherquelle, 
Roh Golkonda's ſchoͤnſten Stein; 
Mögf du nie im Hau der Sünden, 
Funkelnder Brillant, erblinden! 
Mögft du ewig laut'rer Spiegel 
Einer lautern Seele ſeyn! 


Wie um Blumen Bienen gaufeln, 
Wie durch Blätter Weſte fireifen, 
Alſo wall’ mit leichten Schweifen 
Din das Leben froh dein Fuß. 
Nie beflügle diefer Tritte 
Zucht und Maaß der Rohheit Sitte, 
Nimmer lähme fie die Sorge, 

Nie der bleierne Berbruß. 


Bie des Glödleins Helles Alingen , 
Bir der Flöte Ton, der Laute 
Klarer Klang fey, meine Traute, 
Deiner Stimme Silberſchall! 
Rie verfälfche dumpfes Grollen , 
Finſt'res Zürnen, düſt'res Schmollen , 
Feiges Wimmern diefes Glödleins 
Süberhaltiges Metall, 


Sonntag, 11. Januar 





Holde Torhter, fproß und wachſe 
Fröplich wie die Binf’ am Teiche, 
Wie die Feldrof im Gefträude, 
Wie der Baizenhalm im Mai ! 
Aber rafllos fey dein Sorgen, 


. Spät am Abend, früh am Morgen, 


Daf der Leib nur fhöne Faſſung 
Einer fhönen Seele fep. 


Nie von hohlem Schein geblendet, 
Noch vom Neh des Trugs ummwoben, 
Noch vom falfchen Wahn verfihroben , 
Bleibe frommer Einfalt treu; 

Feindin jebes Rollenfpieles, 
Jedes lügenden Gefühles, 

Wie der Aether Mar und offen, 
Wie der Lichtſtrahl frank und frei. 


Höre, Tochter, was ich flehe: 
Bahr’ im kindlichen Gerhüthe 
Lebenslang der Mutter Güte, 
Ihre Wahrheit, Zucht und Huld, 
Ihre Ehrfurcht für das Sollen, 
Ihre G'nügſamkeit im Wollen, 
Ihre Innigteit im Lieben, 

Ihre ſchweigende Geduld! 


Um den Taumel lauter Freuden, 
Die betäuben und ermüden, 
Tauſche nie den tiefen Frieden, 
Der nur ftiles Birken liebt. 
Seliger, als in der Menge 
Herzerfaltendem Gebränge, 

Fühle Did Im engern Zirkel, 
Der beſcheid'ne Pflichten übt. 


Süßer, ald umringt vom Schwarme , 
als entflammt vom Badhanale , 
Im muſildurchrauſchten Saale 
Dip in trunf'nen Schleifern dreh'n, — 


18357. 


Süßer fey dir's, ftill und leiſe 
In der Deinen trautem Kreiſe 

Gutes ſchaffen Freuden fliften, 
Künft'ger Erndten Saaten fän. 


Tochter! unſ'res Geiſtes Sehnen 
Strafft ein nie ermattend Trachten, 
Unſ're Vruſt erfüllt ein Schmachten, 
Weiches dieſe Weli nicht füllt. 

Dieſes Sehnen, dieſes Ahnen, 
Dieſes ferne, leiſe Schwanen 
Deutet auf das dunkle Jenſeits, 
Das fih feinem Aug’ enthüllt. 


Tochter! unfre Blüthen fallen. 

Eine Welle kost und tränfet 

Uns die große Mutter, ſenket 
Freundfich Iuffend ung in's Grab. 
Reifes Grüne mäht ver Schnitter, 
Füpllos wirft das Ungewitter 
Dürre Bfätter‘, Blüthenkronen 
Bon dert Lebenobaum herab. 


Teure, wähne nicht, auf immer 
Werbe dich der Arm befhirmen , 
Weider, in des Lebens, Stürmen 
Jetzt noch being Schwäche füpt. 
Einfam durd die. Wildniß wanken, 
Stablos wirft Du nieberfhwanten , 
Wenn rich nicht der Trof der Unſchuld, — 
Und der Unſchuld Retter ſchützt. 


Drum beſchwör' ih bei dem Frieden 
Deiner Zukunft, ‚bei dem Herzen, 
D'raus du fproßteft, bei ben Schmerzen 
Sener, welde dich gebar, — 

Ich beſchwöre dich und bitte: 
Bleib’ getreu der fhönern Sittel 
O mein Kleinod, o mein Liebling, 
Bleibe ſchuldlos, gut und wahr! 


Waldfiſchbach, 1. Jan. 1857. 





Politik und Liebe, 





(Bortfegung.) 
XVI. Gin letzter Verſuch. 

Das großmüthige Opfer hatte ſeine Früchte ge- 
tragen. Glifa Fitz-Herbert hatte fih felber und 
ihre Ehre hingegeben, um ben Geliebten zu reiten, 
und das Schidfal hatte ihr Opfer angenommen. 
Der Brinz war von der Gefahr, welche ihn be⸗ 







J—gerührt viellticht von den Qusl 
JMjetzt ſchon ſeit Wochen ben. Pri 





drohte, errettet, das beißt, das Parlament war 
über die Motion einer weitern Unterſuchung ber 
heimlichen Ehe des Prinzen von Wales zur Tageb- - 
ordnung übergegangen und Hatte ſich mit der Gr: 
klärung der Lady Fig: Herbert zufrieden gegeben. 
Diele Frage alfo verlaffend, mar man zur Re: 
gentfchaftsfrage zurüdgefehrt, und das hobe Haus, 
welherman . 
v von Wales 
erdulden lieh, oder: müde der langen Debatten, 
batte den Prinzen, im Fall der Nothmendigfeit 
einer Megentfchaft zum Regenten ernannt. 

Es hatte alfo den Anschein, ald ob der Prinz 
den Sieg über den Schaätzkanzler davongetragen, 
als ob William Pitt dem mächtigen Gegner, wel⸗ 
her mit feinen Glähbigern, feinen Schulden und 
feiner großmütbigen Geliebten ihm befümpfte, end« 
{ib würde weichen müflen. 

Aber William Pitt vergagte nicht. — Sein er: 
finderifcher Kopf batte bald ein neues Mittel er⸗ 
Tonnen, um fein Ziel’ doch noch zu erreichen, Gr 
hatte zuerft eine lange Beſprechung mit den Aerz⸗ 
ten des Königs, und als dieje ihm verſichert, daß 
der König jetzt auf dem Wege der Genefung, und 
daß ed nur irgend einer Fteude, einer angenehmen 
Aufregung bebürfe, um ibn ganz wieder gefund 
zu maden, ließ William Pitt die Deputation der 
Gläubiger des Prinzen zu ſich kommen, entwarf 
mit ihnen einen neuen Plan, wie fie den Prinzen 
zwingen folten, feine Schulden zu bezahlen, und 
tbeifte ihnen in feiner feurigen und beredten Meile 
die pifante und abfonderlihe Intrigue mit, mel» 
che er fich zu dieſem Zweck erfönnen hatte. Die 
ebrenmwertben Herren, ganz entzüdt von der Idee, 
vielleicht bald zu ihrem Gelde zu gelangen, erflärten 
ſich freudig bereit, auf Wiliam Pitts Plan ein: 
zugehen und ‘ganz genau feinen Borfäriften zu 
folgen. \ 

Nachdem der Schatzkanzler dieſe Zuſicherung er: 
balte und die begeifterten, thatenburftigen Glaͤu⸗ 
biger des Prinzen verabſchiedet hatte, ſchrieb er 
eilig einige Worte an Miß Robinſon, bat ſie, ihn 
in einer Stunde erwarten zu wollen, und dann, 
nachdem er einen Boten mit dieſem Briefchen ab: 
aefandt, legte er fi nieder, um nach langen Tagen 
und Näcdten der Arbeit und der Anftrengung eine 
Stunde zu ſchlafen, bevor er ben Kampf mit dem 
Prinzen aufs Neue beginne, N 

Miß Robinſon empfing: die Botſchaft William 
Pitt's Halb mit Freude, halb mit Zorn. Faſt eine 
Mode war vergangem;,-feit,ver Schagfangfer nicht 
bei ihr geweſen und in dieſer langen Zeit war 
nicht der Eeinfle Grup von ihm zuiihe gelangt, 


Dieſe Vernachlaͤſſtgung, biefe Kälte hatte die von 
fo vielen Triumpben und Huldigungen verwöhnte 
Künftferin mit tiefem Groll erfüllt, jie war über- 
zeugt, daß fle dieſen treuloien kaltherzigen William 
Pitt baſſe und veradte und dennoch und wider 
ihren Willen Fopfre ibr Herz vor Freude, ald fie 
feine Botſchaft empfing, und dennod erwartete fie 
ihn jet mit ſebnſuchtsvoller Ungeduld, und den- 
noch eilte fle, ſich mit der ganzen Goquetterie einer 
ſchönen jungen Frau zu fchmüden, um dem Ge: 
liebten zu gefallen , um ibm ihre Schönheit im vollen 
Glanz der Toilette zu zeigen, 

„Mir Icheint,” fagte fie mit einem köſtlichen 
Laden, „daß ich Heute ein ziemlich verführerifches 
und reizendes Weib; bin, mohl im Stande, jelbft 
das Kiefelberz des Scapkanzlers William Pitt zu 
rühren, Aber freilich, # fubr fie dann ſchnell um: 
büftert fost, „ed wird mir nachgerade ungewiß, ob 
er überkaupt ein Gerz bat.” 

Eie trat vom Spiegel zurück umd ging langſam 
und finnend auf und ab. Gie dachte an Alles, 
was fie in dieſen Tagen erlebt hatte, an ihre Tri» 
umpbe im Drurplane:Thrater, an die arme GEliſe 
Fitz Herbert, welcher fle einen fo araufamen Echmerz 
bereitet hatte, an William Pitt, der fle fo kalt ver- 


nadläfflgte, an For, der fle mit fo glühender Liebe. 


verfolate, und an den Bringen von Wales, ber ſich 
fo kühn vermeflen, daß fle ihm lieben folle, und 
der auch jegt noch, jegt nach diefer Greene im Ba: 
villon von Garltonhoufe, ſich noch nicht für über— 
munden zu halten, ncch feine Wette nicht aufzu— 
geben ſchien, denn heute Morgen erft hatte Miß 
Nobinion ein Briefhen von dem Prinzen erbalten, 
in welchem er mit zärtlihen Worten bat, ihm ein 
Rendezvous zu bewilligen, nad Briatbon in feine 
jeine Gottage zu fommen, in dem Frieden dieſer 
füßen Ginfamfeit Frieden zu maden auch mit 
ihm und ibm das Glück und die Freude mieder- 
zugeben, melde ihn verlaffen, Seit Perbita ihm 
zürne. 

Miß Nobinfon hatte dies zärtliche Briefchen un— 
beantwortet gelaffen, fle hatte es mit tiefer In— 
dignation gelefen, und gegenüber dieſen heitern 
foralofen Zeilen erinnerte fle ſich des bleichen und 
thränenbethauten Angefichtö der ſchönen Eliſa. 

„Aber ich will jetzt an alles Dieſes nicht mehr 
denken,“ ſagte fie zu ſich ſelber, „ich will an Nichts 
mebr denfm, als an William Pitt. Ib will noch 
einmal verſuchen, die @iäfrufte, welche die Polis 
tif über fein Herz gelegt und unter ber «8 er: 
farrt ift, zu durchbrechen. Aber dies ift mein 
legter Berfuh! Flammt fein Herz auch heute 
nit auf, willigt er darein, daß id dem Prinzen 


von Wales dies Rendezvous gewähre, dann werde 
ih den Meft dieſer Liebe, Die noch in meinem Her⸗ 
zen für ihn blüht, wie linfraut aus bemielden 
fortreißen und mid rächen mie es einem beleidigten 
Meibe geziemt. Warum bat er fih bei mir am: 
melden laflen? Soll dies ein Liebesbegegnen ſeyn 
oder eine politiihe Zufammenfunit? Das wellen 
wir jeben und danach will ich enticheiden!*. Gin 
feifes Klopfen am der Thür unterbrach jie in ihrem 
Selbſtgeſpräch, Perdita's Augen leuchteten höher 
auf und ſie eilte Hin, die Thüre gu öffnen.“ 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges, 

Die Vapille iſt defanntlich die Frucht einer Schling⸗ 
pflanze, die ſich um gewiſſe Bäume windet. In 
Olancho, erzählt ein norbamerifanifcher Meifender, 
der vor Kurzem Honduras durchwandert, fand 
ih gewiſſe Yaumaruppen, von denen einige von 
Banillengefträuch durchmoben waren, Solde Biume 
find in Olancho Häufig und tragen Baniflereben, 
melde ein ſchönereg Gewürz liefern, ald man es 
in ben Mereinigten Staaten kennt. Die Nebe, 
melde die Schote obne Bohne trägt, wächst pa— 
rafftiih umd zieht ihre Nahrung aus der Minde 
des Baumes, den fle umſchlingt. Die Wurzeln 
ſenken fi, indem die Mebe emporffettert, in kurzen 
Zwiſchenräumen in ben Stamm, und die langen 
fanzenförmigen Plätter gehen von den Punks 
ten aus, wo die Murzeln ſitzen. Die Schoten 
hängen zmei bis drei nebeneinander, von den Winfeln 
berab, mo die Blätter auf der Rebe auffigen. Wöl- ° 
lig ausgewachſen find fle zwei bis neun Zoll lang. 
Drei Arten von Waldbäumen beflgen eine Rinde, 
welche den Wurzeln der Vanillerebe Nahrung ges 
währt. Man kann die Vanille pflanzen, indem 
man Gegreiler an bie Rinde bindet, melde dort 
luſtig gebeiben. Die Zubereitung ber Schote für 
ben Marke ift ziemfich langweiliqg. Andianer, mel 
che nicht mehr als zwanzig Cents täglich Lohn 
befonmen, gehen in den Wäldern umber und ſam— 
meln Vanille. Die grüne Schote wirb auf Flanell 
geleat, und zwar im Schatten, damit fle nicht 
fo ſchnell trockne. Meiber menden fie von Zeit 
zu Zeit um und befeuchten fle gelegentlich mit 
Olivenöl, damit die Schale nicht hart werde. Jede 
Naht bededt man die Schoten zum Schutz gegen 
den Thau. Im Laufe von drei bis vier Wochen, 
je nachbepi die Luft heiß oder fühl, trockm ober 


feucht iſt, werben fle Braun, ſchrumpfen aufammen 
und entmideln num ihren köſtlichen Dunft. Ihr 
Werth, der fh im rohen Zuflande auf 10 Gents 
das Pfund belief, fleigt jetzt auf drei Bis vier 
Dollars, 


Baron James von Rothſchild bat den Pa: 
rifer Wohftbätigfeitävereinen für die Armen 30,000 
Bons, jeden zum Bezug eined Kilogrammd Brod 
erfter Sorte bei jedem Bäder berechtigend, zum 
Geſchenk gemacht. 





Die New Morker „Eveningpoft” gibt die Beſchrei⸗ 
bung eines Sonderlings zum Beften, ber nach 
ihrer Meinung einzig in feiner Art fen. Mafter 
Hart, dies ift fein Name, war früber Pfandleiher 
und gilt für einen vermöglichen Mann, aber er 
bat feit 50 Jahren noch nicht die Grenzen New: 
PYorks überſchritten, mit der einzigen Ausnahme, 
dag er einmal nah Brookly hinüberfuhr, ein Stüd 
Land einzufehen. Im Innern der Stadt dehnte 
fi feine mweitefte Ereurflon in die 6. Straße aus, 
wobei er der Eifenbabn ber 3. Avenue folgte, der 
ren flärffter Aktionär er einige Zeit war. Er 
bat ſich nit einmal die Mübe genommen, ben 
Kıyflallpafaft zu fehen und befam noch nie eine 
Lokomotive in Sicht, was in Amerika, dem Lande 
der Rofomotınen par excellence, gewiß uner- 


bört iſt. 


Gineinnati hat durch auferorbentlihe Ausdeh⸗ 
nung der Fabrikation feiner nah deutſcher Art 
gebrauten Ragerbiere ben Vorrang vor allen Städten 
der Union; es find bafelbft 7 große und 22 Fleinere 
Brauereien mit einem Perfonal von 500 Menſchen 
befhäftigt und lieferen Die erſtern durchſchnittlich 
400 Faß Lagerbier. Der durchſchnittliche Gehalt 
eined guten Braumeifters ift DoN. 1000 monat: 
lich, die "gewöhnlichen Arbeiter erhalten Doll. 30. 





Die Ausfuhr von inglifhen Bier nnd Ale 
betrug vom 1. Januar bis 30. November 1856 
2. 1,333,306 Werth. 


— — — 


Anekdoten. 


Ein durchgefallener Student erlaubte ſich in 
einer Geſellſchaft, wo Saphir, bekannttlich ein 
Jude, zugegen war, verſchiedene Judeleien und 





wiederholte öfters ſpöttelnd den Ausdrud „ap“, |: 





 Revaktion, Drud und Berlag von A, Rrangbähler in Zweibräden. 


„. B. „aß er is gegangen.“ Als ihm Saphir be: 
merkte, daß „ass““ ein englifches Wort ſey und 
„Eſel“ bedeute, fiel.er raſch mit ber Bemerkung 
ein: „Damit Haben Ihre Glaubensgenoffen denn 
doch oft zu thun?“ — „Auch ich eben feldft,“ 
erwieberte Saphir. 





Schneiderjunge: „Herr Baron, bier ſchickt mein 
Meifter die Rechnung; er läßt fagen, er könne 
nicht länger borgen.“ 

Baron: „Nicht länger borgen —? Da foll er 
nit für noble Leute arbeiten.” 


Charade, 
1. 2 
Auf mir flellt man oft Zweifampf an, 
Doch Niemand wagt fein Leben d'ran; 
Es wird gezielt, aelämpft recht warm. 
Man firedt den Leib, man regt den Arm, 
Man tämpft mit Kugeln und mit Spießen, 
Doc fieht dabei fein Blut man fließen. 


3. 
Auf mir macht man viel Complimente, 
Drückt ſich herzinniglich die Hände, 
Man ſcherzt und lacht und macht Parade, 
Man ſpricht von Dichtkunſt, macht Ballabe, 
Und Jeder, Jede will gefallen, 
Die Schönfte aber nur von Allen 
Wählt man zur Königin fih aus, 
Und Jubel tönt durchs ganze Baus. 
Bon Zeit zu Zeit verftummen Scherz und Laden, 
Um fih Bewegung hübſch und fein zu maden; 
Dabei ertönen wunderſchöne Klänge 
Und durcheinander fliegt’s in bunter Menge. 


1. 2. 3. 
Ich bin geformt recht nett und fein, 
Bin nit von Holy und nicht von Stein, 
Hab’ feinen Kopf und feine Hände, 
Keinen Anfang und fein Ende; 
Sch Taufe immer ohne Füße 
. Auf einer fhönen grünen Wieſe, 
Und will ih einmal ruhig liegen, 
Muß ich mich in ein Loch verfriechen. 





Auflöfung des Räthſels in Na 4: 
Die Scheere. 


— — 


ei 


Bralziiche Blätter 


Geſcichte, Poeſie und Unterhaltung. 


6. 


0 Stenbtag, 





13, Sara 





Politik und Liebe. 


—— 


(Bortfegung.) 


G war William Pitt, weicher eintrat. Mit 
tinem Lächeln, wie fie es lange nicht an ibm 
geliehen, mit Blicken, melde vor Breude und Zärt: 
lichteit ſtrahlten, eilte er zu ihr hin umd reichte 
ihr feine beiden Hände bar, indem er fie mit in: 
nigen, freudigen Worten begrüßte. 

ME Mobinfon fühlte ihr Herz’ geſchwellt von 
Freude und Glück, aber fle wollte es felber nicht 
geliehen, fie wollte fich zwingen, ihm zu grollen 
und ihn Das fühlen zu laffen. 

„Endlich alſo,“ ſagte fle, ihm nur einen Mo: 
mt ihre Hand darreihend, „endlich kommen Sie. 
Sie find jegt eine feltene Gricheinung in meinem 
Haufe !" 

„Und Doch war ich mit meinen Gedanken im- 
mer bei Dir, Perdita,” fagte Pitt innig, inden 
ar fie zärtlich anſchaute und mit ber Hand über 
ihr glänzendes Schwarzes Haar hinſtrich. „Wie 
bin Du heute bift, Mary, ftrahlend wie eine 
fegreiche Göttin! Komm laß mich Di recht an: 
ſchauen! Grwärme mein Herz sin wenig mit Deinen 
hellen Keusraugen !? 

„O Fönnte ich e8 in hellen Blammen auflodern 
machen, William,“ fagte fe leidenfchaftlich, „Könnte 
tö wieber fo heiß glühen, wie damals, ald wir 
und kennen lernten! Sage mir, William, weißt 
Du noch, wie lange es her ift, ald Du mid 
zum erften Male ſchön fandeſt ?“ 

„Nun, das war, ald ih Dih zum erſten 
Male jap." 

„Schneichler! Sehen Sie mich einmal ganz 
e- in, Mylord, und dann fagen Sie mir, 

heute wirklich noch jo ſchön, ald Sie mid 
fanden?. Ah, «8 find acht Monate her, 
% ber große William Pitt fich jo weit herablieh, 


das Govent = @arben = Theater zu beſuchen und, 
wie der Sultan das verhängnißvolle Schnupftudh, 
feine Augen auf mid, die Schaufpielerin Nobin- 
fon, zu merfen. Acht Momate, eine Ewigkeit 
für-die Schönheit einer Frau! Betrachten Sie 
mich und jagen Sie mir, wie viel vom meiner 
Schönheit hat mich mein kaltherziger Beliebter 
gekoſtet 2" 

Diliam Pitt legte ihr Schönes Haupt zmifchen 
feine beiden Hände und ſchaute fle lange mit 
liebevollen , zärtlihen Bliden an. 

„Nie das Fleinfte Blättchen hat er Dich ge: 
foftet. Deine Schönheit ift fo friſch und unver: 
fehrt, wie eine Purpurrofe, die noch Nichts vom 
Mehlthau der Welt erfahren. Du biſt fo Schön, 
daß Niemand Dir mwiderftehen kann, und wenn 
Dun ihn mit dieſen Biiden anflebft, wird ber 
Brinz von Wales Dir Alles bewilligen, was Du 
von ihm fordern magſt.“ 

Perdita zudte zufammen und das Lächeln er: 
farb auf ihren vofigen Lippen. „Der Prinz von 
Wales,“ fagte fie athemlos, ſich von feinen Hän— 
den frei machend. „Du dachteſt an ihn ?* 
„Gewiß,“ fagte er ganz undefangen, „gewiß 
dachte ih an ibn, als ih die unwiderſtehliche 
Macht Deiner Schönheit prüfte.“ 

„Ja, Sie prüften mich ganz ſchulgerecht, wie 
eine Waare, die man zum Merfaufe ausbieten 
will,” rief Perbita, 

Er prüfte fle, wie einen Eojibaren Talisman, 
mit deſſen Zauberkraft man Ungläubige bekehren 
will," erwiederte William Pitt, „Ja, Mary, 
Du ſollſt dieſen Ungläubigen bekehten, Du ſollſt 
ihn mild machen und ſanft, und dieſen un— 
bändigen Wilden in einen zahmen Chemann 
verwandeln. Sieh, deßhalb Fam ich ber, Ber: 
bita, Die Stunde ift gefommen, wo wir han: 
dein müflen! Laß uns aljo das Nöthige ver- 
abreden !" 


„Ach,“ —— ſte ihn mit einem bitteren 
höhnifgen Lachen, „deßhalb kamen Sie Ger! Ich 
glaubte närrifcher Weile, es geſchehe aus Sehn⸗ 
ſucht nad mir.” 

Der Schagfanzfer achtete nicht auf ihre Worte. 
Er war jegt nicht mehr der Liebende, ſondern 
nur noch der Staatsmann, der Minifter, melder 
mit feiner Vertrauten eine politiſche Intrigue 
verabreden wollte, er hatte ganz vergeffen, daß 
dieje Vertraute zugleich feine Geliebte war! 

„Höre mid," fuhr er eifrig fort, „der Prinz 
muß fih vermäblen! Es if Zeit, daß dieſe 
gröbfle Barce, die ganz England beſchäftigt, zu 
Ende gebe. Der Prinz macht Oppofltion gegen 
feinen Vater und die Megierung; mit feinen 
toflen Späflen,, feinen Beeffteaks, feinen verkauften 
Pretiofen hat er ih das Volk gewonnen; ganz 
London ift hingeflrömt zu feinen Auctionen, um 
zu enormen Preifen irgend eine Reliquie aus bem 
Schuldenfhag des Prinzen zu faufen. Das Par- 
fament hat ihn zum Megenten gewählt, im Falle 
dad Land eines Megenten bedarf; aber, Bott ſey 
gelobt, noch find wir nit fo weit, bied Mat 
wird der Prinz noch nicht Regent werden, benn 
der König ift genefen. Noch ein Mal Kat ber 
Prinz gegen uns verloren, aber zum Beflen bes 
Zandes ift es nothwendig, daß fein königlicher 
Name nicht mehr auf den Bänfen bes Unter⸗ 
baufes wie ein Gourögettel umherläuft, ber je 
nach dem Hallen oder Steigen der Hoffnungen 
auf eine ebenbürtige Bermählung bes Prinzen 
fteigt oder fällt, — Eliſa Figs Herbert bat den 
Bringen aus den Schlingen, die wir ihm gelegt, 
befreit. Du, Perdita, wirft ihm feflere Schlingen 
legen, und er wird. ihmen nice entgehen! Biete 
alle Deine Ueberredungsfünfte auf, daß er ſich 
ebenbürtig. vermähle.. Ganz; Gugland wird ed Dir 
danfen, und ich werde zu Deinen Füßen nieber« 
finfen und Dich anbeten als den Schuggeift meined 
Yanded, ald den Genius meiner Poluik!“ 

William Pitt wollte, ganz begeiftert und durch⸗ 
glüht, nicht von der Liebe, fondern von der Pos 
litik, Miß Robinfon umarmen, aber fie wehrte 
ihn ungeflüm zurüd, Gie hatte ihm mit immer 
fleigender Entrüſtung, mit tiefer Indignation zus 
gehört, und fle war jegt feſt entſchloſſen, an dies 
ſem falten Herzen, bas ihr flatt der Niebe die 
politifche Intrigue zu bieten magte, eine glühende 
Nahe zu üben. 

„Ih foll alſo den Prinzen verrathen,“ fagte ſie, 
als Pitt jegt ſchwieg. „Aber fürchten Sie nicht, daß 
ih Sie eined Tages auch verrathen fünnte, wie ich 
jegt ben armen Prinzen verrathen ſoll ?“ 


„Nein, Mary, fagte er mit einem ruhigen 
und ſtolzen Lächeln, „mein, ich fürchte das nicht. 
Menn Du ihm verräthft, To geſchieht es zu ſei⸗ 
nem eigenen Beften, aber wenn Du es mir thä— 
teft, fo wäre 28 zu meinem tiefen Schmerz 
und Dein Herz ift zu großmäthig, um mich zu 
betrüben,” 

„Ah, ich werde dieſe ftolze Zuverfiht ju er 
ee wiſſen,“ fagte Miß Nobinfen zu ſich 


William Pitt ftand auf, Dat Geſchaft, wel⸗ 
ches ihn hergeführt, war beendigt, er wußte Miß 
Robinfon Nichts mehr zu Tagen. 

„Sie wollen ſchon fort?" fragte Berbita mit 
einem fpörtifchen Lächeln, das er indeflen nicht 
gewahrte, 

„Ih muß fort,” fagte er. „Ich will zum 
Prinzen von Wales und ihm die Nachricht bringen, 
daß der König wieder hbergeftelle und ganz im 
Stande ift, dem Geheimrarh zu präſtdiren und 
feine Unterfchrift unter die Aftınflüde zu fegen, 
melde die Minifter ihm vorlegen. Ja, der König 
ift gelund, es Hänge nur von dem Prinzen ab, 
feinen Vater auch glüdlih zu machen, und dazu 
wollen wir ihn zwingen. Gr hat auf bie Regent: 
ſchaft gerechnet, jegt, da ihm dieſe verlor ift, 
wird er fühlen, daß nur eine Vermählung ihn 
noch reiten und ihn mit dem König und ben 
Parlament verföhnen kann. — Gemähre alfo dem 
Bringen morgen bad erflehte Rendezvous! Ich 
werde das Meinige dazu thun, daß feine Seele 
bis dahin fo wund gebegt it von feinen Gläu— 
bigern, daß er wie ein ebled Wild zulegt in bie 
für ihn aufgefteflten Cheſchlingen flürzt und froh 
feyn wird, hinter ihren verhüllenden Gittern Schuß 
zu finden gegen feine Fläffenden Gläubiger, Nicht 
wahr. Perbita, Du erfülft meinen Wunſch?“ 

Mit Robinfon antwortete nit ſogleich, fie 
blickte lange und mit tiefem Schmersgefühl empor 
in das ruhige, edle Angeficht dieſes Mannes, ben 
fle früher fo glübend geliebt hatte und der nicht 
abnte, Daß er eben dieſer Liebe den Todesſtoß 
gegeben. 

„Sie wünſchen es?“ fragte fle endlich langſam 
und kalt. „Ich ſoll dem Prinzen meine Liebe 
verſprechen, ſobald er ſich vermählt k“ 

„Ich wünſche es, ich bitte Dich darum,“ ſagte 
William Pitt laͤchelnd. 

Miß Robinſon ſeufzte tief auf. „IG werde 
dieſe perfide Mole, welche Ste mir zutheilen, bis 
zu Ende ſpielen,“ fagte fle dann. 

Der Schatzkanzler dankte ihr mit freudigen 


Worten und drüdte einen ‚glübenden Kuß auf 





diefe Hand, melde falt und gleichgiltig in ber 


feinen Tag.’ 

„Auf morgt alſo, theuerfte Mary,” fagte er. 
„Wo wird das Rendezvous flattfinden ?“ 

„In feiner Cottage in Brighton." 

„Die Stunde?" 

„Um vier Uhr Nachmittags." 

„Es "gut, ich werde zur rechten Zeit bort 
jegm ‚" fagte William Pitt, und indem er ſich 
Perdita näherte, um von ihr Abichien zu nehmen, 
fuht er mit leifer Stimme fort: „Wenn der 
Prinz morgen bie Afte unterzeichnet, die ih ibm 
nach Brigbion dringen will, dann merde ih Dir 
andern- Tages eine Akte bringen, die Di zur 
Hertin mieines ſchönſten Landſitzes macht.“ 

Er nickte ihr noch ein Mal zu und verlieh 
dann raſch, als fürdte er ihre Antwort auf feine 
feßten ' Worte, dad Gemach. Miß Robinion 
fhaute ibm mit flammenden, veradhtungsvollen 
Biden nad, 

Kaufen, beftechen will er mid,” ſagte ſte 
bebend vor Zorn. „Und ich liebte Dielen Mann! 
Ach, 08 iſt ein kaltes, herzloſes Geflecht, dieſe 
Männer. Ich werde mich rächen an ihm, an 
ihnen Allen! 

„Wie räche ih mid?" fragte fie ſich Telber, 
indem fle gedankenvoll vor ſich Kinftarıte. „Ins 
vom ich Pitt verlaffe? Bab, er mürde das auf 
ven Wankelmuth der Weiber ſchieben! Indem ich 
des Prinzen Liebe erhöre und ibn martere und 
quäle und fein Herz mit meinen Launen und 
Gogwrtterien herumjage, daß es ſich mund und 
biutig ſtoͤßt? Vielleicht. Aber er würde eines 
Tages damit: enden, mich zu verfloßen, um zu 
feiner geliebten Glifa Big: Herbert zurüdzufehren. 
Sein Herz flattert hierhin und dorthin, aber «8 
kehrt zw ihr zurück. Könnte ich mich alfo nicht 
beſſer raͤchen, indem ich ihm dieſes holde Weib 
entreife, indem ih ihn vor ihr entlarve und 
Eifen, welche ihn immer noch anbetet, jeinen Ber: 
rath und feinen Treubruch Eennen lehre? Ja, dad 
geht; aber wie —“ 

Das Gntreten eined Dienerd machte ie ver⸗ 
ſtummen. Er brachte ihr ein volles buftendes 
Roſenbouqutt, welches ein Jockey ſoeben abge: 
geben, ohne aber den Namen des Gebers jagen 
zu wollen. 

Verdita nahm das Bouquet und hieß den Diener 
fi entſtrnen. Gie mußte allein ſeyn, allein mit 
Diefem Bouquet, welches plötzlich alle Blüthen ihres 
Herzend wieder wach gerufen, welches wie ein 
Sonnesftrabl auf ihre erſterbende Liebe fiel und 
es zu neuer Liebe entflammts. Denn biejed Bouquet 





war gewiß ein Gruß von itm, von William Pitt! 
Er bereuete ſicherlich fein hartes, unziemliches Be⸗ 
tragen und fandte ihr dieie Blumen als Xiebes- 
und Verſöhnungsgruß. O, wie Eöftlih Dufteten 
ihr dieſe Blumen entgegen, mit welchen verföhnen: 
den Worten fpradgen fle ihr von Ihm! Und Perbita, 
ganz bezaubert von dem Glüde dieſes Momenus, 
neigte ihre Rippen fer auf die duftenden Roien 
nieder und fühte fie fo feurig und heiß, als wäre 
es William’d Mund, dem fle den Berlöhnungs: 
fuß gab. Dann drüdte fie diefe Blumen fe an 
ihr Geſicht, damit fle ihre beigen Wangen Fühlen 
mödhten. Aber piöglich zudte fle. zufammen, fle 
hatte an ihrer Wange in der Mitte Diefer weichen 
Roien etwas Hartes gefühlt. Ja, da zwiſchen 
den Purpurrofen, da bligte ed hervor, Es war 
eine foftbare, funkelnde Brillantnadel, melde ein 
Papier zuſammenhielt. Perdita zog bie Nabel hervor, 
aber fie achtete gar nicht auf ihre werthvolle Schön: 
beit, fle fah nur das Papierden, das daran bes 
feftigt war. Mit zitternden Händen öffnete fie es, 
dann fließ fle einen Schrei aus und fanf wie per- 
nichtet auf einen Seflel nieber. 

Dieſes Briefhen fam nidt von William Pitt, 
ſondern von dem Grafen For. Er war «3, ber 
ihr diefe Blumen und Brillantnadel fandte, von 
ihm kam biefes Gedicht, welches auf dem Papier 
ſtand, von ihm Diele Worte glühender Zärtlichkeit, 
biefe Schwüre ewiger Treue, ewiger Liebe. 

Nicht William Pitt hatte das geſchrieben, fon: 
deren Bor, des Schatzkanzlers mächtigfter Feind. 

Und wie Miß Nobinion das date, fprang 
fie empor. Ihre Wangen glühten, ihre Augen 
bligten,, ihr ganzes Weien war in einer ſtürmiſchen, 
fieberhaften Aufregung. 

„Ah,“ rief fie — „ietzt habe ich 
ein Mittel, mih an William Pitt zu rächen, 
und ich werde 28 gebrauden. Ach werde mich 
rächen an William Pitt und au an dem Prin- 
zen von Wales! Heute noch will ich zu Eliien 
geben, zu der verrathenen Gemahlin des Prinzen. 
Die Liebe Hat fie blind gemacht, ich will ihr Die 
Augen Öffnen, daß ſie wieder fehen fol!“ 

(Fortſetzung folgt.) 





 Mannigfaltiges. 


Eines Tages unterhielten ſich zwei junge lie 
bendwürdige Damen über das, was die Schönheit 
einer Hand ausmache. In ihren Anflditen ba: 
rüber ebenfo verſchieden wis in ber Form Des 


fhönen Gliedes, von deffen Vorzügen fle ſprachen, 
beſchloſſen fle, einem gemeinfamen Breunde, ber 
zufällig dazu Fam, die Frage zur Entſcheidung 
vorzulegen. Die Sade war kitzlig. Gr gebadhte 


des Paris und der drei Böttinnen, Jede der Damen 


zeigte ihm ihre Hand. Beide erfaffend, blidte er 
eine Zeit lang auf fle, als ob er fle genau be: 
trachte. Endlich fagte er: „Ich gebe es auf; 
die Frage ift zu Schwer für mid; doch fragen 
Sie die Armen und fle werben Ihnen fagen, daß 
die fhönfte Hand in der Welt jene fey, bie 
da gibt." 





Es gibt dermalen in Brankreih 30 Millionen 
Erwerbireibende, die 16 Milliarden 500 Mil- 
lionen Franks jährlich produciren. Die eigentliche 
Snduftrie beſchaͤftigt jedoch nur 1,603,070 Arbeiter, 
nämfih: 1,009,935 Männer, 384,737 Brauen, 
208,399 Kinder. Die arbeitende Bevölkerung 
hat ſich ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts um ein 
Fünftel vermehrt, das Produkt hat ſich ver⸗ 
fünffacht. 





Die Zahl der Reiſenden in Frankreich hat 
ſich durch die Vervielfältigung der Eiſenbahnen 
von 1841 bis 1855 faſt verdreifacht. 1841 zählte 
man 633 Milionen Neifende, darunter 114 Mil- 
fionen mit den Gilenbahnen. 1855 war bie Zahl 
ber Reifenden auf 1 Miliarde 800 Millionen ge 
fliegen, deren 1 Milliarde 373 Millionen ſich der 
Eiſenbahn bedienten. Dabei hat der Reiſenden⸗ 
Tıandport per Wagen, durch Omnibufe und Korre⸗ 
fpondenzen von nah und nad den Gifenbahn- 
flationen feinesmegd abgenommen und welden un- 
geheuren Nugen die Ciſenbahnen dem Aderbau 
und den großen Bolfd:Gentren gewähren, gebt 
4 B. daraus hervor, daß der Approviflonements: 
Rayon von Paris mit Fleiſch Ih auf 300 Kilos 
metred und für Früchte, Gemüſe und dgl. unbe: 
fhränft ausbehnt. 





In Thibet, diefem fo unzugänglichen, fo unend- 
{ih viel Seltfames einſchließenden Lande, herrſcht, 
wie die Lazariftenpriefter Huc und Gabet berichten, 
die wunderlihe Sitte, daß alle Frauen, die auf 
Anttand und Würde Anſpruch machen, nie das 
Haus verlaffen und nie innerhalb deſſelben einem 
Fremden ſich zeigen, ohne zuvor ihr Angeſicht 
mit einer glaͤnzend ſchwarzen und gallertartigen 
Maſſe zu betupfen, dergeſtalt, daß nicht allein 


die Farbe, ſondern auch die Züge gänzlich entſtellt 
werden, ine Frau, die ohne Betupfung ihr Ant- 
(ig bloßftellte, würde für aller Sitte bar geachtet 
merden. — Anſtatt der Verbeugung, bie bei den 
Chineſen fo ſehr tief ift, reden die Thibetaner 
zum Gruß die Zunge aus — je weiter, je ehr: 
furchtövoller; bei den allervornshmften Berfonen, 
% B. den vier „Kalonen“ (Miniftern) des Tale 
Lama’d muß der Begrüßende die Zungenfpige bis 
ans Ohrläppden bringen. 





Aus einem Berichte Über bie Meffungen wer- 
ſchiedener Mesrestiefen entnehmen wir, daß das 
Mittelmeer bei Gibraltar 6000 Fuß, das ſchwarze 
Meer 3000 Fuß tief ift, daß Dagegen von bem 
Borgebirge Trapani auf Sicilien bis zu dem afri— 
kaniſchen Borgebirge Bon ſich in einer Tiefe von 
600 Fuß ein Welfenfattel hinüberzieht, der das 
mittelländifhe Meer in ein öftliches und ein weſt⸗ 
liches Tiefbecken theilt, wie Das Pisatau von Irland 
bis Neufundfand im atlantifchen Ocean bie. ark⸗ 
tiſche Tiefe von der Tiefe am Arquator fcheider. 
Des Bergleiches wegen erwähnen wir, daß bie 
Oſtſee durchſchnittlich 300 Fuß tief if, 





Diefer Tage farb in Rododowie (Beuirk 
Wlaſchim) ein Mann von feltenem hohen Alter, 
der Ausgedinger Johann Nepomuf Houra, ber 
nach der alten Wlafhimer Matrikel am 16. Mai 
1741 geboren, alfo über hundert und fünfzehn 
Jahre alt geworden war, Bis zu feinem Tode 
hatte derfelbe ein fo ſcharfes Geſicht, daß er sine 
Stecknadel fomohl aus der Ferne, als in der Nähe 
zu fehen vermodte; das Gehör war ein menig 
bart geworben; dagegen erfreute er fi bis zum 
legten Augenblide eines trefflichen Appetits. 


Räthſel. 
Aus fernem Meer 
Da kommt es her. 
Halb — weh es thut, 
Halb — ſchmeckt es aut. 
Ber hat zu rathen es den Muth? 





Auflöfung der Charade in Mr 5: 
Billardball. 
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Redaktion, Drud und Verlag von A. Kranzbühler in Zweibräden, 


Nfüulziſche Blätter 
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eitidt, Voch — unterhaltung: 
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SI RT 2 als, — 
Der Kampf zwifchen dem Prinzen von Wales 
und feinen ı Bläunbigerh » Hatte: noch immer nicht 
feine) Eudſchaft erreicht, er war mit’ def große 


möüthigen Ertlarung· Elifa Fitz ⸗ Herberto in ein 


neucae Stadium⸗ ıtiingetreten und bie Gläubiger 
deo Priuzen, welche bis dahin ihre Hoffnung 
auf die Regentſchaft des Prinzen geſetzt, mußten 
jept, da der König, mie die Königin;, die Aerzte 
und die Miniſter verſicherten, geneſen war, ſich 
aufı eine Vermaͤhlung des Prinzen von Wales 
vertröften. Wenn der Prinz ſich vermähle hatte 
der. Konig ſich bereit erklärt; ihm aus ſeiner Private 
ſchatulle Ans: jahrliche Zulage von: zehntauſend 
Diund zu bewilligen,/ und das Parlament: woll⸗ 


alsodann die Schulden des Prinzen bejaßlen.: Der 


Prinz war aber nach Eliſa Fiz⸗Herberis freiwil⸗ 
liger Ertlarung wicht vermiählt, es kam. alio 
rauſ anqnihne zu ainer legitimen Ehe zu uůͤberreden 
odet auch gu zwingen. Zu zwingen durch Eiſt 
wenn man nicht durch Gewalt vermochte. Es 
kant / darauf dam, wie: William· Pitt gu: Miß NRo⸗ 
binſon fagte, den Prinzen mit ſeinen Gläubigern 
formättrgiiihegen, daß er endlich ſich inbissanf: 
geſte llte nn Ehenetzt tetten und „hinter ihnen Schutz 
ſuchen — gegen * Hafen Meute jener 
Mapiäer. ı 


William: Bitt. Haste: 4 Rift —— den 
Prie vin dieſen Chenethen einzufangen ; die Glãu⸗ 
biger des Prinzen; denen er: dieſelbe mitgetheilt, 
hatten ſie mit freudiger Zuſtimmung aufgenommen 
und ſich zu Ahrer· Durchführung bereit erklart. 

„Denczufolge begab ſich am andern Tage in London: 
tinen Scene voiſo feltfamen, And unerhoͤrter⸗· Art, 
wie naſtae nurisunter sem phantaſtiſchen bigaremmı 


mE nd atız 27 Ar jor | 


mu 


3* 5) han 


1887: u 
» 


"inmb ann ia 9 volle ‚d 
—— ee und: —J von 
den Engländern ausgeführt werden konnte eine) 
Seene, ‚nie fein Dichter wagen wärbe,: ſte zu er⸗ 
finden; und welche man in» dem. Memoiren jemer" 
Zeit nachleſen muß , um. an ihre Wahrhein zu 
glaubein. (Die nach folgende Scene erzählt: Adding⸗ 
ton in feinen, Memoiren des Prinzen von Walra“ı 
genau fo, wie ſie Hier wiedergegeben wird.) ihir 
Man führte an dieſem Tage im Drury⸗Eaue- 
Theater Shafeipeart'8 „Romeo : und Iulir’* auf⸗ 
und’gan; London wußte, daß der Prinz von Wals 
nicht seime -Borfellung Serfäumte, ' in. welcher die 
ſchöne Miß Robinjon fpinlte. Samy London mar) 
alſo nach Drury + Lane gegangen ;: um dieſe Miße 
Mebinion ala Julie zu ſehen und: Zeuge zu ſchn 
von dem. Entzuden des: Prinzen won Waled.: Alle 
Pläße waren beſetzt, alle Bogen gefüllt „1 als ber“ 
Prinz’ endlich, begleitet vom: Box, Sheridan, dem 
ſchönen Brummel und einigen feiner Hef⸗Cavaliere⸗ 
im die «große dgl: Miitel⸗Loge eintrat, Haſtig ie: 
Roge durchſchreitend war er eben im: Begeiff,»fich 






Da= F auf #inen ‚der ſeidenen Lehnſtühle Dicht: ander Brü⸗ 


ſtung der Logs‘ niederzuſetzen, als er. in der Koge 
dicht daneben einen Mann, gewahrte, der ihn un⸗g 
verwandt mit ſtarren Mugen anſchaute. Der Prinz 
empört: über dieſe Unverſchämtheit, rungelte die 
Stirn und warf ihm drohende Zornesblicke gu.’ 
Der Mann achtete aber nicht darauf, ſondern 
ſchaute immerfort ſtarr und unverwandt dem Prüngen 
ou. 1 

Dieſer rief ſeinen ——* den Grafen Eher, 
hu fih und fragte ihn mit ziemlich lauter ‚Stimme, 
ob er jenen Unverſchämten kenne, (ben!edimage;« 
auf fo beleidigende Art den Prinzen: anzuftarren. 
Graf Eſſex folgte mit feinen Biden der Richtung ’ 
der ausgeftredten Hand bes. Prinzen, dann lächelte 
tr werftohlen und ſich naͤher zu dem Prinzen beu⸗ 
gend, flüſterte er: Koͤnigliche Hoheit, es iſt Ihm 
Weinlieferant Anbrewäifl: 1» ::5 ‚mc. 0) vın® 


„Ah,“ ſagte ber Prinz, ur det aroße Rech: 
nungen, nicht Wale?” 

„Gnorme Rechnungen, Enigfiche Hoheit!" 

Und Danf diefen „enormeh Rechnungen“ lä— 
chelte der Prinz jet und grüßte den Mann, den 
er vorher einen Unverſchämten nn hatte, mit 
feinem freundliden Kopfnicken. — m hatte er 


das Erin em, Ne 
ud hi Hesse) 
fofort erhob ſich in der ee ein anderer 
Mann und verneigte ſich lüchelnd; dicht 


wieder Eirur, und noch Einer, und — *— drũben 
@iner, wieder Ciner, und audlich ſtand die ganze 
Gallerie wie eine chineſiſche Geſellſchaft Pagoden 
mit nicke nden Ben ** tiefen — Bis 
beugungen da. 

Der: Beinz von Batıs late Anfangs, aber 
bald nahm —* Antlitz eine ernſte, beſorgte Miene 
an Er hatie die Euthuſtaſten erkunnt ; welche, um 
ihnnzu orns·n die ganze erſte Gallerie gemiethet 
hatten. Es waren feine Glaubiger. Da war 
nicht Hof der rtnlieferant Andrews, da war 
auch Mr. Newiehnn ‚fein Wagenbaner, Dr. Steele, 
fein: Schneider ; da ‚war fein Tapeziever 


mäfde:Lirferant;, kurz da warem dreißig ehrenwerthe 
Gentlemen, welche die erſte Gallerie beſetzten, und 
dieſe alle gehörten zu den Glämbigern des Prinzen, 

"Der Prinz/ ie gefugt, lachte Anfangs, aber 
als er endlich gelangweilt und befchämt von bieier 


Scene: ſich in den Hintergrund der Loge zurück⸗ 


ziehen wollte) brach das Parterre, welches bie 
Herren auf der Gallerie erkannt und den Zuſam⸗ 
menhang diefee Scene begriffen hatte, im ein ſo 
lauies, brüſlendes Gelächter aus, daß man von 
dem Schaufpiel auf der Buͤhne Michts mehr hörte, 
Der Prinz fühlte jetzt, daß dieſem Sturme weichen 
das Bekenniniß einer Niedetlage ſeyn würde. Gr 
batte den Mutho dem Schauſpiele bis. zu Ende 
beizuwohnen und die lächelnden Blide ſeiner Oläus 
biger und das verſtohlene Lachen des Partertes 
ruhig zu ertragen, Aber endlich fiel der Vorhang, 
endlich konnte der Prinz die Loge verlaſſen und 
auf die äußere Gallerie hinaustreten. Aber ba 
hatten ſich die laͤchelnden Inhaber des erflen Nanges 
in: zwei Reigen aufgeſtellt und bildeten eine Gaſſe, 
durch mwelcdhe der "Prinz hindurchſchreiten mußte, 
mie; die thmiſchen Befangenen durch das Joch. 
In feiner. Verlegenheit grüßte er, fle vereinigten 
fid wieder wie die lüchelnden Chineſen, und was 
Publikum fand. dabei und jauchzte und lachte 
von’ "ganzem ‚Der Prinz ſelber fand. Die 
Scene fo feltfam, daß er zulagt ſeinen eignen Aer⸗ 






fol. Am 









und fein. 
Säuflsr‘; fein Juweller, fein Koh und fein Gef. 


ar, u ne Ge⸗ 
Mit. ET, Andeh, daß 
das —20 ing @® weldier der 


Prinz e am er Morgen ermedt werben 
andern Morgen nämlih begab 


ſich der —— Je Er Part 


a fein Pferd In en aut —* als neben 
ihm aus-einer Geiten- Allee ein 


gelpremgt kam, ſich mit einem tiefen Grüß Hikter 


den Prinzen verfügte und in kurzem Trab ihm 
folgte. Dies Mal hatte der Prinz nicht nöthig 
nah feinem Nomen’ zu fragen, hatte fofort 
feinen BWeinlieferanten Mr. Andrews erfannt. Und 
hinter dem Weinlieferant waren aus der Meinen 
Seiten-Allee die Andern gefolgt, Mr. N 2 
und | und” Dir, Steele und all die Äbrigen Een 
Gläubiger oder Brautwerber "des: Prinzen. &ie 
folgten afle dreißig in ehrerbietiger Entfernung im 
furgem Trab, und wie ber Prinz ſich nad ihnen 
umfchaute, lächelte fein ganzes Gefolge, grüßten 
ihm: feine Gläubiger mit freundlichem Kopfnicken 
Der’ Bring fegte feinem Pferde die Sporin Im’ 
bie Geite, um wütend baven zu galoppiren; bie 
ganze Schaar that ed ihm nah und galoppirte 
binter ihm Ger; er faßte alſo einen legten Ent= 
chluß, fügte Ach in das Unvermeidliche und ritt 
n langfamen Schritt meiter, und überall fand 
8 Publikum mit lachelnden, ſtrahlenden Geſichtern, 
und man ſchrie und jaudzte: „Dort kommt ber 
Prinz mit feiner Ehremgarde! Seht nur den Pringen 
mit feiner Leibiwache Macht Piap für den Bringen 
und feinen Generalftab !" 
ı Außer fi, empört, faum noch ie Stande, das 
Läden auf: feiner Lippe feſtzuhalten und“ Helter 
u ſcheinen, Behrte ber Prinz von feinem Bpaziers 
itt nad Barltenhoufe zur, um nad biefer ‚Ar 
gerliähen Scent ein! wenig zu ruhen und dann nach 
Brighton zu flüchten. 
Aber der Schatzkanzler wußte ja, daß der Prinz 
von Wales an Diefehı Tageınuch Brighton gehen 
daß er um Hier Uhr dort ſeyn werde! 
Als der Prinz daher in Brighton anlangte 
fand er 'bort vor feiner Cottage feine breifig Bfkn 
biger, weldhe wieder ein Spalier bildeten und ihn 
mit dem jubelnden Ruf: „EG lebe der Prinz vom 
Wales !? begrüßten. 
Und wie ber Prinz  umter dem Hurrahrufen 
feiner „Noblegarde” , feiner Gläubiger, bie Stufen 
der Terraffe feiner Cottage hinaufſchritt mu“ 
melte ex zwiſchen feinen zufammengepueßten Zähnen 


herbvor: „Ben de 
unverſchaͤmten los zu werben, 
ich meinem Mater" den Willen ıhun, fo Werbe 


14 mid, vetmählen!# 





u... „(Boxtfeßung folgt.) 
“ ru - = — 
Mannigfalttges. 


29 r ,.,n 0,3 . is 1 
In Paris, an ber Quelle alles Neuen, macht 
zugleih mit der Ausbreitung der Grinofine eine 
bisher. ungefannte Art der Malerei-rafe Fort: 
ſchritte, Die, Gelichtemalerei oder, geuauer gefagt, 
die Verſchönerung der Gefldtszäge durch Male 
rei. Das blofe Barbenauftragen genügt nicht mehr. 
'@8 ift bereits der Uebergang von der mechaniſchen 
Fertigkeit, des Farbenreibeng zur Kunſt der Ge: 
ſichtsmalerti gefunden. Die Berihänerung der 
Geſichtofarbe iſt eine alte, langgeübte Kunft. Römer, 
Indier, Chineſen, Hottentotten, Türken und nicht 
minder bie modernſten Vertreter europäifcher Kunſt 
und Bildung, die Tänzer und Schauſpieler find 
mit dieſem Zweige ber „Malerei“ vertraut geweſen. 
Bemerkenswerth bleibt in dieſer Richtung nur 
die langandauernde Befchmadfsverwirrung der Eng: 
länder im 16. und 17. Jahrhundert, die ſich weiß 
und. gtau zuifchminfen liebten, um daß intereffänte 
geiftreihe Blaß, das Kennzeichen der damaligen 
Ariftofratie conftant zu machen. Jeht aber hat 


dis-erfinderifche Mode zu Paris einen neuen Fort: f 


ſchritt gefunden, die. Verichönerung der Geſichts⸗ 
züge durch den Winſel. Natürlich ift Diele Kunſt 
sine Begrenzte, 
in griechiſches oder rein-faufafliches Profil umzuwan⸗ 
dein, iſt der Malerei nicht gegeben. Aber fle vermag 
+ B. den Lippen eine anmutbige ſchwungvolle 
Abgrenzung zu — Sie weiß durch Ders 
längerung. der: Linien. und geeignete Schattirung 
die Form des Augenſchnittes täufhender Weiſe 
zu verſchönern. Am beliebleſten ſoll jetzt der „mandel- 
förmige“ Augenſchnitt ſeyn. Ihn eignen ſich viele 
Variſer Damen an, weil er als der edelſte und 
anmuthigfle anerkannt wird. Die Zeichnung und 
Schattirung ‚der Augenbraunen verfieht ſich von 
felbft. Geht man auf diefem Wege weiter, fo 
wird man fi bald nicht mehr begnügen, die Be: 
Ahtözüge im Allgemeinen zu „idealiflren", fondern 
auch beftimmte Gharaftere zur Ericheinung zu bringen 
ſuchen. Der höchſte Triumph dieſes Raffinements 
wird der Ausdruck liebenswürdiger Naivetät ſeyn. 


anderts Mittel Alt, va | 
werde 


Roͤmiſche oder barbariſche Mafen 


(Sturz, der Grinoline) Minus, inhelte 
ſchwere Nachricht geht und von; Paris zu, Eine 
von. dort über bie ganze Melt verbreitete Macht 
iſt gebrochen, ihre Herrſchaft vorüber... Dis. Gris 
noline. fteht am Ende ihrer Tage, und dar.-Aus 
fang dieſes Endes fällt ominös genugnauf..den 
Neuiabratag. Un diefem Tag erfchien auf „dem 
Turllerienball die, anmutbige Kaiſerin von Frank: 
reih im glatten, enganfchliefenden Kfeide, An ⸗ 
fangs wollten die Anweſenden kaum ihren Augen 
trauen. Der Kaiſer beglückwünſchte in; Begen- 
wart der Hofdamen feine Gemahlin aufs Lebhafteſtt 


we 

Zu Cleveland in Amerika, im. Obiodifiife, 
wird jegt Eig in großen Quantitäten auf Eünft- 
liche Weife und mit Anwendung der Dampffraft 
fabrieirt. DBermittelft einer Dampfmaſchine und 
Gondenjatoren wirb Nether aus einer großen. Re- 
sorte zwiſchen einer, doppelten Schicht „von Kilenr 
platten, durch welche man das MWafler pumpt, ge⸗ 
trieben, und fo dies Waſſer in Eis verwandelt, 
Solches Cis iR zum Preife von einem Farthing, 
(Biennig) Herzuftellen, felbft wenn das Thermo» 
meter nach engliſcher Berechnung (Fahranheit) auf 
60. Grad fteht. — 


ade J 

Als neulich der Prinz von Walch mit feinem 
Erzieher incognito im Weſten Englands reiſte, rech⸗ 
nete ein Hotelwirth ſo ſicher auf den Beſuch Sr. 
kgl. Hoheit, daß er die großartigſten Anſtalten 
traf und in fieberhafter Spannung lebte. Richtig 
ommen eines Nahmittags ein. Gentlemen und 
ein Jüngling im ftrengften Incognito an, und 
verlangten die beften Zimmer. Wirth und Kellner 
machten bie tiefflen Büdlinge u..f, m, Später, 
Abends, ald das ganze Haus voll ift, fommen 
twieder zwei Gentlemen mit einem Knaben, an, 
„Thut mir feid, fagte der Wirth, nur noch für, 
zwei Plag, aber vielleicht fchläft der junge Herr 
auf dem Sopha.“ So geichah's, und am nächſten 
Morgen fleite ſich Heraus, daß der Schläfer auf 
dem Sopha der Erbe von Englandt Krom und: 
Scerpter geweſen war. Den 20 





Ein furzer, gebrängter Styl hat feine Annehm⸗ 
lichkeiten. In Gineinnati brachte feit längerer Zeit 
ein junger Herr einer jungen Dame -feine Hul: 
digungen bar, wollte aber den zum Ende der er= 
tentrifchen Liebe, alfo zur Hochzeit führenden 
„Antrag“ noch immer midht aut werden laſſen, 
woräber die Ermwartungsvolle die Geduld verlor 
und den Zaubernden fortan feines Wortes mehr 
würbigte. Darüber ward der: junge Mann tief 


betrüßt, schrieb ber, Ya ‚ginen vl Am der Kunft und, Mecanik, ‚sine „Halle. am muflifası 
wet, ui Me, dm Be n, und Füfden und dramatifen Borfnlungen cin, klub- 
—9 denſ u einziges | zimmer „Bi ————— —— Pri 
W ‚Yan Shrin. “ ie ‚alüd ih marſchule, Reftauration u, finden ſollen 
made" Wann“ ’ Ya Er 48 aus⸗ ‚Mit dem Inſtitut wird ein 9 chentlich oder 
Ka 7 Zr Die Amw der Schönen Jautete ‚monatlich erſcheinendezs Joumnaf in italienischer, 
Kin: nKähftigen Dohnerätag, F dem Altare!” ‚englifcher und Ku _ Sprade nden, 
























ei md — Ir, engl * en neh A das — Kun nduftrie u. ſ. « —* 

wmen u und eide |itreten, abe e (erbaben ſoll. 
witen zuf feieben. Pe id minam sonne Theil Fark a ur Unter: 
a uꝛad a N 6; Mügung re —8 und Entdecker be— 


en, * der naturgefähtdit- |'ft —v wurst o allsu sd na Moll mi 
Free bes 8 —— wurde Fans d 1d MEET 7d Alm dbinlaus 


ie — Sam Mantell auf der || a 

| ade SA’ won Mdlfeetahe in be Ständ | —— des‘ — Br kb} 

—— Sn ——— — —— —8 Toten‘ 
inornis elephantopus) zufammen: ir R so 

k kin der Beine ([7, * —— * kai 5 sd Sim Ai aD 


"Thieres if _eihe der on erbatften. Eridii- 
5 der — Das, dufgefteltte Ertm⸗ 
olar etreicht nicht die Wrähe dir ı Rie —** von 
a denn ‚Kiganteus),, son, bet rin 

nde 


a, "Die anagpedtl I 
2 "Ein Kaifer jung doch alt in Ratz 
Ein Marſchall alt, och jung zur That om 
ugehn Boller und ein blühend Mei „nn 7m 
I Kiantapfred een; dem teines gleich ⸗ m0uf. 
IEin Land ſo treu wie du zn @meolnın 5° 
aber eg macht be Elndruck Mnes Wer das bats- mit wem tänfche er: month ; dnu 
Ihe sim ten Spleres. Es if ei ge Er —* — Wehr 
Schwimmvogel, von welchem man Bid it MO — — | a 5 
fein lebendes 3 In ividuum, „obwohl, @ebeine in! „.; 
Me, At Inde "Sant vn af —* Et 


otfand mi ı 
; a — — in der Orer if ‚eines reine 
ER —— —— de der Beate Kk- 
Sir * cfiett Gas eine Nabahmung | 


kelett ji im Gi Ih der Wind: 
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mmöglichkeit; ag! Ach ie — an ırıhise 

Ba; warum nicht gark imeinn are 

% tn han erfunden „, die unter dem || ;Mum;,jehen Sie; \ein Jutriguant in der 
Malin en „befanns find und | Oper müßte: * and fingen“: dag gebt 






i — * e er — —J— ‚Tiefe imititten | Aber: abfolut ice, : Höfe Menſchen haben 
— A He B: ben, in Gold, eine ‚den f 0 hrimahe armer: N 17T 
u der * len Pracht der] — wol 


—5 un‘ find, ‚ons die Mufter und. 





eh —5 von —44— an 3 a unter» N * ü f s ra 'e 1 He ; F 
ab 20 27 End DI Oi Bingen ins im deunden Born: * 


— —— Unter dieſer 2 19! 

beabfihtigen der. Genie Sandonuinisin London] (Ein, Arihenachtenth | 
ein Inflitut zu gründen, das den 8weck habe |’ dur — IRIES uam dewrnerc > ni * 
ſoll, italieniſche Kunſt Wiſſenſchaft, Handel, || mn T —* 
Induſtrie und Literazur zu patroniftrem und dem 5 ie drin Innrtıına Mai 

übrigep, Guropa, namentlich England; näher am] | AR des’ Kuhn in a 
bringen. Es ſoll dazu ein Fond vomd Millionen | ee en 





&ranks ; (200,000. & im Akriewrzu.d Branks 
gebikbet und Damit ein Gebäude hergeſtellt mer: 
den an dem, ſich eine DOnudereiz) ein Bayar -itas 
ihr: Onvwßriwarnuatine — für Werke 
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Ant male sp —S Berlag von 1 Ehe uikäsiee in Zmeibräden. 
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ae noeſte und unterhaltung 


Ai ®. "Spuntag, 18, — 1837. 




















Ih träumie von Liebe, 
Ih träumte von Glück ; 
Was warb mir auf einmal, 
So trüb’ der Blick? 


Einf war id) glüclig,, 
A —X Htugamapn. ) 


48. — u 
Einft war ich —*8 IH glaub’, eine Thräͤne — 
Da war ich ein Kind, J Rinnt Über die Wang’ —, 
Am NRNutterherzen Mein Herze, mein Herze 


Poch' nicht fo bang! . in * 


Politik und Liebe, 


(Fortſetzung.) 
XVIII. In die Hreimath! 


Elifa hatte ihr Gefchid angenommen! Sie Hatte 
ſich darein gefügt, vor der Welt nur die Gelichte 
ded Prinzen zu ſeyn und die Schmach dieſen 
zweideutjgen Exiſtenz auf ſich zu nehmen! Mas 
kümmerte ſie die Welt! Mochte die Welt fie 
‚Joerböhnen, wenn George -fls nur liebte, mochte 
Jedermann ſie weradhten, wenn George fie aus 
hochachtete! 

Sie war glücklich, denn fle glaubte ne * 
die Liebe, die unwandelbare Treue des Prinzen 
Mochte er, dem Befehle feined Baters — * 
ſich immerhin eine legitime Gemahlin nehmen ! 
Sie allein war doch das Meib feines Herzens, 
ihr allein gehörte feine Liebe, feine Treue, das 
wußte jle, das war ihr Sind, ‚ihre Hoffnung; 
ihr fegter Traum! 

68 war grauſam, fie aus iefem — zu 
wecken! Miß Robinſon aber, in Dem Zorne ihres‘ 
eigenen ,.gefränfsen, Herzens, hatte den Muth dazu. 
Sie kam zu Glifem, ‚mm fle aufzuſchrecken aus’ 
dieſem füßen ‚Traum, fle fagse ihr, daß der Prinz 
ihr untzeu ſey, daß ſie ihm Richts weiter fey, 


ruht na's fo fin, 


da war ein Knabe, 
Da fpiefte ich froß ; 
Ich weiß, nicht wie ſchnelle 
Die Zeit ertflohi | 


Ich war ein Jüngling, 
"Da ftürmte ich fort, 
Und hatte mehr Ruhe 
An feinem Ort. 


*Da mußt' ih of weinen, 
Ich it nicht warum; 
war noch mein Herze 
So todt, ſo ſtumm. 





Doch endlich, da drang mir's 
So wild durch bie Bruft; 

Ich weiß es noch heut nicht, 
Bar’s Runner," war's eufl., 


Sieh’, von meinen Lippen 
Da tönt es voll Glut, 
Es ſchlugen die Saiten 
Meine * to gut! 





Aus d eben erfchfenener Bist „Fata 
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als alle andern Frauen, eine flüchtige Zerfireuung, 
die Kaprize eines Moments!" - 

Eliſa ſchüttelte ihr Haupt mit einem ſtrahlenden 
Ausdrud der Ueberzeugung. „Er bat mid nur 
ein Mal getäufcht," fagte fle, „nur ald er mir 
feinen Rang verſchwieg. Er wird mich niemals 
wieder taͤuſchen, denn er liebt mid!" 

(„Da glaubſt das?" rief Miß Robinfon, und 
als. Eifa «8 bejahte, zog Mary aus ihrem 
Büfen ein zufammengefaltstes Papier und reichte 
ed-ihr dar, 

MWes ſelber,“ fagte fle lakoniſch. 
Dich, ob er Dir treu iſt!“ 

Eliſa Öffnete das Papier, immer noch lächelnd, 
immer noch ſlegesgewiß. Dann aber Überzog eine 
tödtliche Bläffe ihre Wangen, und entjegt flarrte 
fle auf das Paopier hin. 

„Es ift feine Handſchrift,“ murmelte fle, und; 
athemlos vor Entfegen, zitternd und todesbleich 
überlas fle wieder. und immer mwisber dieſes zärtz, 
liche Billet, dieſe flehende Bitte ded Prinzen an, 
Miß Robinfon, ihm ein Mendezuous in Brighton 
zu gewähren, 

„In Brighton,” flüfterte fle leiſe vor ſich hin, 
„in dem ftillen verſchwiegenen Paradies unferes 
erften Liebeslebens!“ 

Und ein Seufjer, ein Tobesfchrei ihres Herzens 
rang ſich aus ihrer Bruft hervor. Sie las 
das Billet wieder, und ihre Wange, melde erft 
todesbleich geweſen, übergoß ſich jegt mit einer 
dunklen Gluth, ihre Augen, welche vorher von 
Thranen umdüſtert geweſen, flammten jetzt auf 
in edlem Zorn, als ſie ſie auf ihre Freundin 
beitete. 

„Und Du wirft hingehen ?” fragte fle kurz und 
athemlos. 

MI Robinſon zuckte Die Achſeln. „Er iſt ein 
Prinz, er kann befehlen, wo Andere zu bitten 
haben! Ich werde hingehen!" 
10,Berrathen alſo,“ fagte Glifa in gärnendem, ver: 
jweiflungsuollem Schmerz, „aufgegeben von ibm, 
dem ich Alles geopfert habe, felbft meine Ehre!“ 

Miß Robinfon Tegte ihre Hand auf Cliſens 
Schulter und ſagte mit einem wunderbar ſpöt⸗ 
tiſchen Lacheln: „Mäde Di, Elifa! Gib ihn 
wieder auf! Wirf fein Herz von Dir, wie er es 
mit dem Deinen thur! Laß ihn Deine Thränen 
nicht ſehen! Lache mit meinendem Herzen und 
dann räche Dich!“ 

Die MRache wird mein Herz nicht wieder ge: 
fund mächen,“ ſagte fle traurig. 

„Doch fie ſtaͤhlt das Herz und lindert bie Pein, 
Elia. Raͤche Dig! Ich mil Dir dazu behilflich 


„Meberzeuge 













ſeyn, und wenn Du es nicht ſelbſt thun will, 
fo will ih Dich rächen. Ich will ihn martern 
und quälen mit meinen Kaprizen, meinen Launen 
und tollen Ginfällen: Ich gebe nad Brighton, 
und glaube mir, der Prinz foll e8 bald bereuen, 
Dich aufgegeben zu haben.” 


„Bann gehft Du, a Bri t Rey 
a cin I: 'E * > 


Eliſa ſenkte ihre Haupt auf ihre Bruſt und 
flarrte finnend und träumend vor ſich Hin Dann, 
nach einer langen Paufe, richtete fie. ſtch (wieder 
empor und ihre Züge hatten jegt einen mergiiden 
feften Ausdrud angenommen; fle hatte einen Ent: 
ſchluß gefaßt. 

„In einigen Stunden,“ ſagte ſie, „ich werde 
da ſeyn! Ich will Alles fehen, Alles Hören, ich 
will den Gifttrank bis auf die Neige leeren, um 
mir den ſichern Tod zu trinken.“ 

„Dder neues Reben,“ erwisderte Mary mit 
einem traurigen Lächeln, „das, Leben der Welt 
verachtung, des Haffes und der Rache! Komme 
nah Brighton! Es ift immer gut, die Männer 
auf der That zu ertappen. Sie ſpielen dann eine 
fo Eläglihe Figur, und «8 wird und feidhter, dem 
entfaroten Heros, der ſich als ein, jämmerliches 
Menſchenkindlein bewieſen, aus, unferm Kerzen 
ausjureifen und unter unfere Züße zu treten! 
Komme alfo nah Brighton!” .. »_ 

„Ih werde kommen," ſagte Cliſa feierlich. 
Erft ald Mi Robinſon ſie verlaflen hatte und 
Glifa wieder allein war, überließ fie ſich dem 
Jammer, der Verzweiflung ihres mit feiner Liebe 
tingenden Herzens, und auf ihre Kniee mieber- 
finfend, das Antlitz überflutet ‚non Thränen, 
flehte fle zu Bott, ihr den Tod zu jenden, damit 
er fie erlöfe von ihren Qualen, , = 

So.fand fle der Pfarrer Wyndham, welcher 
eben von Windfor heimkehrte, wohin ein Befehl 
ber Königin ihm gerufen. Gr näherte ſich Glifen 
mit ernften, traurigen Bliden, eine: tiefe Weh⸗ 
muth fprach aus feinen ehrwürdigen Zügen, und 
ihr Die Hand darreichend, bat er fie leife, aufzu= 
ſtehen und ſich ſtark zu zeigen in dieſir Stunde 
der Prüfung 

„Nein, mein Bater," jagte fle mit. Hiegendem 
Athen, „nein, laſſen Sie »mih auf meinen 
Knien! Beten Sie mit mir, daß Gott mid 
erhöre, fi meiner erbarme! O mein Gott, I 
bin fo verlaffen. und allein! Aufgegeben, ge 
ſchmaͤht, veradhter" . = 

Der Prisfter fchüttelte ernft fin Haupt. „Nicht 
verachtet, Elifa! Die Königin Hat joeben mit ber 


Boni eur über El geſprochen, bet König | 


frite Aber Sie !* 
deazach wie unglücklich muß ich fern, wenn 
wich betlagen und über mich weinen!“ rief 





— 
— ena find Sie, Eliſa,“ ſagte der 
— nos. „Au Ihr letzter Troſt iſt ver: 
geblich! Hören Sie, Eliſa, weßhalb die Königin 
ich "rufen ließ! Dir Papſt hat Ihre Ehe für 
ungittig erffärt! Heuté iſt der Courier gefommen, 
Der diefe Nachrichten gebracht!‘ Aber hier, Eliſa, 
bier bringe ih Ihnen Briefe von dem König und 
der Königin! Leſen Sie! 
unAnd, xr veidite: Ahr zwei zufammengefaftete, mit 
Dam —** Siegel verſehene Briefe dar. Eliſa 
erbram ‚fie und las den erſten derſelben mit zit: 
tarnden Haͤnden. Aber nachdem ſte ihn haſtig 
geleſin, warf ſie ihm, mit einer ungeſtümen Be: 
wegung zur Erbe nieder und ſchaute mit fſlam⸗ 
menden Augen, in melden jept die Thränen ver: 
flegt waren, den Priefter an. 

Wiſſen Sie, was die Königin mir zu fchreiben 
wagt ?" ftapte fie ſtolz und zürnend. 

„Nein, ih weiß es nicht,“ fagte Wyndham 
ſchüchtern. 

„Die Königin beſchwört mich, jetzt, da ihr 
Sohn frei fen, 8 ihm unmögfid. zu maden, zu 
mir zurädzufehren. Sie fleht mich an, mich zu 
vermäßfen, und verfpricht mir eine Million Mit: 
gift! — D;.die Königin von England hat nicht 
das Net, mich zu beleidigen! Ich bin ein: Weib, 
mie fle, ich bin die Gemahlin eined Fürſten, wie 
fe}, Sie ſoll mich nicht ermiedrigen !" 

„seien Sie, was Ihnen der König ſchreibt,“ 
bat der Priefter, auf dem zweiten Brief hin: 
deutend. 

Elſa erxbrach auch dieſen, und während fie laß, 
ſchwand der ſtolze Ausdrud aus ihren Zügen, 
und große Thränen flürzten aus ihren Augen 
über ihre Wangen hin, 

„O, das ift zu viel,“ hauchte fie bebend. 
„Gr nennt mich feine Tochter, Gr beſchwört 
mid mit der liebevollen Bitte eines Vaters, 
den Prinzen zu vermögen, baß er ji vermähle! 
Ich ſoll das thun, ih, fein angetrautes Weib 
foll meinm, Gatten, beſchwören, daß er ſich einer 
Anderen vermähle! Mein Gott, mein Gott, 
gibt +8 denn keine Stelle, wohin ih mid flüch— 
ten kann mit meinen Schmerzen und mit 
meinee Dual? O mein Bater, mein Vater, 
retten Sie mi! Die ganze Welt flürzt über mir 
zufammen! Retten Sie mid vor meiner eigenen 
Berzweilung!" 


Sie ſchaute ibn mit fo flehenden Bliden an, 
ihr Antlig war fo gramerfüllt und traurig, daß 
bie Augen des Priefters ſich mit Thränen des 
Mitleids füllten. en 

„Retten Sie ſich zu Gott, meine Tochter ‚” 
murmelte er, „übergeben Sie ihm Ihr Herz und 
er wird es Heilen!” 

„Mein Vater,” rief Sie, „Sie haben Recht! 
Ih will mid flüchten an das "Herz. Gottes! 
Im Kiofter allein ift meine Stätte! Ib bin 
bereit, den Willen der Königin zu erfüllen! 
Ih will mich vermählen, ich will wi Sort 
verloben !" 

Der Priefter legte wieder feine Sin. anf. * 
Haupt und ſagte mit, zitternder, tiefbemagter 
Stimme: „Gott wird Dein Verlöbniß annehmen, 
meine Tochter, er wird Dir feine Hand reichen 
und Di zu ſich emporziehen, denn er bat Did 
geprüft und Du bift treu befunden! Noch heute 
mollen wir. fort. Gin Schiff liegt im SGafen, 
welches in einer Stunde ſchon die Anker lichtek 
Ich Habe für: mi auf -demfelben fon einen 
Play beftellt, denn mir grauete vor Dem, mas 
Ihr Bier die große Welt nennt, und ich wollte 
vor ihr fliehen in die Cinfamfeit. Jetzt gehe ich 
nicht allein, jetzt nehme ich Dich mit mir, meine 
Tochter!“ 

„Aber nicht heimlich nicht wie eine Verbreche⸗ 
rin will ich fortgehen,“ ſagte Eliſa. „Gott hat 
mir eine Miſſton gegeben, ich will ſie zu Ende 
führen! Sie ſagen, George liebt mich nicht 
mehr! Ich aber weiß dennoch, daß ich in ſeinem 
Herzen lebe! Beine Sinne mögen mir ungetreu 
ſeyn/ aber fein Herz nimmermehr! Ih muß 
ihn sehen, nit nur um Abſchied zu nehmen, 
fondern um ihn zum legten Male mit dem 
Flehen meiner Liebe zu erweihen! DO, es wird 
mir gelingen! Gleich mir muß er fih dem 
Schickſal unterwerfen, das will ich von ihm er: 
flehen! Gr ift ein Königsfohn, er gehört alfo 
dem Vaterlande; nicht mir, nod irgend ‚einer 
Grau. Gr muß geboren, . um. dereinſt gebieten 
zu können. Gngland fordert von ihm eine Ges 
mahlin! Ich, fein Weib, werde ihn beichwören, 
ih zu vermählen und England eine Prinzeſſin 
von Wales zu geben! - Kommen Gie, mein 
Vater! Erſt nah Brighton und dann nad 
Irland, dann zu Gott!" 


(öortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 





Das Shillerhaus in Weimar hat ein in: 
tereffantes Neujahrsgeſchenk erhaften; ed ift ein 
Himmelsglobus, der ſich in Schillers Verſteck zu 
Oggersheim befand, mährend der Dichter als 
Flühtling dort lebte. Der noch gut erhaltene 
Globus war von Schillers Hauslenten auf den 
alten Berichtöboten Eberhard und von diefem auf 
den Motär Hauck in Landau übergegangen, ber 
ihn nun, angeregt durch Ranks „Schillerhäuſer,“ 
dem Dichterhauſe in Weimar verehrt hat. In 
dem Schillerhaufe, das von der Weimarer Ge: 
meinde vor etlichen Jahren käuflich erworben ift, 
finder ſich überhaupt mande intereffante Grinne: 
rung an den großen Dichter. 





Gin Gärtner in Réthel (Ardennes), Namens 
Millot-Brulé, Hat die Entdeckung gemacht, die 
Zahl, die Form und die Stellung der Zweige 
eines Baumes, oder Strauches zu beſtimmen. Die 
Löfung diefes Problems war ſchon von vielen 
Gärtnern fruchtlos verſucht worden und if nun 
dem genannten Gıfinder durch ein höchſt einfaches 
und profaifches Mittel gelungen. Bisher war e# 
noch Niemanden eingefallen, die Urſache zu er 
mitteln, welche Die gabelförmige Spaltung ber 
Aeſte verurſachen. Den aufmerkſamen Beobach⸗ 
tungen Miflot:Bruld's zufolge genügt der Biß 
ober Stich eines Juſekts an einer Uftlnospe, um 
fle zu verdoppeln, verbreis und vervierfachen, um 
diefelbe in mehrere Kuospen zu zertheilen, welche 
ſich ſelbſtſtändig entwideln und alle Phaſen der 
Vegetation durchmachen. Millot:Brul& hat mit 
einem Meſſerſchnitte diefelbe Erſcheinung hervor⸗ 
gerufen, welche das Inſekt erzeugt, und ſomit 
das Mittel gefunden, die Zahl und Stellung der 
Aeſte und. Zweige beliebig zu orbnen, 


Die „enröpätfche Modenzeitung“, ale techniſches 
Otgan der Bekleidungsakademie der Herrengarde— 
robe in Dresden, will von Neujahr 1857 an 
vierteljährlich eine Liſte beigeben, worin alle 
ſchlechte Bezahler nambaft gemacht werden. Das 
Direktorium derfelben forbert deßhalb in der De- 
zembernummer ſaͤmmtliche Abonnenten und „Bad: 
genoſſen“ auf, die Namen diefer Herren mit 
möglichſt genauer Bezeichnung des Vornamens, 
Heimathsortes, Standes xc. baldigſt einzuſenden. 


In dieſe Kategorie gehören alle, 1) walcht alten⸗ 
kundig zahlungsunfähig find und an melden be: 
reite eine gerichtliche Auspfändung vergeblich voll: 
zogen wurde; 2) welche ſich heimlich entfernt 
haben, ohme ihre Gläubiger weder zu befriedigen, 
noch benachrichtigt zu haben, und nicht nbig 
zu machen find; 3) welche vor dem Vehrungs 
termine nach breimaliger ſchriftlicher Aufforberu 
nicht bezahle und ſich auch wide zur Schu 
fbriftlih befannt haben, (Könnte doch manden 
Injurienprogeß fegen, wenn's unvorſichtig ge 
braudt wird!) 





Auf Veranlaffung der oflindifhen Regierung 
acht ein Sachverſtündiger nah Sädamerifa, um 
Exemplare des Ginhonabanmes, bir die China: 
rinde liefert, zu fammeln, ba man beflen @in- 
führung in Dftindien — nach dem Beifpiele von 
Java — zu verfuchen beabflchtigt. 


— 


Wort: und Splbeuräthſel. 
1. 
Mich erräth man bald, 
Bin weder warm noch Fakt. 
2 


Wenn man mein erſtes Zeichen ſtreicht 
Und ftelkt ein »Wu dafür an dieſen Ort, 
Iſt zu erratben es gar leicht 
Für Den, der Hat, was fagt alsdann dies Wort. 





1. 2 
Bei mir zwar barf der zweiten Splbe erſtes eichen 
ur nicht fehlen; ga 
Der Löfung halber will und darf ich dir ja biefes 
nicht verhehlen. 
- Kurz und que! 


Ich nenne dir ein Rand; 
Iſt dir's vielleicht befannt ? 





Auflöfung des Räthfels in M T: | J 
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Revaltion, Drud und Berlag von A, Kranzbüpler in Zweibrüden, 
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Pfälziſche Blätter 








Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung. 
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7 Die Wafenbank,. 


- Dort drüben am ſchattigen Haine 
Da blühte mit köſtlichem Duft 
Ein Röschen auf grünendem Raine, 

Veredelnd balſamiſch die Luft. 


Dort weilte ſie immer ſo gerne, 
Dort war ſie ſo traulich, ſo weich, 

Dort blickte fie oft in der Sterne 

Unendlich glänzendes Reid. 


Die feligften Stunden hienieben, 

— Dem liebenden Herzen geweiht — 
Sie wurden uns dorten befchieden 

As umf're geheiligte Zeit. 


Und jet iſt bas Roͤscen geftorben! 
Auch fie ſchon bevedet das Grab. — 


Sie hat ih den Frieden exworben, 


‚Mir brach fie das Herze fhier ab. 


Und drüben am ſchattigen Haine, 
Wo's Röschen fo lieblich geblüht, 
Dort grünet das Pläpchen, das Kleine, 

“Das märhtig hinüber mich zieht. 


Dort ſchwebt bei ber Dämmerung Scheine 
ght Geift, der mich tröftend umweht, 
Mein Buſen wird leicht, — doch id meine, 
“Hin Aug’ eine Thräne mir ſteht. j 


Ich fühl! ipre llebende Nähe, 
"Ib ſehe ihr dleiches Gefüpt: 
DO dimmiſcher Bater, ih flehe, 
Almin dieſe Gefühle mir nicht. 





Politik und Liebe. 


— 


(Bortfegung.) 
XIX. In Brighton 


Daß Meer rauſchte und fang feine ewigen 
Melodien und ließ feine fhaumgefäumten Wogen 
an das Ufer plätfchern; und die hohen Bäume 
des Parks, der da unmeit vom Ufer lag, rauſch— 
ten dem Meere die antwortenden Melodien ber 
Erde entgegen. Auf den Wogen des Meeres 
hüpfte und tanzte ein Schiff mit ausgebreiteten 
Segeln daher, gleich einem Vogel, der mit aus— 
gebreiteten Flügeln auf feinem Neſte ſich miegt. 
Dad Schiff legte am Ufer dicht vor dem Park 
an. Gin Boot Töste fih vom Schiffe ab; zwei 
Matrofen und ein dicht verſchleiertes Weib fliegen 
hinein, und. mit Fräftigem Muberfchlag führten 
die Männer das Boot an’s Ufer. Das Weib 
flieg aus, und mit leichtem, ſchwebendem Schritte 
glitt fie über den Sand des Ufers dahin und 
näberte ſich dieſer Eleinen Pforte, welche da am 
äuferften Ende des Parks in der Mauer ſich be: 
fand. Sie zog einen Schlüffel aus ihrem Buſen, 
öffnete diefe Thüre und fehlüpfte hinein in den 
Park. Sie Fannte dis Wege und Allen deffelben 
gar wohl; mie oft war fle Arm in Arm mit 
dem Prinzen dieſe ſchattigen Wege dahingewan- 
delt, das Herz trunfen von Liebe, laufend auf 
das Geflüfter feiner Zärtlichfeit und auf bas 
fehnfuchtövolle Flöten der Vögel in den duftigen 
Gebüſchen! 

Jetzt Fam ſie zu anderm Zweck! Jetzt kam ſie, 
um von feiner Untreue fi zu überzeugen und 
dann von ihm Abfhied zu nehmen! Dort, in 


K. S. Idem Gebüſch, welches die Hinterwand dieſer Laube 
bildete, verbarg fie ſich. Da ſah fle den Prins 
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Traurig und bleich war fein Angeſicht, finfter 
und gefurdt feine Stirn. O, mer hätte «8 
diefem gebeugten Haupt, dieſen finfteren Zügen 
wohl angefeben, daß ed das Haupt, daß es bie 
Züge eines Königsfohnes waren ? Wer bätte in 
diefem fInnenden, träumenden Manne mohl den 
glänzenden, übermüthigen, forglofen Prinzen von 
Wales wieder erkennen mögen? 

Und bob er war 28! Gr, der Prinz von 
Wales! Und er Fam Hierher zu einem Liebes: 
Rendez: vous! Miß Robinfon hatte ihm geſchrie— 
ben, daß fle nah Brighton fommen molle, daß 
er fle bier in der Mofenfaube am Ende bes 
— mit der Ausſicht auf das Meer erwarten 
ofle ! 

Der Prinz von Wales erwartete fie alfo, aber 
feltfam, — er erwartete fle und badıte boch an 
eine Andere! Er dachte an Elifa. Er date an 
den Bid, mit welchem fle heute, als er fam, 
von ihr Abſchied zu nehmen, um nad Brighton 
zu gehen, an ben Blick, mit welchem fle ihm 
Lebewohl gejagt! Diefer Bli wollte nit aus 
_ feiner @rinnerung weichen, diefer Blick Hatte ſich 
wie ein bohrender Dolch in fein Herz eingemüßlt 
und fein Gemiffen getroffen, mie eine brennende 
Shwmerzenstbräne Diefer Blick zog ihn jegt wie 
mit unſichtbaren Liebesbanden zu ihr zuräd, und 
nie hatte er fle inniger geliebt und es lebhafter 
gefühlt, ald in dleſem Augenblicke. 

Und doch war er hierher gekommen um einer 
andern Frau willen! Aber indem er fle erwar: 
tete, dachte er wie gefagt nicht an fle; indem er 
fie erwartete, flüfterte er leife vor ſich Hin: „Ich 
bin Elifen dieſe Genugthuung ſchuldig! Sie Toll 
nidt um mid weinen! Ich babe fchon zu viel 
Wermuth in den Trank ibred Lebens gemifcht 
und ihn verbittert, Sept fol fie wieder ben gol⸗ 
denen Becher ber Freude an ihre Rippen 'fegen, 
und diefe Lippen follen wieder lächeln. Ih will 
fle, nur fle lieben !* 

Er verſtummte, denn er gewahrte Miß Mo: 
binfon, Die mit leichten, elaftifchen Schritten die 
Allee daber Fam. Und wie er ihr entgegenfchaute, 
flaunte er über ihre weigende Geftalt, ihre zauber⸗ 
halte, lieblihe Schönheit, die ihm ſtrahlender und 
friſcher fchien, wie er fie jemals gefehen. 

„Sie iſt wunderbar ſchön wie eine Fee!" 
fagte er leife vor ſich Hin. 

Miß Robinfon Hatte ihn jegt gewahrt und 
begrüßte ihn. aus der Ferne. Sofort eilte ber 
Prinz ihre entgegen, begrüßte fle mit glühenben 
Worten und reichte ihre den Arm, um fir nach 
der Laube zu führen, 


Miß Robinfon folgte ihm willig. Aber mie 
fle in Die Laube eintrat, warf ſie einen flüchtigen, 
fpähenden Blick nah dem Gebüſch Kin, Sie 
fah, mie: ſich bie Zweige vorflätig ein menia 
öffneten, wie Eliſa's ſchönes Angeſicht lauſchend 
hervorſchaute. 

Mit einem- koͤſtlichen Lächeln wandte Ah Miß 
Mobinfon jest dem Beinen zu, der fle gu dem 
künſtlichen, feidenen Mafenfig der Laube binführte 
und auf demfelben ungebeten neben ihr Platz 
nahm. Mber Miß Robinſon'g ſcharfem Blide 
entging es nicht, daß bad Entzüden, mit welchem 
er fle empfing, nur ein gezwungenes, daß bie 
glühenden Worte der Bewunderung, mit welden 
er ihre Schönheit pried, nicht aus feinem Herzen, 
fondern nur von feinen Lippen famen, mie eine 
alte längft gewohnte Melodie, welche man un⸗ 
willkürlich ſingt und fummt, ohne etwas babei 
zu empfinden und zu denken. Sie lächelte und 
ſchaute mieder verſtohlen zurück in das Gebüſch. 
Sie ſah jetzt Eliſa's weißes Gewand’ durch bie 
Zweige ſchimmern, ſie ſtand fo nahe, daß fie 
jedes Wort vernehmen mußte, was da in ber 
Laube geſprochen ward. 

„Nun,“ fagte der Prinz lächelnd, „ich babe 
alio meine erſte Wette gewonnen, nidt mahr? 
Sie baden meine flebende und galühenbe Liebe 
endlich erhören müſſen! Gie haben mir mein 
Glück bewilligt, find nah Brighton gekommen 
und mollen jegt mit dem Sonnenſcheine Ihrer 
Augen mein Herz erwärmen.” 

Miß Nobinfon lächelte. „Hoheit,“ ſagte fie, 
„ich bewundere Sie! In der That, die Schau: 
ſpielerin Perdita kann von Ihnen lernen, denn 
niemals gab es einen talentvollern und genialern 
Scaufpieler, als Sie es find! Em. Hoheit 
haben ſich zum Beifpiele vorgenommen, mir gegen: 
über beute den Liebhaber zu fpielen, und Sie 
haben die Stihmorte Ihrer Rolle ganz vortreff- 
lich geſpielt!“ 

Der Prinz ſah fle erſtaunt an. 
nen das eine Rolle, Perdita? 
alio —" 

„Daß Sie ein genialer Künftler And,” un« 
terbrach fle ihn, „fo genial, daß fi die meiften 
Frauen von Ihnen täuſchen laſſen und den 
Schein für Wahrheit nehmen. werben! Mber 
feben Sie, Hoheit, ih Habe felber zu oft auf 
den Brettern geftanden und die Liebe gefpielt, 
um nidt Spiel vom Ernſt unterſcheiden zu 
fünnen. Ew. Hoheit haben mid indiffen um 
ein Mendez vous gebeten, und Sie ſehen, ih bin 
gefommen !" 


„Sie nens 
Eis glauben 


„Aber nur, wie es fheint, um über mich zu 
ſpotten 7“ 

„Nein, Hoheit, um Ihnen ein Geftändniß zu 
machen!“ 

Der Prinz lachte. „Laſſen Sie bören,“ ſagte 
er. „Es gibt nidts Süßeres, ala von bolden 
Lippen Geftändniffe zu empfangen.” 

Er wollte feinen Arm um ihre Taille legen, 
fle wehrte ihn aber fanft zurück. „Sehr aut 
geivielt, Hoheit," fagte fie mit feiner Ironie, 
„nur biefe Umarmung wäre offenbar zu früß, 
Hören Sie mein Geſtändniß! Sie lieben mich 
nit und ig —“ F 

„Nun, und Sie?“ fragte der Prinz, als Miß 
Robinfon zögernd ſchwieg. 

„Und ib,” fagte fle endlich, ihm mit einem 
reizenden Lächeln feſt in die Augen ſehend, „ich 
liebe Sie auch nicht!" 

„Bei Bott, ein feltfames Geſtändniß,“ rief 
ber Prinz erflaunt, „Sie haben Recht, Perbita, 
die Umarmung fan zu früß.” 

„Sie gebörte überhaupt kaum Hierher,” fuhr 
Miß Robinion fort, „denn wir figen Gier nicht 
zuſammen mie Piebeöleute, Sondern mie zwei 
Freunde, die einander einmal die Wahrheit 
fagen wollen. Nidt wahr, mein Prinz, wir 
wollen das?" 

Sie reichte ihm mit einem herzlichen, offenen 
Ausdrud die Hand dar. Der Prinz nahm fie 
und drüdte fie feft an feine Rippen. 

„Wir wollen es, Pardita!“ 

„Bir Haben uns eine Feine Meile Zauber: 
märden vorgeſpielt,“ ſagte fi. „Sie madten 
aus mir eine Mole, auf der der Schmetterling 
fi einen Augenblick nieverlieh, weil er ermüdet 
war vom Umberflattern.” . 

„Nein, Berbita, micht weil er ermüdet war,” 
unterbrah fie der Prinz, „Sondern meil bie 
Schönheit der Roſe ihn bezauberte.“ 

Miß Robinfon neigte laͤchelnd ihr Haupt. „Ic 
war Ihnen bie Roſe,“ Tante fle, „Sie waren 
mir — die Maus, die ih in die politifhe Maufes 
falle enfangen follte, an der man mich als Rod: 
fpeife aufgeftellt Hatte!“ 

„O, ich begreife, Sie Ipielten mit mir, wie 
alle Welt es gerne thun möchte!" 

„Madden mir Dem heute ein Ende, Hoheit! 
Segen mir ehrlich mit cnander! Eis lieben die 
Kapen wit, melde mit dem Sammetpfötchen 
fanft flreicheln und doch blutige Spuren zurlid: 
laflen, ich liche die Mäufe nit, melde man 
fangen fann! Geben wir und allo die Hände 
und fagen wir sinanber Lebewohl!“ 


„Rein," rief der Prinz, ihre Sand innig in 
der feinen brüdend, „nein, fagen wir einander 
guten Tag! Denn der Tag foll anbrechen, der 
Tag der Klarheit, der Aufrichtigfeit, und wenn 
Sie mich deffen werth halten, aud der Tag ber 
Freundſchaft! Nun, au ih mil Ihnen ein 
Belenntniß machen!” 

Mar es der Wind, welder, während er fo 
Iprab, in den Gebüſchen hinter ihnen raufdte? 
Der Prinz achtete nicht darauf, aber Miß Ro: 
binfon ſah, mie Elifa, atheulos vor Ermar- 
tung, ihre Geftalt vorwärts beugte, wie ihr 
Haupt, einer Lilie gleih, aus dem dunklen 
Zaub Gervortrat, mie ihre Nugen mit einem 
unausſprechlichen Ausdrud auf den Prinzen ger 
beftet waren. 

(Fortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 





(Der Stein der Weifen) Gin probates 
Necept zur Bereitung biejes Steines iſt in fol⸗ 
gender Form enthalten: 





O bebeutet ora, d. h. hete. 

L bedeutet labora, d. 5, arbeite, ober rühre dich 
etwas Gutes zu fchaffen. 

D bedeutet da, d. 5. gib ober theile gern mit, 
was bu haft. 

A bedeutet accipe, db. 5. nimm ober verfihmähe 
nicht, was DBorfehung oder menschliche Liebe 
dir freundlich Bietet. 

G bedeutet gaude, d. h. freue di Deffen, was 
@ott beſcheert. 

P bedeutet patere, d. h. trage mit Geduld, was 
nicht zu ändern if. j 

S bebeutet spera, d. 6. Hoffe, wenn dir's auch 
übel geht. 

T bedeutet tace, d. 5. ſchweige ober rebe nicht 
zur Unzeit. 

M bedeutet memento mori, db. h. denke an ben 
Tod, damit du fo lebeſt, wie du flerbenb 
einft gelebt zu haben wänfdhen wirft, 


4 





Hr in der Kommandantenftraße zu Berlin 
mohnhafte Taprzierer Oppermann hat eine 
-Grfindung gemacht, die namentlich bei ber herr: 
ihenden Fahreszeit Beachtung verdient. Derfelbe 
macht nämlich Tbüren und Benfter-ftatt der bis— 
ber verwandten Tuchleiften und Mooſe mittelft 
einer einfachen Wollenſchnur dergeftaft Tufte und 
waſſerdicht, daß weder ein Tropfen Mafler, noch 
irgend eine Spur von Zugluft dur die Ritzen 
zu dringen vermag. Die Borridtung hat vor 
der bisherigen diefer Art den Vorzug ber bei 
Meitem größeren Billigkeit voraus. Das Geheim- 
niß der Erfindung fol eine Flüſſigkeit ſeyn, mit 
welcher die Schnur getränft wird. 





Das „Burlington Sentinel”, ein Journal bed 
Staates Vermont, macht aufmerfiam, wie 
einträglich für die Neger das Gefeg geworben 
ſey, daß fle vor Gericht giltines Zeugniß nit 
ablegen können. Dieſes Prisilegium bat ihnen 
jegt bad Monopol bed Branntweinihanfes ver⸗ 
ſchafft. Da fle fein: Zeugniß abzulegen vermögen, 
fo bedienen fi bie Branntweinbändler der Neger 
ald,gwifhenbändfer zwifchen Verkäufer und Ber: 
braucder, da bekanntlich der Verkauf geiftiger 
Gerränfe in jenem Staates beftraft wird, und Die 
Meger nicht angeben dürfen, von mem fle bie 
Gontrebande erhalten haben. 





Nah der „Köln. Ztg.“ beſtehen gegenwärtig 
in der beiligen Stabt Köfn 31 Karnevals 
Geſellſchaften. 





Im 


Anekdote 


Als Reiter Heinrich IV. von Frankreich in 
Paris mit dem Landgrafen Wilhelm von Heſſen 
zufammentraf, fragte der Erſte den Pegtern: 
„Ihr Deutſchen thut wohl daran, zu uns zu 
fommen, um feine Sitte und Sprache zu lernen; 
mwad follten wir aber wohl von Euch Deutichen 


fernen?" — Der Landgraf antwortete troden : 
„Beicheidenheit, Sire!“ 
Gemeinnütziges. 


(Kein faures Bier mebr)) Um das 
Sauerwerben des Bieres zu verhindern, geben bie 
Prager „Erinnerungen” an, fenfe man eine an 





einem ſchmalen Zwirnband befeftigte Marmorfugel 
durh das Spundloh des Faſſes bis auf den 
Boden desſelben. Da diefe Kugel reiner Fohlen» 
faurer Kalf ift, jo wirft die freie Säure in dem 
Mafe, als fle ſich erzeugt, auf den Marmor ein, 
wird mithin neutralifirt und verbütet jo bad 
Umfdlagen und Sauerwerden des Piered. Der 
Marmor wird bei dieſem chemiſchen Progeffr, 
außer mo ihn das Band umſchlingt, Aarf an: 
gefreflen, das Bier aber bfeibt bis zum letzten 
Tropfen gut und frifch. * 





Um Gier längere Zeit aufzubewahren, 
taucht man biefelben einige Augenblide in heißes 
Gummiwaſſer und beftreus fle dann über und 
Über mit gebranniem und feingeflebtem Gyps 
und fehrt fie orbentlih drin um, trodnet fle 
und hebt fle auf. 


Pe u ae mr un ⸗ 


ECharade 
(Dreifylbig.) 
1. 


Mein Erftes nennt ein Thier, 
Mein Lefer, fag’ es mir! 
Im Reden neunt man’s fein; 
Dod nein, laß es noch ſeyn! 
Vielleicht wird es dir klar 
Durch's zweite Splbenyaar. 


2. 3. 
Das ſind wohl nur die Rippen, 
Sie bilden Feld und Klippen 
Im ungeheuren Weltenbau, 
Nah DE und Welten bu nur ſchau'. 


1. 2 3 


Da broben im eifigen Rord 
Iſt ganz allein nur der Ort, 
Bo das Ganze fig findet — 
Haft du nun es ergrändet ? 





Auflöfung bes u: in Ma 8: 
Laufigp. 
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Politik und Liebe. 





(Fortfegung.) 


Der Prinz, wie gefagt, adhtete nicht darauf, er 
mar zu fehr mit feinen eigenen Gedanken beſchäftigt, 
zu erfüllt von Dem, mas er im Begriff war, Miß 
Robinson zu enthüllen.- 

„Ja ," wiederbolte er, „auch ich will Ihnen ein 
Belenntnib machen! Ich erkenne tief befchämt, wie 
jeher ich Ihnen Unrecht that, Sie um die Gnade 
eines Rendez ⸗ vous zu Bitten, denn ich bin dieſer 

Gnade nit werth. Ich glaubte einſt, Sie zu 
— llieben, aber es war eine Täufchung, wie fo man: 

der Glaube! Ih bat Sie, nah Brighton zu 
fommın, weil ich bier zu Ihren Füßen mir Ver— 
gebung erflehen mollte für diefe Täuſchung. Sie 
baden Recht, ih war ein Schmetterling, und Sie 
waren für mid eine Purpurroie, deren Schön» 
heit und Jugendduft ich mit bezauberten Sinnen 
tinaihmete! Aber feit einigen Tagen ift mein 
Gchmetterlingäberz heimgekehrt! Heimgekehrt zu 
meiner weißen, unfchuldövollen Lilie, heimgefehrt 
zu meinem Weide!" 

Miß Robinſon ſchaute mit tiefer Nührung im 
fein Angeſicht, das jegt im Feuer eines edlen Ent: 
ſchluſſes ſttahlte. Eliſa ſtand Hinter ihm, Die leuch— 
tenden Augen zum Himmel erhoben, mit einem ſe— 
ligen Laͤchln auf den Lippen. 

Der Prinz fuhr fort: „Eliſa bat mir das er— 
babenfte, das größte Dpfer gebracht! Sie hat 
ihre Ehre, ihre Tugend verleugnet, um mir zu 
dienen! Ich bin ihr dafür wohl das Opfer einer 
verliehten Gaprict fHuldig und Sie, Mif Robin 
fon, find auch viel zu ſchön und zu geiftreih, um 
zu einer ſolchen ſich bereit zu finden. Gie ver- 
dienen din ganzes Herz und von dem meinen’ würde 
immer, ſelbſt in Ihrer Näte, das beſte Theil bei 
meinem armen jungen Weibt zurückbleiben. Glifa 


bat ſich in ihrer aufopfernden Liebe felbft ver- 
leugnet, ih aber will fle niemald mehr verleugnen ! 
Sie bat fo viel für mich geduldet, aber ſie fol 
nicht Durch mid dulden! Gie ift mein Weib und 
fol es für immer bleiben !“ 

„Nein,“ fagte eine Stimme hinter ihm, „nein, 
George, fie ift nit Dein Weib mehr!" 

Wie nun der Prinz ſich ummwandte, ſchaute er 
in Eliſa's von himmliſcher Freude leuchtendes An- 
geficht. 

„Eliſa, Du Hier?” fragte er flaunend, 

„Ja,“ fagte fle, „ih bin Hier, ich fomıme, um 
Abſchied zu nehmen !" 

Der Prinz fuhr empor, und fih Eliſa nähernd 
und fie faft ungeſtüm im die Taube ziehend, rief 
er heftig: „Nein! das darf, das fol nicht fein! 
O Perdita, flehen Sie mir bei und wiederhofen 
Sie ihr, mas” ih Ihnen gefagt habe! Machen 
Sie, daß ſie an meine Liebe, meine Standhaftig: 
feit, meine Treue glaubt!“ 

Miß Robinſon ſchüttelte traurig ihr Haupt. 
Kein Menſch,“ fagte fle feierlich, „Fein Menſch 
fann entjcheiden zmwifchen ihre und Ihnen! Was 
Sie Beide einander jagen Fönnen, das darf Nie» 
mand außer Bott zum Zeugen haben. Ich ziehe 
mich alfo zurück!“ 

Und indem fle ſich mit eiligen Schritten ent- 
fernte, flüfterte fle leiſe vor fi bin: „Jet will 
ih ſehen, ob Graf For mein anonymes Briefchen 
** hat und ob er ſich pünktlich hier einfinden 
wird!“ 


XX. Ein letztes Lebewohl. 


Sie waren allein! Sie fanden einander gegen— 
über mit hochklopfenden Herzen, aber nicht glüdielig 
„Du wilft mich alio wirklich verlaffen?" fragte 
George nad einer fangen Pauſe. „Warum millft 
Du es? Sprich zu mir, Elifa! Sage mir die 
Wahrheit! Wir find allein! Niemand ift bei 


ung, als Gott allein, derfelbe Gott, der einft bie 
Liebesſchwürt hörte, Die Du mir gelobteft!" 

„Derfelbe Bott, der ſie jet verworfen hat,” 
fagte fle mit fefter Stimme. „Denn id, ich bin 
nit mehr Dein Weib, George! Sie Haben und 
getrennt, und fo verbüfle ih denn mein Haupt 
und gebe fort in die Welt, in Me Ginfamkeit." 

„Nein, ich laſſe Dip nicht,“ rief ex, fe heftig 
an ſich ziehend. „Du mußt bei mir bleiben! Was 
auch die Menſchen fagen mögen, Du bift mein Weib, 
und wenn ed ‚feyn muß, werde ich Dich felbft wider 
Deinen Willen an meinem Herzen ſeſtzuhalten wif- 
fen. O, fle hatten mich fo matt gehegt mit ber 
Mifere ihrer Erbärmlichkeit, diefe Menfchen, daß 
ih vorhin in der Verzweiflung meiner Seele fo: 
gar seinen Moment daran dachte, Dich aufzugeben ; 
aber wie ich daß nur dachte, fühlte ich auch, mie 
grenzenlos ich Dich liebe, und daß ih Dich nimmer 
faffen kann!” 

„Es iſt zu ſpät,“ fagte fle traurig „Wir 
können doch nice mehr zurüd in bie ſchönen 
unfhuldsvollen Tage unferer Liebe, George! 
Der heilige Traum iſt audgeträumt! Laß uns 
das Erwachen nit mit fündigen Gedanken ent: 
weihen! Als Du mid an Dein Herz zegft, da 
träumteft Du von einer Welt, in welcher die Liebe 
das Vorurteil belegen Fönnte; als id mich ſelig 
an Dein Herz Tchmiegte, da dankte ih Gott nur 
für mein Glück und dachte an Nichts als an Dich, 
faum an eine Zufunft, faum an ein ewiges Leben, 
denn Deine Liebe war meine Zufunft und meine 
Seligkeit! Das Alles ift nun vorüber, George! 
Ich weiß, dab Alles endlich if und enden muß, 
ſelbſt Die Liebe! Wir find getrennt, George, und 
müffen «8. bleiben !" 


Und le wandte fi ab, um die Thränen nicht: 


fehen zu Saffen, welde langſam Über ihre Wangen 
nieberrolltei. * 

Aber der Prinz hatte ſte geſehen und fein Herz 
war in diefer Stunde heiligen Ernſtes voll, wie 
nie zuvor, „Mein, Glifa,” fagte er tief ergriffen 
von ihrer fanften Entfhloffenheit, „wir werben 
uns nidt trennen! Ich babe fchwer an Dir ge: 
fehlt, aber ich will wieder gut machen, will Did 
verföhnen! Entſagen wir der Welt, in der bas 
Borurtheil die Liebe tödten wid! Komm, Glifa! 
Sie jagen, der Prinz von Wales habe nicht das 
Recht, das Weib, welches er liebt, zu heiraten! 
Ih aber ſage Ihnen, mehr als der Prinz gilt ber 
Mann, und beffen Rechte und Freiheiten will ich 
mir bewahren! Wenn ih dann zwifchen einem 
Thron und Dir wählen muß, nun fo wähle id 
Dih! Denn Du biſt meine Hoffnung, meine Ju⸗ 


gend, mein Glück und meine Liebe! Ich bleibe 
bei Dir, Eliſa! ſtoße mid nicht zurück. Gieh, 
meine Arme find geöffnet, Dich zu umfangen! 
Komm, lege Dih an wein Herz, laß uns bin: 
auswandern in die Welt. Sis iſt fo groß und 
ſchön, wir werden ſchon ein Plägdhen finden, wo⸗ 
hin wir uns flüähten wollen mit unferer Liebe! 

Komm, Eliſa!“ 

Er breitete die Atme nach Ihr aus, und fie, 
überwältigt, bezaubert von diefen Worten, feinem 
Flehen, fle that einen Schritt vorwärts, — aber 
dann blieb fle flehen, und die Arme, „melde fle 
ſchon geöffnet hatte, ihn zu umfangen, gen Sim: 
mel hebend, rief fle mit lautem Jammerton: „Id 
darf nicht! Mein, Gott, Du ſiehſt mein Leiden ! 
Habe Erbarmen mit mir!” 

In diefem Moment fam ein prinzlicer Lakfi 
um Die Birgung ber Aller gerade auf die Laube 
zu, und hinter ihm fah man bie hohe, ernfte 
Geſtalt William Piti's, der mit ſicherer Ruhe dem 
Prinzen entgegen ſchritt. 

„Der Schatzkanzler Graf Pitt,“ meldete der 
Diener,’ „bittet um die Erlaubniß, Em. koͤnigl. 
Hoheit eine Botichaft des Königs zu überbringen,“ 

„Er ift willfommen,” fagte der Bring, und in- 
dem er Pitt einen Schritt entgegen ging, murmelte 
er leife vor fh Hin: „Gr kommt als Sieger. 
Aber er foll minbeftens nicht ſehen, mas ich leide!“ 

Er zwang ſich zu einem heitern Rachen und be: 
willfommte den Schagfanzler mit einem fröplichen 
Scherzeswort. 

William Pitt indeffen blieb ernſt und gehalten, 
„Berzeifung, Hoheit," fagte er, ſich tief ver: 
neigend, „ih weiß, daß ich nicht wilfonmen bin. 
Aber ich hatte der Königin gelobt, dies Billet in 
Ihre eigenen Hände niederzufegen, und ich mußte 
ihr geboren, feldft auf die Gefahr hin, Ihnen 
mißfällig zu ſeyn.“ 

Er reichte num dem Prinzen ein Sähreiben dar, 
weldes diefer erbrah und mit haſtigen Blicken 
überflog. - 

. „Bon meiner Mutter,” fagte er leiſe vor ſich 
bin, „im Auftrage des Königs! Der König er» 
klärt jich bereit, meine Schulden zu bezahlen, mein 
Ginfommen zu vergrößern, fobald ich mich ent⸗ 
ſchließe, mid zu vermählen! Mas liegt mir da: 
ran,” rief er dann laut, „ob meine Schulden be⸗ 
zahlt werden, ob dad Parlament den Namen bes 
Thronerben von England zerfeht und ihm zu eis 
nem elenden Bettler erniedrigt! Nichte mehr von 
Benflonen und Schuldenzahlen! Ich werde mid 


‚wit vermäßlen, denn id; Bin vermählt!“ 


„Hobeit,” fagte William Pitt ernft, „mein 
Herz zollt Ihnen Bewunderung für dies Wort, 
dad indeh das Ohr des Staatsmannes nicht ge— 
hört haben will! Die Königin bat Ihnen nur 
geſchtleben, was ihr der König dictirte. Durch 
meinen Mund läßt fle Sie bitten, ja beſchwören, 
Erharmen zu haben mit dem Unglück Ihrer Fa— 
milie. In Ihrer Hand liegt es, den König vor 
einer neuen Krankheit zu bewahren, den König 
für immer gefund zu machen! Vermählen Sie fit, 
und die Freude mird ihn heilen! Ihnen das zu 
gen, hat mir die Königin aufgetragen! Ich aber 
ige noch Hinzu: Vermählen Sie fh, mein Prinz, 
ucht blos um Ihres Vaters willen, fondern thun 
ir 08 für Ihr Vaterland, für England! das jegt 
iolırt und vereinzelt dafteht, für den Thron, der 
iegt mehr als je-dew ſeſten Stützen und Säulen 
darf!“ 

„D-böre ihm, mein Beliebter!" flehte Eliſa, 
diht zu dem Prinzen berantretend. „Höre bie 
Stimme Deines Vaterd, Deiner Mutter und folge 
ihr, damit es Dir wohl ergebe auf Erben!” 

„life, auch Du?" rief der Prinz ſchmerzvoll. 

„Uberwinden Sie ſich ſelbſt,“ fagte Pitt feier- 
üb, „Legen Sie Ihr Herz auf den Altar des 
Baterlands nieder!” 

„Elifa, Eliſa!“ Härte man jegt eine Stimme 

"wer und um Die Biegung des Weges Fam ber 
Mater Wyndham haftig dahergeſchritten. „Alles 
ik bene! Dich ruft die Heimath! Dich ruft 
Gott! j . 


„3a," ſagte fle begeiſterungsvoll, „mich ruft 
Son End fh an den Prinzen wendend und 
ihre baden Arme auf feine Schulter legend, jchaute 
fe mit zärtlichem Flehen in fein bewegtes, zuden- 
des Angeſicht. 

„Höre mich, mein Geliebter,“ ſagte ſie mit ſanf⸗ 
tem, weichem Ton, „höre die legte Bitte Deiner 
arnun Eliſa! O fen groß, fey gütevoll, wie Du 
td immer marft! UWeberwinde Dich felbft, erfülle 
die Bitte Deiner Mutter, Deines Baterlands! Wenn 
Du es für. fie nicht thun willſt, fo thur es für 
mic ‚ihr ‚Deine Elifa! Thue 23, damit fle. mir 
nit fluchen, George, damit Deine Mutter dem 
armen, Weihe verzeihe, daß ſie Dich geliebt, damit 
das Volk sicht mein: Andenken jhmähe, damit es 
von mir füge: Eliſa FigsHerbert hat den Prinzen 
von Wales jo fehr geliebt, daß fle die Kraft fand, 
ihm zu entſagen. Dann, George, Daun merden 
fie mich ſegnen, und wenn ſie Deiner ruhmvoll ge: 
denken, fg werden jle auch meiner nicht vergeffen !" 

Der Prinz drüdte fle ungeſtüm an fein Herz, 
und. feinen Augen, welche noch fo ſelten geweint, 


entftärzten Thränen. „O holdes, graufames Weib," 
ächzte er ſchmerzvoll, „Du ſtößeſt mir den Dolch 
ind Herz und weißt nicht, wie es blutet!“ 

„Die Liebe des Vaterland wird der Bälſam 
feyn, der Ihr edles Herz heilt, mein Prinz," fagte 
ber Schagfanzle 

Der Priefter and mit gefalteten Händen, er 
hatte, “während Elifa ſprach, zu Bott gebetet; 
jegt fenfte er den Blid vom Himmel nieder, und mit 
vor Rübrung zitternder Stimme fagte er: „Komm, 
meine Tochter, wir müſſen fort!" 

„Du Hörft es,“ rief fle, „ich muß fort! Gib 
mir den Troft mit, George, daß Du größer bift, 
ald unser Leid, überwinde Dich, wie ich mich über— 
mwunden habe! Laß mich denfen, daß England Dir 
entgegenjauchzt, indeß ich für Dich bete! O George! 
fage, daß Du Did vermählen wilft, und id gebe 
zufrieden fort!" 

Er jchaute mit einem unausſprechlichen Ausdrud 
in ihr Schönes, ftrahlendes Angeſicht; es arbeitete 
und zudte in feinen Zügen, und feine Augen waren 
nod von Thränen umdüſtert. „Wohlan,“ ſagte 
er nad einer langen Pauſe, „Du haſt geflegt, 
Elifa! Ih will Dir gehorchen!“ 

Er drüdte einen langen glühenden Kuß auf 
ihre Lippen, dann wandte er fi mit ernfter, flolzer 
Miene an Pitt. 

„Herr Scapfanzler von England, fagen Sie 
Ihren Majeftäten, daß ich bereit bin, Ihren Willen 
zu erfüllen, daß id mich vermählen wi! Nicht 
aber, weil der König und das Parlament meine 
Schulden bezahlen wollen, fondern weil ein Engel 
mein Herz gerührt, weil ſich ein Weib für mid 
geopfert hat, und ich es ihr nicht anders lohnen 
fonnte, ald indem ich mich dem Vaterland opferte! 
Eliſa, bit Du jegt mit mir zufrieden ?“ 

Elifa ftieß einen Schrei aus und warf ſich wit 
leidenſchaftlicher Innigkeit in des Prinzen geöffnete 
Arme, 

„Gott fegne Di, mein George,” flüfterte fie, 
„babe Dank! Habe Dank!" — Und fls küßte feine 
Augen, jeine Lippen, feine Stirn, dann aber richtete 
fie fih aus feinen Armen empor und trat zurück. 
— „Jetzt iſt es vorüber," hauchte ſie leife. „Rom: 
men Sie, mein Bater, laſſen Sie uns gehen! 
Rebe mohl, George!" 

Er mollte zu ihr Hineilen, ſie an fein Herz 
ziehen, aber fie ftredte abmehrend ihre Arme gegen 
ihn aus, 

Nein," fagte fie gebieteriih, „berühre mid 
nicht mehr! Wir find geſchieden! Ich bin nicht 
mehr Dein Weib, ich habe nicht mehr das Recht, 
Dich zu lieben, aber ich Habe noch das Recht, für 


® 


Dich zu beten, und mein ganzes Leben wird hin- 
fort ein Gebet für Di fegn! Rebe wohl!“ 
Sie reichte dem Priefter die Hand, und ohne 
den Prinzen nur noch ein Mal anzuiehen, eilte 
fle von bannen! 
Schluß folgt.) a 


Mannigfaltiges, 


In Kopenhagen ift der Spazierftod des Königs 
Friedrich VI., 
heimenraths Danfwartö gefunden wurde, in Dielen 
Tagen auf einer Auction von einer Dame für 
101 Thaler erftanden worden. 


In Breslau vermählt ſich der Liedercomponift 
u. Biolinift Hr. Mertens mit der Gräfin Püdler 
und der Kantor Hr. Kahle mit der Gräfin Bethuſi. 








Landwirtbichaftliches. 

Begen bie verheerende Krankheit bed Wein- 
ſtockes durch ein fchimmelähnliches mikroſkopiſches 
Schmarszergemähs (Oidium Tuckeri) hat man 
häufig und mit gutem Erfolg Schwefel angewandt. 
Der Gebrauch dieſes Mittels ift jedoch, wie na: 
turlich, überall mit Koften verbunden, Indeß gibt 

8 glücklicher Weiſe ein ſehr mohlfeiles Mittel, 
dem Uebel zu begegnen. In der Sigung der Pa- 
riſer Afademie der Wiffenfchaften vom 28 Sept. 
bat Herr Ehreftien darauf hingewieſen, daß 
der Schwefel, obwohl jehr wirkſam, doch Überhaupt 
gar feine ſpecifiſch-eigenthümlicht Kraft gegen das 
Divium beflge. Demnach ſey es durchaus nicht 
der Stoff des Schwefels felbft, welcher der Krank: 
heit entgegentrete, fondern lediglich die Form feiner 
Bermendung in bem Zuftande Außerfter Zerkleines 
rung zu einer höchſt feinen, ſtaubartigen Maffe, 
die, wenn man die Meben dicht mit ihr bededt, 
zur Kolge hat, daß das winzige Schmarozergewächs 
an denſelben durch Abſchließen der Luft erſtickt. 
Andere leicht haftende Stoffe müſſen daher, in 
gleicher Weiſe angewandt, um fo mehr dieſelbe 
gute Wirfung äußern, je mehr fle gleichzeitig die 
Eigenfhaft haben, Beuchtigfeit aus denjenigen 
Gegenfländen, mit welchen fie unmittelbar in 
Berührung kommen, an ſich zu ziehen. Diefe 
Eigenſchaft beflgt aber der gewöhnliche feine Ghauf: 
ſee⸗Staub nicht blos in gleichem, fondern in höhe: 

vem Grade, als der feinfle pulverifirte Schwefel. 


— — — — 


* 





der unter dem Nachlaß des Ge— 


Erſteren hat daher auch Herr Chreſtien bei den 
erkrankenden Weinſtöcken wirklich angewandt und 
mit ihm ganz dieſelbe gute Wirkung erzielt, wie 
mit dem Gebraude von Schwefel. Herr Chreſtien 
ift Übrigend nicht der Erfte gewefen, ber «in fo 
einfaches Mittel angewandt bat; denn bei dem 
Vortrage feiner Auseinanderfegung in der Afa- 
bemie wurbe daran erinnert, daß aud der be: 
rühmte Agronom Eugen Robert zu Paris bereits 
vor drei Jahren Chauſſee⸗Staub gegen das Divium 
benugt, feine Erfahrung der kaiſerlichen Geſell⸗ 
ſchaft für Aderbau und Gartenweſen mitgetheitt 
und bie Sade inzwiſchen aufs Neue bewährt ge- 
funden babe, 


Aneldote, 

Guſtav Adolf von Schweden Fannte ein tueffe 
liches Mittel gegen die Duellwuth ſeiner Offiziere, 
Zwei Hauptleute hatten miteinander Händel be— 
fommen und hielten beim Könige um die Erlaub-- 
niß an, ſich Schlagen zu dürfen, obſchon das Duell 
verboten war. „Ich genehmige euern Zmeifampf 
unter der Bedingung, daß ich dabei zugegen ſeyn 
darf,” fagte der König. Zeit und Ort wurden 
abgemacht und zur anberaumten Stunde fand ſich 
der König mit einem zahlreichen Gefolge, worun⸗ 
ter auch der @rofprofoß des Heeres und zwei 
Stridreiter (Henkeröfnehhte), auf den Stelldichein 
ein, „Nun möget Ihr Euch ſchlagen, meine Herten, ® 
fagte der König zu den beiden Gegnern, „ſchlagt 
Euch, bie der Bine auf dem Plage bleibt! den 
andern foll gleih der Großprofoß hängen laſſen.“ 
— Die Offiziere reichten ſich ſogleich die Hände zur 
Ausföhnung. 


Logogriph. 

Der Menſchen höchſtes Gut nennt dir mein Wort, 
Doch nimmft du nun das erfte Zeichen fort, 
Magft du dich gern in feinen Schatten fegen 
Und dic im trauten Kreife dort ergötzen. 

Das letzte Zeichen weg, du fiehſt's im Wal, 
Im Garten, Hain, in manderlei Geftaltz 

Ein Zeichen fort wirft du's gewiß nicht loben, 
Bird fih’s am Freund als Eigenſchaft erproben. 





Aufldöjung der Gharabe in Aß 9: 
Spyipbergen. 
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Redaktion, Druck um Berlag von a. Krangbäpler in Zweibräden. 


Pfalziſche Blätter 
Gerichte, Poeſie ud Unterhaltung. 





Mi 1. 
Politik und Liebe. 


(Bortfegung.) 
XXI. Das Opfer. 


„Sie gebt!" ritf ber Prinz. „IH ſehe fie 
nicht mehr!“ 

Uns mit eier wilden Bewegung bie Hände 
sor Sein Angeſicht fchlagend, fanf er anf hie 
Rafenbant nieder, 

- Biliam Pitt blieb Annend und tief ernſt am 
Eingange der Laube ſtehen. Er Hatte fein Haupt 
geſerili und blickte gedankenvoll zur Erde nieder, 

‚Ja,“ fagte er balblaut, „fle gebt! Das 
Hindemiß if fortgeräum. Der Prinz wird fi 
sermählen, Gnglatid mitb Friede Haben, und 
ich — ih Bleibe Miniſter! Weine Feinde find 
belegt IM: I" }° 

Aber Deint Freunde auch, William Pitt,“ 
flüſterte time Grimme vieben ibm, und als er 
das Haupt erhob, ſchaute er in Miß Robinion’s 
laͤchelndes Angeſicht. Sie war unbemerft und 
feiit duch die kleine Seiten-Allee gekommen 
und Hatte ſo William Bitr’s Worte vernommen. 
„Ja,“ fuhr ſie jegt fort, „auch mich Haft Du 
beflegt und mein Herz gewendet, — aber wid 
gu Dir bin!“ 

» Bis deiltets miit der Hand auf Die große Allee 
bin, Sieh,“ ſagte fie mit dinem ſpöttiſchen 
Ausdruck/ „dort fonimt Bor!” 

Sie Hätte: das: fo laut gelagt, daß ber Prinz 
es verwenmern: hatte. - Gr ließ die Hände von 
feinen Antlitz gleiten und blickte auf die Allee 
hin, in welcher in der That ber Graf For daher⸗ 
aeihrittn Fam. 

Miß Robinfon fah ihm lächelnd, William Pitt 
ui Mr 
ſleichgiltig/ thelinahailos auf feinem Platz. 


d— 


rwunderung entgegen, ber Minz Bub ü 


26. Famnar | 1857. 


Jetzt trat For in die Laube ein; indem er 
an William Pitt vorüberſchritt, grüßtt er ihn 
mit diitem flüchtigen ſtoſzen Nelgen ded Kopfes 
und wandte ſich dann an den Prinzen: „Ber« 
zeihung, Hoheit,“ fagte et langfam * feierlich, 
„Berzeihnng, wenn ich för! Ich Tomme, um 
— zu nehmen!“ 

„Abſchied!“ ſeufzte der Prinz wie zu ſtch 
ſelbet. „Ja, das ik das Wort, mit den man 
mich fer einer Stunde tödiet! Alled nimmt 
Abſchied: das Glück, die Liebe und die Freund⸗ 
ſchaft! Geh, mein Freund, ich halte Dich nicht 
zurückh! Geht Alle fort, laßt mich allein! Ich 
bin der Prinz von Wales, und wann hätte ein 
Prinz auch Freunde, die bei ihm ausfarren, wenn 
er nicht glücklich iſt!“ 

„Wenn Ew. Hoheit einſt meiner bedürfen,“ 
fagte Bor, „wenn Sie mich rufen, werde ich 
immer dieſem Mufe folgen, Jetzt aber bebarf 
mein gehts, wundgehetzted Daſeyn der Einfam- 
fit: und Stille! Reben Sie alfo wohl, Hohrit! 
Wenn 26 wieder gut mit mir ſteht umd ich weiß, 
daß ih bie Kraft Habe, alle Schmerzen und 
Enttäufungen zu beflegen und zu überwinden, 
dann kehre ih zurück. — Dank, Herr Schap- 
fanjler ," fuhr er fort, fh an Pitt mendend, 
„dann Wird and dir Kampf zwiſchen uns auf's 
Meue beginnen, und ich werde Ihren zeigen, daß 
meine Niederlagen gegen Sie mich nur geflärft 
und gefräftigt Haben in Dit Hoffnung, Sie den⸗ 
noch einft zu beflegen !" 

William Pitt reichte ihm mit einem «bien 
offenen Ausdruck die Hand bar. „EB komme, 
wie 8 Fomme,” jagte er würdevoll. „Bon For 
beſtegt zu merbeit if ebenſo ehrenvoll, als ih 
beflegt zu haben! Ihrer Feindſchaft verdanke ich 
den ſchönſten Theil von meinem Rabe, denn 

Bor bat mi groß Bu weil er mic ie, 
hielt, wider mich ju ſeyn!“ 


8 


„Deflen werde ih Sie immer wertb halten," 
fagte Kor mit einem zweidentigen Ausdrud, und 
fh zu dem Prinzen wendend, nabm er von ihm 
Abſchied. Dann verneigte er ſich tief und fchmeis 
gend vor Miß Robinſon und wandte fih, um 
zu geben, 

„Mylord, auf ein Wort!" rief Miß Robinſon, 

pi et ers dr mm und trat zu ihr Hin. 
Sie ſchaute mit eh ſüßeſten Laͤcheln in fein ebfes, 
umdüftertes Angeflcht. 

-„Mplord," ſagte fle mit ihrer ſchönen ſilber⸗ 

geflen Stimme, „wie war doch gleich, Ihr Schwur? 
Sie wollten Englands größter Redner, Sie wollten 
Staatsminifter ſeyn und Englands ſchoͤnſte Frau 
Ihr. Eigen nennen?” 
r „So war «8," fagte Kor feife, „doch bier wie 
überall hat mich der Schapfanzler Graf William 
Bitte belegt, denn ich gehe einſam fort, und er 
nennt Sie fein Eigen!“ 

Miß Robinfon begegnete feinem trüben Blicke 
mit einem vollen, füßen Lächeln. „Aber che Sie 
geben,” fagte fie, „ſchauen Sie mir noch ein Mal 
feſt ind Auge, und dann fagen Sie mir, baben 
Sie wirklich den Muth, mid für Englands ſchönſte 
Frau zu halten?“ 

„Für mi find Sie es,“ fagte er feft. 

„Und für Sie will ich es ſeyn,“ rief fle glühend, 
und als Fox fle flaunend, mit. freudeftrahlendem 
Geſicht anſchaute, als William Pitt mit einem 
Ausruf des Schredend zu ihr trat, fuhr fle fort: 
„Sie follen nicht einſam vom hier fortgehen! Sie 
baben mir gelagt, daß Sie mich lieben, und ich 
wills verſuchen, Ihnen das zu glauben! Kommen 
Sie! Hier ift meine Hand! Auch ib Bin der 
Menſchen, der Berbältniffe fatt, ich ſehne mich 
nah Ginfamfeit, wie Sie! Vielleicht finden mir 
sufammen, was wir Beide vergeblich fuchten, ben 
Frieden und das Glück!“ 

Sie reichte ihm ihre beiden Hände dar, die 
Bor mit flürmifcher Freude an feine Lippen drückte. 

„Perdita,“ fragte Pitt ſchmerzvoll, „Du willſt 
mich verlaffen 2” 

Sie entzog dem Grafen Bor ihre Hand und 
trat dicht zu William Pitt Hin. „Mylord,“ fagte 
fie leile, „Ihr Herz hat mich ſchon lange verlaffen, 
das meine riß ſich nur langſam (os! Gie find 
ein großer Staatdmann, Sie verftehen ſich ſehr 
wohl auf Politif; doch nit auf Frauenherzen! 
Laſſen Sie darum fortan Die Politik allein Ihre 
Geliebte ſeyn; fle ift von Eis, wie Sie, und Ihr 
Herz läuft nie Gefahr, dabei aufzuthauen! Adieu!“ 

Sie wandte ſich von ihm und reichte For ihren 
Arm. Beide nahmen fle mit ffummer Berneigung 


% 


von dent Prinzen Abichied und entfernten fl dann, 
Ara in Arım die Aller hinabeilend 

Der Prinz batte ſle gar nicht beachtet, fondern 
ftarrte hinaus anf bad Meer. 

Dort auf den braufenden Mogen des Meeres 
tanzte ein Schiff mit feinen vollen geſchwellten 
Segeln dabin. Jetzt fuhr es vorüber an dem Drt, 
io der’ Pring und neben ihm William Pitt handen. 
Ganz deutlich konnte man in dem bellen Glanz der 
Sonne erkennen, was auf dem Schiffe ſich benab, 
ganz deutlich Fonnte man Elifa Fitz-Herbert feben, 
welche da auf dem Vordertheil bes Schiffes nıben 
dem Vrieſter land, die Arme nah dem Geliebten 
audgebreitet. 

„Mylord," fagte der Prinz, ſich an Pitt wen⸗ 
dend, „Sie haben es erreiht! Sie haben den 
Jüngling in mir ertöbtet, aber den Königsfohn 
in mir erweckt! Hinfort will id nur daran den= 
fen, meinem Vaterland ein treuer Diener, ein ges 
borfamer Vaſall und dereinft ein liebevoller Regent 
und meifer König zu werben!" 

Neben ihm ftand William Pitt, und während 
der Pring Eliſen feinen legten Gruß binäberrief, 
murmelte er leiſe vor fh bin: „Ich bin allein! 
Perdita bat mich verlaffen!” — Und er werfanf 
tiefer im ſich ſelbſt. Dann nach einer Baufe richtete 
er folz fein Haupt empor, und fein Antlig hatte 
jet wieder feinen energifhen, ruhigen Ausbrud 
angenommen, 

„Sie bat Net getban,” sagte er laut, „für 
William Pitt ziemt fich die Politif und nicht bie 
Liebe! — Ih will ins Parlament!" 

„Und ich will zu meinem Bater geben!” fagte 
der Prinz mit einem traurigen Lächeln. „Ich will 
ihm fagen, daß ich mich vermählen will!” » 


* * 
* 


Wirklich entſchloß ih der Prinz von Wales 
nach allen dieſen Stürmen und Kämpfen, ben 
Wunſch des Königs und des Parlaments zu er« 
füllen und fich zu vermählen. Dafür übernahm 
das Parlament die Bezahlung der Schulden, die, 
wie Croly berichtet, ſich auf bie arofe Summe 
von 642,890 Pfund Sterling, ungefähr vier Mil. 
Thlr., beliefen, movon Mr. Neweham, der Wagen⸗ 
fabrifant des Prinzen, allein 40,000 Pfund Ster⸗ 
fing befam. Man flieht, ed war ihm wohl zu ver- 
zeiben, wenn er, um zu feinem Gelde zu gelangen, 
jene aroteöfe Intrigue im Berein mit din übrigen 
Gläubigern des Prinzen aufführte, von melder 
Addington berichtet. 

Der Prinz von Wales überließ es dem Königs⸗ 
paar, für ihn eine Gemahlin auszumähln, und 


fie wählten alfo bie Prinzeſſin von Braunſchweig, 
weldhe indeffen dem Prinzen ebenfo gezwungen die 
Hand reichte, als er ihr. Die Politik hatte Diefe 
Ehe geihloffen, aber die Politik war doch nicht 
mächtig genug, um biefen beiden Herzen, welche 
man an einander kettete, auch die Liebe zu geben. 
Schon einige Monate nad ihrer Dermählung trennte 
fib der Bring von Wales von feiner Gemablin, 
welche ſtitdem ein ziemlich abenteuerliches Reben 
führte, das endlich zu jemem Procefle Veranlaſſung 
gab, der im Anfang unferes Jahrhunderts von 
dem engliſchen Parlament geführt warb und in 
ganz Guropa von fid reden machte, 
— — — 


Mannigfaltiges. 





Die Frauen von Solothurn. Die Frauen 
und Töchter der Stadt und Umgebung von So— 
lothurn ſetzten ihren patriotiſchen Arbeiten für die 
im Felde ſtehenden ſchweizer Wehrmänner ſinnige 
Zufprüde bei. 

Au Haufe brav und brav im Feld, 

So ift der Held, der mir gefällt , 
ſchrieb die Eine. Einem Baar Handſchube mar 
ein Zettel beigelent mit den Worten: 

Hier die Handſchuhe!l — Willſt Da die Hand ? 

&o halte Dich tapfer für's Baterland! 

Sie verlangen aber auch @twas für ihre wärmen: 
den Gaben, die folothurner Frauen: 

Laßt fie nicht über den Rhein, 

Die preußifchen Herrchen ſtolz und fein. 

Und damit diefer Wunſch in Erfüllung gebe, er: 
mutbigt eine andere Gebrrin: 

Baın.es Di friert an die Hände auch fehr, 

Laf nur nit fallen Muth und Gewehr. 

Dam tröften fle auch die lichen Mannen im 
Felde: 

Geht zuerft hinein mit dem rechten Bein, 

Dann wird diefer Tag ein glüdlicher fepn. 
Dber noch beffer: 

Sey mutbig , liebes Bruberberi, 

Du fommft zurück noch vor dem März. 
Damit die. im Felde aber au miflen, was bie 
Lieben zu Haufe maden, begleitet ins ihre Gabe 
mit den Worten: 

Ich ſtricke Heut’ bis Mitternacht, 

Hab' gar noch Reime dabei gemacht 

Und oft an meinen Schaß gebant. 

Wie man in Solothurn Poeſte und Proſa vereint, 
zeigt folgender Schlußvers: 
Wir ſchicken Dir recht viele Grüße 
Um — etwas Barmes an die Füße. 





Die enaliiche Regierung wird der Republik Chili 
zum Dank für den Beiftand, der an ber bortinen 
Küfte fo manchem englifhen Fahrzeuge geleiftet 
wurde, ein Rettungsboot zum Geſchenke machen, 
das in feiner Art das vorgüglichfte ſeyn foll, das 
je gebaut wurde. Bei verfhiedenen Verſuchen, 
die mit dieſem Boote angeftellt wurden, hat es 
ſich berausgeftellt, daß, felbft wenn man es ge: 
waltfam umichlagen madt, es ſich fofort wieder 
aufrichtet und binnen zwanzig Sefunden von al- 
(em eingedrungenen Wafler befreit, daß 20 Men: 
fen nicht im Stande find, die eine oder Die ans 
dere Seite bis an den Rand niedergutauchen, und 
daß ed dem beftigſten Wogenſchwall kaum mög- 


Unter den neueften Theaternachrichten aus ben 
Vereinigten Staaten lefen wir von dem Aufiehen, 
das eine feltfame Wette dafelbft bervorgerufen hatte, 
Brougbam, ein irifher Schaufpieler, unternahm es, 
an demielben Abend in New-Morf und Philadel⸗ 
phia zu fpielem Wie die Zeitungen behaupten, 
bat er jeine Wette mit Hilfe eines „Doppel: Ex: 
preß- Zuges” gewonnen. 


Herr Vrinslak berechnet die Maffe des Salzes, 
welches im Ocean aufgelöst ift, auf 169,000 Bid. 
Gentner oder 142,000 Will, GCubikfuß. Diefe 
Maffe würde durch eine Salzfugel von faft 650,000 
Fuß oder circa 27 deutſche Meilen Durchmeifer 
repräfentirt werden möchte aber leicht in der Wirk: 
lichkeit bie Größe eines der Fleinen Planeten unſeres 
Sonnenſyſtems erreichen. 





Die Crinoline ift noch nit beſiegt. 
Aus Paris wird berichtet, Daß fie bereits für die 
näcften Feſte zu ſchwellen beginnt, daß daber 
ihre Herrſchaft noch keinegswegs zu Endt iſt, wenn 
aleich auch eine an ſehr hobem Orte geſprochene 
Mißbilligung ſie zur Mäßigung eingeladen hat. 
In der That ſoll Kaiſer Napoleon, wenn auch 
nicht gerade im Miniſterrathe, fo doch im vertrau: 
fiber Unterrebung mit feinen Miniftern das bes 
liebte Uebermaß in diefem weiblichen Rüſtungsſtücke 
beflagt haben. Leider nimmt eine gebeimnißvolle 
und im Geheimen wirkende Macht daſſelbe gegen 
alle Dekrete und Verordnungen in Shug. In 
änderen Zeiten erließ man ganz einfache Tummas 
riſche Geſetze über die meiblihe Tracht; heutzu⸗ 
tage würde eine Intervention der Geſetzgebung 
in Saden der meiblichen Unterröcke nichts ald 
einen Aufſchrei der Gntrüftung von Seite ber 
Frauen, und homeriſches Gelächter von Seite 


der Männer zur Folge haben. Der eingig wahre 
Geſetzgebet in Mobeangelegenheiten ift der bon 
sens, Aum Ungläd leidet der bon sens in 
Frankt eich an häufigen Berfinfterungen. 





Als Beweis für den ſinnloſen Unfug, der beut- 
zutage an manden Orten mit ber Kirchenmuſik 
getrieben wird, theifen mir das Programm mit, 
welches vor kurzem bei einem kirchlichen Feſte in 
Morlair von dem Muflfeorpe der Nationalgarbe 
aufgefäßrt murbe: Introitus: Varademarſch; Of: 
fertorium: Ouvertüre gu der Operette „bie Holz: 
ſchuhe der Marquife"; Glevation: Duett aus 
„Das Schloß bes Blaubartd"; Poſtcommunion: 
Arie aus „Die Damen von Verſailles“. Schluß: 
Pbantafle über das Mondo „La Fanchonette“. 
Schade, daß nit auch zum Schluffe ein „KHehr: 
aus" zugegeben wurde. 


In der Umgegend von Gontenille (Devartement 
Eure, Rrankreich) gebar die Tochter eined Fiſchers, 
Marie G,, die ſeit einem Fahre mit John D. ver: 
beiratbet ift, einem Matroſen, gebürtig mus einer 
engliſchen Gofonie und ein pradhtvoller Neger, Zmil: 
finge, ein Mäbdien und einen Knaben, welche in den 
preußiſchen Nationalfarben zur Melt kamen, denn 
während das Mädchen bie vollfommen ſchöne meiße 
Farbe der kaukaſtſchen Racı zur Schau trug, glänzt 
ihr Brüberlein in ſchönſtem Eben holz⸗ Schwarz. 








Heinrich IV., König von Frankreich, gerieth 
mit einem ſpaniſchen Geſandten in Streit. „Wenn 
der König, Ibr Herr, mit feinen gemaltfamen 
Eingriffen fortfäßrt, fo werde ih die Waffen er: 
greifen; man fol mid bald zu Madrid fehen.” 
— „Barum das nicht?" gab der Spanier froftia 
zur Antwort, „Kranz J. ift auch dort geweſen.“ 
(Franz der J., König von Frankreich, wurde näm« 
lich in der Schlacht bei Pavia von den Spaniern 
aefangen und als Kriegägefangener nad Mabrib 
gebracht.) 


Hat Leſſing Tabak geraudt? Dieſe 
für die deutſche Literatur ſo wichtige Frage if 
endlich zu ihrer endgiltiam Eutſcheidung gebieben. 
Die Antwort lautet: Mein. 8 mar in den 
zwanziger Jabıen, als Wbert, damals Bibliotbe- 
far zu Wolfenbüttel und ein ftarfer Raucher, un» 
ter Freunden die Meinung vertheidigte, Leifing 
babe doch geraucht. Das können wir leicht heraus⸗ 
bringen, fagte Einer, denn die Magd (die legte 





Hausmand Rıffinge, Clata Gunteinerne) lebt 
noch. Sie murbe berbeigeholt, nun eine fleindfte 
Vetſon und ſchwerhörig. Mar fragte Mancher⸗ 
lei, zulegt ob Leſſing geraucht babe. Sie befann 
fh eine Weile, dann verſicherte ſie: „Nee, bat 
meet ick nich, aber ſauveel meet id: he bavve nifl, 
de wußte nit um be bdochte nit!" (Mein, das 
weiß ich mit, daß er geraucht Hätte, aber fo 
viel weiß ih: er hatte nichts, er mußte nichts 
und er taugte michte.) Er wußte nichte, fol bei: 
fen, von Bott und feinem Wort, if im Molld« 
mund gleichbedeutend mit „er glaubte nichts.“ 


Man fchreibt aus Berlin: Wir haben über 
die Wiederkehr der alten Mode in der jegigen 
Damentoilette berichtet, Dieſelbe Erſcheinung tritt 
in dieſem Augenblicke auch in der Herrentoilette 
bervor. Man ſieht das an dem in dem Lands: 
bergerihen Magazin ausgeftellten, nah Parifer 
Modellen angefertigten Ballanzug, namentlich aber 
am Krad, der in Furzer Taille und in den Schäfen 
der Façon aus den Jahren 1815 — 1817 gleicht, 
während bie Mermel, biaber befanntlih untm 
an der Hand fehr weit und an der Achſel glatt 
jegt wieder gerade das umgefchrte Verhältniß gigen. 
Es find die aus bem Anfange der zwanziger Jahre 
bekannten „Bigot-Aermel” (Hammelkeulen⸗Fapon), 
an der Schulter faltig weit und nad ber Hand 
ſpitz zulaufend. Was ift nun kleibſamer? Mor 
einem Jahre würden unſere Elegants biete Frack 
form hoͤhniſch belacht haben und mach einem Jahre 
wird mit demſelben höbnenden Interbift unfer 
bisheriger mweitärmeliger Leibrod belegt. werten, 


Der „Volksbote“ berichtet aus Niederbayern 
von einem Bauern, der Haſenſchlingen gelegt hatte 
und einmal einen lebendigen Hafen in der Schlinge 
fand, Da er Feine Schnur bei ſich hatte, um 
demfelben die Läufe zufammenzubinden, gon er feinen 
lebernen, reich mit Zwanzigern geſpickten Geldbeutel 
heraus, ſchlingt mit der ledernen Schnur davon 
einen Knoten dem Haſen um bie käufe, und macht 
ihn lot. Kaum ſpürt aber biefer bie Freiheit, 
fo macht er einen Say und noch einen und fpringt 
davon. Der Bauer fhreit, was er ſchreien fann 
um feinen Beldbeutel, aber den nimmt der Hafe 
mit, und der Schlingleger hatte das Nachſehen. 
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Auflöfung des Logogriphs in Mi 10: 
Glaube — Laube -- Laub. 








Redaktion, Drad und Berlag von A, Rrangbüpler in Zweibrüden. 
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als ob ein lebhafter Schmerz -fle betroffen Hätte; 
fie iſt unbeweglich geblieben und hat mit weh: 
Jmüthigem :Erftaunen die Worte geflüſtert: „&s 
iſt Gabparde“ if 


Der Grenz wächter. 
Ein ‚Sittengemälpe aus den Bprenden, 


t 


| ins ae 
ae eine ainiache · Weiche, die nicht 
varauf Anſpruch macht, einen Rathazurerlhellen 
ober eine beſtimmte Meinung, zu äußern, die je— 


doch oitlleicht zelgen wÄirfte, durch welche „geheime | 
Bexbindung dein ſehrt ſtarrer, ſehr arithmetiſcher 


erwecken kann. 
‚Der Tag war fo eben angebrochen. 


——— innert und ſchmerzendreiche Leiden⸗ 
ſchaften 


Sebirges mit einem Lichtſtrahle und ſchienen auf 
das Thal von B... die letzten Schatten der Nacht 
und die weißen Dunſte des Morgens herabzuſenden. 
Tine Frau üͤffnete ſachte das Fonſter einer Hütte, 


die ander Straße ftund, welche das Thal im feiner, 
ganyn Länge durchzieht. Sie warf unvuhige Blick⸗ 
ringtherum; aber dit Guũgel hatten noch nicht 
amtir der trmärmenden Ginmwirfung der "Sonne, 


ihrer neblichten Schleier bis zur Stirne binaufge- 
Schlagen, ‚mie ſchöne Selavinnen, Die ihre Dieize 
dem wollüfligen' Ditde ihres ‚Sultans blositellen, 
und die Frau konnte nichts von dem gewahren, 
was fie ſo ängſtlich zu "fuchen ſchien. Als ſie 


Menſchen der ſich an die Wand: des Hauſes an- 
gelehnt hatte: da ſtöht fle einen leichten Schrei 


des: Erſtaunens aus, kommt eilends > herab, öffnet 


Die Thuͤre und lauft auf dieſen · Menſchen zu. 
Es war offenbar nicht Der, den fle erwartete, 


vdennohel feinem Aublicke blieb fle Heben. Eben⸗ 


fomwenig aber war es ein Fremder, “denn ſo bald 


mRe ihm nahe genug · gekommen war, umihn näher, 


vͤetrachten zu können ‚haste Te ploͤtzlich vie Blicke 


niederzeſchſagen undudie Hand auf ipruigerz gelegt, 











Seine er⸗ 
‚Men Strahlen 'beftängten die zackigten Kronen des 








Die Röthe, die: ſtch über die Wangen ber jung 
Frau ergieft, fagt noch mehr als Ihre Worte, wie 
ſehr fie dieſer Anblitk beſtürzt hat, und Die lang⸗ 


fame sund trauxige Bewegung, mit! der ıfle ſſih 


umwendet, um in ihr Haus zuthdzulehuen, laͤßt 
unſchwer erkennen, daß fie Bei ihrer Enitfernung 


einer all gewaltigen, aber. mit Wehmuth serfüllten 
1 Bflicht ıgeborcht. 1900 Riraund 


Ehe übrigens ıdiefe Bewegung voßkftändig aus- 
geführt mar, Hat Je am mebte ihre Mugen wieder 


erhoben ‚ihr Kopf mar der: Wendung ihres Kör⸗ 
perd smeift gefolgt, undbifle hat Gatpard mit 


nem milden amd falben Blicke der Frauen 
ſfüdlichen Frankreichs angeſchaut, der das, was ar 
betrachtet, zugleich erfaßt und durchfliegt. 

Ja, das iſt Gaspard, mit ſeinen ſchoöönen ſchwar⸗ 


gen Haaren die ſich in Ringeln unter ſeiner rothen, 


woſlenen Muͤtze hervor ſtehlen, deren Zipfel auf feine 


Schulter berabiäflt, ı Er iſt es miteſeinem Tchönen 
Geſtchte von fünfundz wanzig Jahren — ſchon blaß 


und traurig, aber ſtolz und. verachtend ; das höh⸗ 


nifche Lächeln, das gewöhnlich ſeinen Mundwinkel 
Jzuſammenzieht, verbirgt ſich ſelbſt im Schlafe nicht. 
jedoch ihre Augen auf die Stelle unterhalb des 
Benfters herabſenkte, bemerkte ſte einen ſchlafenden 


In feiner Hamd Hält er an beiden Enden den fangen 
Stock, den er beſſer zu führen weiß, als irgend 
ein Mann im Gebirge. Seine nackt in ben Es— 
pabrillen ſteckenden Füße Laffen. tiefe Marben ſehen, 
und .auf feiner. Hembfraufe von feiner Leinwand, 
die Dusch eine große goldne Madel mit, einem: Ringe 
zufammengeßalten wird, :zeigen ſich Blutfleden, 

Die junge Frau betramtete ihn fange; es ichien 
ſich „aber. in iFolge einer Tonderbaren VBeklonimen⸗ 
beit. dleſer Blick der anfänglich auf dem ſchlafen⸗ 
den⸗Manne geruht hatte won ihm abzuwenden, 
ohne Ahn zedoch ganz zu werlaſſen. Jeauette ar⸗ 





innerte fi nämlih nunmehr, daß Gaspard ihr 
Bräutigam war, als er zwanzig und fie ſechdzehn 
Jahre zählte. Sie erinnerteflch ferner, daß fie, fo oft fle, 
die beide Walfen waren, mit einander zum Tanze 
gingen, von Jedermann mit einem berzlidden und 
heitern Willkommen begrüßt wurden; denn alle 
Beide waren fo friſch, fo Schön, fo reizend, daß 
ſeldſt das gleichgiltigſte Herz eine geheime Befries 
bigüng empfand, menn man fle jo, Eines im Arme 
des Andern, Tab. Es war dieß, mödten wir fagen. 
eine gut veranftaltete, glüdlicher Weile einge: 


teoffene Sache, einer jener Zufälle, bei melden 


Alles fo vollftändig zufammenpaßt, daß man fid 
nur höchlich freut, fie erlebt zu Haben. Der Neid 
ſelbſt verſtummte vor ihnen. Welche Frau bätte 
auch in der That ſagen können: „Ich war ſchöner 
als Jeannette und fie bat er mir vorgezogen?“ 
Und welcher Mann hätte jagen können: „Ih war 
mehr wertb, als Gy. und dennoch bat fie 
ihn gewählt?" 

Darum nun ſchaute FR ihn alſo an, — jegt 


ſchlafend, blaß, traurig, blutend Dalap, den ſie ] ftügte. 


jedoch In ihren @rinnerungen munter, lebhaft, hei: 
er vor fih fah. Süße Erinnerungen der Freube, 
ihr ſeyd ohne Zweifel zu einem Gefühle des Be: 
dauernd ober zu Gewiſſensbiſſen geworden; denn 
Thränen ftellten fi in den Augen Jeannettens ein; 
“fle tieß fie fließen, obne fle nur zu fühlen, 
—Arme Frau! Wie ein von einem unerbittlichen 
Bläubiger aus dem väterlichen Haufe verjagtes Kind 
ungefthen an einem Abend dahin zurüdfehrt, und 
bier; einen einzigen Augenblick, alle Zimmer durch⸗ 
eilt, die unbebeutendflen Stellen betrachtet, und 
alte Winkel ausfpähet, um: da vergangene Erin- 
nerungen ober verlorene Hoffnungen zu fuchen, fo 
ſchien auch Jeannette nur einen einzigen Augen: 
blick ſich in die Vergangenheit ihrer jungen Jahre 
hineingeſchlichen zu haben, um fle zum legten Mate 
zu .beflchtigen, und bier bie Erinnerungen früßerer 
Tage und ihre verlorenen Hoffnungen zu. ſuchen. 
Und wie das Kind das Glück beweint, das es ge- 
‚noflen und das es geträumt hat, fo meinte auch 
Jeannette. Ihre Erinnerungen wurben fo fchmerz- 
lid, daß nad den Thränen einige bittere Geuf: 
ger aus ihrem Kerzen emporſtiegen; fle legte ihre 
Hände auf die Bruſt, um dieſe Seufzer zurüdzu: 
drängen, als plöglich eim fcharfes Pfeifen, das von 
dem. @ipfel des benachbarten Hügels herfam, fie 
‚zittern made. 

Died Pfeifen nämlich batte ſie mohl erkannt: 
8. meldete ihr die Heimkehr ihres Battend, Iran 
v@öperon. Bon unaussprechlicher Furcht getrieben, 
floh fle der Thüre zu, gänzlich vergeffend, daß 


dieſes Pfeifen aus ber Entfernung von minde— 
ſtens einer halben Stunde berüberkam, und daß 


auch ohne dieſe Entfernung der Morgennebel ihr 
Vergehen vor Aller Augen verhüllt hätte, denn 


wir müffen geſtehen, Seannette war eine fromme 


Gattin, ein ehrbared Frauenzimmer, und fie fühlte 
wohl, daß fle die Pfortt Ei PER REN erichloffen 
hatte, um bier für eisen X ugen! — aba 
men, der früher hier wohnte, und 54 

ein beinahe eben fo großes 22* als vor 


ben Augen der Menſchen Das wäre, wenn ſie Gas⸗ 


pard bie Bforte des Haufes geöffnet hätte, in wel⸗ 
ches fls ihrem Gatten gefolgt war, 

Sie machte alfo einige Schritte, um ſich zu ent: 
fernen, während. fle. im Stillen betete, und ſich 
ſelbſt das Verſprechen gab, diefe Schwäche dem 
bohmwürdigen Herrn Pfarrer Caſtel zu beichten, dem 
Pfarrer von B., einem ſchwachen und frommen Greis, 
der fle mit feinen Worten aufrecht erhielt, wenn 
fie ibn anf feinen Spaziergängen- an dem ‚Ufer 
des Bades mit ihrem jungen Arm im Beben; unten 


ste. 

Schon hatte Jeannette die ‚Schwrls dr. ‚Tpüre 
berührt, ſchon war ſie im Begriff bineinzugehen, 
als ein neues, noch ſchärferes Pfeifen ſich hören 
ließ. Ihr Mann kam eilenda den Berg herab, 
in einer Viertelſtunde konnte er nur noch winige 


Schritte vom Hauſe entferne ſeyn. Bareit, ſich zum 


letzten Male von Gaepard zu trennen, warf fie 
einen legten Blid auf ihn. Er fhlief, Der Uns 
glüdliche, er, der ſonſt fo gewandt, fo lebhaft, fo 
raf war; er, deſſen Ohr dem, leifrften Lärm in 
weitefter Ferne vernahm, feine Urfache ausfand, 
feine Richtung errieth, — er ſchlief. Er mußte 
alſo harte Strapazen Üüberflanden haben, - Dieles 
Pfeifen Hatte ihm nicht erwedt, wie das Bellen 
des Hundes den Hirſch im Gebirge aufjagt; aber 
(@eperou wird kommen, und wenu er Gaspard 
zu Füßen feines Haufes fchlaken finder, was wird 
er thun? 

„Gaspard! Gaopard!“ tief — Sr 
pard erwachte jählinge. Diefe Stimme bat ‚ihn 
betroffen, wie einer jener unerklaͤrlichen Töne, bie 
den Laͤrmen menſchlicher Stimmen, lauten Rufens 
oder wilder Stärme rein und wohlklingend über- 
tönen. - Diefe Stimme nämlih hat nicht jein Obr 
berührt, das, wie alle feine Sinne, von Schmerz 
und Betäubung überwältigt „ ſchlief, ſie ift zu feinem 
Herzen gedrungen, das immer wacht, und: das 
fofort Antwort gab. . 

„Seannette!" rief er, ‚nah be er. fle grichen 
Hatte, während. er fi vollends aufrichiete; Jean⸗ 
nette!“ wiederholte er, indem ex einen Blick auf 


8 ehe {„,au®. zweldhem eine unruhige Freude ber: 
WAHR „AG. Ihr ſeyd es, die Frau des 
F —28 vollendete er, ald er fle gewahrte. 
‚Keamnette antwortete nicht, aber fle entfernte 
br auch wicht. Nicht ald ob ſie jegt auch nur 
einen, einzigen Gedanfen für dieſen Mann im Herzen 
aebabt. haͤtte, ſondern weil fie nicht wußte, wie 
fi zurüdzieben, wie ſie ihm erflären fol, warum 
fie ihn gerufen, und warum fie ihm Nichts zu 
fagen ‚hatte, , Ein drittes Pfeifen aus. ‚der Berne 
extönit. Jean L’Göperou näberte ſich, und Jean— 
nette, die, nun ihre Augen zu Gaspard erhob, den 
fe mit,traurigem und Sonderbareis Wefen anfchaute, 
erte ihm zu: „Ihr bört wohl, Gaspard?“ 
Iası das-i Gue. Mann, der von der Jagd 
auf die Schmuggler zurückkehrt.“ 
n nn, (BORN wigt)z 
very — — 


Gines Tauqhers Bericht aus der Ders 
tiefe. - 
Aus dem Engliſchen. 


y I! — — 


RR A Unfängft ging an der wildeſten Küfte 
Neufundfands ein Dampfer, der „Marmion”, von 
feinem Fiſcher in der Nähe gewarnt, jählings zu 
Grunde. Ohne Zweifel war er auf eine verborgene 
Klippe geſtoßen und im Nu gefbeitert. Da bie 
Ungtüsöftelle feine. große Tiefe hatte, fo erſchien 
ed mir, für einen beherzten Mann, nit unmög- 
Tıd, zu dieſem Fahrzeuge zu gelangen, Ich beſprach 
den Blan mit meinen ®enofjen und fle ſtimmten 
mir bei.’ — Ohne Zeitverluft machten wir die nö: 
tbigen Vorbereitungen und in Kurzem fegelten wir, 
unserer ſechs, unter meiner Zeitung, in einem Fleinen 
Schooner nach dem Beflimmungsort. Das Wetter 
war. fill. und freundlih; wohl gaben im Süden 
und Offen Heine, verbähtige Wölkhen dem Himr 
mel ein. bedenkliches Ausichen, doch das ſchreckte 
‚uns nidt., 

Indeß war doch das Waſſer ſo tief, daß keine 
Maſtſpitze uns des verſunkenen Fahrzeugs Grab 
anzeigte. Wir mußten uns alſo einen Operations— 
punft aufs Gerathewohl ſuchen. Dabin flog unſer 
Schooner, und Rimmer — ein Burſche von probe— 
haltigem Muth, den ich mir aus meinen Gefährten 
zum Begleiter auf dem gefäbrlichſten Gang aus: 
erloren — und ich legte unlere Taucherrüſtung 
an. Wir drüdten die Helme feit, zogen die Holen 


flramm an, brachten jeden noͤthigen Artikel in 


Ordnung, die Gewichte wurden angehängt und 
wir waren fertig. 

„8 fleht furchtbar ſchwarz aus, 'Berton,* tagt 
Rimmer zu mir, 

„Vah! 5108 ein Feiner Nebel," verſetzte id, 
„Alles gut!" 

„O!“ Bang es dumpf unter feinem Helm hervor, 

Ferig! ſchrie ich ihnen laut zu, maß fle aber 
nicht hören Fonnten, 

Ib gab dann das geeignete Zeichen und wurde 
über den Schiffdrand geſchwungen. 

Nieder gingen wir, ich zuerft und Ak er 
bart hinter mir. Es dauerte nicht fange und wir 
hatten den Boden erreiht. Wir fanden uns auf 
einer ſcheinbar weiten Fläche, die nah Süden zu 
fenfte und nordwärts hof. Als wir vor ling 
binblicten, entftieg der Tiefe eim düſtrer, ſchwarjer 
Gegenftand, den unfer o⸗we⸗e⸗ Auge für einem be 
Felſen erkannte. 

Ich winkte Rimmer, ae diefen jugugien; nd 

Wie einem zu Muthi tft, ber zum erſten Male 
auf dem Meereögrund einberfchreitet, kann ih nicht 
fagen. Hier find taufend Dinge, die ſelbſt Den: 
jenigen, der diefen Gang hundert Mal gewagt, 
in Erſtaunen fegen. Rund um uns Fegt- die 
waſſerbedeckte Flaͤche; nur kann bier das Augt 
nicht, wie in der oberen Luft, weit im die Ferne 
bringen, denn das Waſſer wird bei wachſendem 
Abftand immer Dichter umd ſcheint ſich in nebelige 
Dunfeleit zu verlieren. Außer dem, unabläjflgen 
Burgeln, das die aus dem Bruftbentl enttinnende 
Luft und dem Plätichern, - das unfere Bewegung 
durch das Waller verurfachte, mar Fein Laut 
zu hören. Wir fhritten wader zu; denn die in 
ber Oberwelt ſcheinbar fo plumpe Rüftung ift bier 
ungen ganz vortrefflih und macht dem eingeübten 
Träger nicht bie geringfte Unbequemlichkeit. 

Fiſche in Schaaren waren rund um und. Fifte 
jeglicher Geftalt und Größe fielen uns in die Augen, 
wohin fle ſich auch drehten. Sie ſchwammen hurtig 
neben und, fle jagten und verfolgten einander in 
jever Richtung. Hier tummelte ſich ein Shmarm 
Meerſchweine in plumpen Springen, bort flieg ein 
Nordkaper langſam an die Oberfläche; bier. ſchoß 
eine Anzahl Eleiner Fiſche über uns weg; dort 
wiegten ſich Seeungeheuer mit gewichtigen Formen 
träge durch die Fluth. Mitunter verfperrten und 
drei bis vier den Weg, ſtarrten und an und ‚blieben 
jo lange auf dem Fleck, bis wir hart an fle ber: 
anfamen, dann ſchoſſen fle pfeilſchnell davon. 

Während wir auf dem Meeresgrund fortiehritten, 
faben wir Über unfern Häuptern, gleih einem 
dunklen Gewölf am Himmel, unfer Boot auf ber 





Oberfläde langfam dahinſegeln. Und jegt, etwa 
hundert Ellen von und, vagte die thürmende Ge: 
flalt des gagathſchwarzen Felſens, den unfer Auge 
zuerſt aus der Berne begrüßt hatte, Noch aber 
waren wir nicht gewiß, ob das bie Stelle Ten, 
wo der „Marmion” geſcheitert. Bald aber fonnten 
wir eimen runden Gegenftand erkennen; Rimmer 
ſtieß mid an und zeigte hin; ich minfte ihm bei⸗ 
fimmend und wir gingen rafdher vor. 

Nah wenigen Minuten kamen -wir-dbem Belfen 
fo nahe, daß der dunkle Gegenſtand ſich als ber 
Stern des Fahrzeugs erwies, deſſen Rumpf hier 


lag. 

Plaͤtzlich ſtieß mich Rimmer wieder an und zeigte 
nach oben; der Richtung feiner Hand folgend, ſah 
ich die. ganze Oberfläche des Waſſers in [Häumendem 
Ba 


dien. 

Ein augenblidlihes Zittern fuhr mir durchs 
Herz; õ ging aber ſchnell vorüber. Wir waren 
in veiner;gefährlicen Lage, Gin Sturm war im 
Anzuge. 

Sollten wir, dem Gigenſtand unſeres Strebens 
ſo nahe, wieder umkehren? Schon lag er vor 
uns. Wir waren hart daran. Nein, ich wollte 
nicht. — Ich gab Rimmer das Zeichen, vorwärts 
gu gehen und wir hielten unſeren Kurs. 


Gortſebung folgt.) 





Mannigfaltiges.“ 


Marz. Kür die erſte Narren⸗Sitzung waren 
700 Schellenkappen nebſt Stern angefertigt, der 
Andrang von Narren und „ſolchin, die es werden 
wollen” ‚aber fo groß, daß die benachbarte Krämer: 
ſchaft ihre papisenen Tutten herausgeben mußte, 
und noch "300 Theilnehmer in diefer originellen 
Kopfbedeckung der Verſammlung 'anmbhnten. 


Die Zahl der den höchſten und Höheren Ständen 
argehärmden Tonwoniſten, umter denen Ihre kgl. 
Hoheit die "Prinzefftn von Preußen, der Prinz 
Georg von Preußen, ’der : Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg⸗Gotha, König Oskar von Schweden , ber 
Kronprinz von Schweden, Lord Weſtmoreland, 
Graf von Men, Fürſt Yaſſopoff, Wielborsky, 
General Aleris Lwoff und’ andere mit Anerkennung 
genannt werden, befindet ſich im Steigen. In 
Tonſtantinopel iſt jagt auch Jomael Paſcha (Be: 
neral Keauty) als Componiſt aufgetreten. 


— — 





In Paris werben jetzt ſprethende Puppen were 
kauft. Es gleicht ſich doch Alles in der Melt 
aus," bemerkt Billemot "Hierzu in bodhaftet Wille, 
„Die Tribune it ſtumm, aber die Puppen ſprechen. 
Beeilen wir uns hinzuzufügen, daß ſie nichte Auf⸗ 
ruhreriſches an ſich haben. "Eine Oppofktionspuppe 
könnte im diefem Augeiblide Süd machen, aber 
die Puppen find Flug." 


Die „Neue Zürder Zeitung” berichtet, daß 
die Breimilligen aus Appenzell, die in St. Gallen 
eingerüdt find, „noih Kein Heimmeh empfunden 
hätten, obgleich fle Thon zehn Stunden weit vom 
Ofen und lieben Vieh entfernt wären.” — Dat 
foll Einer mal den Appenzellern nachmachen. 





Die Künftler in Münden werden zwiſchen dem 
6. und 12, Februar wieder ein Maskenfeſt veran⸗ 
flalten, und zwar foll ein Feſt vorgeführt werben, 
welches bie Stadt Antwerpen dem Meifter Rubens 
gab. Nach don Votkehrungen, die getroffen warnen, 
wird dieſes Maskenfeſt eines ber glaͤnzendſten und 
großartigſten werden. 





Warum ſagt man immer nur Mutterwitz und 
nie Vaterwitz? Antwort: Weil, wenn der Mann 
wigig ft, ar arſt durch Die Frau gewitzigt worden. 





Ehbaradı, 
(Bierfplbig.) 

Wenn die Erinn'ruug dir mit Schmerz die Seele fülll, 
Dein Herz gleich. einem. Flor in Trauer Hält, 
Dana. ruf ich dir das erſte Sylbben⸗Paar 
Am Abgrund der dir drohenden Gefahr; 

Gib länger mit den. öden Bildern Raum! — 

Odürft ich ewig nur dich mit der Dröttemmennen, 

Dann hätt ich mein Geſchick am herrlichſtenbelohnt, 

Und mein Gefühl würd' feine Grenzen kennen, 

Beil es fo einzig nur in meinem Bufen wohnt. 

Doch anders fiel mein Loos: die Bierte fam zur 
‚Dritten, 

Und ewig fchmerzt der dDrätende Berläfl. 

In Flora's Tempel Hör’ der Liebe Bitten, 

D nimm das Ganze, drüd' es an bie Bruſt; 

Es gebe ihr die längſt geflop'ne Ruh’ 

Und leife ruf“ mein Geift bir alle Spiben, zu, 





Redaktion, Drud und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibrüden, 





Freitag 


Der Grenzwächter. 





- (Bortfegung.) 


Die Worte Gaspard's und der verächtliche Ton, 
in welchem fle ausgefprocdhen wurden, madıten Sean» 
netten errötben, benn bie ihrem Gatten geltende Be: 
(eidigung war zugleich ein Vorwurf, der in ihr 
traurige Erinnerungen bervorrief, und darum ant: 
wortkte fie: 

„3a; @aöpard , der Jäger kehrt zurück, und viel- 
leicht »findet er vor der Thüre feines Hauſes das 
Wildpret, Das er im Walde nicht getroffen hat !" 
„Rein, Ieannette, es tft Fein Schmuggler bier. 
Gaspard ift um diefe Stunde nichts als ein Menſch, 
der auf ber Straße einherzieht und da ſchlaäͤft. Er 
ift vieleicht ein Bagabund, den die Gensdarmen 
verbaften können, aber feine Beute des Douaniers, 
Ih bin auf feinem unrechten Wege." 

Düfes Wort fchnitt Jeannetten ins Herz. Wer 
mwanbelte denn auf unrechten Pfaden, wenn es nicht 
Gaspard that, und für wen hatte fle in der That 
Furcht gehegt, als ſte ihm erweckte? Gie ſchwieg, 
und Gaspard fuhr nun mit jenem Ausdrude be— 
leldigenden Hohnes fort, den er angenommen, feit 
ihm Jeannette den l'Esperou vorgezogen. 

„Ihr könnt es mir glauben," fagte er; „es 
gibt Hier nichts zu paden für Euern Mann, den 
Grenzwädhter, wofern es nicht etwa diefe Waare 
bier wäre," fegte er Hinzu, indem er feinen Stod 
ergriff. „Wenn er aber das verfucht, fann er fi 
darauf Ber machen, fein Protokoll mit Blut zu 
unterfhreiben, " 

„Was Ihr da fagt, ift grauſam,“ erwiederte 
Jeannette froſtig; „es ift Eurer ganz würdig. Ihr 
werdet meinen Mann tödten, um mir dafür zu 
danken, daB ih, Cuch aufweckte, weil ich glaubte, 
daß ‚hier Gefahr für Euch ſey.“ 


‚30. Januar 








„Haft Du +8 darum getban, Ieannette?" rief 
Gaspard, und näherte ſich ihr haſtig; „Du Haft 
es um meinetwillen gethan?“ 

„Ich Habe es um unferer Aller willen gethan, “ 
verfegte Die junge Frau mit ihrer angenommenen 
Kälte. „IH Habe gar Fein Verlangen darnach, 
daß mir ein neues Unglüd begegnet.” 

„Wie, ein Unglüd? Und mweldes Unglücdk ift 
Dir zugefloßen? Sind Deine Kinder krank? Haft 
Du etwas verloren? . Ach nein, ich weiß ja, daß 
fie wohl find, ich weiß, daß Du glüclich Hift, ich 
weiß, daß alle Deine Tage unter Arbeit mit mun⸗ 
teren Scherzen und heiten Liedern verftreichen; 
ed ift Dir fein Unglück begegnet.” 

Jeannette war Frau; fle ihrerfeits hatte wohl 
begriffen, daß dieſer Mann, der von dem anſchei— 
nenden Zuftande ihres Lebens fo genau unterrichtet 
war, in feinem Herzen ein fehr lebhaftes Vorge⸗ 
fühl von dem hatte, was aus ihr werben mufite; 
er hingegen hatte fle nicht verftanden, als fie ihm 
fagte, daß fle sin neues Unglück befürchte; er hatte 
nidt errathen, was ihr erſtes Unglüf war, — 
das Unglüd, Esperou ihm vorgezogen zu haben. 
Gaspard war ein Mann, der nichts fah, als die 
Oberfläche bed Lebens und des Herzens, und die 
unvorfichtigen Worte Jeannsttend drangen zu feinem 
Obre, ohne ihm weder Hoffnung noch Troft zu 
gewähren. 

„Ihr habt Recht, aber ich weiß, wie fehr Ihr 
Eu Beide Haft!" 

„Und warum?“ fragte Gaspard mit Bitter 
keit .... 

Jeannette erröthete: ihr Herz war ſo voll von 
ber Liebe, die fle einflößte, daß fle tiber ihren 
Willen davon ſprach, und ihre Antwort auf die 
Frage Gaspard's hätte doch lauten müſſen: „Er 
haßt Dich, weil Du mich liebſt, und Du haſſeſt 
ihn, weil ich ihm angehöre.“ Sie hielt ſich je 
doch zurück und antwortete: 2 


„Bi Du nicht Schmuggler, und ift er nicht 
Brigadier der Grenzwahe? Ein Gtreit könnte 
zwiichen Euch entſtehen. Du bift tapfer und rad: 
füchtig, Gaspard, aber Jean iſt eben To tapfer 
und eben fo bigig.“ 

„O id bin feinesmegs fo ungerecht, um ihn 
nicht anzuerkennen, und wenn er es machte, wie 
wir, und von einen ehrenhaften and tapferen Ge— 
ichäfte lebte, jo wäre er unter Allen ber Gewand— 
tefte und Unerfchrodenfte; mir würden ihn, und 
ich zuerſt, als unfern Bührer betrachten.” 

„Ich weiß das," fagte Jeannette, „und er hat 
Dir diefen Play zur Ausfülung überlaflen, nidt 
wahr?" 

„D Madame,” erwisberte Gaspard ſpöttiſch, — 
„er hat mir einen andern Plag geraubt, der ihm 
beffer gefiel." 

„Ihr habt Euch immer geweigert, in den Soll: 
dienft zu treten,“ veriegte Itannette. 

„Allerdings,“ entgegnete Gaspard voll Zorn und 
Beratung, „allerdings, obgleich. died der Weg 
war, um zu Buerm Herzen zu gelangen.” 
„Ach Gaspard,!” ſeufzte Jeannetie, höchſt ge- 
fränft von dieſen Vorwürfen, 

„Iſt dies nicht wahr, ſag' mir ?” vief der junge 
Mann; haft Du mir nidhe, ald wir uns beiratben 
wollten, und unbekümmert um bie Liebe, melde 
Jean für Dich hegte, gefagt: Gaspard, gib Dein 
Geſchaͤft auf, werde wieder ein friebficher Menſch, 
und ich gehöre Dir!? Und weil ih mich beffen 
gemeigert habe, und Jean darauf eingegangen ift, 
weil ich meinen Kameraden treu geblieben bin und 
Jean fle verrarhen hat — haft Du ihm nicht da— 
rum vorgezogen, haſt Du ihm nicht deßhalb ge: 
beirathet?“ 

„Ich babe meine Pflicht gethan, Gaspard; ich 
wollte Dich beſtimmen, aus dem Räuberleben ber: 
vandzutreten, damit Du ein ehrbarer Mann wür— 
deſt; Du Haft aber nicht gewollt, — das mar 
nidt weine Schuld,“ 

Gaepard blieb einen Augenblid unbeweglich und 
flumm; dann entgegnete er: 

„Weber Deine Schuld noch bie meinige war es, 
Jeannetie, fondern die des Herrn Gaftel; er ift es, 
ber Dir gepredigt, der ſich Deiner bedienen wollte, 
um, wie ex ſich ausdrückte, ein verirrtes Schaf auf 
den rechten Piad zurükzuführen; er ift ed, der 
Dich geopfert bat." 

„Spri kein Wort gegen din Geiſtlichen!“ tief 
Jeannette, „es iſt mern einziger Freund.“ 

„Er iſts, Der Dich zu Grunde gerichtet bat, fag’ 
id Dir." 

„Gr iſts, der mich wmeigftens tröſtet,“ ſagte fir. 


„Jeannette!“ rief von Neuem Gaspard, für ben 
diefes Wort mit einem plöglichen Lichtſtrahl Alles 
aufffärte, mas dieſe Frau ihm bieder von ihrer 
Liebe und Verzweiflung befannt hatte, „Jeannette!“ 

In dem Augenblide jedoch, aid er ihre Hand 
ergreifen wollte, lieh fich eine Bewegung in dem Gr- 
büiche Hören, und ein Mann von fünfzig Jahren, 
mit weißen Haaren , fonfieverbrannten Züge, hager 
und Fnodig, mit wildem Blide, erſchien hinter 
ihnen, 

„Mas mahft Du da, verliebter Thor?" rief 
er; „baft Du nicht den Schrei ded Naben gehört? 
Diele Nat, ald Du mich da oben wachen hießeſt, 
weil Du etwas im Thale zu beforgen habeſt, batte 
ich mir gedacht, Dich bier zu ſinden. Mach dem 
jedoch, was ich ſehe, haft Du nicht vor der Thüre 
gewacht, und «8 mußte wohl wärmer gemefen ſeyn 
in l'Esperou's Schlaffammer, als auf dem Kamm 
des Berges, behaglicher hinter dimem Bertvörbang, 
als unter dem Dacht der Stechpalnzweigen: ans 
genehmer auf einer Matraze, ala auf einsm Felſen.“ 

„Was erfrecht Ihr Euch zu ſagen!“ rief Bean: 
nette. 

Semelaire!" *) rief Gaspard mit ſtrengem Tone, 
„ib habe in der freien Nachtluft unterhalb Meies 
Fenfters gefchlafen, und erft als fie ans dem Hauſt 
beraudtrat, Gat mich Jeannette aufgaweckt.“ 

„Das mag immerbin fo feyn,” verfegte der alte 
Schmuggler, „das ift @ure Sache, und nit die 
meinige; was aber jegt drängt, ift, ih aus dem 
Staube zu maden, L'Eoperou bat Verdacht, mar 
bat die ganze Nacht im Gebirge geftreift, und bie 
Grünröde fommen fo eben beim!" 

„Um fo beſſer!“ rief Gaspard; — „Ile merben 
müde ſeyn, während wir ausgeruht haben; fie wer: 
den Schlafen, während mir auf den Beinen find." 

„Bad, pah, pah,“ lachte der Scmelaire, „Du 
baft nur Beine von Bappendedel neben den Hirſch⸗ 
füßen von l'Esperou. Ich Habe ihn flebzehn Stunden in 
einem fort marfchiren fehen, ohne anzubalten. Ich habe 
geſeben, wie er drei Tage hinter einander arbeitete, 
ohne zu ſchlafen. Ih Habe endlich geiehen, wie 
er auf Felſen Eletterte, die Du nicht anzufchauen 
wagen würdeſt.“ 

„Nun ja, jo möge er und, wenn er den Muth 
dazu bat, morgen auf dem Wege nachfolgen, den 
ich dieſe Macht entdet Habe, und es müßte mit 
dem Teufel zugehen, wenn er nicht feine Beine 


*) Semelaire heißt „Faßbinder“ und Gasparb 
nannte, einer im füplichen Frankreich einge- 
führten Sitte folgend, feinen Gefährien ſtets 
mit dem Namen bed Gewerbes, das er beirieb; 


dort läßt, und nicht fo tief einfchläft, daß ex nie 
wieder aufwacht.“ 

„Gaspard!“ rief Itannette. 

uBors, fort, da iſt er ſchon!“ ſagte der Seme: 
laite, 

Und ehe noch Basypard antworten konnte, ver: 
ihwanden die beiden Schmuggler hinter dem Hauſe. 


‚ Bortfegung folgt.) 





Eined Tauchers Bericht aus der Meeres, 
(Borifegung.) 


Jet erhob ſich der Feld vor uns düſter und 
ſchredlich. Die rauhen Geiten waren von ben 
linwirfungen des Waflers zerfreffen und an eınie 
gen Stellen nrir den namenlofen Serpflangen be» 
vd, Wir gingen vorwärts, Fletterten über eine 
Epige, die von ber Klippe hervorfiah und — da 
lag der Dampfer. 

Der „Marmion" war ſenkrecht untergegangen 
und land, zmifchen den Bellen eingeffemmt, Ye: 
ade aufrecht wie auf der Werft. Wir rannıen 
daſtig beran und erklimmten den Schiffärand. Da 
luß ſich im Maler ein dumpfes Aechzen hören, 
dad und warnend in die Ohren Hang und bie 
droßende Befahr verkündete, Was zu thun war, 
mußte raſch geihan werden. Rimmer eilte in bie 
Rajüte, ich in den Kielraum; ich flieg die Peiter 
hinab in die Zimmermannswerkſtätte. — Alles 
war leer, Alles voll Waller. Die Wogen des 
Meerts waren eingedrungen und trieben mit dem 
Menſchenwerk ihr Spiel. Ich ging in den Ladungs: 
raum. Plögfih ward ich von einem Geräufch 
auf dem De aufgefhredt. Die ſchweren Tritte 
eines Menichen, der in röbtlider Haft ober in 
furhtbarfter Verzweiflung dahin rennt, trafen 
mein Ohr. - Das Herz ſchlug mir heftig, denn es 
war fürchterlich anzuhören, fernab in der ſchwei— 
genden Tiefe Des Meeres. 

Vah, es war bios Rimmer. 

Sp raſch wid die Schwere wieiner Rüſtung er— 
laubte, flieg ich durch den erſten beſten Ausgang, 
der ſich mir darbot, bie Leiter hinan und fprang 
aus Dec, 

Es war Rimmer. 

Er kam auf mich zu, umklammerte meinen Arm, 
drückte ihn krampfhaft und deutete auf die Kajüte. 
Ich mollte denn hinein. Er flenimte den Fuß vor 
und fuchte mich zurüczuhalten. Er wiss auf bad 


Bost und flehte mit ben Geberden eines wahn⸗ 
finnigen Menſchen, nad) oben zu fleigen. 

„Ib will hinein!“ ſchrie ih und fprang von 
ibm weg. 

@r ſchlug die Hände zuſammen, wagte aber 
nit, mir zu folgen. 

Bott im Himmel, was muß da vorgeben, um 
die Seele eines verſuchten Tauchers in dem Grabe 
zu entiegen? Ich muß mit meinen eigenen Augen 
feben. 

Ih ging vorwärts, Ich kam an die Kajlten: 
tbür, Ih trat in den Vorſaal, fah aber nichts. 
Gin Gefühl der Verachtung gegen Rimmer be: - 
fhlih mid. Denn da unten in den Abgrunde 
ift nur Schweigen und meld ein frietliched Schwei— 
gen! Ih burchichritt ben langen Saal. Wie 
bat der, dachte ich, von dem Gefchrei ber umter: 
fintenden Paſſagiere wiedergehallt! Nur der See 
mann, ber mit ſolchen Gcenen vertraut ift, kann 
empfinden, was die Serle in jolden Momenten 
füllt. Ich gelangte endlich ar die Hinterfajüte 
und trat ein, 

O Gott im Himmel! 

hätte ich mich nicht mit ber frampfhaften Ge: 
malt, die ber Todesichref gibt, an dem Griff der 
Thüre feftgehalten, ih wäre zu Boden geſunken. 
Ich fand wie angenagelt. Denn vor mir flarrte 
ein Haufen Meniden, Männer und Weiber, er: 
faßt in dem legten Todedfampf von ben übermäl- 
tigenden Fluthen; jeglicher an den Fleck gebannt, 
an welchen der Tod ibm getroffen. Ieglicher war 
bei dem Ruck des finfenden Schiffes von feirtem 
Sige aufgeiprungen und Alle batten fih nad der 
Thüre gedrängt. Allein das Waſſer mar ſchnel⸗ 
ler als fie. Schau, wie fle in wilder Angft, bie 
Ginen ſich an den Tiſch, die Anderen an bie Bals 
fen, wieder Andere an die Kajütenwände Flames 
mern — und da blieben fie fliehen. Noch an 
der Thüre mußte das Gedränge furdtbar arme: 
fen fenn; hier lagen fle über einander gehäuft; 
einige auf dem Moden, andere Über fie wegrafend, 
um in mwahnfinniger Haft den Ausgang zu ge: 
winnen. Giner batte über den Tiſch zu Eleitern 
verfucht, war aber darauf geblieben, ſich an einen 
eifernen Pfoſten feftbaltend. Keiner hatte das, 
was er mit frampfhaftem Griff gepadt, fosgefaf: 
fen; jeglicher fland und fchaute wirren Geiſtes 
die Thüre an, — die Thüre, guter Gott, mid! 
mich! Anf mir bafteten Diele angfterfüllten, dieſe 
fchrediiden Augen alle! Diefe Augen, im wel— 
den das Feuer des Lebens dem G@iöglanz bed Fo: 
des gewichen war. Diefe Augen, die gleich dem 
Augen des Wahnfinnigen ausdrudslos flierten. 


Diefe Verzerrung der Geflchter,‘ im denen fi 
Angft, Schreck, Verzweiflung, kurz, alle Seelen⸗ 
flürme ausprägten, fanden mit den erfrorenen, 
verglasten Augen in einem um fo fchredlideren 
Begenfag. Der Anblick des Menfchen auf dem 
Tiſche war ſcheußlicher, als der aller übrigen: 
das lange, fchwarze Haar flatterte ibm aufge 
löst um die Schultern und der wilde Kinn: und 
Knebelbart gaben ihm das graufige Ausſeben 
eines Dämons, Ach, welches Wehe und melde 
Marter, welch’ unfäglicher Todeafampf fand auf 
diefen verzweifelten Gefldtern geichrieben! 
—Ich achtete nicht der gefährlichen See, die ſchon 
in leichter Aufregung war, als ich den Dampfer 
betrat, Doch hätte der Sturm mit zehnfach flär- 
ferer Wuth darüber rafen müffen, follte er hie 
nieben im biefer fchauerlichen Tiefe nur einiger: 
maßen merklich ſeyn. Indeß Hatte er allerbings 
zugenommen und bie Bewegung ließ ſich aud in 
dem Abgrunde verfpüren. Plötzlich befam ber 
Dampfer einen Stoß und erzitterte unter dem 
Mogen:Anprafl. 

Alle- die gräßlichen Beftalten ſchwankten und 
ſtürzten. Die Teufelsfrage auf dem Tiſche ſchien 
ſtraks auf mi einen Sag nehmen zu wollen. 
Ib floh mit einem Zetergefchrei: ich dachte, fie 
find alle hinter mir ber. Ach flürzte hinaus, mit 
dem einzigen Gedanken, davon zu fommen. Ic 
ſuchte meine beichwerenden Gemichte abzumerfen 
und aufzufteigen. Ich fonnte fie nicht loamadıen: 
ih riß daran mit wahnfinniger Heftigkeit, — fle 
wichen nicht. Die eifernen Klammern waren fteif 
geworden. Gines hatte ich Bei dem Frampfbaften 
Binden und Ringen richtig losgeriffen; aber bas 
andere hielt mich noch immer nieder. Ich fühlte 
unter der vergeblichen Anftrengung meine Kräfte 
und faft alle Hoffnung fhminden und die Schauer- 
feene in der Kajlite (ag mit ihrer ganzen Wucht 
auf meiner Seele. 


(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges. 





Unzählig find die gegen die Seekrankheit an’ 
gegebenen Mittel; als ein wahres Specificum hat 
&. Randerer in Athen bas Chloroform fennen ge= 
lernt. Ge ſiillt in einer Dofld von 10 bis 12 
Tropfen unter Wafler genommen (nad deffen An- 
u im Novemberheft von Dinglers polytechniſchem 


Journal, melden dieſe Mittheilung entnommen), 
den Brechreiz fo gründlich, daß ber Serfranfe fi nun 
aufrechthalten kann und das Schaufeln des Schiffes 
gewohnt wird. Sollte ſich neuerdings Uebelbefinden 
einftellen, fo nimmt man wieder einige Tropfen. 
Auf einer Serreife von Zea nah Athen, wo in 
Folge eines" heftigen Sturmes ſämmtliche zwanzig 
Baffagiere des hin- und hergeſchleuderten Schiffes 
bie Seefranfheit bid zum Erbrechen befamen, be—⸗ 
obadhtete anderer von dem Chloroform wirkliche 
MWunderfraft; 6 bis 10 Tropfen befeitigten alle 
Anfälle, die Serfranfen richteten ſich nach wenigen 
Augenbliden auf, fegten fi dem Winde aus und 
ertrugen num alle Unbilden des Sturmes leicht. 
Nur bei zwei Frauen mußte die Doſis wiederholt 
werden, um fle berguftellen. 





Auf einem am 15. Ianuar flattgehahten glän: 
zenden Ball in den Tuilerien erfchienen die Damen 
zum erftenmafe in den neuen Unterröden von Tulle« 
illusion,, melde die ehenfo umfangreichen ald koft- 
ipieligen Nachfolger der Grinolines find. 





Man ichreibt aus Wien: „Bei dem alljährlich 
bier ftattfindenden Waͤſchermädchenball ſoll heuer 
von einen Comité von Wafchfrauen ein „Wert: 
waſchen“ mit den verſchiedenen Waſchmaſchmen, 


deren es jetzt vier Gattungen gibt, vorgenommen 
werden.“ 
Charade. 
(Vierſylbig.) 


Die zwei erſten Splben. 
Gar vieler Menſchen höchſtes Streben 
Und ſtetes Ziel in ihrem Leben, 
Ihr einzig Hoffen, Dichten, Trachten, 
In Friedenszeit, in blut'gen Schlachten. 
Die zwei legten Spiben. 
Die dritt’ ift weder fang noch ſchmal; 
Die viert! ein gutes Material. 


Das Banze 
Das Ganz’, erbaut mit Kunft und Müpn, 
Erhebt fih hoch auf Felſen, kühn 
An eines fchönen Stromes Strand, 
Beihügend unfer Vaterland. 





Auflöfung der Gharade in Aa 12: 
Vergißmeinnicht. 


Redatlion Drud und Verlag von a Kranzbühler in Zweibräden. 


Biahiige Blätter 


Serie, Por und Unterhaltung. 





Der Grenzwädter. 


(doriſetzung.) 
PR: 2. 

Zeannette war an der Thüre der Hütte ſtehen 
geblieben. Ihr Herz pochte Rürmiich in ihrer Bruft 
in Folge: der Aufregung, die ihr diejes Geſpräch 
und indbejondere der Argwohn des alten Schmugg- 
lexs verurſacht hatten. Sie war jo zu jagen 
der Gegenwart entrüdt und in tiefed Sinnen ver- 
funfen, ſo fehr waren ihre Gedanken beichäftigt, 
ala ı ihr Gemahl ſich ihr näherte Es war ein 
Mann von dreißig Jahren, ſchöner vielleicht ale 
Baspard, mwenm die Schönheit in dem liegt, mas 
die Kraft und die Entfchloffenheit am Menſchen 
bezeichnet. Groß, gut gebaut und mit einem 
firengen Geflchie. begabt, hätte er als Modell für 
jene Berfonen mit heftigen Leidenſchaften und flarren 
Willensmeinungen dienen können, wie fie ung die 
moderne Literatur fo gerne fchildert. Aber fo 
sollfommen er, aud Tür einen. Dichter geweſen wäre, 
fo fehlu ihm noch viel für eine Frau , indbefonders 
für eine Frau des ſüdlichen Frankreichs, die mit 
der Liebe und Freude im Herzen geboren wurde, 
obfhon Hier eine religiöſe Erziehung dem Gefühle 
der pri t und ber Reflgnation die Oberherricaft 
fiderte.. Der ſtolze Blid von Jean l'Esperou Fonnte, 
— das fühlte man, wohl, — fih nid zu einer 
Bitte herablaffen, ſich nicht zu einem Lächeln auf: 
heifern; ex wär ftarr in feiner Stärke. Jean war 
ein guter Ghemann, aber jein  finfteres Geſicht 
und Feine taupt Stimme bezeugten das nicht. Seine 
Frau und feine Kinder fürdteten ihn, und er-war 
vielleicht det einzige, der ſich feiner Zärtlichfeit für 
fie bewuſt war. 

„Du haft mich gehört, 
indem er fle umarmte, 


Jeannette?" fragte er, 


„Ja, ih Habe Dein Zeichen erkannt, und wäre 
Dir entgegengegangen, wenn..." 

„Und Du würdeſt Dich erfältet Haben, und biſt 
jegt ſchon ganz flarr vor Froſt. Gebe hinein, das 
Feuer iſt ohne Zweifel ſchon angezündet; wir bes 
dürfen deflen, denn ich bringe Dir einen Gaſt.“ 

„De, be!” rief eine Stimme in der Entfernung 
von wenigen Schritten, „wohin muß ih geben, 
wohin 2" 

„Hierher,“ antwortete Sean. 

Alsbald erichien ein Mann, deſſen neue grüne 
Uniform zeigte, daß er erſt feit Furzem im den ge 
führlichen Beruf der Grenzwächter getteten war; 
er bite vingaherum und fagte: „Ei, di, das 
ift fonderbar! Es ift mir vorgefommen, als 
hätte ich Jemand auf der andern Seite des Haufes 
laufen gefehen, und jo glaubte ih, daß wir noch 
nicht an Ort und Stelle ſeyen.“ 

Auf eine Frage Jeans, ob Jemand hier vorüber: 
gegangen ſey, antwortete Jeannette ganz verwirrt, 
daß le Niemand geliehen babe, 

„Gleichwohl,“ fagte der Douanier, „möchte ich 
bei dem Worte aller Granıpond ſchwören ...* 

„Schwöre nicht, Genddarme,” entgegnete Jean, 
„Du.baft zwanzigmal auf unferm March gefchworen, 
daß Du Menichen jäheft, während es mur Zweige 
von Buchsbäumen oder Stechpalmen waren; Du 
bielteft Das Echo Deiner eignen Tritte für Die Schritte 
eines Andern. Das rührt eben Daher, daß ed viel 
ſchwerer if, Dowanier zu feyn, als Gorporaf bei 
der Linie!” 

„Das fommt blos darauf an," fagte Grampon, 
während er jein von Feuchtigkeit genetztes Gewehr 
abtrodnete. „Es ift allerdings nicht leicht, feine 
Schritte in drei Tempo's zu maden, wenn man 
dieſe Treppen ohne Abſätze erklimmt, die Ihr Straßen 
nennt, Auch bin ich noch nicht ganz gewandt darin, 
längs dieſer Darmartigen Fußpfade wie auf dem Seil 
zu laufen, wobei der rechte Fuß in Verlegenheit ift, 


wenn man ben linken hinſetzt, fo weit überhaupt 
der Weg gebt. Ich gebe zu, daß es da Spigberge 
gibt, auf melden man ſich natürlich nicht in voller 
Schlachtlinie aufftellen würde, und daß man nicht 
immer den geeigneten Platz bat, um eine Gemwehr- 
falve auf dad regelmäßige Kommando „eins, zwei, 
drei,” abzufeuern, aber das wird ſich ſchon geben...” 

Er hielt plöglich in dem Augenblide flille, wo 
er fein fchuffertiges Gewehr anſchlagen wollte, 
und rief, während er ed mit ber linfen Hand feft 
bielt: „Ich fage Cuch, daß es doch ſo iſt; es ſteckt 
hier Jemand, da, in dieſem Gebüſche hier. Ich 
ſah etwas ſich bewegen... da, gerade vor meinem 
Gewehr.“ 

„Pah,“ ſagte Jean, „das iſt vielleicht eine Gemſe, 
die ſich hierber verirrt hat, oder die an ber nahe— 
liegenden Quelle faufen will. Das wäre ein gutes 
Eſſen, wenn man fle gehörig zubereitete," 

„Nun ja, Eure Grau fol uns diefe da fertig 
machen.” 

Und ohne lange zu warten, feuerte er. feinen 
Schuß in der Richtung ab, in welder er eine Bes 
mwegung wahrgenommen hatte, 

Jeannette ftieß einen durchdringenden Schrei aus 
und Grampon rief ganz erftaunt über den entſetz⸗ 
lihen Lärmen, welchen fein von Tauſend Echo's 
zurüdgegebener Schuß verurſachte: „Meiner Treue, 
wel anhaltendes Feuer für einen einzigen Schuß! 
übrigend war es gut gezielt und ich will nun ſehen, 
ob die Beftie gefallen iſt.“ 

Sean fehrte bie Achſeln zudend in das Haus 
zurück, Seannette aber blieb blaß und zitternd auf 
der Schwelle ſtehen. Die Stimme ihres Gemahls 
erhöhte ihren Schreden; dieſer rief nämlich aug 
der Küche mit firengem Tone: 

„Was zum Teufel haft Du denn diefen Morgen 
gemadit, Jeannette, das Feuer noch nicht anges 
zündet, das Frühſtück nicht bereit.” 

Jeannette entfchulbigte ſich mit der Unruhe, 
bie ihr das Ausbleiben ihres Mannes verurfacht 
babe. 

„Schon gut, fon gut!” fagte Sean, „ich Bin 
Dir nicht böfe deßhalb. Zünde bad Feuer an und 
zittere nicht fo ſehr. Man follte meinen, es ſey 
die erſte Nacht, die ich draußen zubringe; Du bift 
ganz fonderbar dieſen Morgen. Nun, mas fuchft 
Du benn?... Da if der Feuerſtahl und die Zünd⸗ 
bölghen... Und bier das Reiſig. Man meint 
fat, Du habeſt den Kopf verloren.” 

Nun wollte Jeannette die Schuld auf den Flin- 
tenſchuß fchleben, ber, mie fle fagte, die Kinder 
aufgewedt und den Fleinen Baul zum Weinen ge: 





bracht Habe; Hierauf aber ermwieberte theilnahms⸗ 
[08 der Douanier: 

„Daran müflen fie ſich gewöhnen; es wirb ihnen 
noch öfters vorfommen, daß le auf dieſe Art’ ger 
wedt werden. Geh’ ins Zimmer binauf und kleide 
fle an.“ 

In demſelben Augenblide, als Itannette den 
Abfag der Treppe erreichte, trat Crampon, einen 
Zrorig in der Hand, zum Haufe herein. 

„Nun,“ rief ihm l’Göperou, der das Feuer an: 
blies, entgegen; „haft Du nichts getxoffen?.... das 
ift Ärgerlih!" Eu 

„Aber doch geftreift,” verfegte Grampon, indem 
er den Zweig zeigte, „an biefem Zmeige hier klebt 
Blut.” 

„Blut?“ rief Jeannette. 

„Gemſenblut?“ fragte Jean. 

„Menſchenblut, ich möchte darauf wetten!“ ver—⸗ 
fegte Crampon, während Jean höchlich erſtaunt 


aufſprang. „Ich habe das augenblicklich an den 
Fußtapfen erkannt, die rings herum eingedrückt 
find.” 


Auf die wiederholte Verſicherung Crampons, daß 
er in der That die Spuren menſchlicher Fußtritt⸗ 
geſehen habe, warf Jean einen haſtigen Blick gegen 
die Thüre, feine Frau aber war bereits iß bas 
Zimmer binaufgegangen. Ja demjelben Augenblicke, 
als er ihr folgen wollte, öffnete ah die Xhäre 
und Herr Gaftel, der Geiſtliche des Sprengels, trat 
in die Hütte, Bei feinem Anblick enıblößte Jean 
ehrerbietig fein Haupt, Crampon beſchäftigte ſich 
damit, fein Gewehr zu pußen, und Ssanners kniete 
vor dem Bett ihrer Kinder wieder. 


(Bortfegung folgt.) 





Eines Tauchers Bericht aus der Meeres. 
tiefe, 


Sähluß) 


Wo mar Rimmer? Der Gedanke fuhr mir 
wie ein Blig durch die Seele. Er war nicht mehr 
da, er war aufgefliegen. Zmei Gewichte lagen 
da, melde im ſchrecklichet Haft abgeworfen fie: 
nen. Ja, Rimmer war fort. Ih fhaute auf 
wärtd; da ſchwebte und ſchwankte das Boot unter 
den Wogen. ° * 


Länger konnte ich hier nicht bleiben und wäre 
alles Gold von Golfonda in dem Fahrztuga gem 
weſen. 

Zurück alſo! 


Die Furcht lich meinen Füßen Schwingen. Ih 


raste die Reiter hinab, durchmaß ben Kielraum 


nochmals mit meinen Schritten und, ging Bid an 
Die Stelle zurück, wo id zuerft beruntergeftiegen 
mar. Es war finfter, — ein neued Schauerge: 


fühl durdzudie mid: — die Hallıhüre war ver 


ſchloſſen. 

Himmel! war fie von ſterblicher Hand zuge⸗ 
fhlagen? Der hat es irgend ein gräßliches We- 
fen aus ber Kajüte gethan? Kat ber Gatan, 
ver auf mich zuiprang —? 

Ich eilte in Angft zurüd. Hier aber Fonnte 
ih vicht bleiben; ih mußte fort, mußte aus bie 
ir. Höhle der Schreden entrinnen. Ich fprang 
die Leiter hinauf und fuchte die Thüre zu heben. 
Sie widerſtand meinen Anftrengungen; — id 
tenimte meinen behelmten Kopf dagegen; die Lei⸗ 
ter knackte, doch die Thüre wich nicht. Mein 
Harkes Rohr gerieth zwiſchen die Spalte, ic; faßte 
eine eiferne Barre, die ich. ald Hebel handhabte, 
die Thüre bob ſich ein wenig, mar aber. nicht 
weiter zu bringen. Ich ſah mi um und fand 
einige. Holgblöde, mit deren Hilfe ich Die ſchwere 
Thüre allmälig hob, und um die gewonnene Oeff⸗ 
nung zu erhalten, ſchob ich immer einen Block 
dazwiihen. Die Arbeit ging aber langſam und 
mühlelig von Statten; mad sine langen. Zeit 

‚ih ſie kaum vier Zoll gehoben. 

„Die, Ser wagte flärker und ſtärker. Das vers 
funkene, Fahrzeug fühlte, ihre Gewalt und erjits 
terts. Ploͤtzlich Thmanfte es Über und lag auf 
D ite. 

En umber, irgend einen anderen Aus: 
u finden, um auf das Verdeck zu gelangen; 
ich fand feinen. Ich kehrte zur Fallthüre zurüd, 
feigte mich in Verzweiflung Yin und erwartete den 
xo0. : 36 ſah feine Hoffnung zu entrinnen, Es 
ſollte mein Ende feyn. 

Allein der Dampfer, von der Fluthen Gewalt 
geſchüttelt, befam einen Rud. Er ftand nun mie 
auf der Schaufel und der feilefte Stoß des Waj- 
ſers war hinreichend, ihn überzufippen. 

Er krachte, dröhnte, arbeitete und drehte ſich 
auf feiner Seite herum. Während er nun mit 
feinem. Dedi lothrecht auf dem Boden ftand, klimmte 
ich die Leiter hinan und drüdte die Fallthüre auf, 
34 fprang hinaus und berührte den Seegrund. 

Es war hohe Zeit; denn noch einen Augenblid 
und die Mafle ſchlug mod einmal über. 

Mit einer legten Anftrengung aller Kräfte riß 
ih an meinen Gewichten, fle löſten ih, brachen, 
fielen, Im Moment begann ih zu fleigen und 
in wenigen Minuten ſchwamm ich auf dem Mailer. 







nie in einem Bette, 





Dem Himmel ſey Dank! Da miegte fi Das 
Sie fpürten, daß ich aufftieg; fle erblickten mid, 
famm beran und ih war gerettet. 

Rimmer war von dem gräulichen Schauplag 
oefloben, als ih in die Kajüte trat, blieb aber 
in dem Boot, um Hilfreich bei der Hand zu feyn. 
Er ging nie wieder in die Tiefe, fondern wurde 
Stefapitän. 

Sch blieb beim Handwerk, tauche aber nur anf 
rg is deren Schiffemannfhaft gerrt- 
tet i 

IH braude wohl nicht zu bemerken, daß der 
„Marmion”" mie wieder beſucht wurde, 


— — t 


Mannigfaltiges. 





Vor einigen Tagen bekam ein Handbelömann im 
Graz von einem Freunde aus Marburg (Steyer⸗ 
mark) folgendes Schreiben: „Ih kann nicht uns 
terlajjen, Dir eine Neuigkeit mitzutheilen, von 


der num bie ganze Stadt voll if, Es find neu: 


ih auch hier mit dem Bauernvolfe vom Rande 
Fremde angefommen, die das Randvolf indgemein 


„Bropbeten” nennt. en Ba —— 


oder Stroh und ſtehen ſehr zeitlich auf. Ihre 
Nahrung iſt gewöhnlich ungekochte Speiſe, und 
fie trinken ſelten etwas Anderes ala Wafſer. Die 
meiſten von ihnen tragen rothe Bärte und kleiden 
ſich gewöhnlich ſehr bunk, oft grell. Sie be⸗ 
haupten, daß ihre Eltern durch Martern umge: 
kommen ſeyen und daß auch fie sin ähnlicher Tod 
erwarte; ebenſo rühmen fie fich, daß einer ihrer 
Ahnen für ewige Seiten in der Geſchichte aufge» 
zeichnet iſt. Ungeachtet ihrer fonderbaren Lebens⸗ 
weiſe find fle doch ſchon won einigen umferer Herr: 
ſchaften zur Tafel gezogen worden und viele fan: 
den Geſchmack an ihrer Gegenwart. Mit nädhfter 
Poft will ih Die Über dieſe Sonderlinge, melde 


jedoch für die bürgerliche Geſellſchaft nicht gefähr: 


(ih zu ſeyn ſcheinen, mehr mittheilen.“ Der Em: 
pfänger dieſes Briefes legte ihm auf feinen Tiſch. 
Die neugierige Frau deſſelben bekam biefes Schrei» 
ben zu Geſicht umd theilte deffen Inhalt Abends 
bei einer Kafferpartie ihren Freundinnen mit. Des 
anderen Tages erzählte man fchon in einem Gaſt⸗ 
baufe, in Marburg fey eine neue Sekte entflan- 
den, die au in Graz bald Anhänger finden 
werde. Am zweiten Tag war das Geipräd von 
diefer neuen Sekte ſchon allgemein und man ver- 


ftarke Boot mit meinen lühnen waderen Mannen. 


munberte fi; daß hoch Feine Zeitung dieſes To 
ungewohnlichen Vorfalles erwähnt hatte, Der Re: 
dafteun des Brazer Telegraphen forichte der Ur- 
quelle dieſer Neuigkeit nah und verfügte ſich Tor 
dann: zu dem beſagten Handeldömann mit dem Er— 
fuchen, ihm das Mähere über diefen Gegenftand 
miszutbeilen. Dieſer brach im lautes Gelächter 
and und erwiederte unter Borzeigung des Briefes, 
fein jovialer , wigiger Breund habe ihn auf diefe 
ſcherzhafte Weile in Kenntniß gelegt, daß nun 
auch die Bauern ber dortigen Gegend Kapaune 
zu mäften und in die Stadt zu bringen begännın, 
ı1d NuG I 
Ein ebemäliger Sekretär Göthe's, TH. Schu: 
chardt, berichtet im „Weimarer Sonntagsblatt“ 
unter dem Titel „Aus Göthe's Arbeitszimmer” 
von der munberbaren Leichtigkeit, mit welcher 
Goͤthe feine Dichtungen diktirte. Keine Unterbre- 
Kung irgend einer Art flörte ibn im Fluſſe ſei— 
nes Vortrags. "Auf einer langſamen Fahrt von 
Jena nach Weimar erzählte Göthe feinem Freunde 
Meyer den’ ganzen Roman „der Wahlverwandt— 
ſchaften“ fo volftändig, fo Elar und folgerichtig, 
als habe er ein gebrudtes Buch vor ſich, und 
doch war noch Fein Buchftabe davon nieberge: 
ſchrieben. 





A.c. nun atter Zeit ſtammendes kirchliches 
Feſt in Brüſſel ſchreibt man der „Köln. Zig.“ 
"von dort unterm 19. Januar: Bon halber Stunde 
zu halber Stunde erihol während. des ganzen 
heutigen Tages, von allen Kirchthürmen ber Re: 
fidenz feierliches Glodengeläure. Es findet näm— 
lich heute die 750ſte Jahreswiederkehr eines alt: 
berühmten Feſttiages, des ſogenannten Brüffeler 
Frauenfeſtes ſtatt, welcher am die unverhoffte, am 
19. Jänner 1107 erfolgte Wiederkehr der unter 
Gottfried dem Bärtigen, Herzog von "Brabant, 
gegen Paläftina ausgezogenen belgiſchen Kreuzfah— 
rer erinnert, In langen Jahren „ſie hatten nicht 
geſchrieben, ob ſie geiund geblieben,” und bie 
Freude Über ihre wunderfame Rettung iſt Heute 
noch night auögeläutet. 


‚Seit Kurzem: werden in Wien Bücher mit Kaut- 
ſchuck gebunden. Der Ginband hat weſentliche 
Vortheile, da die Bände ſich leicht aufichlagen laf⸗ 
fen, in ber gegebenen Lage, ohne Brüche im Rüden 
zu befommen, verharten und, wenn ſie geſchlofſen 
werden, wieder Die vorige Lage annehmen. 





— — — 





Redaktion, Drud und Berlag von 4. Kranzbühler in Zweibrücken 


Es iſt befannt, daß die Milch, weldye in großen 
Städten von den Landleuten zum Verkauf gebradt 
wird, häufig mit Wafler vermifcht iſt. ine folde 
Vereinigung ift zwar ber Geſundheit nicht nad: 
theilig, es ift aber ein Betrug, der nicht gebufbet 
und beftraft werden muß. Diele Vereinigung mit 
Waſſer läßt fich ſehr leicht durch den Milchmeſſer 
(Galactometer) erfennen. Eine Betrügerei dieſer 
Art iſt im vorigen Monat in Parıd vorgefommen 
und wurde dur den Laktometer erkannt und be= 
ftraft, wie das „Sournal des Debats” vom 31. 
Dez. diefen Vorfall in Folgendem berichter: „Hr. 
Flammery ſchickt täglich von Greöpiere eine Quan— 
tität Mil nach Paris, melde abwechlelnd bald 
1200 bald 1400 Ritres beträgt, wie aus feinen 
eignen Ausfagen hervorgeht. Man muß daher 
annehmen, daß Paris täglih won Grespiere 12 
bis 1400 Fitres Mil erhalte, Der Laftometer 
bat dieſes indeffen nicht erwieſen. Letzterer, in 
einen Topf mit Milch eingetaudht, zeigte No. 2, 
mas eine Vermiſchung mit Milk mit 25 pr. 
Wafler zu Hundert Theilen oder dem vierten Theil 
Waſſer anzeigt. Der Raftometer, in einen andern 
Topf mit Milh getaucht, zeigte No. 3, welches 
bie Vermiſchung mit 75 pCt. Waller oder zwei 
Drittel MWaffer anzeigt. Das Zuchtpolizeigericht, 
vor welchts Hr. Flammery geftellt wurde, ver: 
urtbeilte ihn zu 15 Tagen Gefängniß und 300 Fr, 
Geldſtrafe. Wie leicht ließe ſich in allen Städten 
Deutſchlande die von ben Kandleuten zum Verkauf 
gebrachte Milch vermittelft bes Galaftomerers durch 
einen Apotheker prüfen, um den Gehalt beifelben 
an zugefegtem Waſſer zu erfennen. 


Ein Leipziger „Handlungshaus, „deilen Arbeit 
Gott im verwichenen Jahre beſonders gefegnet hat, 
bat 100 Thaler angewieſen, ſolche zur Unter: 
Rügung bedrängter und vertriebenen ſchleswig:hol⸗ 
ſteiniſcher Geiftlichen zu verwenden. 


Seit einiger Zeit wird in Frankreich ein Fabri— 
fat producirt, . wofür nun auch in Dürkheim an 
der Haardt ein beionderes.Grabliffement gegründet 
it, nämlih aus den Kernen der Trauben einen 
ſehr wohlichmedenden Kaffee zu bereiten. 





Auflöfung der Gharade in Mi 13: 
Ehrenbreitfein. 





— — — — — — — — — 
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fälziſche Blätter 


für 


Geſchichte, Voeſie und Anterhaltung. 





Der Grenzwäͤcter. 


(bortſetung.) 


As Herr Caſtel eintrat, zeigte er pin beküm⸗ 
merteh Ausſehen. Er fepte ſich am der Ede des 
Koamined nieder und fragte angelegentlicher als 
Fon Püapırou nad dem Befinden Jeannettens, 

Ich weiß nicht, mie ſie fi heute befindet,“ 
antwortete lEsperou barſch, „ih habe ſie ja kaum 
au Geſichte bekommen.“ 

gs gibt bier offenbar etwas Neues, l’@spe: 
vom, antwortete Herr Gaftel, „denn jo habt Ihr 
mi fonft nicht empfangen und im biefer Meile 
ſprecht Iht auch gewöhnlich nicht von Eurer 


Bun, 
„Meiner Treu,” verfegte lEsperou, „ic ſpreche 
von ifr gerabe wie fie if; auch gibt es in der 
That etmas Neues, denn als ich diefen Morgen 
beipfam, war fle ganz verlegen, und Nidts im 
Haufe hergeriätet." 

„Und das Frühſtück mar noch nicht fertig,“ 
fiel hier Crampon ein, indem er feln Gewehr in 
das Kamin hineinfteite, um es zu trodnen, „das 
bat den Brigadier geärgert. Er hat einen zorni= 

4 


n. 
nn Dingemworfene Worte des Grenzwäd- 
ters feine Üble Stimmung beftätigten, zugleich 
aber eine ambere Urſacht derfelben ahnen lichen, 
fagte Here Caſtel: „Ieannette ift eine ehrbare 
au." 


„Worum vertbeidigt Ihr fle denn, wenn ich 
fir doc nicht ankfage?“ 

Weil Ihr fle in Cuxem Innern anklagt; weil 
das ‚ was biefen Morgen hier vorgekommen ift, 
ungerechten Verdacht hei Euch erweckt.“ 

„Es iſt alfp etwas vorgekommen!“ rief Span, 
indem er auffprang und ſich der Treppe zumandte, 
Dei in das Zimmer führte. 


Freitag, 6. Februar | 





Jeannette war bereits herabgelommen und fund 
nun, auf das Geländer ſich flüpend, aufrecht da. 

„Ja,“ fagte fe ihm, „Dielen Morgen, als ich 
mein Fenſter öffnete, babe ich zu den Füßen un: 
feres Haufes einen Menichen, im Schlafe dalie: 
gend, gefehen. Ich bin hinabgegangen, um mid 
ju Überzeugen, wer es ſeyn möge.” 

„Und es war fiherlih Gaspard?" cutgegnete 
l'Eoperou. 
en antwortste Jeannette. 

„Per ſchöne Gaspard,“ bemerkte Crampon, 
uder Liebhaber der Madame lEsperou.“ 

Als er jedoch gewahrte, wie ſehr diefe unver: 
ſlchtigen Worte den Brigadier erjürnten, bot er 
ihm Satidfaction an. 

„Ad,“ verfegte lCoperou mit büfterem Weſen, 
„es dürftet mich mit nad Deinem Blut." 

„Aber mein Gott, nah weilen Blut denn ?“ 
tief der Geiftliche. 

„Betrachtet dieſe Frau, wie blaß ſie if und 
Ihr werdet es ſchon willen,“ fagts Sean, „Sie 
bat mid bereits verftanden, — fle, die ihn noch 
liebt," 

„Ich bin unſchuldig, Herr Pfarrer," betheuerte 
Jeannette. 

„Ich weiß ed, mein Kind, ich weiß 28," ant⸗ 
wortete der Greis, indem er fi zwifchen ſie und 
ihren Mann ſtellte. 

„Aber was Haben fle ſich mährend zweier lan— 
gen Stunden gefagt? denn fie nn um ſechs Uhr 
Morgens auf, und als ich nach aufe kam, war 
es acht Uhr, und da war er nad hier: Grampon 
hat ihn entfliehen geſehen.“ 

Nun bat Grampon den Brigabier, ſich einen 
Augenblid zu berubigen und den unflugen Ge- 
danfen nicht unfluge Worte hinzuzufügen. „Ich 
habe zwar," machte er ihm bemerklich, „vorhin 
geſfagt, daß ih Jemanden vorühergehen gefeben 
babe, ohne jedoch zu behaupten, baf es ber ſchöne 


— 


Gaspard geweſen ſey; dern das wäre fehr un— 
vernünftig von mir, da ich ihm gar nicht kenne.“ 

„Wer hat Dir denn gefagt, daß er es nicht 
geweſen fey ?" rief l'Esperou. 

„Und mer Hat denn Euch gefagt, daß er +3 
geweien fey?" entgegnete Grampon. 

„Weberbies,” fiel hier der Geiftliche ein,, „war 

rd nicht allein, ala ich ihm zweihundert 
Ghritte von hier begegnete. Der Semelaird war 
bei ihm und Gaspard verband ihn, da er eine 
leichte Wunde am Arme hatte,” 

„Schaut,“ fagte Grampon, „diefer ift es alſo, 
ben ber Brigabier für eine Gemſe gehalten hat, 
und ben ich nicht gehörig getroffen habe." 

„Wohlan denn!” rief eine Stimme von der 

Thuüre der Hütte aus, „fen bemüht, ihn das 
nädftemal Beffer zu treffen, denn er wird Dich 
nicht verfehlen.“ 

Das war der Sémélaĩré, bei deſſen Anblide 
Crampon fofort auf die Thüre losftürzte. Seme: 
faire zog fi auf die Seite zurüd; in dem Aus 
genblicke jedoch, als der Grenzwächter über die 
Schwelle trat, blieb er ploötzlich ſtehen, ſtieß einen 
Schrei aus, griff mit den Händen nach ſeinem 
Kopfe und ftürzte jählings zu Boden. Alle eil: 
ten auf ihn zu; der Semelaire war verſchwun—⸗ 
den. Diefer Zwiſchenfall gab den Gedanken aller 
Anweſenden eine andere Richtung und man bradte 
den Grenzwächter in das Innere bed Haufes, 
Er befand fih nur in einem Zuſtande der Be: 
täubung, denn die Wucht des Hiebes, den ihm 
der Semefaire mit dem Stode verfegt hatte, war 
durch den Tſchackow geſchwächt worden. Grampon 
fam bald wieder zu fi, benahm ſich jedoch einige 
Zeit wie ein Betrunfener und rief unabläflig: 
„Gut, gut! Sehr gut, jeher gut!" Als er plög- 
lich wieder zur Beilnnung gefommen war, blidte 
er rings herum, und ſobald er den GBeiftlichen 
gewahrte, fagte er zu ihm mit unbeimlicher Aus: 
gelaffenheit: „Herr Pfarrer, Ihr könnt Gier in 
Euern Spinat "einf&lagen laſſen, denn ich verfpreche 
Gud ein Begräbniß.“ 

LEsperou ſchaute den Grampon verwundert an 
und winkte ihm zu ſchweigen; bierauf fagte er, 
indem er twieber ein ruhiges Weſen annahm: 
„Wenn dieſer tapfere Burfche nicht darunter zu 
leiden hätte, jo wäre ich faft froh über fein Miß— 
geſchick, da es mir Zeit zum Nachdenken gegeben 
bat. Ich habe eingefehen, daß ich ein Narr war. 
Sie find offenbar nur wegen Beiprehung eined 
Schmugglergeihäfts bier vorübergefommen.” 

Ich glaube nicht, daß bier Gontrebande darunter 
ſteckt,“ bemerkte Crampon mit pfiffigem Geſichte. 


Jean that jedoch, ald ob er Bas nicht gehört 
hätte und bat Jeannetten, ſowle den Geiſtlichen 
wegen feiner Heftigkeit um Vetjeihung; hierauf 
hieß er ſeine Frau die Kinder Holen, um* ge 
meinſchaftlich das Frühſtück einzunehmen. 

Jeannette reichte ihm freundlich die Hand und 
ging. ſodann zu den Kindern hinauf 

„Sg bin fehr erfteut, Fuch —R zu 
fehen,“ Hub nun Herr Caſtel af ; „dei die 
Eintracht thut befonderd Noth in einem Haus 
weſen, wenn fhlimme Nachrichten einlaufen,” 

„Welde ſchlimme Nachrichten?“ rief Jeannette, 
die nun mit den Kindern zurückkehrte. 

„Hat man fhlimme Nachrichten zu befürchten,” 
ſprach l’@dyerou mit einem Ausdrud von Glüd- 
feligfeit, die ihm nicht eigenthümlid war, „wenn 
man ſolche Kinder bat und eine Frau, mie bie 
meinige ?” im 

„Gerade für Gure Frau und Gure an räre 
bie Nachricht Sehr ſchlimm, menn fle ſich bearün- 
dete... Es handelt fih nämlich um einen Ge— 
fegesentwurf n 

„Etwa von einem Geiepedentwurf, der bie Grenz» 
wähhter abſchafft ?" fragte. Grampon, 

„Nein, aber von einem @eiehedentwurf, wornad, 
wenn Einer von ihnen im Dienfte verwundet wird, 
und nicht innerhalb zwanzig Tagen on feinen Wun⸗ 
den flirbt, er keine Penflon befommt, auch venn 
er unfähig wäre, wieder Dienſt zu thun.“ 

„Köflih, köftlich!" rief Crampon; „das wird 
herrliche Wirkung thun.” 

„Weldye andre Wirkung glaubt Du," fagte 
(Eöperou,. „ald Die, ebrbaren Peuten einen jo 
ſchlecht belohnten Dienft entleidet zu machen ?” 

„Das wird bewirken,” fagte Grampon, 
„menigftens bei mir bat es die Wirkung getban — 
daß man, wenn man einem, Schmuggler negen- 
überſteht, ihn ſchleunigſt tödten wird, aus Furcht, 
er möchte und verwunden.” 

„Du haft Recht,“ veriegte Esperou in. Ge— 
danken vertieft; „Died ift das einzige Mittel, diefen 
Galans den Garaus zu. maden,” 

„Weldien Galans?“ fragte Grampon. 

„Ich wollte jagen, dem Schmuggler !""verfeßte 
l'Esperou. 

„Wie mögt Ihr Euch ſolchen Gedanken hin— 
geben!" ſagte Herr Caſtel; „Ahr wollt alſo einen 
Krieg auf Leben oder Tod mit den ‚Schmugglern 
beginnen,” 

„Meiner Treu’, Herr Pfarrer, man. vertheidigt 
fi, fo gut man kann; und fällt man, fo iſt's 
um fo beffer, man Hinterläßt dann, wenigftens 
feinee Wirtwe und feinen Kindern eine Penſton.“ 


Der Geiftliche Then verlegen ber dieſe Aeu— 
hertung und fuhr fort: „Ohne Zweifel, aber ims 
merbin unter der Bedingung, daß man innerba'b 
jwanzig Tagen an feiner Wunde ſtirbt.“ 

DH!" fagte der Brigadier, plötzlich ernſthaft 
merdend, „das ift ja abiheulih!... Gine Frau 
ohne Penſton zu Bimterlaffen, weil man nicht 
ſchnell genug flirbt, das biefe einen zur Deiertion 
et und wenn ih daran glaubte... 

OH!“ bat Jeanneite, „wenn Du woliteſt.. 

Lẽ bperon betrachtete fle einige Sekunden und 
antmortere fodann: „Nein!... Nein! es ift no 
nicht geit, mir werben feben.* 

"Das Frühſtück war nun fertig, in demfelben 
Augenblick jedoch, als fle ſich niederſetzen wollten, 
Flopfte. man an die Ihre; l'Seperou erbielt einen 
Brief, der mit dem Mappen ber Zollabminiftration 
geſtegelt war. Der Brigadier las ihn und aldbald 
ergoß ſich eine lebhafte Röthe über fein Geſicht. 

„Bei Bott!" rief er, „ba fleht man wieder 
die Vorgeſetzten; man plagt ſich beinahe zu Tode 
in feinem Dienfte; das ſind nun die Komplimente, 
die fie Einem dafür fenden.” 

Auf eine Frage des Geiftlichen, was #8 denn 
gebe, und auf eine Bemerkung Grampon’s, daß 
der Borgefegte immer mißglinftig gegen den Unter« 


'gebenen ſey und daß er ſelbſt einen derartigen 


Strgeanten gehabt babe, fuhr l'Esperou fort: 

„Nun ja, man ift aud bei der Zollwache nicht 
beffer duran. Lnfere Vorgeſetzten beflagen ſich, 
daf in der verfloffenen Nacht drei mit Tabaf be: 
ladere Maufefel über die Grenze gebracht worden 
ſeyen, und fchreiben dies einem Mangel an Wat: 
fanıfet von unferer Seite zu. Gleichzeitig be: 
nachrichtigt man ung, daß im der Nähe des Städt» 
chens @... in Spanien ein großer Convoi halte, 
und daß er unverzüglich herüber zu fommen ver: 
fuchen werde, ... Vermuthlich wird ihn, wie 
ich mir denfe, der Semelaire anführen.“ 

„Schön, ganz ſchön! de profundis, Herr Pfar: 
rer!*bemerkte Grampon, während er ein Glas 
Wein leerte. „Wird wohl Gaspard auch von ber 
Partie feyn a 

„Ib weiß nicht,” antwortete l'Esperou, das 
Haupt fenfend ; „aber berilen wir und, wir müffen 
fa noch unfere Mafregeln ergreifen 1 

Das Frühſtück wurde ſtillſchweigend eingenom⸗ 
men und ſogleich nach deſſen Beendigung ergriffen 
die beiden — ihre Waffen und gingen 
hinaus. 

Ieannette, bie num allein bei dem Beiftlichen 
geblieben, erzählte ihm ben Auftritt, der dieſen 
Morgen zwilchen ihr und Baspard vorgefommen 


war, und bie Liebe, die fie noch im ihrem Herzen 
bewahrte, brach in dieſem traurigen Berichte fo 
tebhaft hervor, daß der reis unabläfftg bie Augen 
sum Himmel eınporihlug, mit einem wehmüthigen 
Blide der Neue über das, was er artban Hatte. 

Während dieſer Zeit geftunden ſich Grampon 
und Esperou gegenfeitig ihr Vorbaben, wornach 
der Erftere den Semelaire, der Letztere aber den 
Gadyard tödten wollte Zur Erreichung dieſes 
Zweckes machte (Esperou folgenden Vorſchlag: 

„Da es und verboten ift, ohne bringende Nort 
wendigfeit Beuer zu geben, fo wäre es gefährlich, 
die Sade ganz allein zu verſuchen. Wir Beide 
wollen uns deßhalb dicht bei einander aufſtellen; 
ſobaſd Du den Gemelaire gewahrft, ſchieß auf 
ihn, tödte ihm wie einen Hund, und ich merde 
vor Gott ſchwören, daß er Dih angegriffen Habe," 

„But, ganz gut!" antwortete Grampon, ſchnell 
auf diefen Plan eingehend. „Und: menn Du dem 
Gaspard begegneft, bringft Du ihn um mie einen 
Spagen, und ich merde vor der Obrigkeit ſchwö· 
ven, Daß er Dich angefallen babe.” 

Nachdem ſie ſich alio hierüber völlig verflän: 
bigt, fagte lEsperou: „Jet gebe aufs Bureau 
und melde, daß wir fünfzehn Mann auf heute 
Nacht bedürfen; ich will unterbeffen verſuchen, die 
Route aufgufinden, Dis fie einſchlagen wollen.” 

„Wie wirft Du fie aber erkennen?’ bezeichnen 
fle denn ihren Pfad?“ 

„Sie bezeichnen wohl zehn Wege, um ung zu 
täuihen, aber fie haben vergeffen, daß ich einſt 
einer der Ihrigen war; Gaspard ift nicht umfonft 
in diefer Gegend; er hat vielleicht einen Weg ent⸗ 
deckt, den ich früher für mich aufbewahrt hatte. 
In dieſem Falle ftehe ich Dir für ihn un) ben 
Semelaire," 

„Diele Prophezeihung nehme ih an," fagte 
Grampon mit bedeutiamem Kopfniden, 

Sie trennten fib. Grampon eilte dem Dorfe 
B.... zu und Esperou vertiefte ſich in's Ge⸗ 
birge. 

(Dortſetzung folgt.) 
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Mannigfaltiges. 


Die intereſſante Reliquie der Gutenbergpreſſe, 
welche gegenwärtig im Odeon in Münden zur An⸗ 
ſicht ausgeftellt Fr trägt die Inſchrift: 

. MCDXLI. G.“ 
Befunden — file im vorigen Jahre zu Mainz 
beim Umbau des „Hofed zum Jungen”, wo er— 


weislich Butenbergd Dructwerkſtãtte ſich befand, 
Indeß iſt ebenfalls hiſtoriſch nachzuweiſen, daß 
vor dem Jahre 1450 der Typendruck unbekannt 
war, und daß im Jahre 1441, der Jahreszahl 
des aufgefundenen Fragmentes, Gutenberg nicht 
in Mainz, ſondern in Straßburg feinen Wohnſttz 
batte Der ſcheinbare Widerſpruch in dieſen Daten 
löst ſich leichte, wenn man auf die Geſchichte der 
Buchdruckerkunſt etwas näher eingeht. Gutenberg 
war in Mainz geboren, in Folge bürgerliker Un- 
ruben aber ausgewandert und hatte fi vor 1434 
in Straßburg niedergelaſſen. Gier betrieb er me: 
chaniſche Künfte, namentlich das Spiegelmachen 
und den Tofeldruf von Heiligenbildern. Nach 
1444, mie ſcheint, Lehrte er in feine Water: 
ſtadt zurüd und bezog das Haus, in welchem fein 
vätsrliher Oheim, Henne Bendfleih, zur Miethe 
wohnte, eben ben „Sof aum Jungen”, wo er, ohne 
Zweifel mit einem großen Theil der Geräthe und 
Maſchinen, die er ſchon in Straßburg zum Tafeldruck 
benutzt haste, feine Druckverſuche fortiegte und 
nad einem mit den Mainzer Bürger Fuſt abge: 
ſchloſſenen Geſellſchafisvertrag im Jahre 1450 zum 
erfienmal mit beweglichen Buchſtaben druckte. Das 
aufgefundene Fragment gehörte demnach einer Preffe 
an, auf melder Gutenberg in Straßburg feine 
GBolztafeln druckte, in Mainz aber feinen erflen 
Drud wit bemeglihen Typen bewerkſtelligte. 





Nihfte Woche wird in Paris ein neues Blatt 
unter dem Titel: „Re Monftre” erfeinen. Das 
Bormat diefes „Ungeheuers” wird wenigftend um 
das Dreifache flärfer ſeyn, ald das der größten 
frangöfligen Blätter. Man wird mit einem Ex— 
emplar des „Monftre” den umfangreichen Grino: 
line:Unterro@ überziehen können. Der Medakteur 
ift Leon Lespos, ein abenteuerlicdher Kopf und voll 
inbuftrieller Projecte, 





Eine Erfindung des Ingenieurs Herrn Mattes’ 
das Waſſer unter feinem Spiegel zu beleuchten, 
dürfte ſich im biefer Beziehung, beionderd beim 
Aufſuchen von im Waſſer Berunglüdten, fehr 
nüglic erweifen. Der betreffende Apparat befteht 
aus einem Glascylinder mit einer Linfe, welche 
parallele Strahlen wirft, mit dem galvanoseleftri- 
ſchen Strahle innerhalb. Wird der Apparat zur 
Beleuchtung in den Fluß gebracht, dreht man eine 
Schraube, wodurch bie in Kohlenſpitzen auslau- 
fenden efektrifchen Ströme fo nahe zufammenfom: 


men, dag fie glühen und einen Girkel von 40 Fuß 
Radius mit Licht ausfüllen. Einen Körper, der 
ſich im Waſſer befindet, kann man mit Hilfe bie: 
ſes Lichtes bis 3 Klafter unter ber Oberfläche 
ſehen. 


In Görlitz hat man eine ber Gourmandie, na; 
mentlich der Liebhaberei zu feinen Weinen (eiben: 
ſchaftlich ergebene Dieböbande antdedi. Schon ſei 
lärigerer Zeit wirkte eine ſolche dort mit »ieler 
Schlaufeit und für fe günſtigen Erfolg, die 
Görlitzer Weinkeller zu beftehlen, wobei nur be 
dauert wird, daß bie Weinfellerbefiger ihre unters 
irdiſchen Räume fo nachläſſig verwahrten, daß den 
trinkluſtigen reibeutern ihr Handwerk fehr bequem 
gemacht wurde Indeſſen waren auch mehrer 
Diebftähle vorgefommen, wobei die Diebe mit 
Nachſchlüſſeln die Keller geöffnet hatten, Diss 
hat nun zur Entdeckung und Aufhebung der gan- 
zen Bande geführt, indem ber Anfertiger ber Schläf- 
ſel fih in die Geheimniffe hatte einweihen laſſen, 
um Alles der Behörde mitzutheilen, welde bie 
Diebe beifammen traf, als fie eben im Begriff 
waren, bei Nacht die Keller von Neuem zu bei 
rauben. Bei den Disben follen aud aufer den 
geftohlenen Weinen no andere Begenflände ge: 
funden worden ſeyn. ' 





Nicht die Hanswürfte, fondern bie ſogenaunten 
Moftwürfte, melde in dieſem Jahre in großer 
Meuge in das Ausland, namentlich nad Paris 
ausgeführt werden, bilden eins von Dem Mark⸗ 
würbigfeiten der ungarifhen Stadt Debreczin. Für 
unfere Hausfrauen bemerken wir, daß, um dieſe 
Rarität zu erzeugen, ber frifche ſüße Weinmpft 
fo lange gekocht wird, bis er ſich zu einer Gulge 
gefaltet. Dann mifht man ihn mit Mandeln, 
Safelnäffen ı. und fühlt ihn ‚gleich den Mürften 
in Gedärme. 





ALS dieſer Tage in Frankfurt in siner Heinen 
Geſellſchaft die Frage aufgemorfen wurde, warum 
wohl die Männer durchweg fo entſchiedene Gegner 
ber Grinoline feyen, gab sine Dame dis geiftreiche 
Antwort: weil die Männer den Frauen feinen 
größeren Plag in der Welt einräumen wollen, als 
dieſe bisher ſchon eingenommen haben. 

— . 
Auflöfung des Räfhfels in Mr 15: 
toeomatin. 





Redaktion, Drud und Berlag von U. Kranzbühler in Zweibrüden. 
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Dan Mond, war BR m beleuchtete die 


SET bulau © ni | Bamdsgaft mit -ehmemmssodten und unbeweglichen 
(nd "ch etfeutig.) den Bang: denn, nur die Wahrheit zu geftchen,hat 


der Mond für Die, ‚Dieinihm; anderswo geſehen 
baben ald in den Woeſten unſerer Verſemacher, 
webern eine weichen. noch wine milde Klarheit; er 
wirft auf alle Gegenſtände ein gerades und ſchär⸗ 
ira Licht; er zeichnet Die Umriſſe unit) einen! froſti⸗ 
gen, abgemeflenen: und frhwerfällig feſtgehaltenen 
Linie. Bei ihm ſeben min. nicht, wie wenn; bie 
Sonne am Himmelıftehn, eine Klarheit) die ſich 
bricht, indem ſie zurücprallt, die ſich ausbreitet, 
alles durchdringt und ſogar den Schatten erbellt: 
er bat ein Licht, Das hexabfällt und am der Stelle; 
auf die es herabgefallen unbeweglich ſchläft. © 
„In dem Augenblicke, als (’Geperousamd- Gran: 
pon an der Stelle anlaugten, auf welchen fie ſtehen 
bleiben | wollten „, ſtaud der Mond. no: nicht auf 
dem ‚Kulminationspunft Des Himmels und Jamdte 
‚darum , fein Licht noch GRREaR indie Asiefei 
der, Schlucht hinabe 

Der Poſten, auf milden, na. die beiden Dons 
guniers auffleilten, war nichts anderes als reine 
|Eieing . in ‚bie Abdachung Des, Berges eingegunhene 
Höhle; i6r gegenüber, ‚befand, ſich eine, Art Espla— 
‚nad „von mehreren Fuß Längen die als Ruhepunft 
dienen konnte. Die ſchlecht geübten Augen Gram⸗ 

vous ‚übrigens; gewahrzen, micht, daß di rechts 
\und, liuf& cim,„2Deg bug ide. kaum einen Du 
tiefen, amd unter, den Höhen , ‚Die. jle beberrichten, |bweit und, ‚mit Mops ‚überwachen war ;. er bregriff 
ſo zu ſagen vergrabenen Schlucht, hinab, Zu den finiht, ‚Daß. man auf Die, Stelle, auf der, er ſich 
&öhen dieſer Schludt zog ein Waldſtrom hin, bifand auf andere Weile gelangen könne, als ſſe 
defien Gewäfler zwar nicht ſeht tief waren, allein le ſelbſt gethau battem ;, daduxch nÄmlid, daß ſie 
die holperichten Wellen, die ihm zum Bette dien: | durch das Gebüſch iprangen und ſich mit Händen 
ten, liefen; wicht, glauben, Yah,ld Jemand binein: | und Knien ‚farıbalfen. „Sie, ſaßen kaum „einem 
wagen würde, und: der Abhang des Hügels ‚war Augenblick auf diefer Eoplanade, als ſich Espe⸗ 
überdies. ſo fleil, daß Crampon ſich nur mit gro: | rou eilends in bie Höhle warf und dem Grampon 
her Mühe. aufrecht erhalten konute und, meiftens | leiſe ein Zeihen gab; tpmrzu folgen; dieſer je: 
—7 auf den derſen hinunterrutſchte, als lief. doch, dem das erhabene vor feinen Augen beſind⸗ 


Jam mn) j 


4, ya 
Am Abend dieſes Tages flieg eine Abtheilung 
der Zollwächter den Berg hinan, der dem Haufe 
des UEeperou gegenũber dagy als ſie etwa zwei 
Dritrheile Der Höhe! erreicht, hattenſtellte Jtau 
ſeine Laute jo auf, daß ſie alle Fußpfade über— 
ſehen konnten, die von Spanien nach Frankreich 
führen‘, und befahl ibnen, unter keigem Vorwande 
ihren Poſten zu vertaflen ſelbſt dann nicht, wenn 
ſle den Lärmen eines Gefechtes vernehmen follten, 
Wa Grund dieſes Vefehles bezeichnete er den Um: 
lan, daß Die. Schmuggler häufig auf gewiſſe 
Stellen hin eines oder zwei, mis Waaren von 
unbedeutendem Werthe beladene Mauleſel trieben, 
und daß ſie während mau ſte unuter einem Wir 
derſtaude feitnehme, der ſchlau Darauf ıhexechner 
{Mon ein Suſammenlaufen, janmtlicdher Zollmäthten | 
an; voramloflen,, auf naudern Punkten, den eigent- 
lichen Zug mit den Schmugselwaeren herüberzie: 
hen ließen, 

Nachdem Gaperou feine Diepoſitionen getroffen, 
fahr er Tora, ‚mit Krampon binaufzuklimmen. 48 
ex iedoch die Spitze De, Berges exreicht ‚hatte, 
warf xx, ſich raſch lintz und flieg Durd das Ger 
buſche und die Sıechpalmen, big in die Mitte einer 


liche Schaufpiel etwas Neues war, blieb einen 
Augenblid aufrecht am der Stelle ftehen , von wo 
aus man das ganze Thal überſchaute, und lich 
fih nur durch den dringendften Befehl UEsperou's 
beflimmen, ſich neben ihm zu verbergen. 

„Verflucht!“ fagte der Brigadier, „Du haft 
vieleicht damit unfern ganzen Plan vereitelt. Die 
Mat werden auf dem Wege umfehtert Her 
ei übers Richtung einfehlagen;, wenn fie nur 
den" MWiederfchein Deines Gewehres oder die Bes 
wegung eines Schattens geſehen Haben. Um dieſe 
Stunde regt ſich nichts im Gebirge als Menſchen, 
und wenn dieſe Menſchen Eiine Schmuggler ſind, 
ſo ſind es Grenzwächter.“ 

„Das iſt vollkommen richtig,“ verlegte Cram⸗ 
von; „ba ich aber und gegenüber nichts ſich be— 
wegen ſah, das einem Menſchen gleich geweſen 
wäre, fo begreife ich nicht, mie mich irgend Je 
mand hier follte gefehen haben.” 

„Sieht Du denn nit, daß wir vom Moide 
beſchienen werben, während bie andere Seite fi 
noch in: »ölliger Dunfelpeit befindet? Ich - Tage 
Dir, daß le bereits: auf dem Marſche ſeyn mül- 
ſen; mach's deßhalb wie ich, und Du mirft ohne 
Zweifel hören, wie die Hufeiſen ihrer — 
auf den Kieſelſteinen wiedertönen.“ 

Sie legten ſich alle Beide mit dem Ohte auf 
die Erde; da ſie jedoch nichts vernehmen konnten, 
jo fuhr l'Esperou, indem er ſich erhob, fort: 

„Sie find welter vorgerüdt, als wir dachten; 
fle. find den ums gegenäberliegenden Berg Berun- 
tergeftiegen, Haben den Waldſtrom Überichritten 
und vermuthlich zieht das Convol längs eines 
feinen fandigen Fußpfades Hin, der fein Berte 
begränzt. Das ift ganz gut für und, denn von 
da unten aus Fonnten fle und nicht ſehen. Uebri— 
gend werden fle noch eine gute halbe Stunde 
brauchen, bis ſie auf den Pfad gelangen, der fir 
berführt, und eine ganze Stunde, bis fe bei ung 
ſind; darum umwickle die Zimdpfanne Deines Ge— 
wehred recht gut, damit dad Pulver nicht feucht 
wird; iind zieh’ Deinen Säbel; dein wenn Du 
nicht ganz gut getroffen Haft, fo wird Dit, noch 
ehe "Du an der Griff langen kannſt, ein Stod: 
bieb auf dem Kopfe ſitzen und Du weißt, fie 
ſchwer ein folcher ift." 

„Ja, ja, tet gut!““ flüſterte Grampon, Fan 
ven Weiſungen PEsperou'd nah und "a ſtch 
ſodann neben ihn auf die Erde nieder. 


Goriſchung folgt. ) 






Eine Liebhaberei. 
ig nad Emile Souveſtre von Beltheim. 


— > 


Mor der Thlire eines Haufes waren Möbel auf: 
gehäuft, wenn man mit diefen Worten die alten 
— bezeichnen et bier verfleigert 
werden ſollien. Ein af har. dıfer 
mit lauter Stimme M —R 
von den ——— blieben nur Benige 
ſtehen, und faum hatten dieſe Wenigen- die hier 
aufgeſtellten Gegenftände oberflaͤchlich betrachtet, To 
ſetzten auch ſie ihren Weg wieder fort. Ja, ſelbſt 
Bettler gingen ohne neidiſche Blicke daran vorüber, 
fo daß der Ausrufer, erfhäpft) von. feinen vergebs 
lichen Bemühungen, endlich inne bielt und zu ei: 
nem Kleinen, neben ihm flehenden Manne, auf dei: 
fen Habichtenafe eine grüne Brille geklemmt war, 
kopfſchüttelnd fagte: 

„Sie dürfen frob ſeyn, Meifter Caverdone, wenn 
Sie Ihre Koſten Herausichtägen;Tdenn‘ ich fürchte, 
dah im ganz Rom Niemand armmigenug ift, um 
vielen Plunder der Wittwe Pellegrino zu kaufen 
AM, wie es hlet liege, wird keine 3 ld 
eintragen.” 

„Und die Unglückliche ſchuldet mir zwölf!“ ciit 
der. Kleine, feinen Stod unwilllg auf die Erde 
ſtoßend. „Ja! zwölf Dukaten, Jacobo, To wahr 
ich ein Chriſt bin! . .. Ya) mehr viellticht, denn 
ich ſchenkte ihrem Manne Hein ganzes Vertrauen 
ich liefette ihm Dele, Farben und’ Pinfel vo 
es zu genau mit den Rechnungen zu tiehmen.. 
Wer Hätte es aber gedacht, daß er Rerben —* 
‚ohne mich vorherbezahlt zu Habın!... Aber ich 
bin zu gut, zu vertrauend!. Ihr fepe nut, 
Jacobo, was Diefer armfefige Subiet nid” für 
Wänder binterlaffen Hat. Alten Plunder, "eine 
Frau und vier Kinder! Frau und Kinder kann 
man" nicht verfaufen, umd das Gerätbe bier iſt, 
wie Ihr Fagt, feine drei Dukaten werth! Da ſleht 
man nun wieder, wie Die armen Leute zu bedauern 
find, die etwas Haben, von aller Welt werden fe 
ausgebeutet, betrogen und geplündert.“ 

„Sprechen Sie doch tÄfer,“ ſagte mit halblautet 
Stimme der Ausru „Die Wittwe ift "hier 
binter uns mit ibreni Kindern und fönnte und 
Kören; fe mürbe dad, mas Sie da ſagen, für 
einen Vorwurf halten, und am Ende, Meijter 


\ 


1 Gaverbone, kaun dody Pellegrino a bafüt, ir 
er das Fieber befäm und ftarb.! 


„Mein ‚" Fiwiederte Gaverdone, : mel „abet dafiir 
fann et jedenfalls daß er von mie ı um zvbif Du⸗ 
katen Waaten nahm!“ ud jud 32 


„Gr Hätte Sielaßer ohne Sroeifel bezahlt, wenn 
er amı Lehen geblieben. wäre:” 

„Das. glaube: ich ſelbſt!“ 

„Nun, über mas — fi denn nad: 
her zu 

„Wie! über was ih mich Seffage!a rief ber 
Kleine entrüflet; „darüber eben, daß er nichts 
binterfaffen bat, um feine Schuld au tilgen!... 
Aber ſo fend Ihr nun einmal, Ihr Leute aus dem 
Boltet.. Ir Mode Alle unter einer Dede und 
ſeyd Alle gegen uns!... Sollte man nicht meinen, 
der Todtengräber quittire alle Schulden derer, die 
berät? Merkt es Euch, Jarobo man borgt 
nit, wenn man fürdten muß, infolvent zu 
ſterben.“ 
„Mein Goit ja | ſagte der Ausrufer, mit den 
Adleln zudend, „die Rechtlichkeit der armen Reute 
hängt nicht von ihnen allein ab, fondern auch 
von dir Vorfehing. "Sie können mit nichte als 

un ‚begabten, und nimmt-ihnen Gott 

Se tun t ober das. Reben, To And nicht mehr 
fie baftbar, En Gr... Wer weiß, Meifter 
Gaverbone, ob Gie mit Hhren zwölf Dufaten nicht 
Ihren Play im Paradlaſe beyadit baben ?" 

„Sherzt nicht mit heiligen Dingen," entgeanete 
Gaserdone verdrießlich, Fondern beihäftigt Euch 
Ueber damit, Käufer zu rufen, Rast ſchlechte Wige 
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zu maden! 

Lachend gehorchte Jacobo,. während der Alte um 
die Möbel herumtkippelte, um von Nenem zu be: 
rechnen , was eulietwa. daraus ‚löfen könnt: 


""Wortfegung, folgt), 
FE - - 3 


il. * 


Kaunigfattöhen | 


no — a tms hen 


iumnm 21 
Be: Doetan befand ſich jängft in feinem 

kim Quartier St. Germain zu Ba: 
riß, * ein fehr anſtündiger Hetr in den Vier⸗ 
in eintrat Und, hn allein zu ſptechen münfchte. 
Als er mit! dem Advokaten allein war, begann 
er: Mein Herr, eine Äuferft ernſte Sache Führt 
mich bierhe. Ih will Ihnen in wenigen Wor⸗ 
tern die volle. ſchreckliche Wahrheit eritbüllen. Es 
fommt vor, daß ber ehrenmerthefte Menſch plög- 
(ih von Tollheit befallen wird, daß er ſich einer 
jener unbegreifligen Geiſtesverwirrungen preisge⸗ 
geben fleht, die ihm Füriere oder längere Zeit 
unter die Herrichaft einer firdn Idee ftellen. Wehe! 


wenn dieſer Gedanke Hm Verbrechen if, denn er I 


führt ihn aus, er kann nicht anders... Ih war 
in dieſem Fall, mein Kerr... Mäne bis jehzt 
ebrenvolfe Karriere iſt befubelt... Einem Anfall 
son Wabnſinn erfiegend, karl. ih ein Klicken: 
meffer und morbete meine Frau md meine Beiden 
Kinder. Sie ſchliefen, afs mein Meffer fle traf; 
ihre blutigen Leichen Tlegen in meiner Mohnuna. 
Noch if nichts entdeckt. Wenn dies der Fall ift, 
erwieberte entfegt ber Advokat, vermaa ich vorerft 
nichts für fle zu tbun; ftellen Sie fh Beim Mo: 
fizeifommiffär. Wie, ſchrie num der Unbefannte, 
Sie verweigern einem unglücklichen Verbrecher Hilfe 
und Peiftand? Wären auch Sie, wie ſo viele 
Andere, Ihres edlen Berufes unmürbig? "Kerr 
%. fab nun, daß er einen Narren vor ſich habe. 
Sie haben Recht, fagte er: deßhalb, ich will über 
Ibre Angelegenbeit nachdenken; kommen Sie in 
einer Stunde wieder. In einer Stunde iſt es au 
ſpät; folgen Sie mir auf der Stelle von Gericht! 
Bei’ Diefen Worten‘ ftüriter fich der Wabnfinniae 
auf ben Advokaten und padte ihn an Mod tim 
ihm fort zu ziehen. Ich will ja mitgeben ;ı faate 
Herr. X., laflen Sie mich nur: meine Rohe anfe 
gen. Der Fremde lieh den: Advokaten los und 
da diefer ſab, daß es ihm ſchwer ſeyn werde ſich 
des lãſtigen Beſuches zus entledigen, ſchickte er ge⸗ 
ſchwind nach dem nächſten Polizei— Sergtantem 
Als der Jrrſinnige den Agenten der Öffentlichen 
Gewalt eintreten fah,. ning er gelaflen auf ibm 
[98 und ſprach ihn mit den Worten ber Schluß 
fcene des berühmten Dramas „fa Tour de Nestel' 
an: „Sie fommen, mich au. verbaften... mich! 
den erſten Minifter des Königs ir Auf Bes 
feßl des Königs!" antwortete ſich gleich Dem 
Kapitän® des Gardes in: dem: Drama verneigend, 
ber) beleſene Wolizei⸗ Agent, der ſogleich verſtanden 
hatte: So laſſen Sie uns geben, erwiederte Der 
Narr und folgte ruhig zum Volizeikommiſſät, mp: 
feine Bamilie, deren, Wachſamkeit er ſich entzogen 
hatte, ihn ſogleich reklamirte. 


’ 4078 





Der berühmte Bildhauer Dr. Martin Bay 
nen, welcher über adıtzig Jahre alt wurde, von 
denen er 50 in Rom zuhrachte, bat, der Uniper— 
fität Würzburg feine, reihe Sammlung von, Kupfer; 
flihen, Zeichnungen und Kartons von, Albrecht, 
Dürer, ſowie außerbemieine Anzahl Vaſen, Büften 
und Statuen, von Marmor und gebrannter Erde, 
wufammen auf mindeftend 100,000 fl. Werth: ges 
ſchätzt, zum Geſchenk gemadit. 


TEE. 


In Mancheſter ſchreitet der Bau dar Rieſenhall⸗ 
zur allgemeinem Weltkunſtausſtellung, welche Dort 
mit dem, 4. Mai d. J. eröffnet werden ſoll, raſch 
voran und verſpricht ein Geitentüd zum Syden- 
hamer Palaſte zu werden, Die Beſitzer der aus: 
gezeichnetſten Privatgallerien der drei Königreiche 
baben ihre koſtbarſten Schaͤtze zugeſagt, und ebenſo 
weich. ſollen alle Kunſtſchulen der Gegenwart ner 
treten. ſeyn, nach den aus Frankreich, Deutſchland 
und England eingegangenen Anmeldungen. Aber 
auch die Beiftungen des Kunſthaudwerks in allen 
‘feinen Zweigen aus allen Ländern Europas mer- 


ftir 143 „MR, th 1.0.3 u.) ID, 
Wir find unferer wei wiabldsreifig)s) mn 1» 
Arbeiten früh undſiſpat recht Heilig 07 ,, 

Diyne! Bänp’ :uhb) ohue Fils if 

Bitter Dem und Jenem füß. "No 

Wohl Arie iſt geſellig von uns Allen)T , 
—Diecweil wir hänſig durcheinander fallen s)N, 
er) Man meh geſchickt und fein. 
Weil wir beiſammen müſſen ſeyn · 
Fehlt Ein von und >= wie find’ wicht theuet/ 
So wirft: nam and alsbald ind Feummic dei 
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den in dieſer Ausftelung ihre. Vertreter finden. Veh ng 
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rom nennt. Die Etotte iſt aus Traditfteimed | 1,9 in et vi, au mail 


gebildet. An ber Stelle, wo das Waſſer entlpringt, 
iſt es ſo dunkeltoth, wie das: Bft eines friſch 
geſchlachteten Thieres dabei aber faſt geruch⸗ und 
geſchmacklbere Einige Schritte "von Ber Quelle 
entfernt berämdert ſich das Waſſer unter Dem 
Ginfluffe bes Lichtes und der großen Hige jener 
Gegend.’ Es Yiedt wie vermodertes Fleiſch und 
entwicktli einen Gusſtoff/ in welchem Koblenfäure 
vorherrſchind iſt. In Folge deſſen Hebr es auch 
die aſchwatzen Beer und andere fleiſchfreſſende 
Thleye an, Die in dieſem ſtinkenden Gewäſſer ihten 
Durſt löſchen. Ein gelehrter Franzvſe, Jules Noir 
ſtgnon, Hut bus Waſſer dieſes Stromes chemiſch 
zerſeze und Folgendes gefunden: Merdunfter ger 
dinni 8 und bildet eine ſawammige Maſſe von 
ſchwdrzlich⸗ rother· Barbe Im einem geſchloſſenen 
GSefüß deſtillite, bildet #8 bald, wie ale animali⸗ 
ſchen Materien Ans zerteibbare Kohle und ein 
brandig ſtinkendes Del. Diele Gigenthümlichkeit 
und die Fatbe rührt von den Myriaden Infuſo⸗ 
rim her, welche in’biefem Wurſer leben und dem 
unbewaffnenn Auge unſtchibar⸗ find. om 
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Abd:el:Kader beflgt ein Kameel, bad er ehr 
erg da es Zeuge feiner Jugendjahre, fo: 
wie Feinde‘ ſplteren Kämpfe und Siege mit ben 
Franzoſen mar; daſſelbe ift ktank und hat #8 deß⸗ 
Halb Wer Ami won Binffa nach Vatis gefändt, 
damit 26° bafelbft von den beſten Tierärgten be 
Hanbett werbe Ber ber Reife burch Ftanktelch macht⸗ 
Dud mit Wuünden beveckte hinkende Thler, gezlert 
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„Allerdings, aber wenn fle einmal den Fußpfad 
betreten haben. der jib um ben Hügel herum— 
idlängelt, fo muß dad Convoi nothmwendig an 
uns vorübrrzieken oder in den Waldſtrom hinab: 
flürgen; denn #8 ift durchaus nicht möglich, mit 
einem Maulchiere umzukehren; dasielbe muß, wo— 
fern es nit der Teufel in feine Krallen nimmt 
und in die Lüfte binaufhebt, um ben Kopf Tabim 
zu bringen, wo der Schwanz war, entweder vor⸗ 
wärts ſchreiten oder auf dem Platze bieiben, Da- 
rum babe id mich dieſer Stelle bemächtigt, der 
einzigen, wo fle ihre Bewegungen machen könnten.“ 

Grampon beugte jih nun auch auf den Boden 
herab, und obgleich fein Ohr weniger geübt war 
als das l'Esperou's, fo erfannte er doch bald das 
dumpfe Auftreten der Maultbiere auf ber Erde, 
trotz des Mooſes, das ſte bedeckte. 

„But, ſehr aut,” ſaqgte er; „da ſcheint nun 
der Mond in feinem vollen Glanze; und obgleich 
ich lieber meine Schüffe am hellen Tage abfeuern 
möchte, To veripreche ih doch, meinen Mann zu 
erkennen, wenn er mir auch nicht lange genug 
Zeit gelafien hat, um ſein Befidı bequem zu be— 
trachten.“ 

L'Esperou antwortete, indem er feine Stimme 
noch mehr finfen lien: „Glaubſt Du denn, daß 
fle Dir ihr Geſicht zeigen oder ihre Stimme Di 
bören laſſen werden? Du wirft ſogleich Dicht wor 
Deinen Augen Geſichter ſehen wie das ded Teu— 
feid, und wenn Du irgend Etwas hörſt, jo kann 
ed nur der Lärm der Streidhe ſeyn, Die Du ent- 
weder empfängjt oder audtheilft. Aber es ift jetzt 
Zeit zu Schweigen; laf Dir darum nur noch Fol- 
gendes jagen: Wenn ber Semelaird zuerft er- 
fcheint, fo merde ih meinen Gewehrkolben auf 
die Erde jtellen und Du Fannit ihn dann nad 
Belieben erpediren; wenn es aber Gaspard ift, fo 
werde ich mein Gewehr an die Schulter ftemmen 
und Du läffeft mich alddann machen.” 


Cöortfegung.) 


„Aber ſage mit, Brigadier,“ bub Grampon an, 
„wie zum Teufel weißt Du denn gewiß, daß ſie 
bier vorbeifommen wetden ?" 

„Wal ib die verabredeten Zeiden erfannt habe: 
einen auf einer Seite abgeknickten Baumzweig, 
zwei feine kreuzweiſe über einander gelegte Stüd. 
hen Holz. einen aus dem verbüllenden Mooſe 
heraußgeriffenen Stein, der mir zeigt, daß eine 
menſchliche Hand bier thaͤtig geweſen; und ſo 
haben wir noch viele andere Anzeichen, am welchen 
Du hundertmal, ohne ſie zu gewahren, vorüber— 
gehen würdeſt, die Route anzugeben, die ſie Schritt 
für Schritt verfolgen und von der ſie auch nicht 
eimen Zoll breit abgeben erden." 

„Aber offenbar," ſagte Grampon, „dient doch 
auch verfelbe, der den Meg auskundſchaftet bat, 
dem Gonvoi als Fühter anf dem Zuge und es 
wäre ſemit niche nöthtg, die Route zu bezeichnen.“ 

„Das geſchiehbt allerdings in den meiften Bäl- 
len; aber ein Schmuggler kann jeden Augenblick 
beim Verleſen fehlen und unter ſeiner Abweſen— 
heit darf der Schleichhandel nicht leiden, dann 
tritt ein Anderer an feine Stelle und verfolgt den 
Weg, der ihm bezeichnet wurde, gerade ald ob er 
ihn felbft beſichtigt hätte; jo ſebt find fe mit 
ihren Grfennungszeidyen vertraut.“ 

Während fie fo miteinander ſprachen, beugte 
ſich LUEbperou lebhaft auf die Erde herab umd 
fagte joforf zu Grampon: „aba, da kommen jle 
bereits in den Weg herein; mod zehn Minuten 
und fle find verloren !" 

„Sagteft Du mir nicht vorhin, daß ſie noch 
wa eine Stunde bebürften, um bieher zu ges 
langen 9" 





Grampon jenfte das Haupt zum Zeichen ber 
Zufimmung und beide blieben nun unbeweglich 
unter Beobachtung des tiefften Stillſchweigens. 

Wie lEsperou vorausgeishen hatte, verging 
beinahe eine Stunde, che das Convoi fo weit ber: 
anfam, daß fie fi zeigen konnten. LGEsperou, 
der auf das Geräufch des Marfches genau achtete, 
bielt die Ungebuld Grampond zuräd, indem er 
ihm mit bemerkenswerther Genauigfeit bie jemei: 
(ige Entfernung des Zuges angab. Endlich, als 
das Gonvoi faum mehr fünfundzwanzig Schritte 
von ber Höhle entfernt war, fpannte lEsperou 
fein Gewehr und gab Grampon ein Zeichen, das 
Gleiche zu thun. Gr ftedte den blanfen Säbel 
in den Gürtel und jodann traten Beide in dem⸗ 
felben Augenblide hinaus, um fih auf der Gs— 
planade aufzuftellen,. Auf ihren Ruf „qui vive ?“ 
hielt der Zug plötzlich ftille; die beiden Männer, 
die ſich an feiner Spike befanden, beſprachen ſich 
baftig und mit feifer Stimme: «8 waren Gaëpard 
und der Semelaird; es handelte ſich für fle da- 
rum, eine beträdtlihe Summe zu verdienen ober 
aber ihr ganzes Vermögen zu verlieren ; denn fle 
hatten fid gegen eine Prämie von achtzehn Pro: 
zent verbindlich gemacht, Das Gonvoi ſicher über 
die Grenze zu bringen, und nad einmal erfolgter 
Ausbezahlung biefer Prämie waren fle für den 
Werth der Kaufmannsdgüter verantwortlich, 


(Bortfegung folgt.) 


— —— 


Eine Liebhaberei. 


— — 


(Fortſetzung.) 

Die arme Malerswittwe mochte von dem, was 
eben gefprochen worden war, nichts gehört haben, 
oder +8 lag ihr wenig daran, denn fie hatte weder 
ihre Stellung nod den Ausdruck ihres Geſichtes 
verändert. Sie ſaß am Boden nicht weit von der 
Thüre, an ber ihre Habe durdeinander geworfen 
fag, und hielt in ihren Armen zwei Kinder von 
beinahe gleichem Alter, die ſich die aufgelöäten 
Flechten ihres Haares flreitig machten, mährend 
ein drittes zu ihren Füßen lag, ein vierted aber 
mit einigen Halmen fpielte, bie 28 aus feinen jer= 
löcherten Strohſäckchen berausgezogen hatte, 

Das Geſicht der Wittwe war ruhig. Ihre Augen 
hatten feine Thränen, über ihre Lippen kamen feine 
Seufzer, fle war ganz Neflgnation und ſchien ſich 
jener dumpfen Gleichgiltigfeit überlaffen zu haben, 


die faſt noch fürchterlicher ift als die Verzweiflung 
ſelbſt. 

Inzwiſchen war es Jacobo doch gelungen, einige 
Perfonen um die Sachen zu verſammeln, deren Ber: 
fauf er mit der ganzen Kraft feiner Rungen aus: 
rief. Andere Leute kamen vorüber und blieben 
ſtehen, meil fie andere fteben faben; fo wuchs nat 
und nad ber Haufen immer mehr, und da, mo 
vorher Niemand fand, war nun kaum mehr durch⸗ 
zufommen, : 

Zwei Gavaliere, die auch des Weges kamen, fahen 
auf biefe Weiſe die Paſſage verfpertt. 

„Was gibt es denn da?" fragte der Meltere 
mit jener griesgrämigen Miene, an der man auf 
dem Gontinente mehr als einen blaflrten Engländer 
erfennen fann, 

„Wenn wir in unferer guten Stabt Paris wären, 
Mylord,“ erwiederte der Andere, beffen Tournüre 
augenblidlih den Franzoſen verrieth, „fo würde 
ih Ihnen antworten, daß wahrſcheinlich sine Thür: 
hüterin ihren Mann prügelt, oder daß man einer 
Katze die Ohren abſchneidet ...“ 

„O, es iſt viel weniger als das, mein Herr 
Franzoſe,“ bemerkte ein Jude, ber die beiden Ca— 
valiere gehört hatte. 

„Nun was ift es denn?" 

Nichts von Bedeutung! Meiſter Gaverdone 
(ft Die Hausgeräthe eines armen Malers verkaufen, 
der vor einigen Tagen geftorben ift, um ſich be- 
zahlt zu machen." 

„Und mer ift, wenns beliebt, Meifter Gaver: 
done?" 

„Gin Kaufmann, meine Herren, der Ihnen zu 
den Billigften Preifen Farben geben kann.“ 

„Hält und der Menſch für Maler?" fragte ber 
Engländer in mürrifhem Zone, 

„Es ift wahr," fügte der Franzoſe bei, „es 
Teint, der Jude wird familiär, Wiffe denn, Sohn 
Abrahams, daß Du mit Lord Pembrofe und mit 
dem Chevalier de Vivonne ſprichſt!“ 

„Gottes Wunder,” fagte der Jude mit freude⸗ 
ſtrahlendem Geflhte, „Lord Pembroke! Vielleicht 
der reihe Kunftliebhaber ?“ 

„So ift es.“ 

„Ah, Mylord, welch glücklicher Zufall! Wie 
freut es mich, daß ich die Ehre habe, Ihnen: zu 
begegnen! Ich habe zu Haufe die foftbarften Bilder 
aller ſpaniſchen und italieniſchen Meifter !" 

„Wie heißt man Di?" fragte der Engländer 
wegwerfend. 

„Ifratl, Euer Gnaden zu, dienen!" 

„Iſrael? Ich erinnere mih, man bat mir in 
der That Deinen Namen genannt. Du folk ein 


Ä 


ſchlauer Fuchs ſeyn, ber aus einem Paoli einen 
Louiod'or zu machen weiß... Doc gleichviel! Haft 
Tu Bouffin ?* 

„Drei! ... Guer Herrlichkeit.“ 

„Grespi ?" 

Mehrere!" 

„Gorreggio ?" 

„So viel Sie wollen !" 

„Deine Adreſſe ?“ 

Der Jude beeilte ſich, ſie zu geben. 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges 


(La Casquette, der. Zuavenmarſch.) Es ge: 
lang einmal Abbsel:Raders Megulären, die font 
jo vorſichtigen Zuaven bei Naht im Kager zu 
überfallen und durch eine mörderiſche Salve fo 
in Verwirrung zu bringen, daß die überrafchten 
AZuaven einen Augenblid mie gebannt fidh nicht 
zu erheben wagten. Da ſtürzte der Marfchall Bu: 
geaud ſelbſt, nur halb befieidet, den Saͤbel in der 
Fauft, unter fle, hieb zwei Araber mit eigner Hand 
nieder und brachte die Zuaven mit feiner Löwen⸗ 
flimme zur Befinnung. Gie warfen ſich auf den 
Beind und fhlugen ihm zurüd, Unmittelbar nad 
beendetem Kampfe bemerkte der Marſchall beim 
Scheine der Bivouacfeuer, daß alle Zuaven Bei 
feinem Anblide ſich des Lachens nicht enthalten 
fonnten Gr griff nah feinem Kopfe und fand, 
daß berfelbe flatt mit der Gasquette mit der Nacht: 
müge bedeckt war. Mit einem derben Soldaten: 
fluch rief er nad feiner Gasquette, und fofort 
wiederholten hundert luſtige Zuavenflimmen den 
Ruf: La casquetie, la casquetie du mare- 
chel! und am andern Morgen, als die Hörner 
den Mari anftimmten, begleitete das Bataillon 
der Zuaven denſelben mit dem Ghorgelange: 


A tu vu 
La casquette, 
La casquette ? 
A tu vu 
La casqnette 
Du perc Bugeaud? 


Der Zuavenmarfch hieß Seitdem ſchlechtweg la 
easquette, und der Marſchall ſelbſt fagte oft, 
wenn er den Trompetern zurief, den Marſch zu 
blafen: Sonne la casquette! 








Ein engliſches Blatt, die „Kelſo Mail”, erzählt 
einen merfwürbigen Kampf, der zwiſchen einem 
Menſchen und einer Anzahl muthiger kleiner Veſtlen 
flattfand. Gin Taglähner Namens Hogarth ward 
in ber Nähe des Dorfes Smallbolm am bellen 
lichten Tage auf offener Heerftraße von zwoöͤlf Wieſeln 
angefallen. Als er dieſe furdtbaren Gegner im 
gefhloffener Kolonne auf ſich anrüden fah, be— 
waffnete er ſich mit einem tüchtigen Knittel und. 
fegte ſich mannhaft zur Wehre. Trotz feiner drohen: 
den Haltung wagte der Feind ſich furchtlos be 
ganz in feine Nähe Neun Wieſel griffen ibn 
in der Front an und fuchten ibm in die Beine 
zu beißen, während die drei übrigen ibm in den 
Rüden fielen. Bon jenen neuen erlagen fünf 
feinen gewaltigen Streichen, worauf die Übrigen 
vier entmwichen. Es handelte fih nun noch um 
Uebertwältigung ber drei hinterliftigen Wiefel, welche 
fih in feinen Hoſen feftgebiffen hatten und nicht 
eher losließen, ald bis ſie ſaͤmmtlich todtgeichlagen 
waren, Im Ganzen erlegte mithin der Sieger 
nicht weniger ald acht feiner Feinde, Wodurch 
er den Zorn der Wiefel erregt hatte, wird nicht 
gemeldet, 





Cine originelle Sprachbereicherung herrſcht auf 
den Südſee-Inſeln. Wenn dort eine Redensart den 
Häuptlingen gefällt, fo legen fle fich ſolche ald neuen 
Namen bei, und die Worte, aus denen die alio 
geehrte Redensart befteht, werden dann durch Ver: 
änderung der Bofale unfenntlidy gemacht im ges 
mwöhnlihen Sprachgebrauch. So flammt der in 
den legten Jahren vielgenannte Name „PBomare“ 
(dev Name der Häuptlinge von Dtahaiti) davon 
ber, daß eines Morgens Jemand den Häuptling, 
welcher eben fehr am Huften lite, fragte: „Welche 
Nacht des Huſtens (Po — Naht, Mare — Huften) 
haft Du gehabt?" — Der Häuptling war über 
den Ausdrud „Naht des Huftens” fo erfreut, 
daß er ſich denfelben ald Namen beilegte. 


(Der muthigfte Menſch auf der Welt)‘ Der 
Bailli de Ferette hatte das Mißgeſchick, die ma: 
gerften Beine zu beilgen, melde im Beginne die- 
ſes Jahrhunderts in den eleganten Salons von 
Paris zu fehen waren. Neulich erwähnte Jemand, 
der Tallegrand gekannt hatte, daß bieler den ” 
Bailli für den muthigſten Mann feiner Bekannt: 
ſchaft erklärt habe, einzig aud dem Grunde, weil 
er es wagte, auf feinen eigenen Füßen zu fleben, 
Mürde Talleyrand heutzutage leben, fo dürfte er 
wohl nit mehr von Muth, fondern von Toll 
kuͤhnheit fprechen. i 


Abermals müſſen in Paris hiſtoriſch nicht un⸗ 
intereſſante Baulichfeiten dem Bedürfniſſe der Neu: 
zeit Plag maden. Im Mittelalter mohnten bie 
Iſraeliten, welde in Paris fo viele Berfolgungen 
und Berbannungen zu erbulden hatten, nad ein« 
ander nahe an dem ſ. g. „Shampeau”, mo jeit- 
bem die Markthallen gebaut wurden, in der Um: 
gebung des Hotel- des ville und in ber Gite, mo 
noch heut zu Tage eine Juden-Straße“ beftebt. 
Gegen das Jahr 1632 fledelte ſich eine Fleine Go: 
lonie im Bauburg St. Antoine an, und baute 
nahe am der Baftille eim grofied Haus, welchem 
man den Namen „JudensHof" gab und ber wäh- 
vend ‚der Nevolusion „Wunder » Hof" genannt 
wurde. Nun läßt. die Vincennes⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Diefe Gebäude niederreißen, um Dort ihren 
Bahnhof aufzuftellen. 





Der Frühere Theaterintendant Nariſchkin in 
Veteroburg war ein iflärter Liebling des Kaiſers, 
ein witziger origineller Kopf, aber immer voll 
Schulden und trog ber Großmuth feines Märens 
ir immerwährender Geldverlegenheit. Einſt hatte 
er eine Sammlung feiner Bonmots druden faäffen 
und das Heftchen feinem Gönner dedicirt. Der 
Kailer ließ hierauf ebenfalls ein Buch verfertigen, 
deſſen Blätter aus 1000 Nubel Banknoten be: 
fanden und Mariichkin zuienden, „Nun, wie 
gefällt: Dir mein Werk?" frug der Gar feinen 
Günftling,. ald in den nächſten Tagen von dem 
geiftreichen Heftchen an der Tafel die Rede war, 
„Es intereffirt mich fo ungemein,” war die jchlag: 
fertige Antwort, „daß ich dem zweiten Theil kaum 
erwarten kann.“ Der Kailer lächelte und der 
geiftreiche Intendant erhielt am folgenden Morgen 
abermals ein ebenio koſtbares Buch, auf deſſen 
Nüdentitel aber Die Worte fanden: „Zweiter und 
legter Theil.” 


Es war einſt auch, wie es jegt ift! Die Schluß⸗ 
ſtrophe einesalten Liedes aus dem fünfzehnten Jahr: 
dunderte: Gin hübſch nem Lied: „Was wird #8 
bod des Wunders noch ꝛc.“ Gedruft zu Nürn- 
bergk duch Kunegund Hergotin — lautet aljo: 

Man läuft, man rennt, man reit, man fprengt; 
Nah Geld ſteen all ihr ſinnen 
Im regen und ſchnee, auf Land und fer, 
Wie man nur gelt mög g'winnen. 
Man leſt nicht ab bis in das grap: 
34 elt iſt nur ir leben, 
elt ie got fru und auch fpat: 
Wie kann's doch erger werden ! 


— — — 


Redaktion, Druck und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibrüden. 


Neues Räthſel. 


Oben ſpitz und under breit, 


Durch und durch voll Süßigfekt 


Auflöfung: 
Eine Dame in Erinoline: 





Blüthe uud Frucht. 


Die Blüthe fprießt zur Lenzeszeit 
Dervor an Bufh und Baum, 
Bon lichten Hoden überfchueit 
Scheint Dir der Walbesſaum. 


Do Tauſende, wie heut bein Aug' 
Sieht zwiſchen grünem Laub, 
Wirft morgen eiso'gen Windes Hauch 
Dinnater in den Staub. 


Die heute noch am ſchwanken At 
Yupkt um der Lüfte Gruß, 
Zertritt, wenn fie der Sturm erfaßt, 
Sorglos des Wandrers Zuf. 


Und dennoch hing ſie farbenreich 
Am goldnen Lebensbaum 
Und träumte ihren Schweſtern gleich 
Der Zukunft frohen Traum, 


Und wie im grünen Waldedraum 
Die Bluthe keimt and ſiatt, 


So auch der Menſch am Lebensbaum 


Den teiner Aether trinkt. 


Do wie er voller Jugenblraft 
Stredt mark dem reinern kicht, 
Sinkt plötzlich feine Band erſchlafft, 
Das klare age bricht 


Und prangt die Blüthe noch ſo ſchön, 
Richt jede wird zur Frucht; 
Es nagt der Wurm, es dorrt der Föhn, 
Es knickt des Sturmes Wucht. 





Auflöſung des Räthſels in Ma 17: 


Spieltarten. 


— 


vs 


— — — 


Rufte Gruß, 
fe der Sturm erfaßt, 


Rundrerd Jus. 


Dinz ſie farbenreich 
ensbaum 


en Schwein gleich 
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Der Srenmänten. 


(&, u Li u FA h 
u Es sion 

Acht Tah⸗ fpater lag —X m (einen Bette. 
Sie: "Made mar eingebrochen eine flirchterliche 
Schwache hatte ſich 'eingeftefle, Ben am Morgen 
Yuvor mer eine ſchreckliche ‘Oprration mit hin 
vorgenommen worden: nrar Härte ſich gendthigt 
gelten, ihm den Schenkel abzunehmen, Die Kin: 

der fchliefen in der Miele; das iſt das Vorrecht 
biefes Alters, den Kummer wurd die Rube zu 
erfliden, und im der Kindhelt Führen ſelbſt Thrä— 
wen. den Schlaf berbei: Jeannette ſtand unten 
an dem Bette ihres Gemahls, Herr Caſtel aber 
an dem Kopfende. Gin tiefes Stillſchweigen 
berrſchie im dieſem Zimmer. Die junge Frau 
‚hund der Greis, die mit einander warhten, hatten 






wicht den Muth, amd. nur einen. Blick auszu⸗ 





* 


“ 


taufhen. In dieſem Nugenblide entriß fie ein 
leiſes Klopfen an der äußern Thüre ihrem Nad: 
denfen, Herr Gaftel winkte Jeannetten hinunter: 
zugeben, denn es konnte ja ein verſpäteter Be: 
fuck des Arztes ſeyn. Jeannette that dies und 
öffnete die Thür. Da ftand Gagspard vor ihr. 
Das Erftaunen der Frau l'Eoperou war fg groß, 
daff fle den Schrei der Uebetraſchung nicht untet 


drüden konnte, den ihr die Erſcheinung des 


Schmugglers entriß. Dieſer Schrei machte Herrn 
Gaftel fchaudern und ermedte von (’@sperou aus 
feiner Mattigkeit. 

Wie fehr auch die andern Sinne bei einem 
Sterbenden erlöfchen, wenn feine Augen ſchon 
mit einem Schleier bedeckt find und feine eiöfal- 
ten Hände nichts mehr fühlen, Hört doch jein 
Ohr immer no und no beffer, als je zuvor, 
So verlor auch l'Esperou, trop der Sorgfalt, 
mit welcher Jeannette in dem Gefpräh mit Bas: 
pard, der ihr eben fo leife antwortete, ihre Stimme 
dämpfte, nicht ein einziges ber Worte, die in dem 
untern Gemade gewechſelt wurden, 

Ihr ſeyd Hier,” fagte Jeannette, „Ihr, ber 
Ihr meinen Gatten angegriffen, der Ihr mir feine 
Liebe fo fehr geraubt habt, daß er feit acht Ta- 
gen kein Wort der Zärtlichkeit oder des Mitlei- 
dens für mi hat! Entfernt Euch, entfernt 
Euch!" 

„Ich habe Deinen Gatten nicht angegriffen,” 
entgegnete Gaspard, „und ihm gerade aus Mit: 
leiden gegen Di nicht den Garaus auf dem 
Gebirge gemacht; gleihmwohl aber, wenn ich ge: 
wußt hätte, was Du jetzt werden wirft, fo würde 
ih «8 felbft auf die Gefahr Hin, meinen Kopf 
auf das Schaffot zu bringen, getan haben, um 
Dir nit einen zum Dienfte untüdhtigen Gemahl 
zu binterlaffen, der Dich nicht‘ ernähren kann. 
Hör mid an, SJeannette, ich Hörte von dem 


ſchaͤndlichen Geſetze, das demnächſt promulgirt 


werden ſoll, und das Dich und Deine Kinder 


zum Gfende verdammt, wenn Dein Mann dem 


Tode entgeht, ober nicht innerhalb weniger Tage 
ſtirbt.“ 

„Was auch geſchehen möge,“ 
„Bott wird und mit feiner Hilfe beiſtehen, wenn 
es die Menfchen nit thun.“ 

„Wohlan denn,” antwortete Gaspard, „unter 
disien Menſchen gibt ed einen Freund, der Dich 
nicht verlaffen wird; dieſer Freund bin ich. Sieh, 
bier ift das Gold, das ich im dem Gewerbe zu⸗ 
jammengefcharrt babe, wegen deſſen Du mich 


verlaflen Haft; es möge Dir. dazu dienen, bie 






rief Jeannette, 


Kinder deſſen zu erziehen, ben Du mir vorge 
zogen." 

Bei: Diele —3 Worten ſtellte Öadyard einen Sad , 
auf den Tiſch und wollte biriaudgehen. Jeannette 
aber ftellte ſich zwiichen ihn und die Thüre und 
ſprach mit heiligem Unmillen: „Nimm dies Gold 


—2*8* Dan Se u denn bu ss 1% 
tten nirh —3 
t, 


ur 
er werde dies AR eg8 —* ſondern daß er mit 
feinem Fortgehen fo fange warten wolle, bid WGso⸗ 


verou feine. Gattin zu ſich hinauf. tuſen werde, 


entgeguete ihm Jeannette: = 

„But, fo werde ich dieſes Gold auf bie 
Strafe werfen, und gebe Gott, daß «8 nicht bie 
Hände des Vorübergehenden verbrenne, der 8 
aufbebt!" 

Gaspard hielt Jeannetten zurück und fagte 
mit noch flehentlicherer Stimme: „Du dentſt nur 


an Dich, Du Unglüdliche, und vergißſt Deine 


Kinder; weißt Du nicht, daß Esperon den al: 
ten Sémélairé, den ehrbarſten Mann im gans 
zen Berirko-getödrer bat. Längft ſchon waret Ihr, 
Du und Dein Gatte, der Gegenftand des allge: 
meinen Haſſes, und jest habt Ihr vollends von 
Niemanden mehr weder Hilfe noch Mitleiden zu 
erwarten, Ihr Beide möger immerhin, ich zweifle 
nicht daran, flarf genug ſeyn, um Hunger und 
Froft zu ertragen; aber Deine Kinder, Jeannette, 
Deine Kinder werden Di um Brob Kitten! 

„Meine armen‘ Kinder!” Tispelte die junge 
Grau, indem fle das Haupt in ihren Händen 
verbarg und mährend ein anhaltende Schluch— 
zen aus ihrer Bruft ih ſtahl, dad bis zu den 
Ohren des l'Esperou drang. 

Nun trat ein Augendlid des Sniſchweigens 
in dem Gemache des Erdgeſchoſſes «in, und l'Ee⸗ 
perou, der alle Worte Gaspard's mit düſterer 
Stimmung und gierigem Obre vernommen hatte, 
fagte zu dem Geiſtlichen; 

„Iſt es wahr, daß dieſes Sefeg dasjenige bes 
fagt, was Ihr mir geflern meldetit und wovon 
Gaspard eben ſpricht?“ ni 

„Dhne Zweifel,“ antwortete ber Pfarrer, „aber 
ed ift nur ein Entwurf, der hoffentlich. nicht zur 
Ausführung kommen wird," 

„Was auch geſchehen möge," verfegte l'Espe⸗ 
vou, „id weiß einen Entwurf, der meine Frau 
und Kinder. vor dem Elend retten wird. Geht 
binunter, bochwürdiger Herr, und laßt meine 
Frau nicht länger zwifchen dem Golde dieſes 
Menihen und der Furt ſchwanken, Die er ihr 
für unfere Familie eingeflößt hat.“ 


er Gaftel verlieh das’ Ziumer; feine Erſchei⸗ 

nung gab der. ungtüdlihen Mutter ihrem ganzgen 
‚Mur wieder, Sie nahm den Sad mit Gold 
und warf ihn zur Hütte hinaus .... 
Fethzt “entfernt Buch!" ſagte fle zu Gaspard, 
„das iſt mein einzigen Befhüger, den ih um 
Hilfe anſprechen werde, went mie Gott meinen 
Gemahl hinwegnimmt.“ 

„Ja, ſo“ lange ich lebe, ſoll Dir dieſe Hilfe nie 
ieblen, und obſchon ich alt Bin, hoffe ich gleich⸗ 
wohl; daß Gott mich fo fange {eben faffen wird, 
bid Jean wieder Gergeftellt, wieder zu feinen Kräf: 
tm gelangt - und) im Gtande feyn wird, jenen 
utwnrf duszuffhren, ber Cuch alle vor dem 
Elennde erretten 'mirb." 

Oer GSeiftlich⸗ hatte eben erſt ausgeſprochen, 
und Gapard war kaum fotigegangen, nachdem 
er noch Zeannetten zugerufen: „Hüte Dich, der 
Ps, dor Dein erſtes Unglück begründet hat!" als 
diefer Entwurf bereitd in Ausführung gebracht 
war ..... 

Ars Jeannette und der Geiſtliche nach vorhes 
tiger Verriegelung der Kausthäre in das Zim- 
mer PEsperou’s hinaufſtiegen, rann das Blut 
über den Fußboden, das Bett war gang über: 
ſchwemmt davon; alle Beide ſtürzten ſich auf den 
Sterbenden und nahmen feine Bettdecke hinweg, 
um zu feben, mie denn der Blutfturz fo plöglid 
babe eintreten und" den auf der Wunde ange: 
brachten Verband ß gewaltig habe durchdringen 
können. Aber dieſer Verband war nicht da, 
PEöyersu hatte ihm weggeriſſen, und als ihn ber 
Geiſtliche im Tone der Verzweiflung fragte: „Un: 
glüdliher, was habt Ihr gethan?“ antwortete der 
Sterbmde mit matter Stimme: 

„36 babe meine Frau und meine Kinder ge: 
rettet, denn ‘ich werde num innerhalb ber vom 
Befege vorgeſchriebenen Frift ſterben.“ 

Einige Minuten nachher gab er feinen Geift 
auf. 





Mannigfaltiges, 


Vor einigen Tagen farb in Paris Herr Bar: 
roiß, der in melteren Kreifen als leidenſchaftli— 
Ger und unermuüdlicher Alterthumsforſcher befannt 
war. Man erjlipte ſich nun aus feinem thätigen 
Leben folgende originefle Cpiſode: Am Ufer des 
Nils erwarteten vor mehreren Jahren vier Meis 
fende mit fieberhafter Spannung das Ergebniß 
einer Nachgrabung, melde im Uferfande ange: 
ſtellt worden war. Endlich flöße die Hadı 


(ih zum Börnherein übereingefomnien , 





auf Widerfland und die Mrbeiter legen einen 
‚breiten Stein blos, 
Grabe verichloß. Auf diefen Stein waren meh⸗ 
rere Perfonen gemalt, 
roiß, 
(inte Schulter geneigten? Hald den Sieger fiber 
Darius alſogleich erkannte. Was den’ Maler an- 
belangt, 
peled gemwefen, da nur biefem geflättet war, bie 
Züge des großen Grobererd abzubilden.” Eben fo 
ſticher ſchien es dieſen Herren, daß das entbef:r 
Grab jenes des vertrauten Freundes Aleranders, 
‚vos ſchönen und gefühlvöllen Epheſtion gemefen 
ſey. 
Entdeckung vorlber wir, 
in Anregung, welche die Ruhe des Herrn Barrois 


der deit Eingang zu "einen 


unter welchen Herr Bat⸗ 
einer der vier Forſcher, an bem gegen die 


fo mar nicht zu bezweifeln, daß ed Ap- 


eudentaumel über die 
am eine andere Frage 


Nachdem der erſte 


auf eine ſchwere Probe ſtellte. Man war naͤm— 
daß "die 


gewonnene Ausbeute in vier gleiche Theile geheilt 


werben ſolle. Dem Wortlaute dikfes Vertrags 


zufolge hätte «8 fomit gebeißen, ben gemalten 
Alerander zu viertheilen. Diefer GSidanke brachte 
Heren Barrois im einen der Verzwelflung nahen 
Zuftand; nad vielen Bitten und Ueberredungen 
gelang «8 ihm endlich, zweien der Mitbewerber 
ihren Antheil mit einem guten Stück Gold abzu: 
faufen. Der Dritte jedoch, ein Engländer, blieb 
unerbittfi, und, eim zweiter Shyllof, ſchnitt er 
kaltblütig feine vertragsmäßige Gebühr dem 
Alerander aus dem Leibe und entführte fie in 
feine Heimath. Barrois verlor jedoch nicht gänz- 
(ih den Muth, feinem gemalten Liebling wieder 
zu ‚feinen :volfländigen Gliedmaßen zw verhelfen. 
Gr lieh den Engländer nicht mehr aus dem Augt, 
und ald dieſer vor. einiger Zeit ſtarb, kaufte er 
aus feiner Hinterlaffenihaft das erſehnte Aleran- 
berviertel an, 


— — 


Dieſer Tage kam ein Madchen in Moabit 
(bei Berlin) in einen Laden, um Etwas zu Faus 
fen, und erhielt auf ein größeres Geldſtück meh» 
vere Dreierſtücke zurüd, Des anderen Tages 
fam die Mutter des Mädchens im ‚den Laden 
und fprah mit vorwurfovoller Miene: „Was 
haben Sie meiner Tochter für einen Dreier ge— 
geben? Das Ding. if ja falih.* Und dabei 
warf fle einen Friedrichsd'or auf den Ladentiſch. 
Der Verkäufer hatte dad Gotoftäd bereits ver— 
mißt, ohne ſich erinnern zu: können, wohln er 
es gegeben. Die ı Frau verlangte von dem Ar: 
ftaunten einen „richtigen Dreier" und erhielt ihn 
natürlich auch ohne WBeigern. 











Die —— Regierung hat vor einiger 
Zeit in Texas Varſuche gemacht, das Kameal in 
den Vereinigten Staaten einzubürgern. Nach den 
legten Nachrichten find dieſelben vollfommen ge— 
gluͤckt. Die Tbiere find im Dienſte bei einer Com⸗ 
pagnie bed. 2. Cavallerieregiments, das im Gamp 
Verde in Texas Fichte, wo mqu große Stallungen 


zu ihrer Aufnahme, gebaut, bat. - Wiederholte Er | 
verimente weilen nach, ‚dab zum.Zwed des Trans: 
portas ſochs Karatele in fünf Tagen webr deiften, | 
ald zwei fahafpännige, Maultſelkarren in jahs: | 
buchseblaͤttern geplagt wurde, ſchrieb -ainfk einer 


Tagen. Die Kamu⸗le machten ‚die Stade nom 
Camp Verde nach Ganz Antonio (60. engh; M.) 
und ‚zurüd, in. ſachg Lagen und. mit einer größe: 
von Ladung, ald: die bieherigen Transportwagen 
im. on Fon —— — ji 
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tem. iſt ein, 2 far Pe Er ‚lebt ‚im MWoohiod 
(Bermont) „.ift zwei Jahre vor dem großen Wa: 
bington geboren ‚und jegt 426 Zahre alt. - Das 
amerifanifhe Blatt; dem mir dieſe Motiz verdanfen, 
verſchweigt PR * Namen des alten Aare 
RHRAIRER ft 


A 23. Annwar. ‚wurde auf, au Sandbänfen 
an der Mündung bes Ted ‚in Südengland ein 
Waltfifh von 20 Fuß Länge und. 13, Ms 
Umfang ‚gefangen und von deu Bildern, nachdem 
fle ihm getödtet Hatten, durch die Gifenbahn zur 
—— i⸗ die benachbarten Ort⸗ abe. 

1 Hr ED re rar 

„li —2 aus —— Mdrestlonurs igke 
tarilich ein Beiſdiel großen Mukpes; tr Mann 
war⸗ ! wit mehreren Magen weggefahren und “fir 
allein mit ihren dvel bleinen Kindern in dem os 
lirt liegenden. Haufe, welchen Umſtand eine Bande 
Diebe benutzen wollte, um einzubrechen. Die Frau 
war zum Blüd duch das Schrelen ihres Keinften 
Kindes mad, jo daß fie die MWorbersitungen ber 
Räuber bemerkte. Sie ergriff ſogleich das Bemebr 
ihres Mannes und wartete ſtill hinur dent Ben: 
fer; als: zwei ber, Diebe über Die Mauer fliegen 
und das Thor öſfneten, Damit ihre Kameraden 
inaden Hof konnten, lud ſie ſchnell zwei Kugeln 
in das Geweht und gab in dem Augenblick, als 
die Kerls fo ziemlich auf einem. Haufen ſtanden, 
Feuer auf dieſelben/ wodurch einer foglaidh getöd⸗ 
tet und zwei andere ſo ſchwer verwundet wurden, 
dañ ſie kaum der vor einem ſalchen Fmpfang kan 
fliehenden Bande folgen Tonnten.ı , TR 








Swift . der geiſtreiche Satyriker, fange’ im: aiper 
feiner Purdigten:: „86 gibt, meine andaͤch tigen Zur 
hörer, vier Arten Des Stolzes — deu Adels- ober , 
Geburtaftolz — den Beldflolz — den Stalg auf 
eim ſchnes Geſicht und — endlich: den Stelz auf 
‚den. Geiſt. Ich werde jet: über die erſten drei 


Arten ‚reden; denn was die vierte betrifft ſo güht: 


‚ed in dieſer frommen Berfeumiung Aulanav hope 
aan fie zum Vorwurf maden könnte "ci <; 


errmrr .n ha 


Rudwig Börme, der ungmdfirk: oft, mit Stumm. 


Überfpannjen Dame: Folgendes in4 Stammbude: 
„Dad ‚Leben iſt eine Drofchfe wen Dis -Brinuerung 
eine gadernde Henne, dem harfühigen Kuaben 
glei, der ſich auf. ber Wagendeichſel ſchaulelt. 
Der Weife begreift, dia und Hält feinen Muta ga— 
ſchlummer; Wer Thor ıfehbiküdt zu jeder Tagesgeit: 
und; ſchweigt.“ — ange ſou — — 
—* ſeyn. 


Ein höchſt gefährlicher Gauner, ein Ir 
Namens Robert Pyne, der meiſt von ahezb ven er 
durch Anzeigen in engliſchen Blättern junge Dameu 
ala Bouvernanten für feine Familie herüberlodte und 
fie um ihre Baarſchaften preflte, fo daß fle nur durch 
Beiſteuern wieder nah Haus gelangen konnten ift in 
Hanau endlich zur Haft gebracht worden. 


ETF I 
Sotsenräthtet' 


abend: fh im Sommenfineft ,: — R 
Hüpften dort im Allen Thal 01 119% 
Die zwei erſten Sylben hie 
Aber ad, wie ſchuell ward Freude 
38 dem allergroſiten Leide, 1J 
Als das de tz te Paan arſchien. 

Schon in wenigen Minuten 
Mußten vie zwei Erften dlicten ge 
Eilend riß der Feind fie fort, > 
Ad, und fpeiste ohn Erbarmen 

Die fo unſchuldvollen Ayap 

Auf der Felfen ſicherm 


Fragſt du, wer. bie, Feinde waren , 

Deren ‚graufames, Berfahren 

Dir die Erßen * Ki due 
Nimm;das Ganzemur zufammen , 

Dann weißt du, woher fie Ranımen , 

Die der Zt Glüd zerfört, 











nn 


Reaktion, D Drud und Berlag von 4. Kra nzbü dker in Zweirädn 
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Mofes und Adalbert. 
Novelle von R.Dehnike. 


— 


In einer kleinen thüringiſchen Bergſtadt ſaß in 
einem freundlichen Gärtchen, um einen mit allen 
Kaffergerätbichaften reichlich veriehenen Tiſch eine 
Frauengeſellſchaft, die anſcheinend in das ange: 
tegemtlichfte Geſpräch vertieft war. Der Kaffe 
har bekanntlich die Eigenſchaft, die weiblichen 
Zungen von allen Feſſeln zu befreien und fo 
darf man fib nit wundern, daß die anmutbige 
Stille des heitern Juniabends, der ſoeben über 
das Thal beraufdämmerte und die daflelbe um: 
gebenden grünen Hügel mit den legten Strahlen 
der goldroth untergebenden Sonne färbte, durch 
den. Ehor der verichiedenften Stimmen in allen 
Abftufsugen, vom gebeimnifvollen Flüſtern bis 
zum mtſchiedenen Kreiſchen unterbrochen wurde. 
Es wäre vielleicht nicht unintereſſant, jedenfalls 
aber itwas meitläufig, wollten wir Die einzelnen 
würdigen Perfonen der Geſellſchaft alle dem Auge 
des Refers vorführen. Wir begnügen uns mit 
zweim, zumal aus ihrem Gefpräde der bodwidh- 
tige Gegenfland, ber die Zungen ſämmtlicher An— 
wefenden in Bewegung jegte, binlänglich deutlich 
wird. 

Die eine, fo ziemlich die Angelebenfte in dem 
kleinen Kreiſe und fihön darum berechtigt, die 
größte Redſeligkeit zu entfalten, mar die Bor: 
fteberin eines Fichtennadelbades, das in jüngfter 
Zeit in dem Städten errichtet und in allen 
Blättern der Provinz, ja felbft im einigen ber 
Hauptftadt ald das vorzäglichfte Mittel gegen jede 
Art menſchlicher Leiden und Krankheiten empfoh— 
(em wurde. Mit vollem Mechte konnte man hof⸗ 
fen, daß dieſe im höchſten Grade mwohlthätige 
Anſtalt nicht: Bios der Stadt jeldft, fondern der 
ganzen Umgegend großen Nugen bringen würde. 


x 


Obgleich fie bis jegt Niemand beſucht hatte, ala 
ein alter gichtbrüchiger Privatmann, der megen 
feines ſchmutzigen Geizes bald berüchtigt wurde, 
(er kochte ſich feinen Morgen- und Nachmittags- 
kaffee felbft, nahm drei Bohnen- zu einer Taſſe, 
aus Geſundheitsrückſichten, und beforgte auch alle 
dazu nöthigen Ginfäufe, fo daß feine Wirtbin 
beim beften Willen auch nicht um eines Gtrob: 
halms Werth ihm betrügen fonnte, zumal er aus 
Langeweile noch eine genaue Zählung fämmtli« 
Her Bohnen und vorräthiger Zuderftüdden ans 
fteflte), obgleih alfo bis jegt blos befagter Geiz: 
bald dad Bad mir feinem Beſuche beehrt hatte, 
fo war doch beim Gintritt der eigentlichen Bade: 
zeit jedenfalls auf den Zuſpruch einer großen 
Zahl Fremder zu rechnen, und alle Handmerfer, 
Krämer, Gemüſehöker, Gebirgsfahrer u. ſ. w. 
ſchwelgten ſchon in der Ausſicht glänzender Ge: 
fhäfte und Elingenden Verdienftes. Ja, fonnten 
nicht fogar durch den Beſuch des Bades roman: 
tifche MWerbindungen vermittelt und einige mann: 
bare Töchter, an denen eben fein Mangel im 
Orte war, zu reihen, vornehmen und glücklichen 
Ehefrauen erhoben werden? Alles Möglichkeiten, 
die in der Zufunft jchlummerten und Die in der 
Gegenwart Stoff zu intereffanten Grörterungen 
unter den Müttern befagter Schönen und, wir 
wollen es nicht leugnen, auch unter den Schönen 
ſelbſt darboten, 

Nebft der Fichtennadelbad = Vorfteherin war bie 
angefehenfte Perſon die Frau Pfeifenkopf:Fabrie 
fantin. Ihr seliger Gatte hatte dieſe Induſtrie 
in das Bergftädtchen verpflanzt und zu foldem 
Flor gebracht, daß feine Fabrifate allgemein ge— 
Ihägt und weithin verführt wurden. Mach jei: 
nem Tode ſetzte die Wittme das Geichäft mit 
einem erwachlenen Sohne und zmwei dito Töchtern 
fort. Die allgemein um fich greifende Mode des 
Cigarrenrauchens indeß erwies fi der altehr- 


würdigen Pfeife und folglih aud dem Pfeifen: 
fopf nachtheilig, und dad war mohl der Grund, 
warum die Babrifantin zum zweiten Range bed 
Anſehens berabfleigen mußte, während ſie Tonft 
auf der erften Stufe geſtanden und unter ben 
Gäſten ihres Hauſes ſelbſt einige der abeligen 
Butöbefiger der Umgegend gezählt, ja fogar von 
einer möglihen Ramilienverbindung mit ihnen ge— 
träumt hatte, Ab, Die Eleinften Urſachen haben 
oft die größten Wirfungen und die würdige Dame 
konnte nie ohne tiefe Gemüthsbewegung jene brau- 
nen, dampfenden Stengel, die den Ruin ihres 
Haufes herbeigeführt, in der untern Hälfte des 
männlichen Gejlchts glühen jeben. Sie hatte ſelbſt 
die heftigſten Auftritte mir ihrem Sohne, ber 
ebenfalld Cigarrenraucher war, und mochte ji 
nur wenig bei feiner Erklärung berupigen, daß 
er eigentlich blod aus innerem Haſſe Die fatale 
Gigarre dem verzehrenden euer überantiworten 
und zu Aſche verbrennen lafle. 

Zwiiten beiden erwähnten Frauenzimmern bes 
fand derjenige Grad von Abneigung, der zwiſchen 
einer fleigenden und fallenden Größe, von denen 
die eine rüdiih und rückſichtslos den Platz, de 
die andere bisher innegehabt, einnimmt, nur na= 
türlih und im Weſen der Dinge und Menden 
begründet if. Es kann uns daher nit auffallend 
ericheinen, daB ihre Anſichten auch in dem ger 
genmwärtigen Geſprache einander häufig entgegen 
liefen, 

„Alles, was ich gehört habe,” ſagte die Fich— 
tennadelbad » Borfteherin, indem ſie nad einigem 
Sträuben ſich die zehnte Taffe Kaffee von ber 
freundlichen Wirthin aufbringen lieh, „it Fol— 
gended: Der junge Herr bat Die Burgruine wirf- 
lich dem liederlichen und dur feinen Kabituellen 
Trunk beruntergefommenen von Hochbein abgefauft. 
Er har ihm blanke hundert Dufaten dafür aus: 
gezahlt und Hochbein, der auf zehn Meilen in 
der Runde niche mehr für ein Glas Branntmein 
Kredit hatte, Toll jegt mit feinem blöpfinnigen 
Sohne, in deſſen Gefellichaft er ſich befindet und 
mit einigen Wilddieben, zu denen er ſich fonft 
immer gehalten bat, das ausſchweifendſte Leben 
führen. Das Sonderbarfte iſt, daß Niemand den 
Namen des jungen Herrn kennt noch weiß, woher 
er eigentlich gekommen ufd was er bier beabſich— 
tigt. Wolle er fid im dieſer Gegend anfaufen, 
fo ift das Beſttzthum, welches er erftanden, ſehr 
feltfamı gewählt. Gin einziger mit Wald bedeckter 
Berg, mitten in einer Wildnis, feinen andern 
bemohnbaren Zufluchtsort als eine halbzerfallene 


Ruine bietend, ift gewiß ſehr wenig zum Aufent: |. 





balt für einen folcdhen feinen Mann geeignet, wie 
doch der junge Herr ſcheint.“ 


„Was mid wundert,” nahm die Pfeifenkopf: 


Fabrifantin das Wort, „ift, daß Hochbein, der 


fonft nie fein letztes Beſizthum verfaufen mollte, 
obwohl er ſich in der drüdendften Lage befand 
und ber felbft den Berg nicht abholzen ließ, trotz⸗ 
dem ibm vom einem widen Juden, der auf Balz: 
fpefulationen bier herumreiſt, eime bedeutende 
Summe geboten wurde, ſich jegt plöglich geneigt 
findet, feinen alten Familienftolz, das einzige edle 
Gefühl, was ihm bisher in feinem vermahrloflen 
Zuftande übrig blieb, aufzugeben und die von feis 
nen Ahnen erbaute Burg, nachdem er ſich fo lange 
defien geweigert, endlich auch zu verkaufen und 
wie alle feine vorigen Beflgthümer feiner ihänd: 
lichen Leidenihaft zu opfern. Uebrigens,“ wandte 
fih die Sprecherin mit einem jpigigen Lächeln an 
den weiblichen Vorſtand des Fichtennadelbades, „if 
Ihr Bote in der Nähe der Ruine mit einem gro⸗ 
Ben Pat Zeitungen gefeben worden. Haben Sie 
etwa Den intereffanten Fremden gleich bei fein 
Ankunft mit den heilfräftigen Wirkungen Ihrer 
ausgezeichneten Anftalt befannt machen wollen 7* 

Der Angereveten flieg die Nöthe des Zornd im’s 
Geſicht, ſie trank haſtig den letzten Reſt ihrer 
Taſſe und verſetzte: „Ich halte es allerdings für 
meine Pflicht, Jedermann und namentlich Fremde 
von der Exiſtenz des Fichtennadelbades in Kennt: 
mi zu ſetzen. Es ift immer mein Beſtreben ger 
meien, mich meinen leldenden Nebenmenichen bilf: 
reich zu ermeilen und zugleich verlangt es Thon 
das Intereſſe dieſer Stadt, der ich jept anzuge⸗ 
bören die Ehre habe — hier präfentirt eine danf: 
bare Mitbürgerin eine neue Taſſe —, daß mein 
Bad allgemein befannt werde. Es iſt alie kin 
Egoismus, fein ſchmutziger Eigennug, wenn ich 
die zu dieſem Zweck paffenden Mittel anwende.“ 


(Bortfegung folgt.) 





Zur Beichte gehen. 
Eine heitere Erzählung von Heinrich Schmitt. 





„Nun, Brau Baronin ?" 

„Nun, Herr Baron?" 

„Ihr Wagen wartet. Sit mollten- faon vor 
einer halben Stunde ausfahren.” 

„Ihr Reitknecht ſtirbt vor Ungeduld. & bat 
anf Ihren Befehl geſattelt und gegäumt,” 
„Er fann wieder abſatteln.“ 


y 


„Der Kutfcher ann wieder ausſpannen.“ 

Die Dame fegte fi mit einem Bude auf das 
Sopba, 

Der Herr ging einige Mal im. Saale raſch auf 
und ab; dann blieb er vor ber Dame ſtehen: 

„Brau Gemahlin !? 

„Herr Gemahl?“ Sie ſah vom Buche auf und 
ibm aerade ind Geſicht. 

„Es herrſcht feit einiger Zeit ein Ton in dieſem 
Haufe, der mir nicht gefällt!“ ſagte er raid. 

„Ih kann Ihnen verfihern, daß er mir nod 
viel weniger zuſagt.“ 

„Es kommen Leute ins Haus, mit denen ich durch⸗ 
aus nicht zu barmoniren vermag.“ 

„Sie meinen den Heren Jagdjunfer, den Herrn 
Forſtmeiſter ...“ 

Durchaus nicht. Das find reſpektable Männer.” 

„Sie rauchen Tabak!“ ſagte die Dame, mit 
dem Schnupftuch wedelnd. 

„Ih meine den ambraduftenden Regierungs— 
rath, Madame! ch meine den allzeit dienſt⸗ 
fertigen Hufaren » Rittmeifter und vor Allen den 
ſchmachtenden Doktor mit feinem unausftehlichen 
Berögefänfel. u 

DIE Dame fah ihn einige Augenblide an, dann 
Rand fie auf und faßte feinen Puls, wobei ſte 
ſehr ernſtbaft audiah. 

„Was ſoll das?" 

„Sie find eiferfüdtig, Baron.“ 

"Sibe ich nicht Urfache ?" 

„Ein: fhlimme Krankheit, denn fie macht einen 
gelben Teint. Suchen Sie ſich davon zu befreien.” 

AIch habe bereits daran gedacht, Madame, und 
boffentlich aud das rechte Mittel gefunden, mel: 
ches id fofort zur Anwendung bringen will." 
ESẽcehr zu loben." 

„Die Tage nehmen anfehnlih zu; das Wetter 
ift faön. Wir wollen hinaus aufs Gut fahren.” 

„Jeßzt? Um Oſtern?“ 

„Morgen. Späateſtens übermorgen. 
ten ſich wohl gütigft darauf ein.” 

„Aber die Felder find alle kahl und die Bäume 
ohne Laub.“ 

„Ihre Gegenwart wird Alles beleben und be— 
zaubern. Wohin fle treten, werben Blumen aus 
dem Boden fpriefen, So deflamirte ja mohl neu: 
ih der ſchmachtende Doktor." 

„Ganz: reiht. Der Regierungsrath accompag: 
nirte und der Mittmeifter applaudirte." 

„Alles in meiner Gegenwart und ich durfte fle 
nicht einmal dafür zum Fenſter binaus werfen, 
Jetzt aber habe ih Ihnen meine Abſicht Fund ges 
than und Sie wifjen wohl ‚bie ift unerſchütterlich.“ 


Sie ri: 


„Bis Kartenhäufer auf Flugſande“ 

„Nein, gnädige Frau. Wie die Pyramiden. in 
der Wüſte!“ ſprach er mit Pathos und ging hinaus, 

„O, Männer! Männer!" jagte ſte, ihm läs 
chelnd nachſehend und fuhr fort im Leſen. 

Am andern Morgen trat der Baron in das 
Zimmer feiner Gemahlin, woſelbſt eine babylo—⸗ 
nifche Verwirrung berrfchte. Erflaunt trat er einen 
Schritt zurüd, 

„Was bedeutet das?" 

„Es bedeutet, daß ich eine folgiame Frau Bin. 
Sie baben die Abreife befohlen und ich werde in 
einigen Stunden bereit ſeyn.“ 

„Geſtern waren Sie mit meinen Anordnungen 
unzufrieden und jetzt dieſe Gile?” fragte er ige 
trauifd. „Das befrembet mich.“ 

„Ich ſehe ein, daß Sie Recht Haben,“ entgeg- 
nete fie, ſcheinbar demüthig. „Es ift ein gefähr— 
licher Boden, auf welchem wir ſtehen.“ n 

„Sie ſehen das ein ?" J— 

„Freilich, lieber Baron,” fuhr ſie fort. „@s- iſt 
mir durchaus nicht gleichgiltig, daß Sie die Abend⸗ 
zirkel der Geheimenräthin jo pünktlich beſuchen.“ 

„Der Geheimerath war ein Freund meines ver— 
florbenen Vaters 

„Der Geheimerath ſpielt bis neun Uhr im Nebm: 
zimmer Piket und gebt dann fchlafen, Aber Die 
Geheinierätbin ift ſchön und geiſtreich. Ihre Schwer 
fler, Die Wittwe des Präſtdenten, ift es nicht min« 
der. Ein Magnet zieht den andern an. Sie vers 
urſachten mir ſo viele unubige Stunden, lieber 
Baron,” 

„Und Sie mir.” 

Ich ſchwebe in fleter Angftı* = 

„Und ich liege auf der Folter.” " 

„Darum ift e8 alfo gut, wenn Mir dieſem ges 
genfeitigen: Mißbehagen ein Ende machen. ; Leber: 
dies ift Das MWerrer wirklich ſcön und wir finden 
draußen gewiß ſchon Veilchen.“ 

„Wir können aber nicht reifen, ;' Die Beheindes 
rätbin hat zu Ende der Woche ein Gencekt ars 
rangirt und bat mir darin eine Soloparthie über: 
tragen." 

„Eharmant! Dann fahren wir von dem Gofls 
cert zu dem Ball, den das Regiment des Mitt 
— vor dem Ausmarſche den hieſigen Damen 
gi t.“ 

„Ich werde wicht ſingen und Sie tderben nicht 
tanzen. Wir reiſen.“ 

„Und die Geheimeräthin?“ 

„Der Rittmeifter wird es übernehmen, uns bei 
ihr zu entihuldigen. Wäre Ihnen morgen früß 
um acht hr. gefällig ?” 


„Wenn es Ihnen Vergnügen macht, werde ich 
f&on um fltben Uhr Bereit ſeyn.“ 

„Ib danfe Ahnen. Wie freue ih mich auf 
das ungetrübte Glück, das unſer draußen harrt.“ 

„Bin aroßes Glück. Sie geben den ganzen Tag 
auf Die Jagd und ih lerne die Landwirthſchaft. 
Wenn der Doftor es erfährt, macht er und zu 
Helden einer Idylle.“ 
— „@r wird es nidt erfahren, Madame Ich 
wünfde Ihnen einen guten Morgen.” 


* * 
* 


Das Gut des Barons lag böchſt anmuthig in 
einem von ſeder Heerſtraße entfernten einſamen 
Thale. Die Ummohner des Schloffed bielten noch 
firenge auf alte Kormen und @itten. Sie batten 
no aroßen Meiveft vor der anädigen Herricaft. 
Als die Nachricht eintraf, Diefelbe werde gegen 
Abend ericheinen und bis zum Spätherbft bleiben, 
gerieihen Alle in eine freubige Bemequng und em: 
pfingen die Kommenden mit fautem Jubel. 

Es fam, wie die Baronin vorbergelant. Der 
Baron ging auf die Jagd und lieh fle in dem mweit- 
(Aufden Schloſſe allein, Eine ältfiche Fran, bie 
das Amt einer Beſchließerin verfah, gewann eine 
befondere Borliebe für Die Baronin, und bieie 
fieß ſich von ber Alten gern etwas erzäblen. Diele 
Alte war eine lebendige Cbronik des Schloffes und 
der Umgegend; fie kannte Alles, fle mußte Jedes 
und erzählte von länaft veraeffenen Geſchichten, als 
wären fle erft geſtern aefchehen. 

„Und voraus den Klauöner müßten die qnä- 
digſte Baronin beſuchen,“ fagte fie mit gebeim: 
nißvoller Wichtigkeit. „Was für ein guter, from» 
mer Mann, ber ein Prophet ift und wahrbafte 
Bunder tbut! Das heißt, anäbige Frau Baro— 
nin, ald er noch febte, denn jegt ift er ſchon lange 
‚tobt und ich war noch ein Feines Kind, alö er 
drei Tage vorher fagte, er werde am Samstag 
Abends ſechs Uhr flerben. Den müffen die and: 
dige Fran beſuchen.“ 

„Den todten Klausner ?“ 

„Ih meine nur Die Klaufe, worin ber fromme 
Mann gewohnt hat. Gleich hinter dem Schloß— 
garten gebt der Weg aufmärts in den Wald, Es 
ift gar erbaufih, vor der Thür unter den dicken 
Bäumen zu figen; man denft jeden Augenblid, 
der ſelige Mann trete heraus und araufelt fid. 
Wenn die Frau Baronin erlauben, fomme id 
nadber wieder und erzähle Ihnen mehr von bem 
frommm Mann, den wir Me fo gern gehabt 








haben und von fvem Keiner glaubte, daß er ges 
ftorben if." — 

Was die Baronin von der Beſchließerin erfuhr, 
das erzählte dem Baron ſein alter Jäger, der auf 
der Jagd fein Begleiter war.? Der Klaudner fpielte 
auch bei ihm eine große Rolle und ſchwur Stein 
und Bein, daß Miele im Thale lebten, bie den 
frommen Mann in feiner braunen Kutte, Die Mar 
puge tief in das Geſicht gezogen, 
bätten ſitzen ſehen, afd er Thon lange bearaben 
geweſen, und ber erſt letzbin verflorbene Schul⸗ 
meiſter babe in feinem Sterbeſtündlein geäußert, 
man fönne gar nit mwiffen, 06 der Wohfielige 
nicht noch ein Mal wieder fäme, und das wäre 
ſehr beilſam, denn ein folder Mann thue in der 
verderbten Zeit der Ghriftenheit north. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 
Mannigfaltiges. 


Von dem früheren Zeiten eigenen Glauben und 
Vorliebe fürd Wunderbare finden wir. in Happel's 
Relat. Curios. ein Beifviel; nach demſelben ſoll 
fh in Mannheim im November 1688 ein 
Meerpferd im Mhein gezeigt haben, das an 
Größe einem Wferbe gleich, ſchwarz von Farbe, 
mit langen Obren und breitem Schweife beglüdt 
war, einen dicken Kopf hatte, und den Rhein von 
Bonn bis Straßburg hinauf durchſchwamm. Es 
ſoll öfters, aber vergeblich auf daſſelbe ißofen 
worden ſeyn. 


Kürzlich bat Meyerbeers le Tochter einen 
preußifchen Stabsoffizier gebeirathet. Zum Hod- 
zeitögefchenf erhielt fie von ibrem Papa das Eigen- 
thumsrecht von „Robert der Teufel” und der noch 
ungebornen Oper „Afrifanerin.” Dieſes Geſchenk 
repräjentirt eine flattlidhe Reute. 

Taſchenparapluis, welche ſich zerlegen laffen und 
in ber Rocktaſche getragen werden fönnen, fleht 
man feit Kurzem in Wien in den Schaufenſtern der 
betreffenden Gewerbsleute. 





Auflöſung bes Mäthiels in ..Aaı 20: 
!immergeier 


— — 





Redaktion, Drud und Berlag von 1  Srangbüpter in —— 


vor der Hütte 


Pfälziſche Blätter 


für 





Mofes und Adalbert. 


(Bortfegung.) 

Gin Beifallgmurmeln belohnte dieſe emergifche 
Erwiederung. 

Die Zornesröthe verſchwand aus dem Geſichte 
der Vorſteherin und ein beißender Zug umſpielte 
ihren Mund, als fle fortfubr: 

„Wenn mein Bote, der in fo unichuldiger Ab: 
ſicht nach der Ruine ging, gelehen worden ift, fo 
kann ihn wahrſcheinlich nur Ihre Tochter gefehen 
haben. Ih mußte bisher nit, daß die ehren- 
werthen Bräulein eine To beiondere Vorliebe Für 
Pflanzenfunde beflgen. Seit einiger Zeit ſieht 
man fle jedoch regelmäßig des Abends in der Näbe 
der Ruine ſpazieren geben und Blumen pflüden. 
Fränfein Hulda ſoll neulich mit einem Blumen- 
franz im Haare auf einem Felſen geieflen und 
wie ein altes Ritterfräufein ausgeſehen haben, das 
fwärmerifch nach ihrem Eriehnten ausichaut.“ 

Die Pfeifenkopf-Fabrikantin Furirte die erflen 
Kufwallungen eines plögfihen Gallenerguſſes mit 
dem beſchwichtigenden Moffatranf, um micht zu 
heftig zu werden. Zugleich befann fie fih auf 
eine furchtbare Erwiederung. Der Angriff war 
aber auch zu hämifch. Ihre Töchter „ehrenwerthe" 
Fräufein, ihre Hulda „alt“ genannt, melde un: 
erträglihe Grobheit! Die Antwort mußte ein 
Keulenſchlag ſeyn auf das Haupt der Gegnerin, 
weldhe ganz nad Emporkömmlingsart kaum erſt 
ſich hier feftgefegt hatte, als fle es ſchon magte, 
die angefehenften Größen des Ortes frech und 
hoͤhniſch zu behandeln. 

Diefesmal wurden indeh die eleftriichen Wolfen, 
die fi im Gehirn der Fabrikantin zufammenge: 
ballt Hatten, durch einen zufälligen Umftand zer: 
freut, ehe fle noch Zeit gehabt, den Blig auf 
dis verbaßte Gegnerin zu ſchleudern. Am Zaune 


des Gartens nämlich wurde eine Perſon fidhtbar, 
welche die allgemeine Aufmerffamfeit erregte und 
fo die gefpannten Gemüther auf einen anderen 
Gegenſtand lenkte. 

Diele Perfon war in ihrem Aeußeren fo eigen: 
thümlih, daß es nöthig ericheint, einige Zeilen 
auf ihre Beichreibung zu verwenden. 

Obwohl der Zaun fo niedrig war, daß ein 
vier Schuh hoher Knabe bequem hätte darüber 
wegſehen fönnen, fo machte died die Förperliche 
Beichaffenheit des Neuangefommenen ihm dennoch 
unmöglich. Gr hatte deßhalb fein Geſicht zwiſchen 
zwei Zaunpfählen hindurch gezwängt und ſchaute 
aus bdiefer Ginfaffung mit ernftem Blick auf die 
Geſellſchaft. Selten wohl hatte die Natur einem 
Geſichte fo fehr den Stempel ihrer phantaftichen, 
unbegreiflihen Laune aufgedrückt. Die Stirne 
ſchien zu fehlen oder verſchwand doc unter einem 
Wulfte brennendrotber Haare. Die Nafe war ein 
unfdrmlicher Ballen, mit zwei merkwürdig großen 
Ausböhlungen,, die ſich mehr auf der oberen als 
unteren Seite befanden. Ueber der Mafe, halb 
verdeckt Durch einige zerftreut berabfallende Haar- 
büſchel, funfelten zwei, im bucftäbliden Sinn 
grüne Augen, mit jo merfwürbigem Glanz, daß 
fle faft einen phosphorartigen Schein auszuftrö- 
men ſchienen. Der Mund war flein, die Unter- 
lippe in einer Art, die Verachtung ausbrüdte, 
berabfallend, in den Mundwinkeln zeigten flc 
einige Runzeln, die im ihren ſchlangenförmigen 
Krümmungen theils Spottluft, theild Bosheit be: 
deuten konnten. Die unförmlich diden Wangen 
waren voth und in der Weile eines Wliegenpilzes 
mit weißlichen Bleden und Narben verziert. Der 
Hald war bei der jegigen Stellung des Gefldhts 
allerdings nicht ſichtbar; die hoben Schultern aber, 
bie zu beiden Seiten emportraten, machten es ſehr 
wahrſcheinlich, daß fi die Natur nur mit einer 
fehr beicheidenen Andeutung beffelben begnügt habe. 


Die Arme, ungewöhnlich laug und muskelkräftig, 
trugen Hände, deren ji Fein Rieſe hätte zu 
itämen brauden, während die Beine nur dünn 
waren und in ihrem Wuchſe ausiahen mie leben: 
dig gewordenes Krüppelbolz, das man im feinen 
knieähnlichen verrenften Krümmungen auf dem 
Gipfel hoher Berge findet, wo die ſcharfe Tem— 
yeratur den Wuchs der ſtattlichen Waldrielen zu 
diefer zwergbaften DVerfrüppelung berabdrüdt. 

Solder Art war die Perſon, deren Erſcheinen 
den Ausbruch feindlicher Gefühle von Seiten der 
Fabrifantin wenn aud nicht für immer unter: 
drückt, fo doch für einige Zeit zurädgedrängt 
hatte, 

Aller Augen wandten ſich natürlih auf ben 
Inhaber des fonderbaren Geſichtes, das unver— 
wandte zu ihnen hinüberſtarrie, dann ihnen grin: 
fend freundlich mehrere Male zunidte und endlich 
mit jchneidend fcharfer, dünner Stimme der Ge: 
fellihaft einen Ichönen guten Abend wünfchte. 

„Buten Abend, Musjeh Moſes!“ entgegnete 
die Wirthin, indem fle die Vorfleherin, bie er> 
ihredt auffahren wollte, fanft auf ihren Stuhl 
zurückdrängte. „Fürchten Sie nichts," flüfterte 
jle dann, „er jieht zwar wie sin Kobold aus, 
aber er ift ein ſchlauer Burſche. Er weiß alles, 
was paflirt und ich wette, er fann und über den 
Fremden die befte Auskunft geben.” 

„Musjeh Moſes,“ ſtotterte Die Vorſteherin, 
„weich ein komiſcher Name und welch ſchauerliches 
Menſchenkind, das ihn trägt. Im meinem Leben 
habe ich noch fein To häßliches Geſicht geliehen.” 

Der Budlige fbüttelte fein Haupt, zeigte feine 
fangen weißen Zähne und ſchien durch die Ver: 
errungen, Die feine Züge überflogen, fagen zu 
wollen: „Ja, ſeht mich nur an, To etwas jeht 
Ihr nicht alle Tage!" 

„Wollen Sie nicht näher treten?” fragte bie 
Wirthin freundlich, 


Moſes zog mit einiger Mühe feinen Kopf aus 


den Zaunftäben und bald ſchlenderte er granitätifch 
in den Garten hinein, wo er ſich mit ruhigem 
Selbſtbewußtſeyn auf eine Raſenbank in der Nähe 
des Kaffeetiſches niederlien. 

„Hübſcher Sonnenuntergang, fagte er, „ange: 
nehmer Duft von warmem Getränf, Mette Zus: 
fanımenftellung, Abendröthe von Kuffeemölkchen 
umſchleiert. Nicht wahr?” 

„Belieben Sie auch ein Taschen?" fragte Die 
Beilgeberin. 

„Ungemein ———— Meizender Naturgenuß, 
unter Frühlingsblumen und ſchönen Damen eine 
ZTaſſe Kaffee zu ſchlürfen. Ad, aber ich bin fo 


häßlich, fo Häplich. Fürchte, Ihren geehrten Gäften 
den Appetit zu verderben, fa, bei Gott, ich fürchte 
8. Mitleidowürdige Kreatur ih, Hohn des Schick⸗ 
ſals.“ 

Eine Thraͤne perlte bei dieſen Worten in ſeinem 
linken Augenwinkel, während ſein Mund ſich 
ſchmerzhaft verzog. 

Die Fichtennadelbad-Vorſteherin dachte, daß 
das ungeſtaltete Weſen doch feine jo ungeſtaltete 
Seele in ſich ſchließe und da ſie von Natur weich: 
berzig war, fo präparirte und überreichte ſie ei⸗ 
genhändig dem Budligen eine Tafle Kaffee. 

„Worte zu Schwach für Dank," fagte er an: 
nehmend. „Erinnerung wird unvergehlich bleiben, 
Bon fo zarten Händen beglüdt! . O, edles Gerz, 
tröpfelt Ballam auf unverichuideted Mißgeſchick,“ 
und eine zweite Thräne perlte ım rechten Augen⸗ 
winkel, 

Es entftand eine minutenlange: Pauſe. 


(Fortfegung folgt.) 


—— - 


Zur Beichte geben. 





(Bortfegung.) 


Aber der Baron erfuhr nah und nad ‚mehr; 
viel mehr, ald ihm lieb war. Wenn er zur Jagd 
wäre, flüflerte man ihm zu, made bie gnädige 
Frau lange Spaziergänge Anfänglich. habe Ile 
die alte Beichlieferin mitgenommen, jegt aber gebe 
fie ganz allein und fein Diener dürfe ihr folgen, 
Auch erhalte Die gnädige Frau öfters Briefe, Die 
von dem nächſten Poſtamte durch einen, erpreffen. 
Boten nach dem Schloſſe befördert würden, was 
jedes Mal nicht ein geringes Aufſehen errege, da 
in der Umgegend font Nienrand einen Brief er: 
balte, als etwa halbjährig der Here Paſtor vom 
Conſtſtorium. Und den brächte Die Botenfrau mit, 

Da trat der Baron eines Tages gu einer nicht 
gewöhnlichen Zeit in dad Zimmer feiner Gemah⸗ 
lin. Sie fuhr unmerklich zuſammen und fchob 
einen halb zufammengefalteten Brief unter die 
Stiderei. Er aber hatte es geliehen und fagte 
haſtig: 

„Laſſen Sie ſich nicht ſtören, Madame, Sie 
laſen. Ja, ja, Sie laſen, und zwar Briefe. Was 
ſchreibt man Ihnen? Pikante Neuigkeiten aus ber 
Reſtdenz, die Sie hier ſchmerzlich vermiſſen.“ 

„Wer weiß! Man finder oft unvarmuthet Mittel 
ſich zu tröſten.“ 

„Findet man? D ja, das glaube ih, Was 


* 


s 


- wärs ⸗iner ſchönen und geiftreihen Frau nicht 
—ã Aber die Briefe! Sie werden doch nicht 
io ‚entiegenspofle Geheimnifie enthalten, daß es 
für mic gefährlich wäre, fie zu kennen?“ 

„68 iind: feine Brieie, mein Herr, fonbern es 
iſt nur ein einziger. Wenn ih Ihnen den Ans 
blick deſſelben entzog, geſchah e3 aus Schonung für 
Sie, denn der Brief enthält einige Nachrichten, 
die Ihnen vermuthlich nicht jehr angenehm find.” 

„Ib bin Ihnen für dieſe zarte Rückſicht ſehr 
danfbar; aber ich bedarf ihrer wahrlich micht. Ich 
fann Alles. hören, Madame, Alles! Was meldet 
Ihnen Ihr Korreſpondent?“ 

„Deine Korreſpondentin, wenn Sie erlauben. 
Sie hört, daß der Negierungsrath feine Stelle 
niederlegt, um das von jeinem Onfel ererbte Gut 
ſelbſt zu bewirhichaften. Das But grenzt, wie 
Sie wiffen, fat an das umferige.” 

„Der Regierungsrarg ?“ 

„Das Regiment des Mittmeiflerd bezieht ferner 
jeine neuen Kontonnirungen und der Stab bed: 
ſelben wird in der Hieflgen Kreisſtadt einquartiert. 
Der Rittmeifter ift kurz vor def Marichordre zum 
Major avancirt.“ 

Und der Doktor? Sie haben den Doktor ver⸗ 
geffen. Er allein wird doch nicht ausbleiben ?“ 

wart, Doktor ift ein Freund des Rittmeiſters 
und des Reglerungsrathes,“ ermiederte die Baro: 
nin ſchelmiſch. „Nichts natürlicher, als daß er 
den Einen in feiner Barnifon und den Andern auf 
feinem Gute fleifig bejucht. u . 

„Allerliebft! Und wir werden natürlich mit von 
der Barthie ſeyn?“ 

„Als treus Nachbarn und Bekannte: werben wir 
und nıdt ausschließen können.” 

„Abır einſchließen, Madame. Bildlih geipro- 
dien ‚ derſteht fih. Ich bin nicht in die ländliche 
Ginfanfeit gezogen, um die literariichen Thees hier 
fortzufegen. Ber ift denn aber die allmiffende Korre: 
fpondentin, der wir alle diefe Neuigfeiten verdan— 
fen? Nennen Sie mir fle do, wenn ich bitten 
darf." 

„Sie wollen es ?“ 

„Ib beſtehe dar 

„Run dem, mein: Herr, biefe Korreſpondentin 
ift eine Damt, der ich eigentlich von ganzem Herzen 
gram ſeyn follte, denn fin. übt über eine gewiſſe 


Berfon, für die ich ein: zärtliches Tendre empfinde, | 


eine faft magiſche Gewalt aus,” 
„Sie ireen ih, Madame!" fagte der Baron, 
der feine Frau zu errathen glaubte, 


„Dieſe gewifle Berfon geht jener Korreiponden- 


tin. auf Schritt und Tritt mad, jagt ihr Artig- 


feiten, fingt, tamgt mit ihr und macht ihr auf 
jede Weile den Hof." 

„Daß ift nidt wahr," 

„Wie, mein Herr? Sie wollen leugnen, daß 
Sie meiner lieben Karoline von Düben die Cour 
maden ?” 

„Karoline von Düben!“ miederholte der Baron 
flotternd und wurde blutroth. Die Baronin fagte 
(ladefid: 

„Man fuhrt Niemand hinter dem Bufche, wenn 
man nicht ſelbſt darin verftedt war. Sie wollen 
den @iferfüchtigen fpielen, weil Sie recht gut miffen, 
wie viel Urfahen Sie mir geben, eiferfüdtig zu 
ſeyn. Aber die Zeit zur Promenade ift da. Sie 
entichuldigen mid.” 

„Ah, Madame geben mieder nad dem Klaus- 
nerhäuschen, " 

„Es iſt mein liebſter Spaziergang. Dort ift «8 
reizend ſchoön.“ 

„Das Reizendſte wird fade, wenn es —— 
wird. Was machen Sie nur bort ?“ 

‚Ich gehe zur Beichte.“ ! 

„Bei dem todten Klausner? Gfäuben Sie auch 
an feine Wiederfehr, wie es das alberne Volk hier 
im Thale thut.” 

„Aller Volksglaube ift ehrwürdig; Und es iſt 
ja nicht das erſte Mat, daß ſich eine Sage ver⸗ 


wirklicht. Was wollen Sie? Als ich neulich oben 


mar, — 18 däunmerte faft — glaubte ich unter 
den Bäumen. 

„Den — zu ſehen?“ fiel der Baron leb⸗ 
haft ein. 

„So glaubte id. Aber eine erregte Phantaſte 
nimmt oft den Traum für Wirklichkeit. Es war 
der Klausner nicht.“ 

„Alſo ein Anderer ?” 
A BR Sie?” fragte die Baronin ernſt⸗ 

art, 

„Ich meinte... wenn vielleicht...” flotterte er 
verlegen. „Aber, Sie wollen fpazieren geben; es 
wäre graufam, Sie länger zu ſtören. Wenn ih 
- zen dürfte, meine Begleitung anzus 

ten ?" 


„Ich will ſie nicht bemühen!” fagte die Dame 


Falt und ging. Der Baron biß fi auf die Rippen, 


(Bortfegung folgt.) 


—— 


Mannigfaltiges, 





Die Art, wie dad Opium in britifch Hinter—⸗ 
indien genofjen wird, jehildert ein Auffag in einem 



























indifhen Journal folgendermaßen: Der aus ber 
Drogus gewonnene Saft wird durch Wafler und 
Feuer von allen fremden Beftandtheilen befreit, To: 
dann zu einem Syrup eingebidt, den bie @inge: 
bornen Tihandu nennen. Gin Bambusrohr, einen 
Fuß lang und etwa einen Zol flarf, wird mit 
einem Pieifenkopf verbunden, indem biefer in ein 
Metallplättchen eingelaffen wird, welches das eine 
Ende des Rohrs verſchließt. Im dem. Dedel des 
Kopfes befindet fi eine Oeffnung von der Größe 
des Zündlochs an einer Kinderfanone; nicht viel 
größer ift die Deffnung, welche den Kopf durch 
das Metallplätthen mit dem Rohre verbindet. 
Nun wird auch das obere Mundſtück des leg: 
teren mit einem gleichen PBiättchen geichlofien, 
dag eine. Eisine Deffnung zum Ginjhlürfen hat. | 
Der Dpiumrauder nimmt mit einem fpigen eifer- 
nen Griffel ein Stückchen Tſchandu, glüht «8 in 
der Flamme einer Lampe an, bringt es an bie 
Oeffnung des Pfeifendedeld und jhlürft den Rauch 
ein. Innerhalb der britifhen Beflgungen in Hin⸗ 
terindien zählt man 40,000 Opiumraucher, näm:= 
lich 15,000. ‚in Singapore, 12,000 in PBinang 
mit der Provinz Wellesley, 12,000 in Malacca 
mit den Bergleuten der Zinngruben von Gaffang. 
In dieſen ‚drei Miederlaflungen werden von gen 
40,000 Raudern durchſchnittlich jedes Jahr 900 
Kiften des ſchädlichen Giftes im Werthe von nahe⸗ 
zu 8 Millionen Dollars oder 25 Dollars MR 
Kopf verbraucht. 


Kurfürſt Carl Ludwig von der Pfalz hielt 
fih oft in Mannheim auf und erzäßlt man 
fich mehrere hier vorgefommene Stückchen, die Be— 
weis von feiner Gutmüthigkeit geben. Dem dortigen 
Konrektor, welcher ihm zu feiner Hochzeit einlud, 
ſchenkte er, obgleich er als Außerft dfonomif, ja 
geizig galt, zweiundzwanzig Gulden ; im Mai 1668 
fam er auf den Mannheimer Marft, wobei die 
Markrichreier, Spielleute und Gaukler beichenft 
und der Kurfürft ſich beim Ringreiten ſelbſt mir 
ſichs Gulden einfaufte Ginige Zeit naher be— 
nügte er den Mannheimer Schwanenwirth zu 
einer Miſſton nach Baris- und ftattete denfelben da⸗ 
zu mit 200 Gulden aus. 


— — 


Man weiß zwar von Inſeln und Küſtenſtrichen, 
die vom Meere verſchlungen worden; daß aber ein 
ganzes Land untergegangen ſey, davon hatte man 
bis jegt niemals gehört. Dennoch ſcheint ſich dieſes 
Außerordentliche in neueſter Zeit begeben zu haben. 
Vom dänifhen Poſtamte in Hamburg wurde 
naͤmlich ein Brief, der zur näheren Bezeichnung 
des Oris die Angabe: „in Schleswig = Holftein“ 
führte, nah Braunſchweig mit dem Bemerfen zu« 
rüdgefandt: daß diefes Rand „nit mehr exiſtire“. 
Man wird alfo fünftig in dem Nationalliede ſtatt 
„Schleswig : Holftein „meerum ſchlungen“ fingen 
müffen „meer verſchlungen“. 


Charade, 


Erfte Splbe. 
Die ift-vem Teufel nah’ verwandt, 
Die lebt in ihm und er in ihr; 
Die if in aller Welt befannt — 
Vielleicht — Vielleicht — wohnt fie in. bir! 
Zweite Sylbe. 
Ein eigenthümlich Ding bin id — 
Heut klein und morgen groß; 
Jetzt fiehft du tief, dann enge mid 
Auch leg’ ih Manches bloß, 
Beide Splben. 
Ein Ort im Baterland — 
Den nenne mir! 
Iſt wohlbelannt 
Bielleiht auch Dir! 





(Stehen Sie auf dem Zettel?): Noch 
unter der. Regierung Louis Philipps wurde in 
einem ‚franzöflichen Theater die Marfeillaife vom 
Publikum mit Ungeftüm verlangt. ‚Die Direktion 
entiprah dem Publikum keineswegs und als das 
Toben immer ſtärker und das Geſchrei: man ſolle 
den Vorhang wieder aufziehen, immer ftärfer wurde, 
da erhob ſich endlich der Vorhang. Ein Polizei: 
kommiſſär in voller Uniform trat an das. Pro— 
‚ Teenium und erklärte dem Publilum in größter 
"Artigfeit, es ſey durchaus nicht erlaubt, daß im 
Theater etwas Anderes vorfomme ald auf dem 
Zertel ſteht. Da rief einer von der legten Gal— 
ferie herunter bem Bolizeiommiffär zu: „Und Sie, 
mein Herr? Steheh Sie etwa auch auf dem 
Zertel?" Man kann fih das fchallende Gelächter 
denfen, welches diefe Interpellation von ber legten 
Gallerie hervorbrachte. Das Publifum war nun 
berubigt. 








— — — — — — 


Revattion, Drud und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibrüden: 
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Mofes und Adalbert. 


ah, (Bortfegung.) 

„Komme.eben vom Lindenkruge,“ begann der 
BDydlige wieder. „Hochbein refldirt jegt da. Klap: 
pern ihm die Dufaten im der Tafche und er meiß 
nicht; wie ex fle ſchnell genug [08 werben foll, 
Zecht den langen Tag mit Sträbfe und Martens 
und feinft nur Wein, Verlorner Menſch, mora⸗ 
liſch getunfen,“ 

Wiſſen Sie vielleicht," fragte die Pfeifenkopf⸗ 
Babrifantin, „warum Hochbein plöglidh Die Burg: 
zuine verfauft bat? Er wollte es doch fonft nie!" 

„Familienſtolz,“ entgegnete Moſes. „Wollte 
nur an einen Standesgenoſſen verkaufen, unter 
der Bedingung, daß die Ruine nie abgetragen 
und der Berg nie entwalder würde. Thut es 
wicht, aus, Grundſatz. Einmal dem böfen Feind 

gefolgt, für ‚immer ihm. verfallen, ‚Gefühl meines 
Ungläds ſo ſtark, daß Betäubung wünſchenswerh; 
aber gefährlich, verderblich. Mödte nicht Mit: 
leiden. und Achtung meiner Nebsnmenfchen verlie: 
ven. „Liebe freilich, unmöglich, unmöglich. Wer 
fann mich, lieben, ein Scheuſal lieben? Grau: 
fame Natur, ‚graufames Verhängniß!“ und aus 
beiden. Augenminfeln floffen ihm einige Thränen. 

Alſo an einen, Standeögenofien hat Hochbein 
die Ruine verkauft,“ bemerkte die Wirthin, „Es 
muß ein-veiher Mann ſeyn.“ 

„Ungeheuer reich und ein Sonderling. Jung, 
liebenswürdig, vornehm, geiſtreich. WIN ſich hier 
in die Ginfamteit vergraben, im Walde und unter 
Trümmern leben.“ 

Die Damen laufchten mit der gejpannteflen Auf: 
an auf jedes Wort, was ihr Drafel von 


Mb. eine unglüdlice Neigung gehabt haben. 
Grrammb, „Die Beliebte ‚weufüßrt,. Duell. Merfährer 


hm 


erftochen. Die Ungetreue durch Kohlendampf er- 
ſtickt. Moderne Tragödie, ſurchtbare Seelenkaͤmpfe. 
Einſamkeit einziger Troſt.“ 

„Was Sie ſagen!“ riefen einige ber Zuhöre— 
rinnen. 

Vermuthungen, Gerüchte," fuhr der Erzähler 
fort, „Ob wirklich? Wer weiß. Moͤglich gewiß. 
Die Welt Tummelplag wilder Reidenfibaften, un- 
gebeuerer Täuſchungen. Reihe und Große nit 
immer glücklich Würmden im Staube oft fiche: 
ver ald der folge Adler in den Wolken. "Meine 
Philoſophie das, Fuͤhle mich glüclich dabei. Was 
dann mir paſſiren? Geliebte untreu? Kann feine 
Geliebte Haben. Freund falſch? Gabe Hier feinen 
Freund.” 

„Meinen Eie denn, Mofes, der Fremde wewe 
lange in Disfer Gegend bleiben,” fragte die Wirthin. 

„Hat beidloffen für immer. Doch Entſchlüffe 
wandelbar. Herz jegt verwundet, wird von ber 
Zeit geheilt. Hat ſich für Die Ewigkeit eingerich⸗ 
tet. Drei Zimmer in der Muine wohnlich berge- 
ſtellt. Prachtvolle Tapeten, Teppiche, Spiegel, 
Gemälde, Bücher, koſtbare Waffen. Jagdliebhaber. 
Jagd gute Zerſtreuung für unglückliche Liebe. Bef- 
fer ein Reh todtſchießen ala ſich ſelbſt. Keller 
voll feiner Weine, alter Diener. Alle Bequen: 
lichkeiten, die man für Geld haben fann. Ro— 
mantifcher Aufenthalt. Tiefe Stille, Berge rings: 
um, blaue Gipfel in der Ferne, murmelnde Wald- 
bähe, rauichende Eichen, düſtere Tannen, fchlanfe 
Birken, Nachtigallengeſang. Wundervolles Leben. 
Beneidenswerther Fremdling, fchön mie ein Gott." 

„Sollten die traurigen Erfahrungen, die der 
Fremdling gemacht, nicht nachtheilig auf feinen 
Gefundheitäzuftand eingewirft haben ?“ fragte die 
Borfteherin. 

„Zweifellos. Gram Feind der Geſundheit. Kranke 
Seele, kranker Körper. Bichtennadelbad ſehr an« 
zuratben, Konzentrirted Waldaroma, Merven flär- 


fend. Starke Nerven Gegengewicht gegen Ge— 
mürhsleiden.” 

„Da haben Sie ganz recht, Herr Moſes,“ fagte 
geichmeichelt Die Worfteherin. „Es freut mich ſebr, 
Ihre Bekanntſchaft gemacht zu haben. Ih hoffe, 
Sie öfter zu an Sie werden mich doch ein— 
mal in meiner Anftalt beſuchen?“ 

Edles Gerz," ſagte der Budlige gerübrt. 
„Reichten mir mit fo.’ viel menſchlichem Gefühl 
die Taffe, laden mich jegt ein? Bin Ihnen nicht 
wibderlih? Armer Krüppel. Können mid obne 
Abicheu fehen ?“ 

„Sprechen wir nicht davon. Wer kann für 
feine förperliche Geſtalt! Man muß auf das Ge— 
müth ſehen.“ 

„Gewiß, gewiß! Gemüth die ſchöne Blume, 
die auch auf dem ſchmutzigſten Acker waͤchſt. Was 
kann die Blume für den Acker? Ach, koͤnnte Ihr 
Fichtennadelbad mir zu einer natürlichen Geftalt 
verhelfen, Sie würden es thun, Sie würden einen 
Ungluͤcklichen glücklich maden und Ihre Belohnung 
in Ihrem Herzen finden.” 

„Gewiß, lieber Mofes." 

G8 war während dieſes Geſprächs Abend ge: 
worden, die Raffeefanne dur häufigen Zuſpruch, 
- die Neugier durch die Mittheilungen Moſes er- 
fköpft und die Geſellſchaft brach deßhalb nad 
dem nöthigen Austauſch der hergebrachten Höflich⸗ 
keitsformeln auf, 

Die -Fichtennadelbab:Vorfteherin [ud die Gegen: 
wärtigen zu einem bevorſtehenden Kaffee ein, mo: 
bei fle ſelbſt Moſes nicht ausſchloß, und Alle 
ſchieden fehr erbaut von ihrer heutigen Zuſam⸗ 
menfunft. Nur in ber Pieifenfopf- Babrifantin 
brannte noch die Wunde der empfangenen Belei⸗ 
digung und obwohl ſie die Einlabung ihrer Geg⸗ 
nerin nicht ausſchlug, fo gab fle «8 dennoch nicht 
auf, fi bei der erſten Gelegenheit glänzend an 


ihr zu räden. 
(Bortfegung folgt.) 





Zur Beichte gehen. 


(Fortfegung.) 

Die Klaufe lag unter dichtbelaubten Buchen 
auf dem Bipfel eines ſanft ſich abdachenden, be: 
walbeten Hügeld, Bon dem Gingange derſelben 
hatte man eine liebliche Fernſicht. Dort ſaß Die 
Baronin auf der fchmellenden Monsbanf, bald 
leſend, bald zeichnend, bald finnend über Ber- 
gangenss und Künftiges. 


Ein Paar Stunden maren fo vergangen unb 
die Dame ſchickte ſich bereits zur Heimkehr an, 
als fie in der Nähe Tritte vernahm. Sie wandte 
ſich um und erblidte einen jungen Offizier, der 


mit audgebreiteten Armen auf ſie zueilte. Gie 
wich erſchreckt einige Schritte zurück. 
„Ha! Ha! Ha!" lachte der Offlzier. „Sie 


kennt mich nicht, oder will mich nicht nuhr kennen. 
Meine fühe, bimmlifche Julie verleugnet mich. So 
fieb’ mich doch nur an und lege Deine Stirne nicht 
in fo finftere Falten, Du firmge Nymphe vieſes 
Waldes. Kennſt Du mich noch niet? ».. 

Die Baronin ſah den Offizier ſcharf an, dann 
lachte fle laut auf und ſchloß ihm im ihre Arme: 

„Das ift allerliebſt! Das ift prädtig! Will: 
fomuen. Drei Mal willfommen. Aber warum 
das Alles? Sitze nieder und beichte.“ 

„3a, fromme Klaudnerin, ib will beiten und 

ib boffe, Du wirft mir die Abfolntion nidht ver« 
weigern,“ fagte der Offizier fle füffend und Beide 
nahmen auf der ſchwellenden Moodbank Play. 
- Der Baron irrte indeffen verbrießlih im Walde 
umber. Er Hatte den Förſter nicht gefunden und 
ſuchte vergebens das halbe Redier ab, Endlich Holte 
ihn der Börfter ein und fagte zu feiner Entſchul⸗ 
digung, er babe geglaubt, der Herr Baron be 
dürfe feiner nicht, da Befuh unten im Gälofft 
angefommen fen. * 

„Beſuch? Was für Beſuch?“ 

„So wifſen Euer Gnadin von Nice? @in 
offener Halbwagen rollte in den Hof; darın ſaß 
ein allerliebſter junger Offizier, ber nach der gnä— 
digen Frau fragte. Als er hörte, daß dieſelbe 
nach der Klausnerhütte geluſtwandelt märe, ließ 
er ſich ſogleich den Weg dorthin zeigen. Habım 
Sie ihn denn dorr oben nicht getroffen 7“ 

„Beſuch? Dffigier? Klausnethütte?“ rief der 
Baron und fief fo eilend davon, daß der Förſter 
ihm kopfſchüttelnd nachſah. Außer Athem Fam 
er vor der Klauſe an. Niemand da, 

Wo war die Baronin? Wo der Offigier? Hatten 
fie ſich gefunden und mohin waren jle gegangen ? 
Ihm brannte der Kopf und ſpornſtreichs eilte er 
nah Haufe. Seine Dame Fam ihm unbefangen 
entgegen. 

„Wo ift der Beſuch?“ fragte er haſtig. 

„Welder Beſuch ?" 

„Der Offizier, der im offenen Halbwagen an— 
fan und: Ihnen zur Klanfe gefolgt iſt.“ 

- „Haben. Sie sinen ſolchen Hexen geſehen ?" 

„Ih nicht. Aber Sie waren ja oben, wer 
weiß wie fange. Sie müflen ihn gefehen haben. 
Wollen Sie nicht meine brennende Neugier ſtillen 


und mit ausführlich” erjählen, was in meiner Ab: 
weienbeit alles geſchah?“ 
„Sie find nicht mein Beihtoater und bier ift 
n-Beidgtupl." 


„Alfo hätten Sie doch etwas zu beichten ?“ 
"Schr viel!" feufzte fe. 

„Und wann wird das geſchehen gu 
432 der alte Klausner wieder von felner 

—— g Beſtz nimmt!“ ſagte fie la: 
—* nd ging auf ihr Zimmer. 

‚Am. andern Morgen war im Thale große Be: 
mwegung; Alt und Xung ftedten die Köpfe zuſam⸗ 
men, um fi ein großes Geheimniß mitzutheilen. 
Allmälig gelangte «8 bis zum Schloffe. Der alte 
Zaͤger trug es boribin und tbeiltees feiner Freun⸗ 
din, der Beſchließerin, mit. Dieſe ſchrie laut auf, 
als fle vernabn, der alte Klausner babe ſich mie: 
der inter den Bäumen blicken laſſen. Der An: 
fpanner Friedel, ſowie der Holzbändler Kaspar 
und der älteſte Müllerburſche hatten alle brei deut: 
lich gefihen, mie er vor der Thüre feiner laufe 
auf der Moosbank gefeflen Habe. Sie hatten ſich 
aber zw fehr gefürchtet und waren bavon gelaufen. 

Dem Baron flieg das Blut zu Kopfe, ale er 
dieſe Kunde vermahm. 

„Beftern rim ; junger Dffigier unb Heute ein al: 
ter "Zlauswr ? Dffenbar eine und dieſelbe Perſon. 
Und diefer Offigier? Mer fonnte,ed anders feyn, 
ald der neugebadene Major, deſſen Garniſon bie 
nabe Kreisftadt werden folltt? Im Schloſſe durfte 
er ſich nicht feben laffen. Aber dort oben in der 
einſamen Klaufe war er befhügt vor dem Aber: 
glauben des Volkes und der Verbrecher wurde noch 
obenein von diefem angebetet.” 

Alle dirfe Gedanken flogen im tie Spräß: 
funfen dur den Kopf: 

„Abet ſie fol nicht Hinauf! Sie’ ‚fon nicht! 
Ich werde #8 ihr verbieten.“ 

Das Verbot: fam-zu fpät. Die Dame var be: 
reits fort. Die Beichlieferin fagte es ihm und 
ſetzta hinzu, fle hätte die gnädige Frau gewarnt, 
fi ja nicht in. die Mähe des Geſpenſtes zu wagen. 
Die Baronin aber habe dazu gelacht und gemeint, 
fle müſſe hinauf, denn er ‚Habe verſprochen ihre 
Beichte zu hören, 

„Die Beichte hören!” rief der Baron. „Sie 
fpottet meiner noch Hinter meinem Rüden. Aber 
id werde mich rächen.” 

Er eilte dur den Schloßgarten dem Berge zu. 
Hier und da begegnete er einigen Leuten, Furcht 
und Neugier auf den @eflchtern, die, von ber 
feltfamen Kunde angelodt, ſich bis hierher gemacht 
hatten, Sir wichen dem gnädigen Herrn aus und 


1 Beuteten’ Hinter‘ feihem. an Röpetnd auf ihm, 
als wären fie über Die Kühngeit erfiaunt, mit 
welcher ex bie zum üußerſten Ziele la 03 


1034 en folgt.) 





In 


„Wannigfattigen 


an fann Geiterer ſeyn, als er Bar in 
Amerika. Bei einem folden Feſte in Baltimore 
bemerkte ein gewiffer Thoinfon, er begreife nuct, 
wie die Gommiffäte einen Menſchen zulaffen könn: 
tem, der ein offenbarer Schurke fey. Darauf Tumult 
und es fielen mehrere Piſtolenſchüſſe. Allet ſtob 
auseinander, man ſah Thomfon fallen, der durch 
den Hals gefchöffen war. Bald darauf fing der 
Tanz wieder an, in junger Menſch fließ egen 
einen andern und wurde von Diefem zu aan 
geſchlagen. Mauer Tumult, ‚e8 wurbe wieber Pia 
erfgofen, und mehrere verwundet. Mebenbei wurben 
noch verfiedene Portefeuilles geftohlen, mas nur 
zu Erhöhung des Vergnügens dienen konnte, denn 
ed geht nichts Über eine gehörige Aufregung. 





Bei der letzten Borftellung : in den Zuillsrien 
ſprach der Kaifer der Franzoſen einen Amerikas 
ner an und fagte ihm einige freundliche Worte, 
mie ſehr er fein Baterland ſchäre ıc. "Dir Anieri« 
kaner wär fo entjädt darüber, daß er aniwortete 
„D Sire, wir! boffen au, Sir wieder bei uns 
zu ſehen!⸗ 


In Frankreich —* bie — gaitz 
Fürzlih eine neue ſchlau Ausgedachte Betrügerei 
entdeckt. Ein farblofer und kaum ſichtbarer, auf 
der Oberfläche der Freimarken angebrachte Ueber— 
zug theilt dieſen Marken die Eigenſchaft mit, daß 
der. dielelben entwertbende Stempelabdrud durch 
eine eimfahe Abwaſchung entfernt werben kann, 
weil Die Stempelfhwärge das unter jener Hülle 
befindlihe Marfenpapier nicht affieirt. Auf diefe 
Weile konnte man fi der Freimarfen mehrere 





Mal bedienen. Man hat bereit? Mahtegein zur 
fm. und Beftrafung diefes — ge: 
troffen 


ee] 


Ein‘ PIE Koh in * will die neut Gr: 
findung der durch galvänifches Licht erisuchteren 
„Seelaterne” nicht nur zum Fiſchfang und Auf: 
fuhung von Schiffätrümmern ‚benugen, fondern 
einen billigen Apparat herſtellen, mit biefem bie 





‚Auftöfung deu Charade in M 22:0 u 


gen Fe gie Leba U der, Oſtſet aufzu⸗ 
— 
pasioh" | 










Die auftratifchen * zeichnen ſich dur] _ 2 
ihre fhönen Zägne Jans ‚Juhib>fo find Speeulanten ] 4 3 ar.dasie —— 
auf den humanen Einfall gekommen, den Ginge- Die Liedertafel wird Diemdtan den 24. 
bornen ihre Zähne für Bänder, bunte Tücher und l. M., des Abends „um 6 Uhr, I BA, ‚der 

Grußtpalle ihre übliche _ 


ee 38 4 ni tr FRA ‚Kiften mit] | 
(dyen ent we ji n und von 
—— an Aa ar us a Gent ver: $ aſtnachts - Produktion". = 
ihr his 6 nm — geben.Das zu Diefer Produktion feſtgeſtelt⸗ Bro 
Bereite Wird in Aion held, ‚der „OD eusoncuzg | Gramm ft’ folgendes | 
tür, en ia ‚gras Diele ‚Jahıss eröffvet. „Bünf 1. Abtheilung. 


bert 45 nnifhe Odien ‚befinden ich auf dem 
aM de ga one he I Ares | I. "Die jungen‘ Mufitanten, Trörmerepr 


* 
die, abı fatifinden wird, Namen dieſer ; 
twaderen Mich fauten; a Guillaume] 2% H. Elslein, Era Vortslied, für 
vierſtimmigen M 5* 3 


vogr&s, Succts, Qu'en ‚diraztron, 











Brerendanı, tet von EM. KR 
"Der Komit ie art V. ſoll nach Berechnung der * —F Stu, linear von 
Aftrönomen', die ihm Hereits 1848 erwarteten, Ye 


3. ‚La Chasse,., eapriceio für Binuofoste 
von E. Bauer. 

4 QDuodlibet für Männerchor von Kunz. 

5. Trio! in EB >dur für Klavier, Widline 
ud Cello vom FIN. ‚Himmel, 
erſter Satz: “Allegro. | 


11. Abtheilung. 
6 Bon Riemen Trio 


eiter Sag: Anl ie ab. 
Hritter Satz: Ron lo. 


—4 —V — Mannerchor venC 


(ig im Laufenden” Jahre Marbär werben. rt ig 
den Ramen des Hropen Külfers, „el er Karl 
bewogen Haben foll, "die Krone Hiederjulegen und 
ins Klofter zu geben. Befagter Komet ſoll in den 
Jafren: 1264, 995 und 683 gahtber geweſen 
* ara 


Di ‚Karbolifce Kirche Käse in Bayern im 
Yabıe A856: in- 206: Dekamaten 2802 Pfarreien, 
225 ‚Ruvatien: und Expoſituren, 1033 Benieficien 
mit 6762 Prieftern (Die Kloftergeiftlichen 'mitge: 
rechnet) und 3,188,655 Seelen ohne Militär. 
Die proteſtantiſche Kirche zählte in 81 Dekanaten 
1104 Blarreitn und 21 Vilariate mit einer Ser 
lenzahl want 1,231,463 ohne Militär, Die Zahl 
der Kloſterbewohner jeden Ordens in Bayern be: 
fand in 434 Patern, 2577Brüdern und 87 No: 
oizen; die der Kiofterbewohnerinnen aus599 Frauen, 
4801 englifchen Fraͤuleing ‚881 Schweſtern 152 
Nosiziunen und: 182 Ranbidatinnen, Poftulatin 
sven 16T 


Ms * „Ben mein’ft Bäuerin, daß 
Far — Di *6 * haben? 
ftampfer, da fein Menich in der Ge: 

— mag, haben wir's mit Fleiß gethan. Der 
bar ar, tunden, bis zum ‚Kandgerict, und 
da ** AN * * Be ‚ein Paar Mal gehen!" 
a us Jun. RK 
— —— Diut un Berlag v von 4. —— Hgbägier in Zwelbrüden. 


’ ehr im ‚mellsitng ı0ı I 





Chor der Nitter und Ku 
b er —7* ic — 
‚ok wett der innefangerz 

„dh, (bor, — 

8. ey oder der Jahrmarkt 
von Berchtholdsgaden von Joſ. 
Haydn. 

9. Quodlibet aus den Geſellenfahrten“ von 
J. Otto, für Mänterchor mit vor⸗ 
hergehender Deelaniation 





fülziſche Blätter 
Geſchichte, poeſie und Unterhaltung. 





Dienstag, : 


04, Februar 





Mofes und Adalbert. 


— 


(Bortfegung.) 

Dir Sonne des nächften Tages erhob ſich nicht 
fo heiter, wie fle am Abend in das grüne Meer 
des Waldes ſich getaucht Hatte Gin Gewitter 
309 in der Nacht herauf, der Wind Ipielte feine 
luſtigen, milden Weifen auf den Zmeigen ber 
Diume und ſekundirte dem grollenden, tiefen 
Gtundtone des von den Bergen widerhallenden 
Donnerd, Die Göttin der Frühe mußte vor dem 
nicht enden wollenden Regen ihre zarten, voflgen, 
lgefäumten Schteier verichließen und ſich in 
in ſchlichtes, graugelbes Alltagsgewand Hüllen. 
& flieg ſie über der einfamen Burgruine und 
deren zwei Bewohnern herauf. 

Die Auine (ag ungefähr eine Stunde von dem 
Staͤdichm entfernt, an der Seite sined bewaldeten 
Berges; fie war die Stammburg der Herren von 
bochbeia gewefen und obgleich jeit drei Genera: 
tiomen nicht mehr eigentlich bewohnt, war ſie doch 
immer in einem erträglihen Zuftande gehalten 
worden. Unter dem degten Beflger jedoch war 
die alte Größe des Geſchlechts Überhaupt gefunfen 
und die Burg terug nun in ſympathetiſcher Heber: 
einfimmung den Stempel diejer Geſunkenheit in 
ihren verfallenen Mauern und an ben wetterge: 
vreltſchten zgerriffenen Seiten ‚ihres Thurmes, der, 
tinem ‚ehemaligen Heren gleich, verkommen, alt 
und wüft, dennoch feine ‚gerade Role und finfter 
aufgerichtete Haltung bewahrte. Einen freundli: 
Ken Anblick boten einige junge Dirfen, die in 
das Geftein ihre Wurzeln gefchlagen und im Laufe 
der Zeit zu kecken Bäumen aufgeſchoſſen waren. 
Irpt ließen fie melandjolifch ihre Zweiglein hängen, 
Thränenbäde entrannen ihnen und ftrömten in 
dunklen Linien an dem grauen, flechtenbewachſenen 
Gemãuer herab, 


Eine reiche dunkelgrüne Maffe von Epheu, jener 
Lieblingspflanze des büfterfhauenden Genius der 
Bergänglichkeit, überzog faft gänzli das vermwit- 
terte Gebäude und ſtreckte feine luſtigen Ranken 
in die hohläugigen Fenſter, aus denen einft ſchim⸗ 
mernder Lichtglanz in die Waldesnacht gefloffen 
und bie fllbernen Stimmen der Burgfräufein, die 
tiefen kriegeriſchen Laute der Ritter in ber Ein: 
famfeit verhallt waren, 

Obwohl Jeder, deffen Herz für den Zauber ber 
Matureinfamfeit -und für die feierlihe Majeftät 
alter ehrwürdiger Trümmer empfängli ift, gern 
diefen Ort beſucht und träumend Dort gemweilt 
hätte, fo würden ihn doch gewiß wenige zu ihrem 
ſteten Aufenthalt erforen haben und unter biefen 
hätte man eher finftere, menfchenicheue, verfchlofs 
fene und abftoßende Geflchter geiucht, als ein 
feifches, blühendes, Kraft und Schönheit athmen⸗ 
des, wie das des jegigen Bewohners. 

Er ſtand unter einer ſteinernen Bogenwölbung 
und blickte glänzenden Auges in das praſſelnde 
Blättergewinde des dampfenden Waldes und in 
den wallenden Nebel, der die nahen und fernen 
Bergfpigen umſchleierte. 

Seine Geftalt war weit Aber "der gemöhnfichen 
Größe, breit Über den Schultern, um bie Hüften 
ihmal. Ueber einer mächtigen Bruft, werth un— 
ter dem fchweren Ciſenharniſch zu pochen, Ereuzte 
er die Arme. Sein Antlig, mehr gebietend als 
fanft, zeigte eine vollendete Megelmäßigfeit und 
fonnte dem Künftler zu einem Modell des Achilles 
dienen. Die Stirne, mehr hoch ald breit, um— 
fhatteten glänzend ſchwarze Locken; fein Auge 
war groß und von burdidringenden euer, der 
Mund Kein mit vollen Lippen, die äußerſt zarts 
gezeichnete Wellenlinien befchrieben; das Kinn deu: 
tete Feſtigkeit an, die Farbe der Wangen war ein 
bräunliches Roth. Er mochte nur wenig über 
fünfundzwanzig Jahre alt feyn und fein ganzes 


Aeußert bot eine feltene Bereinigung aller @igen- 
fhaften, Die dem Bilde einer Scharf ausgeprägten 
idealen Männlichkeit zufommen. 

Nachdem er dem Treiben des trübdüſteren Wet- 
ters einige Minuten zugefeben, wandte er ſich an 
sine inzwilchen aus dem Innern der Burg hinzu: 
getretene Perfon. Diefe jchien etwa vierzig Jahre 
alt zu ſeyn und obwohl anftändig, ja fein gefleis 
det, doch nur der höheren Dienerichaft eines vor⸗ 
nebmen Kern anzugehören. Ihre Geſichtszüge, 
mager, eig, blaß, mit ſcharf hervorſtehenden 
Knochen und fleinen, tiefliegenden hellen Augen, 
drüdten sine grämlich unterwürfige Freundlichkeit 
aus. Während die jüngere der beiden Perfonen, 
mehr ber Umgebung angemeflen,, die einfache Klei- 
dung rines Jaͤgers oder Förſters trug, einen Fur- 
zen grünen Rod, um ben Hals ein loſe geſchlun— 
gened Tuch, gemölederne Beinkleider und lang» 
fchäftige, aber fehr zierlich gearbeitete Jagdſtiefel, 
war der neue Aufömmling in ſchwarzem Frack, 
weißer Mefte, weißer fleifer Kravatte und trug 
fögar feidene Strümpfe und Schuhe. 

„Nun, Wernig," fagte der Jüngere, ſich halb 
umdrebend, „ba wären mir denn auf unferer ein» 
famen Infel im Meere der Wälder, die Du im 
Voraus begeiftert befungen. Gefällt fle Dir?" 

„Rein, Herr!" 

„Halt Du in unferer flattlichen Ritterburg gut 
: gefhlafen und von reizgenden Fern, furdtbaren 
Zauberern, kühnen Kämpen und ſchwellenden 
Schwanenbuſen geträumt ?" 

„Rein, Herr!" 

„Bindeft Du nicht, daß wir das pafjendfte Pläg: 
hen auf Hundert Meilen gefunden, um ungeflört vom 
Lärm der trivialen Welt und von den Erbärmlich- 
feiten des großen Lebens unſere Tage glücklich Bin: 
zubämmern und Alles und und ſelbſt zu vergeſſen?“ 

„Nein, Kerr!" 

„Ah, Wernig, jet begreife ih, warum Du 
als Poet nie reüffirt haft. Du haft feinen Fun: 
fen Poeſie im Leibe, Dein dreifaches Nein bejaht 
mir dies dreifach.“ 

„Ich habe den Schnupfen im Leibe und fürchte 
nädftens bier das Podagra zu bekommen. Gin 
längerer Aufenthalt im biefer Wüfte bei foldem 
Wetter muß mein Tod ſeyn.“ 

„So ſtirb; ich werde eine Ode auf den am 
Podagra geftorbenen Dichter machen, fle in Bra 
nit baum und an biefe Mauer heften laſſen. 
Dort wird der romantifche Epheu fle überziehen 
und wenn nad hundert und aber hundert Jahren 
ein Forſcher ſie findet und Deinen Namen ent- 
ziffert, fo wirft Du unfterblich fen.“ 


„Ih mödte den Poeten ſehen, ber es bier 
aushielte.“ 

„Jeder Poet thut das, ſag' ih Dir. Aber 
Du haſt in Deiner gereimten Beſchreibung unſeres 
Aufentbaltes, ehe Du ihn geſehen, fo viel Phan— 
taſiefarben verbraucht, daß Dir die Wirklichkeit 
nun zu wirklich erſcheint. Doch das wird ſich 
geben. — Was wollen mir aber henut thun, 
wie den erſten Tag unſeres feierlichen Einzuges 
bier feſtlich begeben?“ 

„Wir wollen ein Feuer anzünden und und 
waͤrmen.“ ; 

„Sehr proſaiſch gedacht, lieber Wernig. Indeß 
magſt Du nah Deiner Bequemlichkeit handeln. 
Ich werde dieſe unfreimillige Gefangenſchaft, zu 
der das fchlechte Wetter und verdammt, dazu bes 
nügen, unſer geheimnifvolles Verſchwinden aus 
der Hauptflabt den dortigen Freunden zu erklären." 

„Wollte ih doch,“ fagte Wernig ſeufzend, „mir 
ſüßen noch da feſt. Ad, jet fehe ih ein, maß 
wir verloren. Die Natur ift zwar ſchön, ja for 
gar erhaben, doch fie nimmt zu wenig auf bie 
körperliche Bequemlichkeit ihrer Bemunberer Rüd- 
fiht. Behaglichkeit ift ein Begriff, den fle nicht 
fennt, den erft ber ziviliſtrte Menfch entdedt und 
verroirflicht bat. Die Natur ſchafft immer in's 
Extteme. Erfreut fie uns durch den Anblid blü⸗ 
bender Landſchaften, Heiterer Fluren, durch @lamf 
und Licht, fo flört fle und bald durch übermäßige 
Hitze, bald fendet fie launenhaft Gewitter, Hagel, 
Sturm oder eine gefährliche Zugluft. Fürwahr, 
einem behaglich gewöhnten Menſchen bleibt zulegt 
nichts übrig, als fle in den Werken ber Kunſt 
aufzufuchen, wo die unangenehmen und ſtörenden 
Nebelerikeinungen wegfallen. Ich muß biefen @e: 
danfen in einem bidafrifch:elegifchen Gedicht aus⸗ 
ſprechen. Ich denke, vierfüßige Iamben werben 
dazu am paflendften ſeyn.“ 

„Nun wohl, fo läftere die Natur in vierfüßl- 
gen Jamben, Port, wenn das Dein Herz erleich⸗ 
tert. Dir geht's wie einem graugeworbenen Lieb: 
aber, der in bie Netze einer jungen üppigen, lau— 
nen= und lebensvollen Schönen fällt. Sie zerzauſt 
ihm die Perrüde, fe jagt ihn Über Stod und 
Stein. Er bolt Ab im ihrem Dienfte Aſthma, 
Gicht und alle Arten von Rheumatismus und 
wohl ibm, wenn mit diefen Uebeln zugleich feine 
Leidenſchaft Furirt wird!“ 

Gr ging hinein, mährend Wernitz noch einige 
Minuten in den Nebel binausfeufzte. 


(Fortfegung folgt.) 





’ 


Zur Beichte geben. 


(Schluß.) 


Die Sonne ſchien hell auf den grünem Raſen 
vor der Hütte. Der Morgenwind fuhr leiſe durch 
die grünen Blaätterkronen und bie Voͤgel fangen 
(uftig darein. Der Baron war binlänglih auf 
das vorbereitet, mad er finden mürbe, und fuhr 
Doch faft erſchreckt zurück, als ihm ein alter Klaus: 
ner entgegentrat, ber das Zeichen des Kreuzes 
machte; 

„Gelobt fen Jeſus Chriſt!“ 

„Amen!“ ſagte ber Baron unwillkürlich. 

„Drins Schritte feyen geſegnet, mein Sohn. 
Mas führt Dig in meine Binfamfeit ?“ 

Der Baron war außer ſich über die Kaltblütig: 
feit des Alten. 

„Sammle Dih mein Sohn!" fprad der Alte 
nah einer Pauſe. „Du biſt fehr aufgeregt, in 
diefer Stimmung ift man nicht geſchickt, ſich einer 
Riflen Beſchaulichkeit hinzugeben. Ich will warten, 
bis Du Dich beruhigt Haft.” 

Der Klauäner trat in feine Hütte zurüd, 

„Nichts als eine plumpe Lift, mich zu täufchen ‚" 
fagte er nad einer Pauſe zu ſich felbfl. » „Aber 
ich will thun, ald glaubte id an den Spuk. Das 
leitet fle irre und ſie verrathen ſich.“ 

Er ging einige Mafe auf und ab und näßerte 
fih dann mwieber der Hütte. Der Klausner Fam 
ihm entgegen: 

„Stege Dig mir gegenüber, mein Sohn, und 
öffne mir Dein Herz.” 

„Das will ih," ſagte der Baron entichloffen 
und rüftete ſich zu einer niederſchmetternden Phi- 
fippiea, Der Klausner Görte ihn aufmerffam an 
und fpra dann fehr ernft: 

„Alles das iſt nichts, mein Sohn, als eitel 
Trug und Täuſchung. Du bift eiferfüchtig und 
Giferfucht ſteht ſchwarze Naht am rofenrothen 
Morgen, Wäre Dein Weib, wie Du fle mir fdil: 
derfi, wäre Dein Zorn gerebt und Du würbeft 
zu bebauern ſeyn. Aber ich fürdte, Dein Geift 
ift Frank und Du sermagft nit Elar zu ſehen.“ 

„D der allerliehften Komödie!" brummte der 
Baron vor ſich Hin und fagte dann laut: 

„Ih weiß es, daß ich nur zu fehr Recht habe 
und wenn id an die Wahrbaftigfeit @uerer Klaus» 
nerſchaft glauben fol, frommer Vater, müßt Ihr 
meiner Meinung feyn, widrigenfalls e8 mir viel- 
leicht beifallen könnte, daß ich bier Territorial- 


herr bin," 


„Unkluger Mann, fpri nicht meiter," ſagte 
firenge der Klausner. „Ih lefe in Deiner Seele 
und fenne alle fündhaften Gedanken, die barin 
wohnen, Du haft ein tugenbfamee Weib, die Di 
trog. Deiner vielen Schwächen liebt und bie Du 
dafür mit Deiner ganz unbegründeten Ciferſucht 
auälf.* 

„But foufflirt,* warf der Baron dajwiſchen. 

„Aber fle wird gerächt werben," fubr der Klaus: 
ner fort, „und Tu felbft wirft es ſeyn, ber ihre 
dieſen Triumph bereitet. Dieier Triumph wird 
ide werben, wenn ich fle in Deiner Gegenwart 
anrede und fage: und wenn. Du wirklich gefehlt 
hättet, wärft Du meniger ftrafbar, da Du nur 
Gleiches mit Gleichem vergolten, Deine arme Freun⸗ 
din Karoline weiß davon zu erzählen. Nicht ges 
nug, baß Dein gewiffenlofer Gatte ſie unabläfftg 
mit Worten und Bliden verfolgte, wenn er fie 
zufällig traf; er wußte auch folches Zufammen- 
treffen herbeizuführen. Bei ber legten herbſtlichen 
Jagdporthie beitach er fogar ihren Kutſcher, der 
ſich abſichtlich verirren mußte, und fam dann afs 
rettender Engel nachgeſprengt.“ 

Der Baron rüdte ungeduldig. 

„Bleibe figen, mein Sohn. Es ift noch lange 
nit alle, Bei dem letzten Ball bes Präſtdenten 
ließeſt Du ihr fagen, daß eine Freundin im blauen 
Kabinete ihrer barre, und als fle arglos bort er: 
ſchien, überreichteft Du ihr knieend ein Bouquet.” 

„Es ift genug!” rief der Baron auffpringend, 

„Freilich ift ed genug und übergenug ber Miffe: 
that," fagte der Klausner. „Du aber bift dieſer 
Meinung nicht geweien, denn mieberum eines Tas 
ges..." 

„Ich will nicht weiter hören!” fchrie der Baron, 
ber bei dem Klausner an den Offizier dachte. „Aber 
ih verlange zu wiffen, mer es ift, ber den um« 
ſchuldigſten Galanterien eine fo bämifche Deutung 
gibt? Wer Sie auch find, ich befehle ihnen Die 
Maske abzumerfen und ſich in ihrer wahren Ge— 
ftaft zu zeigen.” 

„Ich geborche!" antwortete der Klausner, warf 
Kapuge und Bart ab und fand in zierficher Unis 
form da, 

„Tod und Teufel! Alfo doch? Wer find Sie, 
mein Herr?” 

Der Dffigier trat einen Schritt näher und fagte 
feife: 

„Karoline von Düben erfaubte ſich biefen Scherz, 
um Ihnen Ihre beiden legten Briefe uneröffnet 
zurüd au geben. Wie ift Ihnen, Baron?” 

Gr fand mie geblendet, die verflegelten Brief⸗ 
hen in der Hand, „Und meine Frau?“ ftotterte er. 


„Sie Hätten verdient, daß ich Ihrer Dame dieſe 
Briefe übergeben hätte. Die Arıne weiß von dieſem 
neueften Genieſtreiche nichts. Nach diefer Wrkfä- 
rung find Sie hoffentlich ſtark genug zu bören, 
daß ich die glüdliche Braut des Mittmeifters bin.” 

„on der That!" - 

„Und des Rittmeifterd Schwefter wird den Me: 
gierungdratb heirathen.“ 

„Iſt es möglich!“ 

„Sa, mein Freund!“ ſagte die Baronin, at 
der Klaufe tretend, „Und um Gie völlig zu be 
ruhigen, fann ich Ihnen mitiheilen, daß der Dof: 
tor kinen ehrenvollen Ruf an eine ſuͤddeutſche Unis 
verfität angenommen hat. So flärt ſich von mei: 
ner Seite Alles glüchlich auf. Wie flehen Sie 
aber vor mir?” 

Her Baron fagte Fein Wort, fondern fühte ihr 
kniernd bie Hand. 

„Was fol id thun?“ fragte fle die Freundin. 

„Brage lieber was kann ich thun,“ fcherzte 
biefe, „denn das Herz flgt Dir ja Thon auf den 
Lippen. Die Beichte ift aus und der reuige Sün: 
der wird zu Gnaden aufgenommnten.” 

Der Baron fprang auf und Karoline fagte: 
„Der alte Klausner rube ın Frieden. Wenn er 
aber ja wiederkehrte, werben Sie nicht eiferſüch⸗ 
tig anf ihn; fon um Ihrer felbft willen. Ver— 
ſprechen Sie 19?” 

uch verfpredhe eo!“ fagte ber Baron und salle 
Drei fliegen zu Thale. 





Mannigfaltiges. 


Diefer Tage wurde in Paris eine Sammlung 
italienifcher Fayence, fogenannte Majolifen, ver- 
fauft, die faſt zu unglaublichen Preifen bezahlt 
wurden. Gine einzelne Vaſe Fam bis 10,000 Fr, 
Teller wurden mit 1100, 1500, ja mit 1900 
Br. das Stüd bezahlt. Seit den legten zwei Jahren 
wendet fich die Liebhaberei den Gegenſtänden des 
Kunſthandwerks des Cinquecento zu. 





Nachrichten vom Gap zufolge it Frau Ida Pfeiffer 
nah ihrer am 16. November erfolgten Anfunit 
dort ſowohl vom britiihen Gouverneur, Lord 
Grey, der ihr große Erleichterungen zufagte, als 
von Seiten der Bevölkerung ſehr zuvorlommend 
aufgenommen worden und gedachte ihre Fahrt nad 
Mautitins, von wo fie nah Madagascar gehen 





wollte, am 18. November mit einen franzöftfchen 
Dampfſchiffe anzutreten, an beffen Bord ber Rei: 
fenden in gaftfreumbliääfter Weife ein Plag ein- 
geräumt worben war. 


Ein Winzer zu Jouy⸗-aux-Arches bt Mey hat 
in feinem Weinberg, ungefähr 40 Centimetres un: 
ter ber Erbe, einen Hafen mit 36 Louisdvr, bus 
Bildniß Ludwigs KIV. und die JZapresgahten 1640 
bis 1673 tragend, dreifig Sechdlivtesthaler und 
ſechzig Dreilivreötbäler, ſowie zehn ſpaniſchen 
Goldmünzen gefunden. Auf dem Plage ſtand 
früher ein Fleiner, zu Jouy gebörender und von 
den Proteftanten bewöhnter Weiler. Das Tefte 
Datum der Münzen (1673) läßt fließen, daß 
ein durch den Widerruf des Edikte von Nantes 
(1685) vertriebener Hugendtte, in ber Hoffnung 
einfliger Rüdlehr, diefes Geld vergraben Yat. 


Ueber einen Artifel (der neulich die Runde durch 
bie Blätter gemacht bat), den Fund von 2000 
Stüͤck Louisd'or betreffend, kommt jegt Folgende 
Berichtigung: 1. hat nicht Jemand einen Hamſter 
fangen wollen, fondern weimarifihe Jäger; 2. war 
die Jagd nit auf einen Hamfler, ſondern auf 
einen angeihoffenen Fuchs; 3. trug fl bir tras 
giſche Geſchichte nit Bei Salzungen, fondem auf 
der Ruine Grainberg bei Tiefmort zu; 4. 'wardn 
es nicht 2000 Stück Louisp'or, fondern nur 90 
Stud; 5. maren es, bei Licht beſehen, keine Louis: 
b’or, fordern nur Rechenpfennige, die der ſchlau⸗ 
Fuchs uns fhenfte Died unfere traurige Be: 
richtigung. Mögen bie Gefühlvollen unter Ihren 
Lefern weinen mit ben Welnenden! 


= 


Gefchlechts - Homonyme. 
Ih bin gewiß ein armer Mann, 
Mir thut ein Wicht'ges noth; 
Daß ich di nicht verſtehen kaun, 

Nimmt mir vielleicht dad Brod. 


Auch bin ich oft ein Weib, reiht arm, 
Dem aud ein Wicht'ges fehlt; 

Und häufig iſt's, daß Gott erbarm'! 
Bom Kummer Hart gequält. 


Ich bin gewiß ein liebes Thier, 
Mir fehlet uur der Muth; 

Ich bin daper der Sanftmuih Zier 
Und Itder iſt mir gut. 














— — — 


- Bfälzifche Blätter 


für 


eine, — und ——— 





Mofer und Adalbert. 


(Hortfegung. y. 


Bir folgen dem: @igmihümer: der Burg und 
treten: in ein Gemach, ſo bequem: un wohnlich 
eingerichtet, wie ‚Die: Ruine von Maßen: nidit 
erwarten: fit. : Braume, mit Goldarabesken ver: 
zierte Sedertaveten bedeckten die Wände, der flei: 
werne Fußboden war mit prächtigen Teppichen ber 
legt; die Fenſter, von den überwachienden Epheu⸗ 
Blättern befwit und mit Spiegelglas verfehen, bo⸗ 
ten einen reizenden Blick auf die milde Umgebung, 
Büher in koſtbaren Einbänden ſtanden hinter 
Glascahmen ; eine Sammlung ſchöner Mailen 
ſchmückte die Wand und eine rieflge Doggel schob 
ſich freundlich wedelnd beim Eintritt ihres Herrn. 
Aleſer fetzte fi an einen Mahagonitiſch, auf 
werden Schreibmaterialien· ſtauden und vertiefte 
na in ſolgenden Brief:? 

fi —— * erſten Jahre des Ana: 
* choreten⸗Lebens. 


—— 3 fliege den Kreis der: Einfler, 
die Dich als "ihren Großmeiſter verehren und ich 
ſchwöre den Kultus des Ladens ab; deſſen Bro: 
phet Du biſt. Das Leben Fann fein immermäh- 
render Genuß, und Genuß, wie Ihr ihm verſteht, 
kann nicht des Daſeyns einziger Zweck ſeyn. We⸗ 


nigſtens ruckt bie Erreichung dieſes Zweckes in 


eine um ſo weitere Werne, je näher wie un ihr 
men glauben und im Meer’ der Zerſtreuun⸗ 
gen , des Weränügend',; der Leidenſchaften biidt bie 
Betäuffigte "pie TriHäbete Seele, wie der Schiffer 
nad) langer’ Fahrt, ſehnſuchtsvoll nach irgend 
einem Streiſen grünen Landes, wo ſie ruhen und 
traumen und- in ſich felbſt zuftieden ſeyn kann 
Bra ich tadle “Ehre Grundſaͤhe nicht, obwohl 
die Euch umgebende Welt fie verwirft, ohne beſ⸗ 
ſeren zur folgen! "Indie Unmdlichkeie der Zeiten 


und der Körper geichleubert, denkende Punkte in 
der Unermeßlichkeit des Eniſtehens und Vergebung, 
ſelbſt nur aus ber unermehlicden Nacht auftaur 
hend, um im wädhften Augenblick ins ewige Fiu⸗ 
flere unterzuſinken, wen follen ‚wir. anderd- gas 
horchen als uus ſelbſt und dem: Schidial, ‚her 
ſteht über- uns, als der Zufall; wer hat sin. Racht 
unferm Willen zu. beftimmen? Nur unfere Macht 
fest unſerem Handeln eine Schranke und. ss gibt 
feine andere für uns, als die wir freiwillig in— 
nerhalb diejer ung Reden. Ihr babe die Zäune, 
Die Heden, die Mauern niedergeriſſen, die from⸗ 
mer Bahn oder ſchlaue Berechnung um »ie la: 
cheudſten Gebiete des Lebens gezogen, Ihr jet 
im diefem Durcheinander der Welt nun Kuh, 
glaubt nur an Euch. Ihr ſeyd Götter, ſo lange 
bie. innere Kraft in Spannung iſt, und Mjce, 
wenn fie verſprüht. Wohl, ich aheile (Eurem 
Glauben, aber ich kaiee vor. Cueren Alıkren mid 
mehr, . 

Mir fehler etwas am Buſen Fuer Sahne, 
im Rauſch Cuerer Gelage. Obwohl mir der Duft 
fo mander Rofe warb, ſo fagte ib mir felbee: 
Ich habe nie geliebt und obwohl ich im Winkel 
ſtets heiterer Tage -Ichwelgte,: je fagte ich mir: 
Ich bin wicht: glücklich geweſen und obwohl ich 
in Euerer Mitte and und. und alle die Fäden 


Jdes Geheimniſſes und gleichen Blaubend am +in- 


ander banden, fo fagte ih mir: Ich habe nad 
feinen. Freund gehabt. Warum? Das enträthſele 
mir Du, der Du das Räderwerk des: menſchlichen 
Herzens ergründet zu haben wähnſt und das höchfte 
mie das tieffte Gefühl aus dem Zittern ber Nix: 
ven fo einfach, jo natürlich erklärt. 

Uebrigens babe ih noch einen Grund, Cuch 
zu fliehen, und ba ich ferne non Dir bin, fo 
magft Du ihm. wiffen, aber. für Dich behalten. 
In meinerfamilie, von. deſſen Hauptflamn ich 
der legte Sprößling bin, iſt wie durch ein; düſte⸗ 


xed Verhaͤngniß der Selbſtmord jeit mehreren Ge: 
nerationen eiußeiinifch geworben. Dein Großvater, 
mein Vater und -mebrere meiner Ahnen endeten 
auf diefe Welle. Sie hatten einen Grund, ſich 
felbft von diefem Planeten in's Nichts. zu üren, 
denn dad Leben bot ihnen Alles, maß der ge: 
wöhnlihe Troß bochſchätzt und als Glück gierig 
arſtrebt und verehrt — ſle haten ed doch 

IH fühle daß inmitten. Guerer Geſellſchaft, 
inmitten des Lebens, das Ihr ausbeutet, die Hand 
des Todes — meine eigene — über mir ſchwebte. 
Manchmal ftreckte ih ſie aus, wenn nad den 
flüchtigen Minuten mwolluftvoller Trunfenbeit die 
fröftelnden Nerven in Abfpannung verfanfen und 
die farb» und luftloſe Leere widerlich mich umgab. 
Manchmal Hang dur den Taunmel der ausdgelaf: 
fenen Sinne ein Ruf bald mahnend;, bald lockend, 
der mich bewegen wollte ein Ende zu machen, ein 
Ende all diefem Auf: und Abwogen zwediofer 
Gefühle, zweckloſen Strebens, weſenloſer Erſchei⸗ 
nungen und mir ſelbſt, der weſenloſeſten. 

Ich fürchte den Tod nicht, ich Habe im Kampf 
ihm getrogt und er flebt mir unabänderlich bevor. 
Welcher Unterfhied, ob eine Kugel von meiner, 
son eined Andern Hand, ob innere Verderbniß 
oder das langfame Nagen der Zeit ihn bringt? 

Dennoch mollte ih nicht unter Euch flerben. 
Bielleiht ift 8 ſchöner, allein zu verſchwinden 
allein zu verfladern, wie ein Meteor in der Dede 
28 Luftraum, Dob genug. Alle meine Ange 
logenheiten find geordnet. Du wirſt mandmal 
Briefe von mir erhalten, Ich will feine von Dir, 
der Schall des Lebens, das ich verlaſſen, ſoll nicht 
in meine Zurädgezogenbeit Elingen. Ih habe alle 
Beranftaltungen getroffen, meinen: Aufenthalt der 
Nachforſchung zu entziehen. Sie wäre fruchtlos. 
Me babe ich mich Heiterer gefühlr, mie leichter, 
nie Die Luft ‚des Daſeyns befriebigter geathmet, 
als jeht. Ob es baum? — Lebe wohl! 

Adalbert Sarben.”. 

Der Brief, mit rafh hinſtürmender Feder ge 
ſchrieben, war fertig und wurbe verjiegelt. Adal⸗ 
Bert trat an's Fenſter. Die Sonne hatte nad 
und nad die kaͤmpfenden Wolfen zerſtreut; fle 
ſtrahlte jegt. in ruhiger Majeftät an dem fun— 
felnden blauen Himmel. Die Vögel grüßten jle 
jubelnd; die Bäume, noch bligend vom Frühregen, 
raufäten und plauderten fo munter; bie zadigen 
Felomaſſen, die hie und da fi über dem Walde 
schoben, flanden fo altväterlich förmlich und fei- 
erli und doch fo vergnügt über der ganzen vegen 
und fröhlichen Welt da, daß. +8 eine Luft war 
zu feben und all diefes Reben zu feben. 


Die Scenerie wedie im Adalbert Bilder der 
Vexgangenheit, der Jugend, welche er ebenfalls 
mitten im Bergen und Wäldern. verlebt. Geine 
Mutter war gehorben, noch abe ſie gefannt 
hatte. Sein Vater, sin ruheloſer Geiſt, beftändig 
auf Reifen und im Getümmel der großen Welt, 
batte fi wenig um ihn befümmert und ihn der 
Obhut "eines Verwandten süherlaffen. Auf dem 
Lande, am Bufen der Natur, wuchs er auf, 
kräftig und muthig. Gin alter Pfarrer, ein ehr: 

-Breis von tiefer Froͤmmigkeit, ein glü—⸗ 
hender Freund der Wiffenihaften und Kunft, die 
Flamme jugendlicher Begeifterung für alles. Edle 
und Schöne im Herzen, war fein Lehrer. Gr 
führte ihn nicht blos die breit ausgetretenen Pfade 
der Bildung, ec wußte eine innige Neigung für 
ernfles Nachdenken und Stubium in ihm zu er- 
weden. So getheilt zwiſchen rüſtiger koͤrperlicher 
Anſtrengung, wozu das Landleben vielfache An: 
regung bot, und zwiſchen ſorgſam gepflegter gei⸗ 
ſtiger Entwickelung, floß dem Jüngling eine ſchöne 
und erſprießliche Zeit dahin. Der Pfarrer ſtarb 
und Adalbert zog nach der Hauptſtadt, um hier 
hoͤhere Studien zu machen und ſich dann der 
militärifhen Karriere zu widmen, zu der ihn 
Neigung und das Beifpiel feiner Ahnen, Die alle 
es zu einem hoben Range in der Armee gebracht 
hatten , beftimmte. In der Hauptfladt wucherten 
fo mande Keime in feinem Gemüthe auf, bie 
das Auge des hingeſchiedenen Lehrers nur mit 
Schmerz geſehen haben würde. ine lebhafte und 
ungefläme Sinnlichkeit, die während des früheren 
ftillen und gefunden Lebens ſchlummernd heran⸗ 
gereift war, machte fich Luft, und da kein -mäßis 
gender und fchügender Ginfluf vorhanden war, da 
ein großes Bermögen nur allzuleiht die Mittel 
bot, ungeflüms Leidenichaften zu befriedigen, fo 
mwurbe. Adalbert bald auf eine Bahn aeriffen; we 
er der Ermabnungen feines einigen Lehrers mt: 
weder gar nicht, oder nur mir dem Gefühl der 
Reue und Beihämung gedachte, 

Bine edle Natur, wie die feinige, konnte indeß 
nicht finfen oder fih auch nur auf die Dauer im 
leeren und. milden Zerſtreuungen gefallın. Es - 
gab Lange Perioden, wo er fih von der Welt 
verichloß und mit eifernem Fleiße ganz feinen 
Studien hingab. Die Philofophie namentlih zog 
ibn an. Es war nicht jene wilde, ſokratiſche 
Phbiloſophie, das. Mefultat eines, ganzen Lebens 
und die Mischeilung eined in ‚Gott berupigten 
Herzend, wie ſie einft ihm von ber Lippe. des 
Pfarrers gefloſſen; «4 war ber Titanengelang der 
Zeit, der im Geiſt und aus ihm das A fallen 


und. für jede Frage eine Antwort geben: ı 
Gr. beraufchte ſich im Stolz des ‚Wiflens 
was fein Geiſt gewann, verlor fein Ger. iu 


(Bortfegung folgt.) 





Efi,: 


— Das KRaltfhlafen" 
Eine ſehr allgemeine ‚Behauptung iſt es, daß 
man nicht warm ſchlafen koͤnne, und daß deßwegen 
ſowohl Kinder als Erwachſene in ungteheizten 
Stuben ſelbſt im ſtrengen Winter ſchlafen müflen. 
Dieſer Glaube ift nicht ‚blos ein unbegrändeter, 
fondern auch sehr häufig ein nachtheiliger, und 
jeder Arzt mwird aus feiner Prarid eine Anzahl 
von Fällen anführen können, in, denen Migränen, 
Geflhrsihmerzen, Obrenzwang, Zahngeſchwüre, 
Mandelbräune, Heiſerkeit, habitueller Huften, Au- 
genentzündungen, entzündliche Naſenkatarrhe, an: 
haltender Kopf» und Halsſchmerz, Aſthma, Gelenf- 
rheumatismen und viele Ähnliche Leiden regelmäßig 
jeden» Winter wieder eintreten aus feiner anderen 
Urſache, ald: meil zarte, zu Rheumatiomen und 
Nervenleiden bisponirte Perſonen jeve Nacht fi 
srfälten. Dann wirb das Klima im Allgemeinen 
angeflagt, es wird ber Jahreszeit allein Die Schuld 
gegeben und Niemand denkt daran, Daß es wohl 
möglich fer, die Erkältungen, die als Gelegenheits: 
urſachtn angenommen werben müflen, erfolgen nicht 
auf dem Spaziergang, am Tage bei den verſchie⸗ 
denen Ausgängen in der Stadt ıc. ſondern im 
Bett. Diefe Angabe fann für parador gelten, 
fie iſt aber nicht fo gemeint. Es ift in der 
That ſehr häufig, daß alle die erwähnten 
Leiden am Morgen, oder. fogar, nicht felten 
von den‘ Patienten ausdrücklich erwähnt, mit- 
ten in der Nacht zuerſt bemerkt werben und 
nad jeder Nacht aufs Neue ſich verichlimmert zei: 
gen, fo daß eine unbefangene Beobachtung ſchon 
hiernach auf die Vermuthung leiten müßte, es 
mögen in der Nacht krankmachende Ginfläje ein- 
gewirkt haben.“ Die Patienten, melde äbnliche 
Vermuthungen nicht von ſich abmweilen können, 
erklären ſich dies ganz anders, denn — „das 
Kaltſchlafen ift ja fo geſund!“ — Sie fagen dann, 
fle feyen am Abend zuvor ausgeweſen und müßten 
beim Nachhauſegehen kalte Füße bekommen Haben, 
oder ſte hätten stmas Süßes gegeſſen, was ihnen 
im Winter Migräne made, oder fle Hätten bei 
Licht zu lange gelefen, oder was irgend vorge: 
bradt werden mag. Die Vermutbung, das 
Kaltichlafen möge daran ſchuld jeyn, wird ent- 


„u aber, 
die Sache verhält, 5 





ſchieden iu. geſtellt. — denn „Das. Kalt⸗ 
ſchlafen fo wel: Und do, will man 
ſich nur deutlich machen, wie ſich 

wird man ſich wundern 
müfſen, wis ein ſolches Vorurtheil eniftehen konnte. 
Da find zarte Frauen, melde nie ohne warme 


Kıpugen nur auf den Haudflur, geichweige denn 


‚über Die Straße geben, wenn es nicht wenigſtens 


+ 10° R. iſt, dieſe legen ſich mit einer feinen 
feinenen Nachthaube bei — 8° in ein Bett, wel: 
ed nur in dem untern⸗Theil mit einer Wärm⸗ 


flaſche leidli dDurchwärmt ift, der Kopf wird auf 


ein Kopffiffen gelegt, ‚meldhes ebenfalls — 8° hat, 
und dann wundert man ſich, wenn rheumatifches 
Reiben erfolgt... , Kinder- ſchnattern und zittern */, 
Stunde in dem burchfälteten Bett, bis fle durch 
ihre Körperwärme endlich das Bett erträglich ge- 
macht haben, und dann, mundert man fi, wenn 
le in der Nacht anfangen zu huften, und dies 
wird dann dem Umftand zugeichrieben, daß in 
der Naht Oſtwind eingetreten ſey. Selbſt er— 
wachſene Leute beklagen ſich, daß jle in jedem Winter 
wieder eine ſchmerzhafte Steifigkeit des Kniegelenks 
ꝛc. zu erleiden haben, jle erzählen aber mit Stolz, 
fe könnten nicht im geheizten Zimmer. ichlafen, 
wenn das Waſchwaſſer felbit in einen Eisflumpen 
ih verwandle; bei Tag figen dieſelben in einer 
Temperatur von 16—17°, tragen Pelzröde, wenn 
nur eim leichter Froſt die Straßen troden macht, 
und können nicht ohne Ueberſchuhe ſpazieren geben, 
aber fle freuen ſich ihrer beharrlichen Abhärtung, 
die fle freilich mit ihrer. habituellen Gelenffleifig: 
feit erfaufen, über welche jie ſich indeß mit dem 
beiriedigten Bewußtſeyn tröften, daß fie eine 
„ganz eigenthümliche Natur haben“, wodurch fie 
fie ſich von aM’ den andern gewöhnlichen Mens 
ſchen untericheiden, die feine habituelle Jahreszeit⸗ 
beihwerben haben, fondern mie Die lieben Thiere 
Sommer und Winter gefund find, Es gibt fo 
verjchiedene Gutelfeiten bei den geicheibten Leuten | 
— Bır führen died Mal nicht noch mehr Bei: 
ipiele an, jondern erwähnen nur, daß bei allen 
obne Ausnahme die Vermuthung, «8 Fönnte doch 
wohl eine Erkältung im Schlafzimmer erfolgt ſeyn, 
mit dem junumſtößlichen Sag befeitigt wird: „Das 
Kaltihlafen ift ja jo geſund.“ Und doch, wenn 
man ein Kind bis an den Hald in einen Pelzſack 
eingehüllt bei — 4° im Freien au an einer fonft 
geilhügten Stelle. zum Schlafen binlegen wollte, 
wie würde ſich jede Mutter, die denjelben Knaben 
bei — 15° im einem gewöhnlichen Bett jehr ruhig 
die Naht zubringen läßt, über einen jolden un: 
verantwortlichen Leichtfinn feandaliftren?! — Wie 





wird der Freiwillige bedauert, / welcher bet den Herbit: | veffen Namen er auftrat‘, und Verſten nt 
pas 


mandverh einmal bei + Bin An paar Pferde 
decken eingewickelt uter einem Baume blvougkiren 


muß, welche ir darauffolgenden Winter doch mir | 


Verachtung angeſehen werden würde, menn er bei 

einer, Temperatut don — FB? verlangen würde, 

fein Schlafzimmer ſollte Avas geheizt werden? — 

veni „das Kaltſchlafen iſt ja fo geſund.“ 
(Stuß folgt.) 





Nannigfaltiges, 


Gegen dad Ende des Jahres 1714 langte in 
Paris die Nachricht ein, in Marfeille Habe ein 
perſtſchet Geſandte gelandet, der mit einer Diif: 
fon feines Gebieters beauftragt, nach Frankreich 
fomme. Auf Befehl des Königs reisten ihm der 
Baron v. Breteuil, Geſandtenintroduetor, und 
Marſchall von Matignon entgegen, und am 24. 
Januar 1715 — heißt es in den Memoiren St. 
Hilaire's and den Chroniken der Zeit — hielt der 
Gefandte mit außerordentliher Pracht feinen @in- 
zug in Paris. Er verweigerte es, fl, der Sitte 
gemäß, ber Gartoffen des Königs zu bedienen; 
er ritt eined der fchönften Pferde des Marftalls 
und zog tmter dem Geräuſche der Trompeten und 
Baufen in die Stabt ein. "Der Gefandte war 
prächtig gekleldet, von zahlreicher Dienerfchaft um⸗ 
geben und afı feiner Seite ſchritt ein Perier ein- 
je, ber die Fahne des Könige von Verſten trug. 

x überreichte dem Könige Geſchenke von mur ge: 
ringem Wetthe, und empfing dafliv ſehr beträicht: 
ilche. Er ſchloß mit Frankreich, namens des Schahs, 
ein Breundfchaftsbintnig ab, Während feines 
Aufenthaltes in Paris war er fehr en vogue. 
Die Regierung beſtritt feine Koften, bie täglich 
{000 Fr. betrugen. Alle hohen Herren, alle 
Financlers jener Zeit rechneten es ſich zur Ehre, 
dem hoben Fremden Geſchenke machen zu dürfen; 
er Bot ihnen dagegen andere Gegenftände an, die 
allerdings nichts werth waren, aber doch aus Per: 
fien famen. Einis fhönen Morgens war der Ge— 
fandte und die Geſandtſchaft fort. Er Hatte eine 
reihe Beute mitgenommen uhd nad einiger Zeit 
erfuht man, daß 28 ein portugieſtſcher Abenteurer- 
Namens Rizabiey war, an den Hof und Stadt 
Bunft, Ehren und Geſchenke vergeudet hatte. Es 
iſt wahrſcheinlich, fügen die Geſchichtſchreiber Bei, 
daß der falſche Gefandte weder den Fürſten, im 





Redaktion, Drud und Berlag von A, Krangbühler in Ziweibrüden. 


ben und day man allem Anſchein nach in 
han nie efidas von der’ Gefchtchte erfuht. 


Eine rufflihe Bolkälsgenbe erzählt: „Als Gott 





die Welt erfhaffen hatte, erihuf er auch die ver» 


ſchiedenen Nationen. , Dem Franzofen gab ei Wein 
und fchöne Worte, dem Deutfchen gab er Wurft * 
und gute Gedanken, dem Ruſſen aber gab er das 
meifte Land und Alles, mas die Anderh harten, 
no dazu, Ale waren auch zufrieden mit vem 
was fe bekommen Hatten, ald aber Bott Wäter- 
hen den Ruffen fragte, ob er denn auch zufrie— 
den fen? zog er die Mutze, ktatzte ſich den Kopf 
und bat: Noch etwas na wodki (zum Mertrin: 
fen), Bäterchen.” 





Aus Straßburg wird vom 17. Februar ges 
ſchrieben, daß daſelbſt ald ſichere Vorboten des 
Frühlings die erſten Störche ihren Einzug ges 
halten haben. 


Man berichtet aus dem badiſchen Seekreiſe: 
„Auf melde Welfe man bei etwaiger Verlegenheit 
Gevatterfente bekommen kann, wurde in dem Dorfe 
H., Amtöbezitt® ©., vor kurzem prafriich geeigt. 
Einer ledigen Weibsperfon ;- die mir Zwillingen 
niedergefommen mar ; wollte Niemand zu Gevatter 
ftehen. Was geſchah? Zwei Einwohner wurben 
hierzu von Gemeindemegen beorbert und Jedem 
für diefe GHriftenpflicht ein — Frohndienſt zuge 
ſchrieben. 


Metz ger (um Biden): „Na, Willem, haftn 





den Kicmesftaub noch in de Auge?!" — Bäder: 
(„Ne Gottfried, mir is e Malehr paſſira am Bad 


ofen.” — Metz ger: „Es werb der doch 
he ins Aug’ gelomme fen?!" — 


Dier habt ihr ein Räthſel voll Schelmerei; 
Das Er ſt' iſt halb ————8 Zweite.halb 
al; 
Das Gange if eine Stabt am Rein 
Nun ratpet Lefer, was mag das fepn ? 


kaa Bröb: 





* Bahefheinlih hängt dies mit dem Spottnamen 
uſammen, ben alle deutſchen Haudwerker und 
eutſche in Rußland bekommen. Der gemeine 

Men nenunt fie nämlich: Wurſtmacher (kalbass- 
niki 





fälziſ che Dlätter 
—— poeſte und ——— 








Moſes und Adalbert. 


(Bortfegung.) 

Einen Abſchluß und einen traurigen biefer Pe: 
riode bildete der Tod feines Vaters. Er jepte 
feinen raftlofen Irrfahrten felbft ein: Ziel, indem 
er fih am Bolf von Neapel im Anblid ber un: 
tergebenden Sonne erſchoß. Seinem Sohne Hatte 
er dieſen Entſchluß in folgendem kurzen Brieft 
mitgetheilt: 

„Mein Sohn! 

Die Bande des Blutes, bie und Beide ver: 
einen, machen 28 mir wünjcdenswertb, nidt 
‚wortlos von Dir zu ſcheiden. Du bift jung, 
Du wirft alle Eigenfchaften befigen, die ich mit 

Stolz das Erbe unferer Familie nennen Eann. 
Dich erwartet was für mich alles vergangen ift, 

Meine Sonne ift ſchnell von ihrem Zenith ber: 

abgerollt und ber Schatten ber Dinge wird 
nun länger und länger, ber. Abend fommt, es 
‚kommt die Naht. Ih will fle nicht zaghaft 

erwarten, ba ih ihr gebieten Fann, zu nahen. 

So ift sine Reihe meiner Borfahren dabinge: 

funfen. Liegt viefleiht im Uhrwerk unfered 

Weſens ein verborgene Grund, der plöglic 

dem Betreibe der Mäder gebietet, ſtill zu ſtehen? 

Still zu flehen, ehe der Mechanismus fi ab- 

nugt, ehe die Mafchine ihre träge und müh— 

felige Wirffamfeit mechaniſch verfolgend ſchon 

‚verdient, in bie allgemeine Rumpellammer ge: 

worfen zu werden? Du wirft meinen Namen 
. mit Ghren führen und das ſeyn, wozu Dich 

Deine Geburt beftimmt. Strebe nad) dem Höch⸗ 

ſten, fürchte nichts, Lodt Did; das Treiben der 

Menfchen, jo lerne fie kennen, (Du wirft fle 

verachten und beherrichen.) Genügſt Du Dir 

ſelbſt, verſchließe Dich vor ihnen, genieße ,. jey 
glüdlih. Labe wohl! Die Sonne, die heute 


um bie Wunder des ichänften Ortes ber Welt 

ſcheidend flammen wird, fol mich Scheiben 

leben.” 

Adalbert eilte nah Neapel und fand — bie 
Reiche feines Vaterd. Diefes Creigniß erfhütierte 
ihn tief und riß ihm aus feinen abftraften. Be: 
Ihäftigungen, Gr beburfte eines neuen Schau: 
plages um ſich zu zerfireuen, neum WUnregungen, 
eines neuen Wirkungskreiſes. Er trat als Of⸗ 
figier in die Armer ein. Als ex in dieſer Stellung 
einige Jahre verlebt, machte er die Belanntichaft 
eines eigenthümfichen Menſchen, der maͤchtig auf 
ihn einwirkte. 

Ein Fremder, Namens mactanu⸗ erregte durch 
ſeine bedeutende Perſönlichkeit, ſowie durch den 
Glanz feines Auftretens, Aufſehen in deu vor⸗ 
nehmen Zirkeln der Hauptſtadt. Ausgezeichnet in 
allen vitterlichen Uebungen und im Geſpräch bald 
lebh aften Witz, bald tiefe Gedankenfülle verrarhend, 
konnte es nicht fehlen, daß ſich bald ein Kreis 
von Bewunderern um ihn bildete, dem ſich un 
Adalbert anſchloß. 

Martagon mußte Jedem eine anziehende Seite 
feines Weſens zu zeigen. . Den Binen lockten feine 
prächtigen Pferde von ächter Race, den Anderen 
feine Bertigkeit, feinem Diener ‚ein; Goldſſtück in 
der Entfernung von zwanzig Schritt aus der Hand 
zu ſchießen, oder die meifterbafte Art, mit ber er 
Degen führte. Politiker fanden im ihm „einen 
feinen Kenner und Beobachter der Gehrimgeſchichte 
der. Höfe und Ariſtokratie; gründliche Bekaunt⸗ 
ſchaft mit allen, felbft den abftrafteften und ver: 
ftäubteften Soflemen ; Neusrer fanden. bei ihm 
ihre Theorien und die Frauen eine hinreißende 
Liebenswuͤrdigkeit und die Gewohnheit, Über jebes 
Hinderniß zu triumppiren , ohne mit dem. Tri⸗ 
umpbe zu prablen, 

63 war etwas Geheimnifvelles;um dieſen Mann, 
deſſen Herlunft und Familie Niemand kannte. 















Dieſes Gebeimnißvolle erhöhte noch den Zauber 
feiner Perſönlichkeit. Er ſelbſt ſthien alles erſchöpft 
zu haben, was die Welt des Vergnuͤgens bieten 
fann, ohne daß jene innere Erſchöpfung bei ihm 
eingetreten war, Die nur au oft ben ereilt, ber 
aus dem Leben einen Raufch gemacht. Aber eine 
Eigenthümlichkeit entdeckten diejenigen an ihm, bie 
F —384 fue hen — wurden. Er liebte 

BR \ | aften in den Fingfingen feiner Um- 
gebung zu erwecken und das Spiel diefer Leiden: 
fchaften zu eobaikten. 

Sein Haus wurde ein Sammelplag der aus: 
gefuchteſten, Der raffinirteflen Genüffe, zu denen 
er jedoch nur Vertraute zog, von deren Diskretion 
vr Ubergenpt Mar. Nach und näch Hatte er ſich 
ine Geſſuſchaft junger Männer und Frauen ge: 
bildet, der er den Namen „Elyſter“ gab. Ihnen 
vredigte we die Phlloſophie ſchrankenloſen Simmen⸗ 
genuffed und Anm Epifaräisinus, der um fo ge: 
fuhrlicher ar, im je reizendere Fotmen er ihn 
ya Hüllen wußte. 68 mar ihm endlich Togar zu, 
ine Att bon Lebenscgufgabe geworben, Jünglinge 
nad junge Mädchen aus den reichſten und vor⸗ 
niehmſten Familten in feine Gefellſchaft zum ziehen 
und fie den „Rufus des Lebens“ zu lehren, ein 
Mate, den vr den Feſten gab, die von ihm ver⸗ 
anftaltet und bei ihm gefeiert wurden, 

Anh Adalbert nahm an ihnen Theil, wie wir. 
ns ſeinem Briefe grſehen, und lange danertt 08, 
eihe er ſich der Blzauberung entziehen konnte, die 
Martagon auf ihn audubte. | 

Vines Nuihis hatte di dad Gaub ſeined Freundes 
verlaſſen, der Mopf gluͤhte ihm vom Mein und 
im Eiabiſodungstraft Tpiehekte ihm wroch die retzen⸗ 
ven Bilder der Stkoͤnen vor, die ihn entzückt Hatten. 
Er befand ſich in einem fo erregten Zuſtande, 
wuiß er boſchloß einen Sang durch die dden Strafen! 
Doer Haupeſtadt zu mathen, um fein Bkut in rahigere 
Wallung Ju bringen. 

Zange war itr gegangen, ohne auf feine Um⸗ 
gebung zu achten. AB er aufblickte, befand ver ſtch 
in rinem der boeſten Stabdttheile, wo wenige weit 
dudeinanderſtehende Laternen ihr ſpärliches Licht 
nf die fchmutzigen Winkelgaſſen wurrfrn. Durch 
ir ſchnell vorũberziehenden Herbſtwollen blickte 
Jedoch Mit gramlich trübem Autlitz der Mond "und 
top die Segenſtände einigermaßen deutlich etſchelnen. 
Malburt Pak vor ich eine Geſtalt einherwan⸗ 
win, Deren bijarres Aeußere Feine Aufmerkfamkeit 
ettegte. 

Ein zerriſſener Schlafrock ſchlotterte vn feine lien ge 
re TE Arien Rear Einzige Kleivungs⸗ 
Ra zu Mon) bei Dlöge Ds Wignetd be⸗ 
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defte, denn, wenn zufällig ein MWinäftoß zwiſchen 
den ärmlichen Käufern daherfuhr, To klappten bie 
Schöße des Schlaftockes in eimer Mäpfihen Weife 
auseinander und zeigten zwei mickte Beine, an 
denen gerade noch fo viel Knochen übrig waren, 
— fle ale 2 was fle vorftellen follten, zu er» 
enneu zu geben. Die auderen Zughirien ſchienen 
Dres den Weg alles Fiaſths gewandert 
zu Tem, a: 

Der Kopf der in Rede flehenden Perfon war 
mit einer hoben, ſpihen, turbanähnlihen Müge 
bededt und das Geſicht, ſtarr in bie Höhe gerich⸗ 
tet, ſchien den Lauf des Monded und den wech— 
ſelnden Wolkenflug aufmerkſam zu betrachten. 

Adalbert ſtand ſtill md inß die ſonderbare 
Geſtalt näher kommen. 


( Fortſetzung Folgt.) 


— — — 


Das Kaltſchlafen. 


(Scchlunß.) 


Es iſt fo ſchlagend, daß in all’ diefem keine 
vernünftige Conſequenz des Urtheifs iſt, daß man 


Mb nur mindern muß, wie es Überhaupt möq⸗ 


lich war, daß jemals das Vorurtheil Für dad Kalt: 
ſchlafen ſich bilden und allgemeinen Beifall Anden 
konnte. 
Dies erklärt ſith aber doch jirutlich kicht, wenn 
man ſtch nur klar machen will, wie +8 ſich mit 
den gewöhnlichen Schlafſtüben, wann diefelben ein⸗ 


‘mal geheizt werden, verhalte. 


He Schluifſtuben wetden den Tag Über nicht 
brwohnt, eb Rehen keine Blumenftöcke ditrin, und 
die Wafchtiſthe, welche etwas Wuſſer meiſtend in 
Flaſchen vder Krügen, felten ſchon in dem Waſch⸗ 
becken enthalten, ſtnd grwöhnlich zugedeckt. Wird 
ein folches Sihlafztimmer nun des Abende geheizt, 
fo geſchieht dies ziemlith ſtark, damit doch die Wärme 
von dem einmal wufgewendeten Holz etwas vor⸗ 
hakte; — die Fofge'davun iſt, daß die Luft, welche 
ne fo viel Feuchtigkeit enthükt, ald ſte bei riner 
Teuperatur von etwa ‘0° ⁊nthalten kann, nun 
wahrend der erſten Stunden der Macht af etwa 
+ 12 erhöht wird. Diefe um 129 he Tem⸗ 
peratur geht wer’ Luft des Ziunners eine bettaͤcht⸗ 


lich höhere Feuchtigleitseapaciit und es ft eine 


vrigineſl⸗Eitgenthumlichkeit der Luft, vaß Brei ihr 
te Gap gieich KR) He fehr vnerghſchen 
Verlangen“, vuch icli ſo viel Feuchnigkeit in 
Dunſtform zu rlangen, Als Ihr Capucktaͤtegtad 


ihr aufjumehmen geflattet, Dies beruht auf ie 
mem YöHfitatifhen Befep, und — pünfifakfihe 
Before find allezeit fehr ruͤckſtchtslos, fie verſchaffen 
ſich Senugthuung ohne Die mindefte Schonung. 
Hat in einem ſolchen Zimmer Die Luft durch ba 
erwähnte Heizen die Gapacität für eine Wafler- 
dunfimenge von (wir wollen ſagen) 3 Maß Waſſer 
bselommen, fo müſſen dieſt 3 Maß MWaſſer wer 
Luft beigefhafft werden, mögen fle herkommen, 
wo fie wollen. IR ein ſolches Waſſerquantum 
nun. wie wir in einem gut aufgeräumten Schlaj- 
Aarmier armehıhen fünmen, nicht zugänglich, ſtehen 
feine Blumenſtöcke da, find nicht offene Waſch⸗ 
Aalen mit Waſſer gefülk, io muß das aller 
von andern Begenfländen, Die as enthalten und 
die zur Berdunftung größere Flächen bieten, ber- 

werden, die günſtigſte Berbunftungsfläche 
iſt nun jedeonul Die Runge deö Schlafenden,, welche 
deim Arhmen fortwährend anit meer Luft in Be- 
rührung gebracht, dieſer eine außerordentlich große 
Brbunftungsfäde darbietet. Bo alfo muß in 
einem folden geheizten Schlafzimmer der Schiafende 
ſelbſt aus feinem Körper, d. 5. aus feiner Blut- 
maffe, melde Die innere Lungenflaͤche in überaus 
kin und für Waſſerdunſt leicht durchgängigen 
Bähcen ‚fortwährend durchtieſelt, wie Quauti⸗ 
tät von 3 Maß Waller hergeben. Die Folge 
davon iA ein Gefühl von Beklemmung, om inne⸗ 
ver Unbehaglichleit, von Hitze und trocfenem Bren- 
nen ber Haut, welches durch raſcheres Vardun— 
fin der Hautausdünſtung an ‚wen unbededten „Rör- 
pertheilen, alſo der Geſichtafläche noch geſteigent 
wird. Dieſe ungemein ſtarke Waſſerentziehung 
des Körpers iſt es, welche den Schlafenden beun— 
ruhigt, weckt, æx fühlt Durſt, wirft ſich herum 
und meint eudlich, er babe die Erſahrung gemacht, 
„daß das Waumſchlaſen ſehr ungeſund iſt“, — 
denn ‚„unangenehm“ wird ja in der Regel von 
den Laien in „ungeſund“ Überfegt. Daffelbe Ge: 
fügt von Unbehaglichfeit durch Austrodnung fommt 
in ungeheizten Schlafftuben nicht vor, bewegen 
gelten dieſe relativ für geſund. Man berüdiid: 
tigt dabei aber nicht, daß auch für das Gefübl 
des Schlafenden felbf daß geheigte Schlaf 
zimmer gefund erſcheinen wärde, hätte man nur 
dafür geforgt, daß die erwärmte Luft deſſelben ihren 
Anſpruch auf drei Maß Waſſer auf ‚eine minder 
unbeſcheidene Weife befriedigen könnte, ald aus 
den Lungen und dem Blut des Schlafenden ſelbſt. 
Zn der That wird bei gleicher Temperaturerhöh⸗ 
ung der Schlafende gar Feine Beklemmung ıc. ber 
merfen, wenn auf den Ofen ein weites offenes 
Gefäß mit einer hinreichenden Menge Wafler ge 





ſtellt würde; bie Luft befriedigt das Bedürfniß 
Ihrer erhöhten Feuchtigkeitscapacität alsdann aus 
biefom Waſſerbecken und läßt den Schlafenden 
in Ruhe; und diefer ſchlüft alsdann in dem ge: 
heizten Zimmer ben fo unbefäftige wie in ber 
ungeheizten Schlafſtube. In dieſem alle wird 
alsdann duf An Mal Das Warmſchlafen eben fo 
geſund als das Kaltſchlafen.“ Diefe Beobachtung 
wird aber nicht To oft gemacht als bie vorber- 
gehende, aus dem doppelten und doch einfachen 
Grunde, weil 1) dieſe Bedingung mit Dem aus⸗ 
geftellten Waſſerbecken faft niemals flattfindet, 2) 
weil, menn Me ſtattfand, doch die Folge nicht 
beachtet wird, da die Menfchen e8 Überhaupt wei: 
ter nicht beachten, wenn es ihnen gut gebt. 
Mögen denn Diejenigen, welche im Winter ihre 
„eigenthümliche Ratur“ daran merken, daß es 
toren nicht gut geht, einmal Vorſtehendes be— 
achten und den Verſuch machen, ob es ſich im 
geheizten and hinreichend mit Verdunſtungswaſſer 
verſehenen Schlafzimmer nicht auch infofern gut 
ſchläft, daß ſte nach der übrigens ruhig und be— 


haglich durchſchlafenen Nacht nun auch im Winter 


ohne Zahnſchinerz, ohne Migräne, ohne Heiſer⸗ 
keit, vhne Gelenkſterfigkeit ıc. x. aufwachen, und 
daß alfo dies Mal ihre „Natureigenthümlichkeit“ 
ſte verlaſſen hat, wie ſie ſelbſt — den großen 
(aber darum doch fo verkehrten) Orundſatz, „daß 
das Kaktſchlafen fo geſund ſey“, verfaffen haben. 

Wenn fle dieſe Beobachtung an fih gemacht 
baben, fo haben flo zugleich eine Erfahrung ge- 
macht, wie Heilungen durch Vermeidung von Schäd— 
lichkeiten exziett werden können, und ber ärztliche 
Hausfreund kann ihnen zum befonderen Trofte hin- 
zufügen, daß diefe Art von Heilungen die dauer: 
hafteſte und ficherfte ift. 


— —— t— 


Maunigfaltiges. 


— — 


(Dr Schädel Verger's phrenologiſch un: 
terſucht.) Die Phrertologen zu Paris haben den 
Gyptabdrutkk von Vergers Kopf unterfudt und 
glauben daran wieder die Betätigung für Die Wahr: 
heit ihrer Behauptungen zu finden, Im einer jol: 
Ken Erklaͤrung heißt e8: Obgleich die Stirne Ber: 
ger's hoch und breit war, hat fle feine Protube: 
ranz, feine Vorliebe für die Künfte ift daran wahr» 
zunehmen, Miſtik und Neigung zum Wunderba— 
ren ft ſtark in ihm entwickeit. Wefligkeit des 
Entſchluſſes und felbft des Gewiſſens finden in 
‘feinen Organen nur einen ſehr ſchwachen Ausbrud, 





Behauptungen jenes Journald wäre das num Er⸗ 
zeugniß des ſtrebſamen Pharmaceuten einem alten 
Branntwein von 10 Jahren durchaus gleichzu—⸗ 
ſtellen, obwohl +3 an Wohlfeilbeit alle. anderen 
gebrannten Wafler übertreffen ſoll. 


Wohlwollen und Ehrfurchtsgefühl gar keinen. Zei⸗ 
den von Scharfiinn finden fi vor. Die Dr: 
gane der Zerftörungsluft find ſehr entwickelt. In 
dem hinteren Theile des Schädels treten befon: 
ders die Organs der Selbftahtung, der Gitelkeit, 
der Neigung von ſich reden zu machen, hervor. 
Die Organe der Liebe, der Philogenitur fehlen 
ganz. Der Muth tritt auffallend nad) außen 
hervor. Nehme man diefe Symptome zuſammen, 
fo erklären fich die Widerſprüche, die in Verger's 
Benehmen fo ſehr auffielen, 













Ein amerifanifches Blatt erzählt, daß ein Ehe 
paar in ber Grafſchaft von Orange (Staat New: 
Dorf) lebe, Das ſeit 8 Jahren nit ein Wort mit 
einander ſpricht, ſich fonft abet ganz gut verträgt 
(vieleicht eben deßhalb, weil die Beiden nicht mit 
einander ſprechen). Der Grund biefer fonderba- 
ren. Erſcheinung aber ift, daß fle vor acht Jahren 
einen häuslichen Zank hatten und daß Jedes von 
ihnen zu ſtolz if, das erfle Wort zu reden. 





In der Straße Louissle- Grand zu Paris wohnt 
ein ehrbarer Bürger, melcher nebft einer Frau und 
4 Kindern auch 25,000 Fres. Mente hat. Im 
Salon diefes Ehrenmannes ftehen ſechs Pendules, 
welde außer den Stunden und Minuten, wie Ginem ungarifchen Gelehrten in Giebenblirgen, 
alle Uhren, aud die Tage, Monate und Jahre | Decfey, Ind von feinen Landsleuten namhafte 
angeben. — Die erſte wurde am Tage feiner Ge» | Geldſummen eingehändigt worden, um eine willen: 
burt in Bewegung gefegt und ſtand geſtern auf | schaftliche Reife in das Innere von Aflen zu un⸗ 
53 Jahre 8 Monate und 14 Tage. Die zweite | ternegmen und Kunde Über die. Urflge der Ma— 
für Die Frau, die dritte für Die Tochter beflimmt, I gyarem zu ſuchen. A 
weiche 21 Jahre 17 Tage zählt. Die vierte, — 


fünfte und ſechste Uhr gehören den andern Kin— n Wiesbaden ſind die Erdarbeiten auf dem 
dern, Der Zweck dieſer Uhren iſt, ben betref⸗ * — ech se then 
fenden Perfonen ſtets die Zahl der verlebten Jahre, | nen zu erridhtende Frudthalle Aftirt:mworben,' Man 
Tage und den ſchnetlen Derlauf des Lebens vor- | ging mämtich in der Tiefe auf rämifche Katakom⸗ 
zuführen. Böfe Zungen behaupten, Die Uhr der ben und fand eim xrömifches Grab mit rather 
Frau Gemahlin ſey ſchon mehreremale, man weiß] Sandſtein-⸗Piatte umd einem guterhaftenen Reichen: 
nicht von wen, — durch Zurückſtellen verdorben gerivpe, fo daß nunmehr der Hiforifche und Alter 
worben. thumsverein das Terrain im der Teufe werarbei- 
ten läßt. *2 ra 








Tragiſches Ende eines Hochzeitstages. In Troyes 
feierte vor Kurzem ein Paar feinen Hochzeitstag. 
Der ganze Tag wurde in heiterer Geſellſchaft zu: 
gebracht. Am Abend verlieh die Frau Die Tafel 
und trat ohne Licht vor das Haus. Sie wollte 
fi in den Hof begeben und fiel in einen mit 
Waſſer gefüllten Steinbruch-Graben. Man hörte 
den Schrei der Verzweiflung, dem fle dabel aus— 
ftieß ; Picarbet, ihr Mann, eilte ihr zu Hilfe und 
ſtürzte ih im den Graben, der ziemlich tief war, 
Der Unglückliche Fonnte nicht ſchwimmen, und 
als man ihnen zu Hilfe kam, war es bereits zu 
fpät. Man zog beide als Leichen aus dem Graben, 


Charade 

Wenn das Erfte meines Ganzen ſchweigt, 

So wird's bie lepten Zwei; 
Nun, das Banze, Lefer, ift gar feiht, 

Es ift nur Spielerei, ——— 
Und doch muß es errathen ſeyn; 

Das iſt zwar freler Wille. 
Haft du nun Wind davon recht fein, 

Sp rathe, doch nur — flille... 





“ 








Nah einem Bericht des Journals de Falaife 
ift es einem bortigen Apotheker gelungen, aus 
Nepfeltrefter einen Branntwein herzuftellen, der 
in Geſchmack und Geruch fehr angenehm und] —1— AR ae 
wirklich etwas vorzügliches ſeyn fol. Nach den 00. te nm 
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1 m „Es. ift in der That kalt. ‚ Abrr 
dieſe ‚Stimme, ſollte min bekannt ſeyn, oder ich 
lirre nich.” „, 

Es iſt ‚bie Stimme Adalbert Sardın's and 
wahrhaftig! ſehe id nicht den — * 
Wernitz ‚vor. mir?“ 


WMWoſes und Adalbert. 


dt — 
F in Gortebung 
Die Verſon war, ohne Notiz von Adalbert zu 
an demſelben vorũbergegangen, aber er 
alaubte, „in ihren Zügen. Mebnlichkeit, mit denen | „Im der That, das ift mein Name, m und 
eined ehemaligen Univerfltätsgenoffen -zu entbeden ‚Sie, find ein ehemaliger Komilitone; — uner⸗ 
und konnte ſich night enthalten audzurufen : | wartetes Zufammenmweilemlssn ni * 
Seda, Freund! „Allerdings unerwartet; aber zum Teufel; Wer: 
“pa Angeredete ſtand fill, ohne jedoch fein nig, was treiben Sie „mie, fommen, Sie zu, diejem 
vom „Olmmel, auf bie teählelige Erde zu Aufzuge? Mit Ihrem * da ſehen Sie 
wie ein. Magier aus aus lad bi a 
iu, ei Ropfpug , wie, ihm michi, jeder 
tragen. ‚kann, Ich habe mir „aus einem Trauer: 
ſpiele von mir einen Turhan gemacht.“ 
„Gin Trauerſpiel um den Kopf und eines an 
den Beinen, — denn dieſe Nadtheit in ſoichem 
Wetter kann wohl, dafür gelten, — Wernits, Sie 
icheinen ſelber ein Trauerſpiel zu ſeyn.“ 
In der wirklichen Welt gewiſſermaßen. Aber 
es. gibt Idealwelten, in die der; Poet flüchten: kann. 
Während ih bier für das profaiiche Auge: ‚frie- 
Jrend im Gaſſenkoth umherwate, glauben Sie, Sar⸗ 
den, ſchweift mein, Geiſt in glänzenden Regionen, 
den Ber Baer * nie ind 










‚fi — Eueren — deu ſich 
g Tieſe des Raumes zu verlieren 
nt; ober ſeyd Ihr ein Liebender, der melancho⸗ 
Mond: anfeufzt?“ 
ng lofe Tiefe bes Raumes — * 
— ia „ich waundle in jenen Gefilden, 
= auneemeßliche Schaar der-glängenden Sterne! 
bbare Gentralionne kreiſt.“ 
—5 nackten Füße ſtecken im, * 
Bi und, daß. feine mir dien Jahreszeit 
eben angemeilen." .. ©, 
6 ‚Mann, Habt, Ihr, nicht von Schiller 
eu, um ſich warm zu u und 
ch dem Gehirn. gu ur Madie, 


— —2 Red “ Auch a: 


te Mdalbı TED ıJ8" 


te, Abel (bext, mit, ‚einen Diene, des Gr= | 
en ein a Me al Urfenens * 


* e ‚ännenes ‚Beusr | gen 
um in ein —— üngemach einer 


— ne ‚meiner. poetiichen, Ber 











—— 
* Mn — "ut — 


ba no, —— 


der ame Dichter, frofig zufame I Bei Tage Din ich zwar allein, des Rachte aber," 


„Nun, ich merbe die Bekanniſchaft Ihres Etu: 
bengenoſſen machen nichts meitdt.* 

„Es iſt eine — Genoſſin,“ bemerkte Wernitz 
zögernd. 

„Ad, ah," rief Adalbert mit gutmüthigem 
Spott; „sine Ideal- oder eine Realgeftalt? If 


8 die Muſt etwa, die Si * RL 
SGott ſoll nie ER ya | 
temmen Sie. Die’ Alte wi. * 


doch das thut ſie immer. Ich fange wirklich eini⸗ 
germaßen zu frieren an.“ 
Adalbert war neugierig, die Wohnung des Poe⸗ 


ten zu ſehen und folgte ihm in eine büftere Sack⸗ 


gaffe, mo fie in ein verfallenes , öde ausfehendes 
Haus kintratar. 
dunklen Flür, traten auf einen ben ſolchen Hof, 


erftiegen vier Treppen und befanden ſich endlich 
vor einer niedrigen THüre, die Wernitz vergebens 


zu Öffnen ſuchte. 


Wer iſt da wieder?“ brummte eine helfere 


Stimme. 

Ih bin's, machen Sie auf, Frau Grethe," 
fagte Wernig in bittendem Tom. "- 

NIELS : da," antwortete die! Stimme. „Er 
kann ji draußen dinlegen, ich ſteht nicht mehr 
auf.“ 

„Aber ich Habe um Freund mitgebtacht 


„Einen Freund? Wohl einen Vagabunden, 


Adalbert ging die Gebuld aus, mit einem kraf⸗ 


wie Er ſelber! Laſſe Er mich in Ruhe!“ 
Na Fußſtoße Sffnete er die Thüre und trat ein.‘ 
“ Bunidengefindel!" kreiſchte es aus einer Ecke 
des dunklen Gemachs. „Stoft mit bie Thüre 
ein! Das ſoll Euch fchledht bekommen. Morgen 
zieht Gr aus meiner Wohnung. Hört Er's, Zins 
tenklekſer? Ih Habe fange genug mit Ihm Geduld 
gehabt." 


Eine Dellampe wurde unter Huften und Mir-' 


ren angezündet und Serbreitete hinlänglich eicht, 
am einen Blick In die Wohnung des Porten und, 
auf feine Stubengenoflin zu 'geftatten. 


Es ließ ſich nichts‘ Aermlicheres und Traurige⸗ 


Wie gingen durch einen ganz 


das Erſtaunen den Mund. Sie hatte nicht er⸗ 
wartet, in bein Freunde Des Dichters eine fo feine 
und vornehme Perfon zu finden. 

„Wenn dieſes Ihre Wohnung if, Wernig,” 
begann Adalbert nach einer Paufe, „jo wundere 
z mich allerdings nit, daß Sie ihr die Straße 

ie a 

„Be iR ſonſt ga gene Hier ,® Aokürte 
ber Dichtet umb —* leiſe hingut waeng die Alte 
nicht zu Hauſe iſt. 

„Ich habe genug geſehen, folgen Sie mir nach 


meinem Hotel. Sie ſollen dort beſſer aufgehoben 


feyyn. Biel Gepuck werden Sr wohl wicht mit⸗ 
zunehmen haben!“ 

„Außer meinen Manuffeipten nichts, was ber 
Rede wertb wäre.” 

„Da, Alte, habt Ihr etw 
Thüre ausbeſſern laſſen kön 
warf ihr ein Golbftür zu. 

Sie ſchwieg noch immer mit meit uufgiefinm 
Augen umd offenem Munbe. Dis beibin ‚mer 
entfernten ſich. ’ im 

(Bortfeßung folgt.) 


Cine Rafe 
Aus dem —— num 


is mi 


‚ wofür Ihr Euere 
nt," und Adalbert 


— Einst — ſchöne —* ont 


mid neben Dich fege? 
— Mit vielem Vergnügen. Ich Dante Sk, 


daß Du meine Seite fo vielem Schönheiten; ie 


im Saale glänzen, vorziehſt. — Du mich 
viellticht? 

— Mein, bis jeht nicht und möglich, daß das 
Nämliche der Fall ift, wenn Du and die Maske 
abnimmft. Aber mas macht das? Heute Abend 
ötinen wir Bekanntfchaft und Umgang mit «in: 
‚ander anknüpfen, wenn Du will. Befanntidaf: 
ten, bie 'man auf dem Maskenballe macht, find 


res denfen als dieſes Zitniiet. Die Wände fart- | fon nicht bie ſchlechteſten. in au 


ten vor Schmutz; das * Fenſtet/ das ſich 
im Gemady befand, Harte kilne Scheiben mehr 

und war mit alte Ak und Papier ee 
Auf dem Bußboben fa . In wirter Unordnung 
Gegenſtaͤnde, wie man ſie fonft nur im Audkeh⸗ 


bad Individuum 'yorz 
eintm Bündel zerlünnptär eiten hervorw idelte. 
Ee war ein altes "Weib "von widerwärtiger Hüß 
lichteit. Als ſie Barden wehtidte, verſchloß hr 


ſelbe ſagen. 


— Manchmal taͤuſchen ſie aber auch Het, 
FE will nicht leugnen, daß ich binws ailen 


„| betrogen worden, aber. 


— Auch mitunter Betrögen Ha, 


— Nein. Wer überall, ohne Auenuhme ſelbſt 


richt zu I oflen pflegt. 6 dieſer Umgebung paßte ff der Maskinballe mit öffeneni Geſicht⸗ su arſcheinen 
NR das ſich fept aus Jpflegt, Farin hit Hintmgrpei 


— Freilich Haft Dt‘ Minen rare‘ «seien 
Micht von allen Maͤnnern, laht ſta das⸗ 


iu I Bu lılı 


Amp 


un m: Dante ſhon diehenamärdigen Eräulein, Du 
Bennft mich demnach ? 

— da, von Sehen. Id Habs Ben: Du ſeyeſt 
ein Dichter, wii Du wir Verſe machen? 

— Dean Du as wünfdeft; denn ich habe mir 
dnemer auf meins Gefaͤlligkeit gegen Damen etwas 
gu Butt — Aber af’ wich evſt Deinen Na⸗ 
mm 
— sis "wir irgend sinen, ber Dir postiich 
Blingt. Ich brauche Dir meinen wahren nicht zu 
nennen, bar arſte beſte iſt vecht. Es if alſo beſſer, 
Du ardichteſt ainen nach Deinem Geſchmackt 
Aber ohne wenigſtens das Angeſicht zu ſe⸗ 
ben, deſſen Grhänheisen ich preiſen ſoll, ohne ven 
fühen Gegenſtand meintr Begeiſteruug zu innen... . 

— So ma ſagt ein Dichter? Ihr, Die ihr 
immer in dem unendlichen Reiche des Ideals lebt, 
wozu braucht ihr kin Leibhaftigleit der Gegenſtaͤnde 
used ultus, ich meiniestheils baue wicht fo viel 
auf mein Geſicht, noch fcheint mir Deine Phan⸗ 
tafie fo unfruchtbar, daß ich mich zu entdecken 
brauche. 

— Freilich pflegen wir Dichter, da Du mid 
nun einmal unter biefelben reinen wit, umferen 
Geiſt die Räume var Phantafle durchſchweifen zu 
lafſen, aber wir währen und doc wicht blod mit 
Ginbildungen und wad mich betrifft, To kann ich 
Dir ſagen, daß ich hinſichtlich Des Bergnügend 
uud der Freuden +6 immer mit der Wirklichkeit 
gehalten Habe unb halten werbe, 

— Und wa für ein Bergnügen fannft Du Dir 
davon verſprechen, wenn Du mein Geſicht ſiehſt? 
— 88 3. bewundern, mann es huͤbſch ift, mie 
ich vermuthe; Di anzubtten.... 

— Summen habe Ihr Die Unhetaug aufber Zunge! 
Ihr Dichter verdientet, daß man Euch aus jedem 
gut lonſtituirten hriſtlichen Staate verbannte, 
— Bir fo, meine Liebe? 

— Ms abfheulihe Bögendiener, wenn Buer 

Marz Tühkt, was. Ihr weder; menm nicht, als Be: 
sehger. Du haſt Recht, daß Du ohne Mashe gehſt. 
Br Dichter braucht beine, us, fügen. Ihr ſeyd 
Immer mastirt. 
Wenn das wahr if, “ tafle id mir für 
meinen Theil mit vielem Vergnügen eine Gigen- 
ſchaft beilegen, die mich dem ſchönen Geſchlechte 
fo ähnlich macht. 

— Eind wir Frauen fo verftellt? 

— Ja, hübſche Matte’ Im dieſer Beziehung 
Fönnt Ihr nicht fagen, daß die Männer Eud ohne 
Grund beihulbigen ; do muß man zugleich zu: 
geben, daß das Mißtrauen und die Herrichaft ber 
Männer an Cuerem Mangel an Au frigtigleit Schuld 


iſt und daß Eusre Verſtellungen im Allgemeinen 
ſehr zu entſchuldigen find, da eben der Wunſch, 
uns zu gefallen, Bud dazu nöthigt. — Aber barf 
ich wirklich Dein Geſicht mit ſehen? 

— Unmoͤglich! Der Wunſch Dir gu gefal⸗ 
len,“ räth mir Die Maske zu bebalten, 

— Deine Unterhaltung entzückt mich und jedes 
Wort belebt mehr meine gerechte Ungeduld Dich 
zu kennen. 

— Berlangft Du vielleicht mein Geflcht zu ſehen, 
weil Du ed vol Schönheiten vermutbeft, Nann- 
teft Du mich. nicht vorhin geradezu den ſüßen Ge— 
genftand Deinet Vegeiſterung ? Glaube mit, Dein 
und mein Interefie wiberisgen ſich der Gefälligkeit, 
um bie Du mich bitteſt. So lauge mein Geſicht 
verhält bleibe, bin ich fücher , aus Deinem Munde 
ſchmeichel hafte Reden zu hören, am die ich nicht ges 
wohnt bin Wenn aber die ſchützende Hülle ver⸗ 
ſchwindet, Adien, Zäuihung! Steife Höflichkeit, 
trodener Ernſt werben den Robeserbebungen; den 
Liebeserflärungen, ben Berficherungen von: Erge— 
benheit ‚folgen, womit Du mich, wenn auch nicht 
eitel gemacht, doch unterhalten und ergötzt haſt 

— Diefe Beſcheidenheit iſt mir ein Beweis miehr 
von Deinem hohen Wertbe. 

— Wohl! In Ermangelung eines anderen habe 
ich den der: Befcheidenheit,, ums nicht gu jagen... 
der Aufrichtigkeit. 

— Könnte ih Dich mit der Mafle der Frauen⸗ 
zimmer vermwechfeln, fo würbe es mich jetzt nicht 
viel Mühe foften, Dir zu alauben, Der Faſching 
it nur die Kebrfeite der Melt und obne Zmeifel 
verftellen fi die Damen unter dem Schutze ber 
Maske, die fle zur Lüge einzuladen fcheint, mes 
niger als mit offenem Geſichte. Sie haben jo 
wenig Gelegenheit, ungeſtraft die Wabrbeit zu 
fagen! Aber Du... Du bift nicht häßlich. Ic 
ſchwüre darauf. Durch viele Tauſchungen und Enc- 
töufhungen ift es mir gelungen, mir einen ges 
wiſſen Talt, eine gewiſſe Uebung im der Beur- 
thellung von Madken zu erwarben. Ich irre mich 
gewiß mit. Oh, ich Habe eine gute Naſe!“ 

(Bortfepung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Bei dem Erobeben , das kürzlich in Kairo ſtatt⸗ 
fand, wurden zahlreiche Beobachtungen gemacht, 
daß von ben Thieren die Hunde eine Borabmung 
des kommenden Naturereigniſſes zu haben ichienen, 
wie fir denn während und mach dem Erdbeben noch 


| 
| 
| 





Außerſt atſchreckt anfrätdn. Die Sperlinge vollends 


‚fonmten ihre unruhige Aengſtlichkeit auf lange Zeit 
nicht · ſoswerden. 


wahrgenommen. In ſeinen Schilderungen aus 


Südamerifa erwähnt auch Alexander v. Humboldt 


der ãngſtlichen Stiummungyıbie man während ber 


Vrdbeben auch an den Thieren/ beſonders an Hunden 


und Schweinen, wahrnehme. Selbſt die ſonſt 
ſtummen Krokodile ſagt er, verlaſſen wie Flüſſe 
ums laufen dem: Walde zu. AIch felbſt,“ erzaͤhlt 
dagegen Herr Dr. Mor, Wagner: in ſeinem Auf⸗ 
ſatze über dad @rbbeben'des Jahres 1854 im Staate 
‚San Salvador (Weſtermanns „Iluftritte Monats- 
ſchrift“) aich ſelbſt Habe nichts dergleichen an dem 
Thieren wahrgenommen, wohl aber das auiffallenpfte 
Gegentheil. Seibft am Dftermontag ; wo bie Stöße 
weit raſcher ſich folgten, ſah ich an den Pferden, 
Maulthieren, Hunden und: Schweinen, ja ſelbſt 
an den WBögeln nicht das geringſte Zeichen -eined 
anheimlihen: @efühles. Sogar die kleinen wilden 
Turteltaͤubchen iur). Hofe blieben von. ben ausge⸗ 
ſchůttetan Meiskärnern: während: der heftigſten Bo⸗ 
dinſchwingungen ızubig :figeno Freilich war bes 
reits eine ganze erbbebenreiche Naht vorandgegan- 
gen, Vielleicht Hatten ſich die Thiere leichter noch 
als die Menjchen an dieſe Erſcheinung gemdgnti 
Was aber die Menſchen bei ainem Erdbeben fo 
eigenthhumlich tief entſetzt, Das iſt nach Wagner 
Vier Enttäufhung von dem angeborenen Glauben 
an die Ruhe und: Unbeweglichkeit des Starten der 
feſten Erdſchichte. Geheimnißvoll tritt seine un⸗ 
betkannte Maturmacht als dad Starre bewegend, und 
als etwas Handelndes auf. Ein Augenblick ver- 
nichtet dies Illuſton des ganzen früheren Lebens. 
Enttauſcht And wir über die Ruhe dev Natur, 
wir fühlen; und in ‚den Bereich ‚gerftörender,  un= 
bekannter: Kräfte verlegt, Jeder Schall, Die lei⸗ 
fefte: Regung ber Lüfte ſpannt unſere Aufmerf: 
ſamkeit. Man traut dem: Boden; nicht, auf. dem 
man fteht. Ueber feins: eigeneniEindrüde als Zeuge 
des Erdbebens von San Salvador fagt Herr Wag⸗ 
ner in dem oben erwähnten ;Artifel des Februar⸗ 
heftes der Weſtermann ſchen Zeitihrift: „Der Ver: 
faffer dieſer Sfizgen bat während feiner achtjaͤh⸗ 
rigen Reifen iu fremden Weltt eilen manches furcht⸗ 
bare Naturſchauſpiel und manche erſchütternde bi: 
ftorifche Epifode als Augenzeuge miterlebt. Wie 
weft waren aber all dieſe Eindrücke gegen jene 
Schredensnadt von Sam Salvador: Der Mond 
glängte "damals prächtig vom tropiſchen Himmel 


An miehreren anderen Thierar⸗ 
ten wurden die deutlichſten Zeichen vom Furcht 





auf das Hochthal herunter und erblaßte langſam 
gegen Morgen, wo ſtatt feiner ein fahler Licht⸗ 
ſtreif ſich über Die Trümmer ergoß. Wie umge: 
wandelt war das Bild in wenigen Stunden?! Da, 
wo geſtern noch eine feſtlich geputzte Fröhliche Haupt: 
ſtadt voll jubelmder Menſchen geftanden, welche 
das gebratene Dfterlamım luſtig verzehrt und die 
geſchmückten Statuen der Heiligen aus der Ratte: 
drafe- im Triumiphe durch die Straßen getragen, 
waren⸗ heute nur noch Ruinen, Schutt und bleiche 
Jammergeſtalten übrig, melde melft betend oder 
verzweifelnd auf den großen Plaͤtzen kauerten. 
Nur einige wenige muthige Individuen ſuchten 
Berfchlittete und Verwundete auh den Trümmern 
bervorzuholen oder ihre’ Tkoſtbarſte Habe zu verten, 
Zu dem Schrecken, welchen der unteritdiſche Spud 
inflößte, geſellte ſich bald noch die Angſt und 
Beſorgniß vor oberirdiſchen Nöthen und Gefahren 
Braune und halbbraune Diebe und Mäder hatten 
fih aus der nädhften Landſchaft uͤberrafſchend ſchnell 
eiigefunden,, wie Geier oder Schakale welche Lei⸗ 
chen wittern.“ dur? 
4 — — * 

‚Der verſtorbene Staatskanzler⸗ Fürſt von Har⸗ 
denburg, beſuchte, als er noch Minifler der Für⸗ 
ſtenthuͤmer Ansbach⸗Bayreuth war ſeinen Bruber, 
den Oberjaͤgermeiſter, auf ſeinem Landguter Leg⸗ 
terer gab ein großes Diner, wozu außer dem Nach⸗ 
bar Adel und anderen Standesperſonen amd <der 
Geiftlihe des Springels geladen warb, Oieſer 
(ieh ſich Speiſen und Wein ſchmecken, merkte aber 
nach den erſten Schüffeln, "daß. er des Guten gu 
viel thäte, und lehnte alle Speifen und Weine 
mit den Worten ab: ,, Ich habe Thon: geſchloſſen!“ 
Als der Nachtiſch kam und in kleinen Gläfern 
feltene Ungar⸗ und Gap Weine 'betumgereicht wur⸗ 
den, konnte dev Geifkliche dem Triebe nicht widers 
ftehen , wenigſtens dieſe zu foften, er leerte ein 
Baar Glaͤſer Hinter vinander; Niemand ald ber 
Miniſter ſah das, der ſcherzhaft zu ihm fagte: 
„Gt, Herr Paſtor! ich denke Sie Haben: ſchon ger 
ſchloſſen?“ = „Das wohl;: Ereslleng), aber," und 
bier deutete der Geiftliche mit dem: Bingersramf 
den Mund, ‚dergleichen: geht noch wohl durch das 
Schlüſſelloch.“ inne mein Is: smiam 
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ve Moſes und Adalbert. 


enalı 
Don hu 
Tu (Bortfegung.) 

Sie ſah anf ihr mit einem minutenlangen traus 

Blick der fein Herz mit Frampfhaftem Web 

rchzucie. 

Antonie rlef er, „eine große Seele mie die 
Seimige‘ iſt allein großer Empfindungen fähig. D, 
erfheint 18 Div nicht ſchoͤn, ein Weſen glücklich 
ia das die Natur und das Schickſal zum 


—— 


Heftimmt bat? Erſcheint es Dir nicht 

jene Graufamfeit gut zu maden, deren 

Kon Jugend an auf meine Stirne geprägt 
iſt eh Du mir, fo bit Du- die leuchtende 
Gott , Ble’mir eine neue Welt erſchafft. Ver— 
eint mit Dir, welches Loos follte ich bemeiden? 
Du’ fenh mich noch nicht gang; Du ſlebſt in 
mir nur die Hifflofe Mifgeflalt , die verdammt: ift; 
in Schmach und Armuth zu leben "Du irrſt. 
Elend wie ich bin, beſttze ich alle Macht, dies 
jenige, die ſich mir weiht, mit Glanz und Reid 
chum fu ampeben. Was Du wünſcheſt, foll Dein 
ſeyn edes Verlangen, das die Macht des Geldes, 
diefes Götzen/ dem die Welt dient, gewähren kann, 
es ſoll Dir gewährt ſeyn. Du ftaunft,; Du ſchüt⸗ 
telſt Wweifelnd Deine Locken? Ich Habe bis zu 
diefer Stunde, die für unfer Leben entſcheidend 
iſt das —*X meiner Macht bewahrt, Aber 
fe) hiet einen‘ fleinen Beweis davon !* 

Er hog aus ſeinem Buſen ein Käftchen, öffnete 
ern nahm einen prachtvollen Diamantſchmuck 
Daran, Die’ edlen Steine funfelten und glängzten 
im Site der Sonne, 


um Goties Will, Moſes!“ rief) das Mäd-f 


Pi „tele kommft Du zu dieſen Koſtbarkeiten 


0,008 ich zur "Maren Erkenniniß ‚meiner Lage) 
en die’ mich’ umgebende Welt verftchen (ernte,.| 
Da fagen 'idh zu‘ mit jelßere "Dein Köͤtper fiel‘ 


Gerichte, pochie und — 


—— 8. Mär | 


Dich unter das - Menſchengeſchlecht, Dein Geiſt 
hebt Dich anf gleiche Höhe: mit den Höchſten Nie 
fannft Dir: die Bedingungen, und Verhättniffe, Deis- 
nes Körpers Ändern, fie. find, dauernd und feſt, 
wie: das ewige Schickſal. Aber währemdi fle Dich 
verdammen, im Staube und Elend zu lebm,.birgt 
‚Dein Geiſt vielleicht die Mittel. Dig aufzuſchwin⸗ 
gen, Dich über jeme zu erheben, die Dich verachtan 
und die Dir verächtlich ſind. Ih fragte: mas, 
übt die größte Macht unten: den Menſchen aus? 
Die Antwort” war: bad Gold. Ich fand mich 
arm, wie ein Bettlex, mod ı Ärmer alg der Ge⸗ 
ringſte, der mit gefunden: Gliedmaßen sim Schweiße 
feines Angefichtd fein dürftiges Brod der harten 
‚Erde: abgewinnt ich beſchloß, Reichthum zu era 
fangen und: die Macht, Die ‚der Reichthum gibt, 
Und obgleich ich nie meinen Fuß aus dieſem Thal 
ſetzte, obgleich ich ftets im @ewande der Dürftig⸗ 
feit einherging, es ift min gelungen, Wie? Das 
wirſt Du erfahren; stmenn Du mein biſt wenn 
Du’ Alles mit mir theilſt, was ich ‚beflge, oder 
vielmehr, wenn ich Die Alles zw Fuüßen lege 
Glaube nicht, Geliebte, daß ich arm und unge⸗ 
ſtaltet je um Dich geworben. hätte, um Dich, ger 


gen die alle Schäge der weiten Erde nur Spreu 


und Afche ſind. Nein, wenn ich Dir. nur ein 
Bettlerlod bereiten könnte, ſo hätte ich Dir: für 
immer: entſagt und wärs tauſendfach geſtorben 


ehe mur ein Wort das Geheimniß meines Lebens 


Dir enthüllt Hätte on Aber Dein. Loos wird, fo 
glänzend feyn, mie bad Gold es machen fann und 
meine Liebe, tiefer, als fie je ein Menſch empfun- 
den, wird" Dich fo glüdlih maben, wie Du «6 
verdienſt.“ 

„Moſes, der Reichthum lockt mich nicht und 
ih kann Dir niemals mehr ſeyn, als was id 
Dir war, Deine Schweſter!“ 

„Rein, ein edles Herz, mie dad Deine, wird 
bom Reichthum nicht verführt, das mußte ic 


— — 
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wohl. Aber ein edles Herz würdigt bie Anſtreng · 
ungen, die um feinetwillen gemacht werden und 
wenn Du erwägft, wie mir um Dich bad Un— 
mögliche möglih ward, fo wirft Du abfehen von 
meiner Mibgeftalt und die Kraft meines Geiſtes, 
die Gluth meiner Serle wird Dich bie Schwächen 
und die Häßlichfeit meines Körpers vergeflen laf- 
fen." 
„Ich babe nie daran gedacht und es ift Unrecht 
von Dir, mir gegenüber fo oft daran zu erinnern, 
Ib Habe immer nur Dein Gemüt und Deine 
geiftigen Borzüge vor Augen und bie Mifgunft 
der Natur, die Du beklagſt, webt das Band mei: 
ner fchweflerlihen Zuneigung nur fefter.” 

„Schweſterliche Zuneigung, — o nicht biefes 
falte Wort, Antonie! Wenn Du mid als Bru- 
der betrachteſt, ſo kann bie Zeit fommen, mo Du 
einem Anderen sinen näheren Pla an Deinem 
Herzen gönnft, und dann — dann, doch dieſer 
Zeit will ih nicht gebenfen. Aber wenn Du mid 
jegt micht liebft, To ſchwöre mir wenigſtens, daß 
Du nie einen Anderen lieben wirft, nie! An: 
tonie, ſchwoͤre mir bies und ob auch nicht glüd: 
(ic, ich werde doch ruhig ſeyn!“ 

Sie erhob ihr Haupt und ihr Auge fiel auf 

eine männliche Geftalt, die, gelefnt an ein Grabs 
monument des gegenüberliegenden Friedhofes, ver» 
wunderten hbeiteren Blided bie Spiele der ‚beiden 
Kinder auf dem Sande betrachtete. Der Fremde, 
denn ein folder war er für Antonien, mwanbte 
fih und erblidte fl. Verwirtt fank ihr Auge zu 
Boden. 
„Antworte mir, Antonie!” rief Diofes, ber, 
zu ſehr in ihr Anſchauen vertieft, außer ihr nichts 
weiter geliehen hatte. „Antworte, ſchwöre, daß 
Du nie einen Anderen lieben wirft!” 

„Ib kann diefen Schwur nicht leiſten, Moſes,“ 
fagte fle erregt, „und Du follteft ihm nicht for— 
dern." 

In diefem Moment erblidte der Budlige Adal- 
bert- und eine furdtbare Verzerrung überflog feine 
Züge. Er bemeifterte fich aber mit ungeheuerer 
innerer Anftrengung, doch erfchütterte ein leiſes 
Zittern fefundenlang feinen Körper. 


* * 
* 


(Bortfegung folgt.) 


Eine Naſe. 





(Schluß.) 
Ich konnte nicht weiter ſprechen; ſo groß war 


meine Ueberraſchung, mein Erſtaunen, mein Schre— 
den. 
geglaubt, daß die Natur im Stande wäre, den 
Ueberfluß, bie Usbertzeibung, das Ungeheuerliche 
bis zu einem folden Extrem zu treiben. Das So— 
nett Quevebo’s: 


Weldhe... melde Nafe! Ih hätte nicht 


„Es war ein Mann, der hing an einer Nafe ‚" 


wäre dürftig und farblod um jene zu malen, Das 
war feine menschliche Naſe. Das war eine rothe Rübe, 
ein. krummer Säbel, sin Eckſtein, eine egyptiſche 
Pyramide! Großer Gott! Und unfer Baterland, 


beißt e8, verjünge Ah! Warum duldet man noch 
ſolches Unweſen? Wenn es recht if, Alles zu 
verdammen, was ſich der langſamen, aber fort: 
ſchreitenden Bewegung unierer Ginrihtungen wider« 
fegt, allem Unzeitigen, allem Uebertriebenen, warum 
gibt man fein Geſetz gegen Übertriebene Nafen ? 

Mitten im Schreden, ben mir jener unglüd- 
liche Wechſel der Scene veruriacdhte, hätte ich mich 
von meiner großnaflgen Geſellſchafterin trennen 
mögen, wenn ich mir nicht den Tadel ber Grob: 
beit zugezogen hätte. Ich machte unglaublide An: 
firengungen, um einige galante Redensarten her⸗ 
vorzußringen.... Unmöglih! Wenn ich einen Gpie: 
gel vor mir gehabt, gewiß, ich Hätte das Geſicht 
eines Simpeld darin gejehen. 

Zu meinem Glück lachte die Großnaſtge, wel⸗ 
che ohne Zweifel gelernt hatte, ſich in ihre Hiß- 
lichkeit und alle Folgen derfelben zu ergeben, vecht 
herzlich, ich weiß nit, ob über meine Verlegen⸗ 
heit, oder über ſich ſelbſt. Dies machte mir Much 
aufzuftehen, unter dem Vorwande, einen Freund 
zu begrüßen und ohne zu magen, fle noch einmal 
anzufehen, verabſchiedete ih mich mit einem tro= 
denen, mißvergnügten „ergebenfter Diener”, . 

Die Beſchaͤmung lieh meinen Bühen Flügel, 
ber Herger machte mid blind, ich hatte nit Raum 
genug zu fliehen, ftolperte über Möbel, Perfonen, 
mi felbt und wäre nad Haufe gelaufen, ohne 
auf Die Kutfche zu warten ober meinen Mantel 
auszulöfen, hätte ich nicht einen Hunger gehabt, 
der jo übermäßig war ald... die Naie, in beren 
Schatten meins Freude unterging. Ich bemächtigte 
mich alfo flugs eines Tiſches, warf die Speile: 
farte weg und verlangte, was man am ſchnellſten 
haben konnte. Ich aß, nicht ſowohl mit Luft als 
mit Aerger, von. vier verſchledenen Berichten und: 
ſchon wollte man mir das fünfte bringen, fiehe, 


da nt mir gegenüber ., gerechter Himmel! , 

die nämlie Dame, ober beffer gefagt, tie nn: 
lie Nafe, die mir vorhin Entſetzen verurſacht 
batte. Mein erſter Einfall war aufzuftehen und 
fort zu laufen; aber die Spafhafte verfteinerte 
mich beinahe, ald fie mid mit böflifcher Freund⸗ 
(ichfeit anredete; 

— Bir? Sie gehen, um mid) nicht einzuladen ? 

Ih wurde verbugt wie ein Pinfel... und bie 
Nafe lachte. Zu meinem Unglüde lachte der Kieb: 
baber nicht, der fle begleitete. Denn es wäre 
mir äußerft lieb geweſen, um meine Wuth an ihm 
auszulaffen, 

— Bräukin!... 

— Ich werde Ihnen Feine große Zeche machen. 
Ein Glas Kardinal, meiter nichts. 

Gine ſolche Unverfhämtheit brachte mich heftig 
auf und ich war entfchloffen, mich daburd an ihr 
zu rächen, daß ich mid über fle luſtig machte, 

— (68 wird mir fehr viel Vergnügen machen, 
Ihnen zu dienen, mein Fräulein, aber ih fürchte, 
diefe Nafe möchte unbefugter Weile die Dienfte des 
Mundes verſehen. Wenn fie Diele Larve nicht 
abziehen, jo weiß ib nicht, wie... 

— Das if natürlich. So könnte ih nicht 
trinken... ich werde fle abnehmen. 

— Bit... Was fagen Sie?... ©... 

Da legte file Hand an ihre Naſe und ... riß 
fle weg!! Himmel! Sie war falſch, von Karton 
und ihre echte Naje, die nicht minder hübſch 
und volllommen war, ald die übrigen Züge ihres 
Geſichtes, kam zum Vorſchein. 

Die meine Beſchaͤmung, meinen Aerger malen, 
als ih ein fo herrliches Geſchöpf ſah und zugleich 
an die Leichtfertigkeit, die Unartigkeit, bie Bos: 
baftigkeit meines Benchmens dachte. Ich wollte 
fie taufendmal um Berzeihung bitten, mein Ber: 
geben bedauern, auf den Knieen den Staub ihrer 
Füße küffen; aber die Graufame gab ihrem Tän— 
zer den Arm, brachte mich mit einem ernſten Blicke 
aus ber Faffung und verſchwand, indem fie kalt 
fagte: „Empfehle mi!" 


— — 


Mannigfaltiges. 


Bor Kurzem wandelte ein Soldat durch die Stra⸗ 
fen von Meg. Da ſah er an einen Pfeiler ge: 
lehnt einen zerlumpten Knaben von 9—10 Jah: 
von, der vor Kälte faft erflarrt war, Boll Mit: 
lsid bot er dem Kinde an, mit ihm zu geben, er 
wolle sd in sine warme Stube bringen und ihm 


‚den Paiferlihen Befehl mit dem Bedeuten, 
‚auf bie Anatomie zu folgen, wo man bie Ope⸗ 


zu efien und trinken geben. Dort angelangt, er- 
forfähte er die Verhältniffe feines Pfleglings und 
erfuhr, daß er ſchon fange eine Waife ſey, und 
durch Betteln und andere unrechtliche Mittel feinen 
Lebensunterhalt erwerbe, und von Gort und Re 
ligion-gar feinen Begriff habe. Da faßte ber edfe 


- Soldat den fchönen Entjchluß, dem verlaffenen 


Waiſenkinde ein Vater zu werden. Gr bat bie 
Hausfrau, den Knaben für diefe Nacht zu behal- 
ten, am folgenden Morgen werde er das Weitere 
verfügen. Aber am andern Tage var der Knabe 
nirgends zu finden, er mar entfloben. Berrübt 
durcheilte der Soldat alle Straßen und PBläge der 
Stadt, Bis er feinen Pflegfohn wieder fand; und 
fo ſehr ſich auch der Keine anfangs fträubte, er 

ergriff ihn am Arm und trug ihm in die Anftalt 
für verwahrlodte Kınder „zum hl. Bincentius von 
Paula." Dort bat er den Borftand des Inſtituts, 
ih des Knaben anzunehmen. Allein die Pläge 
waren fon alle ausgefüllt. „Nun, fo laflen Sie 
meinen Schägling doch wenigſtens diefe Nacht hier; 
ich verfpredde, ihn morgen wieder abzuholen oder” 
— — er ſprach nicht weiter; denn es war eim 
Vorſatz in ihm erwacht, den er ausführen wollte 


in dieſer Nacht noch. Der Vorſtand that nach 


feinem Wunſche. Aber wie erflaunte- dieſer, ale 
der Soldat am andern Morgen ihm die Summe 


von 800 Franken überbrachte, mit der Bitte, den 


Knaben in der Anſtalt zu behalten, „Zögern Sie 
nicht,“ fpra er, „daB Geld anzunehmen, es if 
rechtmäßig erworben. Mit dem heutigen Tag ging 
meine Militärdienftzeit aus, und ich fonnte in meine 
Heimath zurüdtehren. Weil ich aber frei handen 
kann, fo Habe ich mich aufs Neue anmerben Laflen, 


um mit dem Einftandsgelde die Koften der Erzieh⸗ 


ung dieſes armen Waiſenknaben beftreiten zu kön⸗ 
nen.” Der Vorſtand der Anſtalt weinte helle Freu⸗ 
denthränen, denn einen folden Heldenmuth hatte 
er noch nicht gefehen. 


Der Hofbankier Sauerland in Peteröhurg hatte 
der Kaiferin Katharina 11. einen Hund von fel 
tener Art verehrt, den fe fo Hieb gewann, daß 
fle ihn zum Bavorit erhob. Diefer ftarb, und 
im Schmerz über diefen Verluſt, um fid ferner 
an dem Anbli dieſer treuem Seele zu ergögen, 
ließ fle den Oberpolizeimeifter fommen, zu forgen, 
dag man den Sauerland unverzüglich ausftopfe. 
Der Polizeimeifter meldete fogleih dem Hofbanfier 
ihm 


rarion des Hautabziebens mit ihm vornehmen werde. 
Der erichrodene, Hofbanfier weiß ſich den Scherz 





nicht zu deuten, aber dm Crnſt merkend gelingt 
ihm durch. ein, Gefchenf die Bergünftigung, vor 
der Operation ſich der Kaiferin zu Füßen zu wer⸗ 
fen. und, zu fragen, mas fein. Berbrechen. fen, ben 
Ton und. ben, Schimpf feiner, Kamilie nach dem Tode 
noch verbient. zu. haben, Dir Kaiferin, von dieſem 
Bıfehle Nichts zu wiſſen verſichernd, [äßt. deu Po; 
ligeimeifter rufen: Ew, Majeftät, haben allergnä; 
digſt geruht, mir, zu befehlen, bafür zu forgen, 
daß man. den, Sauerland unserzüglich ausſtopfe. 
Die Procedur, iſt hexeits angeordnet umd bitte unters 
tbänigft um Gnade, mich; erfühnt zu haben, den 
Sauerland unausgeflopft vor. Ew. Majeftät er: 
feinen, zu, laſſen.“ Die Kaiferin tröftere, ob dem 
brofligen. Mißverſtaͤndniß lachend, ben geängfteten 
Hofbanfier,, indem; fle, ihren, Bavozitfund Sauer: 


land, ber dieſen Morgen crepirt ſey, gemeint habe, | 





In Der Nähe ber Pleinen Seeſtadt Nybſter in 
Shotiland, in der Entfernung von, etwa zweitau⸗ 
ſend Schritt vom Ufer, fand, fürzlih sin Kampf 
zwiſchen zwei Wallfiſchen ſtatt, dem viele Fiſcher 
und andere, Leute als Augenzeugen beiwohnten. 


Die, beiden Wallſiſch⸗ ſchoffen wiederholt mit großer | 
Schnelligkeit gegen einander, und der eine Iprang || 
dabei zwanzig. bis, dreißig Fuß hoch in die Luft, | 


und flärzte dann mit zermafmender Wucht auf 


feinen, Beind herab, Dabei, verlegten fie ſich mit | 


ihren Schwaͤnzen laut Elatfchende Schläge, und: bie 


rinas um ſie zum Schaum geptitſchten Wellen nah: || 
men, bald eine hellrothe Farbe an, Dieſer Kampf | 
dauerte dei; Stunden, wo dann einer ber Wall: | 
filche. bewegungslos warb, und der andere langfam | 
Den erfleren, melder tobt. war, | 
zog man, bald daranf: and Land. Er maß 60 | 
Buß, war: fahr, gerfchlagen und bis obere Kinnlade | 


hinwegſchwamu 


zerbrochen. 





Der Dienſtmädchenlohn in Kalifornien ſteht noch 
immer, ſehr hoch. In den Zeitungen von Kali⸗ 
fornlen werden, Dienſtmädchen für 60 und, 70| 
Dollartz monailich zu miethen gejucht, und ganz | 
befonders geſucht ſind ſolche, bie ſich verbindlich | 
machen ‚- fich menigftens: nicht in dem erſten halben | 


Jahre zu verheitaihen. Aber wir würden und au) 
febr wundern, fähen wir San» franeidco = Dienft- 
maͤdchen in, ber Haupifiraße der Stadt im Sonn- 
gepug. promeniren; denn gar nigt ſelten tragen 
2..ein Kleid, von blauem Sammt für 70 Dollars, 


dazu einen Hut für.30,DoHard, Achte Moldketten xx, i & 





sr Tim 








Redatlion, Drud und Berlag von ®. Krangbäpler in Zwelbruden. 


in Gemdjäger aus Oberiwallie broppegeißt eis 
nen frühen, ausgtzeichn an Bel (ing und einen 
die. Reife aller, Früchte, beförbernden heißen Sont- 


imer mit heftigen, aber bloß, lokalen Gewittern 
‚und Wolkenbrüchen. 


(ZimmersErperiment.) Hänge man eine 


Eichel an einen Baden auf, fo daß fle einen Zoll 


über dem Wafler in einem Glafe, ſchwebt, und 


läßt fle ganz ruhig hängen, jo wird fle in me: 
nigen Woden eine Wurzel hinunter ind Waſſer 
und einen geraden Etengel mit ſchönen, Fleinen, 


‚grünen Plättchen emportreiben. Bine junge Eiche 


ift ein zierfiber Gegenftand, Auch Kaftanien trei- 
‚ben auf ähnliche Weile Sprößlinge. 





(Ein Zerfireuter) „Was macht Ihr Ba: 
ter?“ — „Wie, Herr, Profeffor, haben Sie es 
denn vergeffen, daß mein Water leider vor einem 
Jahre geftorben iſt?“ — „MG ja, ganz richtig‘ 
‚Das wollte ich auch nicht fragen, ich wollte, bios 
fragen, ob Ihr Mater noch immer tobt Ten!“ 





Räthſiel. 


Das erſte Wort iſt eine Zahl, 
Bon der allein im eben |" 
Geknüpfet wird das ſchönſte Band; 
Kein ſtärk'res kann ed geben. 


Das and're Wort hat Aehnlichkeit 

Mit jenem ‚fhönen Bogen, 

Der mauchmal nach der Regenzeit: 

Zum Himmel kommt gezogen. 1— 
Doch ſtatt am weiten Himmelszelt 

Find'ſt Dr es bei, den ‚Wogen; 

Und es verbinbet: manches Thal 
Mit feinen. runden. Bogen. aM + 


Das Ganze, es if wohlbefannf 
Befonders in Rheinbayern ; | 

Und war auch früher ſtammverwandt 
Mit Schloß und Burg der Scheyern. 
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Moſes und. Adalbert. 
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(Fortfegung.) 


Wernitz ſaß vor einem Kamin, in welchem ein 
auuteres Bauer loderte und ſchwihte theild bier⸗ 
von, theils von der Anſtrengung, die ihm ſein 
didaltiſch⸗lyriſches Gedicht über die beſte Art, die 
Natur zu ‚betrachten, verurſachte. Auf feinem 
Tifbe ‚fand eine Flaſche Rothwein, von der er 
manchmal langſam und mit prüfender Kennermiene 
ſchlürfte. Eine Manillacigarıe büflte fein ⸗dles 
Haupt in anmuthige Rauchwölfgen. 

‚„Ungemein. behaglich,“ murmelte er, ſich in 
feinem Armſtuhle zurüdiehnend, „Dieler Ort vor 
dem Kamin foll mein Lieblingaplägden in dem 
verwetterten Trümmerbaufen werden. Sierber 
will ib mid zurückziehen, wenn 28 Aürmt und 
regnet, und der ganzer beiebten Natur den Rüden 
febren ; bier mill ich Jener Lane denfen, wo ic 
das Glück hatte, bei Mutter Grethe zu wohnen 
und die Erimetung am die Vergangenheit ioll 
dem Genufle der Gegenwart einen pifanten Bei: 
geſchmack geben.“ 





Er verfanf in fanfte Träumereien, doc nach 


— nach in einen Halbihlummer, in welchem 

dies verſchiedenen Brgenftände in der Stube ſonder⸗ 
bare. und abenteuerliche Formen ‚annahmen. Bald: 
blickte ihn aus dem fladernden Feuer das Geſicht 
ver alten. Gtethe an, die wie in, hölliſcher Gluth 
gefpenfterbaft auf⸗ und niederhänfte; bald ver: 
wandelte ſich die vor ihm ſtehende Flaſche in einen 
Zwerg mit rothem Mantel, der ein geheimniß— 
volles Geſptũch mit der im Tintenfaß ſtecken ge: 
bliebenen Feder; einer weißen, dürren Dame, führte. 
— endlich ſah er nichts — und fiel in einen 
feſten/ geſunden Schlaf. 

‚Während: dieſes ——— — ihm, daf 


kein Armftupl Blügel bekommen babe und mit 


— — — — ua — 
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famt dem Teppich, auf dem er fland, ſich in Die 
Lüfte erhebe. Nicht ohne Furcht ſchickte er ſich 
an, die unfreimillige Fahrt zu maden, ald er 
plöglib mit ſamt dene Stuhl kopfüber fiel und 
erwachte. Der Traum hatte an ſich nichts Gigen- 
thümlidhes, aber eigenthünfih war es immer, daß 
der legte Theil deſſelben wirklich eingetreten war. 
Gr fand fih auf dem Teppich, der ganz verſchoben 
war, und über ibm lag der Stuff. 

„Sollten Kobolde,“ rief er aufſtehend und ſich 
eine ſchmerzende Stelle an feinen Körper reibend, 
„bier ihr Weſen treiben? Goflte die Aufklärung, 
die doch fonft allen Spuck berſcheücht, noch nicht 
in dieſe Wildnif gedrungen ſeyn?“ Er blickte 
überall im Zimmer umher, eine Urſache ſeines 
Falles und Unfalls ſuchend, aber er fand feine. 
Er begnügte ſich endlich damit, daß er wahrichein: 
(ih im Schlafe in eine Lage geratben ſey, die 
den Schwerpunkt des Stühles verrückt habe und 
daß er fo mit ihnt zu "Boden gefallen. Seltſam 
blieb die Sache ihm doch immer, da er ſonſt, wis 
er wußte, ſehr vudig zu jchlafen pflegte. 

Es mar fehr Heiß im Zimmer, et ging zum 
I Benfter, öffnete e8, und bligte hinaus 

Gin romantiſcher Anblick mard ihm bier. Auf 
einer jertrümmerten Säule ſaß eine ländlich ge: 
fleidete Jungfrau. Ihr Haupt war mit einem 
Kranze von xothen und gelben Walvblumen ge: 
ziert, ſie blickte, im tiefed Sinnen verjunfen, bald 
in die Höhe, bald in den Wald: und fchrieb von 
Zeit zu Zeit etwas. in ein Fleines Buch nieder. 
Wernitz bielt den Athem an. 

„Gewiß eine Dichterin,“ dachte er. „O bier 
eine gleichgeſtimmte Seele zu treffen, welches Glück!“ 

Die Jungfrau ſah wie von ungefähr nad dem 
Benfter und Freifcte laut auf. Bud und Blei- 
Iſtift entfielen ihr, 

„Um Gotteswillen, theuere Dame," rief Wer- 
nig, „verzeihen Sie, daß mein unerwartetes Er: 


feinen Sie fört, aber Sie haben feinen Grund 


zu erſchrecken!“ 

„Das Idral meines Dichtertraums,“ fagte die 
Angeredete patheriih und wie im Begeiſterung. 
„Biſt Du ein wirkliches Wein, oder das Spiel 
meiner Phantafle?” 

„Gin. wirkliches. Weſen,“ verlegte Wernitz eini- 
germaßen übertaſcht, yunb um Ihnen Dies zu 
deweiſen, will ich baido an Ihrer Seite ſeyn.“ 

Gr verließ Das Zimmer, die Jungfrau fepte 
ſich wieder auf die Säule und ſtrich fih ihre 
Loden von mattem, etwas in’s Roͤthliche ſchillern⸗ 
dem Blond zuredt. 

-Wernig nahte mit einer. tiefen Berbeugung. 

„Ah Sie böſer Menih," ſagte Hulda, der 
ältefte Sproffe der Pfeifenlopf-Fabrikantin „mic 
zu beobachten, mo ih mid ganz unbeadhtet wähnte!" 

„Ib ſchwöre Ihnen, mein Fraͤulein, ich Hatte 
ſo eben erft das. Feuſter geöffnet." 

„O blicken Sie hierhin,” vief Hulbe, auf den 
Boden zeigend, mit einem ſchwaͤrmeriſchen Aus: 
drude in ihren etwas mageren Zügen. „Sit #8 
nicht ein jammervolles Bil?" 

Wernig bemerkte, daß er feider nichts ſehe. 

„Sehen Sie nicht diefes Thöne Geſchoöͤpf, das 
geſiern no von Roſe zu Roſe flog? Ad ba 
liegt es im Gtaube!" 

Wernitz erfpähte jegt bie koͤrperlichen Ueberrefte 
eines zertretenen Schmetterlingd im Sande. Er 
nahm eine melancholiſche Miene an, 

„Sie haben Gefühl,” rief die Schöne, „gewiß, 
Sie haben Gefühl, ich ſehe es am Ihren leuch⸗ 


tenden Pa AG, auch mic ergreift dieſer 


Anblick fo jehr, ih mußte meinen Empfindungen 
in einigen Zeilen Luft machen.” 

„D lefen Sie," bat der Poet, der Über feine 
feuchtenden Augen nachdachte. Hulda begann ihn zu 
intereffiren. Sie erhob ihren linken Arm, ſtreckte die 
Finger fächerartig aus und las laut und feelenvoll : 

„Schmetterlinglein, 

Nieblich und fein, 

Mit Deinen fhimmernden Flügelein, 
Schlummerteſt ein, 

Pein, o Pein, 

Siehe niht Mond mehr und Sonnenfcein ; 
Schmetterlinglein! Arm Schmetterlinglein l⸗ 

„D: wie fhön !" ſeufzte Wernig gerührt. Gie 
fuhr fort, indem fle den Arm langſam finfen ließ 
und die Kauft ballte: 

. »Schmeiterlinglein, P 

Es war nicht fein, 
Di zu treten in Sand hinein. 
ein, —— 
un — 


Sch arm Sqhmeiterlinglein l⸗ 


Die Dichterin verſauk, nachdem fls dieſen ge: 
fühlvollen Vers geleſen, in ſchweigendes Nachden⸗ 
fen. Plötzlich fuhr ſie auf: „Um Gotteswillen, 
was werden Sie von mir denken 9% "rief fle, ſich 
ein Schnupftuch vor das Geſicht haltend und mit, 
einem Auge von waflerblauer Barbe ſcheu dahin: 
teg hervoxblickend. 

Der Gefrngte wußte nicht gleich, was er den⸗ 
fen follte; er war überhaupt Im Umgangs mit 
Berfonm des anderen Geſchlechts etwas linkiſch. 

„Was werben Sie denken?" fagte Hulda in 
der vorhin geſchilderten Stellung, aber mit drin: 
gendem Tone. 

Die Gedanken des Dichters wargy eingefroren, 
er flammelte einige unverfländliche Worte und fah 
verfhämt aus. 

„Einem Unbelannten gegenüber mir ſolche Frei⸗ 
heit herausgenommen zu haben, ad, welches Licht 
muß das auf meinen Charakter werfen? O fliähen 
a hegen Sie ine ſchlechte Meinung von 
mir! 

„Um Alles in der Welt nicht. Ich bin glüds 
(ih, Ihre Bekanniſchaft gemacht zu haben. Wit 
haben gleiche Neigungen. Auch ich liebe Die Dit: 
funft, mein Fräulein.” 

Wirklich?“ fagte fie. Das Schnupftuch glitt 
von dem Geſicht herab und ihre beiden Augen 
dlicten mit gefährlichen Ausdrud in bie leuchten⸗ 
den Augen des ſchon halb am Liebestöber zappeln⸗ 


* Wernitz. Eo wurde ihm ganz warm um's 
erz. 
(Bortfegung folgt.) 
— i 


Die Sternenfamilie 
oder die himmliſchen Schweſtern. 


— ⸗ 


Unter der obigen Ueberſchrift theilt Schooleraft 
in feiner Sammlung von Sagen ber nordameri⸗ 
taniſchen Indianer ein felbft in der trockenen Leber: 
fegung höchſt anziehendes Märchen mit, To zart 
und lieblih, wie nur immer bie Glanzkäde un: 
feres deutſchen Sagenfages, Es lautet nach: dem 
Ausland mie folgt: 1 

„Wanpee, der weiße Häher, wohnte abfritd uud 
war ber berühmtefte Sägen feines Stammes. In 
die tieffte Finfterniß des Dies drang er ein, und 
«5 gab feine Spur von Geflügel ober Thier, Die 
er nicht verfolgen Fonnte. Eines Tages gelangte ex 
an eine Stelle feines Waldes, dis er noch nicht 
gefehen Hatte. Der Himmebifgaute herein durch 


Die Mipfel der Bäume, das Dieicht wurde Lit Fr fand, -fo wählte er Diele Thiergeſtalt, weil er 


und er gerieth auf eine offene blumige Wieſe. Als 
er auf dem pfadloſen runde weiter ging, fließ er 
auf einen Kreis im Rafen, wo die Halme wie 
Dusch Fußtritte abgetreten waren. Was ihn da⸗ 
bei Äberrafchte, war aber nur, daß ih durchaus 
fein Weg zu dieſem Ringe finden wollte. Nirr 
gends ein zertrstened Blatt, nirgends ein geknickter 
Halnı, Da dachte er bei ſich, er molle ſich auf 
die Bauer legen, um das Geheimniß des Kreiſes 
zu erlauſchen. Nicht lange darauf hörte er auch 
eine leife Melodie in der Luft. Gr ſchaute in ber 
Michtung aufwärts und fah einen mwinzigen Ge— 
genftand niederſchweben. Anfangs war «8 nur 
ein Pünfthen, dann wurde e8 größer und größer, 
die Muſtk aber deutlicher und ſüßer. Zulegt ge: 
wahrte er einen Korb, in diefem faßen 12 Schweftern 
9 Liebreiz und entzückender Geſtalt. Sowie der 
Korb ben Boden berührte, ſprangen fle heraus und 
begannen in dem Ring zu tanzen. Sie ſchlugen 
dabei auf glänzende Kugeln, wie mir etwa eine 
Trommel rühren. Wauper genoh aus feinem Ver: 
fe das anmuthiafte Schaufpiel, er bemunderte 
eine der Schwellen nad der andern, allein am 
beften geflel ihm doch die jüngſte. Endlich, über: 
wältigt von Begierde, brach er hervor und fuchte 
fie zw ergreifen. Aber die Schweftern fprangen 
wis Vögel in den Korb und wurden zum Himmel 
gezogen. Seht me Waupee das Nachſehen und 
die Meus über feine Zudringlichkeit. „Hort find 
fie,” ſprach er zu ih, „und nimmer werde ich ſie 
wiederjehen." Die Briunerung ließ ihn Feine Ruhe 
zu Haus. Am nächſten Tage Fam er ſchon mis: 
der auf. die Vrairie, um aber die Schweſtern zu 
täufhen, nahm er die Geflalt einer Beutelratte 
an. Br brauchte nicht lange zu warten, bis der 
geflohtene Wagen herabſchwebte. Alles geihah 
wie am Tage zuvor, nur daß die Schweſtern ihm 
noch) liebreigenber vorfamen. Sachte kroch er nad 
dem Ring, aber kaum gewahrten ihn die Schweſtern, 
fo Hüpften fie auch fchon in den Korb. Diesmal 
bob er ſich nur wenig empor, jo daß er hören 
konnte, wie die Ältefte Schwefter ſprach: „Vielleicht 
iſt das Thier nur gefommen, um und zu zeigen, wie 
die Sterblichen den Tanz aufführen.“ — „O nein!" 
rief Die Jüngfte, „laßt uns ſchnell auffahren.” 
Da begann die Muſik wieder und ber Korb ver- 
ſchwand dem Schmachtenden aus ben Augen, 
Sorgenvol kehrte Waupee in feiner ächten Ge— 
ſtalt Heim und die Nacht wollte dem Ungeduldigen 
nimmer endigen. Er fann über einen neuen Plan 
für den folgenden Tag, und als er auf der Prairie 
einen Baumflumpf und in dem Stumpf ein Mäufes 


meinte, ein fo Eleines Geſchoͤpf werde feinen Ber: 
dacht erregen. Vorher aber brachte er den Stumpf 
in die Nähe des Ringes. Der Korb ſchwebte nieder 
und der Tanz hub an. Da hielt Die Jüngſte fill 
und ſprach: „Seht den Stumpf, der lag zuvor 
nicht dort!” und erfchredt ſprang fle in den Wagen. 
Die andern aber lachten, umringten den Stumpf 
und ſchlugen aus Scherz darauf, Hexaus liefen 
die Mäuſe und Waupee darunter, Ale Thiere 
erichlugen die Schweftern bis auf eins, welche von 
der jüngften verfolgt wurde. Schon war ihr Stock 
geihmwungen, da fprang Waupre in wirklicher Br: 
falt auf und umfaßte feine Beute, Hurtig waren 
die andern Schweſtern im Korb, und. auf gen 
Himmel ging dis Reife, ; 
Waupee firengte fih an, um bie Zuneigung ber 
Liebſten zu gewinnen. Er wiſchte Die Thräuen 
aus ihren Augen, unterhielt ſie mit Jagdabenteu⸗ 


ern, beſchrieb ihr mit Gluth alle irbiſche Luft” 


und brachte ſie ſanft bis zu feiner Hütte. Als 
fie hineintrat, wollte fein Herz vor Freude fpringen, 
denn er war das glüdlichfte Geſchöpf auf Erden. 
Winter und Sommer zogen ihm haſtig vorüber und 
die Summe feines Glückes fteigerte ſich noch durch 
die Zugabe eines prädtigen Knaben, Die Mutter 
war bie Tochter eined Sternes, und da Fonnten 
die irdiſchen Dinge ſie nicht befriedigen. Gie 
feufzee nach ihrer Heimath im Firmament, verbarg 
aber ſorgfältig dieſe Sehnſucht ihrem Gemahl. 
Heimlich flocht fle einen Korb, ſammelte allerhand 
Leckerbiſſen und ſeltenen Kram auf Erden, womit 
fle ihrem Vater Freude zu machen glaubte, und 
als Waupre einft auf der Jagd abweſend war, trug 
fle Korb und Kind in den Zanberring, flieg ein 
und flimmte ihren Geſang an, worauf fi der 
Wagen hob, Der Wind trug den Gefang weiter, 
und der Mann erkannte jogleich bie befannte Stimme. 
Er erreichte aber nur die Prairie, um die Auffahrt 
feines Weibes und Kindes zu ſehen. Wohl er: 
bob er feine Stimme, aber ohne erhoͤrt zu werben, 
und bald verlor ſich der Korb als Punktchen im 
den Lüften. Da fanf ihm das Haupt und er fühlte 
tiefes Blend. Wohl beklagte er feinen Verluſt 
einen langen Winter und einen langen Gommer 
ohne Trofl. Er betrauerte bitter den Verluſt ſei⸗ 
ned Weibes, bitterer noch feinen Sohm Mittiers 
weile hatte jene ihre Heimath auf ben Sternen er- 
reiht und unter feligen Serftreuungen beinahe ver: 
geilen, daß fle einen Gatten auf Erben verlaflen 
hatte. Nur der Sohn erinnerte fie daran, und 
je mehr er aufwuchs, defto ungebulbiger begehrte 
er in fein Geburtsland. Da ſprach der Großvater 
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zitr Mutter eines Tages: „Geb', mein Kind, führ 
den Knaben hinab zu feinem Mater und frage 
ibn, ob er nicht berauffommen und bei und [eben 
wolle. Doch faa’ ibm auch, daß er von allem 
Getbier und Geflügel feiner Jagden ein Stück mit 
in ben Himmel bringe” Waupee vernahm die 
Botſchaft des Sternes, und obne Raſt Tag und 
Nacht forte er den ſchönſten Thieren und Wögeln 
nad, von jedem beblelt er aber nur einen Flügel, 
eine Klaur, oder einen Schwanz, um die Art mies 
der zu erfennen. Als alles beifammen mar, ber 
gab er ſich zum Zanberring, und es fliegen alle 
drei binauf, Große Freude berrichte Bei ıbrem 
Eintreffen auf den bimmliſchen Prairien. Der Ster- 
nenhäuptling lieh ein großes Feſt anrichten, und 
als ſich feine Mölker geſchaart hatten, verfünbigte 
er ihnen, e8 bürfe ein jeder von den irbifchen Hab: 
ſeligkelten ſich wählen, was ihm am beften bebage. 
Da ehtfland großes Gewirr. Der Bine griff nach 
einem Ruf, der Andere nad einer Klaue, der Dritte 
nad einem Schmweif, und mieder Andere nad ei- 
nem Fittig. Wer einen Schmeif ober eine Klaue 
erbafchte, murbe in ein Thier vermandelt und 
9 davon, die Anderen aber erbielten Vogelge— 
alten und ſchwebten hinweg. Waupee wäblte 
die Feder des weißen Häbers, ſein Weib und Sobn 
thaten das Gleiche, und jedes wurde verwandelt. 
Voller Luſt im neuen Gewande ſpreizte das Haupt 
der Familie ſeine Fittige aus, gefolgt von Weib 
und Sobn, und ſchoß auf Erden berab, mo dieſe 
Art noch heutigen Tages angetroffen wird. 


— —— 


Mannigfaltiges. 





In ganı Frankreich, und ſelbſt in dem aufgeklär— 
ten Barid; it der Glaube verbreitet, daß am 13. Juni 
die Welt, oder vielmehr die Erde Durch einen Zufam: 
menftoh mit dem Kometen untergeben werde. Es 
gibt dort Leute, die in Ermartung dieſes „Melts 
enbed‘ ihr Tehament machen, mobei die Frage gar 
nicht in Betracht zu kommen fcheint: „Wer er- 
ben soll, wenn die Welt untergebt, alſo Niemand 
mehr. da it?" Der Spaß wird nit allein in 
dem frivolen Baris gemacht, Sondern in ganı Frank⸗ 
reich ſehr ernfthaft Hebandelt, und wir haben nicht 
ohne Befremden im ı„Moniteur du Galvados" das 
Schreiben eines ehemaligen Seemanns geleien, mel: 
ber ſich veranlaſit findet, feinen Mitbürgern bie 





troffreiche Nadbricht mitzutbeifen, das angekündigte 
Geſtirn fen bereit? am 2. Januar d. J. im Rord⸗ 
weften von der Landenge von Banama erichienen 
und habe Niemand etwas zu Peine getban. Das 
lezte Mat babe dieſer Komet ſich 1556 blicken 
faffen. Seine Umlaufszeit beträgt 292 Jahre, 
und er bätte daber 1848 wiederfommen follen ; 
allein er blieb aus, mie fo vieles Andere, wahr⸗ 
fcheinfih aus Abſcheu vor der Republik, woraus 
man fehliehen darf, daß er einer vernünftigen vos 
litiſchen Shufe angehört, mas ung über feine An⸗ 
ſichten völlig ——— 


Ein armer junger Bauernburſche, der mit der 
Tochter ſeines Brodherrn zu vertraut geworden, 
büßte unter bittern Thränen und lauten Schmer— 
zen ſeine Pönitenz damit, daß er jede Woche 3 
Mal nach dem eine Meile weiten Kloſter ging, 
mit Erbſen in den Schuhen. Redlich trat er ſeine 
(egte Wanderung an, als ihm ein Bekannter, herz⸗ 
ih theilnehmend an feiner Karten Buße, begeg— 
nete und alſo fprab: „Hätteft Du ed gemacht wie 
ih im ähnlichem Falle, Du ſpürteſt Nichts.” — 

„So? wie denn ?? — „Mein Pfarrer fagte mir 
auch weiter nichts, und da lieh ich die Erbſen erſt 
abkochen!“ 


ae 


*Näthſel. 


Die Erſte von Leder, von Leinen oft auch, 
Dienet zu gar man h verſchied'nem Gebrauch. 
Die Kinder beim Zweiten fi jetzt fhon verteilen, 
Dieweil und ver Winter feheint ſchnell zu enteilen. 
Bier Freunde man findet zufammen vereint, ' 
Grad’ da, wo der Sinn diefes Satzes es meint; 
Vertreiben fih mit dem Ganzen die Zeit 
In gefelfiger Unbefangenpeit. * 
Der Erſte hebt Deutſch an, der Zweite Latein, 
Der Dritte franzöſiſch, wie es halt muß ſeyn, 
So geht es denn fort, man wird immer breifter), 
Bis endlich der Franzoſe fieget ale Meifter. 
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Revaftion, Dru@ und Berlag von 2. Brangbäßter in Zweibrücken. 
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Moſßes und Adalbert. 


Gortſetzung.) 
Ber weiß, was paſſirt wäre, wenn nicht ein 
trockener Huſten das fchwärierifche Baar von der 
Anwefenheit eines Dritten in Kenntniß geſetzt 


Hl, 

So blicten Bilde unangenehm überrafcht zur 
Seite md ſahen einen Altlichen Marin, der ſich 
mie elmeni großem Schnupftuch Kühlung zufäcelte 
wab gähz außer Athem von der Anftrengung bes 

ſchien 


Es war Der gichtbruüchige Partikulier, der ein⸗ 
zige Gaſt des. berühmten Fichtennadelbades. 

Schoͤne Aus ſicht,“ ſagte er grüßend und näher 
lemend. MNomantifſche Ruine, aber dad Stei⸗ 
gen ſehr unangenehin, Ach, was ſehe ih! Fräu—⸗ 
fiel uſda die veigende Dichterin! 

Hulba vermeigte ſich etwas ſteif, ald wenn ihr 
am dem Komplimente nicht viel gelegen waͤre. Der 
Vartikulier ſchien jedoch hierauf nicht zu achten, 

are ſich gartz Erd zu dem Paare und begann 


er 

yReinen Sie fon das Fichtennabelbab unten 
im Thale?” fragte er Wernitz; „Loftbare Anftalt, 
ih braucht ed ſelbſt und fühle mich feitdem um 
fimf Jahre verfüngt. 

In der That," erwieberte der Angerebete, „ed 
ind mir Zeitungen zugefandt worden, worin ed 
ſehht gelobt wird. Obwohl ich mich körperlich 
woht. fühle, To will ich ed doch gebrauchen.” 

„Daran thun Sie vet, es if ſowohl für 
Kranke old far Geſunde. Sie werden zudem bie 
Belänntichaift der Vorſteherin machen. Angenehme 
Dame ; volle Figur, ſchwellende Fotmen, in den 
Sekten Jahren und etwas kokett mit jungen Maͤn⸗ 
ner. Ware ich in Ihrem Alter, ih ginge auf 
ihte Erben aus/⸗ 


— 





18357. 


Hulda machte ein verdrießliches Geſicht und 
laͤchelte ſpöttiſch „Ihe Alter follte doch wohl 
fein Hinderniß ſeyn,“ bemerkte fie, 

„Ad abgelebt, verbraucht, eine Ruine," ver⸗ 
ſetzte der Partikulier. „Wollte ich noch Tisben, 
jo ſollte Fein anderer Gegenſtand als die reizenbe 
Dikterin mein Herz in Blammm fegen. Aber 
Apropos, Sie haben Ihre Wohnung in dieſer 
verfallenen Burg aufgefchlagen 9“ 

Wernitz nidte bejahend. 

„Sie intereſſirt mich. Ich liebe ſolch altes Ge— 
mäusr und ſtöbere gern darin herum. Haben Sie 
noch nichts von unterirdiſchen Gängen, geheimen 
Thüren, finſteren Verlithen und dergleichen bemerkt ? 

„Ich babe mich darum noch nicht bekümmert.“ 

„Wenn Sie erlauben, fo will ich doch das 
Gebäude in den naͤchſten Tagen einmal unterfus 
Ken; vielleicht laſſen ſich dort intereffante Ente 
deckungen machen.“ 

„Ganz nach Ihrem Belieben.“ 

Bernig erzählte hierauf feinen Fall mit dem 
Stuhle, der Partikulier fpigte Die Ohren. 

„Sonderbar,“ ſagte er, „vieleicht haben Sie 
unterirdiſche Nachbarn.“ 

„Ei das wäre!" rief Wernitz. 

„Nicht unmöglich, wir müſſen nachforſchen.“ 

In dieſem Augenblick trat hinter der Ruine 
ein Mann bervor, ber, ala er die Geſellſchaft bes 
merkte, fliehen blieb, dann fi ummandte und im 
Gebüſch verſchwand. 

Wernitz fuhr auf und ſtarrte ihm mit weit 
geöffneten Augen nad. „Bei Gott," fagte er, 
„ganz fein Geſicht, nur viel geiber, bläfler und 
etwas Älter.” 

Wellen Geſicht?“ fragte ber Partifulier ge: 
ſpannt. 

„Eines Mannes, den ich in der Hauptſtadt 
mandmal zu ſehen Gelegenbpit hatte und den id 
am wenigſten bier vermuthe.“ 


„In der Haupiſtadt?“ fagte der Andere fin: 
nend. „Halt, ja ganz recht. Bi, beim Teufel, 
ein fonderbared Zuſammentreffen. Heißt Ihr Mann 
nicht Martagon ?* 

„Ban; rer!" 

„Gr iſt es nicht, aber die Aehnlichkeit ift wun: 
berbar. Wenn es Ihnen recht ift, fo wollen wir 
in das Städtchen geben. Ih mill Sie der Be— 
figerin des Bades vorftellen und vielleicht ſeben 
wir den zweiten Martagon noch einmal." Gie 
erhoben ih und bradıen auf. 

* * 


= 

Es war Naht. Auf einem rauhen Walbpfabe, 
der durch eine mit vermwitterten Baumflümpfen 
befärte Lichtung führte, ſchritt der Budlige dahin. 
Sein Gemüth war wildbewegt und büfler, mie 
feine Umgebung ; manchmal entfchlüpfte ein tiefer 
Seufzer feiner gepreßten Bruft, 

„Ih dachte es mir,” murmelte er, „es konnte 
aud nicht anders fommen, Blei, wie ih zum 
erftien Mal diefe Geftalt ſah, zerriß eine tödtliche 
Ahnung meins Seele, Niemand iſt ihr bisher 
vor's Auge getreten, ber einen Eindruck auf fie 
gemacht hätte. Aber mas find auch alle Männer, 
bie fle geſehen hat, gegen ihn? Gr ift ſchön, ja 
er iſt's. Im feinem Geſichte fpiegelt ſich eine ge- 
bietende Seele; feine Hohe Beftalt if ebenmäßig 
‚und mie aus Marmor gemeifelt, Gie war er: 
fhüttert, als fle ihm nur fefundenlang gefehen ; 
fie fühlte, welche Macht er über fle ausüben könne, 
und verweigerte mir den Schwur. Die Berrä- 
therin, — Schon liebte fie ihm, beim erften Su: 
fammentreffen. Das find ihre Betheuerungen von 
ſchweſterlicher Freundſchaft und Zuneigung, — 
verweht wie Spreu beim leichteſten Windhauch!“ 

Er ſetzte ſich auf ein Feldſtück, in der Nähe 
einer Schlucht. Unten braufte und tobte ein Wald: 
bad. Der weißliche Schaum des Gewäſſers ſchim— 
merte matt Dur das Dunkel. Am Himmel flo: 
gen Wolken und ließen von Zeit zu Zeit das Licht 
der Sterne fehen. Der Mond war noch nicht 
aufgegangen, aber eim gelblicher Farbenton am 
Horizont verfündete feine Nähe. Ringsum raufchte 
der Wald; einzeine Bäume auf der Richtung be: 
wegten ihre Zmeige und fchienen unter einander 
ein flüfterndes und erregtes Gefpräd zu führen, 
Aus einem morfchen Stamm hervor, der phos- 
phorartig leuchtete, kraͤchzte eine Eule. 

Der Budlige flarrte in das Gewäffer, fein 
Bufen hob ſich im gewaltigen inneren Kampf, 

mIhr entfagen,* ſprach er dumpf zu fich Selber, 
„Der Gehnfuht und dem Traum eins ganzen 
Lebens entfagen? Unmöglih! Ihr Bild ift mit 


meinem innerflen Senn fo verwachſen, daß, reife 
ih es aus meiner Bruft, diefe an den Wunden 
verblutet, Ich Bann ihr nicht entfagen, fo lange 
ich nicht flerben kann. Aber flerben, — ein Sprung 
in den Strubel und «3 ift getban unb diefer uns 
förmlihe Klumpen mit feinem Bewußtſeyu und 
all der glühenden Leidenſchaft, bie ihn durchzuckt, 
it ein Haufe feblofen Staubes, ein Nichts. 

„Ein Schritt hinter den bunflen Vorhang, in 
das Meih des Todes und bes Friedens, — — 
Mein! nein! Denn über meinem vergrffenen Grabe 
wird ein Anderer fle in die Arme fchließen; ein 
Anderer wird biefe Lippen Füflen, in diefen Reizen 
ſchwelgen und alle Seligfeit empfinden, deren mis 
nutenlangen Genuß ih durch die Qualen ber Hölle 
erfauft hätte, 

„Ich kann nicht entfagen, ib muß um ihren 
Bellg fümpfen mit ihn! O mein Gott, was 
nügt es mir, daß mein Geift ben ſeinigen Über: 
flügelt, daß ich im Beilg eines Bebeimniffes Bin, 
welches meine _elende Gebrechlichkeit mit Ruhm und 
Glanz zu überftraßlen vermag? Was ift allıs 
dies einem liebenden Herzen? Wäre er ein Bett: 
fer, fle würbe ihn bod mir vorziehen und eim 
Königreich ausſchlagen, könnte ich 28 ihr bieten, 
Dennob muß ih mit ibm kämpfen, ja kaͤmpfen 
auf Zehen und Tod. Mag das Ende Bernidtung 
ſeyn, wenn nur fie feinem Anderen gehört!” 

Er erhob ſich mit gefenktem Haupt und ſchwei⸗ 
gend fchritt er weiter. Er fchien nichts von fei: 
ner Umgebung zu fehen, nur mechaniſch verrich⸗ 
teten feine Glieder ihren Dienft und wäre er nicht 
zu fehr an das Wandern auf Waldpfaden gewöhnt 
geweſen, fo mürbe er ficherlich jeden Augenblick 
über eine Wurzel geftolpert ober gegen einen Baum 
gefallen ſeyn. Ein dur bie Zweige ſchimmerndes 
Licht deutete die Nähe einer menfchlichen Wohnung 
an; Geſang, Gelächter und Gehrüfl aus mehreren 
rauben männlichen Kehlen liefen auf eine bis zum 
Uebermuth fröhliche Geſellſchaft ſchließen. 

Der Zwerg bielt einen Augenblick an. 

„Das ſind ihre Stimmen,“ murmelte er und 
ein verächtliches Lächeln umzuckte feine unfätmii: 
Ken Lippen. „Einige Flaſchen elenden Getränkes, 
ein grobes Mabl find genügend, um fle in den 
Zuftand der höchſten thieriſchen Glückſeligkeit zw 
verlegen, aber fle vertreiben nur bie Langeweile 
ihres leeren Daſeyns mit den einfachſten Mitteln 
und ih, ber ich fie veradhte, ſollte fie: bemeiben. 
Betäubung, Bergeflenbeit, — Alles was ich wän: 
ſche, fle haben es unverſehrt. Nur in mir frift 
die ewig wache Flamme meiner traurigen Leidens 


haft. DO, daß fle mich verzehrte! Doch ich fühle, 


daß dieſe Nerven flarf find, dem fchärfften Web 
Widerftand zu leiften und daß die Gemohnbeit 
unaudgefegter Meiner Leiden zwar nicht das Ge— 
fühl für die größeren: in mir erſtickt, aber es 
unmöglich gemacht bat, daß ich daran zu @rumde 
gebe. Doch wer weiß, was in der Zukunft fhlum- 
mert?“ 

Er trat aus dem Walde hinaus. 

Bor demſelben erbob ſich ein oben abgeplatteter 
Hügel, auf dem ein Wirthshaus fand, aus deffen 
Benftern ein Geiles Licht ſtrömte. Um einen lan: 
gen bölzernen, mit Flaſchen und Bläfern bedeck⸗ 
ten Tiſch, im Freien, faß eine Geſellſchaft von 
fünf oder ſechs Perfonen und von ihr aing der 
Lärm aus, den Moſes vorhin gehört und ber 
jegt in verftärftem Mafe fein Ohr berührte. 

Sobald er ſichtbar wurde, erhob ſich ein all⸗ 
gemeiner Schrei der Begrüßung. Der @ine grunzte, 
der Andere ſchrie, der Dritte bellte wie ein Hund. 
Bor allen zeichnete ſich ein fettes, dickes und Fur: 
zes Individuum aus, mit mwulftigen Hängbaden, 


einem unnatärlich langen Doppelfinn und einer } 


flammrothen Nafe im Geſicht. Er gab ein Ton- 
ſtück zum Beten, in weldem das Miauen der 
Katze, das Wichern des Pferdes, das Kollern bes 
Truthahns und das Pfeifen einer Lokomotive kunft: 
vol zu einem Ganzen verſchmolz. Unter der An: 
firengung ſchwollen feine Baden wie zwei fleiſch⸗ 
farbene Luftballons auf, feine Augen verſchwanden 
dahinter und feine Naſe leuchtete mit rotbem, 
ſpeckigem Fettglanz. Gr begleitete feinen melodi- 
ihen Gruß mit entfprechenden. Körperbewegungen, 
indem er in der Stellung eines Fräßenden Hahnes 
mit. feinen Armen fi wiederholt in die Seiten 
ſchlug und einige muntere Luftſprünge machte. 

’ Diefor ehrenwerthe Birtuofe und mimiſche Künſt⸗ 
fer war Niemand anders als der Wirtb vom Lin: 
denfruge, Nepomuf, genannt der Brüffer, wegen 
der ungemeinen Rungenkraft, die er beſaß. Seine 
Geſellſchaft beſtand aus dem ehemaligen Beſttzer 
der Muine, von Hochbein, deſſen Sohne fowie 
aus Beider Leibknappen und freimilligen Unter: 
thanen Ströbke und Mertens, 

Der alte von Hochbein war ein Fünfziger, un: 
gefähr ſechs Fuß hoch breitſchuſderig, martialiſch 
ausſebend. Ein furchtbarer grauer Schnurrbart 
zierte ſein blatternarbiges Geſicht, das die Spuren 
der Gewohnheit des Rauſches trug und auch jetzt 
im Feuer vielfach genoſſener Getränke glübhte. Sein 
Sohn mochte einige zwanzig Jahre alt ſeyn und 
war faſt eben ſo groß, wie er. Seine ungemeine 
Magerkeit jedoch und die Schwäche in feiner Hal⸗ 
tung ließen ihn als einen jener frühaufgeſchoſſenen 


Junglinge erſcheinen, deren ſchneller Wuche ent⸗ 
weder Folge oder Urſache irgend einer inneren 


Krankhaftigkeit if. Sein Geſicht war zufammen- 


gefallen, bleib und von vorzeitigen Runzeln dnrch⸗ 
zogen. Seine Stimme batte etwas Kräbendes und 
ec ſprach im feinen, dünnen Diäfant eines uner- 
wachſenen Knaben. Gr ging nicht, fondern er 
büpfte, wobei er gewöhnlich ſeltſame Geſichter 
ſchnitt. Im jeinem Auge und in ber Zeichnung 
feines Mundes Fündete ſich eine vollftländige Bei: 
flesfeere an, tbeils eine Kolge feines angeborenen 
Uebels, tbeild das Refultat der Lebensweife, an 
die ihn fein Erzeuger gewöhnt. 

Ströbfe und Mertens waren vierfhrötige unter: 
fegte Geftalten, die nichts beſonders Auszeichnen⸗ 
des wieſen, als eine vorzüqliche Keble, ſowobl 
für wüſten Gefana, als wüſte Zechgelage, Nacken 
wie Stiere und Fäuſte, die die Kraft hatten, 
einen Stier nieberzufchmettern, 


(Fortfeßung folgt.) 





Ueber moderne Seifen - Fabrikation. 
Bon Dr. Fr. Borwert. 





In Cöln, Dffenbab und wohl auch an anderen 
Drten wird feit den legten Jahren eine Seife fabri= 
eirt und großentheild auf dem Wege bes Hauffr- 
bandeld unter das Publifum gebracht, beren Äuferft 
billiger Preis — der Gentner fortet 7 bis 9 Gulden 
— verbunden mit einem gefälligen Ausſehen ſchon 
manche einfeitig fpeculative Hausfrau veranlaßt hat, 
ohne vorberige Probe aleich eine größere Quan: 
tität zu kaufen. Die Verfäufer nehmen das Geld 
und verſchwinden ſpurlos; die Hausfrau, alück— 
(ih über den wohlfeilen Kauf, Hält große Wäſche 
und die Seife — zerfließt im warmen Waſſer 
wie ein Schneeball! — 

Bon folder Seife erbielt ih ein Stüd zur Un: 
terfuhung. Sie ift weißer Grundfarbe mit grauen 
Adern marmorirt, ericheint ungleich zärter, als 
die aewöhnliche Kernfeife, läßt ſich mit dem Mef- 
fer faft wie Butter fchneiden und zeigt an ben 
Schnittflähen hervorquellende Waflertropfen‘, bie 
reichlich hervortreten, wenn man ein Stüd zwiſchen 
den Händen zerbrüdt. Liegt die Seife einige Zeit 
in einem trodenen Raum, fo effloredcirt nicht nur 
viel Soda, fondern es bilden ſich im Innern ber 
Nigel fo große Kryſtalle diefes Salzes, daß .die 
Seife an einzelnen S Igan; auseinander ge: 
trieben wird. In einer Porellanidhale im Waflır: 








bade erbiht zetfliefe fie ſehr feinen zu einer klaren A 

Früffigfeit — beim Berdampfen 95 Is, WEHAEh, 

Pre. feflen Miltfland, der aus Batmölteife und te; 

überfehüfftgenn fohfenfauren Natron beſtebt Jüngft lag ich in des Waves Füplem Schatten 
Bei einem ſolch bedeutenden Waflergehalt iſt Und ſtartt durch Ruhe mir die muden Glieder; 

ver medere Preis der Seife leicht ertlärlich ja er Die Voglein fangen ihre Fpönften Lieder, 

sollte noch geringer ſeyn, wenn man dein maßren Ge⸗ Biel Blümlein fproßten aus den grünen Matten 

balt ein die Nequisalent gute Palmölfeife gegenüber ‚ 

fleitt. Dein feh übrigens, wir ihm wolle, ein foldie® | „.."- aleu Blümiein , bie erauicht ni hakten, 

Babrifät — und Hierher gefören wohl afle foge: Ließ ſtill ich mid) zu einem Veilchen nieder, 

nannten gefüllten Seifen — fatm nur dazu Die: Gar einfam blüht's, dog ſtrahlns don Schönheit 

nen, den reellen Seifenſteder zeitweiſe zu beeinträch⸗ h ı wieder 

—* und das Vertrauen des Publikums gegen: Und duftet füpz ſchien fanft zum Rp’ zu laven 


er den Fabrifpropuften und der fortfchreitenden Barum | 
ndhflrie —94 mehr zu ſchwächen, ala dies jegt Dein ne ee 


En per, DAR IR Beinft helle Tpänen gar im fropen Lenze ? 
j —— * 
Hol Veilchen ſpricht/ Seh, Lieber, ohne Sorgen 
Mannigfaltiges. Und lerne Demuth bier; ſey ſieis beſcheiden, 
Eecſtrebe mie der Ruhmſucht eille Kränze! 
Zur bevorſtehenden Heirath des Vicekönigs von nn 


Aegypten wit einer Tochter ded Sultans find bei } 
einem’ Pariſet Juweller die koſtharſten Gegenfände 
beftellt worden ; welche einen Begriff von der Pracht ‚Nathfeh 

und dem Pomp geben können, die bei diefer Ges | An a eur an 
fegenheit in Konftantinopel ſich entfalten werten. | Bo Fremd’ im Eintracht innig walten, 
dan atBeiter bei diefenn Iutwelier gegenwvärtig an | Wird immer Schönte fh geffultefp""  ° 
goldenen, mit Dlamanten und anderem Gdelfteitien | Herrſcht aber Zwiett acht Frieden welt, 
efegten Laflen und interfdafen, von welgen | ie Eu hier gas dies Beiſpiel zeigten 
vas auf 060,000 #ranfen foftett wird, an | ZWÖH bieten jüngfiens einen Rath ⸗ 


Kafletaffen, Tellern, ebenfalls von Gold mir Dia- Zu bilden einen neuen Staatz rs 
manten befegt, bie einen en Preis haben an | DH zweien davon konnt man uicht recht trauen? 
runden ge 9 9— er, 3*8 u Kilogramme| Drum ließ man, fie nicht mehr im die Kart' hinein 
wiegen, an Degenſchelden und Griffen in Go LIT WET z 
un mit — Br —— fünf; Hm Stamm. werd, nun. fohgefehh, — 
eores das feinfte Vorcellan und in Lyon die reichflen | un Re 
Eeidenftoffe Befett morben. Mas mit nah ale] Senn nn, Dann Runen ml nn Ä 
geihein Keiwtindert, find Pantoffeln für Brauen, Beht.nodmals bie —— — 






die ganz mit Diamanten bedeckt find. Dog aber, o fhändlih, — hab welcher Verranp! J 
Nach einer annäßrungsiveife genauen Zählung Nah kurzem Kampf man fie übenwältiget Pak: au; 
nn) ar im Wien im heurigen Faſching 1240 Bäll⸗ — — — 
Wins "ru lo male 
GE reis, Man nern Auflöfung des Rärhfele in Ak 305 9 ı- 
Im verfloſſenen Jahre wurden in London — — 
use Kahn and 42,674 Mäddhen geboten, 6 Ki ü u —— 
vagegen ſtarben 28,894 märinide und 27,892 ur Ge ee 
iwerbfüche hetfonen Fin der Motte — 1 1 LEE SS PN 
die belief ſich auf 2,616,246 Cinwoßner. | nel. aim; aplie wrhn oe 
v7 Rue" BT ul HR — 6 om Nero aan 
ya Bırlakun in a, . i h PEBRTIN 
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Gerichte, Pochie und Unterhaltung, 
‚Na 32. Sonntag, TR 7" 7 
Eine Pitte, Bedenfe, 0 Wand'rer! des Sängerleins Roth! 


AH! hemme den Michtigen Schrift! 
2.“ 38 fröplichen Herzens dein Stücklein Brod! 
Bir wehen fo feüge, wie wehen fo bald Doch tpeil’ aud dem Darbenden mit! 
Die Schauer des Winters herniever! 
Bie ſchuttelt fo mächtig auf Fluren und Wald 
Der Nordſturm fein ſtarres Gefieder! 


Wie wirbelt durch's endloſe, düſtere Grau * 
‚Der dlocken chaotiſcher Tanz; 
Und nirgens, ach! nirgends auf Fluren und Au (Boesfegung.) 
Ein Funkchen von himmliſchem Glanz ; In diefen Kreis trat Mofes und nachdem das 
Konzert der Thierflimmen eine angemefjene Meile 
Kein BSlumchen ini delde, fein Blälichen am trau, | gedauert, begann v. Hocbein, ihm feine Nedhte 


— 





Mofes und Adalbert, 


Richte, was dir das Auge entzückt! über den Tiſch hinſtreckend: 
Denn Alles Hat rings der zerflörende Bauch „Auf Ritterehre, da fommt der König aller 
Des eifigen Poles zerfnidt. Zwerge, der weile Mofes, Sohn Iſaaks, welcher 


| war ein Abkömmling von Jofeph und der Frau 
Bo füngt Hod der Gänger mit lieblichen Gang | yoribhar, Mun ift mein Hofſtaat vollfändig. 


Die Schwingen fo freublg gehoben, Er foll einen Humpen auf den Slanı d 
epot 3 deö Ger 
Da hat ſeht der Winter gar däfter und Bang ſchlechtes derer v. Hochbein Ireren.. He, Nepomuf, 
Den Säleier der Traner gewoben. reiche einem fürftlihen Zwerg den goldenen Pokal, 


Gich , einfam am Wege der Gängen verweilt! gefüllt mit funkelndem Traubenblut. Du, Nepo- 


über ’ ; muk, biſt jegt nur Micefönig der Zwerge und 
— — —— — Id enthebe Di der Ehre, an, meiner Geite zu 
Nicht achtend des Traueruden Klagen, Ngen,, da diefen Plag ein Würdigerer einzuneh- 
men kommt!“ 
Wie oft fhon, wenn früh dein gerafteter Fuß Nepomuk that, mie ihm gebeifen, und Mofes 
Zum blüpenben Anger gewallet, tran? den ihm dargereichten Krug, der beinahe 
Bie hat dir des Sängerleins liebliher Gruß eine Flaſche Wein faßte, in einem Zuge aus, 
So freundlich entgegen gefchallet ! Ein Beifallsſturm belohnte feine kühne That. 


| : „Das war mir ein Zug," fagte Mertens, in- 
Und wenn dann der Schwelß dir auf glühender Au’ | dein er ebenfalls feine Kehle befeuchtete. „Mofes, 


Ben Stien.und Wanne gefloffen, Du bift ein Teufelskerl und kannſt Alles, felsft 
Sie Hat nicht fein Lied id aus himmliſchem Blau] grinken to 

In ſegnenden Wünſchen ergoffen. „Isa, er ift ein Teufefäferl," BHefräftigte Strößfe, 
und vaß ſqh ſo reichllch Auf Fluren und Beet ihm mit feiner rieſtgen Kauft einen freundichaft: 

Der Gegen ded Himmels entfaltet, lichen Schlag auf die fpige Schulter verfegend, 
Wie Hat nicht ſein Schnäbelein frühe und fpät worauf er den Arm mit einem Wehegeheul zurückzog, 


ESo waler, ſo treu da gewaliet was den Anderen ein lautes Gelachter abnöthigte. 


„Sa, Mofıs if ſtachelig mie ein Igel,” be: 
merkte der Wirth, „Überall gepanzert; wer mit 
dem anbindet, dem geht's ſchlecht, er ift hieb⸗ 
und ſtichfeſt.“ a 

„Aber er ift nicht feft gegen Frauenzimmer,“ 
fagte Mertens. „Gr lungert da immer um des 
Schulmeifters Tochter herum und wird mal näch— 
ftend wit ihr von der Kanzel fallen.” 

„Ha, Holla!. daraus wird nichts,“ rief ber 
afte yon Gochbein. „Mein ritierlider Sohn Hand 
bat das Mädchen zur Dame feines Herzens erfo: 
ren, Da aber fein Stammbaum ihm nit er: 
laubt, fle als ehelihes Gemahl heimzufübren, fo 
babe ich ihm böchſtſelbſt geſtattet, feine Maitreffe 
aus ibr zu wachen,” 

Die Augen des Zwerges funfelten, er blieb aber 
flumm und ließ ſich einen zweiten Becher reichen. 

„Ja, Moies, was macht die ſchöne Antonie, 
denkt fie noch an mich?” krähte Hand von Hoc: 
bein, indem ein Strahl des BVerftändniffes über 
fein ausdrudlofes Geſicht flog. „Vater hat ver 
fprochen, ſie mir zur Liebiten zu geben. Nicht 
wahr, Vater?" 

„Allerdings, mein Sohn," antwortete diefer. 

„Es war immer der Gebrauch derer von Hodı- 
bein, die Schönen Weiber ihrer Untertbanen nicht 
unberüdfichtigt zu laffen und Du ſchlägſt nicht 
aus ber Art, Junge.” 

Der Angeredete grinfte gutmüthig und hüpfte 
ferlenvergnügt umher. 

„Komm’, (aß uns auf das Wohl Deiner Flamme 
trinten, Hans von Hochbein, und ſchwöre, ihre 
Schönbeit vor aller Welt zu bewaßren, im Rampfe 
zu Roß und zu Buß, mit Speer und Schwert, 
mit Lanze und GStreitart!” 

Vater und Sohn tranfen den vorgefcdhlagenen 
Toaft in vollen Zügen. Währenddeß flüfterte 
Mofes dem Mertens zu: 

„Sb habe Cuch Beide Heute Naht mötbig. 
Kommt nach der alten hohlen Eiche am Wafler: 
fall, verftedt Cuch im Gebüfh und fobald ich 
rufe, ſeyd zur Hand, Laßt Euch vorher von 
Niemand fehen, der an diefen Ort kommt." 

Mertens nidte zuflimmend und beeilte ſich, ſei⸗ 
nem Befährten die erhaltene Weifung mitzutheilen, 

Hola!" rief v. Hocbein, „zweiter der Zwerge 
und erfter aller Gaſtwirthe und Beutelichneiber, 
Du Haft uns Deinen Keller zur Diepofltion ge- 
ſtellt, wie fleht es mit Deiner Speifefammer ? 
Mein ritterliber Magen fbnaubt Zorn." 

Nepomuk zwinferte mit feinem linken Auge auf 
eine äußert ſchlaue Weile, dann ſtreckte er feine 
beiden Hände in, ber, Nachahmung eines Hirfch: 


geweibes zu beiden Geiten feines Schädels bervor 
und that einen ‚gewaltigen Gag in bas Haus. 

„Votz Blig, Mertens)" ſagie der-ruinirte Gig: 
ner der Burg, „oerftehe ih recht ?“ 

„Ib war's nicht,“ erwiederte der Angeredete, 
Ströbfe that den Schuß.“ 

„Und es it —?" 

„Fin feiſter Jehnender „zart wie An Lamm nom ° 
aräflichen Webiek.” 1 A 

„Ströbte, Du after Thunichtqut, ib trinle 
auf Deine Geſundhelt. So verbilfſt Du einem, 
edlen, aber Heruntergefommenen Sprößling derer 
von Hocbein zu feinem @igentbum, Denn, wen 
gehört alles Rand bier und alles Wild auf zwei 
Meilen im Umfreife? Unferer Familie. Und Ihr, 
auf diefem Grund und Boden aufqewachſen. ſeyd 
von Rechtöwegen meine Vaſallen und als folden 
erlaube ich Buch, Jagd zu machen auf afle Arten 
Hochwild, Rothwild und’ Kleinwild, vom Ges: 
jebnender bis zum Hafen, und vom Faſanen bis 
um Rebbuhn, und ermahne Euch, mir den ge: 
bührenden Antbeil nicht vorzuenthalten. Brave 
Bafallen, in diefem Becher ſchwört mir und dem 
gegenwärtigen biederen Stammpalter meines Ge— 
Schlechtes Lebnpflicht und Unterthanentreue.” 

Die Glaͤſer Elirrten und vermifchten ihren Klang 
mit den Ausrufen des Jubels, als Nepomuk auf 
ber Schwelle erfchien, eine Schüffel tragend, im 
welcher ein Hirfchziemer einladend dampfie. 

Die Augen ftrablten, ihre Nafen ſchlürften den 
köſtlichen Duft des Wildes und fo febr waren fie 
in die Erwartung bes bevorftehenden Genuſſes ver⸗ 
funfen, daß fle die Entfernung des Budligen 
nit merften. Diefer raunte feisflühernd. dem 
Mertens noch in's Ohr: „In einer Stunde!” 
dann verſchwand er Hinter dem Wirtböhaufe und 
überließ die Geſellſchaft ihrer fröhlichen Schwel⸗ 
gerei. 


(Fortfeßung folgt.) 


a 


Mannigfaltiges. 





In der Umgegend von Noyon ift eine in ein ge: 
wiſſes Geheimniß gebüllte Geſchichte vor ſich ge— 
gangen, welche die öffentliche Neugier nicht wenig 
in Anſpruch nimmt Vor einigen Tagen hielt um 
7 Uhr des Abends vor dem Hauſe einer Hebamme 
eine Equipage. Ein Herr fleigt aus, nimmt den 
Dienft der Frau in Anſpruch, begleitet fle in feinen 
Bagen und fährt mit verhängtem Zügel. davon, 
Nah einer vierſtündigen Fahrt, während, welcher 


bie wunderlichſten Wendungen ausgeführt wurden, 
bielt der Wagen plöglih an. Die Hebamme weiß 
nit, ‚wo fle ift, denn rings um fie her ift Alles 
dunkel, Nachdem fie eine Stiege binaufaegangen 
und einen langen Bang durchſchritten, murbe- fe 
in ein Zimmer eingeführt, in meldiem die verfchleierte 
Frau lag, die ihre Dienfte in Anſpruch nahm. 
Als fle bemerfte,;baß das Zimmer nicht das er: 
forberliche Licht Hatte, fo erleuchtete ſich das Zim- 
mer nad und nad, obne daß fle bemerfte, mo 
dad Richt berkam. Die Hebamme forderte eirien 
Arzt als Beiftend, Man ſagte ihr, daß man voll» 
fommenes Vertrauen auf fie fege. Dann erflärte 
fle, da fie bie, Operation nicht obne Zeugen vor⸗ 
nehmen wolle. Alfobald erfchienen vier Mummen 
mit fanaen Bärten.: Die Hebamme bemerkte jt- 
bad, dafi es verkleibete Frauen mit: falſchen Bärten 
waren, Nachdem fle ihr Geſchaͤft beendigt mwurbe 
fle mieder in den Wagen aebradbt und. nadh einer 
virmünbigen Fabtt im ihrer Wohnung abgeſetzt. 
Der Banert verſchwand piögfih. Man Batte in: 
deffen, wahrſcheinlich in der Eile, vergeflen, ber 
Hebamme das Honorar für ihre Dienfte zu geben, 
und fle weiß nun nit, von wem fle e8 fordern 
fol, Sie hat num in biefem Betreff eine gericht- 
liche Klage anbängig gemakt. 





Die oͤſterreichiſche Kreditanftalt für Handel und 
Gewerbe bat eine Öffentliche Preiäbewerbung für 
Pläne und Entwürfe zu dem von ihr beabſlſchtig— 
ten Bau bes Anftalt = Gebäudes eröffnet. Die 
Dfäne find bis zum 15. Mai d. 3. einzureichen; 
der vorslialichfte wird mit einer Prämie von 4000 
fl., der nächſtbeſte mit 2000 fl. und der brittbefte 
mit 1000 fl, honorirt werben, 





Nach dem fünften Jahresbericht Über die katho⸗ 
ſiſche Miſſton in Gentral= Afrifa wurbe am 23. 
März 1855 dur Verleſung eines vicefäniglichen 
Fermans auf dem Markt zu Chartum der Sflas 
venbandel verboten. Seit Ende bes Jahres 1854 
fuchen italienifche Mifflonäre eine Miffton im blauen 
Fluß zu begründen. Sie find unter bie Aufto- 
rität des Provikars Dr. Knoblecher geſtellt und 
die erſte Berfuchsreife zu dilfem Zweck von Char: 
tum bis Benifanfol (9 bis 10 Grad n. Br.) uns 
ternahm D. Giovanni Beltrams aus dem Inftitut 
Mazza in Berona, 





Ein Edelmann, ber feinen Schulen, um ihn 
zu foppen, an feine Tafel zog, ließ unter Ande— 
vem unvermerkt ein paar Haſenohren auf deſſen 


Stuhl anbeften. De Schulze, es bemerkenb, ſah 
ih furchtſam um und geſchwind wieder weg. „Nun, 
mas gibt'a? Schulze" rief der Cdelmann. „Ich 
fab da fo Etwas,” fegte der Schulze, „ich glaubte’ 
wahrbaftig, Em. Gnaden ſpuckten bei Isbendigem- 
Leibe,“ : ‚ muz 
04 
Das Prieftertfum von Gretna Grem iſt ums 
widerruflich aufgelöst. Alles if vollbracht. ' Herr" 
J. Murray, von der Zollichranfe in Gretna‘, Übte 
fein Amt zum (ehtenmal am Ende des Monats‘ 
December und beſchenkte bei dieſer Gelegenheit Das 
alũckliche Ehepaar mit einer achttaͤgigen Uhr, einem 
Kaſe und einer Flaſche Whisten. Et hatſein 
Dermögen gemacht und mar bei guter Laune, Er 
bat die Abficht, ſich fortan dem Ackerbau zu wid⸗ 
men. Herr Douglas, ein ſtatker, ſtlinmiger Mint 
und früher ein Bauer, nimmt den Spaten’ wieder 
und will graben mie vorber, und Herr ‘Simon 
Raing, melland sin Weber, gedenkt von feinem 
jegt zu Grabe getragenen Handwerk zur feinen“ 
ſchnurrenden Schiffchen zurückzukehren. Sic transit 
gloria mundi! 








Der Weltumfegler Förfter fagte zu Friedrich dem 
Großen: „Sire, ih babe bereits 5 Könige gefehen, 
3 wilde und 2 zahme, aber wie Ew. Majeftät feinen !" 
Friedrich bemerkte gegen ben Staatsratb Heinitz:; 
„Foͤrſter ift ein grumdgelehrter Mann, aber ein erz⸗ 
grober Kerl.” 





Ein wachehaltender Barifer Bolizeis Agent be 
merfte vor einige Magen bei einbredenbir Nacht 
sin verbächtig ausfehendes Individuum und er 
Fannte einen entlaffenen Sträfling, einen berichtig⸗ 
tem Dieb. Der Agent folgte dem Kerl, ber Paris 
verläßt, ſich Menilmontant zumenbet und in ein 
bald eingefallenes Haus eintritt, welches früher 
den Arbeitern der längft verlaffenen Gypsgruben 
zum Aufenthalt gedient hatte. Diefe Ruine liegt 
Inmitten eines großen hügeligen unbelaubten Ter: 
raind, meldhes, bon jeber Wohnung entfernt, zum 
Abladen von Schmug und Schutt dient. - Der Po- 
(igei-Agent verbirgt Ah und fleht nach ‚und nad 
Männer und Frauen ankommen, melde faft alle 
Vaquete tragen und in das alte Haus treten. Da 
er feines diefer Individuen wieder herauskonmimen 
flieht, ſchleicht fi der Agent näher and fleht durch 
einen Riß in der Mauer, dab das Innere beltuch⸗ 
tet if. Im: der Mitte einer Art von Gaals jah 
er Frauen, melde die Binen Feuer anzündeten, 
Die Anderen Hammelsfeule und Geflügel für ben 
Bratſpieß zurecht machten. Um einen Tiſch ſaßen 





bie Mänder Heim Viquer. Mir Poltjet + Aheni 
weite nid, was er von bisfir „Meunion* dalten 
fett, ala er hörte, wir einei Der Spitler In der 
Gaunerſprache fügte: „Di tale gute Has gs 
babt, dieſes Lampenneſt zur Aıden, «8 if Yrädtig 


zum Theilen und zum Nadhieffen für die Kae]: 


raden.” Nun mußte der Boti;ift genug und machte 
dem: Poli Commiſſaͤt Meldung. Gigen Mirler⸗ 
nacht wurde das aus amzingelt, und Diebe und 
Diabinnes eingefaugen. Das Nachtmahl war ge: 
moſſen/ und die Bolipi war fo ungalant, bie 
Schã ferſtũndchen der Herren und Damen id ım: 
sartefler Wrife zu umterbredgen. Die Werhaftäkdi 
ſiad Mitglieder einer amıyuren Geſellſchaft/ welch⸗ 
den Austage·Diebſtahl“ fer k Monat- mit. dineni 
Griolg betrieb; welchet den: Theilnehmern Die gün- 
figfte Dividende in Ausſicht elta, In dem alten 
“ Gebäude ‚fand mam eins anſehnliche Menge geſtoh⸗ 
lener Gegeuftände, Ä 





- y® a re 
Bueibräken. 
| Bez 


Souuntag, den 15..Mäng 1857, ° 
Nachmitsäge unn halb 4 uhr: 


Aufführung 


hteffifcher Kitchen® Geſünge 


| in ber 
Alexanderskirche. 
Etſte Abtheilung. 
(Aus dem 16. u. 47. Jahrhundert.) 


9 Lobgefang für vierfiinntiger Chor von 
Batekrina 11524 —154). 


2) Kirätuarie von Aleſſandre Gina: 


Ca, 16671645 —1678). 


3) Fiftlieb fie ſecoſtkumigen Chot von Joham 
Carr, 1598 TI). 


Er Krbattion, Drud und Berlag: von A, Knangbüpler in Zmeibräden, 


4) Terzett für Alt, Kinar und Baf von 

Cheions Garciifimt, eb. um 8 

gel. um 1670). 

5) Lied für fünfſtimmigen Chor von -Ichanm 
Rofenmälter, 1649 (ft: 1686): 


Zweite Abtheilung. 
(Aus dem SB. u. 19. Jahrhundert.) 
1) Choral, Bierfimmigr Zeniag von Bop. 
Seh. Bad, 1729 (1685-1 7501 
3) Gebet für vierftimmigen Chor son Deme 
trius Bortnianoty (1752—1825], 
3). Wechſelgeſaug für 2 Sepriikimmm ads 
dem Dratorium „Meifide* von Grob 
Friedrich Händen, 1741 (1684-1789). 
4) Der 2, Palm für actftimmigen Ger yon 
Belir Mendelöfogn - Barıheidyr 
c1809— 1847). 


Da die Auffährung einen kirchlich erbaulichen 
Charakter Kat, fo ſteht der Beſuch der Kirche Jeder: 
mann frei. 

FE Die beim Ausgange aus ber Kirche 
fallenden freiwilligen Liebesgaben find zum Bellen 
des evangeliſchen Kirhengefangürteinsd und zu 
woßithärigen Zwecken beftimmt. 

Die Terte zu den Gefängen können beim Gin: 
— in die Kircht in Empfang genommen wer« 
en. 


— 


Balindromi 
ed vorwärts; dann erzeuge ih, 
Was des Menfgen Herz erfreut;. 
Lies rüdmärts; zu erfegen mid 
Wird oft keine Muh' geſcheut. 





Auflöſung bes: Raͤthfels m AG FE: 
Ein verlorner derz- sans - prendre, 


au nuguse y 


diene — 17. 7. Mtg — — 








= An meine Futter, 
Gelobi fep der Herr, daß ich beine Hand 
Mit heißen Thränen darf näffen — 
Ich babe Did wirber, o, Mutterherz, 


| Ind nun will ich Alles vergeſſen. 
Die Jugend ging hin und die Freundſchaft mit, 


Die Liebe vergaß dad Lieben — 


— 


D Mutter, von Allem, was ich beſaß, 
"SR du, nur dir mir geblieben, 


+. Du haſt dein Wohl, dein‘ ‚Hoffin, dein Weh 


Mit dem deines Kindes geeinet, 
Di haft — da mir nicht zu helfen war, 


Gebetet für mich und gemweinet. 


Du Haft dich in meiner Freude gefreut, 
Und die Wunden, die mir gefchlagen, 


Du haſt fie alle, gleih mir. gefühlt, 


» Dog. ohne gleich, mir zu Magen! — 


— Bergib mir, o dert, daß ich fo oft 
Bergiftet habe ihr Leben, 


. Bergib „daß fie es getragen bat, 


Beralb, daß ſie es vergeben | 
Sieh"; Mutter, nad manchem langen Jahr 


Kehr' ich dir wieder auf's Neue, 


Nur deines von aller Herzen id fand 
Eee alten Liebe und Treue. 


sI3D23-300:J 'T 
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tl. m weine 1? (0 min mibee Dat 
An dieſem Serjen nieber, 
2 ‚oa mir draußen verloren. Dig 
— — *1 mis +1 


BE 
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AMvon einer herrlichen Welt, 
ı sch Riehe, an Pracht und Wunder, und dann war 


Mofes und Adalbert. 


(Borifeßung.) 


Moſes ſchlug einen Weg ein, der in bie Nähe 
der Ruine führte und am felſigen Ufer eines 
Waldbaches rauh und ſchmal dahinlief. Der Mond 
war aufgegangen und warf durch leichte Wolken⸗ 
ſchleier jenes zauberhafte Licht, das den Gegen— 
fönden einen träumerifchen Glanz verleiht und jle 
mehr als ſchattenhafte Gebilde unſerer Phantafle, 
denn als wirkliche Geſtalten erſcheinen läßt. ı Zu 
beiden Seiten des Bades wuchs niedered Gefträud, 
das almälig höher wurde und ſich endlich in: ben 
dunklen Gruppen alter Eichen und Buchen verlor. 
Der Wind und der Wald fchwieg, nur. die Wellen 
plauderten und rauſchten und glitzerten bie und 
da fllberfunfelnd aus der Tiefe bervor. 

Mofes war nicht unempfänglich für. Naturein: 
drüde. Der Wald war der Gefpiele feiner Ju: 
gend, war ſtets der Vertraute feiner Freuden und 
feiner Klagen geweien. Im feinem Schatten war 
er aus der Hütte feiner Mutter, einer altem Bett: 
lerin, die ihn mit feidenichaftlicher Zärtlichkeit 
liebte, gelaufen. Hier hatte er fi einen Baum 
ausgeſucht, krumm, verwachſen, Enorrig und miß— 
geſtaltet, unter ihm sin Mooslager ſich aufgeſchüt⸗ 
tet und dann geträumt; — geträumt von weißen 
Engeln mit Blumen in den Händen und Locken, 
die zu ihm niederſchwebten, die ihm anlächelten, 
die ihm ihre Kleinen garten Händchen reichten: — 
geträumt von mwohlthätigen Feen, die ihn > zum 
Bade in den Zauberquell führten, der alle Häß— 
lichkeit tilgt und aus feinen Willen: Jedermann 
ſchön und glänzend hervorgehen läht — geträumt 
reich an Freude und 


er, noch gzluͤhend von feinen "Einkildungen j nach 
Hauſe indie dunkle Hütte feiner Mutter gegangen 





wo Ehmug und Qumpen, Elend und Entbehrung 
ihn grinfend aus ſeinen Vräumen werten und 
mo er nur eine lichte Wirklichkeit traf: die Liebe 
feiner Mutter. 

Dieſer ſchmerzhafte Gegeniag übte auf feine gei: 
flige Entwidlung einen bleibenden Einfluß. Gr 
lernte früh nachdenken und ed wuchs in ihm fei: 
nen Alterögenoifen en Ber ein geheimer Stoli, 
der, feinen Hohn, ju —* ud feind traurige Gefta li 
leicht Anlaß bot, duldete und der ſich allen bald 
furchtbar machte: Indeß hielt dieſer Stolz ihn 
keinegwegs ab, ſich dem Gewerbe feiner Mutter 
zu widmen und, ald_fle franf wurde, — er war 
damals etwa zwölf Jahre alt, — fie durd den 
Ertrag feiner qauf daßz allgemeine. Mitleiden ge: 
richteten Imduftrie zu erhalten. 

Er entwidelte hierbei eine ſolche Kunft, daß 
die Alte ordentlich ihre legten Tage in einer Art 
von Wohlſeyn verbrachte. Alle Bemühungen: ihres 
Sohnes konnten hedoch den Tod nicht von! ihr 
entfertten; der. nach ihrem Herzen: griff, in welchem 
von allen Lebens ſtrahlen nur ein matter Schimmer, 
die Mutterliebe, daͤmmerte und. jeit Jahren ge: 
dämmert hatte... Git ſtarb und Moſes war mit 
der Leiche allein; 

Range: hielt er ihren Tod für. Schlummer; da 
aber feine ‚Regung, fein: Athemzug die traurigen: 
Ueberreſte feiner@rzeugerin bewegte, ſo bahnte ſich 
endlich die furchtbare Ueberzeugung Zugang zu 
ſeiner Bruſt, daß er nun allein ſey, daß das ein⸗ 
zige lebende Weſen, welches immer zärtlich ihm 
angeblickt, immer ein freundliches Wort für ihn 
in Bereitſchaft gehabt, nun hinumetr müſſe in bie 
kalte Erde, hinunter, um dort ungeſehen zu. ver: 
modern; und ‚einige Mefte vermwitterten Knochen zus 
rück zu laſſen, wie er fle. manchmal, auf dem 
Kirchhofe: angetroffen, wenn er dem Tobtengräber 
bei: feiner; düfteren Beſchäͤftigung balf. 


Zwei Wilddiebe ,, Ströbfe und Mertend, bie er , 


vor einiger Zeit kennen gelernt, auf ihren Zügen 
von Zeit gu Zeit begleitet und denen er manchen 
guten Dituſt durch ‚feine Liſt, Gewandtheit und 
die Art, ſich zu verſtellen und einfaltig zu ſchei— 
nengeleiſtet hatte trafen ihm: im ber Hütte, :ald 
er dumpfwimmernd.. neben. der Hingeſchiedenen laß, 
Sie holten den Schulmeifter, des Städtchens, 
der,. wegen ſeiner Menſchenfreundlichkeitabei allen 
Hilfloſen und: Atmen befannt war, Dieſer gord⸗ 
nete die Beſtattung an und nahm. den: armen 
Moſes auf einige Zeit in ſein Haus, damit der 
unausiprehliche: Kummer; den das ‚Herz des Barr 
waisten und Bermwahrloften .: arfüllte, nicht ſich 
ſelbſt uberlaſſen dliebeſondern im Anblicke shake, 


nehmender Geſichter und tröftender Freundlichkeit 
einige Rinderung fände: 

Im Haufe des Lehrerd waren kUnes, drei⸗ 
sehnjähriged Midthn. Als Moſe⸗ Mah, glaubte 
er einen jemer weißen Engel zw erbliden, bie im 
Walde aus dem blauen Himmel herab zu ihm 
niedergeftiegen waren, und biefer Du blidte N 
lächelnd und Fröhlich an: und m 
Hand und efrte ihn, Kinberipie! Voll 
wis er beides nie gefännt. Und er —2 ſich 
nicht mehr von ſeinem Cugel zu trennen, > 
der Schulmelfter wollte ihn bei ſich ufne 
wollte die Seele im diefem verwahrlo en Kör 

mit dem Lichte der Erfenntniß erleuchten. Hier, 
ftieß er auf mehr, als er geahnt, auf einen Dia: 
mant in ber roheſten Schlade, auf leidenſchaftli— 
hen Wiffensburft, eifernen Fleiß, durddringenden 
Verſtand und ein rieflges Gedächtniß. u 

Wie eilende, wechſelnde Wolfenbilder zogen alle 
er Scenen der Vergangenheit durch Die Seele 
13 Zwerged, während er langſam an dem rauhen 
Ufer hinging. 

Ja, es hatte fogar eine Zeit für ihm. ‚gegeben, 
— jene Zeit flammender Begeifterung, geweckt 
durch das wunderbar plögliche gr aller. Seelen⸗ 
Fräfte, mo die umgebende Welt ihm in freundlichem 
Lichte erihien und er an ein hohes Zukunfisglüd 
plaubte, wo er in vollen Zügen den rauſchenden 
Becher der Poeſie und der Erkenntniß trank und 
wo alles um ihn eine geiftige, idealere Färbung 
annahm. 

Damald; wie oft war er an der Seite Anto⸗ 
hiens denjelben Pfad vol ſinnendet Entjäcdtingen 
gewandelt. Wie melodiſch hatte der Bäch ihn 
umrauſcht, der Wald ihn umſäuſelt md vurch 
alle Harmonien der Natur hindurch wie ſüß, mie 
zauberhaff War die Sirberftinik Mi „IRbligen 
Kindes an fein bewegtes Herz gidtun 
Ach, daß jene Tage —* Ag Öliesen 
wären, daß nicht bie ee Ab dem 
ſchönen Jugendtraum ‚Blatt, auf Blatt abgefkreift 
hätte! Anklagend erhob er ‚Haupt. ı und. ‚Hände 
zum fternfunfelnden Nachthimmel, rn da: fah 
er die Geftalt eines Mannes aus ‚dem Waſde her 
auf ſich zufommen. 

Wie bebte erı zuſammen, da enıin dem Mahen⸗ 
den Niemand anders als Adalbert erfannter er 
wußte nicht, rfollte er fliehen oder bleiben. Aber 
o bet dem erſten Zuſammentreffen mt sndihem 
urchtbaren Mebenbuhler fliehen, melde Schmach! 

r beſchloß, der Begegnung nicht auszumeichen. 
(Bortfegung folgt.) 


von 





I Meanntgfaltigen. 


— 


Die größte Uhr in der Melt iſt die im neuen 
ſiſterpalaſt zu London mit einem Zifferblatt 
von 22 Fuß E Zou im Dütchmeffer, von Guß— 


Weftminfterp 
eifen, abet mit“ einem Halsburchfiätigen ‚ bunten 


Gas afigefüdt, welcheß des Nachts transparent 
erleuchtet wird. Die Zeiger find bon vergoldetem 


dünnen Kupfer. Der Minutenzeiger braucht, um 


dir Schwere, Länge, Geſchwindigkeit ded Ganges 


und Einwiklung des Windes zu überwinden, 24mal 
mehr Triebkraft ald der Stundenzeiger. Um bier 


fen Cinwirkungen und andern zu begegnen, mußte 
ein fogenanntes Memontoirwerf angebradit werden, 


woburd #8 pr: möglich ward, den Pinuten- 
zeiger in unten ſichtbaren Sprüngen (7 Zoll nad 


jeder hulben Minute) eireuliren zu faflen. Der 
Hammer zu Schlagen wog 4 Gentner; mußte 


aber dreimal fo ſchwer gemacht werden und einen 
Buß Hebung bekommen, um feine Schuldigkeit zu 


hun, Dir getvöhnlide Gang der Uhr fann durch 


einen Mechanismus beliebig zum Gtilljtand ‘ge 
bracht werben. Das Aufziehen, auf je 8 Tage, 
koſtet Jehedmal zwei Stunden Zeit. Das Ziffer: 
blatt iſt oiärfach, am jeder Geite des Thuͤrmes, 


und kann Bei heilen Wetter ziemlich eine’ dhglifche 
welt gäfeßen werden. Die Sprünge bes 


Meile mi 
Minutenzeigers find von unten deutlich zu unter: 
fheiben. 


Sanntlich ift das Ende der Welt in Paris 
eint Tahgtofrage und mehr als eine furchtſame Seele 
iſt durch diefe bedrohliche Prophezeiung in großen 
Schredim gejagt: Es iſt dies nicht das etſte Mal, 
daß man uns das füngfte Gericht als nahe Be: 
vorſtehend angefündigt; es wär ſchon die Rede da⸗ 
von im Jahre 1840, bei welcher Gelegenheit Arago 
den gelehrien Ampere myſtiftzirte, wie man und 
heute myſtifizirt, nur machte er weniget Umftände 
dabei. Eines Tages ladet Arago feinen Kollegen 
Ampere; ber, mie man weiß, unglaublich zerftreut 
‘ war, zum Mittageffen ein. Diefer finder ſich ganz 
gegen jeine Gewohnheit zur rechten Zeit im Salon 
ein mit den übrigen Tiſchgenoſſen. Arago nimmt 
ihn bei Seit „Ih Habe Dir,“ fagte er ibm, 
„eine gute Nachricht zu melden; wir haben zum 
Eſſen eine Dame, melde aus Amerifa kommt 
und bie in den eraften Wiſſenſchaften, ſowie in 
der Aftrohontie Dir ind mirdie Waage Halten kann.“ 
„„Nicht möglich!““ — „Wahthaftig! fie hat 
mich in Erſtaunen verſetzt. Sie beweiſt unwider⸗ 





her Hnftam dd au ic Ale 





„Sehr ſchön!“ 


untergefrisgt.. Ih mwußle nicht, was id antiver- 
ten folte; fle wirb di in Berlegenheit ſehen, 
ganz cher. Ih habe geglaubt, Dir ein Verand- 
gen zu bereiten, wenn id fie bei Tiſce an Deiner 
Seite Platz nehmen ‚lieh,‘ musb danke Dir, id 
werde fhon fehen mas fle weiß; aber mo ift fe 
denn?" „Wir werden, fie im Eßſaal finden, 
Tas Mittageffen warb aufgetragen, Amper⸗ fest 
fih am den für ihn beſtimmten Plag und neben 
ihm bleibt ein Stuhl leer. Arago ſeht ſich einen 
Damenbut auf und hängt fi einen Shawl um; 
mit dieſer einzigen Verkleidung ausflaffirt tritt er 
in den Eßſaal und nimmt Plag neben Ampere, 
ber ſich erhebt und einen ehrerbietigen Dierier matt. 
Die hobe Geſtalt Arägos, feine breiten Schultern, 
fein gebräuntes Geſicht, das von einem. dicbien 
ſchwarzen Badenbart beſchattei ift, Ampere. flebt 
Nichts von al dem. Es entſpinnt ſich ſehr bald 
eine Unterhaltung Über die transcendenften Fragen 
ber Mathematif und Aſtronomie. Arago (ehr 
feine Theſe vom Ends der Welt auseinander und 
vertheidigt fl. Ampere, aus Galanterie ſchon 
feine Gegnerin im Anfange; da er aber auf einen. 
unerwarteten Wiberfland flößt, wird er eifrig und 
hält feine Anſichten mit äußerfter Rebhaftigkeit auf« 
recht. Alle Tifchgenoffen wollten vor Lachen ber: 
ſten. Ampere, ganz in feine, Disfufflon verfieft, 
börte Nichts und vergaß zu efjen. Als das Diner 
vorüber war, verſchwand bie amerifanifhe Dame 
und Ampere fand Arago wieder im Salon, deſſen 
Abweſenheit er bei Tifche nicht bemerkt hatte. „Si⸗ 
Dame iſt verzweifelt ſtark,““ ſagte er Kein Kol: 
legen. „IH habe Dir es gleich gejagt,“ erwisberte 
Arago. „Aber fie ift Halsftarrig wie ein Maul⸗ 
thier. Sie hält ihre Anſichten mit eigenfinniger 
Hartnädigfeit aufrecht. IH Habe fle ein biacen 
lebhaft bekämpft. Wo ift fle, daß ich fle um Eni- 
ſchuldigung bitte.“! „Sie ift eben mach der Oper ge: 
fahren; fle ift eben fo große Muflkerin, mie aue— 
gezeichnete Gelehrte." „Ich werde fie wieder finden 
und ihr beweifen, daß fle Unrecht hat. Stelle Dir 
vor, fle behauptete..." „Danke ſchoͤn mein Luber, 
bier kommt der Kaffee.” „Haft Du bemerkt, daß 
bie Frauen, melde ſich mit Wiſſenſchaften abge— 
ben, in ben Gefldtözügen, in den Stimmen etwas 
Männliches haben ?" „Ja wohl, das ift wahr, 
Sie muß ſehr ſchön gemeien. Para mal Frau Fu 
wm Aber fle hat Untecht und id 
werde ihr beweilen, baß..."" Ampere farb ohne 
jemals über diefe Myſtifikation aufgeflärt zu feyn. 





leglich, daß das Ends Der Welt nahe iſt,.“ „nel .-- 





Es gibt Äußerft .Sonderbare_natürliche Antipa- 
thien. Wine Sehr elegant. gekleidete Dame trat 
eines Abends mit ihrem Bruder, Kavallerie: Offi: 
a bei. einem Ver Reftauranıs des Palais-Noyal 

u Paris ein, "Während der erften Miertelftunde 
en Mables war fle munter und bei gutem Ap: 
petit, plötzlich ſinkt fle auf ihren Stuhl zurüd; 
Altes eilt ihr zu Hilfe. . . fle mar ohnmädtig! 
Ihr Bruder hält ihr ein Riertfläfchen unter das 
Geflhbt und erzählt den Umftehenden, daß feine 
Schweſter nit nur beim Anblick, fondern. ſchon 
beim Geruch eines gefottenen Krebfes in Ohnmacht 
finfe. In der That hatte man einem der Gäſte 
eben ein Gericht Krebfe gebracht! Dergleiden 


Eigenthümtichfeiten enthält die Geſchichte mehrere. 


Ein Gouverneur von Martinique wurde beim Ans 
blick von Karpfen von Zudungen befallen; Eras⸗ 
mud Hatte eine ſolche Abneigung gegen Kite, daß 
ſchon deren Geruch ibm Fieber zuzog. Ambroiſe 
Paré erzählt, daß eine ſehr angeſehene Verſon 
feinen Aal ſehen konnte, ohne in Ohnmacht zu 
fallen. Joſeph Scaliger” tranf nie Mil. Der 
berühmte Matbematifer Garden verabjcheute die 
Gier. Julius Gäfar ebenfo die Kreffe. Ladislaus 
Zagellan, König von Volen, haßie die Mepfel 
und wenn man Du:Chedne, den Geheimſchreiber 
Franz I. an einen folhen riechen ließ, ftürzte ihm 
ein Blutſtrom ud der Nafe. Heinrich II. konnte 
in feinem Zimmer bleiben, mo eine Rage war; 
der Marſchall Herjog von Schomberg, Gouverneur 
son Languedoc, hatte die gleiche Abneigung. Ei— 
nem Nath des Parlaments von Bordeaux jagte 
der Anblick eins Igels einen fo gewaltigen Schref: 
fen ein, daß tt mehrere Jahre lang wähnte, die: 
fe8 Tier freffe feine Eingeweide. Der Vhiloſoph 
Chryſtppe ‚hatte einen ſolchen Widerwillen gegen 
Berheugungen, daf er umfiel, wenn er gegrüßt 
wurde. Gin fonft fehr tapferer Edelmann Fonnte 
es nicht Über IE gewinnen, mit dem Degen in 
der Hand einer Maus entgegen zu treten. Das 
Grauen des berühmten Herzogs von Friedland 
beln Kräßen eines Hahns ift allbefannt und ein 
gewifler Don Juan Bal, Ritter von Alcantaria, 
verfiel in Krämpfe, wenn er das Wort „lanar 
ausfpreien hörte, obwohl fein eigenes Kleid von 
Wolle war. 

[Eine Parifer Gerichtöfeene, ein Bücherliebha: 
ber.] Welchen Gebrauch wollte Baudoir von dem 
Bude machen, das er einem Antiquar auf dem 
Quai ftahl? 





Er if durchaus in der Rage des 


— — — 


Redaktion, Drud und Berlag von A, Krangbühler in —— u» 


Kahlföpfigen, der einen Kamm, oder bed Hahns, 
ber eine Berle Fiber. — VDoch wir wollen hören, 
wad er zu feiner Entſchuldigung vorbringt. Der 
Präſtdent; Sie haben ein. Buch. entwandet, „die 
bürgerliche Köchin?“ — Vauchoir: Ich will nicht 
Vauchoir heißen, wenn ich ed nehmen mollie, — 
Wräfldent: Aber Sie nahmen, «8, doch mit? — 
Baudoir: Ja, aber ih glaubte es bezahlt zu 
haben; ich lad ed und jo. ....Sie wiflen.. . 
im Leien gebt man weg, obne Acht zu geben. — 
Präfldent: Mit was hätten Sie bezahlt, ‚haben 
fönnen? Sie hatten feinen Centime in Der Taſche. 
— Vauchoir: Ich glaubte Geld bei mir zu baben, 
ich Hatte es zu nehmen vergeſſen. — PVraͤſtdent: 
Zu nehmen? wo denn? in den Taſchen der Vot— 
hbergebenden etwa? Zu Haufe hatten fle keines. 
— Baudoir: Ih meinte, ich hätte noch. 
Bräfldent: Sie arbeiten ja nicht. — — 
Doch, wenn ich Arbeit habe, aber ſeit 8 oder. 4 
Monaten habe ich, feine. — Vräſident Welches 
Handwerk baden Sie? — Vauchoir: Ih kin 
Sparbüthfenfabrifant, — Präf.:, Für fi felbit 
brauden Sie keins; ‚nie 08 ſcheint, geben ‚Sie Ih: 
Geld den Weinfhenfen aufzuheben. Als Sie ver: 
haftet wurben, waren Sie betrunken. —. Baudoir: 
Das iſt's gerade, was an meiner Zerſtreutheit 
ſchuld ift; wenn man ohne Arbeit, und, Brod iſt, 
muß man ſich wohl mit etwas Wein erhalten, — 
Präſ.; Sie find‘ ohne Brod und ‚wollten, ‚die 
„bürgerliche Köchin” kaufen? — Vauchoir: Ich, 
verfichere Sie, daß es für mih war. — Präl.: 
Nochmals, wenn man ohne Brod ift, fauft ıman 
die „bürgerlihe Köchin" nicht. — . Bauseir : 
Hören Sie, ich geftehe, ich ſehe etwas auf gute 
Koft und wenn ich bei Kafle bin, ſo fee und 
brate ich ‚bei mir zu Haus und made ‚mir. meine 
Reibgerichte. — Einftweilen wird Vauchoir ver: 
urtbeilt, 4 Monate lang die ‚gute Koſt Rene 
zu ſpeiſen. 





*Mäthſel. 
Man fürchtet! mich gleich jenem Drachen 
Der ſollt die Welt zunichte machen; 
Stets ängſtlich ſſehet man mich nah'n 
Do ſicher geh' ich meine Dapın 
Wenn du das Herz verdoppelt mie) =) © 
— —— — ug an 
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Moſes und Adalbert. 


— — 


(dorlſetung/) 

—— war leichten Fußed und mit einer 
VBruft voll angenehmen Empfindunget son dem 
Hhitben Anioniend durch den: Wald: 'geeilt, um 
feine Ruine aufzuſuchen uns bier von feinen: heu⸗ 
tigem: Grkehniffen zit trätumm. War ed nit eine 
aus WBarbebrutung für feinen Aufenthalt im: die⸗ 
ſerAbgeſchloſſen heit; daß gleich beim erfien Ans: 
gauge ihm eine ſo Deole Arſcheinung wie Antonie 
und; daneben ihr mirndee Swiumgegeſchwiſer· 
varchen · ntgegentrat ? 

Er ſegte ſich, daß ihn nr das Anmuıbige 
der Form, das Sinauelle, Liäbliche,; Heltere im 
gangen Deſen des Mänchend anziehe, dap ' feine 
Bewunderung: begeiftent seyn, aber Anipeichtränft 
bielban Folie, wie jene, DR ein Runftwerk erregt. 
Darum auch non tinenn reizenden / werhüflten Bilde 
den Gleisen Idfen, Mic den has Ganze ſo duf⸗ 
Yan. ſe wie in garte Weine gerũdt erſcien 9: Hätte 
rat vom Becher de Bebend;, vom * der 
Liehe genugſam gekoſteiñ 
‚nenn ar fein früheren: Rürmiiies, nach — 

im Genuß unbefriedigtes Daſeyn burd: 
llef, fo überkam ihn eine Art unheimlicher Stim⸗ 
winnga:0Werglicdh. ar den⸗ larmende, bunte, große 
Welt mit der zierlihen, frühlingeftiſchen Hütte 
Yntopien® und. fi; mit Ahr, fo. Harte. er die Em: 
pfiadung Des Kontraſtes, Dis zwiſchen einen ſtau⸗ 
bigen, Aternden, lauten Markt und zwiſchen einer 
file, wildſoanigen apeſle, wie zwiſchen einem 
m Bahn und. irrer Verſtrickung befangenen Sän- 
Bar. und eine leuſch ‚Blutenden- Häligen Mutter: 
gerteäbilde) Aber das Wild lebte und lachelten ihm 
rang en on: fhmenen. · Gedanlen and 
deilden Crinnerungen bewegte Laft, bie feine bran⸗ 
none Slums md fein im widerſtreitenden Cupfinz 


dungen Mlopfendeg Gerz umwogte ward 9— und 
rein untet dleſenn Lächeln. 

Und wie Ueblich neben der lietdlicen Schweſter 
waren Die Entgelsköpfchen! Wie vertraͤulich Hätten 
ſie, zleich ihr den Franden umhübft! Immer 
Hatte er Kinder: geliebt hie glaubte er retzender; 
gefehen zu haben, Machte ſle nicht Thon die Laum 
der Natur bemetkenswerih, die eine ſchöne Kork 
bier! in Leben 'Hoppelt dem erſtaunten Auge ent: 
gegenfüßrte? 

Auch den Zwerg Hatte er, wiewohl nur kurze 
Zeit, geſehen, da dieſer gleich nach Abalberis‘ Base 
teitt sin ben Garten: und den erflkh Begrüß 
und Meinen Höflih site, - Din’ fein unberufenes 


feinen entichuldigen follten, fldy entfernte, or i 


ſeltſamer, faſt anbeteicher Kouttoſt/ Din dieſes 
Bild gegenüber ben anderen fo freunblichen etregte! 
Mntomie: hatte mit der natürichſten Offenheit Fork 
Lebendgeſchichte erzuͤht. So einfach baren allt 
Erlebniſſe und doch To anzlehend in Ihrer Einfach: 
Hein! Yung, wie ſte war, harte fich ſchon eine 
reichliche Fülle irdiſchen Brames über ihr zatted 
Haupt ergoffen. Per Tod ifrer ſauften Multter 
gleich · nach der Behurt dar Zwillinge, — das 
langſame Hinſitchen des Datird' am einem Hetj⸗ 
übel, ſeine endliche Aufldiung, dis Verlaſſen heit, 
in der die drei Waifen ſtch befanden, — © allı 
dieſe im Kaufe der Dinge fo nathrlichen md. in 
der Geſchichte der Kamille fo häufigen Ereigniſſe, 
fle mußten das empfludungsvoll⸗ Herj ves jungen 
Mädchens, die der Gcimerz im Die Todten und 
die Sorge wur bie Lebenden gleich Fiber: Beprängte, 
tief ergriffen, früg gereift ward gelädtert) haben 
Num wuche bereits das Gras ſiber den Gräbern 
der Dahingeſchledenen und der herße Kuntuer Hatte 


ſich in Ddie milde Wehmuth der Erinnerung ver⸗ 


wandelt. Die alten Stuͤmme waren vahin gefun— 
few: und drei jagendlich· Baumchen ſproßten an 
ihrer Stelle frohlich uud friſch tn ble ſcrauernde 


— 


Lenzluft auf. Adalbert wünſchte allen Genen des 
Himmels fie. Hera6 und verſprach Mb einen 
reihen Shaw angenehmer Erfafrungen\und Gm« 
pfindungen vavon wenn er in Jarfeſter Weiſe von 
den Mitteln, die ihm zu Gebote ftanden, ſey es 
zum Vergnügen, fen es zum Nutzen feiner neuem 
Bekannten Gebrauch machen würde, 


— — 


ſeſnen WB 

glelleten und ibn noch erfüllten, als die Erſchei— 

nung. bed mitten- auf dem Wege -vor 
nen Gedanken entriß. 


—* 


und wild, daß Abalbert einen Schritt zurücktrat 
amd ‚ibm sinn Augenblick ſchweigend betuadtets, 
um ſich zu vergemiffern ,.«od, er ein Welen von 
Fleiſch und Blut; von Sb babe und ob die Ab⸗ 
chten dieſes Weſend friedlicher Axt. ſeyen. 
sumBie 2ief er enplich,n,, Sie flud es, Mofes? 
es, iteut mich in, Wahrheit. Ihnen noch heute zu 
begtgnen, denn Ihre, Freundin Antonie hat. mir 
jo ‚viel ‚Schönes, über Sie geſagt, daß ich Ihre 
eilige —— ſehr „bebanezie,gaund dab ich herz⸗ 
ih wünſche, Ihre Bekanntſchaft zu machen: pn, 
Die Furchen ‚anf dar Stirne bes Zwerges wur: 
den mach tiefer.n. Er angworteie midtusis of; 
iehlt. Ihnen, eiması?% „fragte Adalbert, ‚beforgt 
Über, ben Aushrug, ers fldhs m ofen’ Zügen fund 
Abi ai bh eu. rt 
Diefers Tcslittekien vonawrinend; ben Rot; 8 8 ge: 
lang; ihm. ſich ‚einigermaßen ſelbſt zu ‚beberrfchen 
und den Orkan vom Haß. brennendar Giferfuct: und 
milder. Bein zurũck zu drängem, ber in feinem 
Inneren tobts und ‚über; feino Rippen ſtürmen wollte 
Wohl, ıHaflen Sie uns in wenig. plandetn;;# 
ſuhr ;Q Bert: forkas. Die Macht iſt ſchon ader 
Out vemantiſch und ich, hin zum Schwathen auft 
gelegt. Sie ‚find. alfa; mie. Antonies erzählte, ein 
Gelehrter, namantlich ein eifriger Maturforſcher % 
ng Die Antwyrt liegtuin Ihrer Frage.“ iu 
ty WBie-fo? AIch ver ſtehe Sie nicht.“ em 
3 bin, Beides, das heißt ſo weit ich as und 
ſo weit ‚ich ‚28 hier ſeynrkann und das war auch 
wohl: Ihre Meinung vor Ihrer. Brage." 


IJe ann, ich geſtehe allerdings, daß für miele | 


Zweige der, Wiffenid akt - Die Abgelegen heit dieſes 
Ortes: nicht ehen workbeilhaft ſeyn Kann. : Vielleicht 
wish. Sei „fängexer: -Befauntfchait mit Ihnen“ es 
mir ı möglich nmerben „Ihnen die Mittel anı die 
Hand zu ‚geben ;) durch die. Sie ſich ‚im Ihrem Lich, 
ingeraiflenihatien, pernaßkfonmmnen können.“ Anden 

„Ich bin vollkommen genug barimyı auch mit 
—E— Ruris verſche⸗ „ae; Dat) gu rrei⸗ 


Die Miene des Zwerges war ſo roten z 





nbetradht der 
fie io wenig in 
"ab Zufam: 


em, was eb wũnſche und, aiy 
Ungeten Belniintiaffn, fd" tgl} 
meinen Verlangen, "bag i& 
unerttreffen mich After feptes 

Der Zwerg ſprach dieſe Worte er namentlich 
ie fegten mit einer flolgen Entſchiedenheit aus. 

„Und warum dies, wenn ich, non darf? —* 

erlih in Pa gen n 8 
nt fur Sit⸗ m mie .. 

„Warum ?* Tagte"Mofes, Ad fein Blie fun: 
kelnd und ſtechend auf feinen Gegner- fiel. - —— 

‚nu Ber! 24 wiederholte er dumpf. 57, 

„Ja, ich möchte Ihre Gründe kören.” 

„So hören Sie!" und er ſprach fangfam | in 
einem Tone der ba Ichmfhwiniier Haß und 
rauh wie die Wuth, bald düſter mie die Klage 
und troftlos mie die Verzweiflung Bang: „Wir 
fteben unter demfelben Simmel, auf derfelben Erde, 
athmen Diefeibe Luft ſprechen Dielen peälbe ; 
Diefelben Atome bilden das werichlungetie «Mörveti* 
geflecht mite dein win denken und: —— 
Audenerwäartet: uns| die endſos öde Macht. Aber 
ehe ſie nicht hereingebrochen if, ehre micht umdere 
Schatten sin der‘ weſenloſeri Leere ununterſchieden 
neben einander ſchlummerng eber mögen dieſe vers 
wandelnden Bilder umſe ves Ode nice gegen ehr: 
ander: übertretäh z: Denn molr ſtud zwei Verlorpe⸗ 
rungen eines Doppelſchickſalsod ewig eutgegengtfeht, 
wie dien Madıti dem Dahe der Froſt⸗dem Fruer, 
die Liebe’ dem Haß 1? der Jubel den Bram. fi 70 
Aus meiden Geſtalt iſtieri al BI 
keit der Almbilduing „ons der Deinigen breit 
Ghenmaß + dir: ſchhᷣnen Form/Mein Glift hr 
in ſich ind dag Wehe er Bere re 
dem er ſchwebt / nift ein üſteres Charo von ME 
gehniden MRlippen mad : Wüſtencien 5: der Deinige 
bebt : fh Leiche und fNoſgund glaͤngte heltern wr 
die Sonne über Traumpaläften ; ber: Etianerung 
üben Aachenden Yluven;, wo wer Gegenwart gdäßene 
Frucht meift, oder en IR Sn 
däunierunig. isdn 13% am» mar mubraaud ar „rail 
ic ein Geginfand bes Mind} Du 
mir bes Meides;  ; Jun! 138 im ala 

Was ich ———— — Da, 

ua ichn fe fruchtloa eg, Oit ehte i 

2 Warum alſo eine Bemeinfhaft zwiſchen uns? 
88 .famnı. nur: die Ormehnichaft: pedshuffas: fol 
unbÖfle: wirt: ed ſeyn Denik ein Begenft ann Fü hei 
unſere fo vcxſchie den⸗ anipfintundek Herzen gu dems 
felden: Schlage ısine) Bine fͤhrt⸗Blicke/ ir fie 
nad zweientgegengefeh den Molen widhben auf! dems 
ſelben Punkt zu ſammen;Du Haft Amtonid einmal 
geſehen / ihr Bild wird immer in Deinet Seele bleiben 


nr] 


Rh ‚2 y dam 





A [Dimmer 
re aan * 
t & 
ee —* ar lebt, * went 
miedsst sd 3 
—6 —— über dieſe 
gan ———— ‚Gröfnung ‚ch: erholen Tonne, 
war⸗der Zwerg in den Bi en verſchwunden, 
nachdem er noch brobend feine langen Arme ge: 
fariheeie! nd im feinem Geſichte To wie im Beben 
foitirs - mißgeſtableten Körpers vie ArmbEmBige Giutb 
ver waft zit erkennen geheben, u ihn be⸗ 
Yerfühte. ’* mb u mn pie 
vunimizsoif mi en — 
mE Bd an.de. rffehtimg orät), und ‚nond 
dıiut ‚3 ern Jäöf 3 KR Ad 
DIT Er) no word ud nu; m nor 
nun Manni gtadkiges.. NR 
deut nd Tun 7a 1" et ai Aetraasg 
rn 
eltitin Work nahe AM ahuin Hat Mh, Wr 
Dh Reifeliben a aa nal in u, 


* af Freigs ß —— 
en hl jene ech 

er Me Sue 1832 “ul rer ahiägeoßen, ware 
5 hier Ne nk, ir ‚hard und 

Ic le not die ke hat IR be t Zür: 

miigemacht h Ihn, Io dr 
Here a und in die Heimath —A 
= hatten ihren @eburtdort glüdlich erreicht und 
& bier zuräd i enkexbegeben, um da⸗ 
ſelbſt über ihre ———— von denen 
fle während ihrer Abweſenbeii michts mehr gehört 
Besten nbigymgesreiminziebens Während ‚nun 
nen, tet wurde, feine Eltern ſeyen be— 
und köngeren Drik: verſt erhen erfuhr) der Andere 
Dagegen u. daß; feines Eltern beide noch am Leben 
und gefunw)igdt nidt weit von ber Schenke ihre 
Wohnung Härten) Er begab ſichtmach derſelben, 
als «8 lännfl Abend geworden‘; und Bat dort drin: 
gend um Einlaß und Nadtlager vorgebend, daß 
ihm fehr: MER Yarram Täye, in der Schenke nicht zu 
übernachten. Die beiden Allen wiefen ihn barſch 
ab; Murder inet dringender nahin 
— — mit dreißig Silberrubel — 
indem er bat, ihm wenigſtens dieſes Geld, fein 
einziges Grfparni, über Nacht aufzubermabren. Gr 
ſelbſt, weinge.en. smehrbhit fat a fehen,. wo er 
bliebe, und Ark anl ——— deg Geld wieber 
abholen, iten die Alten das Geld 
geliehen, = fle plötzlich anderen Sinnes wurden. 
Sie boten dem Fremden nicht blos Nachtquartier, 
fondern auch Eſſen und Trinken an; doch biefer 
lehnte Repterea ab and warf ſich sfofert nufs La 


lagen gehabt, | ger undwerfiel, vom Anftrengungen erm idet, bald 


En in tiefin Schlaf. Durch das Geld, geblen⸗ 
det ‚bnichloffen die-Mltem ‚den Schlafenden gu asikten: 
Der) Mann follter bie centfegliche That aus führen 
und, vor feiner Frau: auf: dringendſte hierzu an⸗ 
getrieben; ſtand en  fchom nm: dem Ringer bedifiremd 
dens die. Mordwaffe sin! dan : Mnden. Duch er 
zauderte, tritt zurüd-und meint, es fehle ihm an 
Murk.-Dinfilte heift,in Dazanf in bie nahe Schenke 
zu. geben, um ſich dort durch Branniweinnzuen 
eurogivem. Gr gehk, sfindet;sin „ber ‚Schenke, noch 
große Geſellſchaft, Gud pwird chen; aderſelben 
mit: großem Jubel empfangen und ‚zum Trinken 
eingeladen, In Da® größte Erſtaunen mie ihn 
abey ſeten, als ml Wäglirb —— ae 
eu. ſich über, ſainen Maſt, nicht ſebe gefreut, 
biefer ‚ihm, mitgebracht: mund „ie —— — 
gelagt ac Mic; aber siegt; der noch aum tſende ruſ⸗ 
ſiſche Soldat hervortritt und anzihn geradezu Die 
Fragt richtet „Habt Ihr Cuern Sohn auch wieden 
exkannt ?", ‚oa wird der Angtredete leicheublaß fängt 
am,.nawzen Leibe zu: gitiern;anzandrftüngt and dem 
Bimmer,, ji Mit einigen: Sägen, hat: em feine Bobs 
nung y euzeidht ‚« und findet, deinen Mohn un .WÜR 
Leiche. Die Mutter. war feine Märberinngemard 
denn. Am andery Morgen marb: le am einen Bauma 
hinterm Hauſe ** gefumbensaus:st mis Tom 
Fılıtchır: HTTTT retten anis 
ı Im; einem Hofe: zu Paris; warde kuͤrglich ein 
fremder Ranarienvagel ,, bemerkt: und: ‚tingefangem, 
Derſelbe txug ımma Dam Halgeina Fleine Mole von 
Bapien Alſs man dieſelbe möllnets, ſand man 
folgende rübrande ‚Zeilen, ‚nm ‚einer Maͤdchanbaud« 
„Meun.. Erank,r ohne ‚Anbei „nobne.ienen Ausweg 
weiß ich nicht, mad aus mimmerden: folk Ich bin 
amanzig. Jabre ‚alt: mndimmifl;; nicht) mein Leben auf) 
Koften meiner Ehre friften. Mein Entſchluß ſteht 
fet, noch heute Abend -werbe-ih ibn ausführen, 
Meim einziger, Freund auf ber. Melt „ilt dieſer 
kleinge Vogel, dem sch bie Kueibeit..gehe., Ich bitte 
ihm; gu pflegen und mit Liebe zu bebandeln En 
Angt,ferihön, Der, gute Kleine, , Dank: im Bene 
aus, Dan Marie, eG plaiug puwiink am 
nuyr m Erimed nd uud 
‘(@ie Ehwabenftüctein. in ‚Sranfeei,). Die 
„mancipation‘,, won,. Kmbroi, emäblt,.Amß der 
Präfeft: dag .Iler,, und Bilaine-s Departegentd ‚von, 
Kurzem ‚ben Malte Birk verjtändigte; dab ‚ex. ‚bie 
— Ortes zu ;beil har ir ser, und 
ihm die Weilung eribeilte m Diele n 
8 auf dem Platze des a en Fa 
boch aufzuſtellen. Der Präfeft war nit wenig 
srftanmezibehufsinen Ankunftdie jungen Leute, je 





Eaur za dein Hehe : ul Aadern Three, im 
einer Reihe näfgeftklit Zu ireffen: Er wendete ſich 
fragtaduan den Mira, "umb Diefer beelln ſich zu 
Feinde Vrtſchuſhigung zu werflchern: „ct Prů⸗ 
fol ‚ui habta uns: Ale erbenflicde Muͤhe gege⸗ 
bem;,; doch weht vermgen wir nicht zu leiſtenz 
drei Mann hoch ww mit dem beſten Millen — 
r Jı 3 a LTE u Dun 

"rkksslingsgekiate großet ner 
Ade Meinigkelt/ Die einen Großen Mann curak⸗ 
verriet), "Bike Dein kleinen Manne groß. Alles witd 
nachdechmt and Ber kleine Mann denkt ſich dabei 
ara zu Mena. Bas nice nut des großeri Na⸗ 
vol one Meinten Sut und ded Fritz lederne Tabats: 
weſte füt Aufſehhen im der Minen Welt. — Karl 
Bar Grüße liebte vor Allem gebratenes Fleiſch ber 
free Wildpret, Torquato Taſſo Säbigfeiten — 
Marzipan ; eingtmachte Früchte, ſelbſt Salat af 
imin Zucker Luthert trank gern Torgauer Bler 
und Rheimvrin. Melanchthon aß Gerſtenfuppe fo 
gern, daß er auf’ der Hochſchule Tübingen um eine 
Bortion fein Fleiſch vertauſchte Henri IV. war 
ein unmähiger Auſtern⸗ und Melonenfkefler. Carl 
IN. von ESchweden Yog'’Burtetbton Feen Lecker⸗ 
biſſen non Friedtich der Größe und Boflaire waren 
anerfähtliche  Raffeebäfen. EreBillan"der "Yängere 
war ein Virtuos im Wierfreffen, Meffing Tiebte 
fehr eine Linfenfuppe, Klopftod leidenſchaftlich die 
Brintenubeh ‚dann as, Pafteten, Wäre. 
KAunt Fdnmechte an Beſten Kinienbrei mit Schweinen · 
ford ,: weiße Bohren mit Schweinenkunöchel. Sat 
Nr aß gern Shmlem Wirlarid naſchte gern Kuchen 
und Dudwert —* Meine! Frau ihm Eiwas auft 
gehoden fu war er im Grande Nachte aufuſtehen, 
uud ⸗nocqh·u verzgehren. Maithiſon llebte Erb: 
fenfuppe, Sauerkraut und Sens · uvutſt mateteinan⸗ 
Di nm wien. ö wu u 


mıyı'kue ——— I hen 
Sich ver — Theilnahnie der Afnige Mar 
und von Bayern, ſowie vieler" Bidten« 


frbunde —28 iſt die Sache des Denkmals für 
dert Dichter Auguſt v. Platen, der Münde- 
ner Zeitung zufolge, durch die wnerfennönätderthe 
Thätigkeit der Gomitds in Münden u in Ans: 
Dad gihbalich· dahin gedirhen, baß es inäch bet be: 
weite Öffensäch kandgegebenen Sachlage aur nvch 
einer ·lehtan * Anſtrengung der Platen⸗ 
freunde in Deutſchland⸗ und der boldigen Reali⸗ 
Ring ſchon zugeſicherter Betheiligungin bidarf — 
a wenfate im le * Jahre Grid zum Ball: 
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sig zu tomnmon ie’ DIS anfpeiteif awtiaſcht vird, 


wobei zu bemerken ‚Foiirinf, A t den Haubt- 
eomite (zur Errichtung atenmonim 
in Münden und dem bi *0o vLocalk Meile 


Ansbach ſich auch noch die Redaktio 84 
meinen Zeitung in Augobutg jur Be 
von Beiträgen berkit erftärt hat. be 





Sin Bauer KM wie von — . 
ſchine! xeden gehort, jedoch mie Aufklärung: über 
den Sinn dieſes Wortes geſucht. Ginſte hatte er 
ein Anliegen an den Staatöminifter, er geht zu 
demfelben, und ‚da. er, Niemand, im Vorzimmer 
findet, dringt er bis zum Schlaffabinet des Mini- 
ſters. Hier flößt er guf den Kammerdiener, wirb 
von dieſem zur Thür hinaus, von eingm über den 
Flur kommenden Bedienten Die ge hinunter 
geworfen, . angekommen fällt er auf den Jagd⸗ 

und des Minifters, der am ibm noch fe b: 
in fühle, — er —— di, e 

hinaus und gerade gegen die Shildwae gen 
wird, melde ihm noch einige: olenhöhe verſehſ. 
Als endlich der arme Bauer wieder, zur Beilnnung 
fam, ruft er, Athem en aus: Nu, dat 
beeßt Ordnung in'n Haufe! bier. waeh, Zedır,, wat 
er zu duhn hat. Aut, muß wol die Gtaatäma,. 
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u. raurai⸗ Lieben deren ara a u im 
Baht Ar Ri: (ame unbıfkutinf rafem ang > 
— Reot ⸗ ſprach fie ad Dia ag 


imo ı ıbin ARnutın eu 


PrRüßes und gu nfeneıg Biel ip Rıhen Bohn... 
Und hätten wir auch meiteromidism Bo es & 


AS, dieſes letzie Sylbampanırın du 5. M mm dus 
So ſteht und doch zin ganzer Dimmek Off zıdsı ma: 
Bir ‚treten dort vor Den Alltamımı +7 — 
Willſt Du, mein Leſer doch daß Bunye brechen⸗ 
So, Hit dich von den ‚pipe m Dan Ben ferbennic 
mir) D) Brrsıd Aasliusiaue, m 16) 9 "tt 
AT Ge TN IT er „gl By: zus 
mo  ufihung ed Räthfete un 88: Hain 
It * bi dnu , 
nn 34 ‚miinddn 
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Mofes und Adalbert, 
Cdortſehung.) 


Welch einem plötzlichen Wechſel find unſere 
Stimmungen unterworfen, mie ſchnell verändert 
die der Zufall vor unferen 


ſich die Scenerie, 
Blicken ausbreitei! Soeben nob fhaut der Wan: 
derer von der Höhe eines Berges auf bie wald 
gefrönten Spigen ringsum, auf bie Thäler, bie 
fie fcheiden, auf die Ebenen in der Ferne, aus 
denen die rothen Dächer mandes Dorfes, Thürme 


und Mauern ihm entgegenihimmen; ba erhebt, 
ſich ein: Mebel, bald geftaltet, bald geftaltios und 


verbäft ihm die Ausficht oder verändert fle bis 
' zur ‚Unfitimstichfeitt 


Gin ähnliher Wechſel ging in der Gere Adal-⸗ 
Er hatte ſich ein Leichtes, friedliches, 


beris vor. 
teidenschaftlofes Gtüd in diefer grunen Einfamkeit, 
auf »feinersRuine, im Garten Antoniens geträumt, 
Er hatte sich Schon im! Sande meben den Fleinen 
Zwillingen. ſpielend gefehen, Hatte gedacht, wie 
einn geringer Theil des Einkommens, das ibm zu 
@ebote fand, die Häuslichkeit dieſes gefälligen 
Kreiſes freundlicher, : ſchöner, bequemer geftalten 
werde. JFetzt trat in der Geftalt bes Zwerges 
eine: Dunkle Wolke zwiſchen alle diefe lachenden 
Aus ſichten. 

Er bedauerte ihn, er begriff die Tiefe ſeines 
Mißgeſchicks, deren Abgrund eine wilde Leiden— 
ſchaft ſchauerlich erhellte; aber er konnte ihm kein 
ganz ungetheiltes Mitleiden widmen. Er dachte 
zwar nicht daran, daß er ſelber Antonie je wirk- 
(ih lieben könne, doch um fo widerlicher, ja wahr: 
baft fürdhterlih war ihm die Vorftellung, daß 
dieſes holde Kind mit ihrer reizenden Natürlichkeit 
einem Ungeheuer wie Moſes gehören ſollte. 

Die Drohung des Zwerges konnte ihn nicht 
erſchrecen, denn was vermochte dieſes unglücklich⸗ 


Weſen gegen ihn. Aber er ſah Verwirrungen 


Jvoraus, bie den Frieden, den er ſchon lange ge: 


träumt, flören mußten unb er fand troß bieler 
Borausfiht doch Feine Neigung in feinem Innern, 
dem, was er beforgte, auszuweichen. Es z0g ihn 
vielmehr noch flärfer in die Nähe des Mädchens. 
Sie erſchien ihm jegt in ihrem Serlenfrieben , in 
ihrem Glücke bedroht. Sie, das mar gemiß, fonnte 
nie ein Welen mie den Budligen lieben; doch 
wozu mochte fidh dieſes Wein ihr gegenüber nicht 
dinreißen Taffen ! 

Während dieſe Gedanken ihn beſchäftigten, kam 
er bei der Ruine an, Er fand Hier Wernig in 
der Geſellſchaft eines Fremden und war fehr ers 
ſtaunt, als dieſer Fremde nach einigen leichten 
Veränderungen, die er an ſeiner Perſon vornahm, 
aus dem gichtbrüchigen Partikuller, ben wir bereits 
fennen, fi in einen Polizeibeamten der Haupt⸗ 
ſtadt verwandelte, dem Adalbert manchmal daſelbſt 
begegnet war. 

Die Aufklärung, die der PVolizeibeamte fiber 
feine Gegenwart gab, war folgende: Schon feit 
Jahren beftand in irgend einem Orte der Monar: 
hie ein Heerd für die Fabrifation namentlich aus: 
(ändiicher Werthpapiere. Diele Fabrikation Hatte 
ungebeuere Summen falſchen Geldes auf den Markt 
geſchleudert und dies war mit einer ſo beifpiel- 
(ofen Schlauheit betrieben worden, daß den ge 
naueften Nahforfhungen nicht die. kleinſten Fäden 
von Aufklärung in bie Hände fielen, oder daß, 
wenn Dies auch geſchah, Der Faden plöglich ab: 
brach und das alte Dunfel eintrat. 

Man glaubte jegt Grund zur Bermuthung zu 
haben, daß bier im Gebirge ber Heerd ber Falſch⸗ 
münzerei fi befände und ber Beamte Hatte ſich 
mit mehreren Kollegen, die an anberen Orten 
ihre Nachforſchungen hielten, hierher begeben, um 
feinerfeitö Alles zu thun, was zur Entdeckung ber 
Varbrecher führen könnte, 


Die Ruine Hatte Hierbei feine Aufmerkſamkeit 
erregt und er hatte beſchloſſen, fle in den nächften 
Tagen mit Zuftimmung ihres jegigen Beſttzers 
einer genauen Unterſuchung zu unterwerfen, Was 
ihm auferdem noch aufgefallen war und was auch 
Adalbert fo eigenthümlich berührte, war das Er⸗ 
feinen des Fremden, der eine fo_ große Aehnlich⸗ 
leit mit Martagon hatte.“ 

Der Beamte konnte mit umhin zu bemerken, 
dag Martagon ſich in vieler Beziehung in ein 
gersiffes Geheimniß hülle und daß, mo bie Polizei 
auf Geheimniſſe ftoße, fle aud Gründe zum Ber: 
dacht zu haben glaube. 

. Man unterbielt ſich noch lange über diele und 
ähnliche Gegenſtände und erft fpät machte ſich ber 
PBartikulier nad feiner Wohnung auf, indem er 


den Bewohnern der Ruine vor Allem das firengfte 


Stillſchweigen anempfahl. 

„.Mofes Hatte nach feinem Geſpräch mit Adalbert 
den Weg zu der hohlen Eiche am Waflerfall ein: 
geſchlagen, wohin er Ströbfe und Mertens beftellt. 
Gr fühlte fein Herz erleichtert, weil er offen aus: 
geiproden, mas er, fühlte, und ‚eine grimmige 
Entichloffenyeit trat an die Stelle feines früheren 
peinfihen Schreckens. Mochte kommen, was. da 
wollte, ex hatte feinem Nebenduhler offene Fehde 
angefündigt und. wenn, ihn dieſer vielleicht nur 
für, einen veraͤchtlichen Gegner hielt, fo wußte er 
felöft, ‚wie wenig dieſer Glaube gegründet war. 

Am Waflerfall befand ſich anſcheinend Niemand, 
aber auf ein Leifes Pfeifen erhoben ſich zwei Köpfe 
hinter einigen hin und her zerfireuten Belsftüden 
und verfhmwanden fogleih mieder. Der Zwerg 
ſetzte fich auf einen pyramidenartigen Steinblod, 
der Über andere Blöde hervorragte, und drehte 
fein Gefldt dem Monde zu, deſſen voller Strahl 
feine Geftalt überleuchtete, 

Die Scene war von einer wilden Poeſie. 

Ein Waldbach bildete einen etwa zwölf Fuß 
boten, ſchmalen, wie ein Stüd flüfligen Silbers 
glänzenden Fall und’ tobte dann zwiſchen ſchwar— 
zen Felöstrümmern 'allmälig in die ferne Ebene 
hinab. Eine alte vermitterte Eiche ſtreckte neben 
dem unruhigen Gemäfler ihre kahlen, blätterloſen 
Büſchel aus. Die nächſte Umgebung diefer Eiche 
trug feinen. Baum, jondern graue, Leichenſteinen 
ähnliche Felsbrocken. 

Auf einem und zwar dem höchſten faß, mie 
bereitö erwähnt, der Zwerg. Mechaniſch bewegte 
er nah dem Takte einer rauhen Melodie, die 
ſelbſt unter dem Brauien des Waflerfalles hörbar 
war, Hände und Füße. Dieje Bewegung, fein 





groteskes Geficht von ſchauervoller Haͤßlichkeit, feine 
übrige Geftalt und der Ort, wo er faß, gaben 
ihm das Ausiehen eines düſteren Berggeſpenſtes. 
Sein rauber Geſang war nur. der Ausdruck fei- 
ner unmittelbaren Gmpfindung und fo grimmig 
und leidenfchaftlich wie Diele. 


Er lautete: 


Ber wandelt zu’ Thale, wer wanbelt zu Berg,” 

Auf der Stirn ein Branbmal, den Buſen vol Leid; 
Iſt es der Zwerg, der häßlihe Zwerg, 

Der um die fhönfte Jungfrau freit ? 


Mir ward die Welt zur Hölle gemacht, 

So elend mein Leib, fo ſtolz mein Sinn, 

Doch wird fie ein Himmel voll Glück und Pradt, 
Wirſt Du mir der tröftenbe Engel darin. 


O blicke nicht nach dem ‚Antlih hold, 


Wie Deines, Kind, ed tput nicht gut; 
3% biete Dir rothes, funkelndes Gold 


Und ein Herz voll funtelnder Liebesgluth. — 


Und verfhmähkt Du mein Gold und mein Perz dazu 
Und verfiößt mid kalt und weiſeſt mid ab; ar 
Ich finde wohl Ruh, Du finveft Rd — © 
Schön und häßlich modert gleich im Grab: 


Ich babe immer gedacht,“ fagte eine Stimme 
Hinter der Gteinpyramide, „Mofas iſt ein großer 
Dichter.” Sa ET 

Der Zwerg wandte ih um. Gin Mann, in 
einen fangen grauen Mantel gehüllt, ſtand vor 
ibm. Es war eine hohe Geftalt, ſein Geſicht, 
das einzige, was von ihm aus den Falten: bes 
Manteld hervorragte, war von flreitger Regel⸗ 
mäßigfeit und drückte eine kalte, rückſichtoloſe Ener: 
gie, fo wie eine @leidhgiltigfeit aus, bie an ins 
empfindlichkeit graͤnzte. Gin ſchwarzer, kurz abs 
geſchnittener Bart umrabımte eingefallene, bleich⸗ 
gelbe Wangen. Unter einer hervorſtehenden hoben 
Stirne lagen zwei Augen fo tief, daß. fie fi vor 
jeder fremden Beobachtung in ihre Höhlen. zurück⸗ 
gezogen zu haben ſchienen. Die Nafe. war von 
fireng griechiſcher Form. 

Dieſer Mann war derſelbe, den am Morgen 
— und der gichtbrüchige Partikulier geſehen 

atten. 


(Fortſetzung folgt.) 


"Mannigfaltiges, 





+ Dbgleih Oſt⸗IAndien und Cochin-China 
gewöhnlich als die Heimarhländer des Zuderrohrs 
genannt werben, ſo bat man es doch dort nicht 
im wilden Zuftande auffinden können. Dagegen 
fommt ed auf vielen Südfeeinfeln, namentlich auf 
Tahiti, wild vor. In Gentralamerifa findet man 
auch eine Mohrart, welche viel Zuderftoff enthält, 
es iſt jedoch moch nicht ausgemacht, ob «ed eine 
eigene dort einheimiſche Art oder ein verwilderter 
Abkimmling des Achten Zuderrohrs if. Nah 
Guropa wurde die Kultur des Zuckerrohrs durch 
die Saracenen, im neunten Jahrhundert: gebracht, 
wo zu Balencia in Spanien. die erſten Plantagen 
angelegt. wurden. Heinrich der Schiffahrer brachte 
von Sicilien nah Madeira, von da kam es 
zu Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts nad) 
den kanariſchen Inſeln und von dieſen führte es 
Columbus auf feiner zweiten Reife nach Amerika 
in die weſt⸗ indiſchen Infeln ein, im Jahr 1493. 
Das Zuderrohr ift Sehr empfindlich gegen Kälte 
und daher auf die Regionen beichränft, die inner» 
halb der Tropen oder an deren Grenzen liegen. 
Im tropiichen, Amerika gedeiht es Bis zu einer 
Höhe von 4000 Fuß über dem Meere und unter 
günftigen Umftänden ſelbſt bis zw. 6000 Fuß, mie 
namentlich ‘auf den Plateaur von Mexico. Am 
beften jagt ihm eine mildere Jahres: Temperatur 
von 77 bis 84° 6F. zu. In den Bersinigten 
Staaten erreicht die erfolgreiche Kultur des Zucker⸗ 
rohrs wegen ber dort herrichenden hoben Sommer: 
Kempetatur. und ‚bedeutenden Regenmenge ſüdlich 
von 34° nördlicher Breite eine höhere Breite, als 
in: irgend einem anderen Lande ber Erde und fie 
würde dort eine noch größere Ausdehnung ge 
winnen fönnen, wenn fle nicht einen.ausgezeichnet 
fruchtbaren, an vegetabiliichen Stoffen reihen Al⸗ 
luvial⸗Boden erforderte und wenn das Zuderrobr, 
wie z. B. dir Mais, in fürzeren Sommern auch 
eine fürzere Zeit zum Meifen bedürfte. Die ge: 
fanimte Zuderprobuftion auf der ganzen Erde be: 
träge aber etwa 1471 Millionen Pfund; davon 
macht die von Nordamerika (292 Millionen Pfd.) 
etwa den fünften Theil aus und fleht nur der 
von Weſt-Indien und Brafllien nad. Die übrigen 
Zuderländer der Erde find namentlich Surinam, 
Java, Mauritius, Bengalen, Siam, die Infel 
Bourbon, die Philippinen und Peru. 





Bor einigen Tagen fleigt ein behäbig ausjehen- 


ber Herr am Straßburger Bahnhof zu Paris aus 


der Verlegenheit zu ziehen. 













dem Waggon. Er Hielt ein Kofferchen in der Hand 
und blickte verlegen bin und ber, als ſich ihm ein 
Herr mit freundlich lächelndem Gefldhte nähert und 
ſich exbieter, ihn, als der Hauptſtadt kundig, aus 
Der Berlegene iſt über 
diefen Borfhlag um fo erfreuter, alß der dienſi⸗ 
freundliche ‚Herr, wie er, deutſch ſpricht. @rflerer - 
ift ein Fabrikant aus Weiffenburg, Letzleter ein 

„Reitender-Gourtier.” Grfreut Über diefes glück 
liche Zufammentreffen folgt der Weiſſenbutger Bar 
brifant feinem neuen Freunde in ein Hotel auf dein 
Boulevard. Zufällig fanden ſich bei dem Me: 
ftaurant Freunde und Freundinnen dis Freundes 
und der Elfäffer, eingedenk des Sprichwortes: „les 
amis (et amies) de mes amis sont mes amid 
(et amies) geſellte ſich ihmen bei. Das Diner, 
die Weine waren beftele und unfer Fabrikant glaubte 
fih nicht. mehr- in: Paris, ſondern im Paradies 
und ſchlaͤft wonnetrunken ein. Als Ir nach Mir 
ternacht aufwacht, waren Freunde und Freundinnen 
verfhwunden und der Gargon präfentirt‘ feine 
Rechnung, ‚welche nicht weniger ald 600 Fro. aus: 
macht. Der. verblüffte Fabrikant traut kaum feinen 
Augen, er. abdirt hinauf, hinunter, vor: und ruͤck⸗ 
mwärts ‚600.518. Nur ein Poſten ſcheint ihm 
unrichtig. Bargon! Mein Herr? Da iſt ein enor⸗ 
mer Irrthum. GStatt1 Fr. 50 Gent. für Schnecken, 
fteht da 150 Frs., die Schneden waren: gut; aber... 
Aber au diefe Hoffnung ſchwindet bald. Die 
Schnecken warın au truffes und das Stürf koſtet 
50 Gent., da nun bie Geſellſchaft deren 300 ger 
nofen hat, fo war bie Sache nur allzurichtig. 
Wüthend meigerte ſich der Elſaͤſſer zu . bezahlen, 
die Gargond rufen den Heren, dieſer Polizei-Ser- 
ganten und der Yabrifant wird zum Friedens: 
richter geführt. Der Beamte iſt felbft ein Elſäſſer; 
er ſucht die Sache zu ſchlichten und veranlaßt den 
Reftaurant, feh mit der Summe von: 460. Fre. 
zu begnügen, die der Fabrikant noch bei ſich hat, 
Aber wie nun nah Haufe zurüdfehren? Groß« 
müthig erbietet fich der Friedensrichter, die nöthige 
Summe vorzufchießen, und der Elſäſſer laͤuft ſchnur⸗ 
ſtracks wieder an den Straßburger Bahnhof, Per 
und die Parifer verfluchend. 


In Paris Hat eine neue Aera für die Sein: 


ſchmecker ihren Anfang genommen, denn man ſpeidt 


dort jegt in Hülle und Fülle, wie fonft im Monat 
Juli, Artifhofen, grüne Bohnen, den berrlichiten 
Spargel, friſche junge Erbſen, Erdbeeren und neue 
Kartoffeln. Und warum nit? denn Algerien, 


das jegt nur 72 Stunden von Paris entfernt, iſt 


ber Parijer Gemüjegarten, und die Ebenen von 


ufjeni= Dei und Gt. Eugene liefern Die ganann⸗ 
tim Serrfihkeiten fchon im März im Ueberfluß. 


‘ Ein fpanifches Blatt (die Novedades“) ſtinirt 
folgenderweiſe ben Charakter der Franzöfinnen, 
Engländerinnen und der Deuiſchen. Die Frans 
zöiln — fagt das Journal — heiratbet aus Be: 
sehnung, bie Englaͤnderin weil «6 üblich. if, die 
Deutſche aus Liebe, Die Franzöſin liebt Bis zum 
Ende der Flitterwochen , die Engländerin das ganze 
Leben, die Deutſche ewig. Die Frangöfin ihre 
ihre Tochter auf den Ball, die Engländerin führt 
fie im die Kirche, die Deutſche beſchäftigt ſie in 
ber Küche. Die Franzöſin hat Geil und Phan— 
tafle, die Engländerin hat Intelligenz, bie Deutſche 
Gefühl. Die Franzoͤſin Fleidet ſich mit Geſchmack 
die Engländerin geſchmacklos die Deutfche beſchei⸗ 
den... Die Franzöſin plaudert, die Enaländerin 
ſpricht, Die Deusfche urtheilt. Die Franzoöſin bie: 
tet eine Roſe an, eine Dahlia die Engländerm, 
Die Deutfhe ein Vergißmeinnicht. Die Ueberlegen⸗ 
heit der Franzoöſin liegt in Der Zunge, jene ber 
Englänberin im Kopfe, der Deutichen im Herz. 
Umb die Spanierinnen? Oh dieſe — meinen bie 
Movedades“ — können Franzdfinnen, Gnalän: 
derinnen und Deutſchen zum Muſter dienen. Sie 
ſind Meiſter in Allem, beſonders aber um die 
Beine zu locen und au ergreifen, 





In einem ſachſtſchen Provinzialbfatt leſen mir 
Folgendes: „Wenn bei dem Bauen eines Schorn- 
flein® ber Mörtel, beffen man ſich bedient, mit 
Salz vermifht wird, fo braudt der Schornftein 
nit gekehrt zu merben , meil bei feuchten Wetter 
daß Balz zerflieht und der Ruf dadurch Berunter: 
faͤllt. Ein Schornflein, der vor 30 Jahren auf 
dieſe Art gebaut wurde, ift feitbem jeden Minter 
in Gebrauch geweſen, ohne gefegt worden zu ſeyn, 
und nie war die mindefte Feuergefahr zu beflirch: 
ten, 





(Auch nicht Übel.) Lepthin bat Biner behauptet, 
daß im der Oper der Tert gar nichts, bie Mu- 
ſit Hingegen Alles fen. Als man ihm Dies nicht 
bat glauben wollen, bat er die Arie aus Mozarts 
Zauberflöte: „Dies Bildniß ift bezaubernd ſchön“ 
hergenommen und hat fle einem Engländer folgen: 
dermaßen vorgeſungen: 

»Die Bratwurſt iſt entſehlich wid, 
Der Seppel iſt ein Galgenſtrich!« ar. ſ. w. 
—r —— —e ñ e —ñ⸗ 





Und er hat Recht behalten: denn der Engländer 
iſt dadurch bis zu Thränen gerüprt worden. 





In einem Dorfe des Landgerichts Dingolfing 
war man mit Aufziehen bes Getreides beichäfrigt. 
Oben die Nufziehenden riefen den Aufladern zu, 
le möchten eine größere Laſt auflegen, daß man 
eher fertig würde. „Den T. au,” fagte ein Auf: 
(aber, „ed wird zu ſchwer!“ — „Ei mas", ent: 
gegnete der Obere. „Und menn der Teufel d’rauf 
fügt, ziehn man 'a auf!" — inter der Haustbär 
fand eben ein Kaminkehrer, der ſetzt ſich eilig auf 
die Säde umd läßt ſich mit hinaufziehen. Oben 
angelangt, ſtreckt er feine ſchwarzen Hände mie zum 
Fange aus und reckt fle dem nach dem Geile Rangen: 
den entgegen, Dieſer bebte vor Schreden zuräd, 
— ber Aubere Täht alsbald die Drebflange fahren 
und wird vom beriefben mit fo gewaltigem Schlage 
zu Boden geſchleudert, daß er halb tobt balag. 
Indeflen fuhr, da die Hemmftange weg war, brau= 
Ben der falſche Teufel mit Blitzeseile hinunter in 
den Abgrund des Getreidemagens und brach ba: 
bei Arm und Bein. 








Gemeinnügiged 

(Benupung der Beilhen zu Rizaerw 
Pomade) Man pflüdt friſche Veilchen und 
trägt dafür Sorge, nur bie Blumen ganz allein 
ohne Blumenkelch und recht troden auf reine Lein⸗ 
wand zu ſammeln. Wenn man eine gewiſſe Quan⸗ 
tisät derfelben vorrätbig bat, fo legt man in einen 
glaflrten Topf eine Lage derfeiben ?/, Zoll hoch. 
Darüber ſchüttet man eine Lage friſches Schweinen⸗ 
fett eben jo hoch. Sobald daffelbe kalt geworden 
ift, legt man wieder sine Lage Veilchen, die eben 
fo. hoch iſt, über Die man wieder frifched Schweinen⸗ 
fett gießt, und in dieſer Art fährt man fort; bis 
der Topf vol: if. Man det dann ben Topf mit 
Benfterglas zu, das ‚unten mit Fett ‚beftrichen iſt, 
und Hält es jum Gebrauche bereit. Das ganze 
Aroma der Beilchen geht dann im bad Fett Über, 





— 


Auflöſung der Charade in M 34: 
Bahholverbeeren. 








Redaktion, Oruck und Berlag von A. Rrangbüpler in Zwelbrüden. 


Pfulziſche Blätter 


fir, 


Geſchichte, | — ur in Aneng 





? Moſfes und nd Adalbel 


Te Bortepung) i 

„Martagen ‚“ rief ‚ber met, „ih halte fo 
früh Cuere Rückkehr in dieſe B enge nicht erwar: 
tat; aber nad dem, wag ih ‚in der legten Zeit 
bier arfahren, iſt fle mir nur erwänihe" . _ 

„So. weißt Du Schon. ut 

u weh, daß man bensitd unſerem Sehtim- 
af auf der! Spur aiſt und th ſich sein Vollzei⸗ 
beamer dtı Städtchen Befindet; ' ferner, Du in 
unferer‘ ganzen Gehend uuihergeſpürt wirde“ 

„End“ welche Vorkehrungen haſt Du sewoffen, 
um  @htbedingen Ju verhindern? 0 

„Die verabredeten. Ich babe die zur Fabtika⸗ 
tion nothwendigen Gegenſtaͤnde an einem Orte 
vergraben, ver feit langer Zeit ausheſucht ff, Wer 
ſcwerlich jemals emtdrlft werden tirb und ber, 
folltı ee A dennoch, In einem Augenbtidt in die 
Luft ‚geiprendt werden Tann.“ 

„Das gendgt, Hebrigens werden bie Geräth- 
(haften. hr mehr gebraucht iverden, da mir be 
ſchloſſen aben, uns auf unbeßimmse Zeit ju vers 
tagen. und, die Früchte unferer Induftrle it Frieden 
zu ‚genießen, Die Polizei aller Staaten, in denen 
wir unfere Mirkfamfeit äußerten, ift in emlnenter 
Meife mad ‚geworben und, mie Du ſtetſſt, find 
wir jegt in unſerem (egten Schlupfwinkel aufge: 
fuhrt und Du, erhabener „Genius, durch den +8 
allein möglich geworden ift, alle die Wunder aus— 
zuführen, Die Taufende und Hunderttauferide in 
die Taſchen ehrlicher Leute gebracht, Du bift in 
Gefahr, für die Welt verloren zu gehen.” 

'iand, ‚fo; Begnügt. Ihr, Kuch, Du ‚und Deine 
Genoſſen, mit den erbärmlıhen Summen, melde 
bie; te der zxwſten fo wenigen Jahre ſind und 
Ihr vergiftet, haranf , ‚mehr „gu gewinnen?“ 


144 


„Auf dem bia herigen Wege müffen wit darauf 
verzichten, ‚denn, menu Du auch her König dep 
PVapiergeldfabrifanten und fo tief in die — 
niſſe Deiner Kunſt eingedrungen biſt wie Niemand; 
menn Deine Wechſel auch Cours auf allen Börfen 
Guropas hatten, Du kennſt das alte Sprihwort: 
Der Krug gebt ſo lange zum . MWaffer, bis er 
bricht, under droht bereits it dem Bruch, da 
er verſchiedene Riſſe und Sprünge hat. . 

„Aber ich Habe ‚am dem, wad mir ald mein 
Antheil zugefallen- ift, noch night, genug, — ja, 
e8 erreicht noch nicht den. ze nten Theil deſſen, 
was ich wünſ 

„Jedes Benie 3 feine Leidenſchaften. Soflte 
bie Deine ber Geiz ſeyn, treffliher Mofes? In 
der That, das flände Dir an, Du biſt ganz die 
vaffends Figur dazu, bei vergrabenen Schägen als 
Wächter zu Liegen.“ 

„Der Geiz!" fagte ber. Zwerg verachilich. 

‚Und was denn, o geiſtreicher, Fünftfertigfter 
und häßlichfler der Menſchen? Beſthzeſt Du nicht 
etwa eine viertel Million in baarem Flingendem 


Golde, wie Du Dir ausbedungen? Zweimal mehr, 


als jeder Andere von unlerer Kompagnie erhalten 
und hundertmal, ja taufendmal mehr, als ber 
größte Theil übrig gelaffen hat. Was haft Du 
damit ‚angefangen? Ich ſebe nicht, daß Du im 
feidenen, mit Purpur verbrämten und mit Gold 
geftidien Mantel als Magier einherwandelft, noch 
daß Du hier marmorne Paläfte baueſt und fern: 
bafte Gärten mit Käfigen für ſchöne Mögel und 
andered Wild anlegſt und, beim Zeus, ich mollte 
Dir es auch hier gerade nicht rathen. Aber ſoll 
fo viel Macht ungenugt im Scoofe der Erde 
ſchlummern? Was nügte es, Taufende zu er: 
werben, wenn man fie nur dazlı erwarb, um fie 
zu vergraben 2" 

„Sie werden ihre Anwendung finden. 

"Aber wann, aber wie?" a ns 





„Das if eine Angelegenheit, die mid allein 
betrifft.” 

„Grlaube,- theuerer Mofes, daß ich dieſen Aus: 
fpruch nicht als ein Ariom annehme. Der Menſch 
gebört nicht fi ganz allein, er gehört auch ber 
Geſellſchaft, und der Eigenthümer — wie ſchon 
Mirabeau geſagt hat — iſt nur. ein Verwahrer 
eines ihm anvertrauten Gutes. Nun, die Bes 
ſellſchaft, zu der Du gehörft, findeft es ihrem 
Intereffe gemäß, Dich durch mich infländigft er: 
ſuchen zu laffen, Du möchteſt den Schauplag Dei: 
ner rühmlichen Wirkfamkeit verlaffen und - einft- 
weilen mit mir nach London geben, wo man ſich 
fehnt, Dich zu ſehen, Dich zu umarmen,” 

„Ich finde «8 aber meinem Intereffe gemäß, 
bier zu Bleiben, fo lange es mir gefällt," 

„Unmöglich. Du bift bier als Bettler geboren 
und haft ala folder gelebt. Sch, der ih Dich 
zufälig bier getroffen und zufällig glei Deine 
feltenen Talente entbedt Habe, gab Dir Belegen: 
beit, ein großes Mermögen zu erwerben. Ueber 
kurz oder lang wird der Bells deſſelben unfer 
Bebeimnin gefährden. Schon ein Golbflüd ver: 
dächtigt Dich und gar eine Viertelmillion!“ 

„Die Geſellſchaft bat mir fo lange vertraut, 
warum nicht länger?" 

„Weil fle nicht Jünger Di beaufſtchtigen 
kann.“ | 

Der Zwerg machte eine Geberde des Zornes, 

„Du flehft, melde rübrende Aufurerffamfeit 
man Dir fhenfte, edler Moſes,“ ſagte Martagon 
achſelzuckend. „Wirft Du Dich nun einer unver- 
meidlichen Notbwendigkeit fügen und mir folgen ?" 

„Mein Eniſchluß ift unerſchütterlich.“ 

„Wie ſchade, wie wahrhaft fchade! In dieſem 
Falle wird ein Stern auslöſchen, ein großer Geift 
ju ſeinen Urſprunge zurüdfehren Ad, daß bie 
Hand, die Dih bob, Mofes, auch beauftragt ifl, 
Dib zu flürzen; id beweine das unabänderlice 
Schidial, doch ich unterwerfe mich ihm," — und 
er zog ein Piſtol unter feinem Mantel hervor, 
fpannte fangiam den Hahn und war im Begriff, 
auf den Zwerg anzulegen. 

Noch ehe er jedoch hierzu Zeit gehabt, fühlte 
er fi von vier flarfen Armen ergriffen und zu 
Boden geriffen. 

Ströbfe und Mertens hatten ſich fehon vorher 
auf ein Zeichen von Moſes nahe herangeichlichen 
und führten einen zweiten Wink deſſelben mit 
Bligesihnelle aus. Gie hielten Martagon am 
Boden feſt und marteten auf weitere Befehle, 

„Es ift gut, laßt ihn wieder [08 und entfernt 
Euch fo weit wis vorhin," 


Sie thaten, wie ihnen geheißen; Martagon er: 
bob ſich wieder und rüdte die Falten feines Man: 
teld zurecht. 

(Bertfegung folgt.), . 





BUNT te 
ii... ki ; J M W 
(Unlieb verſpätet) 

Wir ſprechen gewiß im Sinne der meiſten Ber 
ſucher der Aufführung klaſſtſcher Flechenarull, 
womit uns am 15. Marz der. evaugeliſcht 
Kirchengeſangverein nicht nur erfreute, ſondern 
wahrbaft erbäute, wenn‘ wir demſelben hier den 
berzlichſten Dank im Namen der Gemeinde aus: 
iprechen für den ihr Bereiteten Genaß, für die 
grobmütbigs Sufaflung aller derer, die Luft Hatten, 
daran Theil zu nehmen, und für die Vollkommen⸗ 
beit der Ausfäßrung felbſt. Wir wollen datan 
noch einige Bemirkuihen über Stellung, Aufgab⸗ 
und Wirfen biefed Vereines anknüpfen, die um® 
der Öffentlichen Beſprechung wert. ſcheinen. 

@s if wohlnutiechne/Stimme darüber, daß Dit 
Leitungen dieſes Vereins vortrefflich And. wit 
die Muſikſtüche feibft, die ver mis in ſo ſchoner. 
aeſchichtlich geordneter Reihenfolge vorgeführt Dat 
Wenige Städte inur ‚und, zwar nicht in der, Pfalz, 
ſondern in gang Deutſchland, ‚haben ‚einen, ſoſchen 
Mittelpunkt, reiner, frenger, klaſſtſcher Kirchen? 
muſik. Stuttgart, Karlörube, Leipzig, ‚Berlin, 


letzteres mit feinem unübertrefflihen Domchor, DI 
tem; die. einzigen Städte feyr, im denen folde Ver 


eine befteben, die alle andere Muflf ausichlichtn 
und mit-ihren Kräften vorzugämeile der Kirche 
dienen. Im anderen Städten, mie Mannheim, 
Sranffurt, Darmftadt u. a, And folde Mufliitäde 
im rein klaſſiſchen Kirchenſthle nur Maritkeitt,, die 
neben den Tonftüden aus dei übrigen @rbieten 
der Muflk, die ihre Vereine pflegen, nur bochſt 
ſparſam auftreten. Das leichter verſtaͤndliche und 
leichter ausführbare Oratoriu nimmt dort ti 
Gebiete ernfter und religiöfer Muflt die Haupt? 
ſtelle ein, = 5 ——— 
Die Meifter, deren Werke der hleſtge Verein vorzuge⸗ 
weiſe ftudirt, und mit deren heiligen Tönen er bie An 
dacht unferer Feſtgottesdienſte erhöht, find gar mar“ 
chem Muflffreunde hier und anderwärts unbekannte 
Namen; man fehredte vor dem Ernſt und der ren? 
gen Form ihrer Tonftüde zurück und fügeute wohl 
auch die Mühe in ifren Geiſt einzubringett Rd. 
doch ſprechen fie — bas Haben tir am Sonntag 
erfahren — mit ihren elnfachen Tonen ) Ai‘ ihret 


wunderharen Harmenie, mit ibrer matärlicken De: 
Hamarion; mit ihrehn frommen Inhalte und Behalte 
ſo innig zum Herzen, baß man die große Kunſt über 
ihrer: tiefon Wirkung vergißt,, ober eigentlich ‚ihrer 
gax nicht hewußt wird, und @ebildete und Lim: 
gebildete, Kenner und Laien: mur;dem, reinen Eins 
Deeuikei ſich hinzugeben brauchen, um von dem edlen 
Beifte, der diefe Tongebilde durchweht, ergriffen 
oder wenigftend berührt zu werden. Der evan⸗ 
geliſche Kirchengeſangverein unſerer Stadt bat unter 
der trefflichen Leitung des Herrn Lügel Mühe und 
Zeit nicht geſpart, ſich zu einer würdigen Auffüh⸗ 
zung dieſer Muſik rüchtig zu machen, und verfolgt 
mit einem sanerfenuenäwerthen Gifer Dielen Zwed 
ſchon mehrere Zahra and. hat ſich mit einer. Ber 
reitwilligkeit, die einer Öffentlichen Aoerfennung 
weht würdig ifte in: den Dienft der evangrliiden 
Kirche begeben und! ſchon oft den flillen -Dauf 
dei; ampädhtigen Gemeinde: fh erworben. Neuen 
Anſpruch auf dieſen Dank haben fi die Mit: 
glieder Diefed Bereims dadurch erworben, daß ıflr 
allen Freunden ernfter und heiliger Muſtk Gelegen⸗ 
heit, gaben, eine zufammenhängende Folge der herr: 
lichſten Tonftüde zu, hören und zwar in einer Pol: 
lendung der Auffaffung, die am beften zeigt, mit 
weldem "Fleiß, mit melcher'Webe und mit wel⸗ 
kem Verſtändniß die @efürge einſtudirt werden. 
Jeder der vorgetragenen Grfänge fand unter den 
Zubörern feine befonderen Bewunderer: Das ef: 
lied von Erratd,’ „die Darſtellung Jeſu im 
Tempel", mit feinem feierlichen Eingang, mo es 
if, als läuteten Oloden zufammen, wenn „Maria 
zum Tempel„wollt,” und als begrüßte Orgelffang 
und Kefthon die Mintreiende; das „Welt, ade!” 
von Rofenmählker, worin den Leib der Welt 
und adem Schwerze des Lebens fo herrlich und 
ſchön Friede, Freude und Seligkeit des Him— 
mels gegenüber geſtellt ſind und die Himmelsklänge 
die trübe Stimmung der des Erdenlebens müden 
Seele zur freundlichſten Harmonie auflöſen; der 
herrliche Geſang von Bortnianoky (aus der 
griechiſchen Kirche) „Du Hirte Iſraels“, deſſen ein: 
fache und innige Weiſe zuleht zu heiliger und feier: 
licher Stille ſich herabſenkt, ſo daß man die Nähe 
deffen fühle, ber „über Cherubim figer”; der Pfalm 
m Mendelsſohn, mit feiner lebendigen, faſt 
zramatiſchen Darftellung der mannigfältigen Ge: 
fühle, „bie. dieſeg Trlumphlied der ftreitenden Kirche 
anregt, mit dem feierlihen Gloria am Schlufſe 
und dem prädtigen Amen, das in wunderbarer 
Steigerung zum mächtigſten Schlußakkorde führt; 
der vierflimmige Tonjag von Geb. Bad, zu 
dem Choral „Befichl du deine Wege," mit ber tief» 


durchdachten, Telbfkänbigen Bewegung ‚ber 
nen vier Stimmen .-umb der funfireihen Ber 
dung derſelben zur reinften Harmonie; endlich 
Bobgefang von Baleftrina, worin der Chor, 
ſonders feine Wertigkeit am den, Tag. legte, den 
Ton vom- fanfteften Aniag zur ſtaärkſten Krafı 
wachſen und ebenſo wieber, zum, leifeften, Ham 
ausflingen zu laflen, und worin das dreimal He 

von drei Frauenſtimmen gelungen ,- ſo feierlie 
heilig Durch Die Räume Elang, dafidie Hörer ben Athem 
anbielten, um. die erhabene Stjlle nicht zu ſtren. 
Dieſelben Tieblihen Frauenſtimmen exfreuten, uns 
in den zwiſchen die Chöre eingelegten Solo Par⸗ 
tien, in dem frommen,. aus, ber Tiefe des Her⸗ 
send quellenden und fo innig und Ihän gelungenen 
Bebate:von Stradella, in dem non den heiden 
ſchönen Sopranftimmen mit jo vieler Innigkeit und 
Wärme vorgetragenen Wech ſehg eſ an ge ays dem 
„Meffias" von Händel, von: dem, jeder Kom 
Sanftmuth, Liebe und kindliches Vertrauen ath— 
met und von dem ein großer Kenner der Muſik 
aefagt bat: „Schwertihgtär es im ganzen Reihe 
der Tonfunft irgend ein Mufitftüd,, das fanfter 
und milder bie Hetzen beweht Kld eben dieſes“ 
und das einen andern Kenner zu der Bemerkung 
veranlaßte: „Sole Muſik dauert emigzufts;it fo 
natürlich, baßıman ſie wicht ‚merkt, fonbermunur 
der ‚Sinn der Worte übergeht‘; endlich; in dem 
Texzett von Garifiimi, deſſen frommem unb 
innigem: Terte ganz. au bie fromme und innige 
Weile entipricht, die zum Kerzen bringen, muß, 
zumal wenn ‚die Melodie von einer ſo herzlichen 
Altftimme gefungen: wird, wie, bier. Wir. haben 
das Programm der Aufführung -ded Berxeines 
ausführlicher beſprochen, weil wir glauben, bamit 
dem Vereine felbft einen Dienſt zu thun, wenn 
wir zum Verſtändniß deſſen, mas er ſelbſt fo ‚far 
bewußt erfirebt, von Seiten der, Gemeinde, und 
überhaupt der Muſikfreunde mitwirken, ſo viel mir 
vermögen. Das Streben ‚des Vereines iſt ‚ein ⸗de 
les; die Stellung, die er in der, Kirche gewonnen 
hat, Aellt ihn außer aller Mivalität mit den üb— 
rigen muflfalifhen Vereinen "unferer . Stadt,» bie 
noch außerdem auf dem ſo großen Gebiete ber Muflf 
wirken... Der kirchlich erbauliche Charakter, den 
die Aufführungen des Kirchengeſang-Vereins in An⸗ 
ſpruch nehmen, ſtellt ſie außer Parallele mit andern 
muſikaliſchen Produktionen. Die Mitglieder bed Ver⸗ 
eine; und vor allem ſein unermüdlich wirkender Dir 
rigent, dürfen bie Belobnung ihres eifrigen Stra— 
bens in dem Bewußtſeyn finden, ‚zugleich, einay, Keir 
ligen Sade zu dienen, der Berfhönerung des Got⸗ 
tsöbienftes und der Erbauung, der Gemeinde, 
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Wir ce noch den Munich ausſprechen 
F M uhren tiaſſtichet Metkkenmuff, "tn 
We, bit The etzten Sorititag ung geboten 
- ihre) Ark To gat Telteh ſeyn miögen. Es iſt 
Fat ein Jahr, daß die erfie Produftion Diefer 
im det Fruchthalle ſtattfand. Mit 
in ni, eint ſolche Einubung bedarf der 
> er wit Höre auch ein und das andere 
FÜ" gerne zum zweitennal⸗ und find berzeugt, 
vo Sigerianen und Sänger gerne Bereit find, 
A wieder niue herrliche Schätze aus dem Gebiere 
dir Kitcrenniuſik ans vorguführen. "Die 
Takt e der Geuteinde wird auch nie fehlen. 
DA zahlreicke Beſuch, die Taurtöfe Stile während 
Bi Auffuhrung, der Beifall, der ſich beim Her 
Aibgeben aud det Kirche ausſprach, Wie lebhafte 
Satheingung am ver Gollette Mer Ertrag mar 
W425. 45 Re)’ bärgen uns für Die dankbare Auf- 
nahme einer baldigen ziskitin Produktion. 
A RR I. 
dt a} © 


Mannigfaltiges. 
gt aa nd — 
Die Werlerprophe aiung des alten Gemt jägers 
MORE Der Wintker von 1686 auf 1857 
wolẽd rüber beginnen, aber auch bis Häͤlfte März 
fiin Ende erreichtn. Biel Schmer mit anhalten 
Ver, Dh nie ju Mrenger Kälte wird ihn aus⸗ 
geitlinent,- mit vorherrſchendet Neigung zu Nord⸗ 
. Man witrd lange Zahre kemen ange⸗ 
Hrebineren Frühllug mehr erlebt Haben, und der 
ort witd Fehr heiß werden Die Temperatur 
wird im Sommer hoch genug ſeyn, daß bie täfa- 
Kb feuchten Arquatorlalſtrbme ul Dunſt in ber 
Euft Fi aufldſen können, ohne ſich zur tropfbaren 
Vuaſſtifteit zu condenſtren. Diefe Witterungsbe⸗ 
Ternffentyeir iſt beſondets geeignet, die Kulturpflanzen 
zart gehörigen Reife zu Hrknyen und eine glüd⸗ 
lice "Ente zu ermöglichen. Alle Getreldearten 
ir Auenahme einlger Gülſenfrüchte, werden in 
vadchet Vulle gerathen. Die Erdäpfel werden von 
dir Seuche verſchont bleiben, hingegen werden die 
Rollen nieht gar groh werden, Wein wird +6 
wir viel geben, aber et wird vortreffliäh ſeyn. 
Auth die Bienenzuchter mögen flih freuen, ſo viel 
Hohig und —* werden Diefelben ſeit 1834 nicht 
erbalthr haben. Inter dein Obft werden beſonders 
vie Stenftuͤchte gut gerathen. Hanf wird eine 
felferie Wöhe irrtichen. Flachs dagegen dünn auf: 


Nedattion, Drud und Berlag von 
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wachſen. Raupen und anderret ' Lngepiefer: wird 
es in großer Menge in ben Gemäfegätten und Hecken 
geben, was gur Schonung der jungen Wöhgel rauf! 
fordert. An heftigen Gewittern im! Wottenbrüs 
chen, wodurch Ueberſchweinmungenherbrige führt 
werden, wird es auch rmilhe Fohlen, doch werben 
dieſe Ereignifſe nur’ vttliche Bedeutung Häbem, 
es wird ſich deßhalb nicht mehr der Vorrath in 
einem Bande anhaufen waͤhtrnd ahbeie Proͤvingen 

.h y Ju 


darben. 

Die Muͤrzlieſerung von WeſtermaunsAuſtrit· 
ten Monateheften“ bringt unter Ihren Lüdenbüßern 
ben folgenden  Audbrud wohn pantiorifchem  Mgoiß: 
müs. Der frühere Stadtfebredac Wolff in Braut 
faweig, fo erzählt dad in Brauaſchweig Felbk er⸗ 
ſcheinende Blatt, war Born und einfttußiger Bruder 
befonders als Gelehenheitevichter konuie ear verma 
teiften. Als zimmal zu Ehren dee Herjogs illu⸗ 
mintet werben follte, Überreichie kt linem befrev⸗ 
beten Kaufmann: auf Erſuchen fit ein Tramspır 
rent folgende Meine: sh nells 

„Das Haus der Welten fol gräneh und blüht" 

—⸗ Dier if ein großes Tuhmagazin. 

Durdlaudtigfter Herzog! belohne die Treu— 
Reiß alle Zap ein Paar Hofen entzwei /⸗/·⸗·⸗· 
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Zweiſylbige Charadhe.. 
Erfe Spider. rn mt 
Du bift von mir re mag 
u hi j | Pate 1155 
Ind doch Hat nie bein Auge vin WBlti son nike hefch'm 
Siehſt du auf Eiſenbahnen Die ſqweren Wagenflieyn, 
So wiſſe, daß ich ihres hieza die Kraft verlichen. an 
Zweite Splbe. — Bunt 
Ich bin von Menfgenpänden mit finn'ger Kumfl ge- 
mad; — 
Du ſiehſt mich hoch erhaben gezieret' voller Pracht. 
Doch in den neuern Zeiten bin in der falz·ich riut 
Wo ich vor vielen Jahren nur allzu Hädfig war. 
Das Banze. 
Schon mander hat im Leben mein Ganzed aufgefüßrt, 
Nah alten feinen Wünfgen mid, hertlich ausſtaffirt. 
So fhön er fih’s auch dachte, Pa es vor ihm 
1 n i 


Verſchwand es in dem Erften und war nr etfer Ta, 
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Geſ richte, poene und Unterhaltung: 






BEER A Freitag, 97. März 


Dediobm.ielir uber Hu 


Per DM. am Bathitsentage Ihm kühn und fehlägt ihn aus dem *—* 
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5 0,3 Der Ritter Boreas non Norden 

=... &hwang feinen. didmantnen Speer, 
sur Da iR der ‚Sieg, ipm leicht geworden, 
— ſant ‚dag Leben um ihn ben 


Natur Tag wie im Tobesſchlumner 
Begraben ter Silber flaum, 
Und ſeine Krone wiegt in ſtummer 
—Melancholie ein jeder Baum. 
any 
Rings war die weite Himmeldtuppel 
Umpüllt von einem trüben Flor, 
- Und in dem Geift eniflanden Scrupel, 
Sb noch die Sonne flieg empor 


Da naht mit feinem golbnen Schilde 
ont Prinz Benz, ein junger Paladin, 
Zum Ritter wählt ihn ſich Mathilde 
„ap, Und fhpmückt mit ihren Farben ipn. 


Und als fie fo ipn ausgerüftet, 
N Den jungen Helden kampfbereit, 
— Da züft er jenen/ der ſich brüflet, 
Den Ritter Boreas zum Streit, 


4 4 

Der Wilde ſtürmt heran gewaltig 
id. Mit feinem diamantnen Schaft, 
Dog minder jeßo probehaltig 
Bil: I jener Waffe Zauberfraft. 


8 Ar Schith des Paladins zerfstittert 
ER mänhtfos wie ein Faches Robr; 
Da ſwingt er, daß die Luft erzitterk, 
* — Sein ftberbfintenb Sthwert empor. 


And grauenvolle Streiche regnet 
Es auf den jugendlichen Held; 


Da wird’ im der Natur lebendig / 
Was ſchlummert, zu erwachen ſtrebt/; 
Die Sonne, hell und ſtrahlenblendig /· 
Zeigt, daß fie noch am Himmel ſchwebt 
Die Erde, fo gebährungsluſtig 

An Allem, was das Aug’ erfreut, 

Zerreißt den Schooß, fo hart und Frufig, 

Und Flur und Anger grünt erneut. 
Die Blüthen ſchwellen ihre Anoten, ' 

Nichts hält ven Bildungstrieb im Zaum 

Die Nacht weit zu den Antipoben,, ' 
Und warhfend ſchafft der Tag fih Raum. 

Die Kaͤtzchen hängen gofdgeträufent bin 
Herunter an dem Haſelſtrauch, DEU 
Und durd den Strom der Lüfte’ fänfelt 1 
Der Veilchen füßer Balſamhauch. 


Und feiner Herrin naht der Rifter, 

Verlundet ihr des Feindes Fall 

Und fegt die piamantnen Spliffer nu 
Zu Füßen ihr ald Flüthkriſtall. i 


Das fließt dahin fe friſch und perlig, 
Der Himmel fpiegelt ſich darein, 

Die grünen Matten glänzen herrlich 
Im goldig hellen Sonnenfdein, 


Die edle Herrin windet dankend 

Ihm um des Helmes goldnen Glanz, 
Als Lohn des Siege anmuthig rankend, 
Den erſten friſchen Beifcpentrang: 
So bat es einſt die Welt geſehen 

Bei Lerchenſang und Finkenſchläg — 
Und alſo kann's noch oft geſchehen 

Am feſtlichen Mathildentag ! 


— — 





Mofes und Adalbert. 


(Bortfegung.) 


„Es iſt mandmal vortbeilhaft, Freunde, und 
immer nothwendig, Vorſicht zu beflgen, begann 
der Zwerg nad einer Meile mit einem Grinfen 
der Genugiguurgs 

„Sehr wahr," — gleichgiltig der An⸗ 
dere, „Ich ſehe alſo, daß ich unſer⸗ Unterhaltung 
auf einem anderen Fuße beginnen muß. Wenn 
Du dieſen Ort nicht verlaſſen und nicht in die 
Arme Deiner Gönner eilen willſt, ſo mußt Du 
einen Grund dazu haben. Weldes ift nun ber 
Grund?” 

Ein innerer Kampf foiegeite ſich auf dem uns 
förmlichen Geſichte des Zwerges ab, er ſchwieg. 

„Sollte man ed glauben,“ rief Martagon mit 
laͤchelndem Hohn. „Diefe Zurüdhaltung, Diele 
Scheu, diefes Errdihen, — denn bei Bott, Mofes, 
und beim Schein diefes Mondes, ich Habe das 
Außerorbentlichfte geſehen, mas je zu ſehen mög—⸗ 
lich ift, Di errörhen. — Was foll das anders 
bedeuten, was fann das anders bedeuten, ald daß 
Du verliebt bit? Habe ich es getroffen? Noch 
einmal erröthet er! Go färbt die untergebende 
Sonne den firuppigen Gipfel eined vermwitterten 
Belöfegeld mir zartrofigen Tinten, Antworte mir 
nicht erft ja auf meine Brage, ſprich gleich, mer 
ift die Göttin, welche die rauhe Bruft dieſes hart: 
knochigen Erdenſohnes gerührt hat?” 

„Was frommt es zu wiſſen?“ 

„Viel, 9 ſchmachtender Seladon. Denn, wenn 
Du liebft, fo nehme ih an, Du liebft unglüdlich 
und dies feffelt Dih am biefe langmeilige Einöde. 
Kann ich Deinen tbeueren Gegenfland nur mit 
mir führen, fo wirſt Du folgen mie der Hund 
feinem Herrn, mie der Fiſch dem Köder. Hätte 
id, maß ich jegt weiß, früher gewußt, fo brauchte 
ih nicht im Tächerlicher Weile den Banbiten vor 
Dir zu fpielen.* 

„Martagon, Du Haft mein Geheimniß errathen ; 
fpotte nicht, ich flebe Dih an, über Qualen, die 
Du nit kennſt. Ja, ih fann Dir nicht folgen, 
weil diefe Cinöde, mie Du fir nennft, einen Mag: 
net birgt, der mich jo mädtig anzieht, daß ich 
außerhalb des Kreiſes feiner Wirkung nicht leben, 
nit atmen Fann." 

„Moſes, je mehr ih Dih kennen lerne, je 
mehr muß ih Di bewundern. Welche Reiden- 


falten in dieſer unförmlichen Hülle! — Durſt 


nach Wiſſen, nach Gold, nach Liebe, — es fehlt 


4 


noch der Durſt nach Ruhm m, zu einem 


Muftereremplar ber ganzen Battung machen!“ 
„Liebe und Ruhm, — ja Du haſt Recht, Mar: 
tagon, das find die Leuchten, nach denen unver⸗ 


änderlih meine glühende Seele, wie der Pilot 
nad dem unbeweglichen Nordfterne Schaut. Aber 
bie Liebe ift es, die mid ansreibt, den Ruhm 
ſuchen. Ich will nur aroß fon, um ale, 
zu werben. 

„Der Wille ift leicht, die That ift ſchwer.“ 

„Hätte Du, da Du mid zuerſt Gier Frafeft, 
nicht auch für unmöglich gehalten, ——— von 
mir erreicht iſt? Du weiße nicht, welche unend⸗ 
lie Hilfsquellen, meine feu ine Ginbildungskra 
geleitet vom kaͤlteſten und’ d Ueäbringiiiten: * 
ſtande, mir an die Hand gibt. Alles, was wir 
bis jegt geheim gethan, iſt blos: Kinderſpiel und 
nit der Rede werth; da es gegen bie unter ben 
Menſchen geltenden Geſetze verſtößt, To kann es 
mir nur zu einer traurigen Beruhmtheit verhelfen, 
wenn e8 befannt wird. Nein, ich will jene Größe 
erſtreben, die Öffentlich anerkannt glänzt und fie, 


die ich liebe, ſoll allen, Glanz mit. mir. theilen.“ 


„Sehr edel; doch Dam Rind, wein, Baer 
Magier?" 

„Ih habe der Natur ein Bepeimniß —5 
gen, das sine unermeßliche Aus ſicht des Gewinnes 
eröffnet.“ 

Martagon lauſchie gefpannt. 

„Es ift mir gelungen, achte Diamanen zu 
machen; da fieh die Probe davon 1“ 

Er zog ein Käfldien aus dem Buſen, in mel: 
dem Diamanten von Jeder Größe funtitten und 
flimmerten. 

„Aechte Diamanten? tief *8 
wer ſagt Dir, daß ſie Acht find?" , e 

„Als ob ich das nicht ſelbſt beftioumen: könnte. 
Zum Ueberfluß. habe ich für ſie“ — ar ſtockte — 
„für fle einen Schmuck anfertigen laffen und da⸗ 
bei ſind die Steine vom erſten Juwelier der Haupt⸗ 
ſtadt als Acht antrkannt worden.“ 

„In der That,“ murmelte Martagon, „bie 
Wiſſenſchaft erklärt die Aufgabe, melde Du ge⸗ 
(öft zu Haben vorgibft, nicht Für fo unmöglich, 
mie das Problem der früheren Zeit, den Stein 
der Weifen zu finden So wärs denkbar, daß 
Du Di nit täͤuſcheſt. Jedenfalls, ob Ädt ober 
unädt, die Fabrikation dieſer Steine tritt an bie 
Stelle der Fabrikation des Papiers und durch einen 
ausgebehnten und geſchickten Betrieb: koͤnnen wir 
fabelhafte Summen: gewinnen, 13 jun 0% 


„Aber 


Mein ich will nicht mehr im Geheimen wir⸗ 


fen, mein Stolz empört ſich dagegen." Zah will 


fe 7 frei handeln. " * 
d frei,” janopl, fofern Dü dabei 

Ki 3 Pa heil finden. Dot dad Bed Mae einer [9 
org hıligen Griwägung und” BR reiflicht 
zum MNothiwendigften. „ Deine Krütige e Eröffni 
at +8 um fo unerläflider, da 
en größeren Schauplag des Lebens kennen len | 
ji will Di einführen, Möfes. Die Bewunde 


rung, die Du mir einflößeft, hat mich zu Deinem 


Freunde gemacht. Ja, außer meinem, Brudtt in 
der Melden, umd außer Dir ‚liebe, ich Ban, 
Er il in ſeiner Weiſe bedeutend ‚Du ‚in dex Dei: 

"4, Dw wirſt ihn kennen fernen, ‚Bor allem 

mid, nun.den Magneten feben, der Dich „hier 
zurüdhält,, Ich, hoffe, es wird dem bischen Welt: 
erfahrung, das An befige, gelingen, Did ‚auf den 
Bipfel, Deiner, Wünfe zu, erheben." 


ER reihen Ah gun Mölchiedendie, Hand: und 


fein kaltes Geſicht glühte von einem Strahl; des 
febhafteften Enthuſtasmus. 

„D warum find die Fäbigfeiten meines Brubers 
und die Deinigen nicht im: einem: Menſchen ver: 
ſchmolzen? Doch Ihr jollt gemeinfam wirken und 
fürwahr, Ihr werdet die Fühnften Träume der 
PHäntafle verwirklichen.” Hier,“ fegte er. hinzu, 
indem er eine Börfe auf’ die Erde warf „für 
Deine beiden Bären, deren Tagen mich fo unſanft 
berührten , und (ebe wohl Bis wg! 

Gr entfernte fi. 

Ströbfe und Mertens. nahmen die ihnen be: 
flimmte, Summe. in Empfang, und, suchten eben⸗ 
falls eivem Zufluchtsort, für die Nacht. 

Moſeé eilie nach der Hütte Antonieng und 
lauſchte an denn Fenſtern, ob er ein Geräuic, 
einen Arhemzug, ein Wort von ihr hören oder 
den Schatten ihres Gewandes erfpähen Fönnte, 
Alles war im'tiifen Schlaf gefunten. 

Gr firedte fh auf der Schwelle aus und über: 
fieß ſich den aufgeregten Träumen feiner glüßenden 
Leidenſchaft. Erſt als der Morgen dämmerte und 
es im Häuschen rege zu werden begann, ſchlich 
er davon, 


(Fortfeßung folgt.) 
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Gerichten en 
2; halte, 
feiner Braut, getraut, Die «N 
Oiliafe. Nr Bi Ne dnnsdünr änd Bar Bsiren 
nrnnieTmemT mon na moi aid 
Ten e Log tom tom —*— Bor der 
letzten Faſtnacht reiſ'te ein Mainzer Commis in Auf⸗ 
trag feines» Principaldı im Rhein heilen und wurde 
von: einem: Genddarittenn angehalten „au, fchr zur 
(egitimiren. Auf ſeine Behauptung, er ſey im Mainz 
in Gonbdition, verlangte der Gensdarm ein Legi: 
timationspapier;n Da; det, junge ‚Mann, ein, ‚Takes 
mitzuneßpien vergeſſen ‚hatten fo mußte. er 2 
gefallen iaſſen, in obrigkeltlicher Bealeit 
dem wächfken. Ganipn&hauptort „zu zellen. , 
ihn plöglish ein ‚vor dem Schub,reiten N En 
durch, den. Kopf; ‚er. greift, teiumpbirend, ‚in, ſeine 
Brufttafche,, und holt ‚den, Rettungsftern -$ ervor. 
„Sehen Sie hier, Herr rief er mit 
Zuverfiht, „bin ih fein Mai — Der. Arm 
des, Geſehes neigte ſich vor m — A 
das fein geringered war, ald ber Narrhalla 
diefe. Segitimationdurfunde für, den Gintritt, 
Narrhalla, un int, auch PR ij 


+3 nilne 


Man fbweißt aus Rbfen; fr My: ‘Im Disfen 
Tagen wurde imder Saale zwiſchen und 
Weißenfels ein Barſch gefangen, welcher nicht weni: 


‚A ger, als 74 vollwictige preußiſche Pfund wog. Gr 





\ 


wurbe natürliche mehrere Tage offentlich gegen Ent: 


us außgefellt, — 
ESebund)e ae Aleduc Halb film 
Ann gr tErggir in. Lin Mach 
78 Bar am Metresufer 
bei „her un ai —* en betragen. Im 
linge erichein nweile, voran die 


an und * 9— anfommen, ordnen fit 
iR * weit, jedoch, genug, um nicht 
en Me br, zu merben alle mit dem 
R dem Mafler zu. ar erfte, Diefem zu‘ 
Ze t. den, Ehrenpl Be und 
Wi oft. Ih J ‚ fo daß 
dem größten und ftärfitem Kst, ; Bil Be 
it ziehen ſich in bie zweite Reibe zurüd, abet 
—* * zer neue Kämpfe, und ühtet- 
em fin in Die dritte, R t. Dielt Streite 
* wie Urfprung nicht ont im Chr⸗ 
ebe zu ‚haben, denn ſobald die 
nnern folgend, an’d Land gehen, 
die vorberften Männchen 2 fle [08 
"le nach den Plägen. 
* ‚ehe fir dee ee X * ſchönen 
„6 werben, müſſen t Diefelbe noch 
gegen ihre 'Madbärn Hertheibigen und zumelfen 
geichieht ed, daß während des Kampfes die Dame, 
die ihm erregte, von einem Hintermanne ergriffen 
und u dei beiten ‚ode vierten Reihe men 
ART weft este BWeifeiden: —— 
verdrängt oder hm‘ einen Vortheil wegichnappt 
Ze a ren) 


Im min ı sd su 


—— gibt ein neues ———— Ber 
mitt" 





an; durch daſſelbe werden firitbare’ Bilder 
afftlitgen Farben numittelbar dut® die Gar 
nn obfrura geliefert: Das Verfahren und 
"Gemische Proceß des übermanganſaueren Kall, 
unten Ferriteyankalium, Schwefelſaure ın 
iR ‚A pofst. Jout nal gi erfößen: 


„S’&tiaiwerl im Ki" (Das Krübchen it Kinn), 
wi ein in Mien vor wenigen Tagen wridie: 
den, companirt von Hölgel, das’ vort fo 

enorme Auffehen urtiche, tie in Berlin und anders 
märts dot Awa dreißig Jahren‘ der von dem dar 
maligen Tenoriften der Königsſtadt, Jäger, gelun: 
genn Erſte Ku". Damals wurden uniere Mu: 
ſſtalienhandlungen auch von Damen; faſt geftürmt, 


Revatkion, DinEb Biel von M. Krangbäpler in Zweibräden. 


die alle. vom Commis den ** 1. 
naturlich auch erhielten | 9... 





(Der Big der Deconomie.) In einer 
Provinzialtadt wurde dem Direktor des Theaters 
vorgeitellt, daß er do oben auf bem dunklen Gang 
hinter der. brüten Gallerie ein Paar ter an: 
Gringen: faffen möchte, weil es dafelbft gar zu finfter 
im. „Das iſ nicht nötig," antwortete der wigige 
Direktor, „auf die dritte Gallerie gehen meift Hand- . 
wett en und da ‚bringt jeder feine Flamme 


— 

In London wurde füngft die ausgezelchnetn 
Sammlung mufitafifherr Infrumente 
des Me. James Goding verfleigert, welcher zu 
feinen Lebzeiten Hedeutende Summen darauf ders 
wendet Hatte, Es Fam unter andern vor: elte 
prachtvolle Geige von Stradivatiug welche aid die 
beſte dieſes Meifterd galt, für ©. 200 eine vom 
gleichen Verfertiger aus bein Jahre 1700 für 
€: nun eine Orig von Joſeph Guarnerius für 
| 


Dreifilbige Eharade. 
Die zwei erſten Sylben. 
Im Frühling lannft du. mich überall ſchauen 
Auf Bergen, Wieſen und auf Auen, 
Und wenn in Gottes freier Ratur A aniy 
Im Felde draußen die Blüthen leimen, 
Auf unfern fhönen Früdten-Bäumen, * 
Letzite Solbe 
Den Namen eines Votgels bildet vas detzte 
Auch ſiehſt du es Häufig) am ſchönen gene, 
Und gar ein Maucher im dieſer Welt, 
Mich gern insfeihen Händen’ pält: 
Das Hanye 
Wit Du, nun, mein; Ganzes, finden, 
Mußt Du von den erften Spiben 
Biele dir zuſammen binden. 





Auflöfung des Näthfels in Na 30 | 
tuftfhloh 
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9. Br '; " Pilke Malte I nk Bud 
dest Bat Adolf Mast ABER CHE 
nit ET 


u) Ne mit in Rom gegrüßt dor allem! 
Fr Dir map! ich wie niit! grünem Walmereelfe ' 
>03 Dee Feotime' Pilger Pegt am Fick er Reife“ 

" Zuttfl nal ‚einem‘ delligthun gu walten. nl, 


—— ‚ehtfunshtanoll gegrüßet,, Römerpallen,. 
"Des königlichen Bönners ‚dem ich preiſe 
ns sr ich vor allen heißen. -.; - 
mar Weil ihm das Reich ver ‚Beifter zugefallen. 


= * goldner Frũchtekran Hält euch umwunden, | 
4 ‚ ‚Die Sifberffrahlen der Fontänen fhwanten 
An ‚Schatterfüple wintt in Mpripenruuben, * 
| 
| 


vn Hier Autjen 7 inter korbertantn, 
Betzeht fein Geuius geweihte Stunden/ 
um —* ig Slütpt deuiſche gg danten· Mn 
non f ‚7219 la RI J 
dnmiı or nd, Moe. 

md Ir 

— Wioſe⸗ und Adalbert. 


malsıd Bus In 
— Man Eh 
md] puma Gortlcdunghn . 

101 Wprlinlem Sul , bie reigende ce: mie, der 
he chige Waxtifulten fie: cmeichelhaft betitelte 
war anfangs im Wahn geweſen, in Wernig) dem; 
«Birma dar NQuine zu begegnen: ber: beſonders nad 
er tomantiſchen Erzaͤhlung des Zwerges, die bald 
die Runde durch alle weiblichen Kreiſe gewiacht Haste, 
er Gegenſtand ber gene — wurde. 
ar rg ger J ! 
ee. ; Aus "deren Album a * a atlen« ai Anlaf ber 
‚gefetgien, & Reife — aieflät des Königs Ludwi 


mahnte‘ 


— — 
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ale er re 
wehren Ar Sn J Fe 


— März 


Bi fahr. u —— * Anfahrt, deß 
er Fremde, dem ſie In der Ruine getwoffen,':ge 
gen den fleoalle Minen! a ana 
fetterie hatte ipielen laſſen dem flenjelbft: die ge⸗ 
lungenſte Blüthe ihrer Muſe, die ſchonm feit Mo 
naten in: Din. ſchöngeiſtigen Zirkeln des Staäͤdtchens 
befannt und berüßme warndas Lied auf den zer 
tretenen Schatetterling, mit ſo Frifcher;. lebendwahr 
nachgeſpielter Begeiſterung vorgeleſen, — daß dieſer 
Fremde nichte weiter ale ber — des 
eigentlichen Helden war mi, ou Te 
'  Armer: Wernig, wie ‚tief Hatte Die SPfeifentehf 
Babrikantim ſich vor ihm gebückt, wie artig das 
Fichtennadelbad in Perſon ſeiner MWellgerim ihm 
die Honueurs gemacht, mie ſchmachtend Hulda ihm 
bein’; Abichied: ı die Hand · gedruckt; und Dann mit 
plöglihen Erräthen; als erſchrede ſie ‚über ben 
unwillkürlichtn Berrarh ihren geheimen Gefüuͤhle, 
iherii faniten ; waſſerblauen Mugen: niebergeichlägen, 
wie geiftreih hatte man⸗ geden ſeiner Bemerkungen 
geiunden; wie eifrig die Andeutung Aufgenommen, 
lJauch en ſey Poet, und ihn gebeten, — dringend, 


Jinſtändigſt gebeten, dach ja recht soft: mit einigen 
ſeiner Poeſſen Den anſpruchsloſen ateis ſeiner * 
WBealanniſchaft zu eutzůcen. 


Armer Bernigi Er Hatıe-Mr6 geglaubt, ses 
als, einen- Eribut  aufgenammmen den Diefe eittfachen 
Thal⸗ und Bergueniden ihm, dem. Biglenfahreuen, 
ihm, der die Höhen undı Aiefen Ber: Geſell ſchaft 
kennen gelerne mund; dem ſich ben ſeinſten Tom in 
dem Zirkeln der Hauptſtadt angeeignet ,: in ner: 


‚fennung feines perſönlichen Verdienſtes datbrachten. 


Wie würde er. ſaine Anſicht, als jeyen die Berg⸗ 
und Thalmenſchen, weil ber Natur näher, einfach 
gerecht, ungekünſtelt, vorwurfsfrei wie Diele. mie 
bedauerlichen Jexihum eingeſehen baben, waren ihm 
folgende kleine Temperamentsveränderungen und 


Barometerftände, in Fraͤulein Hulda's und ihrer 


Umgebung Tagesgeſchichte bekannt geweſen· 





Dor der Begegnung, VBormitiagdy nachdem der | gangen Weſen etwas ringe ildetes batte, 















aufhörende Regen 8 erlaubte, Blumen an den; wirflih nucein Kammerdiener ſeyng Alte, beſchloß 
MWaldiwegen zu plüden und den Weg zur Nuine | ihre Ahemalige Schutferumbin die fit ‚lange genug 
einzufchlagen, eleftrifche Spannumg bei der Pfeifen: | vernachläſſtgt Hatte, zu beſuchen. Welleicht konnte 


fie etwas Genaueres erfahren. 
Sie fand Antonie im Garten und damit be: 
fhäftigt, ihr Häuschen und den Meinen Kirchhof 


—— 
wer der Ru: 
** und ‘von br erfahren, e bieleiben 


7* fkleinen Grwerb, fomwie von 2 
beiten _andererfeits ihre Bamilie erhalte, eich» 
nung bei ihr beftellt. 

Hulda that mehrere Fragen über das Aeußere 
des Fremden, fein Alter, 12*— Namen u. ſ. w., 
die Antonie, ſo gut ſte konnte beautwortete. Nach 
allem ſtellte ſich allerdings heraus, daß die Dichterin 
einen Fehlarjif gethay/ während in ſos unbe⸗ 
deutenbed Ding, mie die Srhullahreriadier, fle, 
die nur aus Önaden in einigen Fawilien zuge: 
laſſen wurde, die nach dem Tode ihrer Eltern 
von Unterftägungen gelebt hatte, die wegen ihrer 
Armuth Fenen Ball, Leite Sotede leine Laudpar⸗ 
thie mitiachen konnte die Ehre —* ihrem 
Garten den bornehitnekt Ser dentjungen Herrn, 
den reichen Herrn zu bewirthen und ſetzär von 
ihm ‚mit einer Zeignung ‚beauftragt, zu werden. 

Dit. diefer traurigen Gewißheit necfieß dulda 
Antonien und. leptere J wiil it heitirer ans bei 
ihrem Verfchwinden, ald bei ihrer Anfunft. 

Und war das auch zum Merwundesgit; Die 
Arbeit, die, fie vorhatte, erregte ihre ganze Auf: 
merffamfelt und beſchaͤftigte auf Das, Anganghmfte 
ihre Phantafle. Sie wollte etwas Ausgezeichnes 
teö leiſten, etwas, das dem Fremden, ber fo freund⸗ 
(ih mit ihr, fo zutrauli und liebevoll mit den 
Eleinen Kindern isängegdngen wan.lgewiß gefallen 
und des Kummers, Aethzen der uUBeſchämung! und ihn einſt, würde er > wieder aus dieſem 

"Bei der Vorſteherin he Sternenlicht btaͤnken⸗ | ftillen Thale entfernen , ‚an fl erinnern follte. Denn 
den Mitkide ‚einige helle Mondſchimumer ſolecha· fo ganz wollte fie tet in fei er Erinnerung ſchwin⸗ 
verpeßlcer Schadenfreubh, Wei der jüngeren & wen) ſchon dehhalb nicht; weil ſie ſuchlte erde 
Mer heiterer Naht ad 97 noch lange; fangen villeicht· fl immer) ann 

Mörnig ſelbſt/ Der von allen dieſenSchwan⸗Ddenken. MI 996 mILER m Bpmnino 10m 
Bungen des. Ducdflibers der weiblichen Gefliyle.nichra |} So wuchſen unter den harten ingeund bie M- 
wußte, befand fh in Frieden mit Gott und dor fe alıf und Das Feine Häuschen ſchaute mut dem 
Welt und freute ſich auf ſeinen mäcften Beſuch, Papier. fo ziemlich wie in der) Wirklichkeit: ic Die 
Bei der  Pfeifenkopf = Fabrifantin. ° Der Ungfülz| Stunden: werfloffen ihr mit befluüͤgelter Eile nad 
liche, er’ hatte keine Ahnung davon, welchen M obgleich fie mit Stolz ſich geftand, daß ihr felten 
terſchi⸗d 48 im Reben macht, — Kawmaerdienet eine Zeichnung beſſer gelun en, fo war fle doch 
Wer det v3’ |l’eher, fertig, ala fe, se. t. — * ee 
MDuſda, die noch iunmer An Are Sunern.nich ’ ‚Aber mm <maffe, wer — * 
glauben· woll⸗· "daß ber Freinde der in⸗ werben, Gie wollte Adalbert rn AA 


fopfsBabrifantin und bei Hulda; Neigung zu ei» 
nem gelinden Strichregen bei ihrer Schwefter, meil 
fie von der Mutter nicht bie Erlaubniß erhielt, 
bie altere zu begteittr. 
Wahrend der IR bie (Adkiihe 
Shannung entladet fi in der tief aefühlten Me: 
zitation des gertretenen Schmetterlingsliedes u 
der Blitz ſtrifft, aber fein Ziel verfehlend Wernitz 
» Zeit, in der Wernitz in die Familie 
der Fabrifantin geführt und ald Zeugin von Sul: 
da's Kriumpb die Beſitzerin ed VBades hetbeige 
wufen wind; Heiteres Wetter auf gallen Geſichtern 
kſarer Sonnenglanz blauer Himmel, ſäuſelnde 

Weſtwind. Kleint chwarze Woitchen af er 
der Vorſteherin. " 

Mrennung! Sentimentafe Abänbröthe i in Hulba'd 
Herzen, goldige Hoffnungen am Horizgonte derc abri 
kantin, gelbliche eg des Meides in de 
Serle der Vorfieherin. 

Dis dahin war alles. gut; bie höngere Po 
fter war zum Beſuch geweſen, hatte ihrt Regen⸗ 
finimung. längſt abgelegt und brachte. die intereſ⸗ 
fante Neuigkeit: Auf der Ruime befänden ſich zwe 
Berionen, ein junger Herr und ein Kammerdiener 
lehzterer nicht gerade alt, aber: aͤltlich Der jung 
Herr ſey faſt den ganzen Nachmittag im Bart 
bei Schulmeiſters Antonie geweſen und habe mi 
ihr und wen beiden Zwillingen‘ Milch getrunten 

Ddett veränderten ſtch die veſpeltiven Betterftände 
furchibar, Der Barometer zeigte! 

Bel der Mutter auf Sturm mit: orfanartigen 
Augsbruche, der ſich gegenTdie Kokekterie und Un 
vorſichtigkeit der Alteran Mochter richtete an. ©; 
Bei dieſer heftiger Platztegen der Ueberra ſchu 
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8 Meier zur Staffage ber | Die öffentliche Theilnahme arprobte ſich ſeit Jah⸗ 
andf aft benugen. Da gab es ein Bemühen, Iren durch dem fete ſich ſteigernden Beſuch. So 
nAablreich dieſer auch zu ſeyn pflegt, dies Mat Hatte 
* un. e der Name Liebig Die Räume) überfüllt 
fe, wenn * ‚Amer, mieber | Irhr. m Liebig endete sine im ſchlichten Gewand ⸗ 
a ein aus der voxgeſchrieben⸗en Stel ⸗ melſter haften Vorttog Über bat Warfferglas; deſſea An⸗ 
‚tung vrang,.meum (Emilie, die fanften und wendung und Bereitung. Merantaht durch den W@rand 
arhoxfanmer war, ‚Durch einen Schmetterling, Dur | deg ton Hoftheaterd®) Hatte ch v. Bude 
an ie, Per 28 ein anderes Hinderniß | Yan Gedanten werfofgt ,-eind der Flamme) wider: 
laßt; wurde „zu . verihminden ,n ſobald fle die | Aeheirde Hände, elle und erfand im Jahre 
—— Sgweſterchens auf dem. Papier wußte. | 4822 eine Genie Milch ung > aus Quarz und 
— wach ‚Hundert, Unterbrechungen, Bitten, | Soda, eins Glasatt: "ohne Kalt welche 
Verſprechen, Drohungan ‚mar ‚au der.fhwiscigike] n kochendem Waffer den Namen Waſ⸗ 
er fertig, ‚und bie beiden Zwillingageftaiten lä: | fergfas® nerlarti ; Die Anwendungen dieſes Gaſce 
Melten ‚non her Schwelle ‚bes Oaãuschens her ſo | md Ather" mannigfadne denen Frht. 
gemäthtih, jo nedifh,. fo. ähnlich,. fo reigend mie] y; Rebig "fr den Ztosek Nefner‘ Diikkheitung Hare 
Am geben; + züglich die Antwerrdung als feirnifente Tiuche "ih \ 
er: * ‚ine 8 * —* —* Ben der Malerei und als Kitten persorgoßlsZ® ad 
areifchen Blumen und Grashalmen , fepte Dir "I Das" geföäte Waflerätas im —* bih 
— A au 1 m Abo m an A Het 
! j ’ ’ 
Raue wehmütbig bei der Vorſtellung, wie mit ie. —2* Kifeletbe. dent Aeikt 
biefem Namen ſich mumdle Erinnerung an ein 
fo ** beſcheidents unhedeutendes Weſen 
verbinde 
a fragte, ob der Mann, mit dem fle ge- 
fern gejpielt und der ihr ‚bunte Bilder und fchöne 
Spielfachen veriproden, auch ‚bald wieder fommen 
wůrde. Robert zeigte fl ganz ungeduldig;; daß 
er nicht da fen. Antonie mußte ihn beich wichtigen. 
Wer aber beihwichtigte fle, wenn fle felber un: 
gebuldig werden folltet: > 
Do nein, ſie nahm 14 vor, vuhig pe ſeyn, 
wie vorher. Bloß ‚Dach. ihr junges Leben ſonſt jo 
fanft, fo heiter Hin War ſie nicht glücklich ge: 
weien in ihrer Zutückgezogenheit 4 Die Zerſtreu⸗ 
ungen ihren Alterageneſſen hattem ſte wenig ge: 
lodt. Die Beihäftigemg mit ihren Geſchwiſtern, 
mit ihren Arbeiten hatten faft ganz ihre Zeit, 
ihr Herz ausgefünt Sollte «8 anders kommen? 
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Freihert v. Liebig über das MWafferglas, 


Am’ 5. Januat Abende hielt der polylechniſche 
Verein in Münden die erſte Verſammlung dieſes 
Jahres. Dieſe jeden Monat ſtattfindenden Ver— 
ſammlungen erſtreben die unmittelbare Verbreitung 
neuer gemeinnügiger ea — — 
ſchaften in allen Kreiſen 














Schmelzvrojeß wöthigı gif Pfund Infuſsrien⸗Einwirkung det ohlinſaut⸗ der Atuvſphare zu 
erde et) ro ſo⸗ lange gekocht, | Stein. “ dan ni md — 
ind afloſuag dorſſich gebt und danm nach mitteift Endlich gilt das Waffirglatznalevortrefflich . 
Kalkwaſſeb gefthe hener Reinigung erkatter; gibt ſKitte für Giad⸗hSteintzut⸗ EAN read, 
ehr 0120: Bund, Walerglas, deſſen ſpeetfi⸗die fe’ verbindet/ wie Ber beſte "Let das Ho. 
Fed Bricht; dem Der thlexiſchen Gallerte nahe | Behr. "6. Liebig wies einen! Krug Yon’ Steingul, 
Kommt. *) + Gin: Geniner Infuforiewerde ,. aus Kan: | beffen Griff mit dieſein Bindemittel befeſtigt wär, 
wor mit Boten ‚oder. Eifenbakntuansport bejogen, | ohne das’ Kennſeichen des Bruches wahrnehmen 
taun ungefähr auf 10fl. zu ſtehen kbommen, die zu -Taffen.' Mod imeht aber Aberzeugie von der 
weiteren Koſten für, Soda, Brennmaterial und Be | Gürd wiefer Kitte ee" danne Glasfcheibe welch· 
aritungskoften ‚mögen, im hochten Anſchlage Hierfür J an thren etibar'2% ran Erbin zuſa et, 
Bleirbials, auf 10 fl. genommen; werben, fo if-der | trag der’ kundigen Verſuche eines Gi ers 
Vreis aim. Pfundes die ſes Waſſerglaſes höch⸗ | nur an umngekittiten' Steffen brach 

dene, — Der Vortrag des Freiheren v. Liebig | © Zain Schluſſe des Abenve 'zeigte Frhr: v. Liebi 
del⸗gte dieſe Preisberechnung mit genamen Angaben | noch als wiiedliche Neuigkeit "ein feines Fehr ea 
aus feinen..über die Koften ‚der Bereitung gemach⸗ ſches Leder, aud Dar? bereitet welches fteritd 
ten Aufſchreibungen, und ſtellte feſt, daß ein Pfo. | werth wäre, fhönen Händen zärtlich —15*8 
dieſes Waſſerglaſes gegen das bisher sim: Handel ſchiniegen, das "aber auch’ Für ingwifſenſchafilich⸗ 
gebotene Den Dritten Theil des Praiſes und, das | Imede mützliche Anwendung verſpricht Dr Bir 
Doppelte.an Gehalt beſitzt. Die Tünche mit Wafler- | trag :währte nahe an 1*/, Stände und ſchloß 
glas ‚gibt überbied den Mauren ein marmorirtes | unter freudig dankbaren Juruͤfen det Verfammlunt 
maites Weiß, Rast des, grell efleftivenden ger | si ı kan ia sad  Nritndant Bill 


wöhnlichen Anſtriches, „und bedarf ‚zur Reinigung il um 
na d Jahren fait ‚erneuten Anmurfes, nur ber ee t'h fol 
Waſche mit kaltem, Waſſett. he - 

Diele Verträglichkeit mit Waſſer bildet auch einen | v: si us 2. ee an 
Vorzug. des Waflerglaied für die Malereien: |>0' Sie ſind ein ventfcher Wöltefftamm 27" ' 
her und „Käften Fönuen wit Karben, „die üch in | "Wer wei ſich Audit De 


Lauge nicht zeriegen, bemalt uyd unbefünmers 
mit faktem Waller, auf, das Sorgfältigfte gereinigt 
werben, Diele Art won Gladmalsrei iſt zwar nicht 
fo. brillant, mie. die. mit, eingefchmoljenen, Karben, 
aber, bei ihrer Billigkeit. auch meiter, als nur, für 
Pradtwerke, brauchbar. , Die Kahmalerei mit Be; 
nügung des Waflerglafed Läunte,; mie ‚Leicht ‚ex: 
Actlich, bedeutende Foriſchritie machen. Auf dem 
Gebiete der Kunit.. hat Raulban die Gabe ber 
Wiffenichaft versdelt. Die Bendtzung des Waſſer⸗ 


und! ins Gebiet ber Gallier drang 
Das maücher Fluß durchſchneidet dire 
18 7° sy nu 


N set Br Socibiut hisd ns m 
3. Sylliklor merci. nelen 
ri Du find’Rr ſie in der Ware mist, en DT 
o Rod auf! den Mer; el ns 
DObgleich Ib ihrer Mitte fg. d ind 0 „sinn: 
ıvı Die Bellen: mukmelnd Brechen. 193 ni ala 
8 Murn zwiſchen Bergen» groß in! klein/ mon 
Dawird ſie wohl zu Feng? be 


glafes zur Wandmalerei ſchuf die Werke der Ste-. suun amt mind mundi md Hm, 
reniemjt Die Sreöfen der neuen Pinakothek || ummal ' 1°: Dapılangmiimtun ın® ı 
Andi t großed Grpeximens, Sat Beth bilden mit Es lieget Re RER 

dew ſandfreien Mörtel ,und der Bindung des Waſ⸗ Bon diuren ringe Amgeben; 


Und am Gebirg. nicht weit davon , 
Dort wachſen edle Reben. 
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n a _— 1 N u:08 = IE .. sr nt | 
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—1— A ee BI. ar SR 
rin Aetlauche umgewandelt, werben indem ‚ber 
ni — Ritt Ver Soda die Kopfenfäure ent 
zieht, und dann erft muß die Infuforienerbe ber, 
von us 29 zu Boden —— galt —— 
— eplauge en Kochen 
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Rufe und: Miet, 


vie 


2 fit es nicht, fe 9— 
pr den: "Der ſchone Frembfing mar dine por: 
Erfcheinung in ihrer Einſamkelr, ein * 
le dab große, bewegte Reben dem fiflen und 
Meinem ben fandte. Mas tft ein Gruß Anders 
ats ’ein virflingender Ton, fo freundlich er auch 
nit, fo angenehm er die Seele berührt. 
Tritte Alißen ftt aus ihrer Lehunnerei 
—*8 ‚Sollte er fon’ !onımen und vas Bild 
äbhofen? Run, Bott’ fey Dank! fertig mar 
und fo gut gelungen,’ als ihre Band virmoäite, 
Sie blicke ma dem Wege, ber zum Häuschen 
führte, Aber le ſah nicht Adalbert, ſondern die 
inftere Geftalt des gibergee in Begleitung eirred 
ihr Unbekannten. " 

Beide traten in dan’ Garten‘ and nadetten ſich 
dem Drtr wo Antonte ſaß 

„Mein Kräulein,* "begann —* nachdem 
ihn Moits als feinen hohen Goönner und Freund 
vorgeſtellt Hatte, „ich dachte erft, dieſer abgelegene 
Ort berge nur rin umbefanntes und Föfkliches Ju⸗ 
wel, Ihren Jugendbekannten Moſes, — Sie dür: 
fen über dieſes rückhaltloſe Lob nicht ungehaften 
wetden; Moſes, ba «6 nur eime Wahrheit ift, — 
ſei ſehe ich aber‘, daß ſich no sine Perle Hier 
befindet, bie ebenfalld Bewunderung verdient, In 
de Thatdieſe Zeichnung — er nahm die auf 
dem’ Tiſche Liegen gebliebene Zichnung und be: 
trachtete fie mit Kennermiene — ift einer Mei: 
Rerhand würdig." 

50 Sie ſchmeicheln, mein Herr !* 

Micht im Geringſten. Welche Feinheit th den 
Umriſſen, welche Grazie in der Ausführung! Sie 
haben aus dem einfachften Gegenftande ein mah- 
res Kunftwerf gemadt-— Und dann dieſe einzigen 
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„Sie iſt beſtellt.““ 

#10 ſehr —** gain Doch vierdtärt 
wärtet ber“ Biſteller hoch und Sir’ Haben But, 
eine äpnfidhe u ferit wä end Sie ‚mir Viefe 
Abella et ‚gu fertigen, hrei nn 

„@s ift mir Teider unmögtih , [ Antoni 
die Me nlederſchlagend, da BAUR. 
nen ſorfchenden Blicken — > x 

„Run Wer "Hann ftäder NA, ieutict ander 
Si für mid ar, Inteit) — —* 
Kunftwerte mi gen. Laſſen Sid ia 
A * ji Inn H Gegenftand‘ meine B 
Bir sehr vichtig fr ei und 
r eng * dieſe Unterrebung für une au⸗ das 
erfreutidhfte‘ Refultit Haben wird. · 

Apthn IE ſchwieg, eine weltere Eroffnung erwar- 
tend. Herz pochte; was konnte diefet Mann 
mir dan unbeimfichen Augen und der kalten mar⸗ 
Eirten VPhyſtognomie ihr mitzutheilen haben? 

Dein Fraͤulein,“ fuhr Martagon fort, „dur 
Sufa N bin ich zut Kenntnig eines Htjendgeheim- 
niffed gefommen, das Sie Betrifft. Ich bin auf 
einer längeren Meife, die ich mache, eigens nach 
diefem abgelegenen Orte gefohtimen, um einen Mann 
zu ſehen, dem ich ſchon feit ‚Sähren die innigfte 
Bewunderung zole und vor deffen tiefem Genie 
ih mich beuge. Sie wundern ſich vielleicht, wenn 
ich Ihnen fage, daß biefer Mann Niemand Anders 
ala Mofes ift. Sie glauben nicht, dap br auch 
außerhalb genannt und gefhägt wird ? Dennoch 
iſt es fo. Ich will Ihnen ſeht nur ambaulind 
erklären, mas Sie fpäter genauer erfahren follen, 
daß die Nefultate feiner Forfhungen auf dem Gr- 
Biete der praktiſchen Naturwiffenichaften yon einer 
Gefellſchaft ausgeheutet worben find und daß fe 
ungehewert "Erfolge gehabt Haben, nod größere 


ie: 





baben werden. Ih kam bierher um Mofes zu 
bewegen, mix zu folgen „min e utenden 
—— vor —2R — eine Tha⸗ 
tigkeit zu entfalten 

die öffentlich werden und ihn rn dem Ruhme 
ber großen Entdeder, der großen Beförberer menſch⸗ 
licher Glückſeligkeit gan wird,” 


at ieen 71 die Wirkung 


DE Be foieg, rn 


Wiſſen Sie, daß Moſes mein Anerbieten aus: 
ihlug, daß er unbeachtet, unbefanng;; „vergeilen ] 


bleibhh’ We, blos weil er Sie liebt, well er ſich 


von Ihnen fiht treunen fann ? Zwar mie * 


ihn, da ſchen, a ME ap m waes — — —ã J 
ei il +iner Ha megu racht 
—* — a dem N er ——* und 


es der * Füßen legen kann, Die, ſein Herz ge: 
Aber, das, ir nur das Unbedeutendite 
— ie hu die Zufunft aufbe: 


* «D 34 rar unterbrach Antonie ben Red⸗ 
3 wünide meinem Jugendfreunde dad glän- 
* 8 und werde mich darüber freuen, als 
fe «6 mich. Was, feine Gefühle anbelangt, fo 
feans,. ip fie und er kennt die meinigen. ift 
—43 — weiter davon zu ſprechen.“ 


in aller Seufzer .sutrang, ſich der Bruſt des ſta 





werged. Er .ewfer ‚geleuften 2 öä 
von der hör ) en; No ıp nn 
Erlu d.da wir, hier all la oh 
und ganz offen xeben. weiß, daß im natär: 
lichen, Lauf ‚der Digpe nur wenige Frauen einen 
on der Natur fo. Berwaßrloften, wie Moſes es 
if, lichen ‚werden, Cine folde Liebe iſt eine Auf: 
opferung, aber eine der edelſten Art, Die Ge: 
ichte Hat, einige Beifpiele dieſer Gattung auf: 
ewaßrt, fe „find ‚erhaben, wie die Voeſte, groß 
wie die Trauer einer großen Seele, Boch verlieren 
wir ung, nicht in ideale Regionen, ‚Betreten mir 
den Moben der Wirklichkeit. Sie werben das Weib 
eineg anneg, ‚der anſt über Millionen gebieten 
wird, und das in Furzer Zeit. Dieſer Mann ift, 
Kudeztid betrachtet, der Auswurf ſeines Geſchlechts, 
boch nur ber äußern Form nad; denn ſeine Seele 
„Tin .. gut und groß, Wer aber wird. nad 
er Form fragen, ‚wenn fie durch Die ungeheuerften 
Vor eile au — vird Er wird I: ‚un: 


dad ie werden Fan 
daß. ed für die leichte ———— an einen 
äußerlich, ‚widermärtigen Gatten gefnäpft zu ſeyn, 


’ 


Heimen beganu⸗ 


wer glängen werden, fo werden 






taufend Entihädigungen gibt. Die Liebenswär: 
digſten, Die -Beiftreihften „bie Stölzäften, werben 


zu ihren Füßen. liegen. und fünwahr, wenn Gie, 


de Sie dieſet Mihlachbel: ſWon das Bild des 
hoͤchſten Heizes darſtellen, erſt in Pracht und Schim⸗ 

fle höher ſtehen, 
als eine Königin.” 


Oenuq der MBorte „ idb will nicht wehr 
meh Geht, ) Mie werde Id thun a Me 
Herz verbietet und 48 verbietet mir zu thun, was 
Sie rathen.” 

Das Hprz, — das Herz, — man, zuit es bei 
jeder Thorkeit. Hören Sie mi! I gebe Ihnen 
acht Tage Bedenkzeit. Sie fönnen ſich nicht weigern, 
Sie müflen auf meine Vorſchläge eingeben. Eine 
Ihnen unbekannte Mat verfügt über Ihr Schic⸗ 
fal, wo werden Gie, unbeihügt, allein wie Gie 
find, Widerftand teiftent können? Aber was geſchieht, 
geſchieht nu —78 und Ihrer Geſch hoͤch⸗ 
ftem Serie. © ie werben. #8 einſt sinfehen und 
die Hand fegnen, die wider. Ihren n. 
Bahn ‚beftimmt, Ich laſſe Sie j 2 ein. 
werben und jedoch wiederſehen. dahin. leben 
Sir wohl!" Gr enıfernte, ſich und ließ Antonie 
in der größten Beftürzung zurüd, 

wine unbekannte Hand verfügt äber Dein Edie- 
tal, wie wirft Du unbefhägt, allein ihr. Wider 
ub, Leiften können ?" murmelte , fie rm „nie 

enb 


; hatte fe fo tief wie im jepigen Aug 


verlajlene Lage gefühlt, das Seheimnig, das Mojes 
umgab und wovon der Schleier nur, * war, 
um es deſto dunkler erfcheinen zu laſſen, weit smts 
fernt, fein Bild vor ihre Seele zu rufen, aridredte 
fle, exſchütterte ſie. Wer hatte gedacht, daß dieſes 
unfelige Gefhöpf, meldes ‚die enfchenliehe, ihreß 
Vaters aus Staub und Elend gerettet, auf d * 
unbekannten, unbegreiflichen Wegen. das werden 
fonnte, was der Fremde aus ihm machte. ‚Bie 
war verſucht, aled, was fle gehört, für ıe 
wirren, gefpenftigen Traum zu halten, 1 
mNein," ‚zief fe aus, „ehe ich ihm ge in 
lieber weiße ich mic. dem Tode!” und ihre ehrär 
nen floffen reichlich. auf die bieiche Sammtwa 
herab. Aengftlich ſchmiegten ſich die beiden Kleinen, 
die herzugefommen waren, an ihre Schweiter und 
(dienen mit ihren unfhuldsvollen Aeugiein al 
der. Urſache dieſes Rummerd, zu. fragen. Er 
Piöglich rief Robert: 4 
„Da kommt der Mann, da lommt der Denn, 
und silte auf Jemand zu, der ſoeben in den, Merten 


trat. 
(dortſetzung folgt.) 
— — — 


AUeber ben Ausdrud „Bferdelcaft‘. 


Bei det großartigen Verwendung, welche der 
Wafferdantpf, feiner elaftiihen Kraft wegen, in 
der Inbufirie durch die Dampfmaſchinen gefunden 
hat, hoͤrt man oft den Ausdruck Pferdekraft“, 
um die Arbeitaleiſtung zu bezeichnen, deren irgend 
dine Maſchine fähig iſt, Ev ſehr auch die Kraft, 
welche bie alte Welt aus den Angeln zu heben droht, 
bei uniern Leſern bekannt ift, fo ift dennoch ber 
Begriff, den man mit dem Ausdrud „Pferde⸗ 
Erafı“ ten 1. und unbeſtimmt, baf 
wir glauben, unſern Leſern einen Dienſt zu er⸗ 
weifen, wenn wir aus Abel's „Natur“ denſelben 
zur Berichtigung ihrer Anficht Folgendes mittheilen. 

„Ale Arbeit, welche eine Maldind: verrichtet, 
können wir auf eine Laſt rebuciren, die fle in einer 
beſtimmten Zeit sine beſtimmte Strecke hoch bebt, 
und bdiefes Maß, das Fußpfund, d. h. ein Pfund 
Gewicht, gehoben um einen Fuß, dient au im 
Leben ald Ausdruck der Arbeitsleiſtung einer Ma: 
fine Der Bequemlichkeit megen, welche kleinere 
Zahlen darbieten, bedient man ſich bei ben Dampf: 
mafhinen des Auspruds „Pferdekraft“. Unter 
einer ſolchen werfleht mar, daß die Maſchine im 
Stande if, 33,000 Pfund innerhalb einer Mi: 
nute 1 Buß hoch zu heben, ober circa 500 Po. 
in einer Secunde. Dieſe Art der Beftimmung ift 
von England aus mit den Maſchinen zu uns ges 
kommen. In ber erſten Zeit wurden die Dampf: 
maſchinen dort vornehmlich für den Betrieb der 
Pumpen in den Bergmwerken verwendet, und ba 
fle die Pferde bei dieſer Arbeit ablösten, um fie 
für immer zu erfegen, fo lag diefe Axt des Ber: 
glei der Arbeit ſehr nahe. In dem Ausdruck 
„Pferdekraft“ Liegt der Natur ber Sache nach et: 
was Umnbeftimmtrs; man wählte bei dieſer Be: 
flimmung die kräftigſten Pferde ans und ließ fie 
unter den günftigften Bedingungen arbeiten, Bei 
der Dampfmaschine wird durch dieſen Ausdrud 
* aber ein beſtimmtes, fefiftehendes Map ausgedrückt. 
Bir haben aber bier zu bevenken, daß ein Pferd 
nur ben dritten Theil des Tages in voller Kraft 
zu arbeiten vermag, während die Dampfmaſchine 
keiner Erholung bedarf, um die erſchöpfte Kraft 
zu erneuern. Hierauf ni. man früher auch Rüd: 
fiht, fo daf man die Mrbdit wer’ Mafchine micht 
mit der Zahl der auf einmal arbeitenden Pferde 
vergli, fondern mit einer dreifach größern. Im 
fo fern war bie Ältere Bezeichnungeweiſe eine 
richtigere, als nun auf beiden Seiten «ine unun⸗ 
terbrochene Arbeit Rattfinden konnte und bis Leis, 


ſtungen Bei gleicher. Zeit übereinfiumemb, warn, 
Jetzt brauchen wir bie Leiftungen einer Machine 
nit. erſt aus der Erfahrung keunen au lan 
wir berechnen fle fogar ſchon anmitsslbar aus, der 
Zeichnung.“ ng: nd ae 


Mt müs 





Mann ig faltäges. 


— — 


ME ur 1 P 

Das, Lifhräden. lebt wieder ‚aufs; ‚Geitminiger: 
Zeit iſt in Paris sin  munderchätiger Magugı anigen 
treten, ber. deu. Beuten die Köpfe und Mel meer 
dreht. 88 iſt der Amerikaner Sum. Berhet 
bie, Klopfgeiſter, Deren, Gredit bereita Bämglih „gem 
funfen. war, wieder in Aufnahme gebrape ;. Di 
Guexidons fangen wieder. zu tanzen an, «Hera 
Hume entfaltet ſeine Wunderthaten befopmders, in 
vornehmen. Kreilen,. wo. der Glaube ‚au ihn von 
Tag zu Tag. unerfhüttsrlicer wird. Er (äft,mide 
nur Die Tiſche reden, ſondern cpmmandirt, ande 
auf den Wunſch der Bläubigen die Berforheum 
herbei, melde dann aus dem Mahagoni aber, Bas 
liſander jede am fle gerichtete Frage Elopfen® heante 
worten und ſogar ihren, frühsren, Bekanntan un⸗ 
ſichtbar die Hände brüden... Es wird dem. Herrm 
Hume Bei feiner. Ruckunft in Die ‚neun Meit gen 
wiß ſchwex fallen, ſeine Landelauta » glauben, zw 
machen, .daß ibm im der — Stadt ber 
Welt ſo viel geglaubt worden. 


‚Das ſchwerſte Stud goldhaltigen Quarzes, dag 
bidher in England gefehen worden, if jegt in Lon⸗ 
don zu fehen. Es wiegt 500 Pfund umd zeige 
außen wenig Bold, hat aber, wie Kenner annehe 
men, innen befto mehr, ‚jo daß fein Werth, auf 
20,000 Pfd. St. geihägt wird. Es traf aus 
New⸗Süd⸗Wales ein, 5 








Unter ben diesjährigen Konfirmanten in Karls 
ruhe erſcheinen volkömmen gewachſene Drillinge: 
2 Knaben und 1 Mädchen. 
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Randwirtäichaftlihee, 

(Grüne Rofen am Stockt zu erziehen.) 
Man pflange neben einem Rofenftrauche eine Stech⸗ 
palme ee ‚ ilex aculeata baacifera, 
Stehapfelbaum). Hat die Stechpalme recht Wur ⸗ 
zel geſchlagen, ſo ſpalte man ein ‚Reis derfelben 
mitten durch, ſchiebe sin Reis deß Mojeufteds bis 
an das Auge in die Spalte und biege biefes auf 
bie andere. Seitt. Hierauf verbinde man die Spalte 








Doch mifchent du zum heilern Sang bie Sage, 
Behmüthigfrop ergreifeh du das Herz, 
Es tönt aus’ deiner Melodien-Sprade, 

“© teneoboit, Hfeitpfundnte Shrker, 


son dp y wohl verſtehe ich Bein’ Mill —* * 
Den Rldgetoi) er lispelt weich und lind 
— Dean De, daß Biele unſter ‚Hebeh : 


ESeinem du (Oo) —— — * 
2 hu lo si®@ al» 


sd char Ü — ala vis ine 


Son hurdıuk — nom ad —8 — 


A "ia? 

ng Shätade: —7 u 
„Deine, Grfte, meine Zweitea un ‚me 

— fie euch deute — In: 
Nun ſo um ——— vie UM, 


Erhe un yıat man HE 
* a —J m, ink nsimmilind 


auf das Genaueſt⸗ init Awas Hanf ober Flache, 

damit Peine Luft in die gemachte MWuhbe’eindringe. £ 
Hat nun das Auswärts ſtebende Auge d 8 Rofen: 
floh" getrieben‘, fo trennt Man den ofenftod | 
von der Stehpalme, und man erhält nunmehr 
grüne Roſen. — 


238 eiteratiſches na. 

Das Bilderbub zur Ru altung und Beleb- 
rung füt'die Familie; ‘für Mile und Jeden, wel; 
da unter dem Titel — ee Werra 
jeden Monat ih Stuttgart ‚gu reis von 18) 
vr Heft erſcheint behauvtet ſeine htenvolle ehe] - 
kung auch für den Mn 1857.88 Hat um 

—** Anſpriche auf Allgemeine BahdNig| 
Darts af Die Kaffe‘ feiner Kefer u Area] 
unglanbtich'" geringe M ride * Die Bis 

erfehierienen umb Yorliegend a Hi 
Eu zur her 1 5 ätigen 
it ihrer Ab⸗ 


— a ns offed von 
3 ed, br 13 wird. 
= — gleich eh Männig: 
' ben hervor 

— Sa du Fe "Giraffe im Jan 
din —— —— u ibtöfeier in den 
oge — ereburg; ‚ein 
heit mtSt —* t der Champs 

—7 zu head Moratt, Dr ESchweſter = 


—e 34 An 1763 —57 — ehe m 


Blois —— — 5 on Wieie 
—* taste Mi ar Genre ild ee * den Er⸗ 
Wr Gemäfden, 
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Wores immer Hegel, 
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ESTER VERLOR 


er meint, daß Sie ſchutzlos find, Er wird Ver⸗ 
theidiger bereit - finden, mit Denen er nur einen 
ungleiden Kampf eingeben kann.“ 

„Jener Menſch ſcheint rüdfichrstos in der Wahl 
feiner Mittel zu ſeyn,“ bemerkte Antonie, Jund 
ich zittere für die Sicherheit! deſſen, der ſich ihm 
in den Weg wirft. Mein, fegen Sie ſich feiner 
Gefahr aus um meinetwillen, edler Freund, ‚Ich 
babe fon den Plan zu meiner Rettung gemadht. 
In der Hauptflabt dieſer Provinz wohnen entfernte 
Bermandte von mir, zu ihnen werde. ich fliähen, 
Sie And arm, aber. id werde ihnen nicht zur Laft 
fallen, da meine geringen Talente mir die: Mittel 
gewähren, mid und meins Geſchwiſter zu erhalten. 
Dort werde ich ſicher ſeyn. Hätte: mid) ‚nicht: die 
Anhanglichkeit an die Stätte meiner Geburt, an 
den Drt, wo das Grab meiner theuern Eltern 
fi Befindet, zurückgehalten, ich wäre längft: nicht 
mehr bier, Wollte Gott, ich Hätte * fruůͤher 
lboreißen Fönnen!® 

„Und ſo wollen Sie lichen # fagte Awdalbert 





Wſes und Adalbert. 











Geriſebung. ) 


Er war Adalbert. Haftig ſuchte Antonie ihre 
Tränen abzuwiſchen und dem Anfdmmlinge ein 
freundliches Geſicht zu zeigen. Aber er ber -ckte, 
daß fle gemeint Hatte, und ſich am ihre Seite 
ſetzend, fragte er bekümmert: 

„Wie, mein Fräufein, Thränen in Ihren ſchö— 
nm Augen ?" 

„Ja,“ fagte Emma kindiſch ſchwatzhaft, „Mofes 
iſt hier geweſen und als er weggegangen war, 
hat die gute Toni geweint. Aber nun Du hier 
biſt, Mann, wird ſie nicht mehr meinen. ' Nicht 
wahr, Zoni 2" 

Ss Hob die Meine Fragerin an ihr Herz. Adal⸗ 
bert errieth Alles, 

„Wie, mein‘ räulein,“ nahm er das Wort, 

„foitte dir Ungtädliche Ihnen dur das Geftänd- 
einer Leldenſchaft Kummer gemacht haben ?" 


9 haben Sie errarhen, daß —“— unwillkürlich, „diefer Meine Garten ſoll nicht mehr 
— — mir Tat fein Herz Bffenbart.” Ihre holde Geftalt, nicht mehr: die Ihrer reizenden 
ii lt ‚arzähtee feine mächtliche Begegnung | Zmillingsgeikwifter zeigen; bie Heine Hütte, in 


der Gier lieblich mwalteten, fol werwaist ſtehen, 
und ich, wenn ich hierher komme, ich, ber id 
Sie eben erſt bier entdeckte, ‚Toll fortan. Immer 
vergebens nach Ihnen jpähen ?” 

„Mögen Sie," ſagte Antonie feuchten Küüges 
(ächelnd, „dieſes Anbenfen von meiner Hand bes 
wahren!” Gier nahm die Zeichnung vom ih 
und überreichte fle ihm. 

Er betrachtete ſie mit —— Be. 
muth. 

„So zerrinnen,“ ſagte er, „die ſchönen Bilder 
des Glückes, welche Hoffnung, ob: taufendmal ges 
täufcht, immer wieder mit milder Hand auf das 
feere Gewebe der Gegenwart zaubert! Wie freund: 
fi) Hatte ich mir die Zukunft hier ausgemalt! 


mit M 

Fey hab / 9 ich keinen Grund, Ihnen meine 

hau en Erlebuſſſe zu verſchweigen,“ fagte Antomie. 
Er # theilte‘ (din ihr Geſpraͤch mit Martagon mit. 
Er baqcht⸗ lange nach. 

Welch unerhörte Verwicllungen,“ rief er end⸗ 
(id, „und auf welchen dunffen Hintergrund laſ— 
fen fe einen Blick werfen! Doch mas auch bie 
Löfung des Beheimnifles fey, in das Mofed und 
fein Begleiter gehüllt find, Sie, Antonie, dürfen 
nicht die Beute, nicht das Opfer dieſer Menfchen 
werben. Ich fegne -meim Geſchick, das mich zu 
Ihnen geführt hat. Der Muth eines guten Ge: 
wiffens und eines fühlenden Herzens ſtehen zu 
Ihrem Dienft. Jener Blende fol fi irren, wenn 


en 


Einem Leben entfloben heilen Oede ‚ber laute 


rein „srügeri: 


Schwall bebsut 
ſcher Genüſſt zul derm ſuchte ich 
Frieden und Ge der an. Sler ſa 


ih Sie und die Ihrigen. Wie entzücte mid dies 
Pild, wenn ich es mit der Vergangenheit verglid! 
Hier in dieſer Enge, die doch nirgends das Herz 

reiche giſund geinordefl., ı Die 
Je 9 WW fahrung Bätten ſich gelentt 


wie Ear hätte der Wein des Lebens wieder 


im Blanz-einer- ſchönen Sonne gefunkelt. Uud 
Kayı Zr ſeyn! Jetzt erſt die Bin: 
hal fuchte, mir mahrhal N 


- feinen — — Gluͤck, das ic zu finden träumte, 
wien unerreichbat tie jonfl." 

nor mahm Dia Kindar auf feinen Sto0j und 
blidte bewegt in. ihrr aumuthigen Geſichter, 
MOSie werden Ale ſinden waa Sir ſuchen,“ 
ſagtt Antenie mit gepreßtem Herzen, „und der 
Araum eiuts Tages. wird einſt nur noch der Schat⸗ 
ten einen Schattens in Ihrer Erinntxrung ſeyn.“ 
Mie, -Antemis,” rief er, „ich fühle ea! Nie!“ 
wieder holte er, die Kinder ſanft auf wie Erde 
ſezend uud; durch einen unbekannten Drqug ar 
tritben, qus dieſer ihm liebgewordenen Umgebung 
Ach loareißend. „Raben Sie wohl, wir ſchen und 
mach; che Sie ſcheiden! 

Exr entftrote ſich 

Sð ſah ihm lange nach. Welse Gefühl legte 
wohl dieſen tiefem: Ausdruck in: ihren Bi und 
lieũ Ahr harz in einem aus Leid ynd Gluͤck ge 
miſchten KAhythmus schlagen Sie wußte Amir; 
ober: hätte: ſie ad gewußt, fie: bitte es ſich nicht 
geftanden; ober hätte fle es fſich gedonden, Hei Frie 
Hätte: ns ibeimnig sin die tieffle.. dir geheim ſte 
Falte ee garhdgebrängt, 
nachapier 1rdf sizgerdanı Scbi.r . re yel f 
1f am. nd in 
n»@halbert eilte haſtigen Serittet neh der Ruin 
und Kat, binangefomuuen, Wernitz, der zu freund; 
ſchaftlichen Mittheilungen aufseltat ibm entgegen⸗ 
trat, ihn allein zu 

* ‚Ge warf Ad iu simen: Stuhl ‚nad fügte das 
Haupt in feine beiten Hünde. 
%' Sense feltfamen Schauer dur bebtem durchzuckten 
fein Inneres, die wie Flügel des Todes manchmal 
über: ihm ſchwebten, die ihn ladten, ein Ende zu 
machen, — ein Ende all dem Auf: und Abwogen 
zweckloſer Gefühle, zweckloſen Strebens,, weſenloſer 
Erſcheinungen und ſich ſelbſt als der weſenloſe ſten, 
— wie er in ſeintm Briefe geſchrieben. 

Der Mond flimmerte ihm wis eine Leichen fackel 
Über einem ungeheuertn Kirchhof und alles Lehen 


dien ibm nur eine e Plige, eine verbuͤllte 
Berwefüng, — oder ind, Staub, 
Und tr wandelte ih Diefem Ebaos nichtiger 
hatten, ein gichtiger Schatten ſelbſt und ſich 
diefer Nichtigkeit bewußt. 
Was bielt ihn zurück, auch dieſen ſchwachen 
Bewußtſeynsſchimmer auszulöſchen, —— 
Bhripeniand zwiſcheg Am PR V 
An ung und peitgen Dem ewig 6 A 
Mo in diefer meßenden und febemden Rlere * 
ein tröſtender Ton? Gr hörte das Lachen der 
Hürjigeg Freude, das Winmern des gli RE- 
tigen Schmerzes, den Donnerruf ded Gchlähten- 
mutb8 und das finnlofe Toben der Maferel, — 


taufend veriigpeng Mt —T einander 
und was war dieſer ——— neinanderklang 


anders, als ein ewig furchtbares Schweigen? 
Kein tröſtender Ton in der Unermeßlichkeit — 
Töne, ‚im unendlichen, Raum, ip Rielen 
ſtets aufs und rabblübender elien.. ‚fei * 
Ort zum ag Me (abend, im, * Ha 
fer Geßaiten, der. rinnenden. Erapfen de 
fließenden Zeitogeans. feine ga a, == tins 
liebe Geſtalt! Und feife Stimmen, mie Ale 
gelang aus murmelnder Wogen Gher, tten 
(oskiem, {hpmeigelien: „iy Ende, — un Gnbk 
aA dieiem Auf- und, Abmogen * J 
a dr ** a & man un 


blidten ihn alu laͤcheind 
Bu umträngten „das fille Hd A 
derer wartend, ‚bie, barip, Te * lea 

u. * ruhig, ſo freundlich dauehen. 9 

bed Todes und der Eugel des Lebentz F 

über ber. eyhegumkrnzten Mauer Die abe 
84 mar ‚nit mehr die Ztichnu r Jah. 

Es wuchs und webte alles in ſchi tet 

feit por. feinen Pliden, und 

ya einer Geftalt. Mu ge e 

send und läachelnd. Da 


(Bortfepung folgt.) 


Schauer und die Flügel des —9 Ya 
ed. verflang ber — ent ri KR: 
firdmse in fein Auge. Tüß 
Tpränen lang — —* — zu fi 


——— 


fer Umftand trä % dann. Hanf 
t 


— — — — — 


X eis hihi. 


Gathſchläge für Anfänger in der 
Ob ſtbaum ucht) Man Hört oft die Klage, 
dab junge Obſtbäume bald nach "dem Bilanzen 
wieder abſterben oder "Doch nicht; recht vorwärts 
fommen. Die Urſache dieſer Erſchelnung wird 
dann von Unkundigen Häufig in Werhältniffen ge: 
fudt, in denen fle im der Wirklichfeit nicht liegt, 


wie 5. B. in ber Vodenart, dem Kia, die der | 


Obſtbaumzucht nicht —* ſeyn follen , während 
die eigentliche Halt ! dabei —30 bleibt. Die: 

Säuld, daß 
— 3 1 bald wie⸗ 


— 3 aucü ücklommt 
en Ka gibt, 


Bat verloren ſey und 
fi D Kultur eigne. 


der Anfänger in 
der von feinem ur: 
und dem — 
daß doch ale M 
nn ii Hi f 
doch liegt in vielen 
— — AR Be Di ald in dem 
iten Aaumſatz, namentlich ‚darin, daß man 
Bäume zu tief\frtt, dig dann. in.Wolge ber 
zu tiefen Lage des Wurzelhalſes im Boden mehr 
—* weniger flerhen und: unfruchthat bieiben. Herr 
iinfpeftor Lucas in Hebenheim mat daher 
Monatsichriit für. Vomglogie und praf- 


















Rt darauf aufmerkjam; Daß.bienmeiften Klagen | g 
ber allerlei nachtheilige Zuſtände ſich auf einen 

iefen Stand des Baumes jurädführen (affen. 
„Ma glaubt gar nicht, “welchen Atopen Einfluß 
ein au nur wenig zu tiefer Gtahd deg Baumes 


gar zu oft 
' ie gewiſſe Fi; 


Pr ſchwer ——— bei ihnen mie, 
Se tiefer ein Baum fleht, deſto weniger wird die 
de, in der ſich feine Wurzeln befinden, durch⸗ 
Be Dan betrachte nij die Waldbäume, 
HoRbänme. weiße, bie Natur ſelbſ 


EEE Bla 2 


x ® — he —*8 
—— dabei den Fräftigiten Wuchs 
RK 3 daher noch unerfahrenen Baum: 

ug. folgende’ Votſichtsmaßregeln 
= ——— egipfehlen: 

euben (melde 2—3 Buß tief und 6—7 
uß weit feyn dürfen), 3—4 Wochen vor dem 
u wieber «ben zu, damit fi unterdeflen 
kde fege und der Baum fpäter nit mit der⸗ 
ee Dpnw \ were „io 










yı em 


ie, Haupturfade | 
 uirpeinettg, 2) englifche 


‚ ealsillartiger 


** Obſtbau (Dabrgaug 18656 6. Geft), mit | 


Man fülle die 





f Wurzelhals 1 Sch 
ander 1 Kakhe, It har unten Wa je 


Bodens, mit der beſſeren kur, win 
werben Die vorh er ſtatt bene tn Ref mat 
und allg Ark Innerhalb er Wurjelktone aus⸗ 
—* mb mit him gerkngften Boden die nattit 
fi nothmwendige Auffüllung um’ dm Baum gar 
ih Diefeibt Tin m den Stamm Hin 
mulbenförlg. Tanft verlie he N friſch geſchtꝛ 
um ‚werde anfangd Ar "(oder an den Pfahl 
Damit ſich der Baum’ J ſetzen 


völligem Gegen der Ses Daumloche 
En Ei —, Her 'embftndtlchfte ent 
Würze 


er Hille nd inimer | ’ 
u „‚al®_ der — vodin was ve au * 
ſag nb 


Rate yı 
„wer D Ivef or & ie $ * 
— u je Erle I 


Dr 


w ß rin ii m je fi (er. "Die 


folgende, 1. 


ielen Hedfel: ar ih Rd 


Minier —1 


ne, 
rrel: 


— —6 elifen 
ekte, 5) ber —— — ey bie, ‚uröft 
afleler Meinette, 7) got " Wintrigißegre 
) ehler Winterboräborfer, 9) Lu — ft 

AR ihr Bohnapfel. M. Bien 
Kalbe F | ?) Grunifotser ter. 
birne, Rappleongbutterbirne, 4) reflensitn 18, 
5) 8 A he Herbftbutterh che, - 
an busierbirne, 7) „Golo tor 
hans ——— Br J ko 
a er, —* enfopf, 1 Ai 


Yen ER zen 
Bl — in, Hr — 
noch zuräc ift, fh inmitten der landwieth 


en re = = ie * Da 
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nna e man 


Franz Lachner in — if ve Sohn’ eines 


sh ie $ gab als —* Menſch 


—* aydınz 


im der. Vorſtadt Au in Münden Mufltunterrict, 
die Gtunde-für einen Groſchen. Das hatte er bald 
fatt,..e8 trieb ihn fort in die Welt. Mit müh— 
fam erfparten ſechs Gulden fland er eined Schönen 
Morgens auf einem Floß und trieb auf der Iſar und 


Donau gegen Wien. Als der junge Muflfus in! 


der Kaiſerfiadt anlangte, beſaß er noch einen ul: 


den, mit diefem begab er fh in ein Gaftbaus | 


und entdeckte alobald auf der Epeifefarte natür- 
lich auch „Schnigel." Hoc erfreut, endlich Dielen 
berühmten Wiener Schnigeln zw begegnen, von 
denen er fo viel gehört und fo wenig geſchmect 
hatte, war es fein erſtes Beginnen, ſich mit den⸗ 
jelben bekannt zu machen. Nachdem der Appetit 
geftillt, fiel fein Blid von Speifefarte auf die Wiener 
Zeitung; eins Organiftenftelle, an der Kirche einer 
Wiener. Vorftabt war darin ‚zur Goncurrenz aud- 
geſchriaben, und, heute war ber legte Tag zur Ans 
meldung. Lachner eilte, ſich den betreffenden Per: 
{onen vorzuftellen und erfehien am beftimmten Probe: 
tage in der Kirche. Als er anlangte, waren Be: 
zeitd 34. Mitbewerber verſammelt. Es ſey gut, 
daß er endlich komme; rief man ihm entgegen, in 
Der Meinung, es märe der — Balgentreter. — 
Das Roos beftimmte die Reihenfolge, in welcher 
Die: Bewerber ihre Probe abzulegen hatten, und 
Lachner zog die erfte Nummer, Es war vorge 
ſchrieben, einen Ghoral zu begleiten, ein Gtüd 
vom Blatte-zu.fpielen und endlich frei zu phan: 
taftren, ., Alß ki funge Künftter ſich ‚von der Dr: 
gelbanf, erhob, -verfhmanden nicht weniger ald 22 
feiner Goneurrenten, obne ſich auf eine Probe ein: 
zulaſſin. Kuxz ber Balgentreter erhielt bie 
Organiftenftelle — und in feinem 21. Jahre ber 
zeits wurde. ex zum Koffapellmeifter am Kärnthner: 
thortheater zu Wien ernannt. ,, 


(Woher die Bezeichnung Bankerott?) 
Im Mittelalter fanden auf den Märkten ber 
itafienifhen Städte Goldſchulide Hinter einer bret⸗ 
ternen Rabe, um fremde Geldmünzen gegen landes⸗ 
fäufige auszutaufchen, oder auch Münze gegen Fauft ⸗ 
pfand und eine gewilfe Bergätung hetzugeben. Einen 
folgen Mann hieß man un bauchiere, meil er 
hinter einem banco, einer Bank fand, Wenn 
der banco rotto oder zerbroch en war, fo hatte 
die Polizei dem Mann-fein-Beihäft gelegt, ibm 
„bie Goncefjton" entzogen. Wer denft heutzutage 
daran, daß der Bankerott mächtiger Häufer 
feinen Namen von einer zerbrodenen Bubenbanf 
im mittelafterlichen Italien führt ? 





Ich will’ Dir nimmer fagen. 





3, will's Dir nimmer ſagrn, 


Wie ich fo lieb Dich hab’; 

Im Herzen will ich's tragen, 
Bill ſtumm fepn, wie das Grab. 
Und kannſt Du «8 micht leſen 

In meiner Augen Licht, 

So iſt's ein Traum gemwefen — 
Dem Träumer zürne nicht! 


Ich will's Dir nimmer fagen , 
Bas mir die Bruſt erfüllt 
Mit wonnigem Behagen; — 
Es if Dein Liebes Bild! 
Es ſtrahlt mir ſtets entgegen 
So hell, ſo engelsmild, 
Auf allen meinen Wegen 
Sch’ ich ſtelts nur Dein Bil. 


Ich wis Dir nimmer fagen, 
Bas wahre Liebe beißt; 
Dein Herz mußt Du befragen’; 
Dein Inn'res, Deinen Geiſt 
Denn’ wahre Liebe thronet 
Im Herzen nur allein, 
Bas in den Augen. wohnet, 
Das tft ihr Wiederſchein. 


Ich will's Dir nimmer fagen, 
Wir ih fo lieb. Dich hab’; 
Hörft Ppilomele ſchlagen 
Bom Walde dort herab ? 

O horch auf. ihre Lieder, 
Bon meiner Lieb’ fie ſingt, 
Und Echo hallt fie wieber, 
Daß weithin. es erklingt! 


Zweibrüdten 1857. 
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Reintiche Frauen dulden es wicht, 
Sleißige Frauen verfäiinen es nicht. er 
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Brähifhe Blätter 
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Geſchichte, 


Mofes und Adalbert. 


(Bortfegung.) 


Als am nächſten Tage Adalbert die Ruine ver: 
lief, am «einen Bang in das Freie zu madhen, 
bebte in feinem Herzen noch der Nachklang jener 
Stimmung, die ihn in der geftrinen Nadıt fo ge» 
waltig erfaßt hatte. Zwar war feine Stirne nach⸗ 
denkender als fonft, aber fein Herz war voll fanf: 
ter und. milder: Mrgungen. 

Der Gedanke an Antonien hatte ihn alſo je 
nem »fchauerlichen und milden: Gedankenſturm ent⸗ 
riſſen, in welchem: ihm das Leben unerträglich und 
der Tod als ‚einzige Zuflucht eıfkienen mar, So 
hatte die: einfache Tochter ber Hütte ſchon als 
Schutzgeiſt Über ihm gemaltet und fich ein ihr ſelbſt 
unbekanntes Mecht auf. feine herzliche Dankbarkeit 
erworben. ıı-Unmd .bemeilen wollte er fle ihr zunaͤchſt 
dadurch, Daß er fie. vor allen Verfolgungen fidher 
ſtellte. Sie, follte. diefen Ort, amı dem ſie mit 
tindlirt. Neigung. hing, den er felbft fo lieb ge: 
monnen hatte, nicht verlaſſen, aber er wollte. alle 
Vorkehrungen treffen, die geeignet -mären, jeg⸗ 
liche Gefahr von ihr abzumenden. 

Zu dieſem Zwecke wollte er mit dem Polizei⸗ 
Beamten Rückſprache nebmen; ihm, mas er über 
den Zwerg und feinen Begleiter gehört, mittheilen 
and gemeinfchaftlich mit ihm über die befte Art, An 
tonien’& Ruhe zu bewahren, beratbfchlagen. Nach den 
Gröffnungen , die Der Beamte ihm gemacht, nach den 
geheimniß vollen Angaben über den Reichthum und 
die da Zwerge zu Gebote ſtehende Gewalt, ſchien e8 
Adalbert faſt unzweifelhaft, daß das unglüdliche Ge: 
ſchorf in eine verbreperifche Verbindung gerathen ſey, 
dieſet durch ‚feine. Talente genüthet habe und nun 
von ihr in Hoffnung künftiger, durch ihn zu er— 

er Vorteile in feinen Abſtchten unter: 
werde, 





Poeſie und Unterhaltung. 





Es war nicht die Rolle eines Angebers, Die Adal⸗ 
bert Hierbei zu fpielen glaubte, denn fein Verdacht 
fonnte ungegründet ſeyn und er felber würde ſich 
in dieſem Falle beeilt haben, dem Zwerg auf ir= 
gend eine Weife Genugthuung zu geben. . War 
aber, was er vermutbete, gegründet, fo erforderte 
Antonien’d Sicherheit, Daß er jede Bebenklichkeit 
opferte; denn nach den Neuerungen ihrer Feinde 
und nach ihrem Gharakter mußte ihnen felber jede 
Bedenklichkeit unbefannt feyn. | 

Während er biefen Gedanken nachging, fah er 
auf einem. jhmalen Piabe, der neben der Ruine 
binlief, eine Geſtalt eilig vorbeihufchen, in wel: 
her er zu jeinem Erſtaunen ben Zwerg erkannte, 
Gr eilte ſogleich durch das Gebüſch und .auf ihn 
zu, aber er wurde bemerkt, und jener floh mit 
einer Geihwindigfeit, die man feinen. frummen 
Gliedern nicht zugetraut hätte, den Hügel hinab, 
anfceinend um ein verichlungenes Walddickicht zu 
erreichen, wo feine Fleine Geſtalt ſich leichter auf 
dent Boden binbewegen und er felber ſich beſſer 
verſtecken konnte. Adalbert bemerkte feine Abſicht 
und machte bis heftigften Anftrengungen, fle zu 
vereiteln, 

Das Bliehen des Budligen verbädtigte ihn um 
fo mehr, und fein Verfolger ſchwor innerlich, daß 
er; fobald er Hand an ihm gelegt, ihm nicht eher 
wieder loslaffen wollte, als bis er ſich antweber 
von jedem Verdacht gereinigt haben, oder bis Ge: 
wißheit über ‚fein und feiner Gefährten eigentliches 
Treiben erlangt jeyn würde, Der Hügel war felflg 
und fleil und es mar nicht leicht dem Zwerge nach⸗ 
zufommen, der dieſen Weg eigends gewählt zu 
haben dien, weil er ihm ber günftigfte war, Bald 
bie Füße, bald die Hände gebrauchend, mwälzte ſich 
das foboldartige Weſen von Abhang zu Abhang, 
rollte fleile Felſen hinunter, ohne ſich dem gering- 
fien Schaden zu thun, und überkletterte mit ber 
größten Sicherheit gähmende Spalten, dis es fo 


als ein Hinderniß pwiſchen ſich und feinen Ber: 
folger ſtellte. 

Auf dieſe Weifs Hatte er eine breite Kluft mit 
fteil aufftareendem Rande, angefült mit einem 
flachen Waſſer, das zur Zeit eines Regens tief 
und gefährlih war, überfliegen, und als hielte 
er diefe Schranke für Hinlänglich, die Anftrenguns 
gen feines Gegnett unnäg zu machen, vrebte er 
plöhlich ſich unm Ind zeigte ihm fein wildvetzett⸗ 
tes Geſicht und feine abfchredende Geſtalt. 

Die Augen bed Zwerges funfelten in bämo- 
nifcher Gluth, feine Naſenlöcher ſchnaubten, feine 
wufftigen Lippen zueten und grinften, fein rotbes 
Haar, fträubte ih borftenartig empor. — Seine 
Bruft röchelte, föhnte und keuchte, aber war es bie 
Wirkung der Anftrengung. oder ein Uebermaß von 
Korn, er konnte Fein artikulirtes Wort hervor 
bringen. Dreimal ſchüttelte er die Fauſt drohend 

egen Adalbert, dann bückte er ſich unter einen 
Bılfen und verfhmand. 

Modalbert hatte einige Mühe, Aber die Schlucht 
Hinmwegzufommen ; feine Ungeduld beflügelte indeß 
feinen Fuß und tin Innerer Gtimm, ermacht bei 
dem drohenden und ſcheußlichen Anblick, den er 
forben gehabt, Tieß ihn jedem Hinderniß trogen. 
An kurzer Zeit war er an der Stelle, mo ſoeben 
‚no der Zwerg geftanden. Aber obwohl von hier 
aus bis zum Walddickicht noch ein ziemlich meiter 
und ganz freier Weg war, obwohl von beiden 
Seiten, — dein bie Kluft lag am Fuße des Hügels, 
— fidh ein freier Raum ausbehnte, wo der flie- 
hende Zwerg nicht ungefehen bleiben fonnte, fo 
war von biefem doch feine Spur zu bemerken, 

War er nicht in die Erbe verfunfen, fo mußte 
er bereitd im Dickicht ſeyn, doch ſchien dies Bei 
der Entfernung veſſelben Kaum möglih. Da in: 
dei Feine andere Vermuthung annehmbar fchten, 
fo eilte Adalbert auf das Dickicht zu. 

Als ſich die Zweige Hinter ihm geiloffen, wurde 
eine Mooddecke Hinter einem großen Stein von un- 
fihtbaren Händen hinweggeſchoben und barunter 
hervot hob fich das Haupt des Zwergeb. Mit 
einem Rächeln ded Hohnes und wüthendet Berach⸗ 
fung ſah er Adalbert nach, dann verſenkte er fi 
wieder in den Boden und ſelbſt Kinem aufmierk⸗ 
famen Auge würde nichts an dir Stelle auffal⸗ 
lend erſchienen ſeyn. 

Adalbert ſuchte lange in den Büſchen umher, 
-aber vergeblich und da er ſich von der Nuploflg- 
feit feiner Bemühungen überzeugte, To beſchloß er 
ſich nicht Länger hier aufzuhalten, fondern geraden 
va nach dein Städten und zum Potigeibrantteit 
ju geben. 


AB er in ber Wohnung beffelben ankam, hörte 
er, daß der Beamte ſchon am frühen Morgen in 
die benachbarte Stadt abgereiſt ſey, und daß er 
vor Abend nicht jurüdfehren werde. So unan: 
genehm ihm diefer Zmifchenfall au war, fo mußte 
er ſich doch barein fügen. Es blieb ihm nun meiter 
nidhts übrig, wollte er ſich nicht -mit der Wirthin 
bed gichtbtuchigen Vartikuliers in ein weilläu figet 
Sefpräh vinlaffen und von ihr haarklein We jet: 
famen Gemohnheiten des Sonderlings erzählen hören, 
ald entweder nach der Ruine zurückzukehren, ober 
einen gleichgültigen Spaziergang zu machen, um 
über Die Mittel nachzuſinnen, durch welche er Die 
Pläne der Feinde Antonien’s zu nichte machen könne, 

Gr hatte daB Grädtchen noch nicht in Augenſchein 
genommen und lenkte in Die Hauptftraße deffelben ein. 

In diefer lag das Haus der Pfeifenkopf:Fabri- 
fantin und zufälig traf es ſich, daß diefe ſelbſt 
und ihre Altere Tochter im Fenſter lag Dihfer 
Zufall war freifich ein fo regelmäßig wiederkehren⸗ 
der, daß er kaum den Mamem verdiente Die beiden 
Damen wurden von ihren Handarbeiten nicht fo 
fehr in Anfpruch genommen, daß nicht jede Er: 
ſcheinung auf der Straße, befonders die Erſcheinung 
eined fo intereffanten. jungen Mannes, ihre Aufe 
merkſamkeit hätte anregen follen. 

„Da flehft Du nun, Du Närrin,” fapte wie 
zättlihe Mutter, „den jungen Herrn, deſſen Kam⸗ 
merdiener wir bie Ehte hatten, bei uns zu ſehen, 
Erlebe ich doch nichts wie Thorheiten und Miß—⸗ 
griffe son meinen Kindern, obwohl ih ohne Rüh⸗ 
men von mir fagen barf, daß es felten eine Mutter 
gegeben hat, die Ihren Kindern ein beſſeres Bei“ 
fpiel und weiſere Lehren ertheilte.“ 

„Aber, liche Mutter,“ bemerkte Hulda fatife, 
„Gerr Wernig iſt ja fein gewöhnlicher Kammer: 
Diener, Wie er der Beflgerin des Bades erzählte, 
bat er Theologie ſtudirt und mür ſich aus Freund⸗ 
(haft Hertn Tom angeſchloſſen.“ 

„Ach wa, Theologie fludirt! Wahrſcheinlich 
fo ein hungriger Kandidat, der bei dem Herra 
dad Gnadenbtod ift. Ein für allemal, ich vers 
biete Dir jeden ferntren Umgang mit ibm. So 
geſunken ift uniere Familie noch nicht, trogbem 
biefe vermaledeite Gewohnbeit des Gigarrentaudyn® 
die Blüthe unſeres Gefchäftes geknickt hat, daß 
wir ben Umgang mit abhängigen Hungerltidern 
ſuchen ſollten.“ 

Hulda ſenkte wehslüthig ihr Köpfchen, dann 
begann ſie wieder mit ſchüchternem Tone: „Here 
Wernitz hat großes Talent für die Dichtkunſt und 
wenn er seht bekannter ift, wird er kin ſehr Bes 
rühmter Mann werben,” 


„Märein * greilte bie Mutter, „Zalsat für bie 
Dichtkunſt, — was Heißt dad anders ald Talent, 
ſtatt vernünftige Dinge Unflnn zu freiben und 
zw thun. Haſt Du nicht neulich, als die Schau—⸗ 
ſpielet hande Hier ihre Worflellungen gab, dad Stüd 
oriäben , worin ber arme Bort vorfam? Ya wenn 
die. Dichter ihres eigenen Verſe eſſen könnten, dann 
würden ſie einen vollen Magen haben, ſo aber 
find fie nur faullenzende Strolche, die nie etwas 
Bernänftiges thun und die es nie in der Welt 
zu einer vernünftigen Stellung bringen. Ich möchte 
doch fehen, was Du anfingeft, wenn Du von Deinen 
Boeflen (eben follteft. Kür Deinen zertretenen Schmet: 
trling würbef Du nicht eine Brodrinde bekommen.“ 

In diefem Augenbiid ging Adalbert vorüber 
und Da er die Blicke zweier Danıen ehr aufmerf: 
ſam auf ſich gerichtet ſah, grüßte er höflich. Der 
Gruß wurde mit äußerfler Ehrerbietung erwiedert. 
Das Geſpräch zwiſchen Mutter und Tochter wurbe 
eifrig fortgefegt, wir werfagen uns indeh das Ber: 
gnügen, es mitzutheilen und folgen dem Helden 
unferer Erzaͤhlung. 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges, 


— — 


Dem „Moniteur de l'Armer“ wird aus ber 
Türkei von einer intereſſanten archaͤologiſchen Ent⸗ 
deckung berichtet, melde auf der Inſel Rhodus ges 
macht wurde. Bei Nachgrabungen in den Rui— 
nen der Kirche zu Unſerer lieben Frau vom Siege, 
welche früher auf der Insel gebaut wurde, fand 
man eine ſchwarze Marmortafel von ungefähr 2 
Metres Höhe, auf welcher eine gut erhaltene la= 
tinifche Inſchrift eingegraben ift, welche fih auf 
Pierre d'Aubuſſon einen der berühmteſten Groß: 
meifter des Johanniter⸗Ordens von Frankreich be⸗ 
zieht. D’Aubuffon war der IB Großmeifter bie: 
fed Ordens. Bekanntlich vertheibigte er Die Infel 
Rhodus gegen Mahomed II., der nach unerhör⸗ 


tem Opfern und Anſtrengungen die Belagerung | 


aufgeben mußte; die Ritter proflamirten in ber 
ganzen Chriſtenheit, daß fle ihren Erfolg D'Au⸗ 
bufion verdankten. Um das Andenken an eine 
folde Waffenthat zu verewigen, befahl Papſt In⸗ 
nocenz VIII., daß eiheder Mutter Gottes vom Siege 
geweihte Rice auf feine Koften an ber Stelle er⸗ 
richtet werde, wo am Tage des Sturmes der Groß⸗ 
meiſter und. feine Ritter das Vorbringen der Ja- 
nitſcharen abhielten, Dis .bexeitö Die erſten Wälle er: 


‚fliegen Gatten und ſich Herzen des Plages wähnten. 


Um den tapferm Bierre d'Aubuſſon perſönlich zu 
belohnen, ſchickte iu der Bapft, ats brſondere Bor 
günftigung , den Kardinalshut und das Ordens 
Kapitel beſchloß, daß das Breve des Heiligen Bas 
ters mit goldenen Buchſtaben auf eine Marmor⸗ 
tafel geſchrieben und dieſe im Chor der neuen Kirche, 
rechts vom Marien-Altar, aufgehängt werde. Dies 
ſes Monument wurde in den Trümmern bes Lem: 
pels aufgefunden, Abgeſthen vom einigen, durch 
den Zufantinenhang leicht zu ergänzenden, Worten, 
iſt die Infchrift gut erhalten. Das darauf wine 
pegrabene Dokument iſt für die Geſchichte werth⸗ 
vol, da e8 der einzige Wortlaut ift, den man 


‚von dem Breve Junocenz VII heute beſitzt. ag 


jagt, es werde nad Paris geſchickt 


Vor einigen Tagen fah man auf dem Pariſer 
Markte eine Anzahl ber Halli Damm ſich um 
einen, hübfhen Infanterie: Offigier drängen und 
ihn mit ſichtlichem Wohlgefallen begrüßen und 
umarmen, Bor etwa 15 Jahren, Abends, ſaß ein 
zwölfjähriger Knabe vor Froſt klappernd, denn 


es war bitter kalt, auf den Stufen der Fontaine des 
Innocens, welche in bes Mitte der Markthalle fteht, 


Der arme Kleine meinte, ſchluchzte und erzählte, 


‚um den Grund feines Kummers befragt, daß er 


Waiſe Sep, dag fein Vater ihn vor feinem Tode 
in die Lehre gegeben, muın aber fein Meifter ihn 
fortgejagt, angeblich, weil er nicht fräftig genug 
ſey. Die Damen der Hallen haben das Herz auf 
dem rechten Fleck und. unter ihrem nicht‘ immer 
reizenden Aiußern: bergen fit Gefühl und Religior 
ſttaͤt. Mehrere von ihnen beeilten fü, das Kind 
zu mätmen und zu ſättigen, und veranſtalteten 
ſodann eine: Kollefte auf den Mätkten. Das Er⸗ 
trägniß genügte zum Unterhalt :ded Knaben für 
einige Monate, Gr. wurde der „Sohn der Halle" 
und eine alte Stodfilh- Händlerin nahm ihn al® 
Adoptiv» Kind: zu ſich. Dad gute Maturefl des 


‚Knaben, feim  vortreffliches Betragen, jeine Dank; 


barkeit und Artigkeit erwarben ihm die lebhafte 
Sympathie und Die Zuneigung ber miuen und 
zahlreichen. Familie, welche ihn unter ihren Schuß 
genommen hatt Wan hatte ihn fo lich, daß 
man ibn aufs forgfältigfte erziehen ließ und bit 
guten Frauen waren von. feinem Fortſchritten ganz 
entzůtkt. Als ex bad erfonbätlidhe Alter erreicht Hatte, 
ttat bet Knabe, feinen Neigungen fülgend, in die 
Armetr; bei Ausbruch A Kriegs: mit Muß 
fadb war tr Bergant und folgte feinem Regimente 
in die Krim. Lange Zeit, wenn auch jelten, er= 
hielt feine Pflege Mutter Briefe von ihrem lieben 


Dir . ., bie. dann iin den‘ Hallen von Hand zu 
Hand gingen und von Allen mit größter: Theil: 
nahme gelefen wurben. Pilögfich hörte die Corre⸗ 
ſpondenz auf; ein Jahr verfirich ohne Nachricht 
und die Damen ber Hallen betrauerten bereits ben 
Tod ihres Sohnes, als vorgeftern ein Lieutenant, 
die Ehrenfegion auf der Bruf, an den Stand 
der. betagten Bifch» Händferin tritt, ihr (fie 
- mußte kaum wie: ihr geſchah) um den Hals. fiel 
und ſich als Adoptiv-Sohn zu erkennen gibt. Nah 
der Belagerung Sebaſtopols, wo er Orden und 
Epauleite errungen hatte, ergriff ihn das Fieber, 
welches io viele Leute hinwegraffte, und feſſelte 
ihn lange Tage an ein Spital Konftantinopels. 
Die gute Frau mußte erft wor Freude und Ueber: 
rafhung gar nicht, was ſie thun follte; als fie 
einigermaßen zu fi gefommen mar, nahm fie 
ſtolz ihren Sohn unter den Arm und führte ihn 
zu all“ ſeinen Müttern, bie ſich herzlich freuten, 
ihre. Wohithaten: fo gut angebracht zu haben. 





» Nah amerikanischen Blättern Hat ein Herr 
John Tappan von. Bofton ‘ber. amerifanifchen 
Bibelgeſellſchaft rine Anzahl Bibeln in’ Imperial 
quartformat,; in prachtwollen Maroquinbänden und 
Etuis von Rofſenholz in Auftrag gegeben, um 


einem jeden ber in der Melt befindlichen gefrön: | 
ten Häupter damit ein Geſchenk zu machen, Es 


follen dieſelben Prachtſtücke der Kunft und Ge: 
ſchicklichteit ſeyn. 


— 

In der Grafſchaft Glatz ſoll ſich vor einiger 
Zeit folgendes tragi⸗ komisches. Hiſtörchen ereignet 
haben. In einem einſam ſtehenden Gehöfte ſtarb 
die: Frau des Hauſes. Der Herr begibt ſich am 


Tage vor dem Begräbnig in die Stadt, um noch | 
einige Ginfäufe zu beiorgen. Als nun das Ge: 


finde. beims Abendeffen in der gewöhnlichen. Stube 


Beifammenfigt, erieint Hlöglich in der Tor eime| = 


alsı fogenanntes Geipenft koſtümirte Perfom, in 
weicder man natürlich gleich den Geiſt der ver- 
korbenen Frau erkannte. Diefer Geift ſchreitet 
langiam bis zur Dfenbanf, wo ex fliehen bleibt. 
Indeß rumort es im ganzen Haufe, als wären 
alle Mächte der Unterwelt: fodgelaffen, Einer der 
Knechte fat Muth, ſchreitet auf den Geiſt (os, 
wird aber. durdh deſſen gebietende Haltung zurück⸗ 
geſchreckt. Die ganze Berfammlung wagt faum 
zu athmen. Mod einmal wagt es der Knecht, ſich 
emporzubeben, wird aber wieder durch eine bros 


hende Geberde des Geſtes in den ſchuldigen Re: 


Si —— — — 





ſpeklt zuruckoerwieſen. Endlich verlaͤßt ber) Beift 


das Gemach und wit ſeinem Verſchwinden wird 
es auch ruhig im Kaufe. Indeß kommt der: Herr 
des Hauſes zurück und wundert ſich nicht wenig, 
Thür und Thor bei Nacht offen zu ſinden. Man 
erzählt ihm die Geſchichte. Der Herr verfüge ſich 
in feine Zimmer. Die Leiche ber Frau liegt ruhig 
da, .aber bie erbrodenen leeren Kaſten — 
wie die Geiſter gehaust. 





Aäthſel. 


1. Sylbe, 

Im. heißen Morgenlande , 
Dft bei dem Wüſten⸗Sande 
IR Leicht zu finden fie.. 

Sie ift und war .ein Zeichen 
‚Der Zapferu, Siegesreichen, 
ZJedoch der: Feigen mir. 

2. Spibe. 


Dur fie kann nur gerathen 

Die Flur mit ipren Saaten; 

Sie gibt der Erde Kraft. 

Das Leben hätt’ hienieden 

Nicht Freude, keinen Frieden, 

Benn fie nicht wirt! und fchafft', 
3. Splbe. 

Mit ihr erfpeinet Reben 

Und reges, mimt'res Streben 

Hier auf der Erdenwelt. 

Wenn ifre Feindin weichet, 

Die fie noch nie erreichet, 

So tommt fie und erbeikt. 


Das Banze. 
Sein Name fammt aus; Zeiten, , 
Die; vieles, Glüd „bereiten . 
Der, ganzen Chriſtenheit. 
Wer hörte es nicht fagen 
Gar oft in diefen Tagen, mr 
Denn's naht die, Dfterzeit. 





Auflöfung des Mäthiels in 46 39: oe 
Spinnen 





War: Revaltion, Drud und Berlag von A, Kranybüpler in Zweibräden. 


er 
y5’ - 


‚Brahiige Blätter - 


Gerichte, Doch ud nett, 





Moſes und Adalbert. 


—— ) 


In der. Mitte der. Strafe ‚gelangte Abalbert 
auf einen freien ag, wo Verſuche emacht waren, 
einen Garten anzulegen. Wenigftens lieh ein grünes 
Stafet, welches einzelne welt und kümmerlich aus- 
ſehende Sträucher und eine Anzahl. fandiger Beete 
mit fpärlichem Pflanzenwuchs umzäunte, dieſen 
Gedanken nicht ganz unmahrfceinlich gelten. Die 
Häufer um den Plag maren nur einftödig, aber 
reinlich und freundlid; eines zeichnete ſich jedoch 
befonderg vor den anderen aus. Es war bodhgelb 
mit blaugemalten Benfterrändern und über der 
Eingangsıbäre prangte im goldenen Lettern ber 
Name: „Fichtennadelbad.“ 

Died war die berühmte Anftalt, deren Bor: 
fieherin mir ‚bereitd Beinen gelernt baben. Sie 
ſtand in allem Glanz ihrer Morgentoilette vor 
der Thüre und Adalbert konnte nit tumbin ; ihr 
einige Aufmerkiamkrit zu ſchenken. Da BWernig 
ihm beim Frühſtück die Voriheile dieſer Anftalt aus: 
einandergeſetzt und ſeinen Entſchluß ausgeſprochen, 
tägli ein Bad zu nehmen, ſo vermuthete er ihn 
hier und trat deßhalb zur Vorſteherin heran, Er 
fand ſich in feiner Vermuthung nicht betrogen. 

Die Vorſteherin führte ibm höflich kuirend 
unter unzähligen Berbeugungen durch das Haus, 
nach einem: dahinterliegenden Garten, in ‚welchen 
hölzerne Tiſche und Stühle zwiſchen Bäumen und 
Büſchen in Erwartung der leider noch fehlenden 
Badewelt aufgeſtellt waren, und bemerkte, daß 
Herr Wernitz fo eben im Bade ſey, aber bald das⸗ 
ſelbe verlaſſen werde. 

Da man hier, wie in jedem Bade auch Er⸗ 
friſchungen aller Art bekommen fonnte, fo ſetzte 
ich Adalbert unter eine ſchattige Linde, beſtellte 
ein Fruͤhſtück und harıte bed Theologen. Gin 


plöglich vor der Thüre ſich erhebender Lürm erregte 
feine Aufmerffamfeit. Bine tiefe männliche Stimme 
rief ‚in. rauhem Tone: „Bop. Teufel, ein glüd- 
licher Einfall ,, Jungen: Wenn es noch etwas anders 
au trinfen gibt ,- ald Fichtennadelmaffer ; fo ift dieſer 
Ort fo gut, wie jeder andere, . Borwärts marſch!“ 
Und herein trat von Hochbein, gefolgt ‚von feinem 
büpienden  Sprößling und, von Gtrößfe und 
Mertens, A 

Der Vorfieberin war dieler wilde und (ärmende 
Beſuch keineswegs angenehm. Sie flellte ſich vor 
die Thüre, die zum Garten führte, als wollte fie 
die Gintretenden surüdhalten, und fagte mit ge: 
bieterifchem Tone: 

„Diefes ft Fein Öffentliches Haus, meine Herren, 
und ich fann Sie nit aufnehmen, meine Herten, 
Id muß Sie bitten, ſich mo anderohin zu bemühen.“ 

„Ah, mas ſchwaätzt das Frauenzimmer,“ rief 
Hodbein fle zurücdrängend. Iſt dies hier ein Bad, 
oder ift es keins?“ 

„Es ift allerdings ein Bad, wie Sie fehen!" 

„Nun wenn e8 das iſt, fo wollen wir alle baden 
und mir haben es nöthig, mie Sie fehen. Tritt 
vor Ströbfe," fagte der beruntergefommene Edef: 
mann. Diefer that's. 

„Betraditen Sie ihn, Madame. Wie lange 
glauben Sie, Madame, hat diefer Waldläufer nicht 
die Wohlihat eines Bades genoffen? Man follte 
meinen, feit der Zeit, wo ihn die Hebamme geſpült 
und gereinigt, Iſt es da nicht Chriflenpflicht, 
ein fo verwahrloſtes Wein vom —n eines 
ganzen Lebens zu befreien 2" 

" „Ih muß Ihnen bemerken, daß mein Vad nur 
für Kranke und Leidende if." 3 

„Um:fo beſſer, Madame. Tritt ws; Mertens; 
si Du geſund, Burſche?“ m 

Der Angeredete trat mit einem grinfenben Lächeln 
vor, legte: jrine Hand auf. den. Bauch und‘ rieb 
ihn, als hätte er heftiges Leibſchneiden. Darauf 











deutete er auf feinen Held und feinen Mund und 
machte die Geberde diutd Trinkenden. 

„Sie fehen," ſagte von Hochbtin, „daß Sie hier 
ein entieglih krankes Individuum vor ſich haben. 
Diefes Weſen leidet an einem immerwährenden 
Durſt, daher er ſtets einen trodenen, brennende 
Hald und Reifen im Magen bat, Ich Hoffe, der 
Bejaniihernömärbige ertegt das Mitleiven Ihres 
weiblich fahften Gerrürdes Mid wos ſagen Sie 
zu dem Erdenſohn?“ fragte er, ſeinen Sohn im 
Knopfloch derbeigtehend. „Während jener Pörper: 
lich krank, ift diefer es geiſtig. Die Schmerz eis 
ner unerwiderten Liebe nagt ihm am Herzen. Viel⸗ 
leicht helfen ihre Fichtennadeln, edle Seele. Da 
ws ſich aber nicht als vortheilhaft bewährt bat, 
nühtern ein Bad zu nehmen und da mir Bei 
Golt Dielen Mörken erft eine wahre Kinderportion 
von Speilen und Getränken zu und genommen 
haben, fo beforgen Sie und einige Flaſchen Bein 
Und zu effen, fo viel ihre Küche aufzubringen ver: 
mag. Sie Haben doch Win?" 

„Ich flihre nur leſchte Weine, wie Patienten 
fle vertragen können. Würde Ihnen Moſelwein 
eretig feyn?“ fagte die Worfteherin, die durch 
einen Dufateh, ven ihr Hochbein in bie Hand ge 
drädt, zu feinen Gunften geſtimmt war. 

„Küplendes Getrank, wirkt blutreinigend und 
abführend. Bin zufrieden damit. Um aber nicht 
Ki Magen zu srfälten, fo wird und Strößfe ein 

aar Flaſchen Rum vom nädften Kaufmann holen. 
Haft Du verftanden, Gaudieb?“ 


Der Angeredete machte ih auf den Weg und|. 


bie übrige Geſellſchaft ſah fi im Garten nad 
einem paflenden Plag um. — 

Adalbert, den der eben geſchilderte Auftritt höch— 

end ergögt haste, wurde jet von Hochbein be— 
merkt. 

„Ah,“ fagte biefer, ſich martialiſch aufrichtend 
und ein vornehmeres Welen zeigend, als vorher, 
„Sie Hier, Herr Baron? Erfreuliches Zufammen- 
treffen, glücklichetr Zufall, geben Sie mir Ihre 
Hand!" 

‚Sie wechſelten einen Fräftigen Händedrud. 

+ „Brauden Sie etwa die Fichtennadelkur ?“ 

Adalbert verfegte, daß er Die genannte Kur 
mweber Gebraucht Habe, noch auch vorausſichtlich 
brauchen werde. 

„Run gut," ſagte Hochbein in jovialem Tone, 
„dann können wir ein Glas mitſammen trinken. 
Uebrigens,“ ſetzte er leiſe hinzu, habe ich noch 
din Wörtden mit: Ihnen zu reden, und es iſt 
mir Ih, daß ih Sie hier geiroffen.“ 


Ströbke kehrte von feiner Expedition mit zwei 
Flaſchen Rum zuräd; die Wirthin brachte Wein, 
Butter, Brod, Kaſe und kalten Ninderbraten, 

Die Gläfer wurden gefühlt, Mefet und Babeln 
in Berührung gefegt und der Angriff auf bie Bor: 
räthe eröffnet. Eine ziemlihe Paufe trat in der 
Unterhaltung ein, nur ausgefülli durch sinen Toaſt 
ei Adalbert und auf die Wirthin did Babes, 
De GHochbein ein vrrttufelt ee 
zimmer nannte, wobei er zugleich Mertens ein: 
{ud, Jagd auf das Sat Wild u machen md 
ihm als ſchmucker Burſche auf die Faͤhrte zugehen. 

Der Alte von Hochbein war am erfien mit der 
Befriedigung feines Appetites fertig und wandte 
fih nur noch abwechſelnd der Rum⸗— und Wein- 
flafhe zu. Seine drei Gefährten jedoch ſchienen 
von einer unverwüſtlichen Bertilgungsluft gegen 
die aufgetragenen Speifen beirelt, obwohl fie aud 
die Getränke nicht unberückſichtigt liefen, ſondern 
in abdgemeffeger Paufe die Gtäfer füllten, ffe an⸗ 
fegten,, feerten und wieder Fälten. 

„Kein angenehmered Geſpräch,“ fagte ber alte 
Edelmann, ſich in feinem hölzernen Stuble zuräd« 
lehnend, „ald das über die Flaſche geführt wird. 
Mas find alle Euere hochgeprieienen Bergnügungen 
in der Hauptftadt gegen die einladen Genüffe, 
die wiederholt werben können, ohne zu Überfättigen 
und die, fo einförmig ſie fcheinen, doch ſtets man« 
nigfache Abwechſelungen bieten. Kennen Sie etwas 
Vortreffliheres, Herr Baron, als einen recht mun⸗ 
teren Raufch ?" _ —* 
Adalbert zögerte mit der Antwort. 
„Es gibt nichts, ſage ih Ihnen, Der Rauſch 
ift das gefteigertefte Glücksgefühl, zuſammenge ſetzt 
aus Begeifterumg , Boefte, Nartheit, Siun, Unſinn 
und mas Sie fonft noch wollen. Das Gewüth 
des. Beraufchten fchillert wie der Regenbogen in 
allen Farben. Vom Schwarz ber tiefſften Melan⸗ 
cholie His zum hellen Wei der ungeheuerſten Heiter⸗ 
feit, die um fo größer ift, teil fie gar keine bes 
flimmte Urſache hat, — doch Schwarz und Weiß 
find nit die Megenbogenfarbin und ſo falle ich 
aus dem Bilde. Ja, was wollte ih Tagen? Mictig! 
Iht Schlingel,* wandte er fich plbhzlich gegen Gate, 
Ströbfe und Mertens, Ihr denkt, ich werde eüne 
lange Rebe über das Trinken huhten und ws feibft 
darliber verheflen und fo wind, mas mir abgeht, 
Euere Portionen vergrößern. Aber Ihr. irrt Guch. 
Ich Ponnnandire jegt: Glaͤſer lerr, Flaſchen zu! 
Ihr ſollt Cuch ſchaͤmen, Am frühen Morgen ſchon 
viel zu ſaufen. Geht zu, wie For: Euch: ſonſt amu⸗ 
ſirt, hier zibts nichts ehe) far 


Die Angere hatten den erften Theil bes 
Kommando’s ähnelt befolgt, ſchauten beim zweiten 
jedoch trübielig darein. Da indeh die Miene des 
Alten Feine Weigrrung jzu geftatten ichien, fo ſpran⸗ 
gen Pe und ſihlenderten im Garten umber, 
trgend seinen Gegenſtand ſuchend shit selten fie 
#6 erfiremen fomiten, ’ 

uch Halte auf Enberbination, wie Sie fehen ‚” 
fagte der Edelmann lächelnd. „Herrikaft Über 
die. Gemülher Anderer mar immer die @igentbäm: 
licht eir derrr von Hochbein. Das Verbot zu trinken 
dehn Fi Ubtigens nicht auf uns Beide aus, Hert 
Bardu. Erlauben Sie mit, daß ih mir ein Glab 
mise, — dieſer Wein ift mie Waſſer und ver: 
dirdt aur den Geſchmack des Rums — beditnen 
Sie ſich ſelbſt, und laſſen Ste mic einige Mugen: 
blicke über das nachdenken, was ich Ihnen zu fagen 
tale, Es ift wenig, aber wichtig." 


(Bortfegung folgt.) 


— — 


Die zwei Kronen der Königin Hortenfie. 
Ray dem Franzoſiſchen von &. Dubois. 


r ts 

Es war am Worabende des Tages, an bem bie 
ahrliche VUtüfung und Pretsvertheilang in dein In: 
hr der Ehrenfegion zu Ecourn ſtattfinden follte, 

welches der Kaifer Napoledn für die Erziehung von 
vierhundert jungen Mädchen aus verarmten adeligen 
Familien geftifter hatte. War «8 banges Morge: 
füht vor der morgenden Prüfung, — ober glü— 
hende Hoffnung und’ Tchälerifber Ehrgeiz, der nad 
einer Lorbeerktone, den gewöhnlichen Preiſe Bei 
derartigen Gelegenheiten, mit demfelben Eifer ftrebt, 
wie nach tinem Throne, — was alle die jungen 
Herzen in ber Auſtalt Höher und heftiger fihlagen 
and fo mind junge Wange blaf werden, oder 
von innerer Aufregung erglühen ließ? Mein. Alles 
Andere würde in beim Augenblide vergeſſen worden 
fen, als an dem Haupteingange des Gebäudes 
Yie Meldung geſchah, dir, von Munde zu Munde 
fiegend, mit Biigesfähnefle in Halle und Korridor 
und. felbft in den entfernteften Gemächern wieder: 
Hallte: „Der Kater!” Nicht der Glanz seiner 
Ver ſon ober, Umgebung war 8, mas dieſe jungen 
Wefen bei feinem Beſucht ſo plötzlich das vergeflen 
fieß, mas fle vorher viele Wochen lang Tag und 
Nacht beſchaͤftigt hatte; nein, dieſe Aufregung batte 


nd in einer mehr perſoönlichen Beziehung 


ihren Bru 
zum Kaiſer; denn wt erſchien allein und im ganz 


einfacher Tracht, mit unbedecktem Haupte, in ber 
einen Hand feinen Hut tragend, während. bie an- 
dere im Buſen fledte. Gefolgt von Madamt Sam: 
pan, der Vorſteherin ber Anftalt, ſchritt er fo 
mit rubigem Lächeln buch die Reihen der Schü— 
ferinnen, die mit glühenden Wangen unb geſenk— 
ten Bliden da flanden, als fühlte eine jede, daß 
fie beim, leifeften Aufbliden dein Adleraugs des 
Kaiferd begegnen müſſe. 

Ale Bemerkungen, die: er zu machen für gut 
fand, richtete er an bie Schülerinnen felbit, da er 
nie um die Namen derſelben in Berlegeuheit war, 
denn er fannte ein jedes biefer jungen Mädchen 
perfönlih fo genau, wie deren Bäter, bie faſt alle 
in feinem Heeres dienten ober gebient hatten 

„Diele Schrift fünnte etwas deutlicher ſeyn und 
die Grundſtriche nicht fo dick,“ fagte er gu Einer 
und dann zu einer Anderen, deren Betas: Sr 
lich Weneral geworben warı 

„Wenn Sie Ihrem Vater fchreiben, ſo ans 
liren Sie ihm in meinem Namen gu feiner Ber 
förderung,” und zu einer Dritten: y 

„Befinden Sie ſich Heute beſſer, Amelie? Sie 
feben ſehr blaß aus; aber ich glaube, ich. würde 
beffer darüber urtbeilen können, wenn micht dieſer 
große Dintenflet die bübiche Wange bedeckte.“ 

Dann meiter gehend, Flopftt ex einer Anderen 
freunblib auf den Kopf, indem er fagte: _ 

„Warum find dieſe Locken fo ungeorbnet? Was 
wir Männer am meiſten am Putze einer jung 
Dame lieben, ift ein mohlgenrbneteß Haar, Hier 
it eine entlaufene Lecke, ein Deferteur, ber be: 
firaft werden muß!” Und mit muthwilligem Scherze 
ließ er ſodann die Rode los, fo: bak fie weit Aber 
die Schultern des jungen Mädchens binabfloß, daß 
in unbeſchreiblicher Berwirrang, wie mit Blut 
übergoffen, da fand, aber ungeachtet der Fleinen 
Beihämung von müänder Mitihälerin um bie 
Aufmerkiamkeit beneidet wurde, bie ihm ber Knie 
fer geſchenkt hatte. 

Sp von Klaffe zu Klaffe gehend, gelangte er 
zu brei jungen Mädchen, deren jebeö ungefähr acht⸗ 
zehn. Jahre alt, groß, ſchlank und ſchön mar. 
Bine von ihnen machte ſich beim Gintritt des Kai: 
ſers fogleih von ihren Gefährtinnen los And marf 
ſich, ihn mit dem zürtlichen Namen „Bater‘' * 
ßend, in feine Arme. 

„Ja, meine Hortenfle ‚” ſagte er, ihre Sieb: 
fofungen erwiedernd, „ein Water, ber Dich zärtlich 
liebt. Und was maden Deine Freundinnen, Gla: 
rifje und Marie?" Beiden mit freundlichen Blicken 
zulähelnd, „Du flehft, ich Habe die Namen Deiner 
Unzertrennlichen nicht vergeſſin. Mabemoifelle 


Glatiffe, Fipe fort, „Ihr Water, einer meine 
bravfien Generäle, iſt jetzt gerade nach feinem neuen 
Kommando abgereift. Ih weiß, er beabſichtigt, Sie 
gu verheiraipen. Seine Wahl iſt auch die meinige 
und ih hoffe zuverſichtlich, daß es auch Die Ihrige 
feyn wird.” 

„DMatie," fügte er dann hinzu, indem er fi 
an das dritte junge Mädchen wandte und ver: 
traufich ihre Hand in die feinige nahm; „da Ihr 
"Mater, wein armer Lieutenant, in dem Rhein— 
Feldjuge fein Augenlicht verloren hat und nicht 
fetsr’ far Sie wählen fann, fo muß ich es ald 
fein Siellvertreter thun. Aber wir müffen dad unter 
Ans allein abmachen.“ | 


„Wöhlan ‚'Hortenfle,” fuhr er Darauf gegen | 


Histe' gewendet fort, „morgen ift die Preisverthei- 


fung. "Ha Du Ausfiht einen Preis zu erlangen ? 
Ib Hoffe, 


wo, eine meiner Krotien,, — :eineiKrone; die ohne 


Blutvergießen ertungen worden. iſt. Sie wurde 
mir auf der Militärhhule als Preig in der Marbe- 
arte,’ ſo wiel ich mich erimmerbi, verliehen." Bei 
Diefen Worten drückte feine Sthmue eine eigen: 
thamllche innere Bewegung aus, DJoſephine hat 
den Staub abgeſchüttelt,“ fuhr er fort; „und wenn 
Du’ morgen: einen Preid erhaiten jollteft, wird fie 
Dir dieſt alte, verwelkte Krone aufſttzen.“ 

„Dis mir dann doppelt werth ſeyn wird,“ ent⸗ 
gognete Hortenſie, indem ſie die Hand ihres kai⸗ 
ferlichen Stiefvalers Büßte, "Der fie zärtlich umarmte 
and :dann ſeinen Beſuch mit der bei ſolchen Be: 
fegenheiten gewohnllchen Bitte an Madame Gampan 
Beiloß, nämlich, den Zöglingen einen Peiertag 
zu geſtatten·· Ob wohl der Anblick jener fröß- 
slichen Geſichter, die beim Hören dieſer Bitte ſich 
noch mehr aufheiterten, bei ihm bie Erinnerung 
an jene Tage zurückrief, in denen fein höchſter 
‚Stolgı seine Lorbeerkrone war, die er ald Knabe 
errungen? ı@ine Krone, bie nichts zu fürchten 
‚har von den Leidenſchaften der Menſchen und dem 
Wechſel des Schickſals und die am folgenden Tage 
dierglüdtiche Iofephine mit eigener Hand auf-das 
fhöne. Haupt ihres glücklichen Kindes Hortenſie 
fegte. * 








daß Du dieſes Jahr nicht träge ger 
weſen biſt. Joſephine Hat mir ein Giheimniß am: 
verttaut das ich nicht Länger bewahren kann. Vor 


nigen ·Tagen fand "Deine Mui ich wei WR richten ſich freilich fireng nad den Modejournalen 


und- unterfcheiden a gerade durch Daßjentige won 








Mannigfaltiges. 
Sowohl die Damen ald die Herren seht guten 
Geſellſchaft in Paris vermeiden ſtets alles Auffal- 
(ende, und fuchen nur durch das Geſchmackvolle und 
Einfahe den Anſprüchen der Toilette zu genügen. 


Gerabe Diele vornehme Cinfachheit der Tpilette der 


Damen, welde alles Ueberladene und Bunte wer- 
meidet, ferner die Friſche und das Duftige.der Stoffe, 
die Harmonie im Ganzen find es, welche und 
in den Barifer Salons jo angenehm berühren. 
Nur die verheiratbeten Damen tragen Schmuck. 
Wer in Deutfchland in die größere Welt eintreten 
und fih darin mit dem Gefühle ber Behaglich- 
feit bewegen will, denkt vor Allem daran ‚Hin mo: 
derner - Kleidung zw erſcheinen. In Baris + wer 
langt man nur einen anſtändigen, nicht lächer— 
(ihen Anzug, ob modern oder ‚nit, wird kaum 
bemerkt. Die Grifetten auf den Boulevards, die 
Herren Commis voyageurs, die Ineroyables x. 


der beſſern Geſellſchaft, wodurch fle ihr gleichzu⸗ 
kommen glauben: Es gibt in ber — t vor: 
nehme, gefeierte Damen, melde namentlih auf 
Bällen immer in einem einfachen weißen Kleibe er: 
ſcheinen, faft ganz ohne Berzierung und ‚ohne in 
die Augen fallende Beränderuugen,,. In dieſer Ber 
ziehung dürften die deutſchen Damen, „mehr, als 
gefchieht, ji die Pariferinnen zum Vorbilde nehmen. 


Greudige Heberrafhung.töntet.) Dies 
bewies neuerlich abermals ein Vorfall, der fi in 
einer Pariſer Kaferne ereignete. Der Warhtmeifler 
Marguis erhielt den Auftrag, einen Regiments: 
befehl abzufchreiben, in welchem das Avansement 
eines Unterofficierd zum Officier kundgemacht wurde, 
Marguis erfüllte_ahnungslod den Auftrag; als 
ihm jedoch der Name, des neuen Dificiers ‚unser 
die Feder Fam und er feinen eignen als ſolchen 
(a8, erbleichte er plöglih und flürzte befinnungs- 
(08 vom Stuhle. Alle Verſuche, ihm wieder ins 
Leben zurüdzurufen, waren vergeblih und am 18, 
v. M. wurde er unter allgemeiner Theilnahme zu 
Grabe getragen. — 
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Auflöfung des Raͤthſels in line 





| . (Bortfegung folgt.) Balmfouutagi... ii mm 
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fälziſche Blätter 


für 


Sechie und — 





—E Ankauf 


— 


du Bergen faßen ftumm und ri, 
F ; Geht in weiße Floken, | 
Denn für, den Schnabel gab's nicht Bi, 
Au beißen und zu broden 


Da Yartı" auf Einmal der Befehl 
up* nf auf’ länen Binden: 

Sie follten ugs mit Tanter Kehl' 
Der Welt ven Leny verfünden. 


Schnell ſchütteln fie den feuchten Schnee | 


‚Aus ben erflarrten Schivingen, 
Und ſteigen jubelnb in die Höh', 
Den Auftrag ju vollbringen. —' ' 


TE fie der Welt nun angefagt, 
Der holde Früpling fomme, 

'nnDarfteiget, als der Morgen. tagt» 
Er ſelhſt vom Dimmelsdome. 


AUnd wo ser. ging und wp er aau⸗ 
TL 8 neues Leben... ı . 
Erwedt von, feiner milden Hand 
+4. Die Blumen fid erheben. — 


Es grünen Berge, Thäler, Au'n 
Gehorchend feinem Willen, " ‚ 
Die Bluthen fprerigen ; ihm zu an n, 

Rengirrig ihre Hüllen, 

Die Bifcplein hüpfen in dem Se, 
Es quaken Fröſch' in Teichen, 
Ed Frings das lebensfriſche Reh 

ch neubelaubte Eichen. 


WVo tönet luſtig ıbie: Schahnei, 
26 Bogllein fingen Lieder: : 


‚:MRjen Gazte Miner iR were, © han 


MDer holde ag — — 
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DONE. aa 
GHerr von "Sodbein legte den inher an 
aſe und goß nachſinnend ſich ein Glas Rum 
in, wobel er in der Zerſtreuung ihn zu miſchen 
vorgaf. ‚Nachdem ur das Glas auf — Zug 
geleert/ begann we: 
Es iſt nie meine Manier anfen; ai it 
Fremde Angelegenheiten zu miſchen; man hat nur 
Sorge’ davon; ich Habe’ die melnigen ' allein im 
Auge behalten und fle, leichteret Behandlung: 
wegen, auf das kleinſtmögliche Maß reduzirt, Mas 
muß der Menſch, er mag wollen oder nicht ? Muß 
er’ große Ländereien bewirthſchaften und ſich mit 
Intendanten ärgern, bie Ihr: Beflehlen; mit: Pach⸗ 
tern abquaͤlen, die ihm den Zins‘ midt zahlen; 













langwierige Progefie verwideln? Nein! — Muß 
er Pferde, Hunde umd Maitreffen Halten; von 
denen ihm die erfterem plöglich fallen, bie zweiten: 
tofl werden, die’ dritten ihn um fein Geld bettü⸗ 


und Orden tragen, in einer @quipage fahren, ſich 
einen. Foflbaren Titel zulegm? Keineswegs. — 
Aber was muß er immer, auf welche Grundbe— 
dürfniffe reduzirt fich ſchließlich feine Grifteng? — 
Er muß eſſen, trinken und ſehen, wo er fein 
Haupt hinlegt. Dem kaun er nicht entgehen und 
wenn er ſſch Alles vom Leibe geſchafft hat. Nut 
wohl, nach dieſer Erkenntulß habe ich gehambält: 
Meine großen Ländereien find dahin. Meine Mai⸗ 


Atrefſen, Pferde, Hunde, Mahbarn, Intendanten, 
I Xitel und  Eauipagen find dahin, Sie machen 


mir Peine Sorgen mehr. - Nur die lehten drei 
Sorgen bleiben, und ich befriedige fle, ſo gut ich 
Itann. Ich eſſe die Mahlzeit, die mir der Zufall‘ 
ſchict oder die ich bezahle, trinke für moin Geld 


nid bbſen Nächbarn herumſchlagen, die ihm dm 


gen? Aud das muß er nit. — Muß er Stern — 


— — — — 


— — 


ober wo ich Kredit habe, und ſchlafe, wo ich einen 
Play für mich finde. Voila tout! So lebe ih 

















inmitten ber civiliſtrten Geſellſchaft im Mäturzu- 
flande, und th lebe behaglich genug. Das ift 
meine Philofophie. Gefällt fie Ihnen, Baron?" 
Adalbert nidte bejahend, da er das Geſpräch 
rn gerne e eitern, Jonbern, auf I den —— I 
vorn TA eet 
Et die Beute,® fuhr der au fort, 
ätten re bier ſeltſame om jugetragen. 
Bas ſchiert es mich? 
Eſſe ea. wenn id mich darum; befätimere ; 
trinke ich chlechter, wenn ich es nicht thue? - Das 
ließe fi bezweifeln. Doch das Kurze und Lange 
von der ganzes Eech iſtynich Hin ſitx Edelmann 
und ih will verdammt feyn, oder ih will als 
Edelmann {eben und Rerben, nd da der Stamm: 
baum der Sarden nicht geringet ift als berer von 
Hit bein ‚: ſo fühle ich mich prepflichtet, einem 
—ö ebsten «Dienf zu leiſten obwohl 


Stüd Alterthum acquirirt. Wie werält fie Ihuen?- | 
NRomantiſch, grandiog Arten! D ‚bie, ‚per: 
gangens) Zeit: m 11: sta; lan]? admsı 

Adalbert :bemerktr, daß ihm die Ruine aupn= 
orbentlid gefalla. vr) tt cr mulndyd Int 

Mun noeh, Ai ſchön aber doch hen Gen; 
zen in baufaͤlliges Ding „.mmd- ich rasen Ihnen, ‘'.f) 
ıbietbei bag in dem Kon bes alten Edelmannes | 
etwat beſonder⸗  Beneutfannd, 7 „ih. rathe Ih⸗ 
nen). für die nachtten Kane: und Nädter nicht dal 
rin — Das iſt Alles, Sapieuti sath 
Ich Hoffe, Sie bald wieder zu ſeben. Kommen || 

Sie: nach dem Lindenktuge wenn Sie eine fröhz 
Tide: Geſei ſchaft und an ſaftiges Gtüd, Wi: 
braten nen ‚wollen. Da, Fomngtı mein Komi⸗ 
tatsı Sie Ichelnen irgend sine Schaudthat jmudger, 
übt zu baben. Der legte .der Hochbeine ‚hatzeine 
Breudenflagge im feiner Phyſtognomie anfarzogen, 
Die nur bei folder Gelegenheit weh. Noch in 
mal Adieu, » A zivederekl" > .;., 

Adalbert haͤtte gern weitere Nufkikeung über 
die räthfelpafte: Warnung. gemwünfcht,. Ooch ‚ber 
Alte entiernge ſich ſo ellig Daßses erflchtlich war, 
er habe nicht im Sinn: fe zungebin. Geine dei 
Begleiter folgten ihm⸗ 

Nachſtunend fügte der junge, Mann das Sauyt 
in · die Hand. Drobte ihm Gefahr in den Ruine? 

So; ſchien es. Von weni Exverlor ſich in 
naher Die nächfen;:auf Die, er werfiel, 
woren ber Zwerg und ſeine Begleiter, Aber was 
beahfcdnigeen fletı-Gr wurda feinem Sinnen darch 


u 


hi 


\ 


ein. Meifes männlihese Wimmern und durch ein 
lautes weibliches. Gekreiſch entriffen, 

Um den Grund biefer Störung zu erfeben, 
müſſen wir etwas in Die Bergangeppeit zurück⸗ 
kehren. 

— nahm ſein Bad in der kleinen Zelle, 

deren A ini in eiher Reihe neben einan= 
= 


db die fa yobs idut da 
Shüren J dam n n tn de 
das in ziemlihem Humor ſich — 8 leeblatt 
durch den alten Hochbein vom. Tiſche geſchtucht 
man, ſpanerte es an ben Zellen entlang und Hans 
befchäftigte ſich damit, bie Thüren der Zellen zu 
öffnen und das Innere zu — So kam er 
uch an diejenige, ‚in, weld fih befand. 
Der Port lag in einer Ba und febrte der 
büre den Nüden zu. Gr befand mi, eben in 


iner Art vo" Bitzücung, hetvorgerufen durch 
as Aroma des — ———— 
feine @tibber ſpulie und Dry” wir en 


!Gefühle, die in der berät RER Fülde Bruft 


doppelt angenehm, ‚durdwallten. - . wien e am 
\Hulda, und dieſer Gedanke, —— fol⸗ 


Igendem Gedicht, welches ex mit, eine 


— zeichnett, uin gelagentlich 5* 


avon zu machen: 


& fhaute DIE, d u t 
“A Hamm di — RN ii = 
Ih fehe Dig D Maus a 

Es weint um den —— 


O regt Dich d lexes ſ 
Birk Du bei meinen Orım Sn 1? 
—— wär’ es, Tolched He 
Ih leide — Da vermagft —— 

Dieſe gelungenen Strobhen waren F Pr 






Igefihrieben und"ider Dichtet ÜBerlas > fleinhiehrere 


Male, ohne im Feuer feinet Cupfindung ywiahnen, 
daß io eben menſchliche Bosheit bemüht war, Feine 
ſchwaͤrmeriſche Verſunkenheit auf eine für ihn 
höchſt beklagens werthe Weife, zu benupen. , 

Hand, Ströbke und Meartens — 
ohne daß er es ahnte. Die, lehztexen Beiden 
ten mit ſtolzem @leihmutp, ihre, kurzen Pie * 
Ploͤſlich keimte in Mertens ein infernaifer ®&e: 
danke. 

Dicht an der offnien Tfüre (ag af ülnent Stuhle 
die Kleiderhuͤlle d llebeſeufzenden Sqchanttetlings. 
Nur fein Hemd hing an enem Nagel, jedem Diebe: 
‚griff unerreihbar, ‚über, ſeinem olympiſchen Haupt. 

Mertens bemächtigte ſtich berſt einiger Häupt- 
Heidungsftäde, die übrigen wanderten in: die Hände 
‚feiner Begleiter. Die Thuͤre wurde w 
‚lehnt und die Verbreder entfernten fd. 


MWas war mit ben geraubten Gegenfkänden an: 
zufangen? Gin wirklicher Diebſtahl lag nicht in 
ihter Abſicht. 

» Da flel von ungefaͤhr Stroͤble'g Blick auf eine 
hohe Kanne: Er befchloß, dieſe zu einem Weih⸗ 
nachtebauui auszäpugen. Gedacht, geifan! Bald 
flattertin Beinkleider, Rock Weſte, Hofenträger, 
Batermörder, Stiefel, Unterhoſe, Vorhemd in 
munteren Schwingungen an den Zweigen ber Tanne 
bin und ber. os 

Nadven dab Alechlatt ſich des Anstids hin: 
langlich gefrkät, trat x den Rückweg am, unbe 
fünmetn'der Dinge, die da kommen fonnten. 

Mun hatte der kleine blinde Gott auch nach 
Hufda’s zartem Bufen mit: gewohntert Meiſterſchaft 
den goldenen Pfeil der Liebe entſandt. Sit be: 
ſchloß, troz des Verbotes ihrer Mutter, den ge- 
niafen Wernig zu fehen und da fie ihm im Mic: 
tennabelbade wußte, iolsukte fle dorthin ihre ber 
flügelten Schritte. Um aber bie Blicke ihrer Mut- 
ter zu täufcen, mäßlte: ſte einen Weg, der fie 
dur eine Hintrrighre in den 9 rien des Babes 
führte, 

* ı bier '' Oortfeguing folgt) 
"u, Art 
nen 3, i — — 


Die much Kronen ber — Borlenſe. 





wi Chörtegung.) 
HET BI 6 IT ww uw 
Die“ Peeisvertheilung war vorüber. E34 war 
vie dritte: Feſtlichkeit ſeit der Bründung des = 
ſruute und fer war mit den üblichen "Wlanze bei 
gangen "worden, Die jungen Mädchen Hatten 
fich jetzt in die Gärten zerſtrrutz Einige in Gruppen, 
um Dis am demſelben Tage errungenen⸗ Triumphe 
wieder und wieder zu beſprechtn/ Andere in. ein⸗ 
ſamen Plaͤtzen allein wandelnd, um jenen Träume: 
reien nachzuhaͤngen, die füh mie die Hoffnung ſelbſt, 
aus der ſie ihte Nahrung entuehmen, für das junge 
Her, And, das, während es ſich gany der Gegen: 
wart und dem Genufle des Augenblide hinzugeben 
ſcheint, Died. nur thut, um zu einem Kluge in bie 
Zukunft neue Kräfte zu ſammeln und feine Bfügel 


neu zu befledern, Die Gegenwart; in der dad menſch⸗ 


liche Herz gern weiten: moͤchte/ iſt in jener Lebens: 
periode noch nicht gekommen. 

Dennoch ſchien es, ald wenn bie Ahnungen und 
Borempfindungen, welche eine ber Aelteren in bie: 
fem jugmdlichen Girkel zw jener Stunde hegte, 
nicht heiterer Art wären; denn Thränen floſſen 


‚mit zärtlichem Tone 
' „meine en mit Monſleur d’Herville; 


aus Marien’d Augm, als fie ſich von Bir -Rüs 
fenbanf erhob, auf ber fle ihre Freundiunen Hor—⸗ 
tenfle und Glariffe erwartet hatte, die ſich ihr ie 
eben Arm in Arm nähberten, In dem Raubenr 
gange, wohin ſich nun alle Drei wandten, trafen. 
fle den Bärtner Georg, der über die Bemmäftng, 
feiner Rorbeerpflangen lamentirte, : 

„Wahrlich, ihr Habt alle Urſacht euch heute zw 
beflagen, daß ihr Korbeeren ſeyd; es iſt feine Klei—⸗ 
nigfeit, Kronen für vierhundert Köpfe zu liefern. 

„Do! Für vierhandert Köpfe! Freund: Gtorg!“ 
rief Glariffe laͤchelnd, „Ihr müßt geftchen, ba: 


Lift etwas übertrieben; Ich kann Quch wenigftens: 


eine zeigen, an der Cuere Lorbeerpflanzen dein: Recht 
baben, und zwar die, welche Medemoiſell· dem: 
tenfie erhalten bat," 

„Sie babın Mer, Mabenoifelte —2 
der Gärtner, während er den Larbeerkranz aufs 
merkiam Betrachtet, der am Arme des jungen 


* bing, „dieſer Zweig muß vor einer langen: 
‚Reihe von Jahren ausgefhnitten worden ſeyn.“ 


„But gerathen, mein wertber Georg,“ rief Here 
tenfle, „denn diefe Krone wurde dem Kaiſer ger 
geben, als er vierzehn Jahre alt war". ; bi 

„Wohl, wohl,“ ſagie Georg. „Sollte man a8: 
denken! Nun, ser bat 28 bald gelernt, ſich noch 


Jeine andere Art von Kronen zu verſchaffen. Mit 


biefer möchte er jegt nicht mehr zufrieden ſeyn.“ 

Mit diefen Worten ging er weiter, während 
er fortfuhr über feine zerflörten Pflanzen zu drums 
men, bis Die jungen Mädchen, mit anderen Ber 
genftänden befhäftigt, feiner nit mehr adhtatem, 

„Meine thaueren Kreundinnemj".;fagte Glariffe 
zu Hortenſten und Mari 


dem Banfier von Paris, wird in furzer Zeit ſtatt⸗ 
finden und margen ſchon verbaffe ih Ecouen.“ 
So ſchnell?“ rief Hortenfle überrairht. 
„So schnell?" wiederholte Marie mit weh⸗ 
mütbigem Tone und brach in einen Tpränenfirom, 


Thörichtes Kind!” fagte Glariffe, fle zärtlich 
füffend, „Paris if nicht fo weit von Gcouen, 
dag ib Di nicht öfters befuchen könnte, ſelhſt 
wenn ih Wagen. und Pferbe hätte Auch wird 
es Deine Abſicht nicht ſeyn, immer in der Schule 
zu bleiben. Sagte nicht der Kaifer geſtern zu Dir, 
daß er jelbft für Deine Verheirarhung und Aus: 
flattung Sorge tragen mürbe ?” 

Ich weiß," entgegnete Marie fill weinend ; 3 

„der Kaifer hat meine Hand meinem Couſin Au⸗ 
guft, einem Gubaltern : Dfficier verſprochen, ber 
eben fo arm ift, wie mein Water, Und beunod 


aus. 





wurde ich glüdlich feyn, mern ich nur Cuch nie 
geliehen hätte. Glaubt mir, ih fage bies wicht 
aus unbdefriebigtem Ehrgeize, fondern im Borges 
fühle der bitteren Empfindungen, Die. meiner war» 
ten. Du, Hortenſie, ald die Tochter bes Kaiſers, 
wirft vielleicht mit einem Könige, ober mindeftens 
mit einen der höchſten Würbenträger des Reiches 
vermählt werden, und Du Glariffe, die Tochter 
eined der begünftigtften Generäle bes Kaiſers, ver⸗ 
maͤhlſt Di mit dem reihflen Bankier von Paris, 
Glaubt nicht, daß ed Euer hoher Rang und Reid: 
thum ift, was ich beneibe; nein, ich trauere nur 


bei bem Gedanken an den unermeflichen Abſtand, 


der ſich zwiſchen Cuch und dem Kinde eines armen, 
blinden Lieutenants mit Wartegeld, oder den Weibe 
eined Subaltern-Dfficierd aufıfut. Ja, ich weiß, 
es wird eine Scheidelinie zwiſchen und gezogen 


werden, die mein Stolz zu einer unüberſteiglichen 


Wand. erheben wird, und dennoch wird es mid 
nicht töbten, ‚wenn Ihr fie wirklich als eine Schei: 
dewand beſtehen laßt, wie Ihr — +8 müßt. 
wiedert jegt nichts, meine Theueren! Ich weiß 


Alles, was Ihr Tagen und verfpreden würbet, aber |: 
daß die Verhältniffe zu]: 


ih weiß auch zu wohl, 
mäbtig über Guc fen werben.” 

Und behaupteſt Du denn Flüger und weiſer zu 
ſeynn als wir?" fagte Glariffe. 

„Und mehr Erfahrungen zu baden, als wir?" 
fragte KHortenfle, und Beide Füßten zärtlich die 
Tpränen weg, die jegt unaufhaltfam aus Märien’s || 
— Augen über ibrs Blaffen Bangen binab: 

n I 

Ach!“ ſagte fie mit dem Ausdruck⸗ der innig⸗ 
fen’ Liebe und des tiefften Rummers, „es ift in der 
That fo. Verzelht -mir, wenn ich ſage, ich habe 
mehr Weisheit, mehr Rebengerfahrungen, wie Bine 
von Cuch, Ich babe die Weisheit und bie Er: 
fabrung , die man nur in der Schule der Leiden 
uud des Kummers erlernen kann. Ihr ſeyd Beide 
zu glüdlich, um mich zu verſtehen, Ihr kennt die 
Macht der Verhältniſſe nicht, 


fo, es kann nicht ander& nach dem natürlichen Laufe 
der Dinge kommen.” - 

„Nimmermebr !" tiefen SHortenfie und Glariffe 
zugleich. 
Gott fegne Euch für biefes Wort!” vief Marie, 
„ich muß es von Eueren Lippen küſſen. Diefer 
unfreimillige Ausbruch Eueres Gefühls if Balſam 
für mein Herz. Wohl, es mag fo ſeyn; ich will 
—— — hu tut mir =. zu 


Er! 


Ih Tage Euch, die | 
Welt ift im Begriffe uns zu trennen und es muß | 


glauben, daß die Welt: umfere: Herzen nicht tim: 
nen fann, fondern daß Ihr Beide zuweilen an die 
arme Marie, Buere Schulfreundin, die Cuch fe. 
zärtlich liebte, . zurückdenken umd ihrem «re 
daͤchtniß zuweilen ein‘ Wort, oder einen Stufzer 
oder eine ſtille Thräne der. Ruͤckerinnerung ſchin⸗ 
fen werdet. Aber bie hohe Stellung, die Ihr ein⸗ 
nehmen follt, bat ihre Anſprüche an Euch. ;Zuenr 
Geſellſchaft wirb nicht die meinige ſeyn. Ihr könnt 
Euch nicht zu mir berablaffen und ich will mich 
nicht zu Euch hinaufdraͤngen. Ich bitte Cuch aber⸗ 
mals, verflchert ; verſprecht nichts. Ich weiß Alles: 
was Ihr ſagen würdet, was Ihr jehzt denkt und‘ 
einpfindet; aber «ben weil: ich dies weiß, bin ich 
auch im Stande vorauszuſehen, was Ihr in weni⸗ 
gen — denken und empfinden mw“ na 

WWoriſebung folgt). fi 
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Mannigfaltiges z 
Aus Paris wird vom 26, März gefchrieben : 
‚Die Leute, welde ans Tiihrüden und ans Tifc- 
‚flopfen glauben, find in Berzweiflung,. Der Ameri« 
kaner Hume iſt abgereift, ohne Baufen und Troms« 
peten wie man zu. fügen pflegt. — Seite legte 
Soirde im Palais-Royal iſt nicht glüdlich geweſen, 
‚denn einer von feinen —— fiel total aus 
der Rolle. Er Sollte den großen Friedrich bar: 
ftellen, aber faum mar dieſer erfle Theil des Pro: 
grammöd- audgeführt, ald die @richeimung;, die ine 
Compoſttion von: Fleiſch und Knochen war, . wie 
Sie und ih, im ein ſchallendes Laden. ausbrach 
"Die Mehrzahl Der Zuſchauer that ein ‚Gleiches, 
und ber Zauberer machte ſich aus dem Stauhe 
Am anderen: Tage verlieh tr Paris, um, wie sd: 
beißt, feine Schwerer abzuholen, melde: dafſſelbe 
Talent der Esocamotage — ſoll. 


siugt 





Die Barifer Alademie der: Berüfenmarher - on 
Damenfriſeure hat. den großartigen Entiblaß . ges 


faßt, daß zu Longschamps die Damen herabwal⸗ 


(ende Haare bis: zum. Gürtel: tragen ſollen, Die in 
der Mitte mit roſa, blau und grünen. Baͤndern 


‚gebunden find. und am Ende in fünf Lirthouch on⸗ 


auslaufen Die — — vo ‚im 
Vreiſe — | asse, 








Bra che Blätter 


Serhine, poeſte ie und Unterhaltung, 








Kan. 
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Mofes und Adalbert. 


rs mi (Bortfeßung.) 


Ba hatte unterdeß Die Wonnen des Babes 
ws ver Phamafle zut Denüge genoſſen, et ent⸗ 
flieg der Wanne, trocknete ſich ab, warf fein Hemb 
über und wollte zu ben anderem‘ Kleivungsſtucken | in 
rei Air — unerfreuliche Eatdeckung = fie 

waren nicht da! Wr rich ſich die Augen, tim beſſer 
zu ſrhen et ſchaute Ih alle Winkel, ſelbſt in folde, 
wo ihaa die price Unmdzlichteit, als könnten 
fie feine andere HüNMe Bergen, von vornherein An⸗ 
dendptere, es war widıs ba! Kein⸗ Sour feines 
—— MNintingbäntieives;, ſeines Blauen 
Fracks & la Werther, feines Pflanzerhutes, — 
er hatte nämlich eine leichte Ländliche und doch ele: 
geute Toilerta gemacha, ⸗bein Atoll bon fäner 
weh; rt blauen · Bergihuneinnicht gehlumten 
Mehr, — alles verſchwunden, iti Luft und leeren 
Raum auftzeloſt Nurt ſeine Krnumtte lag einſam 
uni dem Gtuhle Merkmüriges und juglelch 
peinliches Ereigniß! Zauberei oder Diebiret wält 
A Gplel|/ tiber den Dieb" zütte ed doch belllerken 
wären! Ar ſtand den Kopfſchuttelnd im befkfivgtem 
Nach ſtnuen Was war zu thun? Die Cigenthume 
rin bes Bades rufen? Aber fle wat im Worderhaufe 
befchäftige and Ban ⸗· founte et ſich ihr in vleſem 
guſtande vorfiellen? Wernitz wär in ſolchen Bunkten 
son ner umbegränzten Empfihbfihleit. ODeunoch 
mußte etwas geſchrhen. Er oͤffnete Die Thüre ein 
wog und ſchaute durch die Spalte, ob nicht viel: 
beiqht ein männlicher Retiungdengel vorhauden ſey 
yeah 1er fein Leid klagen, der ſeiner Verlegenheit 
abhelfen ·tonne.Et ſchaute nad all Seiten hin, 
er fa aichts ee 
BR ya Himmel empor, “Himmel! Eine Tanne 


gemacht undfid mit frimen @ifekem 
Behängt. — aber wahl: Bi haif 


— — 


ſchaute mit einem verzwelfelten 


langes Nachdenken darüber, wie die Gegenſtände 
zum Baum oder der Bann zu den Gegenſtänden 
gekommen? Es mußte gehandelt werben, Mies 
wand war iss Garten, Er wagte Äh in feinem 
halbadamitiſchen Zuftande heraus und kletterte an 
ver Tanne eutpor, Aber als er den Pflanzer auf: 
we und die verbammten Nadeln verwünſchte, dis 

feine Haut bohtten und den feichıferrigen Wind, 
der mit feinem "einzigen: Sewande Studien im Fal⸗ 
tenwurf trieb, hörte er eine Gattenthäre knarren 
Er ſah Hin, er mußte hinſehen, — o daß plötz⸗ 
liche Nacht das frohe Tageslicht umbüftert hätte! 
Er ſah Hulda, fie fah ihn! 

Er ſah ‚fle und fle ihn, — für, zarte Seelen 
welch verlegemder Anblick — Et glitt vom Baum 
herunter und mwimmerte- vor Schmerz und Scham, 
fie freifchte lauı. auf und ſtärzie aus der Thüre 
fort, fort ind Weite, Ab, die betrogene Mutter 
mar fllxchterlich gerät. Mernig, der Wort, der 
Theologe, maß Ente ihn beivegen # & upte 
air ſeyn! Darum alfo braucht⸗ se Das 

iditennabelbad ? 

Wernig lag noch Hilflod auf dem Gandt jap: 
peind, wie ein Fiſch, den das Harte Sthickſal auf 
das Trockene gefchleudert, als Ada'bert nahte. 
Wenige trüb herausgeſtammelte Worte Märten dis 
Situation auf; Adalbert late, er dachte an die 
Freuüdenflagge im Geflchte des — ber Kita 
beine. Er forderte den Gefu 
und moräftiih Gefünfenen auf, ſich in — 
zu verfügen, beſtieg ſelbſt die Tanne, worauf bald 
der natürliche Menſch Wernitz in den geſellſchaft⸗ 
lichen umgarderobirt und fo feiner prefären Situa · 
tion entriſſen wurde. 

Abet ich hörte eine weiblicht Stimme reifen , a 
bemerkte Adalbert, als Beide Das ſchieſalvoll⸗ Bad 
verließen. Wer war es ? 

Der Gefraͤgue answortett nur dutch einen dumpfen 
Seufzer. Go zerrinnen Idtele in der ſcholen 


wirklichteit. Nein, er konnte ihr nie wieder ent⸗ 
gegentreten, ſie nicht ihm. Fuͤr zarte Seelen, wis 
die ihrigen, welche zu verletzende Eriuncrung. 


Als der Zwerg die Moosdecke hinter ſich ge: 
ſchloſſen, und ſo den Ort, wo er vor Adalbert 
ploͤßlich verſchwunden war, in ben früheren Zu: 
ftand verſeht hatte, befand er ſich in einem dunklen, 
in Felſen gebauenen Gange. Einige Stufen führten 
tiefer hinunter, dann ging der Weg eben fort, dann 
bob ex ſich wieder. Bon Zeit zu Zeit drang fpär: 
fiches Licht durch Felsſpalten und beleuchtete bie 
Geſtalt des unterirdifchen Wanderers. 

« Diefer hielt an einer Biegung des Ganges an, 
drüdte auf eine im Geſtein verborgene Feder, eine 
rohe Steinplatte: ſchob ſich zuräd, er kroch auf 
Händen und Füßen durch die Oeffnung, die Stein⸗ 
platte rüdte wieder an ihren Play und, nachdem 
er noch einige Schritte gemacht hatte, fand er ſich 
vor einer niederen siieınen Thüre. Er pochte, 
fle wurde von innen aufgemadt, der Glanz heller 
Lichter biendete fein Auge, er trat im eine geräus 
mige Hoͤhlung ein, 

“  &Bortfegung folgt.) 





Die zwei Kronen der Königin Hortenfie, 


(dortſehung und Schluß.) 


„Marie mag Recht haben," ſagte Hortenfte, 
die "sei den Worten ibrer jungen Freundin plötz- 
lich ernft, ja, traurig geworden war. „Uniers 
Freundſchaft mag unverändert feyn und. dennoch 
können. taufend Verhältniſſe unſer Zuſammenkom⸗ 
men verhindern. Aber hört, Eines laßt und ver: 
ſprechen! Laßt uns gegenfeitig verpflichten, unter 
allen Umftänden heute nad zehn Jahren zu ber 
felben Stunde wieder zulammen zu. kommen. 8 
ift jetzt fleben Uhr,“ fügte fie hinzu, indem fle 
auf eine kleine goldene Uhr blickte, bie ihr. ihre 
Mutter Joſephine zu berisiben Zeit umgehangen 
batte, als fle ihr den Lorbeerfrang auffegte. „Raft 
und, gegenfeitig das Verſprechen abgeben, heute 
über zehn Jahre, um fleben Uhr Abends zufam: 
men zu fommen. Aber mo?" 

„In einer unferer Wohnungen,“ fagte Glariffe. 
„Das iſt zu umbeftimmt für ein Rendezvous,“ 
fagte Marie. „Wer kann wiffen, wo mad zehn 
Jahren die Wohnung Einer vom uns ſeyn wird? 

Gott allein weiß 1! 


/ 


„Das ift nur zu wahr," fagte Hortenfle. „Aber 
was meint Ihr. zum Garten der Zuilerien, wo, 
obgleich er zum. Schloſſe gehört, dennoch Perfonen 
aller Gtände aus: und eingehen? Laßt uns unfer 
Zufammenfommen dort beflimmer. Aber wartet, 
wir müflen einen Zeugen zu unferem Gontrafte 
haben und glücklicherweiſe brauchen wir nicht weit 
zu ſuchen. Bier if einwärbiger Zeuge, ſey es 
für ein Mädchenverſprechen, oder ein; Liebeb⸗ 
gelübbe !" 

Ein Lächeln. verjagte wieber bie Wolke, bie einen 
Augendlid ihre fchönen Augen beſchattet hatte, 


als fle den Gärtner berbeirief. 


„Georg, komm’ hierher zu uns und fey Zeuge 
des Gelübdes, das wir bier in Deiner Gegenwart 
ablegen. Wir drei, Glariffe, Marie und id, ver: 
pfliten und gegenfeitig, und heute über zehn Jahre, 
zu biefer Stunde, am Pont Royal, im Garten 
der Tuilerien zu Paris einzufinden, Wer .zwerft 
ankommt, erwartet bie Anderen an ber Terrasse 
des Feuillants.* 

Ale Drei reiten ſich hierauf —* die 
Hände zur Bekraͤftigung des Gelöbniſſes 

„Alſo am 17. Auguſt 1817,” ſaqte Georg, 
an den Fingern zäͤhlend. „Wohl, will's Bett, fo 
werde ih an dem Tage meine ‚Sonntagsfleider an⸗ 
ziehen, um ‚Sie: ale. zu jehem" , NT ı' 

Wenige Tage. darauf trennten ſich die, jungen 
Freundinnen, indem fle ſaͤmmtlich Ecouen: verließen. 


— 


Am 17. Auquſt 4817, ala bie Glocke der Tui⸗ 
ferien: fleben Ubr flug, hielt eine glänzende Equi⸗ 
page vor dem Bont Royal. Gin junges, reizen⸗ 
des Weib, mit einem Beinen Mädchen von etwa 
acht Jahren, gefolgt von einer Altaren Dame, 
flieg aus, 

„Mama, ſagte das Kind, „weshalb bit Du 
denn heute, zu biefer Stunde, bierbergefahten „mw“ 
Niemand ift? Ich fehe ja weder Damen noch — 
Sprich, Mama!“ 

„Ih will «8 Die ein — Mal ——*8* 4 
gegnete die junge Dame, während: fle aͤngſtlich ſu⸗ 
chend um ficdh blickte und ſich dann an ihre Brgbi- 
terin mit den Worten wanbte: 

„Madame Germain, wollen Sie bie CH haben, 
mit meiner einen Hortenfle in die Orangen⸗ Alle⸗ 
zu geben? Ich werbe bier etwa eine Stunde lang 
in Anſpruch genommen ſeyn,“ und wahrend fidh 
die Letztere ſodann mit dem Kinde im der ange: 
gebenen Richtung entfernte, wandte ſich die junge 
—— mit eiligen — et der — 

Feuillants. tun.gs 


Micht Hier!" ſagte fie zu ſich ſelbſt, „Leine 
von Beiden bier! Mon Einer, leider, kann ih es 
mir erklären; aber die Anders, bie ‚Andere! O 
Glariffe! Lind dennoch bin ich viefolhe, unveräns 
dert und unveraͤnderlich!“ 


Ih muß im der That recht — ſeyn, 
vaß ſelbſt Marie mi nicht erkennt,“ entgegnete 
darauf ploͤlich, mit ſcheuer, ſchüchterner Stimme, 
eine Ftau, deren Anzug, obgleich änaftli ſauber, 
dennoch verrierb, daß fir nicht den wohlhabenden 
Klaſſen angeböre und auf deren bfaffen, faben 
Wangen ſchwerer Kummer tiefe Furchen gezogen 
za baden ferien, 

Binen Augenblick fang richtete die Herzogin einen 
forſchenden Blick auf diefe Züge, dann rief fle 
plötzlich: „Klariffe, Glariffe, meine Glariffe! OB, 
tie Herändert bift Du! Meine theuere, theuere 
Sreundin! Was bedeutet das? Welch trübes 
Stchaſal ſpiicht aus diefen Zügen ?" 


„Und bo fein ungewöhnliches," fagte Clariſſe, 
während fie ſchluchzend die ungeſtüme Umarmung 
der Jugendfreundin duldete und ſich von ihr zu 
* naͤchſten Steinbank mehr tragen als führen 


AIch ſchaͤme mich meiner Schwachheit,“ ſagte 
fie, nachdem ſie ſich einigermaßen geſammelt hatte; 
„id glaubte, ich. würde mehr Feſtigkeit haben; 
aber dieſes Zuſammenkommen ruft. in mir fo 
viele Grinnerungen wach. Wer hätte es gedacht, 
Marie, als wir uns Bei unferem Abgange von 
Gcoum - trennten, daß wir: fo guͤnzlich von ein- 
ander geriffen werben ‚würben und daß fogar bei 
unferem heutigen Zuſammentreffen, dad wir in 
fat Findliher Thorheit verabredet, Bine, von und 
ganz würde fehlen follen? . Als Du damals auf 
vas Land gingeſt, um bei Deinem blinden Bater 
zu: bleiben, während. Dein: Gatie der Fahne: deö 
Kaifers folgte," und bier ihre Stimme bis zum 
leiſeſten GBeflüfter daͤmpfend und einen Ängftlichen 
Blid um ſich werfend: fügte fie binzu: „Unfers 
Kaiſers, denn iſt er ed nicht noch für uns, Marie, 
unfer guter, liebevoller Batır zu Ccouen? Alo 
Du auf das Land gingeft und Hortenfle Paris 
verlieh, um einen Thron zi befteigen, blieb id 
allein in Baris zurüd, um mid in einen Strubel 
von Bergnügungen zu. kürzen, aus dem ich eines 
Tagts erwachte, um mich felbft verarmt, meinen 
Bater tobt und meinen Gatten banferot zu fehen. 
Er überlebte feinen Fall nicht lange, Seit brei 
Jahren bin ih Witte und habe ein Kind. Sept 
weißt Du alle äußeren Umſtaͤnde meines Lebens. Dis 
Befühle, Empfindungen und Gedankm, bie den 


inneren , tiefen Strom unferes Lebens bilden, laſſen 
fi. fo ſchnell nicht mittheilen. Und nun —#, 

„Und nun, theuerfte Glariffe,” ſagte Maria, 
mit einem Berfuch zu lädeln, „nun willſt Du 
meine Geſchichte hören. Sie ift ſchnell erzäblt. 
Mein Gatte ſtieg vom Range des Lieutenanté 
zu dem bed Generals empor, Du weißt, daß wir 
Beide zu alten Emigranten: Familien gebören ‚und 
die Wiedereinſetzung ber Bourbon'ſchen Familie 
auf den franzöſiſchen Thron gab una deßhalb dis 
früheren Titel und Bellgungen wieder. Bon-bie: 
fer Zeit an mar ich eifrig bemüht, Dich aufzu— 
finden. Gage mir, tbeuere Glariffe, wis war +8 
möglih, daß alle meins Bir — 
ſeyn konnten 2" 

„Weil ich eben fo Angfttic bemäßt war, nis 
vor Dir zw verbergen; ich, bie über Deine Bros 
vhrzeihung gelacht Hatte, ich, die nicht hatte glas 
ben wollen, daß Umſtände irgend einer Art bie 
Macht haben Könnten, und gu trennen, Aber bie 
Berhältniffe Hatten fi umgekehrt und es 
wich ib Dir aus." 

„Balfche Freundin !* fagte Marie, „wis. tank 
Du mir das fagen? Aber Du: folft es wieder 
gut machen. Gedenke an Ecouen, an unfere Rins 
derfpiele, unfere füßen Traulichkeiten, an bie Bon= 
bond, das Spieljeug, die Bäder, von allem bem 
Deine Liebe mir flets den größeren Antheil zus 
fommen ließ und den meine Liebe zu Dir mich 
annehmen lief. Ja, Glariffe,: wir müffen unſere 
alte Rebensweile in Ecouen wieder beginnen und 
wenn es nit Bonbons und Spielmerf und Bücher 
find, fo müſſen wir wenigſtens Haus und * 
und * miteinanber theilen.“ 

Glarifſe,“ fuhr ſie mit eiwas serie: 
detem — fort, als ſie Letztere sine: ableh⸗ 
nende Bewegung machen ſah, „Du mußt. Eines 
wählen: Du kannſt nicht meine Freundin ſeyn, 
wenn Du Dich weigerfi, mein Haus: mit mir zu 
thellen. Aber ich fühle, ich fireits gu heftig für 
mein «eigenes. Interefle und ſollte vielleicht nicht 
fo fehr in Dih dringen.” 

„Du haft geflegt,” entgegnete Glariffe darauf 
in Thränen, „Ih babe vielleicht ſchon burd mein 
zu  forgfältiges Ausweichen unrecht gegen Deine 
Freundſchaft gehandelt und dennoch fühle ich, daß 
ih mehr meinem Herzen al meinem Gewiſſen 
folgte, als ich mich überredete, es ſey meine Pflicht, 
mein Gelübbe zu erfüllen und Dich heute bier zu 
erwarten,” 

Mach dieſen Worten ‚trat ein fetundenlangss 
Schweigen ein. 8 war das Schweigen ber ber 
friedigten Liebe. Beide brachen es gleichzeitig mit 


EEE — —— Ara, 


ven untulturlich ihren Lippen entfliehenden Aus: 
rufe: Sortenſte!“ in Mens Schweigen folgte, 
voll Der ſchmerzlichſten und weßmüthigften Grin: 
Nerungem " 7 

In dirſem Mugınblide nahte ſich ihnen eim 
ie Manni in Häuerifcher Tracht und redete ſie au: 

IIch bitte um Verzelhung, meine Damen, ich 
Karte Hirt auf zwei junge Mäbchen, die heutt 
hur zu ſeyn verfprodgin Hätten.“ 
„Hier find wir, Mein guter Georg,“ ſagte bie 
jürige Herzogin, „deun Ihr köant doch Niemand 
anders füyn, als ber :Bärtmer von Ecouen.“ 

’ „Der Hin ih in: der That und war es von jeher. 
Aber ich würde keine von Ihnen erfahnt haben, 
fo ſehr Haben Sie ſich verändert fAr jener Zelt, 
Frrilich; es ſind zehm Yabcez gerade gehn Fahre 
heuie und ih thue miine Pflicht und erfiheine 
bier, wie ich es verſprochen habe. Mun, Gis war⸗ 
ven auf eine dritte Perſon, milht wahr? Wohl, 
le hat mich beauftragt , Ihnen dieſes zu übergeben.” 
" Bei vielen Worten zog der alte Mann zwei 
Heine Käfthen aus feinem Buſen hervort. Haftig 
dieſe öffnend, fauden die beiden Freundinnen in 
ſedem derſelben die Hätfte einer verwelkten Lorbeet⸗ 
troce. Der Brief aber enthitlt folgende Worte: 

Bon: den: vitlen Krönen, bie meine Familie 
ı getragen hat, iſt dieſes wie beichtefte und unver⸗ 

gängtidgfte. 'ı Ich ſende fie Guch, meihe Schwer 

: fern, meine gluͤcklichen Schweſtern! Glüuͤcklich, 
daß Eu noch vergönne if, die heimathliche Luft 
ru var und auf heitnathlichem Boden zu 

wandein. Bist für bie artıe Berbannte 

( s Sörtenfle,” 

Noch floffen aus Beider Augen wie Thränen ber 
tiefften Wehmuth auf den Brief und die Kronen 
der unglüdlihen Königin herab, ad Madame 

Germain mit dem. kleinen Mädchen zurückkehrte 
wodurch jedem weiteren Ausbtuche ihres Gefühle 
Schweigen auferlegt wurde. Der herzogliche Wagen 
fuhr vor und beide Freundinnen kehrten nach Ma⸗ 
rien's Haufe zurütk, we das innigſte Freundſchafta⸗ 
band ſie für den Meft ihres Kebend verrinigte, 
Aber. ihre unglüdliche Freundin Hortenſte, Die 
fchöne ehemalige Königin von! Holland, die, von 
ihrem Gemahle ungeliebt und unbeweint, ihr Grab 
in fremder Erbe fand, sahen fie nie wieder. 


Fabel; fie iM wirklich und wahrhaftig wa wir 
Bönnten nöthigenfas Die Numen der Augenzeugen 
diefer außerordentlichen Nusursrfeinung ettiren, 
melde in einer Gemeinde dꝛe KRantonid Oulch⸗Ae⸗ 
Chateau eine große Aufregung hervorrief. Zwei 
Brauen waren dabei beiäftigt, Miſt auf einem 
Felde audzubreiten, ald plögtich vor ihren Augen 
eine Feuerkugel erſchien und auf fie losfam, Bei 
diefem Anblicke fi des bevorſſehenden Weltunter⸗ 
gangs erinnernd, wurden bie Frauen von. Schrecken 
ergriffen; Die Bine machte ſich ſchleunigſt aus dem 
Staube und ſuchte Shug Hinter einem Fubumane, 
der, nur an irbifche Dinge denkend, bie Himume(s- 
eriheinung gar mit bemerkt haste, während Das 
andere Frauenzimmer in einer betradhtenden Gtel« 
(ung daftand und mit großem Geſchrei den Bei- 
ſtand des Himmel! anrief. In der That nahm 
die Feuerkugel eins fehr bedrohliche Haltung an; 
fie war bis zur Erde herabgeſtiegen und fegte 
ihten tollen Lauf in mächtigen Sprüngen wie sin 
Bünther Fort. Wie die Zeugen Tagen, ſo war 
das erſchrecklich anzufehen! CTinen Augenblick ſchien 
fie ſtill zu Reben; da kam unfer Ackergmann auf 
den geſcheiten Gedanken, bie Sprungkraft biefer 
Beuerkugel anzuhalten und der Gefahr fo ein Ende 
zu machen. Um Died große Werk zu Stande zu 
bringen, geht er tapfer: auf das Dieteon looz wie 
er in der Mühe if, wirſt er kühn feinen dicken 
Mantef darüber und lauft davon was er laufen 
fahn. Erſt nachden er ein gut Grüd Weges ge: 
macht bar, kann er ſich wieder fammeln, Er fat 
wieder Muth, die Reugierde ſtachelt ihm: audhz er 
kehrte wieder zu feinem Mantel zurück Gebt ihm 
vorfichtig auf, und: macht bir Feuertugei wieder 
frei, welche er dieſts Mal nicht zu fürchten ſcheint 
und bie er im Begenthell amüſant findet: In: ber 
That, das hübſche Mine Metsor fängt am, fuflig 
zu tangen, umfen Bauer ruft die beiden: Frauen, 
weiche eiligft herbei kommen und ſich num nid 
genug uͤber dag nette Ding freuen kähmen. Diele 
erichreitliche Naturtrfceinung war nichts weiter 
ald einer von ben kleinen vorhgefächten Luftballons, 
welche jegt in Paris DAB allgemeine Spielzeug ber 
Kinder bilden. Abends wurde es allen Rama: 
den des Bauern gezeigt, ber ed vorfichtig in dine 
Kiſte verſchloß. Am anderen Tage wat Das ganze 
Dorf auf. den Beinen, um dieſes offenbare Bunder 
zu ſehen; einem Rumpenhändier gelang «8 , ſich def: 
jelben zu bemächtigen und nun geigt er daffeide 
in der ganzen Umgegend für rsinen Sous, 


































Mannigfaltiges, 


Der Weltuntergang fleht bevor Die 
nachfolgende Erzählung Ift Beine beliebig ausgeheckte 
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fälziſche Blätter 
Serhichte, Pocf und Unterhaltung. 


Das trenefle Herz. 


— — 


Ich höre trauern euch und klagen, 
Daß kalt die Welt und liebeleer, 
Und mitleidevoll muß ich euch fragen: 
Habt ihr denn feine Mutter mehr? 
Habt Ihr die Mutter fhon vergeffen, 
Das treue Herz, d’ran ihr geruht, 


Den Schooß, b’rin ihr fo weich gefeflen, 


So fiher wie in Gottes Hut? 


Die Mutter feht mit füßen Schauern, 


Die auf dem Arm ihr Kindlein trägt: 
So lange wird die Lieb’ noch dauern, 
So lang ein Mutterherz noch ſchlägt. 
O Wutterherz, du Born der Milde, 
Du gottgeweipter, heil'ger Ort 

Haft euh die Welt, die raube, wilde, 
In dir weilt till die Liebe fort! 

Du lebſt nur in des Kindes Leben, 
Sonnft dich in feiner Freuden Glanz, 
Sein Leben nur macht dich erbeben,, 
Und beiner felbft vergißt du ganz. 
Gequält , gemartert und zerſtochen, 
Liebſt du im herbfien Schmerze noch; 
Bom Kinde frevelnd ſelbſt zerbroden , 
Im Brechen fegneft du es noch! 


D’rum, hält euh Gram und Leid umfangen, 


Seyd eigner Schuld ipr euch bewußt, 
So lehnt die thränenfeuchten Wangen 
An eurer Mutter treue Bruft. 

Und ift die Mutter euch gefchieven , 
Weint ihr allein in finftrer Nacht, 

O glaubt: ie Herz ließ fie hienieden, 
Es Hält bei iprem Kinde Wacht! 








———— 1a. April I u 1837. 





Mofes und Adalbert. 


J (dortſetzung.) 


Die Höhlung ſchien von der Natur gebildet, 
war aber zu einem wohnlichen, ja präditigen 
Gemach eingerichtet, Die rauen Wände waren 
mit koſtbaren Stoffen beffeidet, Teppiche lagen auf 
dem Boden, an den Seiten ſchwellende Polſter 
Eine große Rampe, die von der Dede herabhing, 
verbreitete hinlängliches Licht, um die verfchiedenen 
Gegenflände zu erkennen. Es waren außerdem . 
noch einige Reuchter angebracht, in denen Wachet 
kerzen brannten, 

Auf die Polfter hingeſtreckt lag biefenige Per: 
fon, welche wir unter dem Namen Martagon fennen, 
Neben ihm ftanden einige Kruftallflafchen, die Wein 
oder Liqueur enthielten, und ein goldener Becher. 
Gr fprang auf, ald der Zwerg eingetreten war, 
fein Geſicht ſchien bleicher ald gewöhnlich. 

„Ha,“ rief er, „endlich biſt Du da! Ich Habe 
Dich erwartet, wie ein Verbrecher den Urtheils⸗ 
ſpruch. Mofes, diesmal glaube ich, ift es aus 
mit uns und das fhimmernde Glücksgebäude, das 
wir errichtet, ſtürzt über und ein." 

Der Zwerg ichmwieg. 

„Mein Bruder in der Mefldenz ift verhaftet 
worden," fuhr Martagon fort, „aber glüdlidher- 
weile entiprungen. Doch find feine Papiere er: 
griffen und, mie id fürdte, wir entdedt. Im 
weiten Umkreiſe ziehen ſich Scergen der Polizei 
um unfern jegigen Aufenthalt ber. Meine Ber: 
bindungen find unterbroden und wie ich aus dem 
Netze herauskommen werde, noch weiß ich es nicht. 
Du Unglüdieliger trägft die Schuld unferer jegigen 
Lage. Geftern war noch Zeit zur Flucht. "Heute 
ift alles dunfel und 4weifelhaft.“ 

„Was kommen muß, wird kommen,” fagte ber 


| Zwerg kalt. 


„Schöner Trof, alte Weiberiprüdie in unferer 
Lage!” 

„Sprid mir von ihr,” murmelts der Zwerg, „ich 
habe noch nicht gehört, wie Deine Unterredung 
mit ihr endete.“ 

„Bon ihr!" juhr Martagon unmwillig auf, „Laß 
und berasben, Menih, was wir thun fönnem, um 
unferem lintergange zu entgehen ! 

„Nein, kein Wort, ehe ich nicht weiß, was ſte 
gefagt, was fle beichloffen hat.“ 

„Run wohl, fle verwirft Dich, Du haft feine 
Hoffnung, je mit ihrem Willen in ihren Beflg zu 
gelangen. Das war voraudzufehen.” 

Der Zwerg föhnte dumpf und lieh ih auf 
Die Polſter niederſinken. „Es war vorauszuſehen,“ 
murmelte er, „und doch dieſe Vorausſicht, was 
iſt ſie anders als der Tod?“ 

„Der Tod, Narr, — um ein Weib! Du raſeſt. 
Laß und aus dieſem Labyrinth entfliehen, laß das 
Meer zwiſchen uns und unſeren Verfolgern liegen 
und Du wirſt Weiber haben, ſchön wie der Tag, 
wollüftig wie die Nacht.“ 

„Aber nicht fle, nit fle!" 

„3a, fr ift ſtöön, ich erfenne Deinen Geſchmack 
an, fo unzeitgemäß er ift, doch mas hilft der Jam— 
mer um Unmöglicdes? Wäre uns Zeit gelaffen, 
ih hätte fle Dir verihafft und Hätte ich fle mit 
Kerten in Deine Umarmung ſchleifen müffen, denn 
was ift fle anders, ald ein Weib, mas ift fle ge: 
gen unjere Riejenentwürfe, eine Feder, die man 
bewegt, nichts weiter !" 

„Und fo ift feine Hoffnung — Feine?" 

„Zum Entfommen? ich rechne auf Deine Schlau: 
heit ald auf das legte Hilfsmittel." 

„Keine Hoffnung fle zu erlangen, gleichviel wie? 
Denn befigen muß ich fle, oder aufhören zu ath« 
men," 

„Keine Hoffnung für jegt und bie Zufunft hängt 
davon ab, ob wir und retten oder nicht.” 

„Was denkſt Du immer an Di? Glaubft 
Du, dab Hunderte wie Du nur einen Schimmer 
ihres Weiens aufwiegen ? Sie, fle und allein fie, 
-fonft har die Welt nichts, was wünſchenswerth iſt.“ 

„Er ift toll," knirſchte Martagon mit einer 
Bewegung der Wuth. 

„ol? — Höre mid und Du fannft Über meine 
Tollpeit urtheilen. Martagon, es gab eine Zeit, 
wo ih glüdlib war, Ih, der Verwahrloſte, von 
der Natur mit dem Stempel ihres Zornes Gedrand: 
marfte war glücklich. Das war damals, als ich 
von der Hand eines edlen Mannes auf die Bahn 
der Wiſſenſchaft und zur Erfenntniß der Tugend 
geführt wurde, Damals klagte ich nicht über das 


harte Schickſal, id) fünnte Ergebung in sinen höhe 
ren Willen, damals glühte meine Brufl nicht von 
irdiſcher Begier und ftürmiſch-unerſättlicher Lei: 
denfchaft, ih hatte einen Glauben, der mich über 
dad Grab hinaus und der mir hinter dem Dim: 
merlicht der Erbe reine Ströme unermeßlichen Lich: 
tes, den ewigen Dcean der Wahrheit wies, Da: 
mald nahmen alle meine Gedanken nicht jenen raſt⸗ 
fofen, wilden, verwegenen Flug, der, wohin er fh 
auch verirrt, immer nur bei mir anlangt, bei mir, 
um mir die ganze Leere meines Is, um mit 
dies mein im der Unendlichkeit des Seyns veröbere 
Selbſt zu zeigen. Glaube nicht, daß in jener Zeit 
mir die Leidenſchaft des Ruhms und das Streben . 
nach Größe fern war! Sie lebıe in mir heiß und 
glühend. Aber wie hohe Ziele ih auch gu errei« 
hen hoffte, fle waren edel; denn nicht ich mar ed, 
an ben ich dabei dachte, es war die Menſchheit, 
es war vor allem jener Kreis guter Menichen, 
der mich umgab. Wie bebte mein Bufen, ala ih 
zuerſt der Natur einfache Geheimniffe ablauſchte, 
ald ich zu fühlen begann, daß, elender Krüppel 
wie ich bin, ich durch Nachtwachen und Tagarbeit, 
durch rieflgen Fleiß und eifernes Tenken weiter. 
fommen fönnte, als die Foriher vor mir. Und 
ih kam meiter. Aber jener Weile, der mir die 
erſten Schritte geleitet, der unendlich überflügelt 
mir nicht mehr zu folgen vermodite, er wies, wie 
der Magnet auf weitem Meere, unabläfjfg inmit: 
ten der verfchlungenen Bahnen des Wiffens auf eine - 
Bahn, die er felbft wandelte, auf eine, wo Kin: 


:der wandeln fünnten und wandeln, und wo Män: 


ner ſelbſt, folte das Schickſal ihnen die tiefften 
Wunden gefchlagen haben, nicht verbluten, oder, 
verbluten fie, noh mit einem Kädelm fcheiden 
und mit einer erbabenen Hoffnung der Zukunft 
entgegen geben. Da trateft Du zwiſchen mi und 
diefe Bahn, Du, der Geift der Erde mit dem 
höhniſchen Lächeln auf den Lippen, mit dem eiſt⸗ 
gen Berftande im Gehirn, mit der müthenden 
Begier im Herzen. Du mwanbelteft die milde Web: 
muth um, mein unabänderliches Leid in bitteren 
Haß und ſchmerzliche Verzweiflung. Du zeigteft 
mir den Hohn und die Fühlloflgkeit der Menfchen, 
wo id nur an Beſchränktheit und Schmäde ges 
glaubt, wie ein Wüſtenhauch flob Deine ſchnei⸗ 
dende Logik Über alle die reigenden Traumgebilde 
höheren Glückes, unerſchöpflicher Befeligung; bie 
Blürhen welften, die Quellen des Troſtes hörten 
auf zu fprudeln, nackt, flare, zerriffen und vers 
brannt traten fle hervor, die Untiefen der Seele, 
die fonft von dem veihen Grün des Gemüths vers 
hüllt und geſchmuͤckt waren. Da fand ih, Dir 


ähnlich und ſo unähnlich doch! Dennoch war mir 
von allem dem, was th von Dir ald Wahrheit 
und Beftimmtheit annahm, nichté neu, nicht un: 
befannt! Kannte ich nit den ſcharfen Zweifel 
und jene ganze Weltanihauung, die den Men: 
hen auf Zeitatome zum Gott erhebt und auf 
Ewigfeiten zur Bernichtung verdammt? Hatte ich 
nit Stunden, wo ih die Menſchen bafte, meil 
ib elend war und fle ohne Mitleid fand! Aber 
jene Zweifel, Diefe Stunden, — wie Nebel wurden 
fe vom milden Sonnenlicht einer beglüdenden Er: 
lenntniß bald zerftreut und nad jedem Kampf 
find ich mich gefräftigt wieder. Nur nicht nad 
Din, Den Du in mir ermedteft. Denn Du lenkteſt 
De edle Gluth, die in mir brannte, auf niebere 
Ziele; mas Verbrechen mar, nannteft Du Geiſt 
und Kühnheit. Du zeigteſt mir die Welt voll 
von Trug, Täufhung, Aberwig, Verächtlichkeit 
und Gemeinheit. Du lehrteſt mich, daß es feine 
Tugend gäbe und feine Zukunft, daß der Zufall 
die Roofe werfe und die Kraft fie an fich reife. 
I folgte Dir in Allem: dent ſteht auch Dein 
Sa unter der Höhe des meinen, Dein Wille 
Gerrit über mich! Ich folgte Dir in Allem, nur 
nicht in: Einem. Dies Bine ift der Reſt des Glü— 
des meiner Kindertage; mein ganjes Glüd, Ge: 
genwart und Zukunft und auch dieſer Reſt ift 
nun dahin, dahin!” 


(ortſetzung folgt.) 





Eine romantiſche Heirath. 
Aus dem Engliſchen des Thomas Hood. 


Mauche Leute in Caſtilien erinnern ſich noch 
des alten Cavalſers Pedro de Puebla, mit dem 
Beinamen „der Dicke“. Seine Geſtalt war um: 
geheuer umfangreich und plump, feine Miene höchſt 
roh. Dabei war er fo gefraͤßlg und dem Trunke 
ergeben, daß wer eine Serlenwanderung ber Thiere 
annahm, glauben fonnte, die Seele eined Schweind 
ſey zur Schande der menjhlichen Natur in den 
Leib dieſes Mannes übergegangen. 

Das war nun der rechte Freier für Donna 
Blaned, die, außer der Anmuth ihrer Perfönlich: 
keit, mit allen Cigenſchaften geſchmückt war, die 
eine Dame zieren. Sie war mit ausgezeich⸗ 
netem Anſtande begabt, fpielte nicht nur wunder⸗ 
voll mehrere Inſtrumente, ſondern dichtete auch 
ſelbſt Die fhönften Verſe zut Muſil. Ir Vater, 


x 


ein großer Dann und ſtolz auf ben Adel feineg 
Gebiütes, war nicht gleichgiltig gegen dieſe ihre 
Vorzüge, fondern meinte, ein fo koftbarer Juwel 
feg werth, rei in Gold gefaßt zu werben, und 
ehe er fle unter ihrem Stande verheirathete, follte 
fle auf Zeit Lebens ledig bleiben. Er beobachtete fie 
daher mit der Wachfamkeit eines Argus. Man 
muß den jungen Herren bie Gerechtigkeit wider: 
fahren laffen, daß fle feine Lift unverſucht ließen, 
mit ihr zufammen zu kommen, aber Alles war 
vergebens, und als zulegt ihr Water immer miß: 
trauifcher und argwöhniſcher gegen ihre Verehrer 
wurde, fo beikränfte er fle auf ihr elnſamet 
Zimmer. " 

Da fle im diefer langweiligen Zurückgezogenheit 
beftändig Novellen und ſolche Werke lad, die fl 
auf die Zeiten des Ritterthums bezogen, fo ſchien 
fie auf einmal von einer folden Leidenſchaft für 
das Romantifhe ergriffen und ſprach beffändig 
von Nittern und Knappen, von Llebe und Durl- 
(en, daß ihr Water, der fürdtete, eine folde 
Narrdeit könnte ein böfes Ende nehmen, alle Bü⸗ 
her aus ihrem Zimmer fehaffen lieh. Es that 
Einem weh, nur daran zu denken, daß dieſe 
junge Date, heiter und fchön wie der Tag, fd 
eingefperrt ſeyn follte, wie ein wilder Vogel ir 
einem ungewohnten Käfig, und die Freuden der 
Freiheit und der Natur richt genießen durfte. 

Als endlich jener alte caftilianifche Cavalier, 
nicht wie mancher Abenteurer mit Stridleitecn oder 
al8 Brauenzimmer verkleidet, ſondern in einer präch⸗ 
tigen Equipage und mit dent Muf, bei fein Go 
verbreitete, Fam, erhielt er die Erlaubnif, feine 
biete Perfon Donna Blanca zju Füßen zu legen, 
und murbe wider alle Erwartung mit gnäbigem 
Blide angeſehen. 

Auf die erſte Nachricht von fenem Empfang 
konnte ih Niemand genug wundern, wie fle in 
einem Manne von ſolchem MNeußern irgend eine 
Aehnlichkeit mit jenen wackeren und ftattlichen 
Rittern beobachten mochte, mit denen fle in ihre 
Büchern Bekanntfhaft gemacht hatte. Dachte mar 
aber an ihre traurige Gefangenſchaft und mie ſle 
nicht hoffen Fonnte, mit Liſt der Wachfamteit ih: 
res Vaters zw entgehen, jo verzieh man ihr bei= 
nahe, wenn ſie bereit wär, ihre Hand dem näch— 
ſten Wetter des Teufels zu geben, um nur ihre 
Freifeit zu erlangen. Ein artiger Herr jedoch, Nds 
mens Caſtello, war über dieſe Kunde fo ärgerlich, 
daß er Don Pedro, unbekünmert um' die Folgen 
für ſich ſelbſt, erfchlagen Hätte, wenn nit Donna 
Blanca, die von feinem Vorhaben gehört, Mit- 
tel und Wege gefunden Hätte, ihn durch einen 


Boten zu benachrichtigen, daß er mit sinem ber= 
artigen Streihe ihr für immer ihre Ruhe rauben 
würde. 

Indeffen war ihre Vater überaus erfreut 
burh die Hoffnung, in dem Gavalıer einen fo 
reihen Schwiegerfohn zu erhalten, denn er war 
einer von jenen Vätern, die ihre Kinder dem Mi: 
das felbft gäben, wenn fle auch bei der erften 
Umarmung in ſchmutziges Gold verwandelt wür— 
ben. Vor freudigem Gntzüden machte er daher 
feiner Tochter ein ungewöhnliches Geſchenk von 
foftbaren Edelſteinen und verfprad ihr zugleid, 
er werde ihr im jedem erfüllbaren Wunſche als: 
bald willfahren. Dies gütige- Verſprechen fegte 
Blanca nicht im’ Beringften in Erftaunen, fondern 
nad einer Furgen Ueberlegung antwortete fle: Ihr 
kennt, Herr, meine Leidenſchaft für das Roman: 
tifhe, und wie fehr ih von ‚Herzen bie Mobe un: 
ferer entarteten Tage haſſe, da Alles in einer fo 
abgeſchmackt förmlichen Weile vor fi gebt, und 
ein Fall von Heute nur ein Beifpiel und Mufter 
für morgen ift, Heutzutage gefchieht nichts auf 
fo romantifche Weiſe als in jenen herrlichen Zei— 
ten, da man in ber einen Stunde das Schidial 
nicht ahnen Fonnte, das Einem in der andern be: 
gegnen follte, wie Ihr es in den Löftlichen Wer: 
Een leſen könnt, die Ihr mir meggenommen habt, 
IH bitte Cuch daher, da ih in der Wahl eines 
Mannes fo gehorfam nad Cuerm Woblgefallen 
neftrebt, mir fo weit zu willfabren, daß ich be: 
flimmen darf, in melder Weile unfere Heirath 
vollzogen: werben folle, und zwar möchte ih mir 
bie Geſchichte der. Donna Glvira zum Vorbild 
nehmen, . In diefer Movelle, erinnert Ihr Euch, 
weiß die. Dame, die von ihrem Mater, wie ich, 
eingefperrt wird, ihren @eliebten in einem Alfonen 
zu verbergen, entflieht mit ihm mittelfteiner Strick⸗ 
leiter und Beide werben glüdlich zur Ghe ver 
bunden. 

‚ Nein, bei der heiligen Jungfrau! veriegte ihr 
Bater, das fann nun und nimmer geſchehen; und 
da er taufend Schwierigfeiten vorausfab, wor Al⸗ 
lem, daß. der Gavalier Außerft unzufrieden mit ber 
Rolle feyn würde, die er in dem Drama zu fpie: 
Ion hätte, fo machte er ſich unendliche Vorwürfte 
wegen ber Bücher, aus denen fie jo närriſche Ein» 
fälle geihöpft Hatte, Das Fräüulein jedoch beftand 
darauf und erklärte, fle würbe ſich das Leben 
nehmen, wenn. ihr Wunſch nicht erfült würde. 
Da willigte endlich der alte Filz in ihren Plan ein. 


4 urn (Schluß folgt.) 
\ I. : Redaltion, Drud und. Berlag von. 


A, Kranzbühler in Zweibrädm. 


Mannigfaltiges, 


Als bie alte Aktenrepofltur im Rathhaufe eines 
früher reichöfreiberrlihen Gerichtöflges gemuftert 
wurde, um die entbehrlichen Papiere in die Fa— 
brik zur Umarbeitung zu verfaufen, waren die Me: 
giftraturfächer nicht, mie die modernen, offen, fon: 
dern Sciebfaften, und der Negiftrator hatte die 
Begenflände mit Bezug auf die Meten denfelben 
beigefügt; To fand man unter der Rubrik: „Mmts- 
perfonafaften” — einen Knieriemen und ein Pul: 
verhorn; unter „Sicherheitsanſtalten“ — en 
Strick und eine Karbatſche; unter „Höheren Bil: 
dungdanftalten” — ein Verzeichniß fämmtlicher 
Romane und eine Tabakspfeife; unter „Volksbil⸗ 
dungsanftalten” — den vollftändigen Himmelsatlas 
und einen Ochſenziemer; unter „Cheſachen“ — 
ein Hirſchgeweih, und unter „Sanität? — einen 
Wafferfrug. 


(Heilung eines Taubftummen.) Aus 
dem Orte Butykan, Zempliner Gomitat, laͤßt ſich die 
„M. ©." folgenden höchſt fonderbaren Vorfall 
berichten: Gin Taubſtummer gerietb mit einem 
feiften, Erhftigen Burſchen in Streit, der aldbald 
fo weit audartete, daß bie Streitenden ſich in den 
Haaren lagen; ber flärfere Burſche verfegte dem 
Taubftummen zuerſt einen tüdtigen Kopfſchlag, 
dann faßte er ihn Bei den Ohren und warf ihn 
zu Boden, — doch mie groß mar fein Staunen, 
al8 der Taubftumme plötzlich zu. fpredhen begann, 
indem er einige Fräftige Ylüche laut werben ließ. 
Bon diefer unerwarteten Erſcheinung erſchreckt, ers 
ariff der Andere die Flucht, der geweſene Taub⸗ 
ſtumme aber ibm nad, fiel ihm um den Hals 
und konnte nicht Worte genug finden, dem un: 
willfürliben Metter feinen Danf auszudrücken. 
Diefe Erfcheinung it um fo auffallender, als der 
gemweiene Zaubftumme fchon vor mehreren Jahren 
in Folge des Herabfallens von einer Bank bie 
Sprade und bas Gehör verloren hatte. 





Logogriph. nu 
In des Kriegerd muihentbrannter Seele 
Zönten die brei erfien vor der Schlacht; 
Die vier legten beugten feine Seele, 
Als der Trauermantel nun der Nacht 
Still fih fenkte über Schmach und Leihen 
Auf's Gefild der ſechs verbund'nen Zeichen. 
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Mofes und Adalbert. 


(Bortfegung,) 


„Moſes,“ unterbrach Martagon den heftig ſtür⸗ 
menden Redefluß des Zwerges, „ib nahm Dir 


würdig find, und was id Dir gab, war wirklich 
mie die Welt: Neihtbum, dem goldenen Schlüffel 
zum Garten bed Lebens.“ 

„Mimm ſie zurück, dieſe elende Babe, dieſe Gabe 


vo. Elende und gib: mir den Traum meiner Ju— 


gend dafür zurück! — D wäre ich geblieben, wie 
ih war, ich hätte entfagen können, entfagen: auch 
Dir, Antonie, au Dir! Und warf Du am 
Arm des Geliebten gewandelt und härteft leuchtenden 
Blickes auf die reinen glänzenden Früchte meines 
Streben geſchaut, ich Härte Dich geliebt, wie eine 
Heilige, ihm mie einen Freund. Aber kang der 
inıfagen, der dad hödhfte, das ganze Glück nur. im 
Rahmen der jhnellverrinnenden Daſeynsminute 
Sep: ?” 

„Gr entſagt dem Unmöglichen und für eimen 
Verluſt entſchädigt ein newer Gewinn!" 

„Wenn aber der Verluſt fo groß iſt, daß fein 
Gewinn ihn aufwiegen fann ?* 

„Sp läßt er das Verlorene verloren ſeyn!“ 

"Bohl, verloren fey denn, was verloren iſt, 
aber wit allein für mich! Auch er fol nich 
Die goldne Frucht des Heöperibengartens pflüden 
nd muß id den bitteren Kelch trinken, fo. fol 
es in feiner Geſellſchaft geichehen !" 

Ich verſtehe Dich nicht," fagte Martagon; „Was 
bebeuten. biefe Raͤthſel ẽ 

Der Zwerg verfhmähte es zu antworten; fein 


fi und da mein Verbtechen befannt, 
‘2008 gewiß," 
die. indischen Träumersien, die des Mannes un=| 


„Du Pannft entfliehen, denn Du haſt die Ge⸗ 
ſtait Deiner Mitmenſchen, Du magſt ſie verändern, 
‚verbergen: und unerkannt durch die Reihen derer 
gehen, die Dir auflauerm Mir ift dies unmög- 
iſt mein 


Martagon wägte nicht die Behauptung zu * 
ſtreiten 

„I haſſe Dich nicht,“ fuhr der Zwerg fort, 

„denn mas ich durch Dich) verleiten chat, geſchatz 
zugleich auf Antrieb meines eigenen Innern. Mur 
Einen haſſe ich und: dieſer Haß iſt mein Schick⸗ 
fal, iſt das feinige, nicht die Schuld rined‘ von 
ung Beiden. So magft Du denn entfliehen und 
zwar dieie Nacht. Der Bine von den beiden Bus 
gleitern Hochbeins wird Dich abholen und da el 
wohlbefannt mit dem gebeimften Waldpfaden if; 
wird er Did an einem Ort bringen ‚' von- wo aus 
Du felbA für: Deine Sicherheit forgen kannflı Sn 
mir. wirft Du hören !" 

„Much für Dich,“ fagte Martagom, „if n0g 
Hoffnung. Mögen fie Di fangen und fefthalten, 
loffe einige Zeit verfliehen und Deine Belreiung 
iſt ſicher. Ob auch jegt zerſtreut und gehetzt, bes 
figen wir hinlängliche Macht dazu," 

Der Zwerg ſchüttelte fein Haupt, „@sift gut,“ 
fagte er, „wir mollen feben. Jetzt laſſe mid, bie 
Nacht erwartend, ruhen und träumen, — träus 
men von bein, was war und vergeflen, mas iſt.“ 
Gr firedte ſich auf das Poller aus und bebedite 
jein Geſicht mit den Händen, Martagon vermochte 
ihn nicht ferner zum Sprechen zu bewegen. 

* wo 
* * 
Adalbert ſchlug mit dem ungluͤclichen Wernitz 





Haupt ſank auf die Bruſt und er ſaß lange in 
tiefbrätendem Schmeigen, Endlih fuhr er mit ber 
Hand über bie Stime, ald wollte er feinen Ge— 
danken gebisten und ſprach: 


den Weg nad der Wohnung Antonien's ein;< Br 
wollte fie fehen und verſichern, daß er Maßregeln 
treffen werde, an benen alle Nachftelungen ihrer 
Gegner ſcheitetn ſollten, er wollte ſie ſehen und 





beim Lichte des Tages ſich an jenen Schönen, reinen 
und mwundermilden Zügen bejeligen, die in bem 
Schaume der Nacht über den empörten Wogen 
feiner Seele gelemchtet, gleich dem Monde über 
der wilden Fluth ded Meeres, Aber ed war nun 
einmal heute fein Schickſal, 
er klopfte, verſchloſſen zu finden. Als er mit 
Mopfendem Herzen in das Gärten trat, wun⸗ 
derte er ſich ſchon, daß ihm die Kleinen. wicht 
munter entgegen hüpften, noch unangenehmer 
wurde ex jedoch Überrafcht, als. auf fein Pochen 
die Thüre des Häuschend nicht geöffnet wurde und 
e8 erſichtlich war, daß ſich die Bewohner nicht in 
demfelben befanden. 

Gr. blieb Jängere- Zeit mit Wernitz in der Raube. 
Diefer war fo tief in den Sram über fein heu⸗ 
tiged- Erlebniß verfunfen, daß feine fonftige Mit: 
theiliamfeit gänzlich erſtorben ſchien und da au 
Adalbert ſchwieg, fo faßen Beide ſtumm da. End» 
ih da Niemand erſchien, erhob fih Adalbert und 
flug den Rüdweg nah der Ruine ein. Mer: 
nig folgte ihm. Hier angelangt, begab ſich ein 
jeder auf fein - Zimmer, doch fühlten fle ihre. Zeit 
wit ſehr verfchiedenen Beichäftigungen aus. Der 
Poet beſchloß eine Epiſtel an Hulda zu ſchreiben 
und den unglückſeligen Vorfall auf eine zarte Art 
zu erklären. Adalbert unterſuchte feine Waffen, 
ind zwei boppelläufige Piſtolen und wählte von 
din übrigen Waffen einen langen, fpigen, ſcharfen 
Degen aus. Die Biftolen und den Degen verbarg 
er io, Daß ſie leicht auch in ber Dunkelheit von 
ihm gefunden werben fontten, Die anderen Waffen 
verfbloß er forgfältig. Dann, die Piflolen in 
der Tafche, machte er die Runde um die Muine, 
um zu feben, ob ſich nicht irgend etwas Berbäd: 
tiges blicken liche, Er hatte beſchloſſen, trotz der 
Warnung Hochbeins, die Nacht in der Ruine und 
zwar allein zuzubringen, Er wollte Wernitz nicht 
in fein Geheimniß ziehen, denn wie er wohl wußte, 
war Muth nit diejenige Bigenfchaft, die dieſer 
in allzureichlichem Maße beſaß. 

Nach und nach rückte der Abend heran und 
ba dies die Zeit war, im welcher der Volizeibeamte 
von feiner Reiſe zurückkehren follte, fo forderte 
er Wernitz auf, ihn nad dem Städten zu bis 
gleiten, 

Beide waren nicht wenig erflaunt, bier auf den 
Straßen eine befondere Bewegung unter den Gin: 
wohuern wahrzunehmen; dieſe hatte ihren Grund 
in der Ankunft einer berittenen Genddarmeris- Ab: 
theilung, deren Pierbe auf dem Markte fanden, 
Adalbert forderte feinen Begleiter auf, aus Grüns 
den, die er ihm fpäter mittheilen wolle, fein Quar⸗ 


— —— — — —— — — en — 


die Thüren, an die 
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tier für heute Nacht im Gaſthofe des Orts zu 
nehmen. Er ſelber ſchied von ihm und ging nach 
ber Wohnung des Polizeibeamten. Er fand Dielen 
mit einer ganzen Zeitung vofl Neuigkeiten auf dem 
erregten Geſicht. 


(Bortfegung folgt.) 





Eine romantiſche Heirath. 
(Sch In gu 





Es wurde nun verabrebet, daß den naͤchſten 
Abend in der Dämmerung ber Gavalier kommen 


-und feine Serenade unter ihren Jalouſien fpielen 


ſollte. Sobald fle feine entzüdende Muflf Höre, 
wolle fle eine Stridfeiter hinablaflen, um ihn in 
ihr Zimmer aufzunehmen. Während ihr Bater 
feine nähtlide Runde um das Haus made, werde 
fle dem Geliebten im ihrem Gabinet Zuflucht ‚ger 
währen; dann mürden Beide am der Peiter binuns 
terfleigen und auf ſchnellen Roſſen, die am Gars 
tentbor bereit fieben follten, die Flucht ergreifen, 

Und nun, fügte fle hinzu, wenn Ihr ben ger 
ringften won biefen Bunften. verfäumt, fo foll der 
Gavalier nie nur fo viel von mir erbalten, als 


ein. Ring umfaffen kann! — Nachdem fle bies 


ihrem Vater and Herz gelegt, warteten — auf 
die Aufführung ihres Drama’s, 

Den nächſten Abend lauerte Donna Blanca an 
ihrem Fenſter, und zur gebörigen Zeit ſtellte fi 
der Gavalier mit feinem Geflimper ein. Abet al 
ob fie ibn zum legtenmale zum Marren haben 
wollte, ſtellte ſie ſich, als kenne fle feine Muflk 
nicht. 

Ab! rief fle, eine Eöftliche Serenade! damit kann 
man. Ginen aus dem Schlafe fingen! Ich fage 
Dir, mach' Dich davon, jo weit Dich Deine Füße 


tragen, mit Deiner abicheulichen Stimme, oder 
ih antworte Dir mit einer Armbruſt! 
Unterbeflen gerieth ber Gavalier in heftige Wuth, 


ftampfte auf den Boden und läfterte alle Heiligen ; 
als er aber von der Armbruft hörte, wollte er 
davon laufen, was die Dame veranlaßte, ihn zus 
rüdjurufen und bie Leiter ohne Weiteres hinab: 
zulaſſen. Man kann ſichs denken, e8 war ein ge: 
fährlicher, peimlicher Weg für ihn, aud nur ein 
einziges Stodwerk fo hinaufzuffetiern; endlich aber 
erfiieg er den Balkon mit vieler Mühe und in 
einer Laune, bie beinahe den herrlichſten Roman 
verborben hätte, der je gedichtet wurde. SKunz'er 
erflärte, zur Ausführung dieſes Planes Leinen 
Schritt weiter thun zu wollen. Als aber Blanch 


fagte, er müfle durchaus zum erflen« und letzten⸗ 

male ihren Willen erfüllen, der ja fobald in dem 

feinigen aufgehen werde, und ihn mit einigen Kleinen 

Liebfofungen kirrte, ließ er fi in ihrem Gabinet 

einfließen. 

‚Das Fräulein legte ſich dann zu. Bette, und 
als ihr Vater bald darauf an bie Thüre Flopfte, 
rief fie, er möge nur hereintreten. Er ſchritt 
alfo fehr gravitätiſch mit einer Blendlaterne ein, 
Als er noch fragte, ob fie fhon ſchlafe, erwiederte 
fie; baß: fle gerade im Begriffe war einzuſchlummern. 

Mb! rief er aus, als er ihr Shen gute Nacht 
gewüniht, bin ich nicht ein gutet Bater, daß ik 
allen Deinen Launen To willfahre? Wahrbaftig, 
ih Habe ganz vergefien, was ic hierzu Dir ſpre⸗ 
den follte, Aber gib doch recht Acht, Blanca, 
daß Du keinen Fehltritt thuſt und: halte Dich feft 
am der Leiter, fonft fönnteft Du zu Tode fallen, 
und ich moͤchte nicht, daß Du meine Nelken. be: 
ſchaͤdigteſt. F 
Hierauf verabſchiedete er ſich, und indem er zu 
feinem Zimmer zurüdtehrte, konnte er nicht umbin, 
Gottlob zu fagen, daß dies läftige Poſſenſpiel bei⸗ 
nabe zu Ende fen. Er hatte jegt nichts mehr zu 
hun, als den Brief zu empfangen, ber ihm ge: 
ſchickt werben folfte, gleichſam um ihn um Ver: 
zeihung fär die Flucht und um feinen väterlichen 
Segen zu bitten. Dies Schreiben brachte auch 
— tiner Weile ein Diener und der Alte lad wie 

st: ' 

„Wein Herr! Wenn Ihr mich mit liebevoller 
Güte als Euere Tochter behandelt hättet, fo 
würde ich Euch mit herzlicher Freude ald meinen 

Buater verehrt haben. Da Ihr aber immer eine 

Böorſe hattet, wo Ihr hättet ein menſchliches 
Serz haben follen, ſo mar id; fo frei, meine 
! Hand dem zu geben, bei dem der Gig ber 
Liebe zu meinem Gloͤck nicht fehlt. Was den 

ungeheuern Gavalier betrifft, den Ihr für gut 

fandet, mir zum Matıne auszuwählen, To wer⸗ 
det Ihr ihn im meinem Gabinet eingeſchloſſen 

v finden. Mit Nüdficht auf meine Flucht bätte 
ich Cuch gerne nicht Die fo verdrießliche Rolle 
zugetheilt, wenn mir Cuere übertriebene Wach- 

ſambeit eine Hoffnung gelaſſen hätte, anders zu 
entkommen als mittelft einer Reiter, die Ihr ſelbſt 
anbrachtet. Noth wahr die Mutter und Liebe 
der Water meiner Lift. Außer diefem Falle war 
ich eine Romanheldin und bin ed jegt nicht. 

Indem ich weder Cuere Verzeihung verichmähe, 

noch über deren Verweigerung verzweifle, nehme 

ich wieder Die verftändige Beſonnenheit und Ge: 
fegtpeit an, die „glaube ih, meinem Wefen nicht 


fremd if. Lebt wohl! — Eh Ihr dies Lefet, 

bin ich in ben Armen meines lieben. Gaftelle, 
eines fo fhägenswertben Herrn, daß Ihr mehr 
- Ehre von einem folden Sohne baben werdet, 
als Ihr verloren haben könnt in Euerer unge: 
borfamen Tochter Blanca.” 

Beim Leſen dieſes Briefes gerieth Der Alte in 
die unbändigfte Wut, und nachdem er den Gavas 
lier aus dem Gabinet befreit, machten fle einander 
fo bittere Bormürfe und ftritten fo lange, daß fle 
nit mehr hoffen fonnten, die Flüchtigen einzu: 
bolen, ſelbſt wenn fle die Richtung ihrer Flucht 
gekannt Hätten, BR: 

Auf biefe luſtige Weile entfam Donna Blanca 
einer faft hoffnungslofen Gefangenſchaft und einem 
verbafiten Freier, und der Brief, den fie geſchrieben 
wird bis auf den heutigen Tag als ein Beweis 
ihres Verftandes aufbewahrt. Ihr Vater aber vers 
zieh Ihr die Flucht nie und als er dein Tote nahe 
lag und darum erſucht wurde, ermieberte er, er 
fönne ihr nie vergeben, da er es ſich ſelbſt nie 
verziehen, daß er ſich fo überliften Tief. 





Aufführung 


bed: a 
Händel’ihen Dratoriums 
„SAMSON“ | 


Zweibrüden. 


Das uns in fo nahe Ausflcht geftellte allges 
meine pfälzifche Muſtkfeſt, dem ſowohl die mu— 
ſtkaliſche als nichtmuſtkaliſche Bevölkerung umieres 
Kreifes mit fo freubiger Erregung entgegenſah 
it nun wieder in die Ferne gerückt. Sind mir 
auch dadurch um eine fchöne Hoffnung Armer ge- 
worden, fo bat ſich doch mieber beftätigt, daß 
Zweibrücken, wo es Förderung des Bemeinnügigen 
oder des Erbabenen und Schönen gilt, ſtets ald 
eine der Erflen in der Reibe der pfaͤlziſchen Städte 
feine Stelle behauptet. Schon in ber zum Zwecke 
einer Vorberathung des erwähnten Feſtes in Neu⸗ 
ſtadt zuſammengetretenen Verſammlung von Ken⸗ 
nern und Freunden der Muflf aus den verſchlede⸗ 
nen Theilen des Kreiſes wurde der in Neuſtadt 
und Zweibrücken beſtehenden woblorganiſtrten mus 
ſſkaliſchen Vereine rühmlichſt erwähnt und hervor—⸗ 
geboben, daß von dieſen beiden Orten die Haupt⸗ 
ſtüten bed Feſtes au erwarten ſeyn bürften, Dieſe 
Anerkennung erſcheint für unſere Stadt um ſo 
ehrender, als ber: hieſige Verein, nicht, wie ber zu 


Menſtadt, erſt kürzlich entſtanden ift, ſondern mit⸗ 
ton in ſturibewegter Zeit, wo Die holden Muſen er⸗ 
ſchreckt flöhen, von dem allgemeinen Strudel ſich nicht 
fortreihien lleh, feinen Zweck feinen Augenbiid aus 
ven Augen verlor und fort und fort thätig btieb 
im Dienſte der edlen Tonkunſt. Daß aber, falls 
das  yrojektirte Muflkfeft zu Stande. gekommen 
wärs; ' Zweibrüden: ben in genannser Vorverſamm⸗ 
lung laut gewordenen Grwartungen  feinerieitd 
wicht nur entiprocen, fondern Diefelben weit über» 
trofien ‚haben würde, das beweist der Umfland, 
da ızu einer Zeit, wo man anderwärtd noch bie 
Hände müßig in den Schooß legte ‚und endgülti: 
gan Beflimmungen bezüglich des abzuhaltenden 
Muſikfeſtes entgegenharrte, bier berartiged als 
Mebenfache betrachtet und aus regem hfer für bie 
Hauptſache, aus Kiebe zur Muſik, ſogleich Hand 
ans Werk gelegt: und in Furzer Zeit ſchon ein 
wicht unbadeutender Theil des „Samfon” eingeübt 
wurde, - Fa, bie beträchtliche Anzahl von Sänge- 
rinnen, Sängern und Infrumentiften, welche auf 
die jungſthin in. diefen Blättern ergangene Cinla⸗ 
dung zur Betbeiligung am allgemeinen pfälzifchen 
Muftkiefte ihre Mitwirkung zuficherten und fich 
bereits an den behfallfigen Proben betheiligten, 
bürgt uns bafür, daß Zweibrückens Gontingent 
mit der Siegespalme geſchmückt vom Muflkfefte 
heimgefehrt ſeyn würde. 

Son aber, mas fo ſchön und hoffnungsreich 
begonnen, wieder ſpurlos verſchwinden? — Sollen 
Zeit und Mühe, die auf die biöherigen Proben 
und Uebungen verwendet wurden, unnüß vergeu- 
Det ſeyn —. So die in jo lichten Flammen aufs 
gelobeeie Begeifterung wieder ‚erfalten, ohne durch 
ihrre belabenden Strahlen auch. Andere erwärmt 
umd begeiftert zu Haben? — 

Wir Haben die Gewißheit, die Antwort Aller 
auf dieſe Fragen lautet einftimmig: „Nein.“ 

- Darum, und weil die Tonkunft nicht an dieſen 
ober jenen Ort gebunden ift, fondern überall, wo 
man ſich nlit Liebe und Eifer ihrem Dienfte weibt, 
ihre bimmliſchen Reize entfaltet. und uns Über bie 
Schranken des Alltagslebens erhebt zum unverfleg- 
baren Quell des ewig Schönen, glaubte der uns 
terzeichmete Ausſchuß nicht nur im Sinne aller 
derjenigen, Die bei ben erwähnten Uebungen des 
wSamion", ihre Liebe zur Sade auf fo erfreuliche 
Weile berhätigten, ſondern auch im Sinne bed 
ganzen: muflialiichen Publikums unſerer Stadt zu 
handeln, wenn er den Eniſchluß faßte, gegen 
Gnade Juni oder Anfangs Juli dieſes 


Redaktion, Drud und Berlag von A. Krangbüpler im —— 0 12 Biss‘ 


Zayres das zur Ausführung bei dam 
atlgemeinen pfälziſchen Mufitfele ba 
fimmt geweſene Oratorium „Seumfon“ 
von Hänbel nunmehr: in Iweibriden 
zur Aufführung zu bringen, 

Wohlart denn; verehrie Sängerinnen... Sääger 
und Inftrumentiften, die Ihr Eure Mewirkung 
beim allgemeinen Muſikfeſte zuſagtet, werdet in 
Euerem Eifer nicht müde, laſſet Eurre fo ſchön 
bekundete Liebe zur Sacht wicht erfalten: — und 
Ihr, die Ihr Liebe und Befähigung dazu Gabe; 
aber, fey ed auß irgend welchen. Gründen, Each 
bei einem andmärtigen Mufikfefte nicht bedfeifigen 
wolltet, tretet jet herzu und laſſet und verriuut 
dahin wirken, in Zweibrücen Die Feier eines mu⸗ 
ſttaliſchen Feſtes zu: veranflalten, Das, went auch 
fein allgemeines, :fo doch für: uns und Iinfere 
Stabt ein. an Künftgenäffen reiches: zu werden 
verſpricht, und bei dem Zweibrücken feinem: alten 
Ruf als forglihe Pflegerin der Tonkunſt um. fer 
mehr wiederholt begründen wird, als ber bid dort⸗ 
bin. eröffnete Ciſenbahnvtrlahr uns vorausſichtlich 
eine beträchtliche Anzahl von auswärtigen Wereh⸗ 
ern der Tonkunſt zuführen bürfse 

Winken audy bei- biefem Feſte im Hintergrunde 
nit die mit einem allgemeinen Muſilfeſte verbun⸗ 
denen Vergnügungen — und nicht dieſe, ſondern 
lediglich Liebe zur Muſik beſtimmte ja die biefigs 
rege Theilnahme — fo hindert und doch zulegt 
nichts, nad den ernften Tagen der Mühen: und 
Anftrengungen auch der geielligen Hriutkeit ihren 
Tribut zu zolen. An zu Ausflügen geeigneten 
Orten fehlt «8 bier nicht, und ber. Geiſt Händel’ 
wird und nit zürnen, wenn wir, von ‚feinen 
bezaubernden Harmonien entzückt, durch fie zu 
neuer Liebe für die Tonkunſt begeiſtert, bei ben 
heiteren Klängen des Reigens dann auch. sinmal 
einige Stunden raufchendern Breuden, als denen, 
die klaſſiſche Muflk ‚Bieter, widmen, - 

Darum nochmals, her, Ihr Ale, Die Ihr 
mit Luft und Liebe die nöthige Fähigkeit verbins 
det! Mir laden Euch ein im Namen ber holden 
Mufe Tonkunſt, im Namen. des,.nom jeher be: 
währten Mufes unferer Stadt Zweibrüden, - 

Der Ausſchuß des Gärilienvereins, 
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F 4 Ihnen nicht,“ riif der Volhheibe 
Ankommenden entgegen/ „daß die 
er Grund babe, im dem Geheimnlß, 

Kor Freund Martagon ſich huͤllte, kt: 
en Ktiged zu murhmaßen? "Nun, diefer 
Me! ft nicdio (hehe und micht® weniger als der 
Hauptogent einet weitverzweigten Gefellſchaſt, der 
ren —— befteht, falſche Banknoten und 
andere Papiere” bon bedeutenbem MWerthe in Um⸗ 
lauf iu fe“ Ste haben unglaübftde Geſchäfte 


Ion ſeit mehreren Jahren gemacht. „Ratogond | 






iere find mit Befihlag belegt, er ſelbet iſt ver: 
aftet worden, aber auf unbegrelfliche Wette ent⸗ 
Inuidn, Ban weiß nun jedoch To viel, daß hier 
' Bdüı tort‘ "der Fabrikation diefer Pahierk' iſt 
daß de tjötige, welder fle atifertigte, ein @ erg⸗ 

td, verfelpneftid Mefen von urigemeiner unft: 
kti, jeeit im feineht Fache feyn fol; Namens Moſes.“ 
e Moälbert. war dieſe Aufklärung nit fo 
| übeträfthend” meße, ſie beftätigte nut feine, 

Eruthungen. 

„Hente Morgen war ih nahe daran, dufes 
wen In’ Ihre Hände zu liefern, es enttoifchte 
mit Aber in einer fo ſeltſamen Art, daß ich faft 
glaube, ed beſtzi die Kunft, ch unſichtbat zu 
matten." Er erjäplte feine Verfolgung des Zwetges 
Und inte Me fruchtlos geblieben. 

ee meinen Anordnungen ‚fuhr der Beamte 
le fl der Verbrechet nicht entgehen und id, 

eh ‚einige, wenigftens Ginen feiner een 
er ön 'zir faffen, ben Bruder jenes Märtagon 
‘ % tſtadt einen böchft gefabrlichen Men⸗ 
SAber wien Se, wilchin Ort die Wo 
fe Yu ihtet — ind patent ‚Eis 
werben ſtaunen: Ihre MR 
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ſtab bochſt gefaͤhrlich⸗ Menſchen. 
ganze alte Gebäude unterminirt und w 
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„Richt möglich!" rief Adalbert. 
„Gewiß,“ ſagte der Beamte, Freilich nicht die 


Räume, Die ſich Über der Erde befinden , fohdern 
unterirbifhde Bemäcer und Höhlungen.“ 


"Und warum gehen Sie nicht gleich ans Wert, 


Po: [das Neſt zu Tänbern?' An Mannſchaften, wie 
ih auf dem Märkte geſehen fehlt e Ihnen ja 
nicht.“ 


Das iſt ih der Punkt; — diefe Verbrechet 
Sie ar das 

rben um 
allein Die Luft ſprengen und ſich dazu, wollten 
wir fle in ihren Schlupfwinkeln aufſuchen.“ " 

Jetzt verftand Adalbert die Warnung Hochbeins. 
Er war aber neugierig, zu wiffen, von mm ber 
Beamte diefe Nachrichten Habe, 

„Bon einem alten beruntergefommenen &drl- 
mann, den wir Heute Mittag in Verhaft napnten 
und ber dieſe Geftänbnifie gemacht hat,“ 

Adalbert Hatte nun natärlicd sicht Rufl, in die 
Ruine zurückzukehren. „Wie wollen Sie aber," 
fragte er, „fd der Verbrecher bemächtigen ? Und 
find Sie ſichtr, daß fie nicht (ängft ſchon bie Ruine 
hinter ſich haben?" 

Es find zahlreiche Poften durch den Wald ver⸗ 
theilt und alle Schlupfwinkel und Schlelchwege be: 
fegt. Zubem beflgen wir bie Mittel, die Unterix⸗ 
diſchen aus ihrer Behaufung durd Lift herandzus 
locken. Giner der Begleiter Hochbeins ift beauf- 
tragt, ſich heute Nacht zu ihnen zu ſchleichen und 
ſte durch den Wald zu führen. Der Kerl wird 
fie aber im unſere Hände liefern. Uebrigens;“ 
ſagte der Beamte, nach der Uhr blidend, „ift +8 
Seit zum Aufbruch. Meine Leute haben ſich ſchon 
im Walde vertheilt und bie ihnen angewiefenen 
Voſten eingenommen. Folgen Sie mir, wenn Sie 
Luft Haben, ein’ Abenteuer, mitzumachen |" 

Sie brachen nah der Ruine auf und fteflten 
ih, als fie in der Nähe derſelben angefommen 


waren, in ber Entfernung von einigen hundert 
Schritten am Fuße des Hügels, auf welchem 
lag, in ein Gebüſch, won wo aus fis dieſelbe über 
ſehen konnten, ohm geſehen zu werden. 
Adalbert bemerkte, daß ringsherum eine Boften: 


fette aufgeftellt war und daß Alle Fackeln trugen, |: 


die jeboch — ne fräter — 
we du eh. n 
* 13 Nact, Me: rt noch nid auf e 
n und trog der Nähe vieler Menſchen herrfchte 
überall ein tiefes Schweigen, _ Die Umriffe ber 
Ruine jeichneten ſich fchatten haft in der Dimmer 
zung Und jedes Auge war nach ihr gerichtet, 
als follte, fi dort etwas Aufergemöpntices er: 


eignen. 
4 Da Kt en her, Grmarsung, wurde dur die 
Kata * unterhrochen. Er warb. zum 
anten ltr und dieſer ſprach leiſ⸗ fange, mit 
Endlich entließ, er ihn und Ströbfe ſchlich den 
Bi l * nach der Ruine zu, in deren Schatten 
b verfhwand. ‚Gr; nahm, feinen. Weg nad 
u alten Xhurme und trat hierein, @8 herrſchte 
eine, tiefe, Dunkelheit. Als ex. aber ſtine Gegen⸗ 
wart bush die Nachahmung eines alberfli tem 
Aal verkliadet, ward er. bei der Hand 
apt und af in einen dunklen Bang hinein: 
ezogen, . 
n nn Ende deſſelben ſah er einen ſchwachen Licht: 
dlom⸗er ber ſtarler und flärfer wurde, und zu⸗ 
icht befand er ſich im ‚dem bereits beſchriebenen 
rirdiſchen Gemad, Der Zwerg hatte ihm ger) 
Aber Gr befand fih nun in ‚Gegenwart Mar:ı 
kr | 
vin bringe id den, Führer,“ fagte Moſes 
aſſe mich ihm im das Geſicht ſehen,“ ſprach 
* artagon, mit ‚einer, Kerze Ströble beleuchtend. 
In hielt den Bid aus, nur. feine Augen und 
feine Mundwinkel zudten. 
ua er fiher?" fragte Martagon zweifelnd. 
„Er ift'ö," antworiste der Zwerg. 
. Söre, Kerl," ſagte Martagen, „Hier: ift eine 
a mit ſo viel Geld, mie ODu noch in Deinem 
— nicht geſehen Haft, und hier,“ er deutete 
uf,ein Baar Viftolen, „iſt etwas, was Dir jede 
uf benehmen wird, mich zu werrathen., Denn 
‚bei je geringflen jweidsutigen Bewegung ſchiebe 
Ih Dich nieder!" 
»Ströbke ‚grinfte. ſtatt ‚aller Antwort, ſchien in 
„doch etwas bleich zu * 3 
artagon wieder. das 


„Und nun,“ - nahm 

Bor, ſt 9 * * a —* b 
wit + üffen ? 
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genüßerliegenden anderen Shril, der, 





Es thus mir wa xhaftig ohne, Dich zu 

— nf 1:77 7 it mir! Wo 
1% \narchlommt).Absihen e mei," 

Un a gis * nohne mir zu 





aha. A 


„Nun, ih wäre weniger beruhigt, müßte ih 


nit, daß das Aergſte, mad Di erwartet, eine 


2 lee zehn han Da Katie h 


dr * werden, = defreit wirft Du, ih 
ſchwöre 28 Dir. Wir haben noch viel mit einan⸗ 
u, vollbringen.“ 
erliere nit die Zeit mit Reden, — kom⸗ 
men muß, wird fommen. Lebe — 
„Lebe wohl! un — 
Ströbke und RL eingeh — Nach 
einer Weile folgte ihnen der Zwerg. Er ſchlug 
den Bang nach dem Thurme ein. Hier zündete 
ER. „heine A ae am; ot 
mumern ‚auge £ 
* — au ig Hl mit, ” 
mebrere (ange Luntenfaͤden, die in, Die 
Da..das Gemach hoc lag, 
u6, einer „Deffnung , der, 





geu, , 
Zwerg 


—— 
Ruing, J wel: 
Km Adalbert und Mernig ‚mohnten, und sin 
Stüd des. umgebenden Waldes ſehen. 

Gr ſaß ſtumm da, den Blick nach den srahne 
non Adalherts Simmern gerichtet. » 

‚Seht ‚muß er fchon dort feyn, a mprmelis. * 
vor (ih Hin, „und fo bleibt mir nad der Troſt, 
rap ich nit. allein flerben werde. Sa, Der 8 
danfe, le in feinen Armen zu wiflen, wuͤrde mi 


| im. Grabe nicht ruhen laffen, würde meinen ſeuf⸗ 


zenden Schatten der. Gruft enkfcheuchen. und ibn 
an die Stätten hintreiben, wo- fie die Wonne dir 
blühenden Jugend genirfen, wo fle die Schäge der 
Schönheit und Liebe theilen,. während ich modeze 


‚Fund verweſe die fange Nacht der Zeiten bindurd. 
| Aber auch diefen einen, Troſt mollte mir das 


Schicſal nicht gönnen, ohne den andern ‚arößes 
ren mir zu verfagen.. Dich hätte ich gern no 
einmal geſehen, Ansonie, den Saum Deines ” 
wandes den. Staub. Deiner Tritte geküßt, die 
milde Flamme deines Blides im meine Gerle, 


‚jogen und beruhigt wäre ic ‚dabingefunfen, wo 


halle vor. mir im Sarfophage ber Bernihtung 
zußen, mo alle nad mir, ruben werben. Hall Du 
meinen Munich geahnt und Dich mir Kotzogen ? 
Ich ſucht⸗· Dich and, That. Dich nicht und meine 
vennenben -Thränen träufelten. nur auf. 
Stätte, ‚Dir ned ‚nofl war. vom Hau und, 
Deiner Himm ‚hgenyark"., 77: —* 


Er zog eine Haarlpde und ein Feines Halstuch 
* und führte dieſe Gegenflände an feine 
Dune. 30 | 
xhr Ya mit mir vermodern, theuere Pfän: 
Vor“ Hip’ be „die mit die Liebe gab, aber die 
kiehe nah, Ich ſchnitt Die Rode ibr einft ab, 
af % ſchilef, damals küßte meine Seele ihr hol⸗ 
vis Bityen meine Lippe magte nicht die ihrige zu 
en. Ungeliebt flerbe ib, unbetrauert und mit 
Alle folgen‘ Entwürfe, alle füßen Träume, 
alle’ finfteren Qualen und jeder brennende Schmerz.” 
In dieſem Augendfid trat, vom Zwerg unge- 
Fri der Mond hinter dem Thurute hervor und 
IH Schimmer, der im den Kenflern Mdalberts 
Mimmierte, machte die Täufhung rege, ald würde 
bier ein Licht angezündet, Zugleich fiel ein Schuß, 
ein Schrei tönte und wie mit einem Zauberfchlage 
erhelkte ſich die, ganze umliegende Gegend vom 
Lid t ‚zahlreicher Yadeln. 
„De Zwerg brachte mit einer haſtigen Bewe— 
gang ie Flamme an den Lüntenfaden. , Ein 
bläuliäes Flackern ſchoß mad unten, eim leiſes 
Ziſchen murde hörbar, ploͤtzlich ertönten auf ein: 
ander folgende dumpfe Donnerfcläge, Krachen 
einftürzender Trümmer, berftender Wellen. Die 
Erde bebte im weiten Umkreiſe; Steine, Mauer» 
füde, Sand, , Flammen jprühten wie nad dem 
Hleffgen Ausbruche eines Vulkans in die Luft. 
Gin wildes rothes Licht färbie auf Sekunden den 
Himmel, dann flürzten die aufgeiähleuderten Mai: 
feu u Boden. Das ungeheure Schaufpisl war 
vorüber. 

Der Zwerg hatte ſich unter den Trümmern ber 
Ruine begraben. Er war nit allein das Opfer 
diefer verhängnigvollen Naht, auch Ströbkt war 
einem unvermeidlihen Schickſale erlegen. Dieſer 
EChrenmann war mit Martagon den Hügel hinab 
ind an den Mand des Waldes gekrochen. Gr 
liebte die Polizei nit und obwohl er gezwungen 
das Veripredien gegeben, ihr zu dienen, wäre er 
doch gern feines Verſprechens quitt geweſen. Aber 
die Schlingen waren zu feſt gezogen und wo er 
auch durchzubrechen verfudte, immer traf er auf 
lebende Hinderniffe. Er mußte ih endlih ent: 
fliegen, der Sache ein Ende zu machen. Gin leich— 
tes, wie zufälliges Geräuſch führte ein Paar Gens: 
darmen herbei, die ſich fogleih auf die Abenteurer 
warfen. Martagon leiftete feinen Widerſtand. 
Aber er zog unbemerft ein Piftol aus der Taſche 
und fhoß feinem Führer dur den Kopf, Man 
padte ihn und riß ihn nieder. Während er da lag, 
erſcholl plöglih der Donner der Exploſion. In 
der Betäubung, die dieſes Ereigniß verurfachte, 


entwand er ſich ohne Mühe feinen, Häſchern und 
flürzte fFopfüber in den Wald. Wie durch ein 
Wunder entging au er den Händen der Polizei, 
doch fand man nad einigen Tagen feine Leiche 
in einem hohlen Baum, wo er. wahrſcheinlich ge: 
hetzt, verirrt, ermüdet und verhungert feinen Tod 
eriwartet hatte, 





Ar + onu 


Mannigfaltigee.',., 


— — — .+ 


Wie das preußiſche Königshaus feine Afnniuktek, 
die meiße Frau bat, melde in dem älteſten Theile 
ded Berliner Schloſſes mit ſtummem Händeringeh 
umbergeht, wenn ihrem Haufe Unheil droht, fo 
foielt dieſe Rolle in Schweden — mie Müggt it 
feinem Nordifchen Bilderbuche erzaͤhlt — ber Teufel. 
Im Dreißigjährigen Kriege — fo fleht ed, in ber 
Meinung des Volkes fer — ließen Die Gehrded 
aus einem Kiofter in Böhmen ein erzgeführtich 
Bud mitgeben, den fogenannten —— et 
618 auf dieſe Stunde noch in der Bibliothek ji 
Stodholm aufbewahrt wird. Im ihm ſinbet ſich 
das Bildnif des ſchwarzen Höllenfürſten, ſammi 
vielen Befämörungsformeln und Zauberfprüden 
in Möndpdlatein. ‘Sobald etwas Uebels für das 
Land in größerem Maßſtabe, namentlich in gleich: 
zeitiger Berührung des Königshauſes heranzieht, 
fofort it auch Herr Urian da. Danıi erblidt 
man ploͤtzlich naͤchtlich Licht in der Bibliothek, Hört 
auch, wie ſchwere Buchdeckel auf⸗ und zugeflappt 
werden, endlich dann und wann ein heiferes, aber 
höchſt ſchauerliches Gelächter. Dann macht ſich 
jeder rechtſchaffene Schwede auf etwas Schredliches 
gefaßt. Geſehen hat den Erzſchelm noch Niemand 
als ein Bibliothekdiener, ein ſogenannter Wacht⸗ 
meiſter, wie denn im Schweden jeder Auffeher, 
Kellner, Bediente, überein jeder Menſch, von dem 
man nicht recht weiß, was er zu bedeuten hat, 
Wachtmeifter genannt wird; der fünfte Theil ver 
Bewohner Stockholms Fann fo angereber werden, 
ohne dag eine Zurückweiſung erfolgt. Gin foldyer 
Wachtmeiſter nun fchlief einmal in der Bibliothek 
ein, kurz vorher ehe Guſtav II ermordet ward, 
Als er aufwachte, war es Nacht, aber zu feinem 
größten Erfauneh ſah er die Büderreihen von ei: 
nem ſchwefelblauen Feuerſchein erleuchtet, und als 
er fi ummanbte, erbliäte er am Tiſche einen 
Mann in rothem Mantel, mit fpigigem rothem 
Bockebart, der wie liter Zunder glühte. Der 
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nächtliche Gelehrte fchlug in dem. Teufelöcoder, den 
er vor ſich hatte, ein Blatt nah dem andern um 
und grinfte über alle Maßen abicheulich dabei. 
Endlich fand er auf und fnallte fo unanftändig 
die Buchdedel zufammen, daß ber Wachtmeiſter 
in feiner verlegten Pflicht laut aufichrie: „Wie 
Finnen Sie ib unterftehen,, mit föniglicben Büchern 
fo umzugeben? Was: wollen Sie hier? Wer find 
Sie?" Da richtete der Fremde ſich lang auf, 
und ſah ihn an und fing dermaßen an zu laden, 
daß der unglüdlihe Wachtmeiſter erftarrte. Als 
der Rothmantel' feine Hand nah ihm ausftredte, 
welde immer länger wurde und in eine ungeheure 
Krafle ausdartete, wartete der Wachtmeifter die 
Maufichelle, welche ihm zugedacht war, nicht ab, 
fondern fiel ohnmächtig zu Boden. Am Morgen 
fand ‚man ibn in bigigem Rieder. Guftav IIL 
ward am Abend erfchoffen und der Wachtmeiſter 
farb im Wahnſinn. 





In Wafhington in den Zimmern des Präfl: 
' denen ‚if, großer Gmpfang. Biögli padt ein 
Beamter Lee einen ſtattlicen Herrn beim Kragen 
und, zuft:. was, thut Ihre Hand in meiner Tafche ? 
— „Donner — ih bin Hume, der reiche Han: 
delöbert, den Sie und alle Amerifaner kennen 
müflen, widerrufen Sie, bis morgen laffe ib Ihnen 
Zeit!“ — Morgens ſtellte fh Hume mit Zeus 
gen, bei.Ree.ein, „Haben Sie ausgeichlafen ? Raſch, 
widerrufen Sie!" — Nimmermebr, Sir baden 
meine ‚Brieftafche geſucht! — „Schuft!” rief Hume 
I ſchlug mit dem Stode. Lee über ben Kopf. 

in Blig, ein Kuall folgte; als fi der Dampf 
verzog, (aa Hume mit gerfchmettertem Schädel am 
Boden. Lee entfloh. So geſchehen am 27. Ja: 
nuar dieſes Jahres, 





Für Jagdfreunde dürfte die Notiz nicht unin- 
tereffant jeyn, daß ber Büchſenmacher Heid! in 
Salzburg eine Elephanten jagdbüchſe angefertiar bat, 
melde nach angeftellten Verſuchen auf 300 Schritt 
vier aweizölllae Vioften burchichlägt, 4' 2" lang 
und 27*/, Bro. ſchwer ift. Der Fantiae, aufeiferne 
Lauf. it 33” lang (mit der Batentfhraube und 
Scheibe 35'/,") und wiegt 16 Pfb., während der 
Durdmefler an der Scheibe 2" 4, an der Mün— 
dung. 1” 9", der Kaliber aber 1” mit ?/, Troll 
beträgt: und die Ladung ans 1*/, Rotb Pulver 
nebſt einer meunlötbigen bleiernen. oder 7*/,Lörh. 
bleiüberzogenen. Eiſenſpitzkugel beſteht. 
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Redaktion, Drud und Berlag von A. Kranzbäpler in Zweibrüden. 


Man fhreibt aus Innöhrud: Bon den Na: 
poleon’ihen Soldaten, fagt man, hatte Jeder, wenn 
er nur der redte Mann war, den Maxſchallſtab 
in feinem Tornifter ſtecen. Weiß nicht, ob ber 
Bauer Gaßer und feine Ehebälfte in Iuzig. in 
Tyrol vielleicht an den Krummflab gedacht haben, 
ald fle ihren Vincenz mit dem Ränzel in die la: 
teiniſche Schule ſchikten. Kurz, nach mandem 
Jahre wurde der Vincenz neulich in Brixen mit 
großem Pomp als Fürſtbiſchof geweiht und ein⸗ 
geführt. Ganz hinten unter den Taulenden F 
Kirche, ſich verſtecknd vor ihrem Glück, ftanden 
die Stillften und Andächtigſten der Gaßer und 
feine Brau, bie demüthigſtolzen Eltern des neuen 
Fürſtbiſchofs. 





Zur Veredlung der Hühnerſzucht und der Beder- 
viehzucht überhaupt foll in Berlin, ein neuer Verein 
gegründet werden, Derfelbe will namentlich große 
und feltene Hühner anfaufen, einen Thierarzt, bals 
ten, die Anfbaffung von guten Bruteiern ber 
mitteln u. f. w., Alles für den jährlichen Beitrag 
von 20 Sr. Seitens jeglihen Mitgliedes. em 


Seit Kurzem verfauft man in Wien Cigarten 
pfeifchen, die, aus weißem Zucker verfertigt, dem 
reinften Alabaſter ähnlich ſehen, fehr leicht find 
und überhaupt bei befonderer Wohlfeilheit die mei: 
ften Eigenſchaften der Meerſchaumpfeifchen in ſich 
vereinigen. RA 


f} 
= 
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*Räthſel. 


(Zweiſylbig.) — 


Das Erſte nennt dir ſeine Großen 
Wohl an dem fernen Ebroſtrand; 
Beſungen oft von Heimathloſen 
Fern von dem theuern Vaterland. 


Auf dem Zweiten ſich verweilen 
Jung und Alt zur Blüthezeit; 
Jedes will die Freude theilen, 
Die ver Lenz hier hält bereit. 
Ein fpöner Fluß in Deutſchlands Gaun 
Man in dem Ganzen nun erblidt; 
Man fann d'ran viele Städte fhau'n, 
Die Reife d'rauf das Aug’ entzückt. 


—— 





— 






inpeigfh n Bud 


Woſes ‚end Maiden. 


u 
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1y2931 


— Jin ’(8 tun) 


Die im vorigen /Abſchnitt geſchilderte Rataftropfe 
brachte mie ſich denken läßt, 


wiſſer Beziehung; faſt ebenſo im Wachen gingwie 


einſt im Schlummer im feinem Zimmer auf ber 43 


nun in Trüumern liegenden Ruine, wo er mit 


famamt «feinem Lepmftubls AG lopfüber tin 


fankAlst m nblını 197 

Der ungfüdtiche Dichter, A — unit dem 
„länrfeine: mewliche Js zugleich bedauerliche 
und Acherliche Begegnung beſchaͤftigt, hatte an 
bem : werhängmißvoiken · Abende ſich fruͤh in ein 
gimaur des Gaſt hofes zurückgezogen mon er fie 
Hefümmert um das Geireba draußen feinemſin⸗- A; 
(8 Gram machhing und uͤher die Art und Weiſe 
Wie en, den: holdſeligen Borlejerin: des 
lingsliedes ſich⸗ naͤhern und ihr Jauf Die 
arteſte Weiſe die Situation erklären. ſollte ‚in 
der fle ihn getroffen. Gr beſchloß einen Byief 
zum Vermittler zu machen, und ſchrieb folgenden: 

Dun  mnyImnigiinenehrres Weſen nunnt sp: 
Sum Dasıı Schidjak ſtreckt oft mit.zerihmetiern- 
indem Schlage ſeine gewaltige ‚Hand, ‚über. nnd 
oa doch wenn ,.ed uns beugt ,.; ‚for euhebjnr6 |. 
wieder ‚durch, bie Größe, des. Grames ‚den 
enden, Was rn * —* nun 

de ringende Menicenieeie? „Aber, es gi 
„die wir tief empfinden und die uns 
nicht erheben , weil der: neckiſche Zufall ſie 
Gewand des Laͤcherlichen Hält, O Ver⸗ 
! 1 Böie Menſchen hatten meine neuliche 
im, Bade, benügt, am, rm doch ‚ich 









- Bfäßiiche Blätter 


Geſchichte, — id Anterhaltung 


‚eine. nicht ogeringe'| x 
Erfchätterung sin sallen: Kreiſen des Städtdens li. 7 
hervor. Fur Adalbert war fie nicht übermafchend, Ion: au 
beito anehrliaber fürı Wernitz, dein, es jetzt in ge⸗ 


id nd Indi 


! - du Aa Bnd m Bil 
Sie, * ich nicht — und vergeſſen 
Sie, was ſo bedauerlich und. zugleich: ſo gro⸗ 


tet ericheint,.: Daß man naärriſch darüber wer- 
den möchte. - 3% doſe ‚Sie recht bald wieder 
orig ſehen⸗n nungen di ‚Ins 
t nusidamunnend Ihr ms and ‚am 

IITTEETTTIE ET. BE N RRE N: heine: 


nö Weunigl in's’ 


Be Brieft ee gzelingte 
‚Ko — 2* — — * ee Er: * 


ma dr non 


Ohr, unbefüinmert” Ru din 
— 
nn Fehnen” Serimihhten M ® kn ut 
Fennee "gerät! "Shine ' äh € (un 


entriß Ton’ lage’ einmal Das Shi ber Hi 
398 von dinerh' einer ——— ap den: 
A begleitet wat. 


P 8. Baftbofrs b te.ber 
— —5 


Pr ganz — ‚Daß, als ‚ec am Morgen 
nad, der e an PR und, ald ein 
97 ie en — Neuigkeiten, alle bruh⸗ 
heiß 


Ibeie, ex,moc- zu, träumen, glaubte, denn 
J 9 ii ee Mi Ka Dinge 
Er 
Yan 3 I: * 
Adalbert i 
Ihlafen, lad. ul —58 

Gaſtig 308 er, fih,an —* A ——— 
ine Gr. jand,Die ‚halbe Bevölkerung, des, Städt: 
hend, auf, ‚;demielden „Wege... Der, Berg bot ein 
graugsnvolles Bild, ‚der, Zerhdrung Die Steiu⸗ 
maflen.. ‚der Ruine lagen Über einander, gerhürmt 
da. Von der wohnlichen und, bequem eingerichte 
ten, Stätte wo er ‚mit, Adalbert geweilt ;.mar 
feine Spur ‚mehr, ‚vorhanden, und, alles,,,, was zur 
Ausſtatzung ‚der. Zimmer verwandt. worden, lag 


dieſe Spenem imicht,ermenern.i,DBerzeihen ) unter Schutt und Stein begraben, Aber img, war 


Adalbert? Diefe Frage wurde durch einen Boten 
gelöft, dem jener. au Sn dem Gaſt hofe 
fandte und der in bite | icht brachte, 
daß jener ſich noch unter den Lebenden befinde 
und nicht mit der Ruine aufgeflogen ſey. Bald 
hatte der Kandidat von den geihwägigen Zuns 
gen der Umftehenden die Hauptumriſſe des Ge— 
idgebenen erſahren. Srih -Erftaunen läßt ſtich eher 
Bat ald beichreiben.: 

roße Greigniffe führen die Menſchen oft über 
kleine Widerwärtigfeiten- hinweg , die im gewöhn⸗ 
lichen Laufe des Lebens höchſt ſchwierig und un— 
bequem fcheinen und bie fi doch vor ihnen plögs 
ih in das, was fie And, — in Nidıs aufs 
lõöſen ⸗· 

Warnitz⸗ jah Hulda —* Ps flog ihr entge= 
gen, Sie war von ihrer: Mutter und Schwefter 
begleitet. Alle Hatten im Augenblide, was tren⸗ 
nend ihrer Begegnung entgegenftand, vergeflen, 
die Mutter, daß MWernig nur Kammerdiener ey, 
die Tochter jene unglüdjelige Gartenicene. Das; 
Geſchehene erfüllte ganz ihr Gemüth und regte 
fie zu lebhaftem Gedankenaustauſch an, Dernig 
begleitete bie, Damm und nahm im Haufe ber! 
Babrikantin das Frühſtüc ein, „Im Grunde," 
ſagte er, „hat der. Zwarg mir sinen guten Dienfl 
geleifßer, denn auf Die Dauer hätte ih «8 in je: 
Bu alten. Ruine ‚nit ‚ausgehalten, fondern hätte 

& von, meinem Freunde trennen müfen.! 
ii „Adalbert ſaß unterdep am der Geite Antoniens 

obnzimmer des Fleinen. Häuschens, Die 
Kinder f&liefen noch und lagen wie zwei blühende 
Mofenknospchen in ihren ſchneeweihen Bettchen. 
Das tragifhe Ende des Zwerges, feine glühende 
Leidenſchaft, das MBunderbate feines Lebens und 


MWirfeng war ber Inhalt des Geſpraͤchs. Nach und 


nad ging dieſes in andere Auselnanderſequngen 
Über, die Beider Herzen ſchneller fihlagen, Die 
das Blut in Antoniens Wangen fteigen füge. 
Wie viet Hänge’ vom Augenblick ab, tie oft 
fchlaͤgt er Brutten über Abgründe; bie Dont Blicke 
"ws unuberſchteitbar erſcheinen! 

Solchen Augenblick hatte Adalbert. Mat 18 
die Erregung der Nacht, war eW ein tiefer Zug 
des Herzens, der ihn zimang, Aufl’ einem Mile 
allen fräßer gefaßten- Enifchtäffen untreu zu wer⸗ 
ven, wat es der liebevolle und rührende Anblick 


Geſchwiſter bot, "der ihm plöͤtzlich die Seele er⸗ 
ſchloß, der ihm vermochte, glühend flammende 
Empfindungen ihr gegenüͤber auszuſprechen, von 
denen er“ Bisher ſelbſt nicht gewußt / daß fe in 
feiner Stifr ſchlumnierten. 12: ⏑ ⏑—⏑— —— 





Als bie Kleinen exwachten rieben fle ſich ver⸗ 
wundert die Augen, da fle Antonien in Adalberis 


Armm ſahen, und brachen, rzliches Ge 
lachtet zus, ale ek * — 
Umarmung mit * A fter umſchlang. 


Bir ‚übergehen einen “ Arisıh — 
ſerer Gefchichte die ſich hrein Ende Aun 

Adalbert hatte an dem Platze, an ten bie 
Ruine geftanden, ein flattliches Wohnhaus erbauen 

laſſen unð zu dem Berge, den er ‚beupita beſaß, 
einen au Complex Des umliegenden Lan- 
des gekauft, der mehrere Feine Beflgungen ums» 
ſchloß, die er in eine große vrreinigte. Seit er 
liebte, feit er ſich geliebt wußte, war sin anderer 
Geiſt Über ihn gekommen, ein Geiſt freudigen 
Wirfens, kräftigen Schaffens. Nicht mehr ler 
Trhumerdien, eins phantaſtiſche Unthärigfeit und 
ein gebaufenvolles, aber nutzloſes Werſchleudern 
der. Tage vermochte nun feine Zeit auszufüllen 
Er trat: wieder in die Meibe der Menichen. sin, 
fühlte, ſtrebte, hoffte und genoß wis ſie und wicht 
allein, — neben ihm wandelte fle,. von der ber 
Schimmer ausfloß, der jegt allem: Dingen in ſei⸗ 
nen Augen Glanz und. Licht gab. Fhr: fanfter 
BR, ihr fühes Wort führten ine Umwanbdlung 
in feinem Grmüth hervor, über * — ſelbſ ur 
ftaumte, 

Es war nit mehr jenss in * Unenbtigpkit 
des Seyns vereinzelte Weſen mit dem ad.!;fo bald 
verldfchten Funken des Bewußtieyus, micht "bie 

Blüthe am Bade ver Zeit, bie, * weiß, —* fs 
welfen wird ohne neuen. Leng. 

Der Glaube der Kindheit kinnu⸗ — ftiig: 
grünenden Herzen wieder auf, ev war der Mei, 
der lebt und liebt und in der Enblichkeit Tore 
Erbe Unendliches hofft "das jenſe ite verſelden in 
Grfünung geben wird 6% me" 

Au auf Wernlhz mußte die verandertehebene 
lage feines Freundes beſtimmend einwirken, auch 
ihn Hatte ein ſuüſeres Band unfluhgeh und 
knüpfte ihn fefter an die Wirklichkeit. Er hielt 
eine“ erledigte Lehrerſtelle im Städten und die 
Fabrikantin führte ihm, als er deines) Tager im 
ſchwarzen Frack und weißen Haldtuch frisriichlein- 
trat umd foͤrmlich um Hulda anhielt dis’ Errö⸗ 
thende freundlich zu. Dieſes Ereigniß erfchutterte 
die Bicgienniadetdad-Borfteherin. Sie paris’ ſolbſt 
ein Auge auf Wernihz gewoörſen der der eueſte, 
ja faſt der einzige Beſucher ihres Bades ſeweſen, 
und da ſte auch ihn nun verlor day 
nungen auf glänzenden Erfolg ſich je 


michn, fa verluß Mr endlich in aller Gtifle das 
Odin. 


Daffelbe that Hochbein wit feinem Sohne und 
Ver tinigen ihm noch übrig gebliebenen Vaſallen 
Es gingen Geruchte, dab er einen großen Schaf 
miigenvmmen, den ihm der Zwerg Übermacht. Je: 
denfalls lebi⸗ ber Sproh hoher AÄhnen anf feiner 
Uberfahrt nach Amerika — dieſes Land hatte er 
MA uu lehten Aſyl erwählt — fehr gunzgend, 
nachher Hötte man nichts weiter von ihm. 

Wad nun den Helden unfseer Erzählung noch 
weite Bepeghete, das, lieher Leſer, bit Du’ ges 
näcdiße, mit Deiner eigenen Mhantafle anszu- 

4 


Das Lebensbild, das wir Dir vorgeführt, iſt 
nur in Umriſſen gezeichnet, wie die Laune fie 
uf, wie der Augenblid ſie zuſammenſtellte. Je⸗ 
denfalls kannſt Du Dir denken, daß das ſtattlich⸗ 
Wohnhaus auf dem Bertze oft vom Jubel fröh⸗ 
licher Gaͤſte widerhallte, daß bei heitern Feſten 
wi a hausltichen Wirken dan flillen Heerd An⸗ 
tönt hie aufhört⸗e im den Augen’ Abalbertd eben 
ollcdendwurdig zu eirſcheinen, wie fle ihm einft 
im kleinen Häuschen am Friedhof erſchienen war, 
und daß Werniß an der Selte feiner dichteriſchen 
Gattin doppelt aufgefigt war, wit mittelmäßigen 
Gedichten die Stunden auszufüllen, die fein Be: 
ruf ipen frei ff. 





Die warnende Stimme, 


— 


Es if ſchon fahr a het, id war damals 
ne Ah Mädchen von kaum zwanzig Jahren — 
zählte mir eine ſcht achtbare Frau — als ich 
am erſten Male in meinem Leben Bin, meinen 
Beburtsort, auf lätigere Zeit verlaffen follte, um 
meine Mutter auf einer Reife zu begleiten. Gin 
langwieriges korperliches Leiden, deſſen Heilung ber 
forgfältigften ärztlichen Bemähung nicht gelingen 
wollte; war Urfadyb ; daß ſle fl: entjchloffen hatte, 
ben Kurert Maritubad in Böhmen zu beſuchen, 
um tert ihre: Geuadheit wieder zu erlangen: . - 
Es war in bieſtin Zahre ein herrlichen, Som ⸗ 
mer, «ber die Mirfkungen ders Heilquellen machtig 
unterflügte, fo daß meine Mutter mit Gottes Hilfe 
dis te. Genefung hart au wirklich fand. 
u Bisfir Hunflan. "nd 'adh bie derſchie⸗ 
denen geſellſchaftlichen Berührungen, bie in einem 
Babsorte unausweichlich find, hatten mir ben Aufs 


unter ben verſchiedenen intersffanten Vekanntſchaf⸗ 
ten, welche die Gelegenheit herbeigeführt, Hatte fi 
eine Jugendfreundin mieindv. Mutter gefunden, bie 
ebenfalls aus Geiunbheitsrädfichten mit einer ih⸗ 
ret Töchter hierhergekomman war. Da bas Mad⸗ 
chen mit mir: in zlemlich gleichen Alter ſtand und 
einen ſeht heitern, lliebenswürdigen Charakter be⸗ 
ſaß, fo waren wir bald mit einander vertraut ges 
worden und hatten dis innigſte Freundſchaft ge 
ſchloſſen. | A FORT HEN 

Es war In der Mitte Agaft, ala wir uns im 
beften Wohlfeyn auf den Heimmeg machten. NRach 
Haufe durften wir aber noch nicht, Unſere Freun⸗ 
binnen‘ hatten und glei am erftir Tage umferes 
Zufannnentreffens das Verſprechen abgenommen, 
nach beendetem Babegebtaudie auf ihrem frmunde 
lien Landgute Bei Prag eine Feine Nachkur gu 
halten, welche durch Semthsaufheiterung auf den 
Körper wohlthärig wirken und die Gen⸗eſung vol⸗ 
lenden ſollt· Mir reiſten alſo mit ihnmi; dahin 
wo wir im’ ihrem Haufe eine ſehht freundliche Auf⸗ 
nabme fanden und die Familienglieder werteifer⸗ 
ten, und: bern Aufenthalt bei: ihnen auf jebe möge 
lich⸗ Weiſe angenshm' Ju machen. Bu str 

Nachdem wir bald zwei Wochen bet unferei 
fteundlichen Wirthen zugebracht Hatten, rüſteten 
wir und endlich zur Heimreiſe Zwiſchen mir und 
Marlen — fo hieß. meine Freundin — hatie ME 
aber aim fo inniged Verhaͤltniß antfpoinen , daß 
wie nur mit Schmerz an bie bevorſtehende Tren⸗ 
nung badten und deßhalb ſchon viele Thränen 
vergoſſen hatten. Da faßte ich im Stillen raſch 
einen Entſchluß, der zur Folge hatte, daß meine 
Mutter, durch mich veranlaßt, Marim’s Eltern 
bewog, meine geliebte Freundin für eins Zeit lang 
an meiner Seite zu laſſen und ihr zu: etlauben 
mit und die) Neiſe nach Wien anzutreten. Wir 
Madchen ſchwammemn in: Entzücken, als uns: wid 
Grfünung unferes: ſehulichſten Wunfges 'angefüns 
digt wurde, und heitern Ginniis ging 06 nun and 
Einpackiun Marin’s Eltern ſtellten ums ihr⸗e Pferd⸗ 
zur Verfügung, wir waren daher an keine beſtimmte 
Zeit gebunden und konnten uns. an manchen Ortött 
nad) Belieben länger aufhalten-oder auh die Kahır 
beſchleunigen, wenn wie's für gut fandam. ı u 

So waren: wir am Abend a8 erſten Tages‘ ziem⸗ 
lich Type an einem klelnen Dorfwirthohauſe ange 
langt, oo: wir Die Nacht zubringen wollten Das 
Ganze glich mehr ein: Scheule ale amm Ein⸗ 
lehthauſe und mar Überdies ſchon von Kruͤnurn 
und Fuhrleuten fo zahlreich beſetzt, daß Der Wirt 
und verficherte, ex habe kein freies Plaͤtzchen mehr 


anthalt in Marienbad ſehr angenehni gemiache, ıumd'] zu einem Nachtlager für ums, . Währenb wir ein- 


ander werlegen anfähen, trat: die Wirthin, eine 
junge freundlichte Frau, auf und zu, mit ber 
Ftage,soh wir. und nicht, beguügen wollten, einen 
Dpeib bes: kleinen Rutımen, her ihnen zur Wabh: 
nung diente; fün die Nacht mit ihnen zu theilen, 
Im: Dielen: Balleı würden fe uns noch irgendwo 
unterbringen, da uns fonft nur die Wahl: bliebe, 
im; der Scheukſtube ‚unter Dem Uebrigen zu ſchlafen 
oder: weiter: gu: fahren Mit: Dank nahmen: wir 
dies wohlgemeinte Anerbieten an, welches mit un⸗ 
gegwungsner — ja —28R gemacht 
woiden ımwarsın ı: 

Machdem wir Abenbeffen. gemeinschaftlich 
Immer Schenkſtube eingenommen hatten, murben 
ma unſere Schlafftaͤtten angemwielen; Mein Mut- 
ten :sbheiltesmrit ber Wirthiw ein kleines Stuͤbchen 
Des ıabemsrdigen :Bebäubes, und ich und Marie 


wurden in ein mod: Fleinered Kämmerden:am |, 


Dad: hoben : geführt zı wo uns eine sinzelne ‚Ahr: 
gem ziemlich gut eingerichtete Bettſtatt guncgn 
mainſamen Benutzung angewisfen. wurde; 1177 0 
Win seigenthämliches : Beiühl men —— 
griff mich, als sich; mich in dieſenn angen Maume 
umſah, was jedoch micht Furchtrrwor einen menſch⸗ 
lichen: :Bemnluhat,.Tondern sine Beingfligungt je: 
nen Art war wie man ſie beirinem farben Bist: 
anbrange :gegen- Bruft: und Kopf empfindet.n Ih 
locderte daher meine Kleidung ‚uud oda-Dier Mach 
lau und aſtarnenhell war, ſo Bfinete: ich das Fleins 
Fenfter an welches ich mid ſetzte um mit Dias 
rien noch ein: wenig zu plaudern. Machdem bien 
auf, meine: Augenlieder ziemlich ſchwer geworden 
waren, fo ſchloß ich Das Feuſter und mie) legten 
urq zu »Dette. Holmes Ai und. b 
Vch ſchlief, fe, wiemohl, gegen meine Gewohn⸗ 
heit: naufhoͤrliche verworrent ‚Traumbilber meins 
Serle beichäftigten. Piotzlich vertvadhte,ih mit einer 
Bupfindung, als ob mein: Schlaf: gemaltiam -un« 
terbrochen worden wärk ohne im ‚Grande zu ſeyn, 
die. Urſache dieſar Unterbrechung zu erkennen. Ich 
lag: in heftigem Schweiße, Die Pulſe flogen und 
mein: Gerz. Hopfte hörbar: ;:Maxie kehrte mir ben 
Nürten ze, min: lagen beide gegen Die zedhte ‚Seite 
gewendet IH ſchobdie Decke ain wenig zurüch 
um mich⸗ abzukühlen, und kehrte mich ‚gegen; die 
es Seite, um zu verſuchen, wiedar ainzuſchla⸗ 
fen. da ſehe ich — noch ſtehht das Bild in mei⸗ 
nem Gedachtniſſe — ein wiißgekleidenes. Maͤdchen 
mit langen wallenden Locken beim ‚Bette: knieen. 
Re Ngefkientan Himmel chlickte hell durch bad 
denſter herein und,ichnkonnie hie Geſtalt duuich 
Moꝛt nachiniie nase al ade) 2 


suchlau Ban 
ne m dee, Druck und Berlag von NET Zweibräden. » 


unterſcheiden. 1 Einige; Augenblide ſtarxte ich ſie 
ſchweigend an, mährend mein Blut ſtille ſtand, 
dann, raffte ich meinen ‚ganzen Muth und alle 
meine Kräfte zuſammen und preßte gewaltſam 
Die: Worte heraus: „Was willſt Du hier ? 
Da oͤffneten ſich bie ‚Pippen ber Jungfrau. und 
i& börte, wie. ſie mit leiſer, Jjedoch ‚deutlich vers 
nehmbaren.. Stimme fagte: m Sieh, zu, was ſich 
über. Deinem Haupte ‚begeben wird. bevor ‚Der 
*— bie dritte Stunde heranbringt. “ 
Was, was, wird ſich begeben !“ rief 10 X 
(aut im fieberiſcher Haft, und. mir, war piöglid 
als ob eine Centuerlaſt, Ja meinsg Bruft hinweg: 
gewälzt worden wäre; allein di Erſcheinung war 


Meeiah; oprfhiwunden. ar rm In 
(Schluß folgt.) - uUl! u anun 
— — 
nimsd 
 Bannigfalligeh. 34 
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"Die — haben ee warm: und lieh 
liche Dichtungen: mie Biale: es van. biefen „Baum; 
wollſpinnern und Baumwollirämern” nicht, etwart 
ten mögen. Nachfolgend eine Probe, walche dem 
Ueberſetzer/ Bi Rn Ho. ur, eben. der viel; Eher 
- dem Driginaldichter felber bringtz 1.15% 


am Abend, Treuliebchendu einig mei, DW 

Mein Honig, mein Täubdpen ;"%da Nie via eh, 
Wo im Mondfgein.bie Duelle 
Mit flüſternder Welle 
Entlang, und enil — 
Den blumigen 9 
Singt ihren — Rundgeſang. 

‚Die Liebe „die u ‚in, en Paradise, 
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J m nn — br ' 
s @i. ak: bettelter des Nacıte einem — 
gehenden am, der ſehr böſe ausrief! Es iſt eine 
Schande; die Leute des Machts mit Betteln zu 
beläftigen!* Der Bettlet kntſchulb igte ſich⸗ ¶ Ver⸗ 


zeigen Sir ich bite auch amt gest n 
al Basar Tulln td ot allein 
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fteßen folkte? Da künnen wir: antworten... Viel, 
ſehr viel. Er nützt mehr, als der Löwe: nügen 
würde. Spitze werben mit Recht ala: Mufter: der 
Wach ſamteit hingeſtellt. Und handelt benn un⸗ 
‚fer Exemplar nicht in aben DiefemGinne 2: Steigt 
er denn nicht, indem er. fein Schmeifleim vorſich⸗ 
‚tig eingezogen bält, über einem aufrecht flehenbem 
Skilde, das drei Lilien zeigt, in Die Höhe, als 
ob er über einen Zaun hinweg im ein weites Feld 
blicke und getreu: Wade Halte? Lind mem kommt, 
dleſe Wade zu gut 2: -Binem Inftituty:dasır hinter: 
‚feinem Rücken ein heimlich Weſen treibt, m Da: 
wo der Markt in: eine Straße ſich werengert, — 
einem Inſtitut, das mit: dem befcheivenen Namen: 
„gar. grünen. Ente“ umſchrieben, in der Stadt aben 
unter dem „Hänfelmamen: ber; „Acceſſiſtenhöhle“ 


* Ein Mefferftich. 


" Erählung von. ana Mepter. 







Ipan. — 1 
Die grüne Ente 


Biele Raute, welche den Marktplatz der Reſi⸗ 
ven; Weinbad beſuchen, meinen Alles geſehen zu | 
haben, mas des Anfchauens überhaupt werth, wenn 
fie dem ſchmucken Balafte des Fürften in feine Hun: 
derte von blanken Spiegelicheiben geblidt, bie ſich 
von dem zart fleifchfarbenen Anſtriche des Bebäu: 
des abhebm,.. wir klare Bachtofluth von hellblin⸗ 
kendem Kiesufer, und geben. unter verſchiedentlichen 
Gefühlen weiter. Den Brunnen aber einmal zu 

weit Bekannter wie unter dem rechten iſt. 


betrachten, der in der Nähe des Palaftes flebt, 
da —* wur MWenige daran. Und doch, wenn | Da’ kommt abendlich Alles  gufammen, was 
wit. über das. Objekt von ſo und fo. viel Qua: | Weinbab: an’ Leuten zaͤhlt, die Das Bewußtſeyn 
dratſchuh Sandftein, ſo und fo wiel Röhren hinaus: | gründfiher - Wiſſenſchaft klugerweiſt über Vortü— 
gehen, ‚den ‚Begenfland ' einnial naͤher ine Auge | dung im Dienfte ftellen, dabei des Guten in der 
‚Arbeit nicht zu wiel thun, ferner viel Bier trin⸗ 


fafen, mie leicht läßt ſich da ergötzliche Beobach⸗ 
fen und im der Geſellſchaft unter, ben Titeln: 


ring Janftelen! Da ſteht Hoch oben auf dem 

Kerpfeiler, der ſich mitten aus Dem umfangreihen || Acceſſiſt umd Lieutenant” fonft keins unbedeutende 
Baffln: Des Brunnens erhebt, ein: fleinern Bild: | Rolle ſpielen. Und diefe Leute folten eines Waͤch⸗ 
aiß das der: Rünftier auf das Beſtimmteſte als ters bedürfen, wie er geſchildert ? — Allerdings 
Darſtellung des Landwappens erklärt, nämlich für] Wo miffenichaftliches Selbſtbewußtſeyn, Bleichgik«, 
einen Loͤwen. Wir aber! erfuden freundlichſt, das | tigfeit gegen Mbancement und eine ſtarke Vorliebe 
Bildniß einmal näher inis Auge zu faſſen und | für das Getränk, das. einſt in Flandern geboren 
ehrlich zu prüfen‘, ob der Mann Mecht' hatt. „| wurde, Hand in Hand geben, da pflegt die Ach— 
Wo dis Mopis eines Spitzes im Sommereoflüm; | tung vor. Arbeit und Büreauftunds, nicht lange 
die: Hihre von · Schwanze aus und. His’auf einem Sitand zu halten. Was die Mitglieder der Acceſſi⸗ 
ſtattlichen Pelzkragen rings’ wm den Naden Fabel] ‚Ren pöpe darin’ gefeifter, iſt ſtadibekannt. Beſon⸗ 
gefchöten , To fotveft ausgeführt iſt, wie bier, da | ders waren 08 die Nachmittagsſtunden, die den 
Hätten wir die Zumuthung; Löwen ju erfennen, | Herren häufig’ läſtige Scheibe vom’ Abend, der Zeit 
mindeens für ſehr naib. Aber wenn die Abſtcht der offtciellen Feier, und in diele griffen dncin tt 
der Errichter dieſes Kunſtwerks alſo verfehlt/ mo] feden Diebeshänden ; To oft dad. wachende Hünd⸗ 
bleiſ darını da der Zweck 7 Bas hat der Spitz chen auf dem Stadtbrunnen aänfige, Umfänbe 
da yefhaffen, wo der herzoglich grünauiſche Loͤwe "bemerken mod. * 


— 


Mit feierlicher Stimme rief Hellheim dieſen Bitt⸗ 


Wer aber beſtreitet das Entdecen günftiger Um: 
ſpruch dem Seher zu. Gedämpftes Gelächter ant- 


Hände, wenn behamptet wird, daß der -grünauiiche 
Landesfpig oft game Mittage lang nah dem bo» | wortets aus dem Kueife, der ihm umgab. 

hen Portale des Regirerungsgebäudes, welches ſich „Sieht einer Die Infpitirte Keeatur au nur 
in unterthänigen Annäherungsgelüften dem Palaft [eine Linie den Kopf wenden?" fuhr er mit flei- 
gegenüber aufgeftelt, ala ob es damit jagen wollte: J gender Heiterfeit fort, „An dem Schmeiflein hinten 
„in tieffter Ehrfurcht empfiehlt ſich und erflicht !"— | hängt ein goldgelber Strohhalm. Der wedelt mit 
binüberblidte und weder die Herrin Dieekioren, Fleidig für den Berfhämieh, damit doch Aje Tim; 
noch die Wie: und wirklichen Vräſidenten borte | gehiing wenigftens etwad Ins, wo. bie u 
ſelbſt Hineingehen ſah? Woran der Präfldent den Träger ſelbſt zu ſchmachvoller Unthätigfeit 
Geſchmack da bleibt auch der Acceſſiſt nicht zur Jverdammen!“ = u 
rück. Bar, der erftere einmal an einem freien Mit: „Weiter!“ riefen einige Stimmen. Weiter“ 
tag Gefallen, So--feht sr Die ganze Welt, nur| „Es liegt eine gute Stimmung vor. Laſſe fle 
das MNegierungsgebäude nicht. Kat der Acceſſiſt [nicht unbenüht vorübergeben!" ſchloß Lieutenant 
aber. ein erhabenes Beiſpiel vor Augen, fo be: | Blauhorft, indem er mit Wer Rechten nach einem 
folgt eres nur im Punkte des Feierns; im We | Schnurrbarte griff, wie in der grünauifden Ar: 
beigen vereinigt ſich ihm: alles Berlodende ber Ftillerie fein zweiter, und mit ber Linken leicht 
Welt in dem glängenben Gefieder ber gränen |den Krummſäbel ſchwenkte. 

Ente, über: welche er den Mamen ber Accefflften= | „D, Bündchen , braves Hündchen! 


6 f Es gilt ein freies Stündchen! 
n roplehtfuns MD denemder Buttsrel sehänge | Genen du einen Pe 
Eine warme Gonne ſchien inf an einem Spät- S .. — graben . 54 
herbſtaachmittage und mandem Weinbadener warb edliies lauter. ** 


fle eine Verführirin, die ihm von der Arbeit hin⸗ 











weg und weit vor bie Thore dodıe, wo fle ihn Cortſehung folgt;) 

mit mandy' feltenen Empfindungen zu überraſchen 

verſpruch, An den Eingang der nn a a — 
indeffen fand eins. Gruppe ihrer eifrigften Beiu- | ie er we 
der, die Aber‘ das Grqwilliche, bei ſolchem Wet⸗ Die warneude Stimme. —V — —— 
ter den Abend herbeizutrinken, laͤngſt klar war (S hing) 


und nur noch Die Frage gu verhandeln hats, ob | ** 
die Chefs der verſchierenen Bürtaud Die bewälti: / Marie war Über meinen Ausruf erwacht und 
gende Stimmung bes Tages begriffen und fd fragte mich, mit wen ich rede. Ich ſagte ihr, 
wohl gefahrlos Hinterher der Mittag fchmänzen daß ich fo chen munter geworden, und ſte mieinte,; 
ließe ẽ ich habe aus dem Schlafe geſprochen, worauf ſie 
„Braucht's da langen Mebens und Schwankens, [gleich wieder einſchlummerte. 5 
wo wit ein untruͤgliches Orakel in der Nähe ba- Mich aber ſchüttelte Fleberfrefſt, ſo daßß ich miu 
ben?" nahm Acceſſiſt Hellheim dad Wort, indem [ven Zähnen- klapperte und ‚unfähig: war. Schlaf 
er mit dem rechten kleinen Finger die fllbergraue hund Ruhe wieder zu. finden. Ich wandte mich 
Aſche ſeinet Cigarre entfernte und dann Die Au⸗ von Dem Fenſter ab, denn ich fürchtete jeden Aus 
gen im Kreife gehen ließ, tie einer, der ſeiner⸗genblick ein: neuts Geſicht. Ich mußte nicht, mie 
feite im Meinen und nur darauf bedacht ift, fein weit Die Nacht vorgerückt war, und wünſchte mit 
Urtheil jo humoriſtiſch wie möglich zum -Beften Sehnſucht den Morgen herbei. Ich lauſchte ob 
zu geben. „Was der Spitz da brüben auf dem |es mit umter und oder auf dem Hof laut werde, 
Marktbrunnen für ein fenfktiner Kerlvift und wie da fuhr ein bleicher Schein rüber die Wand und 
er feirie Sehergabe anwendet, darüber habe: id) Nblendete mein Auge, war jedoch im demſelben Augen« 
Euch neulich Andeutungen gegeben. Nun die | bli mieber. verſchwunden. er 
Probe. Rufe ich ihn an und er dreht ſich nicht „Dem Himmel ſey Dank," dachte ih, es be⸗ 
herum, ſo iſt Died Verneinung in aller Form, liginne im Hofe lebendig gu werben, dies Ifl- wine 
Drum’ ale: | | Stalllaterne, und wahrſcheinlich mid man jeht 
BGuundchen, braveg Hundchen! die Pferde füttern 4.9 43 4 
GH, u] aim — —— 

DO dann wende dein ſchelmiſch Angefcptin «2 werüchmn.: In meinen: Gedanken ‚fertahrenh; 


“meinte id, eq werde ein Wagen geſchoben oder ge: 
führt, und ermutbigt erhob ih mich und flieg 
aud dem Bette, um an's Fenſter zu treten. Drau— 
Gen. war Alles rubig. Ich hörte feinen Fußtritt, 
kin Wagen bewegte ſich, aud vermochte ich feinen 
Sıchrichimmer zu entdecken. Spähend und lau: 
ſchend fland ich einen Augenblid da, als ein Blig 
am Horizonte niederfuhr und —* Donner mich 
belehrte, woher das kurz zuvor gehörte Rollen ger 
fommen, 

Seit meiner Kindheit hatte ih eine unäber- 
windlide Furcht vor Gemwittern in mir getragen ; 
dieſe Empfindung. machte ſich jegt mit ganzer Kraft 
in mir geltend. BZitternd eilte ih amd Bert zu: 
ruͤck und medte raſch Marie. Diele fragte ganz 
ſchlaftrunken, ob es ſchon Morgen jey. 

„Gin Gewitier ift im Anzuge,“ ſprach ich haflig. 

„Ah, laß mid, ih bin müde, wir wollen es 
verihlafen,” murmelte ſie und drüdte den Kopf 
in den Polſter. 

Gin u erbellte das ganze Stübchen, und am 
Donner erkannte ich, mie ſchnell ſich das Gewitter 
näherte. Auch war ſchon ein großer Theil des 
Firmamınıd mir dichten Gewölle bedeckt. Meine 
Angſt flirg. 

Du mußt mit mir machen!” rief ich, jie am 
Arme ſchüttelnd, „mich bat ein Traum gewarnt. 
Kleide Dih an, wir wollen Die Mutter wecken,“ 
fügte ib ‚hinzu. 

Im Mu waren wir Beide angefleivet, denn 
Marie war durh mic Ängftlih geworden; wir 
zündeten unfere Kerze an und fliegen bie Treppe 
“hinab. Alles lag im fehlen Schlaft. Wir fanden 
jedoch batd die Thüre, die zu dem Zimmer Der 
Wurthin führte, umd hatten dieſe aud bald er: 
weit. Es war zmei Uhr. Ich ſagte ihr kurz, 
bog mich ein Traum geäüngſtigt, obme jedoch auf 
de Sache näher einzugehen, und machte jle auf 
ms Gewitter aufmerfiam, welches immer flärker 
lörbar wurde. 

Meine Mutter, die von Uunferer Furcht ange: 
ſteckt wurde, bat die Wirthin, daß man unferen 
Kurier wecke, wad auch geſchah, und in Kurs: 
zen waren auch die Frauen angekleidet. So wur: 
den nad und nad die übrigen Hausgenoſſen wach, 
und einige Bubrleute, die bei Zeiten fortwollten, 
gingen ihre Pierde füttern, 

Inzwiſchen war dad Gewitter mit Macht her- 
angezogen, und der Zeiger der Uhr land gerade 
auf Halb Drei, als ein flammender Blig mir jei: 
neu blauen Scheine Aller Augen blendete und in 
demſelben Augendlide ein Schlag dad ganze Ge—⸗ 
bäude erichütterte, daß der Mörtel von den Wänden 


fiel und wir wie von einem Erhftigen Stoße vom 
den Stühlen geichleudert. wurden, ohne daß ame 
font Etwas zu Leide geſchehen. Kaum aber ‚bes 
gannen wir und von unſerm GSchreden und um: 
ierer Betäubung zu erholen, als mir von Neuem 
und noch heftiger durch den —— 
„Feuer!“ erſchreckt wurden, der vom Hof bet 
ertönte, 

Der Blig hatte in. das Dat de Wirihabaul⸗s 
eingeſchlagen, und durch die zerſplitterten Fauſter 
unſeres kurz zuvor bewohnten Stübchens drangen 
die Rauchwolken hervor. Alles ſtürzte nach dieſem 
Orte hin. Unſer Bert mar zerihmettert und 
ftand in Flammen, Da’ glüdliher Weile ſowohl 
Bälle ald Hausleute wah waren, un Wall 
in reichlicher Menge für Feuersgefahr bereit ſtand, 
ſo wurde durch das energiſche Zuſammenwirken 
derſelben mit Gottes Hilfe das Feuer noch im Ont⸗ 
Reben glüdlih gedämpft. ’ 

Wir aber waren durch unſern Schutzen gel dam 
und drohenden frühen Tode entriffen worden. 

Ob Villen oder Traum — ich überlaſſe 23 Sedaus 
mann, davon zu. beiten, was ihm glaublich dünkt: 
«8 war. eine Stimme vom Himmel, und Riemanı 
wird pfrkennen, daß eswine, höhere Machr Jibt, 
welche F— ſichtbar die Faͤden der SE m. 
fale lenkt 


———  — 


Mannigfaltiges. 


Die Buchbinderei gedeiht mitgends zu ged: 
ßerer Vollkommenheit als in England. Det Lurus, 
welcher ſich über alle engliiden Gerätht vetbreitet, 
bar ſich auch über die Bücher verbreitet. Bei 
Bücerverfteigerungen wird fehr oft der Name des 
Buchbinderd beigefügt und nad deſſen Ruf dad 
Bud Höher oder niedriger bezahle. Die Bücher: 
liebhaber halten jehr viel auf ſchöne Bände, fus 
hen darin einander zu übertreffen und zahlen ers» 
ftaunlide Summen dafür. In manchen anfehnli: 
den Bibliotheken ift nicht ein Band in Kalbie- 
der — Dies iſt zw gering — Alles in Saffian 
und Juchten gebunden. Gin Saffiandand wird 
oft mit 3 oder 4 Guineen (etwa 36—48 fl.) bei 
zahlt, Der berühmte Kondoner Buchbinder Kalt: 
böber, zu dem die ruſſtſche Kaiſerin Katharina 
einen befonderen Abgeordneten nad London jdidts; 
am ihn zu bewegen, nad Petersburg zu kommen, 
der aber die wahrhaft Faiferlihen Bedingungen 
nit annahm, verfertigte Bände, einen zu 30 
Guinen (360 fl.). Bon dem Waklie'ſchen Bi- 


belwert/ 5 Follobande, Foftet das Binden 75 Gui⸗ 
neen, von Bagdell'sg aroßer Ausgabe des Shake⸗ 
fprare, 9 Bände, 132 Pfo. Sterl. Der hochge— 
feiertſte Buchbinder in London war Roger Bayne. 
Sein vorzüglihfles Merbienft beftand in feinem 
Geſchmack, und frine Bände empfahlen ſich Haupt: 
fählih dur die Wahl und Ausführung. feiner 
Verzierungen, in denen er unübertrefflich war, fo 
wie Durch Die Sorgfalt und Genanigfeit, melde 
er anf das Heften verwendete. Sein Lieblings: 
band mar olivenfarbiger Maroquin. In Reftau: 
rirung alter Bücher war er einzig; aus feinen 
Mäfterhänden Fehrten fle neu zurüd, und er hat 
im dieſer Hinſicht Fat Unbegreifliches geleifter. 
Seine Ginbände werden jegt eifrig geſucht und 
theutr bezahlt⸗ Im gleichem Mufe mit ihm fland 
ein Deutfcher, Baumgärtner and Göttingen, der 
das Geſchaͤft des Buchbindens fabrifmäßig geord— 
net bat. Shafeipeare'd Werke in 9 Bänden koſte— 
ten! von ihm Über 1000 fl., für einzelne Quart⸗ 
bände tn Safflan zahlte man 6O—100 flo in Juch⸗ 
ten 15 40 Fl. Einfache Bände find Übrigens in 
England wohlfeiler als in Deutichland, indem 
das Buchbinden durchweg, wie au in Nordame⸗ 
rita fabrikmahßig betrieben witd. Tie deutſchen 
Buchbinder aber find die zahlreichſten und berühm⸗ 
teften in London, und ihre Bände die vorzäg- 
lichften. — — 


Ein Handelsmann der Straße Montmorency in 
Varis war ſtets von der Furcht beftoßlen zu werden 
geplagt, welche mit der Zeit in eine wahre Mo: 
nomanie ausartete, fo daß ex Papiere von Werth, 
Die er nicht gerade zuc Hand zu haben brauchte, 
in. Verſtecke unterbrachte, von, denen nicht einmal 
feine Frau. wiſſen durfte. So hatte er auch fürz: 
lich den Ofen des Magazins, in dem fange Fein 
Feuer angemacht wurde, auserſehen und dahin eine 
bebaubente Summe in Staatdobligationen, Banf- 
bifleten, Billets au porteur, ſowie eine Partie 
Napoleonsd'ors placirt, als in feiner Abweſen⸗ 
beit feine Erau in das Magazin Fam, Toldies. zu 
kalt fand und daher, mir wichts die nichts, Beuer 
in den Dfen anmachte. Der bald darauf zurüd: 
lehrende Herr M. ipürte faum bie Wärme, als 
er mit einem Schrei an. den Dfen flürmte, das 
Thürchen aufriß und in voller Verzweiflung bie 
luſtig flackernde, aber fo Eoftipielige Flamme an- 
flierte. Man fchütsere ſchnell Waller in den Dien, 
aber die Werthpapiere. waren leider alle zu Ace 
wıbrannt. 








Ein Mann, in einen Mantel gehüfft, ſchlich 
ſich ſachte in der Nacht an den Häufern Hin 
und murbe von einer Wache bemerkt, die ihn auf: 
hielt. „Was trägft Du fo heimlich unter dem 
Mantel?" fragte der Soldat. Der Mantelträger 
mollte ſcherzen und verfegte, indem er sine Flaſche 
Wein bervorzog: „Einen Dolch!“ Die Wale 
nahm ſchnell die Flaſche aus ber Hand, tranf ben 
Wein aus und rief lachend: „Da bat Er die 
Scheide wieder, mit der kann Er feinen Schaden 
anrichten. * 





Don Stuttgart wird geſchrieben: Dem 
Steindrud ſteht eine Ähnliche Veränderung bevor, 
wie dem Buchdrude durch Erfindung der König 
und Bauer'fhen Preffe. Der Mechanikus Groß 
dabier har eine Enlinder: Preffe für Steindrud auf: 
geſtellt, melde die Steindruckerwelt in die lehhaf: 
teſte Bewegung fest. Bisher wurde, wie bei ber 
Hagarprefie, der Plattendruf angewendet. Beim 
Gylinder ift aber Shmwungrab und Dampffraft 
anmenbbar. 


In Kreugberg’s Menagerie, melde 7 im Bars 
ſchau befand, ift am 25. März ber feltene, viel⸗ 
leicht gar erfte Fall vorgefommen, daß bie Boa 
constrietor 15 @ier gelegt bat. Dieſelben find 
weiß, von ber Größe von Ganſeeiern, nur Täng- 
ih und weich. Man ift nun neugierig, 06 aus 
allen diefen Giern auch Schlangen auskriechen 
werben. 





En bolländifhes Schiff erlebte auf ber Ueber: 
fahrt nad Oſtindien einen fürdterlihen Sturm. 
Ein Matroie fagte zum erfchrodenen Schiffapre⸗ 
diger: „Nun, Herr Paſtor, es ſteht ſchlecht mit 
uns, wenn es fo fort gebt, fo fommen wir. bald 
Alle in den Himmel," — „Ad, das verbüte Bart!" 
tief diefer in feiner Beſtürzung. 





Die Beflger der Kunftanftalt von Piloth unt 
Löhle in Münden haben von Gr. Mai. dem König 
von MWürtemberg für Ueberiendung Des photogra» 
phiſchen Bildniffes des Kaiferd Alexander Il, von 
Rußland die goldene Medaille für Kunft und Ran 
fenfchaft erhalten. 


Die Baumzüchter erwarten, daß das Jahr 1857 
ein ſehr jegensreiches für die Obſt bäume feyn wird, 
Man verfihert, daß ſeit zehn Jahren das Aus—⸗ 
feben der Bäume niht mehr fo gut war., . | 








Nedaktion, Dit: und Berlag von A, Kranzbühler in Zweibrädm. 
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„ Ein Mefferfid. _ 


(Bortfegung.) 


yBergnägte Geſfellſchaft!“ ſcholl es auf einmal 
hinter. baren :Müden im einem Organ, das dem 
des Herrne Bräftdenten von Mieblen täufchend aͤhn⸗ 
is Ueberraſcht der Bine, erſchreckt der Andere; 
wandte man ſich um. Als man indeffen flatt der 
Ceſcheinung bed Herrn v. Miehlen der Perſon ‘des 
Aſſeſſors Klarbach Anfichtig wurde, wid mit einem: 
_ mal Die ploͤtlich engetretene Flauheit in der Stim⸗ 
mung der Leute und ber alte Ton der Fröhlich: 
keit fprang nur um fo feuriger wieder auf. Man 
hatte eine Perſönlichkeit vor ſich, die zwar nicht 
zu den regelmäßigen Beſuchern der Acceſſi ſtenhöhle 
gehihrte, die aber, wenn fle exfhien ihrer Liebens⸗ 
würbipfeit, ihrer unterhaltungegabe wegen wiu⸗ 
kommen war. 

„Es ſcheint mir ſaſt " ‚fahre Klarbac fort, wah⸗ 
rend er: beide Hände zugleich zum Gruß hinreichte, 
„als ı ob ich Die Herren im irgend Timer Art: ge: 
fört, Abſicht lag durchaus nicht. vor: Gebe mir 
eder ‚einen Druck und laßt mid dem ganzen Mit⸗ 
iag an beitere Rate zurückdenken.“ 

Schon geſagt,“ bemerkte Blauhorſt, umſing 
——* Arm den Sprecher und drängte ihn 
ſanft nach dem Eingang der grünen: Eute. 

„Rei ſo rief Hellheim aus. „Solche Gäſte 
ſind felten, und bietet ſich eine Gelegenheit, ihrer 
babhait’ zu: werden, fo läßt man fie ig vor⸗ 
übergeben !* 

Wer weiß, mie: lange «3 überhaupt nod dauert 
wit ſreiner junggeisllennäßigen Mobilität!" fagte 
ein Anderer und: befolgte das Beifpiel Blauhorft’s 
inoelger ausgedehnteren Weile, indem: er ſowohl 
dieſen ald deflen Gefangenen nad dem Gingang 
{obs „Er macht mir geraume Zeit ſchon eine 
Mimm mie einer, der in aller Stille: gegen ben 


Junggeſell ſich verſtimmen, ja aufbringen will, 
und hat er, der unbarmherzige Knabe, gar ein⸗ 
mal den erſten Ruß in feinem Reben geſchmeckt, 
dann werden vernünftige Leute ihn für immer 
aus ihrem Umgange ftreichen  fännen !* 

„Das fünnte man noch draugen!* rief muth⸗ 
willig dieſer. 

„Hat die letzte Zeit- ung nicht genug Leute ges 
koſtet ?” ermiederte jener, 

Im Allgemeinen aber ging die ganze Geſell⸗ 
ſchaft unaufhaltfam in gewünſchter Richtung vor: 
wärts. Im ihrer Mitte fchriit ein Dann von 
wabrhaft fchönen Zügen, in denen leiſes Widers 
ſtreben, Betroffenheit, dann aber au der Unts 
ſchluß zu einer legten: Thorheit ſich unverfennbar 
ausprüdte. Gin files Zimmer des Erpgefchofles, 
in dem, der grünem hoben Benftergitter wegen, 
ein gebämpfteg' Licht herrſchte, nahm die Eindrin 
linge auf. Die Wände von einer: praktiſchen d J— 
len Firnißfarbe waren bedeckt mit Bildern ver— 
ſchledenen Genre's. Hier hingen die Bilder ver— 
ſchiedener durchlauchtiger Adolphe, Wilhelmte und 
Friedtiche, welche unter dem einen oder andern 
Tugendprädifate Das Herzogthum Grünau regiert; 
dort jah man eine ganze Ballerie von Zeichnungen, 
melde dad Märtgrerieben eines Meceffiften in. feir 
nen zahlreiben Glanzpunften aufs Ergöglichfte 


; [darftellte. Dabei lag etwas im der Luft des Zim- 


merd,. was unwillkürlich auf zahlreiche Mächte hin⸗ 
wies, die fröhliche Geſellſchaft hier verbracht. Die 
Stimmung dieſer Nächte ſchien nicht aus dem 
Raume gewichen und: ed däuchte einen, als ob fie 
ſich in gang leifem und geiſterhaft an das Ohr 
kungenden Gemurmel und Tönen bemerklich mache, 
„Wo iſt der Spundendirigent, der Brumnenarzt der 
achtbaren Kurgeſellſchaft hier!“ rief Hellheim, wäh: 
rend er gleich den Uebrigen Platz nahm und mit Beftie- 
digung den Blick in der Runde ſchweifen ließ „Wo 
iſt er/ der unſtillbare Säugling von vierzig Jahren ?" 


„Seh' einmal nad, den Pieifen.!” fagte Blau- 
borft mit vielfagendem Blicke und beugte ſich über 
den Tiſch, um die Wand gegenüber ind: Nuge zu 
faſſen, melde mtr pfeifem groß und klein, wie fie 
Kleinftädter und Acceſſiſten lieben, über und über 
bebangen war. Unmillfürlid folgten aller Blide 
diefer Richtung. Dann brach ein Gelächter (09, 
“re fen Wartel der Stabe widerhaften, 
mähfer wieder naſcht!“ rief Blauhorſt in erkün— 
ſteltem Zoruc. AUnd dabei ſpielt er immer noch 
die gekraͤnfte Tugend, wenn man Abends ihn zur 
Rede ſtellt wegen verftopften Möhren und ver— 
fhmundenem Tabak. Wo ift er, der Sapperlot?" 

Um ‚bie, unvergitterten, oberen. Scheiben eines 
GEdfenfters ſchwebte eine blaͤulich ⸗· weiße Dunſtmaſſe, 
Die unzweifelhaft vom brennendem Tabak, bexrührte, 
Daß es von Tolbem, den Herr Bittermann ‚der 
Wirth der grünen Ente, längft im-Stiflen- „Spien- 
Dibus” getanft,, das ſchloß im Augenblid die ganze 
Geſellſchaft. Wo indeffen der Splendidus dampfte, 
da; konnte auch Herr Bittermann nicht weit ſeyn ... 
Kurzum, als Herr Bittermann aus einem Schläf: 
den, das er im der; Nähe, des erwähnten: Fenflers 
im« dem: bequemen Lederſtuhle hinter der hoben 
Schugmehr des Ausſchenktiſches veranflaltet, er— 
wachte da fand: auf; einmal eins Geſellſchaft vor 
ihm Dier ihm gleichbedeutend, mit dem Abend und 
gegen::deren Geläthter er darum ohne Waffen, war. 
Wie. aber fank ihm erſt die Stimmung, als das 
belle Tageolicht durch die Flar werdenden Spiegel 
feiner- Augen brang. und das volle Bewußtſeyn 
ihm den: Gedanken an begangene Unthat vor Die 
Seele rief? Der Mann, der bie Stine am höd: 
ften trug, wenn auf Bruchtverfteigerungen Dutzende 
won: Leuten bebächtig hundert Gulden auf Die Zunge 
nahmen und dabei ein paar Augen madte als 
wenn jeder Blick feinen: Dufaten werth: er ſaß 
nunnba, afler Hoffahrt bar und konnte ben Blid 
nicht nom: dem &egenftande wenden, der wider ihn 
zeugte, Die Schmac des Augenblickes wandelte 
ifn/an; wie wenn er mit klingendem Spiel unter 
die Gemeine der Stabttöipel getrieben werde. Juſt 
das prächhtigfte Stüd der Pfeifen, daffelbe, dad Her⸗ 
zog! Wilhelm einft dem Blauhorft verehrt, wie 
dieſer als Artilleriecadett zweimal in einer Stunde 
die ſechopfündige Kanonenfugel in die ſchwarzen 
Kreiſe der Scheibe geſagt, — das präctigfte Stück 
alſo hatte der verblüffte Sünder auf dem Schooße 
lugen. Eo war: eine Pfeife mit dem feingemalten 
geünanifgen Wappen, gefhmüdt mit ſeidenen 
Schnüren im'patriotifihen Farben. Ad, es hatte 
einen jahrelangen Kampf gekoſtet, ‚bis derſelbe den 


Heuer da der Duch 


Verkehr mit einem Gegenſlande wagt⸗ , den eine 
That ins Leben gFerüfen die in da Meicdichte des 
Herzogtbums. Geſmau einſt eine Aroße Bemerkung 
verurſachen wird, Endlich hab er mädhtiger Seuf⸗ 
zer Herrn Bittermanns reuige Bruſt. Langlam 


bob er das Haupt und ließ den Blid von Geſicht 


zu Geſicht geben, ob er nicht eins fände, das ihm 


Vertrauen einflöße. (Ntarbadıt't zudte 06 ii 
erfrifchend" Dinar die Seele BE 
= (Bortfegung folgt.) 2 





° 0% of. 
Macht des Gefanges. | 


Epiſode aus einem Gängerleben nad einer wirklichen 
Thatſache erzählt von W. * 
{ TyrHm 


Bar übel gelaunt ging der reiche Mucheret und 
Pfandverleiher Griſſo in feinem Laden umher. Dad 
Beihäft: war nicht nach Wunfch: gegaiigen., Rein 
junger Nobile war trog des im: ber Blüche ſtehen 
den Faſchingo gekommen, um fofibare Mreriofen 
gegen geringe Gummtien zu werpfänden umbhndd 
türlich verfallen zu laſſen, — fein Schuldner hatt 
die hoben Zinfen des geborgten Gapital® , noch we⸗ 
niger das Capital ſelbſt gezahlt. Ehen wollte er 
deßhalb den Laden ſchließen und: ſich in die obern 
Gemaächer feines öden Hauſes zurüchzit hen Wit 
ſcharfen ſorgſamen Blicken muſterte er umherleuch⸗ 
tend Die Gegenſtände in feinem Berriche Spi—⸗ 
nette, Zittern, Hausgerüthe aller Art, weile ihm 
durch die Berlegenheit armer Leute oder verſchwen⸗ 
deriſcher Burſchen im’ Bermahrung gegeben ‘wor: 
ben, ob nicht irgend ein Dieb fich dahinter ver⸗ 
borgen, um bie in ben: Schränfen befindlichen Bw 
genftände zu rauben. Alles war fer und: in 
geböriger Ordnung; ſchon wollte er bie. Thün 
fließen, ald ihn ein jungen Mann ;' der in Die 
Flur getreten war, daran hindert Höflih nahm 
er den Hut von ſeinem ſchwarzen Lockenkopfe 
und zeigte bei ber Leuchte: des Wucherers ein fo 
friſches, lebensluſtiges, voflges: Gefldht,; dab gar 
gewaltig mit den grämlichen, mürriſchen und per— 
namentnen Zügen des Alten contraftiete ‚aber drag 
aller Anftrengung,, deffen durdidringenden flachen 
den Blicken gegenüber, nur geswungen lächeln, und 
ſich einiger Schatten von Beſorgniß nicht erwehten 
fonnte, — Griffo’s Geſicht etheiterte ſtich, als er 
den Liebling Neapels, den vergötterten Gängen 
Filippo Palma erfanmte; rd Ku mind 
a ah 

I am ra⸗ 





nue dem Yeflher Kopp. | i 


GBrav, mein junger Gert," fprach er mit laͤ⸗ 
cheindem Tone, „das nenne ich Mann. son Wort 
ſeyn; cich habe immer geſagt, das alle Edelleute 
von; Meapeb;, ja von ganz Itallen, ſich den lieben 
Filppo Palma zum Mufter nebmen lönnen. Er 
weiß zu leben, wie Keiner, weiß, ſein &eld unter 
din Beute zu ſtreuen, mie Keiner, weiß aber amd 
ſo pünktlich wieder zu zahlen, wenn er mo ges 
borgtchat, wie Keiner.” 

„D . mein lieber Meiſter Griffo, nicht zu viel 
Lob, id muß Euch darum bitten, heute gerade 
beſchaͤnit Ihr mich dadurdz Ihr wißt ja, beute 
iſt dee Verfalltag, wo ich Euch den bleinen Bes 
trag zurückzahlen müßte, allein es thut mir wahr⸗ 
haftig leid.“ 

Mleiner·Betrag!“ fiel der Wucherar dem Sanger 
in& Wort, „kleiner Betrag! wahrhaftig leid! — 
das wäre — Ihr ſchuldet mir ganze hundert 
Dukaten und heute: hatte ich darauf gerechnet. Ich 
lieh ſie Buch ohne Pfand, bedenkt, auf Guer ehr⸗ 
liches Geſicht! Doch was rede ich, — ‚Ihr treibt 
Hewi nur Spaß mit mir, und habt Kapital und 
Binfen im der Taufe. 

„Weolln Gott, ich wäre in ber Lage,“ warf 
der: Jüngling him, „aber: wir-Sänger ſind in der 
Garnevals zat felten bei Gelde, geſchweige bei Golde 
Unſer Impreſſario kann erſt in den Faſten Geld 
ſchaffen, und jetzt müſſen wir doch auch Leben; 
denkt dad, jetzt im: dieſem Carneval! Dader bin 
ich zu Buch gekommen, lieber Meiſter, der mein 
Kress Geſicht zu: fügen: weiß , wie Keiner , ‚ber 

Die Kunft liebt, wie Keiner, denn das fagen alle 
dieſe Spinette und Zittern, und der mir gewiß 
Die Schuld verdoppeln wird, anflatt das früher 
Eborgte zurũckzufordern. Leiht min noch andere 
hundert Dukaten auf mein ehrliches Geſicht.“ 
Wenn das nicht Scherz iſt, jo. habt Ihr den 
Teufel im Leibe und im der, Seele, Ihr junger 
GSpringinsfeld. Glaubt Ihr, ich babe das Mieis 
mige gefunden oder gar geſtohlen, ich Fünnte meins 
Geldroften Guch nachwerfen, ins Volk ſchleudern, 
wie Ihr Cuere leichtfertigen Geſänge zu dieſer 
Zeit unter die Gecken ſtreuet. Nein da ſollt Ihr 
mid kennen lernen! Noch heute ſtreiche ich bie 
Gut gehorgten Dukaten ſammt den Zinjen in 
meinen Beutel oder Ihr wandert in den Schuld⸗ 
thurm, denn ich Habe Euere Handſchrift. Im 
Schuldthurme mögt Ihr Eueren Garneval feiern, 
werihmict TCuer Beopherr, oder das geſangnär⸗ 
riſche Seſtudel vor Meapel sed: vorziaha, Cuch loa 
zu kaufen.“ 

„Seyd doch ruhig. Lieber Meifter, laßt Eu 
beſchwichtigen und hoͤrt ein Wort: ber Vernunft 


am. Ihr moͤgt mich jetzt auf den Kopf ſtellen 
und es fällt fein Dukaten aus meinen Tafchen 
Aber geduldet Euch nur bie nah dem Faſtching, 
Ihr ſollt dann. fhon ſehen. Nicht allein; : baf 
unfer Impreffario in den Faſten ‚den: rückſtäudigen 
Sold zahlen kann — neitt ‚nach : viel mehr! Ihr 
feht mid; wahrſcheinlich als Bröutigem eines rei⸗ 
chen Fraͤuleins, um das ih werbe und bis mir, 
es iſt gewiß, im Liebe zugethan iſt. Ja, laßt Euch 
erbitten, leiht mir das Gold» beſtimmt bie Zinſen, 
entwerft die Schuldverſchreibung und laßt mid 
unterzeichnen.“ 

„Bräutigam ?“ entgegnete Griffo, die Lampe 
niederſtellend, „Bräutigam- eines Fräuleins, einer 
Wittwe vielleicht, einer Reichen? Wer iſt fle? 
Die weit kamt Ihr mit ihr? in IE 

„Nun fo fehr weit bin ich freilich noch nicht! 
Auch weiß ich nicht, wer fr if. Do, was ſchadet 
e8? Zweimal fon ſab ich fe, genuge min) fie 
ſterblich zu lichen, das glaubet wir und ihr leuch⸗ 
tendes Ange weilte mit Wohlgefallen auf mir; o 
Meiſter, hättet Ihr es nur geſehem; gewiß wird 
fie mi lieben, und einmal verliebt, wird ſich das 
Ding ſchon machen, da fie allem Anſchein nach 
unverbeirathet ift; Ihr erhaltet Euer Gold, denn 
Ihr koftbarer Anzug umd das prachtvolle Geſchmeide 
befunden, wie fehr file mit Siucagũueru geſegnet 
iſt.“ 

„Send Ihr bald fertig mit dem Unfm? Ich 
will ihn nicht mehr hören, glaubt Ihr, ih im 
Euer Narr? Nein, ſo wahr ich Griffo heiße, 
beute noch wandert Ihr in den Thurm, Tofert Ihr 
mich nicht befriedigt, oder einen — waro⸗ 
für Cuch ſtellt.“ 

Hiernach überkam den geteifentofen: Kmeufer 
eim folder Anfall von Wurh, daß er in sine Fluch 
von Scheltworten auebrach, gegen die Filippo kein 
Wort- vorbringen mochte, Aber da diefev unter 
allen Umftänden Geld haben mußte , da er 18 nur 
von dem Wucherer erhalten konnte) ſo beſchloß er, 
den: Alten rubig austoben zu laffen, indem er 
hoffte, ſchließlich dennoch durch feine Borfteflungen 
das Anlehen zu erhalten. 

—Um feinen Gleichmuth zu beweiſen, mit Filippo 
inzwiſchen an ein Spinet und leitete auf dem: 
ſelden eine Arie ein, die fein Lieblingoſtück war 
und. mit welcher er in der jüngſten Zeit ſtete ven 
größten Beifall geerntet hatte; Da der aufzebrachte 
polternde Schacherer Immer noch wicht. ſich beſainf⸗ 
tigen mollte, lief ar. ſich völlig auf den Stuthl 
nieder und fang, wenn audı nuw.leife, eine Wie 
melde er mit auddrudävollem Spiele unterflügte 


Anfangs hatte er keine mamber Abſicht gehabt, als 


beat Geldverſeiher darch feinen Gleichmuth und 
die Feſtigkeit feines Entichluffes zu imponiren; bald 
aber bemerkte er, daß bie tofende Fluth von Schimpf- 
orten, welche Griffo's Lippen entquoll, ſchon nach 
der Einleitung allmälig zu seinem weniger heftigen, 
grellen: Gemurre und. Gemurmel herabfanf, daß 
der WBucherer anftatt zu toben, erflaunt zu lau⸗ 
fen ſchien, und fo fing er, der anfangs nur 
leicht hin .trällerte, an, mit voller Seele und Stim⸗ 
me’ gu. fingen, wie er denn ald einer ber gefeiert« 
ſten Sänger damaliger Zeit berühmt mar. 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges, 





rin Bataillon Frauen) Gin Augen: 
zeuge gibt-im Barifer „Woniteur de Armee“ 
folgende Schilderung bed Hrered des Königs von 
Siam, der vielleicht näͤchſtend im dem indiſch-per⸗ 
ſiſchen Kriege eine Rolle fpielen wird, Unter den 
verichiebenen Korps, aus benen das Kerr Siam's 
puſammengeſetzt if, feſſelt Eines beſonders die 
ganze Aufmerkſamktit des Fremden, nämlich das 
Bataillon Frauen, welches die Leibgarde des 
Königs bilder. Es beſteht dieſes Bataillon aus 
vierhundert rauen, mit ber möglichften Sorg: 
falt aus den ſchönſten und rüftigfien jungen Mäp- 
Ken: des Bandes gewählt. Dieled Korps ift un: 
gewöhnlich weich befoldet und ebenſo volllommen 
bieziplinirt. Mit dem dreizehnten Jahre treten 
die weiblichen Bardiften in das Korps und ges 
hören: mit dem. fünf und zwanzigften zur Reſerve. 
Dana verlaſſen fie den perſönlichen Dienft des 
Souveräns und werben bis zu ihrem Hinſcheiden 
als Hüter der-Föniglihen Schlöffer und Domänen 
verwandt Beim Gintritt ind Here legen fle das 
Getübde Der Keufchheit ab, das fle nur dann brechen 
können, ‚wenn fle vom Könige auserfehen werben, 
unter die Zahl feiner gefegmäßigen Weiber zu treten, 
was zuweilen flattfindet. Bei diefer Wahl läßt 
ſich der König mehr von feinem Vortheile, als 
von feinen Gefühlen leiten: denn es fällt dieſelbe 
nicht auf Die ſchönſten, fondern auf Diejenigen Frauen, 
die fih Durch ihre Gewandtheit in der Handhabung 
der Waffen und in dem friegerifchen Uebungen her⸗ 
vorthun. ; Natürlich Hält die Hoffnung einer fol: 
chen außgezeichneten Belohnung in dem ganzen Ba 
taillon einen ungewöhnlichen Werteifer rege, — 





gerade eine Haupturſache, daß bie Frauenſchaar 
den Europäer durch ihr Friegeriiches Auftreten 
ihre Gewandtheit in allen Uebungen und ihre 
mußterhafte Diöziplin zur Bewunderung zivingt: 
Das Coſtüm diefer Frauen ift äußerſt reich, Ihre 
Paradeuniform ift aus einer weißen wollinen Robe 
von dem feinſten Stoffe und reich in Gold geſtickt, 
die bis auf Die Kniee reihe, Darüber tragen fie 
ein feichtes, geſchmeidiges Panzerhemd und zum 
Schutze des Oberkörpers einen vergoldeten Panzer; 
die Arme find frei, um ſie nicht in ber Handbabung 
der Waffen zu hindern, Den Kopfſchmuck dieſer 
Kriegerinnen bildet ein ſchön geformter,; vergol⸗ 
deter Helm. In diefem Anzuge, ber. nur bei 
feierlichen Gelegenheiten, Hoffeſten 1. getragen 
wird, find fie einfach mit einer Range bemaffnet, 
die fie mit bewunderungsawürdiger Geſchicklichkeit 
führen. Ihr gemöhntiches Coſtüm ift einfacher, 
und dann beſteht ihre Waffe in einer ‚Flinte, die 
fie nicht minder geſchickt handhaben. Das: Dax 
taillon befteht aus vier Rompagnieen, jede Roms 
pagnie zu vwierhundert Frauen, unter dem. Befehl 
Einer, welche Hauptmanndrang hat. Sobald biefr 
Letztere ſtirbt, verſammelt ſich ihre Kompagnie 
ſofort zu dreitägigen Waffenübungen in Gegen⸗ 
wart des Königs, welcher die Fähigfte und Ge: 
ſchickteſte zu der Anführerfielle aus ber ganzen 
Kompagnie wählt. Seit fünf Jahren ſteht das 
Bataillon unter bem Oberbefehle einer Frau, weils 
de im Jahre 1851 bei einer Tigerjagb. dem Kö— 
nige durch ihren periönlihen Muth und ihre Ge⸗ 
wandtbeit das Leben rettete. Cie genieht in bohes 
Anfehen bei Hofe und hat bie ‚größte Autorität 
über ihre Gefaͤhrtinnen. Ihr Hausſtand iſt vol⸗ 
(ig dem eines Mitgliedes der. königlichen Famili⸗ 
gleih, und zehn Elephanten find ihrer Verfügung 
angewieſen. Keimen Feldzug unternimmt ber Kb 
nig ohne Begleitung feiner weiblichen Leibgarde 
er macht feine Jagdparthie, keinen Spaziergang, 
ohne von einer Abteilung derſelben begleitet zu 
feyn, da die Ergebenheit der Leibgarde für feine 
Verſon eine grenzenlofe ift. Jede Frau des Batail⸗ 
(ons hat fünf Negerinnen zur Bebienung, braucht 
ſich alfo gar nicht um ihten Haushalt, ihre Toi— 
fette zu . künmern, kann ſich vielmehr ganz de 

ruhmreichen Waffenwerke widmen; 


—— — 


Der Werth der 1856 in Angland eingefährs 
ten Gier belief ſich auf 293,550 Pfd. St. 
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Kin Meſſerſtich. 


(Bortfegung.) 


„Meine Herren," begann Klarbach mit mohl- 
Mingendem Organ, „Sie fehen unſern verehrten 
Spunbeudirigent in einer außerordentlichen Lage. 
Oder will anders derſelbe beſtreiten, mo Dinge, 
wie die Vrelspfeife, fo Eräftig für meine Beobadh: 
tumg ſprechen? Will er leugnen, daß eine befon- 
ders fefliche Stimmung, eine außerordentliche heim⸗ 
fiche Feier, wie bie großen Männer oftmald uner- 
Hört der. flachen Welt bei ſich begehen, ihn be: 
wegt, daher es vermochte, die Hand nad einem Ge⸗— 
genſtande auszuftredden, den wir, ald Berufene, 
nur dreimal im Jahre zu berühren wagen, näm⸗ 
id an dem Geburtötage des hodhfeligen Herzogs, 
ferner Gr, Durchlaucht des regierenden und hoͤchſt⸗ 
deſſen Gemahlin? Kerr Bittermann, antworten 

7) 

„Zum Ende, zum Ende!" rief ein Borfimann, 
Im eine große Holgverfleigerung in einer Außerft 
yüchternen Stimmung in den Bereih der grünen 
Ante zurückgeſchickt; aber er ward übertönt von 
dem munteren Lachen, das ‚Die Uebrigen erſchallen 

‚Nur das eine fpätere Wort „Bier vang 
durch die Wellen diefer Töne und blieb praf: 
Weiſe an dem Ihre bangen, das vierzig 
e lang feine Eindrudsfähigkeit geprobt — an 
u * Herrn Bittermann. 

As er das hörte, war es ihm wie einem Dorf⸗ 

finde, das einen Tag lang von den Eindrücken 


eines erſten ne fi ängftigen ließ und | 


exit beim Wieder⸗ des heiiſchen Kirhthurmd 
mieber unbe t gewinnt. Gr fpradh mit 
feierlicher Miene die bedeutenden Worte: „Lagers 
Hier som legten Winter, das ich eigens für mid 
gehen hingeftehlt, Ich shu' meine Schuldigkeit und 
habluihix Feine, Banpärf'; zu - machen!“ 





Und, damit bra #7 duch dem Kurit: der Qual⸗ 
geifter und ſchritt in einer Haltung ſeineg Weges, 
als, ab er guses Gewiffen, Mauneskraft und Gelb 
bewußtſeyn in Geſtalt eines Ichwereu-Falleifens auf 
dom Rüden trage. , Keiner der Anweſeuden wagte 
ed, ihm aufzuhalten. Man erwog dis Folgen 
diefer Verheißung und befchränfte. den Auedrud 
freudiger Empfindungen auf bedeutungsvolled Au— 
genzwinfern und gegenfeitiges Anlächeln. 

„Das wäre ordentlich durchgeführt! ſagte Blau⸗ 
horſt, ald man wiederum Play. genommen und 
ſchäumende Gläſer ‚ihre Anfahrt hielten. „Aber 
da wurde vorhin #inen Sache erwähnt, über bie 
th am Ende doch mehr sprechen ließr, Sagte 
nicht. einer vorhin etwas von Liebe, Heirmth umd 
dergleichen? Bon einem neuen Glücklichen, dem 
dieſe Begriffe im. Kopfe berumgeben, als habe sr 
dann den Himmel fchon ‚auf. Erben 7“ 

„Bon dem alten Xiede, das den Menfchen wie 
dad Verſprechen aller Götter anmuthet und damit 
endet, daß ein paar Lilienhände ſich ihm liebe: 
voll vor die Augen legen, ihn gar fchelmiih von 
der Übrigen Welt fcheiden, damit er einzig mit 
ber Inhaberin holde Spielertien treibe ?" feßte Hell: 
beim fpöttifch Hinzu. 

„Ach, bu armer Jakob!" bemerkte mit einem 
fünftlihen Seufzer der Korftaceflift, 

„Du monbfheindurftiger  Sselenfriederich !" 
meinte ber, herkuliſche Eriminalbeamte. 

Verblendetas Zugthier an dem Wiegenſchiff 
der Kinderſtube. Der, Keim eines ‚grünauifchen 
Miniſters.“ 

„O, Bleichgärtuer wm datr Liebe willen du.“ 

„Ihr ewigen Blegeljahre; Die Ihe unabwendhar 
der Zukunft vertrockneter, verfhrebener Hageſtolzen 
entgegenmwandert, bie Die liebe Stadtjugend am hellen 
Tage als ergögliche Schattenbilber belaͤchelt,“ unter: 
brach Klarba mit miederfehrendem. Humor: end: 
lich das Wigfewer, das unerbittlich gegen ihn ſpielte. 


„Meint Ihr denn, ich hätte Luſt, das Alles zu 
ertragen, auf eine blofe Verinuthung hin? Und 
glaubt Ihr im andern Falle, ich miede die Straße, 
wenn ich heute oder morgen ein Mädchen fände? 
Meint Ihr, ich Hätte nicht den Muth, mich als 
Sceintodter unter ben Erperimenten ber Kritif, 
der Siadtklatſche zu, ſehen, und foflte fie felbft 
von, eideg fo MAIER hiſellſchaft, mie dieſe Hier, 

feitet werden! 

„But, ſehr gut!” riefen Ginige. 

Gut?“ fuhr Klarbach fort. „Das eine Wort 
ſaglnir, wie ſchlecht es um Euer Intereffe beftellt 
ift, bier Wahrheit zu erhalten, Ihr wendet wahr: 


lich ſaubere Mittel an, Leute in Leidenſchaft zu 


verſihen drimnit ſte darin ihre Otiginalilät in voller 
Kraft zeigen." Gut? IH will mich großmüthig 
etinntrn, daß meine Gurmürbigfeit Euch zu einem 
Hühnerflug der Phaͤntaſte verholfen, Euch Veran: 
laſſung gab, einige 'beffere Gedanken zu gebären. 
Damit aber auch genug!..." 

„Er fagt nicht nein, er fagt nicht ja!" fiel 
Hellheim dem Sprechenden in die Rede. „Ein wahres 
Mufter von einem Diplomaten! Ich traue ihm 
zu, daß er eines ſchönen Morgens zu mir kommt 
und fagt: „Apropos, Hellheim, damit ichs nicht 
vergeffe, ich bin verlobt. Ich verreife ein halbes 
Jahr, und wenn ich mwiederfomime, ift Die Hochzeit!" 

„Trinkt einmal! Schärft Euere Waffen!“ rief 
mit volflingender Stimme der Forftimann in die 
Munterfeit, welche Hellheims neuer Angriff in 
dem Kreife hervorrief, „Die Jagd ift angeblafen. 
Dad Vergnügen fängt -erft an! 


- Das Bild dudt fih ind Aehrenfeld 
Und hofft da fiheren Aufenthalt. 
Sieh da, ein armer Landınann ftellt 
Sich dar in Hägliher Geftalt. 
Erbarmen, lieber Herr, Erbarmen! 
Berfhont den fauren Schweiß des Armen |’ 


Die Gläfer klangen. Der rief feinem Nachbarn 
ein Schlagwort zu, Ienet begann eine Strophe 
zw fingen. Es warb ſpät. Die Unterhaltung zer: 
fplitterte üb. Man bildete Gruppen, 
„Was das für altkluge Redensarten find für 
einen Maun mie Jener da!“ rief der erbigte Blauı« 
horft mit einer Stimme, die alle übrigen über: 
tönte. „Hat ſo einen’ Rückhalt in feinem Weſen, 
als wenn er ſich einbilde, er werde unglücklich ſeyn, 
wenn nicht bald das ine oder das andere Mäp: 
hen beiipringe und feine Gerzensfcämerzen ftille, 
Den Bierzigern gehört Die Ehe; Die Yugend will 
dabingeipielt ſeyn! Iſt einer unter @uch, der Die 
Blume Vernunft nicht aus dieſem Spruche her: 


auswinfen ſaͤhe? 
daß man ſich ein bischen zwiſchen Schap und 
Schaͤtzchen drängte, und eim wenig mitdarmirte 
und zulegt das Vergnügen erledte, daß das Schäg«- 
hen fi das alberne Zeug von Liebe, Treu und 
derlei moralifhen Artifeln zu feinem und des Anz 
deren Beften ausreden [ieße. Greifen Sie zu ‚eine 

Herten wem's beliebt Wer —— 

ı e 


fann, muß geführt werden!" 





Es wäre nit das erſtemal, 


„O, du namenloſer Apoſtel einer neuen Phi« 
loſophie,“ nahm der Griminalift dad Wort. „Du 
mußt wohl mehr mie ein Xeben zu tebin ha— 

[7 . et rn 2 7 

„Eins oder eins!" unterbrach mit Gifer ber 
Forſtmann. „Der Spruch bat Gold, und mer von 
menſchlichem Golddurſte, der huldige dem Blau—⸗ 
borft ein Glas!" 

ALS wieder die Gläfer Fangen, fingende Stin: 
men, launige Ausrufungen fi vernehmen ließen, 


das Geräufh in dem Zimmer eine Stärke gewann, 


daß ſich felbft der Neceifift auf dem Papiere an 
den Wänden erichredt für einen Augenblick in 
feinem Märtyrergange unterbrechen ließ, da ſtand 
einer langiam von feinem Sige auf, Sein An: 
tlig zeigte eine tiefe Bläffe, Im feinem Bufen 
mwühlte ein Schmerz, wie er ihn nie hefühlt. Wie 
eine geballte Kauft fühlte er einen Drud in der 
Keble. Ließ er nach, fo rang fi ein Ton des 
Unmutbes und des Schmerzes tief aus der Bruſt, 
der Alles verriet, seine entiegliche Stimmung 
entdedte, Unbewußt ergriff er den Hut. Jetzt 
gewann er geräufchlos die Thüre und ohne Gruß 
ſchritt er im die Nacht. 

„Was gebt bier vor?" rief in der Trinkſtube 
eine beifere Stimme. 

„D meh! Es fehlt Giner!“ bemerkte mit fon 
derbarem Ausprude der Forſtmann. 
Unmillfürlich blickten Alle nach dem Plage Klar 
bachs. Der leere Stuhl, welcher ſich meugierig 
mit der Stirne an 'den Rand des Tiſches Heram: 
gedrängt, bezeugte, daß der Geiuchte fich entfernt, 

Es war nit die Art, mie Klarbach aud einer 
Geſellſchaft zu ſcheiden gewohnt. R * 


Gortſetzung folgt.) 





Macht des Geſanges. 


(Fortſetzuug.) 


BHippo konnte in dem vor ihm hängenden Spiegel 
das Anılig des Geizhaljes erbliden, Feind Bewe⸗ 


gung blieb ihm verborgen, welde in deſſen Seele 
vorging, bie feine. ſtarren Züge zum. Leben er: 
weckte und, erwärmen ließ. Zuerſt ſchaute er deſſen 
Geſfich tamuskeln in freudigem Schrecken geſpannt 
bei den klangvollen Tönen, welche durch die Halle 
zitterten, als aber die Weiſe in üppigen Wellen ſich 
hob und- fenkte, fih in reigenden Nachahmungen 
nedte, möfbten ſich die eigen Züge Griffo's zu einem 
füßen Lächeln, drüdte der Mann des Wuchers, 
den früher nur ein Klang, der Klang des Boldes 
erfreuen fonnie, die Augen ein und ſtrich ſich 
fmunzelnd die Lippen. Es mar als obein Engel 
der Freude wit feinem Zauberftabe den Alten be: 
rührt Habe, fo entfchieden war bie Veränderung. 
Die Sonne fann.nad langer Regenzeit nicht wärmer 
und hbeiterer in die Welt ſcheinen, als Griffo's 
feuchtendes Antlig nun in dad eben hineinſchaute. 

Palma ging zulegt in eine [ebendigere Bewe— 
gung über; mit einer glänzenden Kadenz, in der 
feine Stimme fadfadengleih Tonmaffen über Ton: 
maflen dahinperlen ließ, begann der Schluß der 
Arie. Da Eonnte der alte Knauſer nicht länger 
mehr regungslos in feinem Winkel ausharren, er 
mußte die Berbegung des Tonftüdes durch ent: 
fprediende Bewegung feiner Glieder verfolgen, aber 
Ale in lautlofer Stille, um nicht durch unge: 
ſchickte Schritte die fanften Tonftröme zu flören. 

Als die Arie beendet war, als der Alte, gleich: 
fam von einem Banne erlöst, keuchend den Schweiß 
von der Stirne wiſchte, wandte ſich der Sänger 
fachend zu dem Wucherer und ſprach: „Nun, Mei: 
fer Griffo, mie ift e8, wollet Ihr mir jegt Die 
Qufaren zuftelen? Sol ih dad Darlehen von 
Euh erhalten? Oder wollt Ihr mwenigftens meine 
Drrftellungen anhören, ohne mid durch Scelt: 
worte zu unterbredgen?” 

„Schelten, ich ſchelten?“ erhielt er zur Ant: 
port; „nein, Goldſohn, da-iey Bott vor! Gold 
haſt Du in der Kehle, Gold ſollſt Du in der 
Taſche haben! Das Geld zahl’ ich gleich, mein lieber 
Zunge; Du bift ein Zauberer und haft es mir 
angetban; auf Deine goldene Stimme borge id 
Dir, wie früher auf Dein ehrliches Geſicht, und 
gebe die Zinfen dahin, wenn ed ſeyn muß!” 

„Nein, das hieße zu fehr aus der Rolle fallen!" 
fagte Bilippo, „gebt mir nur Das Geld, theurer 
Meifter, nehmt meine Verſchreibung und feyd dann 
verfidert, daß Ihr mir einen gewaltigen Dienft 
thut, daß ich mich erfenntlich zeige, wenn ich nach 
dem Garneval ein glüdliher Bräutigam, ein reis 
cher Herr werde." 

Der Sänger erhielt das Geld vom Wucherer 
überzäplt und eilte froh die Straße entlang. Det 


umgewandelte Alte erwachte Dann wie aus einein 
Traume und fam jegt erſt zum völligen Bewußt: 
feun deſſen, was er im der legten Stunde getan, 
Faſt ſchien e4, als ob zuerſt Reue über feine Groß⸗ 
muth fein Gemüth erfüllen. ſollie; dann aber 
ſchüttelte er Die grauen Locken unmillfürlih und 
fagte gefaßter: „Gr bat eine Stimme! er fann 
fingen und mit Geſang bezaubern! So ermas if 
goldeswerth; er muß meiner Enfette untirridi 
geben.“ 

Oben, im kleinen Gemache ſaß 4 ſeufzte @tie 
fetta. Sie mußte ja feufzen, denn. eben hatte iht 
wiederum die Amme ein glühendes Sonnet gebräcdht 
von bem, auf den alle jungen Augen ſchauten, 


„bei: deffen Anblid alle Herzen ‚walten, nach deſſen 


Lippen alle ſchmachteten ‚die die Seligkeit'ves Ruflıs 
fannten , oder fennen lernen wollten ; Filippo Balma 
hatte ihr wiederum feiner Liebe Gluth geftanden, 
batte ſie beſchworen, ihre-Augen wieder auf ihn 
leuchten zu lajfen, er mußte ja flerben, wenn feine 
Sterne nit aufgeben ſollten für ihn! Und bie 
fieine Eliſetta — fle hatte ihn fingen gehört, ja 
noch mehr — er hatte ihr in die Augen geſchaut, 
fo brennend und veriengend — was Wunder, 
wenn fe ihn liebte, mit aller Kraft des glühen— 
den jungen Herzens, wenn fle nun feufzte, rühe 
rend und in angftvoller Furcht vor dem finflern 
Vater, bei dem ja die Liebe fein Accreditiv hatte, 
und der die Künfller nur ald Menichen kannte, 
die Geld brauchten, aber nit zubringen Eonnten, 
die nad feinem Schage lüftern waren, ohne glei= 
Ken Werth in die Wagſchale fegen zu können. 
Der Bater bewachte fein ſchönes Kind ängſtlicher 
noch als feine Schäge und Schuldſcheine drunten im 
Laden, wie follte fle es anfangen, am Möccoles 
fete den Geliebten zu begegnen, mie fle verfpros 
chen, und von feinen Rippen das: befeligende Wort 


der Liebe zu hören ! 


Da trat er herein, ber gefürditete Vater, haſtig 
trodnere Eliſetta die ſchwärmeriſchen Augen, und 
blidte nieder, um die von den Thränen erzeugte 
Röthe zu verbergen. 

„Mein Kind, meine Gliferta, " Hörte fe) aber 
weich ein veränderter Ton traf ihr Ohr; fle wagte 
ed aufzubliden, aber nod größeres Wunder! welch 
mildes, ſchwärmeriſches Licht ſtrahlte aus den Aus 
gen, Die jonft nur unter bufchigen Brauen finfter 
und zormig bligen fonnten! „Mein Kind, ' meine 
füße Cliſetta,“ ſprach der Vater, „mas find’ alle 
meine Schäge gegen Dich, mein Jumel, mein Troft ! 
Auch Du haſt das Gold in der Kehle, was mid 
eben entzündete, wie früher fein Gold, auh Du 


kannt fingen, und folft +8 ihm nachthun, bem 


Zauberer, der mich bezwungen hat! Einge, mein 
Kind" 

. Und Elifetta nahm bie Laute; verwundert über 
das räthielbafte Weſen ihres Batert begann fie 
mit jhüchternem Tone das Lied, welches ihre 
Mutter immer fang, wenn ſie feuchten Auges in 
hie Däninierung flärrte; o stella della mia vita 
fäufelte e8 zuerft faſt unhörbar von ihren. Lippen, 
aber bald vergaß fle den Bater, ſie ſah nur den 
Geliebten, deffen Hand ihr nod jo eben in flam: 
menden „Zügen „ein Stern meines Lebens" zuge: 
fendet hatte, und immer höher bob ſich die Bruft, 
und, immer voller fang fie: o stella della mia 
vita! 3a fie fol ihm gleich werden ;” ſprach ber 
emtzücte Water, „er ſoll fle unterrichten,“ - und 
verlieh fein träͤumendes Kind. 


(Schluß folgt.) 


—— 


Mannigfaltiges. 





Ueber den Urfprung der Perle haben ber 
Profeſſor Philippi in Turin und ber deutſche Ge— 
jehrte Dr. Kücenmeifter in Zittau neuerbinge 
ſehr intereffante Entdeckungen gemacht. Als Gr- 
flerer Die Perlen, der Unio: und Anadonta = Mus 
ſchelthiere unterſuchte, bemerfte er im Mittefpunf: 
einer jeden berfelben einen. Beinen parafltiicen 
Wurm aus der Gruppe der Trematoden und ge: 
langte, zu: der Meberzeugung, daß dieſer Wurm 
Die Bildung der Perle beſtimme. Gr dringt in 
einem Augenhlide, wo die Moluske ihre Muidel- 
Schagian. Haffend offen hält, in dis legteren ein, 
und übt auf deren Bewohnerin einen jo empfind- 
lichen Reiz aus, daß die Unios oder Anadonten 
dagegen zu reagiren gezwungen find. Um ſich dem 
Ihäplien Ginfluß, ihres unbarmberzigen Feindes 
zu entziehen, begraben fle ihn in rinem dichten 
Stoff, den. fie aus ihrem Mantel ausſcheiden. Die 
fer Stoff bildet die Berle. Profeſſor Philippi iſt 
der Anſicht, daß auch die Perlen der Mielagrinen 
in ähnlicher Weiſe entſtehen, Küchenmeiſter weicht 
yon den Angaben des Turiner Gelehrten nur in 
fofern ab, als auch er im feinen Ueberſetzung ber 
Dbilippiihen Schrift; „Ueber den Urſprung der 
Perlen" zwar zugeſteht, jede Verle habe im ihrem 
Mittelpunfis ein Schmarogerthierchen, Dagegen nad 
feinen Uneriuchumgen der in der ſächſtſchen Elſter 
— Besien in dieſem Warafiten die Larve 


— — — — — — — * 


eines Inſektes (nicht einen Wurm) rkennt. 
Beide Anſichten können im Grunde ſehr wohl ne— 
ben einander beſtehen, da je nach Ort und Un— 
fänden das eine ober das andere Thier den Mel; 
ausüben mag. Eines fleht nach dieſen Fotſchun— 
am fer, Dies nämlich, daß die Perfe eine Kugel 
iſt, mit welcher die Bewohnerin einer Perlenmtir 
ſcel ihre Kriege führt gegen einen Beind, ber 
ihren Gausfricden flörte. 





Nachdem Morig Wagner den, Menttigen In: 
ſtituten Bayerns bereit früßer bedeutende Ge— 
iwenfe an Bögen, Reptilien, Gondylien, Juſek— 
ten, Pflanzen und Petrefakten von ſeinen Reifen 
im Algier, in ber Krim, im Kaukaſus und in 
Nordamerikg gemacht hat, überläft er jegt unent; 
geltlich feine ganze amerikaniſche Sammlung (ge 
aen 10,000 Exemplare), darunter eine audger 
wählte Schmetterlingd: Sammlung der Gordilleren, 
dem zoologiichen Mufeum zu Münden. 





Die Kölner Belange =: Beicdlihnis 
wird im Mai wieder einen Beſuch in London 
machen und bat bereitä mit Mr. rn debiala 
KRontrafie — 


Sylben-Räthſel. 


Das Feldgeſchrei 
Der erſten Zwei 
Beleidigt unſ're Ohren; 
Todkündend doch 
Erſcheint es noch 
Viel abergläub'gen Thoren. 


Das letzte Paar 
Stets Liebling war — 
In ſich verliebter Rärrchen, — 
Auf jeden Fall — 
Der Damen al, 
Doch auch manch' eitler Herrchen. 


Das Ganze ſchuf 
Sich fhlimmen Auf 
Im meiien deutſchen Reichtz 
Denn allerwärts 
Trieb's tollen She | 
F Und machte loſe Drei 
- we 


— — rer 


npürR nıd d 
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PR Ihr A 

Noch lag der junge Tag hinter dem öſtlichen 
Rande der Erde, ald in dem Hofe eines Land: 
haufes wor dem fübllden Thore der Stadt ſich 
Ginerrbarsits zu Teinemiıiogwmerf anſchiccu. 1, Der 
friert majeftäsiice "gun einer Thür hinaudu Die.ehen 
win ıguöhen war ‚abe far am einem Hlihnenhanfe 
zu ſeyn braucht. Veor ſichtig en ſich nach allen 
Seiten ob nicht· eawa eins der Men ſchynliu⸗ 
wor Dede im⸗ ehe. zuvergt⸗ 
kommen. Machden ge ent , dat ‚helbigem FR 
der Eqlaſ wercher day ale img Ten: ap zierlich 
Dia wielem Stufen ſtimen dausnepue binunter umd 
its im wurderollar· walzung ıdam. häbfken Vuntie 
Bi angr angenden Manten⸗ zu. Dom auarkouumen, | Du 
kamang er⸗ von rtuder die gtängendrarim: gold⸗ 
beunen Bkhigel m bon ſich graze auf · dem ſchlau⸗ 
m Beinen wandia fi gegen, dem ſaumenden 
und ein Mreimal ine boſde Grimme. ars 

am aD nee Lichtſtrahl anndew 
blinfenden> Dimmack: auf und beiemibtere, Wen, ſtatt⸗ 
Ken) Rünenimmd da) mphbem Raum eh raeflür 
Medenäu als aah; ero Dar Allem diem frine 
pormald mein  Mam that es Schelm, 

ala.a er Die ihn umiche: werikänne: ir Mob ı 

den einen, dann den andern Außs; neigte den Kopf 
Ba auf dieſe ham mia. Seisaı und, blickte 
nn ESchauſpiel des aufblähenden Mer. 
ie: MB ment in bielem :Phunenbligk an 
Nangewähniitben: Dinge feinms Haushalts häsıs, [beim 
Gen want langſam · zum: Mücweage 
Yanıntım) deo Hles Thnmang urn Mc auf den biinA 
Benbas Knauf eines Pauuvenſchwengeis der «Ach 


—— vierlichen Bigung — item entgegen⸗ 
Areızı Es war Mate Ort; me er manche Tags 
vevelle muſicirt. Dreiwmal Erähtei' er auch hier) 
Lang blicte „Mm. gu einigen: Feuſtern dee xrſten 
Stocwerfes enpor, als ob es auch dort ein Son⸗ 
wen lichz qu wecken gäbe ı Wie ſich * 
imm⸗ar AD) immen an gemalte Blenden zeigten 
wollte m ſchon⸗ —— vbeibautibe Stim« 
mung wie, v im) Garten, ı ubmugebena: alt 
wire einen fd: nã harndeg· Gexaufch ihn nam 
Untuhe ame iegian Kiſe ging das Kborar ine zwölf 
Per ſonen ‚inoren laugſam ein. Zimmerer bey Pur mmgs 
machten ſie Halte - Minen mann ihneng em Mann 
vom hertuliſcher Brflaturtaug min Babbern, vom 
teoflnten Bar Mas het uer behutſam auf 
—* Fuß dar sin einem blaukgewicht ten ‚Stiefel 
and ſagte mit, rauher u „ee 
trihce ie woillt härt! mein aſeen 5 
wine, ſagt. ich geſte rn Abend u mach’ ſie daßich 
mein „ Roftee. krieg , sablsichınamı Mräfldens veb 
BE» in Die, Kuͤch founn 
vn die Mrfrbefj da uhat din, Mühl’ auf, dem ‚Knie 
und nickt drũber hin, daß der gemahlene Kaffee 
wie Sagſpaͤhm auf daun Voden iheuumfährkl” gu 
Die Gefaͤhrtenades Baffiſſen lachten Anden 
dampftem Tone und fuhren, vergnüglich fort, ihre 
Joſtrumente in; gehörigen Stand zu ſetzen. De 
fuhr, mit ſeinen Poſaunenröhren, ohnt Anderen 
einem Ton zurgeben, im Die Luis hinein daßnet 
dem Mahn bamas made; eg tönne ihm zu Laibe 
. Den Anders brachte eine Gigzineiteman den 
und, und gab baprit,.simau Fon, ‚Dep ‚Deungeined; 
—————— 
Auf, unpen LiEEI TE üb; 
regung, wie ſie Memicbem auch zeigen, wenn fie 
beim ‚Schimpfmanen gerufen, werde 
fen mmiktelbarıbananfı die awdif Mäune zu bias 
ſen anfinaem, als ab Haus und Ar Pumpe / 
Bann und: Mad arms ubuerbor Danach. tanun 





follten, da flog der Hahn eilig non dem blanken 
Knaufe herunter und nahm eine gefldierte) Stel 


(ung an der Spihe feiner zahlteichen Weiber einz] 


die längft einen WVerſteck auf haben Reiſerſtößen 
in einem Schuppen gefunden hatten. Die ſchöne 
Stunde des Stilllebens am früben lieben Morgen 
war vorüber; der Tag gehörte nun, den Diyufcen 
und, ſein enn @eirätbe: nt 18 

Trübftein? un Zralırigleid fin er —— 
ni benutzt werden zu ſollen; wenigſtens nicht 
von den Perſonen, die im Hofe ſtanden und von 


denen, die nah und nach an den Fenfleim des 


ſchmucken Gebäudes ericienen. Bon den Zmwölien 
ift es nicht anzunehmen, da es ja deren Beruf, 
heiterer  Stimimung im Tomn bier rechte Faſſung 
zu⸗ gebenjomund: von dem! Madchen; welches wub 
einem Dach fenſter den Kopf‘ Kerausftredte, dann 
den Blick⸗ nad den Muſſternſenkte als 088 
em einzelnen vor braden Leute einen freundſichen 
guten Morgen ſagen wollte ebenfo wenig.) @s 
lag fonnenflar auf dem Gofichte der Erſcheinung 
daß der luſtige muſikaliſch ⸗ Morgen iger Die uner⸗ 
warteiſte Ueberraſchung fey, ©. gute Weſen 
brauchte Slliart Tun; ſeind Ruben im Rede 
über : Mine  auisprälten 'pu > thanen Da tfamen 
Im glüdlicherweile einige Perfönlichkeiten jur Hilfe, 
welche and dem Dachfenſtern zur Reiten und: Ein: 
len und uud den Senflerh ader dem: MBferbeftatl 
ühre Buſten heraustehnten aind ihten Geſichtern 


mach zu wirheiten am der Ein Mh I du mpfin⸗ 


vungen hineinzudenken ſchienen, in“ weſchen 

zuerft erwacht Naobatin fon bine Weile ſich 
gürlich that. Das: Ana’ hidte —* ne —— IL; 
freudig "zu und blutte danı . Rerik vol 
nach den immer‘ ——— ———— 

tech Stockwerkes, als winn“ die Urſache“ dub 
froͤhlichen Taganfanges dort zu ſuchen Ten.) Daun 
ſah man wieder ſo if ſtanend dor ſich Hin, als 
ob män in der Berne des hetanfkonmenden Tages 
noch viel freudigere Genüſſe winken Tape. Endiich 
ging eine der Blenden in die Höhe And" Hinter 
von Scheibe zeigte m ein Maudchen, das in 
fnldjrerner Neugier den Blick nach dem Platze 
wandte): von’ wo aus’ di⸗ Milſiko AG vernehmen 
leß Einkeichtesſchanhafted oErrottan ing 
Über die af —— dee Eefäbeinuiig 
iin Motgenhäubhei' ala" Meinen Wliden des 


ſchnlppig dreinſehenden  Piccolobfäfers — 


welcher 68 nicht über Herz bringen könnte," nach 
dem denfter zu ſchauen Dem Die Denſtleute won 
Hauſes zeatig om: bevetingasone: Aufmerkfam⸗ 
kit gewidnet Eachelub Ho ch" die Mreitie zurück 
und ſagke zu ihrer Srflfgafein — 


niger muthvoll, nd % 
nach die fAltereo& 
fa bneten Anfang 
taft Du nicht wunſchen köhn 
Mildleben hat Geſchmack und Geſchic der Braut 
den letzten Morgen in dem Hauſe ihrer Wiege 
Ve Li machen, we‘ 


er Tag grau 
io mim d den so — ei 


a —2 der Welt! ...* 
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„Und denft dabei vielleicht mehr-en- Diz-mie 


an ı mein@cunbebeutende Perſönlicokeitze Za me. ja 
weiß, was-für eine anipruchsvolle-und unnad ſicht⸗ 


lie Bekrittlerin man an Dir bat!" unterbrad mit 


erfünftelt ſpöttiſchen Auabkide ED Angeredeis Die 


Sprederin. 
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wie früher wohl in dem Eee der froͤhlich⸗ 
Genoffn" ihn gefeieri; Rule er Feiner und 
bekannten "Wblichrei 


harte ir Wird aefegt ‚nun © 
Dei | Wuserir ya erhalten; unbe ida 
geluagendirnulte⸗ Damt gu⸗ welce DaB (neltuähl 
Bein — * voh fetten 
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reiche An I wedet ein Far, Mr din Meinbrrfke 
jedoch Höffnumd! gaben, flo ante RE ee 

(der Bora he Krk 
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falle nertwarter fle the otuctt rg ara 
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aus des Abends der Moͤccoli fie denn auch ſpahendem Auge durchforſchte der Sänger das Zim⸗ 
Vater aa. ham code mer, welches fein Gläubiger ihm geöffuen, mer aher 
aid nad, ‚dem Geliebt · n Ra ‚hama matt ſtin Erſtaunen, als ans einer Seitenthüre 









Ange, durchhrach am) die dichten Maſſen, des Gemacheg die Angebetete ihm entgegentrat, 
Un mia xiie, ame yet rm hen Gr vergaß ploͤßlich ıeineullmgebung and fik ihr 
bemateunjich, vor deguQingebeteteng zu Fußen bedeckte dien | e Hand mit heißen 

Tatſchen den. launiſche Zufall. ri he Küſſen His: zuletzt manch Eliſet ta duxch dieſes Spiel 

de „Augenblide als; ‚dein Arm ſich nach | hingeriffen ; munbe, o hintet owelcheun Abe: den Vater: 

‚de zu aunfangene, „Die: dränugende glauben, mußte: Der aber hatte ſich bald 

vom feinem: erften , er ſteinernden Schrecken erholt g 

Aund wie die Jungen in ſeliger Freude und bimm⸗ 

Be» Entzũcken ſchwammen, ſo ſprudelte der 

Ar in Zorn und Verdruß und überzeugte, bald 

—*4 durch ſein raſendes Toben von der 

wahren. Sachlage, Alles ſchien verloremifür Die 

‚Gnuäufbten;:bafbı zerrte der Alte: am der Toch ter, 

um dieſelbe ins Mebenziummeri gun dringen, bald 

uehte en Bilippo)mit;flarfen Nomen vor die Kfpfire 

* ‚ala Letzterent plätzlich die Erinnerung 

die Wirkung aufſtieg welche ar vor einigen 
durch ſeinen Geſang Äber den ſonſt au 
gſauien Knauſer errungene Raſch ſaß ‚er am 

Cavier, welches zum Geſangunterricht· ſchen auf⸗ 

eſchlagen ſtand und ſang die Arie, durch welche 

kmmıees durch den Mor) zögen, bafıen | evinald meist Orpheus im ben Carnevalgtagen 
—— — möge einer Todter| dns ſteinerne Ger} des allen Wocherers genheh 

rg he im Geſange ertbeilen, fle eben  Dulsst® msmist 11. ldärrn Tann -® andaiu 
Weiiemschren , Damit jeiheältem Bäge | » Wan dem nerfte Werſuch vim Scherze⸗ begangen; ) 

inch Klangeofihimenißänesten: , Mala wa fo: ertänte. detzt in voller Krafte der Errft der Wer⸗ 
über das Anſinnen des Wucherero ebenſon ſe weiflungs: O atellaodellii ſin ia cxita ſang er mit 
wie über ben Umſtand arſtaunt, daß er eine Tochter Stimme, Shin Arie miemalsıfrühen, der: An 

Da er früber, obgleich er ein treuer blick det aAnieenden Beliehttivbeilieh ihr« eime üben) 

— etwas rliche Gewalt, aldı wollte ſte verkũnden Du: 
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* Tage, dem Geſuche feines Bläu- 
er Armes Zuge von Een ne: 
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zoz le Die vertokeme Brieftaik 
bandigtee ſie Herru iS 175.” Diefer, dor“ 
bebende, Asıabnnck: das junge Mädchen‘, dvücktt 

an jener und zog es mir: den Saal⸗ 
wo fich Arine ‚Gäße > Befandınc „ Meine Breunde, 


gibt mir Den und Olück 
Hierauf erzählte er feinen Verluſt und 
feine wunderbare Mettung: : Das junge; —— 
Mischen, Zuiltec Berthaut, war das einzige 
Kimd einer in der Maͤhl von Paris wohnenden 
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beeilte fi, mie der DBeſtũrzung u entreißßen. Um 
feine: Dankbarkeitugi beweiſen zifiherte Hert S. 
den » Mãdchen eine Lebengrente von SOON Bel und: 
bat ihr 600 Br. Lohn ame ſie inr ſeine · Nen 
tedteifl wolle, »Dası Aderbieren wird angenommen, 
aber) da® atmen Kindı sollte des ichm· gu Theil ges 
wor denen: Olũcas· nicht lange! girliehem; | denn 
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Pfälziſche Blätter 


Serie, pocfie und terug 





Ein-Mefferftich. 


(Fortfeßang.) - ' 

Die Kleine warf das Köpfchen leicht zuräd und 
lachte ſchelmiſch. „Das will ich Fon igelten Aaf. 
fen," nahm fie ſchnell gefahr wieder das Wort, 
„van ar bei dem köſtlichen Anſchlage an mich ger 
dacht, Aber nur darum, weil er mir ſagen wollte: 
Sieh, das gewinnt man, wenn mim ſich verlobt. 
Sub zu, dag Du es auch erlebſt, und wende 
Deine Sinne micht allein darauf, die. Leute zu 
neden und zu Äffen anf allerlei Weilel... 88 
ift unerhört! Als wenn ich etwas dafür fünnte, 
daß ih. num allein zu Haufe bin! Wer gewinnt 
denn, wern, Du weggehſt? — Er! — Bear 
verfieet dabeit — Ich! Und dabei. läßt er Spiek- 
leute konmen und die Miete, die dh für mem 
fernereg armes Leben geyogen, feierlich amblaien, 
damit; e8 ja die game Welt erfährt, welche De 
möthigumng ı mir widerfahren! Wer aber am näch⸗ 
fm. Morgen. auf feinem Lager figt und mit bit: 
inen Gefühlen nah dem Plage ſieht, wo lange 
Sabre ‚ein liebes gutes Geſichtchen ihm Fnigegen: 
zeblickt, und dabei empfindet, daB das Alles nun 
vorbei und daß bad Leben nun auch zwiſchen e# 
ſelbhſt und bie frohe Kinderzeit ‚getreten, baran 
denkt Niemand! Ad, liebe Antonie, es zieht 
mid manchmal mit-einer Sehnſucht nad) den Ber: 
gen. dort, brüben, als wenn ich hinter ihnen Die 
vergangene liebe Kinderzeit mit ihrem Sternen? 
flimmer feiner Freuden verkörpert müſſe in bie 
Ferne und, für immer dahin ziehen jehen und 
vann raffe id mid ‚auf, mehne Shawl und Hut, 
will geben und breche erfchredt zuiammen, wenn 
ide Stimme, dis Vaters, ober Mildiebens, oder 
irgend. ein Geräufh Höre, das mich in meinem 
Spur: überraſcht!“ Als die Sprecherin begon⸗ 
num drũdte ihre Miens leichten Muthwillen aus; 


Sonntag, 3. Mai 


N hr ' u 73 
| wie fe — Ju Ende kam; ging eine auingefuhrns 


Amderung in dem Ausbrude ihres Geſichtes med 
und mit eidenſchaft warf ſie ſich rer in Die 
Arme. der Schweiter. 

Mein Bor ſagte mit —— 444 
Stimme Antonie und blickte mit feuchten Augen 
zus denn fühlenden Kinde nieder. „Mein: Wott, 
Sohanna, faſſe Dich. Wir Alle verlieren wenn 
einmal jeder Tag nee verſtandene Erfahrungen 
bringe und dieſe ſich ſo zu ſagen mie sein: Führen 
gebänen , der uns immer mehr: von dem ungetrüb⸗ 
ten «Wählen des Kindes entfernt. "Aber iſt es 
nicht auch sein errlicheß, groß zu werden, um 
einem: Manne feinen warmen Wilken, feinen Eifer 
fir fein: Wohl, feine Liebe zu ſchenken weun 
man ſleht, wie er heutzutage bulden, ſireben, rin⸗ 
gen umd sauddauern muß, bis er einmal darau 
denfen darf, den Preis für alles Das zu verlangen, 
den Preiz, ben man den „eigenen Gerd” " nennt? 
D, auch ih denke an meine Kindheit, wie am 
eine andere erſte Liebe; saber meinen Mildieben 
koffe ih darum nicht allein gehen: Sch: weiß, 
was er gerungen, bid er es einmal gu einer Stel: 
lung brachte. In der Pflege ſeines häuslichen 
Gluͤckes hoffe ich die wechte innere Stimmung zu 
erlangen, dort wird. ſich Alles finden!“ Unter 
den letzten Thränen lächelte Johanna zu bei ſchö⸗ 
nen Sprederin auf, als fie Das innige Bertratien 
in dem Auge berfelben las, die edle Röthe bes 
merkte, die ihre Wangen bevedte. ‚Drunten im 
Hofe fpielte man die liebliche allerweg (bekannte 
Melodie des Volksliedes: 

"Was dab’ ich denn meinem fein. Liebiben —** 

Es geht am mir vorüber und ſchaut mich nicht anl⸗ 

Als das Antnie hörte, erglühte ſie nur med 
mehr, denn die Weife erinnerte fle an eine kleine 
tragiiche Periode, die der. Geſchichte ihrer Liebe 
angehörte. Schnell; gefammelt, fuhr ſie indeffen, 
zu Johanna gewendet, deren Lächeln fle-ermuthigte, 


fort: „Und gibt es denn nicht auch für Did; einen 
 Mamen, dit Dich fröfter, wenn die Wehe Grin: 
nerung an Das bergangeng, Schöne, die-Zweifel 
Di überfommen, ob die Zukunft jo viel heitere 
Dftermorgen, fo ie traufihe Weihnachtoſtunden 
bringen wird? Denkſt Du denn fo felten ar 
den Namen Klarbach Pe Du kein Vertrauen 


zugdet Ihnen S 1 nblie u. $ 
Die delite weiße au Kur welcher fh 
freundliche Sterne ſchlummern? Sprich!" 


De Hand die Kleine da und ihr Geſicht erflärte 
eine @&tiggmung, wie fie Kinder empfinde, wenn 
fie. sin Geheimniß verratben und in der Macht 
einer milden, nachſichtigen und belfenden Mutter 
ſehen! Ooch als fie die Augen der Schweſter mit 
bem Ausdruck > unendlichen: Theiluahme auf“ ſich 
gerichtet ſah gab ſte ſich rüchalilos dem raſchen 
Schlage ihres Herzens Hin und ſagte: „dh; ba 
Omar ie‘ — Er ſteht wir über: oo ſo 
ferne ı: 

Da — der galt! Das pe au erft ‘ emts 
feheiben Mi) nahm Antonie wieder das Wort. „Bei 
Alarbach feinen Zweifel! Als Braut feines treu: 
fen Freundes Hat mam:feine beſonderen Quellen. 
Und: Her Dir? Sol ich denn wie ein Kriminal⸗ 
tichter vor. Dich Hintreten und ſagen: Geſtehe, 
oder ich werde andere Mittel anwenden?" * 

"Eimsgar wohlklingendes‘ Laden antwortete der 
NRedenden. ;: Die fomifdhe Art, mit welcher Antonie 
bad Letztere gefagt, erbaute Johanna in einem 
Grade, daß fie ſich ploͤtlich in Yitere Stimmung 
guehchurfegt fühlte. 

: „Ya!“ fagte ſie nad einer Weile, „Wir wol 

ber Zeit vertraue. Bin ich doch ein Elein« 
mũthiges Mädchen. Stelle mir immer vor, Klar: 
bach entferne fi, wo er meiner nur anſichtig 
merde. Und dabei begehe ich im Stillen doch oft 
die: Kühnheit, rede ſchon im „„Du““ zu ihm, 
und feit einigen Tagen fage ih Häufig: Klarbadh, 
ih wollte Du 'näbmeft mi an der Hand und 
fragteſt mich allerlei. Bott, wenn ex das währe!" 

In dieſem Augenblick fleigerte ſich das Spiel 
der Muflfer zu einer ſolchen Stärke, dab «8 die 
beiden Schweflern ernft wie das Scheiden bes 
Morgenftänddhens gemahnie und ihre Unterhaltung 
unterbrad. 

Mhilipp!“ rief Antonie zu bem rafch geöffne- 
ten Benfter binaus, „Lafle Die Herren Muflker nicht 
weggeben; fe mögen in dem grünen Zimmer eins 
treten." 

NIE dis Die Spielleute hörten, war «8 ihnen, 
als ob ein Unfichibarer ihrien bie Hüte von ven 
Häuptern ziehe und bie Ferien hebe 


„Der Präftbent bar win Gut drunten am Nbein, 
in Langenwinkel glaub’ ich!” Tagte leiſe der Kleine 
Piceotobläfer , der ‚von. Men Athleten gar nichts 
und von einem Don Duirote nur den Kopf hatte, 
indem er ſich mit wahrer Fuchsmiene an den her— 
kuliſchen Baffiften herandrängte. „Mafmann, das 
läuft auf Winkeler Hafenjprung. vog aa 
Ile rih hinaue.“ » 

EsHRGN Das war: Dein AIEF fahtrshtı 
erleichterter Bruft der ſchwere Mann, Die An: 
dern Tachten mitt · halblauter Stimme und ſchmun⸗ 
zelnd schritt man in bie grüne Stubel 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges, 


"Die bodenloſe Tiefe der Mammuthhöble von 
Kentucky wird oft als mitten durch die Erde ge— 
hend Hetrachtet. Am Ende des Ganges angelangt, 
der Sich in fle verliert, befindet fich der Zuſchauei 
vlöglih Am Mande eines Abgrundes, Won’ drei 
Seiten mit Dunkelhelt und Schreden umgeben, 
ftebr er auf einem Vorſprung vor der finftern, 
aäbnenden Tiefe. Er blickt empor, noch hat kein 
Auge die MWölbung des lunermeßlichen Domes et: 
ſchaut, nichts iſt zu erkennen, als die ſchweren 
Tropfen, die ih Falter Megelmäßigfeit niederfallen 
und ziſchend manchmal das Richt der Lampen treffen, 
Unter ihm iſt nichts als Dichte Finfterniß, aus der 
ein weit eniferntes Beräufch wie von fließenden 
Waſſer das Ohr berührt. Der Führer, dir die 
Anfiht hat, daß man in die Höhle‘ kommt, kin 
zu ſehen und zu Hören, nicht zu denken und zu 
träumen, ſchleudert unverhofft einen Stein Hinch 
in die finftere Tiefe. Jetzt Hat diefer Stein in 
dumpfem Wall den Boden erreicht; nein, er ſchlug 
nur an und fällt tiefer und immer mieder tiefer, 
Wird er niemals Boden finden? Gin Grauen Über- 
fällt den Raufchenden, wenn er das Echo dei ab: 
fpringenden Steines immer hohler und hohlet ver- 
nimmt, bis bas Gehör ihm nicht mehr folgen 
kann. 





Es iſt für die Beleuchtung ber amerifani- 
[hen Siftenzuftände nicht ohne Inereffe, 
zu erfahren, daß gegenwärtig in New-Morknidt 
weniger ald neun zehn MWahrfagerinnen wihnen, 
die ihren in ben Öffentlichen Blättern imif’ dem 
Prädifate „astrologist and doctress" untetich 
neten Ankündigungen zufolge Über Vergangene und 


Zukänftiges unfehlbare Auskumft ertheilem‘) Arinei: 
und Berihönerungsmittel verabfolgen, Zauber: und 
Lıebesiränfe ‚bereiten, glückliche Ehen zu Stande 
bringen , Ungtüdsfälle verhindern‘ und felbft ers 
ĩolareiche Börienfpefulationen garantiren. Obgleich 
fles ala lüdemliche, betrügeriiche Dirnen allgemein 
befannt find, fo empfangen fle doch einen woͤchent ⸗ 
lihen Beiuh von 1600 Berfonen, worunter nicht 
nur An Derfonen aus den niederen Ständen, 
fondern auch, mie die „New-Morfer Tribüne” ver: 
ffhert"" ganz gebildete Leute, namentlich aus bem 
Frauengeſchlecht ſich befinden und «8 follen fogar 
Aewiffe "Spekulanten niemäls ein Geſchäft "unter: 
nehmen, ohne vorher bei einer ſolchen Pythia 
ſich Rarhat erholt zu haben. Iaptima® 





mM wgier, der Alkademiker in spe,,: der mach 
aller Wahrſcheinlichkeit den leeren Sig unter den 
Ausermählsen der frangöflichen Geiftss-Ariftokratie 
einnehmen wird, bat, namentlih unter den Poli: 
tifern viele Feinde. Man erzählt ih nun, daß 
Augier, ald er ſich Unlängft einem großen Herrn 
vorftellte, von dieſem wit den micht fehr ermun⸗ 
wenden Worten empfangen wurde: „Mein Herr, 
ſch muß Ihnen gefteben, daß ich noch nicht eine 
Zeile aus Ihren Werfen geleſen babe," „Dage: 
gen muß ih Sie verſichern,“ erwiederte Augier 
ſchlagfertig, „daß Id einen unwiderſteblichen Drang 
hatte, die Ihrigen zu leſen, daß ich fle daher aufs 
Eifrigſte geſucht habe; leider konnte ich fie nirgends 
finden." ulm © 





Dei einem Meeting, welches am 26. März 
in Fondon aus Anlaß der Kandidatur des Lord 
John Ruffel für die City gehalten wurde, ergriff 
auh Lord Charles Muffel das Wort, um feinen 
Bruder dem Wohlmollen des Publikums zu empfeh: 
im. Er that das ebenio bündig ala Fräftig. „Ich 
deiß," ſprach er, „daß man behauptet, die ſchö— 
am Tage meines Bruders wärin vorüber, er werde 
alt, babe ſich abgenügt und mehr dergleichen, Allen 
diefen Behauptungen ftelle ih jedoch eine andere 
entgegen, die fiderlih wahrer und treffender ift 
als jene insgeſammt; man kann nämlich mit Fug 
und Recht auf meinen Bruder die Worte anwen- 
den, bie unter einem Bilde von Kandfeer ſtehen: 
„E if noch ein gefundes Leben in diefem alten 
Hunde.““ Diele Verfiberung des edlen Lordé 
über den geiftigen und Förperlichen Zuftand feines 
ehrenmertben Bruders wurde mit donnerndem Ap- 
plaus aufgenommen und hat diefen ſicherlich nicht 
unpoyulär gemacht. 


—_ 


Aus Karlsruhe wird der Möl, Zig“ berichtet 
England iſt bekannilich das Land "der Werte 
So wohnt gegenwaͤttig ein reicher Sohn Aibions 
bier „der'diefonderbare Wette einging bine Hm 
kon verbrauchter Briefmarken? aus aller Wetken 
Länder binnen Jahresfriſt ul ſammeln "ik vena 
er fi ſpäter ein Zimmer zu tapezleren gedenti 
Dieſes Geſchäft übergab er einem Waiſenknaben 





unjerer Stadt unter Dem nptariel,, aufge en 
und Deponirten Meripreden.,, Mr 
Oelingeng die, Sum, von, Alk Then; 
fen, , Da dis jepf dem armen 

100,00 FAaten fehle f 
wersh, Daß, Ih in j ſchen freund⸗ 
1,0 tn Fan man 
% 1 6 up zn Fa u] 
ern: - EN NE 
geſſchert.“ 


sıbin aua sh 


— — — 


Die „Lancette“, ein mediciniſches Io ne 
vage In einem lehten Artikel ‚gei angt, fa, nyn 
zu folgenden Schläffen: f. Früh Dorge 8 


en 

iſt ein Erxceß; 2. nad der allgemeinen J 
Beſchaffenheit des Menfchen if ed on keeh, 1 J 
lich mehr als eine oder zıbei Dei ine 
oder zwei Gigarren ju rauchen; 3. in der, 
rauen iſt ein Graf; A. e8_ gibt yb ai, 
Anzeihen, welde bei jedem Individuum R tr 

effes „Wir wünfßen. febr 
haft“ — füge die „Rancette” Be „Die Gewohn⸗ 


terium des Exceſſes bilden. 
beit des Rauchens abnehmen oder ganz,aufgeben 
su ſehen. Die jungen Leute werden gewiß wohl 
thun, ein zmweifeihaftes Vergnügen einem ungweis 
felhaften Nugen zu opfern. In jehn Jahren wür—⸗ 
den ſie und Dank wiſſen 7° HMI! dat mi 
EL IT 7 
Im großen Mufeum in London if ein) unge⸗ 
beurer Globus zu feben, der einen Durchmeffer 
von 60 Fuß hat und mit der dußerften Sorg⸗ 
jalt bis im die kleinſten Verhältniſſe ausgeführt 
iſt. Seine Anfertigung hat die Sumine von 54,000 
Did. St. gefofter, und die bedentendften Geographen 
ſind beit der Zufammenftellung in Anfprud "ger 
nommen worden, "Mund um den oberen Thil 
deſſelben zieht ſich eine Gallerie, von welcher aus 
man in die verſchiedenen Seitenfäle gelangt, "in 
denen Fleinere loben m. fi ti aufgeſtellt ſind . 








„The Train®, eine in London erſcheinemd 
Monarsihrift, enthält in ihrer neueften Nummer 
einen intereffanten Artikel, in dem die Gebräuche 
des April⸗Schickens, die in England eben fo wie 


gr 


7 


cpu jo meara 





auf dem Gontiuene am 4. April übtich ‚And, 
mitgetheilt werden. Die Lieenz iſt an demſelben 
in England fo groß, dab ein Madchen, as vor 
einigen, Jahren am 4. April ainem Haren eine Uhr 
geſtohlen ‚hatte und pfilfiggenug war, dem Richter 
zu bemerlen, daß A ein April⸗Spaß geweſen, dieſer⸗ 
halb freigeſprochen wurde. | 


— — 


As die Dänen ih Fahre 1697 mit großer 
Kriegsmacht gegen Hamburg gezogen waren, doc 
nach vergeblichet Anſtrengung die Belagerung auf; 
geben und unverrichteter Sache wieder abziehen 
mußten, liefen Die Hamburger eine Münze fhlagen, 
welche auf det einen Geite die —5 führte; 
„Der' König von Dänemark ist vor Mamburg 
Köwesen, Wis er ansgerichtet, isf Auf’ der 
anderh Seite zu lesen.“ — Auf der Ändern 
Seite fand nichts. 





in: 


nofihr.) Wine Chronik der „Aliftädriäen Kir 
m" Königederg" enthält Folgende Mittheilung: 
Wegen der In dieſem Jahre 1757 zum, Aerger⸗ 
(en Breit gewordenen Frauen⸗Bügelroöͤcke mußte 
von diefem Jahre an im jeder Kirchenbank ein 
Sig ierliger vermiethet werden, melde Mode der 
Kirkenfaffe abfonderlihen Schaden gebracht. Die 
öfter sion dieſen Frauenftaat gehaltenen Predigten 
Haben” Feine Frucht getragen.” Alſo iſt es jegt, 
1857, gerade hundert Jahre, daß der „Teufel“, 
wie [2 in damafigen Predigten hieß, unter den 
Bůgelrdcen fein Weſen trieb, 


(hunderte fi riges Jübilkum J 





Mus den: im Journal des Luxud und ber Mode 
im Jahre 1790 abgedruckten Rechnungen des Iren: 
tereis Verwalter von «Herzog Johann Ernſt von 
Sadien:Bifenarb- erfahren wir, was in den ab: 
ım 1591—1603 das Schuhwerk in Mitteldeutich- 
land. gefoftet bat. Gin, Paar Stiefel für den Herzog 
galten 1 fl. 3 fr, ein Baar lange Stiefel 1 fl. 
45 kr., ein Baar Schuhe zu Wien gekauft, Fofteren 
24 kr., ein Baar Pantoffel find verrechnet mit. 30 fr. 
und ein Paar gedoppelte Schuhe von geſchmiertem 
Leder zu gleichem Preis, Im einer diefer Mech 
nungen, beißt es: „Dem Schuſter, Ihro fürſtl. 
Gnaden Stiefel auszubeſſern, ſo zerriſſen geweſen, 
9 Kreuzer;“ und am einer anderen Stelle: „Ein: 
Paar Sohlen an meiner gnädigen Fürſtin und: 
Frauen Schuh zu machen 12 Kreuzer.” | 
bebbinilseiti di UIID a — — 


‚Rivaktion, Dvud 


yıa 






Als Curioſum "teilen wir kufofmmide Work 
Bürgermeifleramte zu ** ergangene Bkanktira: 
«ung mit: „EB iſt zu ben diegieitigen Ohren ges 
kommen; daß das Vieh in den Ställen mit br en⸗ 
nenden Gigarven und Pfeifen gefhttert 
wird, Was fünftighin wit 30 kr. beftraft werden 
ſoll.“ —— 


Süddeutſcher Dialekt längs des Near. 
Mannheim: Zwee Piund Fleeſch unn lee 
Bee dra. u. 
Heilbronn: Zwaa Pfund Flaaſch und kag 
Baan dran. 
Zwai Mfund Flaiſch und da 
Bain dra, 
Zwdi Bond Floiſch und Erin 
Boin dran. 
gwoa Pond Floaſch ti koa 
Boa dran. 
— 
Rätheſue l. 
Unter allen Schlaugen ift eine, 
Auf Erden nicht gezeugt, 


Mit ver an Schnelle keine, 
An Wuth fih keine vergleicht. 


Sie fhürzt mit furchtbarer ‚Stimme 
Auf ihren Raub fi los, 
Bertilgt in ihrem Grimme 
Den Reiter und fein Roß. 


Sie liebt die höchſten Spigen ; 
Nicht Schloß, nicht Riegel kann 
Bor ihrem Anfall fügen; 

Der Harniſch — lockt fie an. 


Sie bricht wie dünne Halinen 

Den ſtärkſten Baum entzwei; 

Sie fann das Erz zermalmen, 
Wie dicht und feſt es fey. 


Und dieſes Ungeheuer 

Hat zweimal nie gedroht — 
Es ſtirbt im eignen Feuer; 
Wie's tödtet, tft es tobt! 





Sputtgart: 
Kübimgems 


Sperljingeh: 





Auflöſung des Räthſels in Aa 52: 
Stabled. 





id Berläg von A, Kranzbühler in Zweibrüden. 


Pfulziſche Blätter 


Serie, poeſie md Unteryaltung 








Dienstag, 5 . Mat 1857. 
Ein Nefferfic. ion iriet- worden. "Da ſah ih, wie fle das kindlich 
' ſcone Haupt unter den Händen des alten Bifckofs 
e — worlehungh beugte und eine Thrane weinte, wie Ahnung man⸗ 


Be beiten der Tag vorrückte deſto mehr na hm 
«8 an Leben in dem Hauſe des Bräfldenten von 
Miehlen zu. Eo beanſpruchte Alles; was sim dem⸗ 
ſelben ſtändigen oder nur Dienſt für den Tag der 
Vermuͤhlung leiſteie. An dent, was zuwege ge⸗ 
ſfracht· wurde/ erfannie- mam genau die Achtung 
sort; dem Gedanten, Der den Feſttag in feine Haüpt« 
forgepuirktes eingetheilt. 

per Fuſt, ber Friſeur, der ſich rauf feinen 
feintihigenden fähfichen Dialekt. nicht wenig zu 
gut that unter dieſen Mheinländern mit ihrer 
derben⸗ Ausſprache umd ber feinen Hut das gürije 
dahr über in: der Hand trug auf der Sttaße, 
mus die Leute ja auf feinen künftleriich gekämmten 
Ditopf: aufnterfiam zu machen, — Herr Juf 
xccien pünkllich und that feine Schuldigkeit. Kofl: 
bare Kleider le in dem Zimmer der Schwer 
fien. In Kühe, Keller ging es förderlich und 
in Saale und Nebenzimmern funfelte das Glas— 
ver und Silbergefchirr, dan die alte Küchenka— 
igarine Jum;dirtten ſagte: Und wenn unſere Gut? 
dige felig das Alles georbnet hätt’, fo könnte es 
nicht netter und blanfer ſeyn! 

- Biete Geſellſchaft fand ſich im der ſchöngenial⸗ 
ten’ Kicker ein. Als das Brautpaar däherichritt 
und die kleinen Engel auf der reichnergolderen Or— 
gel der Bramt anſichtig wurden, ſchien Die freu: 
dige Entdedung ſich ordentlich in ihren Aeuglein 
augjufprechen, daß fie eine alte liebe Bekannte 
ver, Ach hätien. Hatte ed damit jeine Nichtigkeit, 
fo’dachte gewiß Das. kleine pausbadige Weſen mit 
den wehenden vergoldeten Schutztüchlein um den 
Kinderleib, dad: zuoberft fland und mit einer aus⸗ 
yrudivollem Miene ſich an feine Genoſſen en 
NRechun wandie: Bor fünf Jahren iſt ſie conifir 


den Ernftes vet nun kommen werde. 
aber nicht gemacht, tie ſo Manche, die ſelidem 
„mie mehr. wiedergekoamen!“ Dachte der Engel 
nichts, nun dann mag daB @efagte als theilwelſe 
Wüstegung des Gemnurmels gelten, welches unter 
den Auweſenden ſich erhob, als die Braut an 
der Stite Mildiebens die wenigen Tegten Sqriit⸗ 
zum Ziele that. 

gadlteiche Gallawagen fuhren eine Stunde ſpu⸗ 
ter nach dein Feſthauſe. Drinnen ſaßen geputzte 
Serren und Damen, denen Vie achtunggebietende 
Geſtalt des Herrn von Miehlen mit dem weißen 
Haupthaare und Den noch dunklen Brauch über 
den ernſten, wohlwollend blickenden Augen, fer⸗ 
ner die Bedeutung vieſer Perſönlichkelt als Dice: 
dirigent eines Staates, der in der Liſte der deut— 
ſchen Webt mir ſechstäuſend Mann Kriegsvolk in 
ſtolzen dicken Zahlen angeſchrieben, und bie hei⸗ 
teren Geſelſchafteabende im dei bekannten Land: 
haufe vor Augen fanden. Auf den Kutfchböden 
aber und da, 10 'die letzte Einrichtung für Mit: 
reifende getroffen, ptangten keute in Farben, die 
mit denen, welche der Bürger trägt, ſchlechterdinge 
nichts zu ſchaffen haben möllen, Es Hab eine 
ſtattliche Geſellſchaft, die das junge Baar bes 
glückwünſchte und fo befhäftigte, daß ihm ber 
Gedanke an das Allelnſeyn und ein Sammeln in 
der erſten Stunde der Reife bald nahe ging. 

Die jungen Lente reidten, ebe der Tag zur 
Neige ging. In dem Feſtſaale ftrahlten bald ba- 
rauf zahlreiche Kerzen, die einer Geſellſchaft fro: 
ber Menſchen leuchteten. Bin Ball ſollte den Tag 
befchliegen. Johanna eiwärmie ih an dem Ge⸗ 
danfen, Klarbah heute nabe zu ſehn, innerlich 
im einem Grade, daß fie für ihre ruhige unbe: 
2faugene Haltung Beſorgniß hegte. Umd doch wie 


Sie hat's 


gerne empfand fle biefe, Unruhe wieder die ihr 


in unffarer üßtigre-Gipflhhund 
Bilder vor Die feltfam bewegie rte, bie 
der Abend mit fäcelnper N ia 
verſprach. Dachte fle denn nit, menn fie in 
ber Meihe der Tänzerinnen fand und ihr Blick 
über die Meite bes uns au bie —*—* des 


Mannes — hei bag 
er endlich —1 
zu einer Abo Ka — thun 


werde _ Ich, Baier 


ein einziger freundlicher Blick kann enticheiden! 
Wie lächelte fle dann, in Mührung flifl ‚vor ſich 
Gin und fenkte die Lider Über bie. Augen, bamit 
der feuchte Glanz darin den, Umftehenden . nicht 
entbeeft merbe!l..... Immer und immer, wieder 
dachte fie diefe Gedanken. Die Ausführung ieh 
auf ſich warten, Das geftand, fie ſich ſchon eini: 
gemal mit beflommenem ‚Kerzen... „ „Wenn +8 
Fäufbung wäre? ... Dann fügte fie wieder 
mädtig, wie friſch ihre Gemuͤtbsſtimmung erwa⸗ 
hen, wie fie hingebend ſeyn werde, wenn nämlich 
der erſte Blick gewechſelt, das erſte Wort geipro: 
chen, — mie leicht ſich der Reſt des Abends her⸗ 
nach verleben werde. Doch je länger fle vergeb— 
lich wartete, beflo ſchwerer fchien ihr Die Loſung 
der bangen Seelenfrage. Don Minute zu Minute 
ward ſie unrubiger, Zulegt wollte fle die Ruhe 
um jeben Preis. Sie that einen gewaltigen Schritt 
und beachtete endlich die Aufmerkſamkeiten, welche 
Blauhorſt ihr den ganzen Abend zu begeugen ſuchte. 
In ihrer inneren Verwirrung fagte ihr eine Stimme, 
daß le bier Zerfireuung, Ruhe finden und viel: 
leicht Arges verhindern merbe Sie empfand eine 
Art Stolz, dem zeitweilig. hilfloſen Zuftand ihrer 
Seele ſelbſt Math aeibafft zu haben, und genoß 
mit ruhigerem Herzſchlage Die Früchte Diefer ver: 
zweifelten Selbftbilfe. Es dauerte nicht lange, fo 
bligte ein Gedanke in ihr auf, der fle anfänglich 
überrafchte, gleich darauf aber anmuthete, wie 
imenn er dem Gang der Dinge nah unausbleib⸗ 
lich bätte ‚fommen müſſen. Wie, dachte fle, wenn 
Klarbach dieſe Berückſichtigung der Artigfeiten eines 
Anderen bemerkt, — follte das nicht feinen Eifer 
wecken? Sollte das ihn nicht zum Handeln drängen? 

„Ihr freundliches Verſprechen, gnädiges Fräu: 
lein, der zweite Walzer!“ ſagte Blauhorſt, indem 
ar vor das ſtnnende Mädchen trat und mit Ges 
wanbtheit ſich verbeugte, 

„O, einen Walzer vergißt man guweilen nicht 
(eichel« antwortete in sigenthümlidher Ahnung Jo⸗ 


nicht im Geifte zus. 
meilen vor ſich gg mit einer Miene, bie ba, 
fagte: Ab, Johanna, ich bin ein Zweifler; aber 





banna ale ob is, ‚Stimm dg8- 2% Klarbachs 


lichſten Write 


\ Nummer: 25, Malblumenwaler! ſagte Herr 
Mafmann zu —*8 Genoſſen, die mit ihm den 
feinen Ordefterraum inne hatten, nachdem er 
noch einmal den Hafenfprung betradbtet und babei 
gedacht, daß I alle Feſtaeber ein Beiſpiel an 
bieſem fuͤn Hertuntte le re 
tem; . I ei che Fe Dekan 1 ‚ 
daß ſich Alles, was tanzen modte, in Bewegung 
fegte; um ihre Schönbeit dadurch anzuerkennen. 

Und, Klarbah? Als er den erften Schritt in 
biefe prunfende G@efelfhaft that, traf fein Blick 
Blauhorft. Da fiel ihm der Abend in der grünen 
Ente mieder ein), "Damald‘ mie jegt gedachte er, 
daß der beiße Wunfch, Johanna zu beflgen, für 
immer vielleiht nur ein Wunſch bleiben werde, 
— mie noch nicht bas gerinafte, ernft zu deutende 
Zeichen tiner Bunft bie fhüchterne »funge Neigung 
zu dem Mädchen ermutbigt, und mie vielleiht im 
alle feine Schönen. Wiäne, die immerhin jetzt doch 
noch beſteben konnten/ zu früße bie Hand eines 
Dritten, eines Reichtfertigen , eingreifen Fönne.: : 

88 märe nit das erflemal; daß ı man ft 
zwifhen Schag und Schägten fellte! klang ihm 
die Bemerfung wieder in die Seefe, bier Blauborft 
einft gemacht, und trieb feinen inneren Menſchen, 
ber das Reben vom einer ernſteren, aber. ſchönen 
Seite auffahte und der in Stunden heißer Ems 
pfindung den trauten häuslichen Herb als die be⸗ 
glüdendfte Erfaffung eines Befriedigung heiſchenden 
Gefühllebens zu erkennen vereint 'batte, im’ eime 
Stimmung, daß er unfähig war, ſich mit‘ make 
Anderem als ſich ſelbſt zu befchäfligen. z 
(Fortfegung folgt.) x 





Der ruſſiſche Bauer und fein Schnee. 





Man liest gegenwärtig in den Zeltungen viel 
über die Berwaltungsreformen be rufflichen Kaiſers 
Alerander II,, namentlich feine Maßretgeln zur 
Gindämmung des in dem Cjzarenrelch bekanntlich 
fo tiefgefreffenen Gorruptiond« und Beſtechungs⸗ 
ſyftems. Es fteht zu Hoffen und zu wünſchen, 
daß dieſes rühmliche Beftreben, einen recht geſeih⸗ 
lichen Erfolg haben möge; indeß find die ſabei 
zu überwindenden Schwierigkeiten. bedeutender aldı 
man ſich außerhalb Rußlands vorftellen kann. Zur 
Ueberwachung beftechlicher Beramten z. B. geßren 
natürlich Beamte, bie nicht beſtechlich find; henn 


6 nun auch ſolche in Rußland gibt, 
doch nn einer ſehr mwinzigen Minoritäf. 


‚dab gewille Arten von Prelfereien 
Fa je na bormweg entziehen: ſey ed, daß 


—* dt angelegt ſind, daß ſie ſchwerlich ver⸗ 


— waden können, ober daß eben Die Klagen 


Bılhwerden des Beirogenen gar nicht u den 


Obten ber Oberbebörde dringen. — Gott ift groß 


und. das, Reich des Garen ift weit. Vor Allem 
müßten die Beamten beffer bezahlt erben, 

ala. ⸗o biaher..der Fall war. 
„86 {Alle mir ‚sei diefer Gelegenheit eine artige|, 
dichte ein, welche unier ‚der Regierung dee 
vorigen; Kaifers paſſirt iſt und die unfern Leſern 

‚befannt ſeyn wird, 
Kin, Gapitän. ‚Ispramnif (Landrichter oder Di- 


— ber feinen ganzen Bezirk| 


ie fonnte, zu feinem größten Berbrufie 
nur * einzigen, Kronbauern trotz aller Mühe 
t,. beilommen. , Der Mann. hielt Ordnung 
Dyaßlung von Steuern und @efällen, betrant ſich 
nie, noch gab er fonftige Veranlaffung zu Be: 
ſhwerden. Fuhr der Jeprawnik durch das Dorf, 
fo flach das nette, beſtens in Stand gehaltene Ge— 
böfte des Peter Iwanowitſch, wie der Bauer bie, 
ihm jedesmal wie ein Born ind Auge. So auch 
an einem firengen Bintertoge, wo ber vom Froft 
feſtgedrückte Schnee unter ben ‚Hufen von des I6- 
prawnits Pferden Enirihte. Feſt in den Bären: 
velz gerwidelt, 
Miet. ber Mopibabenheit des Bauern eimas ab: 


yuapfn — bob. ſlehe da, die Noih macht erfin- | 


deriſch. Es mar nämlich gerade in der (audrichter- 
lichen Taſche fürchterliche Ebbe ‚eingetreten; fein 
Benittelter, wollte ‚ib, ins ‚Re Laufen. , Rauter 
Lunpengeſindel — woraus, Dant ſey es feinem 
siljährigen redlichen Bemühen, die „uugebeuere 
—2**8 feines ‚Bezirke. beſtand, Grundlinge an 

oblhabenbeit, waren ihm. in. ber Foyer Zeit zur | das 
Beute geworden. 

Aber jept hatte er eine He}, Naſch flog das 
Zwiegefyann mit. dem Schlitten. in das Gehöfte| I 
des Peter Iwanowitſch. 
Berbeugungen, ben unwillfommenen Biluch Höf- 
(iR, einzuladen, feine Schwelk zu, beglüden. 

't Jeprawnik ließ ſich erbitten, ein Früpftüd 
einzunehmen, und Elagte babei fehr über das Drä- 
dende und Befhwerliche feines Dienfted.; „Da babe 
ih; fagte er unter, Anderm, 
Stüß Befehl bekommen ! 36 ſoll mich bei allen 
Kronhauern nad vorfhriftmäßigem Schnee um: 
fehen und folgen af * ſenden, * —— wel⸗ 
mp.‘ | 


m u #8 


fo find fie 







| De — km: rn * doch zu, 


ſann der Gewaltige vergebens auf 


Dieler kam unter tiefften | 


„wieber ein fauberes | 


„Bott fegne den Kaifer, Serie Andreitſch,“ fagte 
der Baur, „wäre e8 wohl erlaubt zu fragen, n as 
man damit machen will?" 

„Siehft Du, Iwanowitſch,“ bemerkte der Je— 
prawnik, Aebz⸗ Herren haben fo ihre Einfälle; 
da bat Einer bei Hoft behauptet, ver, Schnee falle 


Jin den füblichen Gouvernements weißer als in den 


‚nörbfihen, davon will ſich Mar Ralfır ſelbſt über: 
zeugen,” 

Des Kaifers Bil if Heilig, ſtoitert⸗ der 
Bauer, defien Haare ſich gelind zu ſträuben an. 
fingen. bei Dem. Gedanken, der Auserſehene zu; 
ſeyn. Es wäre ihm fein Spaß. geweſen, menn er 
einige Frohnfuhren nach der etwa 2000 —* 
entferuten Hauptſtadt Hätte machen müſſen. Er 
füllte ſchnell das Glas ſeines Baftes,. Iß und) 
trink do, Serje Andreitſch! Dies Städ: Wurſt 
iſt ſehr ſchön! Schlechte Zeiten ;-Gerje Ans 
dreitſch! Kein Geld, kein Verkehr und tein Ber- 
De: re 


| Der Läntricter {aß feinen orefogepen, Wirth 


ernſt an; den Mund voll von treffligen Salzfleiſch 


aber er-antworteie: mitt: ann3sdik ns 


"Bern Du nicht focfistgwärß, Gerje Anderiti, 


Ivon einem - armen: Mantie einien Blauen ( Fünf⸗ 


‚MRubelgettel) anzimshuten;, ſoewürdeſt Du mirgröße 


Freude machen," —* Daud fort, ven Augfis, 


ſchweiß auf ber ‚Stirn. | © B- BE 

„Ih danke Dit, Beate; «8 fehle mie * 
nidt an Geld.“ 

Nachdem ber Joprawnlt sein: geiökär —— 
ging er. einigemale in ber kleinen Stube auf und 
ab, ohne anſcheinend auf Etwas zu achten. Der 
‚Bauer, Arges ahnend, ſtand in chrfurchtsvoller 
‚Entfernung, in: der einen eh bie u; * 
der andern hinter dem Ohrt bei 

—— fland der Peiniger ſtill und rief, 24 

enge Fenſterchen blickend: „Himmel, wa febe 
ich Zwanowitſch! Dir Haftı ja” gang’ wunder⸗ 
were —— wie ich ihn nie —* im Garten 

n! 48 jegatmundt Allefbınin mimnug 
Erbarme Dich Gert!er iſt ja nicht ‘anders 
mie Aberall; mein Nachbar Fedor NMaulowitſch 
hat welchen, ‘ber noch viel ſchöner iſt!“! cd andu 

„Rein, nen, Dwbift ſo beſcheiden der Schnee 
iſt "wirklich obne Gleichen, Du wirft kaum mit 
zehn Fubren wegkommen.“ che Vene ' 

Der Bauer bat und bet, —— flehte und 
klagte, Bis endlich ber epramnit fi mit hundert 
Nudeln abfinden ließ. Doch mußte der Aermſte 
der Bauern noch feierlich verſprechen, gegen Jeder⸗ 


* mann von ber Sache zu ſchweigen, damit ber Is⸗ 
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Kl, A" Ba BE d 
eh Kennt Vin ati dh an are 1 


Schi A Veeheinl hung fo andguetä: 
e 
on den Bahamab- nfeih ih die Gegend "son Ga: 
a Anna. Sm — — 
a 


fäönen Schnees zur. Verantwortung, grzogen, 


ah er = Me —— 1544 ww * 6 A $ — 16 heat 
eh en Cbarlaſton aus fieben Side Baummwolle 
u Munmigfattigehn  "Tcüropa anfande, 1784 Brad BI au 28 
erg a immer nicht meht als e.._&o gering, 
Die Grüihath dir Bautnwol · it uhr gaitge vape dan Bersrmannd geographlſche — th —* in 
Zone, auf, der oͤſtliden wie, auf der mefttiheh | iner Meberficht der Gulturerzenghiffe Her: Verl! 
delbtuge Aleraudet der Größe —— Kul: I nigten Staaten, fo gering Mar ber are v 
eu: in" Narben ySPtnine Rhnähıte" it Berker uefenpafen Sands, Di Mikliongt Deöntcen Härte 
im: Qegybient "die Räfferte tin SAdem Afrita's ten: | Auf Heiden Seiten bed ürfänf en" aeereh hee 
gen fs tm’) (Aäjrige. Won ven 1406 Midienin Man weidge 
Zap 1516 kennten lernten z* Columbus fand die die ganze Erde jährlich movie, Au vi BR 
Bü ummolle auf“ dem: werinvifchen Iafein wab dem inigien Staaten afein eliia f Milllonen 
Gentinint von Südamerikas Gortey der Erobetbi 
son Metito; fand an Karl V. mE Baumwollt 
gedtbte Kiher und Mäntel "ir Eingößernen; Be 
yautb aid Mlmagrb Berichten. Aheäh Webrair bei 
den Incas von Mer ick Jahr 58 Aus den 
Tropen ging fie allmälig in bie benachbarten ger’ 
ihpigtem ·Himmels ſtriche über, Mienhoff / welter |: 5 


wovon it Fahre 1856 681,029,424 Hhiho na 
England erportitt “mutden — iyodegen OR 
wies nah der Miththigtin" Etäären' bie Wille 
Baumwoll bänt, in dimfelden Jahre ur etwas 
über 145 Millionen Brand nad Eng 'Tartdik, 


— J 


6 


nun 


1655" Gffna: Wnfiipte ‚nberühtet, DAB ſie dort Feit aeg 
dem zwölften Jahrhundert: tewitieitt: werden ſey m .. a” Im dat bie 
und: geirelitwärtig hat ſich Wert ihr Anbam' His | 45 ur ee 
züm! einumbsittzigiien Breitengrade ausgedehnt | ' * er str nis ai lomdadh 


(Gabeoa: ie : Wade’ Fand ihren: Gebrauch bei beit 
EmyeBorenti ‘von Tonus mmd-Galiförnieh im Iahr 
1536. In Italien, wo ſie fruher im ausgedehn⸗ 
teten Weite ald jegt gebaut wurden gehe fie mörd: 
(ih bis Neapel; in Spanien findet man fie: an 
der SÄb? und Oftküfte bis zum einundvierzigſten 
Bueitingrabb;: auf den griechiſchen Infeim iſt ihre 
Guftur allgemtin : verbreitet und in der Türkei 
ceſteedt ſie ſich noͤrdlich bis Gomfantinopel. Ihr 


Sqhwarz Zopannisbeerkraut,,  _ 
In Lennacht bethaut oo . — 
Bon feglidhem , das mike Be che, er 
Zur guten Stund' en’ Hänblein vol. 
Bon Kraufemänz me An Neftetein; 
Ziel muß bet alten” Dingen ſeyn. "S 
Dazu nun Hu" dad ſühe N Tv 
Der götbnen Bruht Heiperlas) 3 
Un dom Wes"Rheineh gutem Gewäche 


Borkomaicn auf dent: Suͤdrande der Krim näter Der’Fiififen füfe ober fepe. my 
45 Grad nordlicher Breite iſt als Ausnahme zu Grogletden Hader, did’ re Züng”' * 
betrachte n begünftigt durch das außer | 56 Süskztiit Heviiuft genüng. ee 
wa. Klin: jenes Heinen KAüfenfirideh Die] / Damn nun feh' BER um den Tiſch Eure’ 
aſiatiſche Rüfe des wiltiellaͤndiſchen Meeres, Kleinz | Zmei oder drei Gefellen frifcf, uk 


duciren gleichfalls Baumwolle. In Aegypten hat 1 71" ' 1 

in ‚eier geit Mepımed Ai die Baumwolleneuftur | >> pie —— — 

in groͤßetrein Mapı eingefütrt und bald wird kl Auf dufl gen Blumen im Monbenglan FRITE BER. 
über die ganze Marbtüfle Asilas verbreitet fepm| ih über bie Maut, art Rein enfptieh," 
Dir Brit, wann. bie Baummohle in die nerdame | 94 Haben die Lerchen den Segen gefungen. 
zifaniichen Colonien eingeführt worden ; iſt nicht Druin fep gegrülft, du gold’ter Duell bıranıs 
genau befannt, doch witd fie ſchon 1609 im Vir⸗ Dit iuf gen Ruth und Reber Hei Yan laansh 
ginien erwähnt und frübzeitig warde fir in den Drinn fen du Tränffefn gedemebeit tee 
Äfligen heiten von Maryland, Virginia, Gare: Brı um an Ui in € 2 9 
lime- und Georgia in Gärten gu hanelichen Zwe⸗ wigtet. Amen. 


are nen 5 Men: Druck une Berlag von A. Rranzbühler in Zweibrüden. a m 


aflen,” Syrien ind die benachbarten Infeln pro⸗ "Und daß der Vein ſich trefflich wärge, 





— Pfalziſche Blätter 





‚Ein Meſſergich 


— Coortſehung.) 

Lange Fahre: Hatte Klarbach nur einen Zweck 
Er wollte eine Stellung im Leben erringen; dein 
Bedürfniffe des Herzens wollte ex erſt dann Ach— 
tung fchenfen. Er arbeitere, Neigungen blieben 
ihm fremd. Als er endlich feine paar Jahre über 
die Dreißig hinweggeſchritten, hatte er feinen er: 
ken Zweck erreicht, Allein mit dem Entbeden die- 
ſes Erfolges verbreitete ſich auch eine ſolche Ruhe 
über fein ganzes Weſen, daß er den Gefühlsmen— 
ſchen, der biäher fo ſchüchtern in ihm gelebt, nun 
nicht mehr überfehen fonnte .lind mas flüflerte 
der ihm nicht Alles zu, wenn er auf einem Spas 
ziergang mit ihm allein iwar, ober in warmen 
Sommernädten in halbwachem Zuſtand anf feis 
nem. Lager fand? Klarbach! ſagte er dann, 
ſchäuſt du dich nicht, ein fo erbärmlicher Egoift 
zu leun? .ı Lauf draußen vor der Stadt herum, 
haft Ueberreichthum an Gedanken und Empfin- 
dungen, wenn bu bir die Welt und Menfchen im 
Sonnenſchein betrachteſt, Haft daheim Miles, mas 
fir mehrere Beute ausreicht und theilft nicht ein: 
walı mit einsm lieben Mädchen, wie ihrer unier 
Herrgott als Bittftellerin um einen braven Mann 
täglich: fo viele: vertröften muß? Und wenn bas 
Maͤdchen nun gar ausfähe mie ren von 
Miehlen ? 

Da ſchaͤmte er ih denn als ob die gange Stube 
vol: Beute fände, die ihn mißbilligend anfähen, 
und wagte «3 nicht, den Blick zu wenden, ob- 
lei dad: im Dunkel der Shlafftube gar nicht 
Härte bemerkt werden können. Schlief er dann ein, 
fo träumte er, mie der verftoblene Kuß der Zus 
fünftigen warm, wie die bemährte Treue des Wei: 
bes feine Rippen berühre ‚ odet wie der Erftgeborene 
mit der Friſche einer gut durchſchlafenen Nacht 


er — und nerhattung 


a — EEE die tieinen Hände nah ihm 


ausfirede und  mitsftillem vBätheln für Die glän= 
zenden Dftereier danke; die er ihm im Neſte ges 
zeigt, Ward er dann dm andern Morgen mach, 
und ſein Blick fiel auf den eben fintketenden: aufs 
burichen ,; sinen Knaben‘) ber ‘Bereits dreißig Jahre 
die Stiefel der Weinbadenet? Hageftolzen zählte, 
da dachte er  beir ſich: wledert einmal geneckt, aber 
recht artig. Setzte et ſich hernach zum Frühſtück, 
fo. drückte ſich im Ifeinen! Bewegungen etwas aus, 
wie Rückſicht gegen einen lieben @aft, den er 
wohl im @eifte. ſehen mochte. Zum Schlufſe aber 
pflegte er häufig zu fagen: Merm der Laufburfche, 
der Bug, feine Sachen noch fo glücklich verrich⸗ 
tet — fuͤr Anmer wird ne meine ———— nicht 
behalten! mern ans sit 

Lange Jahre —— — All, welcher das 
tieffte der Gefühle zu emtfälten berufen‘, unberührt 
in ihm. Als ser endlich zum Leben erwachte, wuchs 
er Lin einem Grade in ſein Gemüthsleben hinein, 
daß er unter bewültigendemn⸗ Fühlen ſagte: Das 
iſt das eigentliche Leben; Hier ein volles Hinge⸗ 
ben, ein unbediugtes Vertrauen, eine Befrledi» 
gung oder 28" wird aAn üunglädliches Ende nehmen. 

So weit war — er ‚von und Zweifel 
blieben ihm fern!⸗ 

Da auf einmal tm wen blühenden mo⸗ 
nolog, den feine Seele hielt, die rohr, drohende 
Aeußerung jener) Mitſönlichteit; melde das See⸗ 
(enteben in feinem edelſten Kerne nicht anerken⸗ 
nen mochte, da fie ſelbſt Mod nicht über gemiffe 
Flegeljahre binausgefommen; melde bei Manchen 
ein ganzes Leben 'damern.‘. : 
ſchütterung in: dent‘ Inneren Zuſtande Klarbachs, 
daß er ſich zum etſtenmal in m Leben rath: 
(08 fühlte, 

& fand n auf beim Boden; ber ein gefähr- 
liches Spiel feinem“ "brennenden Augt vorfühtte. 
Gr vermochte lange nicht, den Blic von Blauhorſt 


Es gab eine Er- 


| 
1 
| 
\ 





zu wenden, Mit he Pt aft beobach⸗ 
tete er; er Jammirkte 


haßten als 
denjenigen zu erfehmen, be a fein armes 
Leben beirügen mol Me e 2 nen’ Blie 


auf die Geftalt warf, die ihm einft wie eine liebe 
Fübrerin im die —. Einrichtung bes Re: 
bend erſchienen ſah er faſt 4 ein kin mp 
une —— und Spieh 

und fremd N NER E 

„DO, einen Walzer vergißt man —— nit 
leicht!“ ſagte Jobanna-ın- einem Tone, den Klar: 
bach begriffen hätte, wäre zu ihm geſprochen wor: 
den. Da_war 28 ihm, als ob die ganze- Welt ibn 
verftoße. Seine Phantaſte arbeitete mit Rieſen— 
kraͤften. Er Rind allein‘ an“ einem öden Uſer und 
meinte die hohle Stimme eines fernen, einfamen 
Alters zu vernehmen Quũben proſte das Brad, 
grünten die Bäume; funkelie der Sonnenſtrahl in 
ſpringenden Waſſern und: dazwiſchen gingen bie 
jungen Paare mit dem Ausdruck rührender Freude 
an vieſer ſchönen Welt: und därbeiren unbefangen; 
wenn belle Blodensiclagen.: Hürden: Ausgeſto⸗ 
Beten hatte: Niemand Bine Blid.ı Der Tanz ging 
u Ende. Dit an. dem Ungiätügen .. — 
horſt worüber mus; mnie 8% 21* 

AH, Berehriefer In ſagte ar im Borbeigchen, 
„wollen Sie - Denn wenn ganzen -Abiud mit * 
Rohrflöte im Gebüuͤſche ſbraaun 

Der Ton, in dam Blauhorſt dieſe Worte (oe, 
feine Haltung, feine Miene machten auf bam Bin» 
geredssm den Mimdruutu eldıneh Han "ih sein MI: 
moſen weicher Dası nsiiten mit eiuentale in Dem 
Kampf der Emnpfinbungen ‚cin ihm tobte. 

Genugthuung! MRache an dem Menſchen, der mit 
der Uehung des Handwnris namenloſes Unglück 
bexeitet! exklang ein a Stimme im feinem Junern, 
deren Schauer ihm: wohllthat, Mas Welt! Was 
Bildung ; wenn ſolche Menſchen Kräfte und: Be: 
ben ‚haben! Was) Zufunisdıs)n "Wire Handlung, 
Bernihtung! .. Das befriebigtrfieinen: Mann! 





7 Abiveßrenden. 


„Genfer ,, wie Sie, dies meinem,” antwortete 
mit feſter Stimm;rdgr, Leptere, 5DE nimm Dir 


ein! Beiiplel daran) Knabe!” 


Blauhorſt machte eine beieidigenbe Handbemwe: 
gung. Klarbadid Züge entflellten ſich faſt zur 
Unfenntlichkeit. Er bob raſch den Arm und fließ 
mit „Kraft die glinge in Die, Bruſt „des vo 


„Mein Bat, FAHTE SM 40 
ein Mörder! .. ." Weiter vernahm Als 
nichts mehr, Es war ihm, als ob die Wände 


Ha öffneten und aus dem hellen, ſonnigen Tage 


die gange beleidigte Menſchheit ihren Fluch üb⸗ar 
ihn rufe. Gr ſah im Fluge die bebenden Lippen 
des Ärmflen Mannes aus den Molke, die den 
Namen des armen Günderd audfpreden, Er ver: 
nahm die Klage feiner früh verftorbenen Mutter 
um ihr verlorened Kind, Er flürzte fort; er 
mußte nicht, mie er dis nächfte Grube werbe tr: 
Iaben können. X — | 
(doriſehung fiat * —— di 
. N m 
yig 


TIER Rätpfel, 5 


— — 


GBeht die Welt fo bald unter? 


ET * ‚rärhielhaftem Beſorgniß beiu⸗ 
der Barifer Bevölkerung, daß am 18. Funi dieſre 
Zahres der Untergang. der Welt bevorſtehhe nimmt 
Robert Heller Beranlaffung ,’ nad einem Nufjag 
ded Heren Dr. ©. N. Jahn: „Ueber Entſtehung, 
Dausr und Untergang ber Planetenwelt“ (abge 
deut im gmeiten Band von Dr, J. A. Römberg's 
„die Wiſſenſchaften im neunzehnten Jahrhundeis; 
eine Rundſchau in Heften herausgegeben von einem: 
BDerein von Fachmännern, Leipzig, . Romberg® 
Verlag“) in dem Feuilleton. der Hamburger Rudy 
vichten folgende: uberſtauu⸗ gꝛſanwenßelun⸗ au 





: Um. den Anklang andearet Empfindungen war | geben: 


1 geicheben, ud and a 

Draußen anf rinmmı'Worslape, der — 2* 
leuchtet, aber im Augernbliche menſchenleer war/ 
begegneten ſich die Maͤnner. Auf dem Geſichte 
Blauhorſts zeigte ſich Verwirrung, als em das 
Meſſer erblidte, dad ben Gegner in Der Hand 
trug und deſſen Stiel miteineue Taſchentuch um- 
mwunden war. Ge ging. indeſſen „verwärts Er 
verfuchte zu lächeln, aber es gelang ihm: wicht. 

„Sie ſind aber Auch „merteufelt, ermfl, Klar: 
bahn!“ ſagte er mit faſt tonlaſer Stimme, als 
Wr, dem Euigegentewaunden Talk gegenüben fand, 


Um jedweder piinlichen Spannung fofort zu 
begegnen, fo iſt die Gefahr des Weltunterganges 
am 13. Juni, wie überhaupt im ganzim Fahre 
des Heils 1857 umd auf eine gute fernere Gpoche 
binaus, vernuͤnftiger Einſicht nach, keine gtößere 
und nähere, als zu ſeder anderen Zeit. Allerdings: 
trägt der Erdball bir Spuren: fo gewaltfamer Mer 
volutionen, daß die Wiederholung ähnlicher Um⸗ 
geſtaltungen wenn auch nicht zut Auflöfung des‘ 
beſtehenden Weltkörpers, doch zur Vernich 
Maunſchengeſchlechtq auf demſelben Ffühnen hürde 
Allein bein Zeichen verkundet bio jet. bar Hime: 


ihaftun daß; ‚atma, eins plöglkche. Neigung der Erd⸗ 
are erfolgen,» ‚gdex, daß in den Umdrehungsbebins- 
en unjered Blanstem eine zer ſtörungbringende 
änderung, eintxeten werde Im Gegentheil bat 
rn un Menge aufzuſtellen, welche 

ngömeile sund- Bahn der Erde ihre 

$ —55 — eu für eine, ſolche Damen zu verbürgen 
Buıdap wir wohl. den Begriff. einer ewigen 
it darauf anmenden, können. , Was ben 
der Kometen anlaugt, diejer himmliſchen 
Hk friehe,, von. ‚denen. plöglic einmak einer aus 
dem, Weltraum auf bie arme Erde (osichiehen und 
ihr Durch Jeuer oder Waſſerfluthen zufegen fönnte, 
fo bat Olbers ſchon durch die pünftlieften, Unter⸗ 
ſuchungen gefunden, daß wenn von fämmelicen: 
Fr die. der Sonne näher. kommen Lünnen. 
&, die Brde,. jeder im, Durchmeſſer nur bald io 
; ala berjenige der Erdkugel wäre, von ihnen 
einer, und zmarerft in 440 Millionen Jahren, 

— rde zuſammentreffen würde; daß ferner 
m den Kometen, deren Durchmeſſer nur ein Fünf— 

el por dem ber Erde betrüge, ein ſolcher Zuſam— 
wenſto ‚sit in 316 Millionen Jahren mir Wahr- 
ein! ahfeit, u srwarten jeyn würde, und daß end: 
ne An jedoch bedeutende Unnährung eines 
'ömeten.atı die Erde zwar bereitä in 24,000 Jahren 
Rattfinden Fönnte, daß aber diefer Komet olddann 
immer Ei 000 Meilen von uns entfernt bleiben 






= 


er inne, fagt man, unfer Planet ein 
ztgend eine, Urſache eben jo in ‚gemalt! gen 
Jtänd 1, raten, eins Zeit lang auflodern und zus 
ſche verwandelt, erlöfchen, wie jener merk. 
zBige neue Stern in der Gafflopeja, der in der 
aten Hätfte des 17. Jahrhunderts plöglih am 
Hinmel aufflammte und 14 Monate hindurch leuch⸗ 
k. So könnte freilid geiähehe Ace wie 
8 find“ unferd aſtronomiſcht Ahr Werten rungen im 
“ Sergteiig Ya den Tauſenden * Mogliqhteiten, 
ide di gtangſtote Vhantuſte ju vifinnen ver⸗ 
Dag wenn Feder Wilt mir —2 drohen will, 
Allein wenn dergleichen nicht zu widerlegen iſt, 
ſo iſts noch viel weniger zu beſtimmen. Ueber die 
regelmäßigen Störungen: dagegen ; denen bie Kör- 
unferss Sonnenfgftems unterworfen find, gibt 
Keen che Aftrohom ie die beruhigende Auskunft, 
e die zur Stabilität der Vorgäfige mit⸗ 
N im Elimente in harmoniſcher Orbrung flnd. 
er wir aber auf den Hrfprung ber in 

, to ſind "äber die Entfehungsart. derſelbe 
werd, wie oben geſagt, allein ein richtiger Shluf 
auf wahrſcheinliche Dauer und möglichen Unter: 
gang gezogen werden möchte fait, ebanjo viele Hy⸗ 











patbefen vorhauden/ als ſich bedeutende-Beifker-min 


dem Schöpfungsgedanken beſchäftigt haben. Win 


laſſen ſelbſtyerſtändlich hinweg, was bie heidniſchen 
Mythen und bibliſchen Ueberlieferungen davon be⸗ 
richten. Leibnitz aber man der Anſicht, die Erbe, 
alle Planeten und Kometen ſeyen im ber ‚Borgeiki 
Sonnen geweſen, die, nachdem fis viele Jahrtau⸗ 
‚fende älter geworben, ihre frühere jugemdliche Kraft 
und ihr eigenes Licht ‚verloren: hätten. Die Ente: 
flebung dieler Sonnen umd deren Uebergang in’ 
Planeren+umb Kometen nachzuweiſen, bat jedoch 
‚Leibnig : völlig. untertaflen. — Garteflus,  weiden' 
Die Bemegungenider Hunmelökärper befannslich durch 
feime Wirbel erklärte, ließ die aus dem Zeripringen: 
der. urfprünglich vorhandenen harten: Urmaſſen ent⸗ 
fandenen. Städe in wirbeinde Bewegung: veriegem, 
wodurch fle endlich, ohne daß Gasteflis das Wir 
zeigt, zu Sonne, Mond und Planeten herausge— 
dreht wurden. — Thomas: Burnatt, ein Quäker, 
ſuchte Die, moſaiſche Schoͤpfungsge ſchicht⸗ ziemlich 
gewaltſam ſeiner Theorie von der Bildung der Erdy 
anzupaſſen. Nah ihm war bie, Erde urſprünglich 
eine unordentliche Maſſe von allerlei Materien, 
deren ſchwerere niederfanfen und einen Kern bils 
deten, um ben ſtich vas Waſſer, über ihm aber 
die Ruft fammelte. were Im aus der Luft 
die äligen und erbigem Lei RA {u daß bie 


(Luft durchſtchtig wurde (es warb Licht), Jetzt 


war die alte Erprinde, ohne Berge und Thaͤler, 
der gluͤckliche Aufenthalt dar Menſchen, vorhanden 
Weil aber dieſaECrdrinde durch Dia Sonmnhihe 
gang. vertrocknete, ſo zerriß fie. nach 4600 Jahren 
und. fiel, eine Mange Luft mitnehmend, im Das 
Waſſer, fo daß hierdurch letzteres (das Meer) ber, 
txaͤchtlich höher. flieg. und alle Gaſchaͤpfe auf der 
Erde vertilgte „(bie Sünpflup). Mad: ‚längere: 
Zeit zog ſich das Meer. unter unterirbifche Räume 
(Höhlen) zurüd und verließ einen ‚Theil. der zu⸗ 
ſammengeſtürzten Erdrinde, da erhoben ſich dann 
Berge, da, bildeten ſich ‚folglich Thäler. „Go. mar 
Der, neus Aufenthalt für-Noch, ſowie der mit ihm 
aus. der Suͤndfluth geretteten Menſchen und Thiere 
entſtanden. Unſere Leſer werden: abex, leicht. ſelbſt 
finden, mie Burnetts Hypotheſe faſt aller, phyſtka⸗ 
liſchen Begründung, entbahrt. Und dennoch erklärte 
bereite, Leibnitz auf ziemlich. gleiche, nalio auf plus 
toniſche Art Die Entſte der Erde inobeſondere! 
Bine noch größere Beschtung arhielt zu ihrer Zeit 
& Prie, vulkaniſche Hypotheſe des Lazaro Moro. More 
nahar von der Eniftehung der Infel Sautorin 1707, 

ſewie von der des Monte nuooo bei Neapel 1538 
Veranlaffung zu der Behauptung, daf das gefammte 
deſtland Dura, umgeriedifcheh, fies (Gentralfeust) 


emporgeböben fen; er' brachte dieſe allgemeine Idee 
in’ moͤgliooſt nahe Berbindung mit der bibliſchen 
Schöpfungsgefbichte. Vallas dagegen hat die Ent: 
ſtehung der Welt nicht mittelft des Feuers zu 
erklären: werſucht / ſondern aus dam‘ Waflır des 
Urmerres abgeleitet; feine Hypotheſe fügt ſich je: 
doch ungleich weniger auf Befannte Thatſachen. 
Ungewoͤhnlich großen! Beifall aber erhielt die führ 
ins @inzelne „gehende Theorie des gelehrten Silber⸗ 
ſchlag, Die Übrigen® doch nicht ohne Swang der 
moſaiſchen Kosniogonie angepaßt iſt. Nach Silber⸗ 
ſchlag Shui Gott für jeden Weltkörper das Chaos 
an der Stelle, die er Tpäter im Unlverſum' ein: 
nehmen: follte. Mm erſten Tage entzündeten ſich 
die Sonnen und’ ed begannen die Umbrehungen 
um bie Axen. Hierauf befchäftigt ſich die Thedrie 
nur mit der Eniſtehung dund Musbitbung des 
Erdkörpers/ wobei hauptſäͤchlich vulkarifche, jedoch 
auch neptuniſche Kräfte ala Hilfemittil zur Er- 
Märung benutzt werden. Woobward iſt ferner als 
einer dei aͤlteſten Neptuniſten anzuſehen; Hutton 
* us Mepfäfentant der Vullaniſten genannt. 
= Be (Sqlus ſblat) Er 


. Mannigfaltiged. 
WA. 5 u FE 

er if ‚ie alte "Sitte; zu Oſtern Winander zu 
Befgenken; theils um zur Seit eines ſo allgemei⸗ 
nen und Hohen Freuden feſtes Adern ein Vergnuͤ⸗ 
gen zu machen, thells weil dies von vielen Völ⸗ 
fen geſchab beiv den Anfang des Fruͤhlings 
oder! die Oftripie‘ als den Aufang des Jahres auf 
feſtlice Weife begingen und dieſen wie manchen 


4 


andern" an ſich richt hübſchen Gebrauch aus der 


beidniſchen in die chriſtliche Zeit mit überttugen. 
Da es in⸗alten Zeiten: wenig Geld gab (und bie 
Produkte‘ der Landwirthſchaft faſt den einzigen 
Reichthum -ausmachten ;; fo ſchenkte man’ tinander 
Honig, Butter ’xe.,: beſonders aber friſche Gier. 
Auch die Geiſtlichen, To tie’ einige andere "Diener 


der Kirche und’ Schule, die um bdieſe Zeit Ger] 
fhenfe und Gaben erhielten, bekamen "Eier -in 
6 daß: ‚man ibte ganze Eimnähme an | 


Ueberfſluß 
freiwilligen Abgab ‚zit Oſtern nur das Ofterei 
bie. (Das: Rennei nannte man 8, weil man 
bei dieſem Einſammeln Haus de daus herumten⸗ 
sten oder ſchicken mußte; den Namen Schönei haben 
unftreitig ‘die bunten Farben veranlaßt, mit denen 
es — urde.) Bat’ foßtch aber * ar 


— er ho SL ——— — I: 


nr 111, 





ten, zumal in große Didzefen, mit a’ ben 
vielen @ieen anfangen? "Sie zu verkaufen, war 
nicht ſchidlich; auch würden fle wenig dataus 
gelöst Haben, da faſt Jedermann damit reichlich 
verſehen und Die Kunſt, ſie lange aufzubewahren, 
noch nicht bekannt war. Es blieb ihnen nichts 
übrig, als Geſchenke damit zu machen, um viel: 
leicht Anderes dagegen zu erbalten. Um ih 

Bräfenten aber einen neuen Werth zu verlei Me 
ließen fle Die @ier Hart fleden, färben‘, mit affertei 
Figuren, beſonders mit Engelben, Lämmchen it 
Fahnen 1. und Denfipräcden bemalen und tbeil: 
ten fle dann vorzüglich am die Kinder wieder au. 
Daß dergleichen Gier jetzt noch die Schufmeifter 
in Sachfen x. und außerdem faſt überall die Kin— 
der von ihrem Eltern zu Oſtern erbaften,. weiß 
Jedermann. Im Baireutbifden, Altenburgifcien 
ꝛc. iſta gewöhnlich, daß Landleute am Grünbon: 
nerſtag und Oſtern ihren Vathen unter anderen 
Geſchenken auch bunte Gier, mit Figuren, und 
Sprüden verziert, Überreihen. Auch die Ruffen 
pflegen am Oftertage einander Gier zu ſchenken; 


beſonders liebte es ber bochſelige Kaiſer Nikolaus, 


die Glieder feiner Familie mit Oſtereiern zu er: 


freuen, deren Inhalt gemößnlih eben fo reich als 


geſchmackvoll und finnig gewählt war. Die Hal: 
(foren in Hale an der Saale ſchenken zu Oſtern 
ihrem König und ben Prinzen und PBrinzeffinen 
des königlichen Hauſes blaue, rotbe, weiße un 
gelbe Gier und eine Schüffel voll blendend meißen 
Salzed. Unter der Regierung Ludwigs XIV, und 
Ludwigs XV. wurden nach der großen Meffe am 
Dftertage goldene Gier in das Kabinet des Könige 
gebradt, welcher fle an bie, Herren bes Hofes 
vertheilte. 





(Sandihupe in einer; Nußfsale,) Gin 
Wiener Handſchuhmachtr bietet Handſchuhe zum " 
Berfaufe an, die von Hühnerhaut verfertigt, ſo 
zart und (eicht find, daß sin Baar in einer Nuß- 
ſchale Raum findet. 


—— ; 
Gemeinnügiges. 


Ein Franzöftfcher Mifflonär fhreibt, daß man 
in China ſteto mit ficherem Erfolge gegen Bafler; 
ſcheü eine Handvoll zarter Zmeige der dort. wie 
in Guropa häufig vorfommenden Polygala (Kreuz: 
blume) in Wafler Foche und den —A al} 
den Kranken gebe, j 









Bra 
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5 Bow amgefähr: Haftete Iehanaag Blickh 'an * 
— der Stadt, in welchen die blendend belle, 
Raubige Landſtraße pimsinkroch, wie ein Fluß im 
vi Bett, mit hohem Ufern. Das Geräufh von 
Wagen drang von «dort hexüber. Mit bangen! 
Gefühlen dachte ſle an die Welt, · welche dieſe 
Mauern ihr hedeutetan, Sie wagte die Frage 
wich feſtzuhalten, mie. Die Menſchen, melde dort 
wohnten ‚diejemige. bewrtheilzen , welche Anlap zw 
einem blutigen Eyeigmih geweſen. Cie erbebte 
umter- dam G⸗bantan, den Blicen: dieſer Menſchen 
mit chrenn vieſleicht Gweiftl ambeutenden. Ausbrude 
ainmal frei ausgeſeigt zu ſeyn. Sie ı betete im: 
Stillen, daß man ihr dieſen ſchrecklichen Rückweg 
in die Welt erſparen möchte. 

Da mit einemmäle erſchien der Wagen bes 
wviterlichen Haufes-auf-der-Landftrafe. Die au: 
ferordentlibe Schnelligfeit, mir der er daberfam, 
fiel ihr, auf. Möchtige: Abnungen: zuckten durch 
ihre Seele; fle gerieth in Aufregung, in Ver— 
wirrung. Gie eilte vom Benfter hinweg. 

„Die Bert kommi! Fotr!“ rief fe und irrte 
in widerſtreitenden Gefühlen in den Zimmern um— 
ber. Sie nahm dos Bildniß ibrer verſtorbenen 
Mütter von der Wand, Die Züge des Wildes 
hächelten milde ihr entgegen; flei ſanimelte ſich 
Sir! drückte das theure Obſekt an ihren Buſen 
und ſank auf ein Polſter. Schritte vernabm ſie 
und vermochte nicht aufzublicken. Ats fie des 
Berrrd :Stilume hörte, wurde der Gang ihrer 
Granten : und Empfindungen gemäßigter. ' Sie 
ahnie, daß rim Augenblid fid nahe, der neue 
Bisterd Lümfchungem;, aber auch Verkündung ums 
ansipredifichen Gluͤckes bringen fünne. Es dAuhre 
ige, ala 0b die verſtorbene Mutter fie fanft am 


Ment mit bewegler Stimme fort, 


! Blätter 
ersice, * mi Bra, 


Eing⸗ * um Big arme Haha, Halihr mit: 


feib8noff‘ "huffurichten. ° 
tigen. den Gindrude 
meinte beiße Thränen, 

Det eier ſtand tier rt &r fäßtte 
in dieſem Augenblicke, "ds PR“ hertieten finde, 
wenn dem trbeerenbert Arten Diefee ſtillen bein: 
(tbem "Unglädkes ride ih be herhäh weide, En 
namenlos wonniges Gften eite "ibn, "ale er 
gedachte, daß er 'ndr tr Matt zu jagen hab, 
und bellend auf bie“ „Hänftihbe Tiebe Leben [u 
zuwirken! u, dm 

„Soßanraar ich, und Jog ange HR 
Hände wegg mit denen die HR ibr ei? 
Beben ESub⸗ ae aſten Baltr an "fe 
Didi, nhen "Rind. "FA" Habe fon Mindeg tiießt 
im dir Belt, naeh freute; ke Hätte Augen! 
bitee bie"die hr —* des Geflͤblamen⸗ 
ſchen beglũckend idsnit glüdlidser wie heute 
war Mic inte, Th I! mhk rubig anbören 2% 

Sie lachelte ſcunrzch Sie füh die Verbeifung 
des Ueberraſchenvſtin in den Zugen ibres Vaters 
und warf ih mit heftigem Schluchzen in ſeinen 


Ei’ hab Th dem bewäl⸗ 
des Augenhligs ‚bin „und 


‚Arme. 


„Das Wird nun Alles anders!" fuhr der Pri: 
fchlang die 
Arme feſter mm die MWeinende und beugte ſtch 
mit feuctein Wide zu ihr nieder. „Morgen ift 


Oſtern und alle Welt twin ſtch da des Reben 


iron. Wie wäre es denn, men Ir — Dur, 
Mildleben und Antonie — morgen früb dem 
Rbeine hinunter führet umd dem Armen auf dem 
Drtofeld: die Thüte öffnetet! Derjemige, der für 
Klatbach gebeten; ift nach’ dein Muniche des Her— 
zogs fon mit einer Bollmagt unten. Klätta 
ift Frei!" 

Da beugte fie dab Haupt Äiri. Der legte 
‚Schmerz zudte ibr dur die ſchönen Züge. Sie 
lachelte in ſeltſamem Ausdruck. Ktaft zum Halt: 


deln durchſtrömte ihre Seele. Sie Füßte innig 
denjenigen, der fle in dieſem Augenblide jo hoch 
hob, damit fle den verlorenen Weg in ein glüd- 
liches Reben wiedererbliden könne Raſch wand 
fle ſich dann aus feinen Armen und durchſchritt 
in einer Aufregung das Zimmer, bie e8 ihr un: 
möglich machte, ihren Drang zum Handeln den 
äußeren Umftänden rubig unterzuorbnen, 

„Das Leben ift kurz! ... Nein! Das Leben 
ik lang!" fagte ſie in einem Tone, ber ihrer 
Stimmung entſprach. „Wir müſſen eilen, Milo: 
leben und Antonie. Gott! ich habe ja feit Mo» 
naten feinen Menfhen um etwas gebeten; aber 
Eile verlange ich Heute. Monate lang bin id 
fon auf dem Dttofeld, und morgen muß id 
dennoch hinfahren. Wenn es doch nur ſchon Mor: 
gen wäre!" 

Der Morgen fam. Als der erſte Sonnenftraßl 
durch das helle Grün der Bäume brach, waren 
die Reifenden ſchon unterwegs. Gin Drittheil 
des Weges follte, des angegriffenen Zuftandes 
“ Johanna’ wegen, zu Wagen, der Reſt mit dem 
Dampfboote zurüdgelegt werben. Die Sonne ging 
den Weg, den die Meifenden eingefhlagen. In 
dem einen Dorfe (äutere man zur Kirche, in bem 
andern gaferten die Hühner und hörte man. das 
Hadmefler, das emflg das Mittagsgemüfe bear» 
beitete. Mildleben und Antonie fonnten nicht 
müde werden, mit inniger Freude bie Umwandlung 
zu betrachten, bie in Johanna's Weſen vorgegan: 
gen. Auf den Zügen ber Letzteren lag der Aus: 
drud, daß fle nun den Antbeil an den Freuden 
der Welt wieder fühle. Sie blidte finnend in 
die Ferne, als ob fie fih die Erſcheinung Klar: 
bachs unter denfelben Empfindungen vorführe. Wie 
lautete aber auch bie Erzählung des Dulderlebens, 
das der Gefangene auf dem Wellen. am Rheine 
feither geführt? 

Der Winter lag mit ſchwerer Hand auf ber 
Natur. Bon feiner Zelle aus ſah der Gefangene 
den mächtigen Rhein tief unten langfam in eiflge 
Bande legen. Brei und feffellos ſah er ihn einſt 
unter einem blauen warmen Himmel dahinfließen. 
Die feine Wellen weithin luſtig flutheten, fo ging 
damals fein eigenes inneres Reben in friſchem Bulle 
fhönen Zielen entgegen, Damals ftanden Mild: 
leben, Antonie und Johanna neben ihm. Die 
Welt zählte ihn noch zu feinen Kindern von mas 
fellofem Rufe und die Menſchen, die ihm am 
liebften, waren an feiner Seite. Es war droben 
in der Morgenbach. Auf thurmbohen Felien ftan: 
den zahlreiche hellblaue Glockenblumen in der Größe 
von Tulpen; goldenss Sonnenlicht durchdrang ihre 








zarten. Keldhe;> daß ‚fe durchſichtig TBienen, O 
mie ſchoͤn das iſt und wie aut, daß fle Niemand 
fniden Tann! fante Johanna. Sie blickte auf 
Klarbach; in ihrem Aune lag berzühtende Aus» 
drud, mie wenn der Tag tauſend neue ſchöne 
Seiten in der noch fo wenig ihr befannten Welt 
aufdede. Es mar das erftemal, daß Klarbach 
eiriem oft befämpften, tiefen, warmen Gefühle ſich 
ergab, den innern Ausruf that: Wie glüdli, 
mern ich diefe Stimme für immer in meiner Nähe 
hätte! 

Das If nun Alles dahin! ſagte er, ale ber 
Dttofels als Beächteten ihn aufgenommen. Was 
ih meinen bangen Fragen um das Reben zu jener 
Zeit alles geantwortet: +8 iſt umſonſt. Hier brach 
der Blende Herein, um dem nah Menfhenglüd 
BVerlangenden ſchmäblichen Verrath und Betrug 
zu ipielen. Wie konnte der Bildungemenſch Herr 
in mir bleiben, als ich eine Niederlage Über mich 
bereinbrechen fah, die von vornherein. mir die Zus 
kunft eines innerlich verfräppelten , faft lebendun⸗ 
fähigen Menſchen zeigte, Mein Reben war fo gut 
wie genommen. Gollte ich dem letzten Augenblick, 
der mi zum Handeln, zum gewaltigften befähigt 
fand, verftreichen laſſen, ohne an demjenigen mir 
Genugthuung zu verfhaffen, der es ja höhniſch 
verneinte, daß alıf biefem Wege Jemand zu dem 
Unglüd eines verlorenen Lebens ſinken Könne? . 
Ih war vernihtet, mein Gegner ſtand; mit ihm 
fein unerbörtes Urteil, . . . Nur mit dem Griffe 
nad feinem Leben fonnte ih der Wahrheit zum 


| Siege Helfen. 


(Schluß folgt.) 





Aſtronomiſche Räthfel. 


Geht die Welt fo bald unter? / 
(Sdhluß) 


Schon viel früher griff der ſchwäͤrmeriſche Ge: 
lehrte Whiſton die Sache ganz anders an; er naͤm⸗ 
(ih, der fi in die Kometen vernarrt hatte, hielt 
diefe Himmeldförper für die Erzeuger aller übrigen 
im Sonneniofteme. Wiedeburg läßt gar bie Erde 
erft einen Sonnenfled, nachher einen Kometen sign, 
der endlih vom Schöpfer in feine gegenmwä 
Bahn eingewiefen wurde und einen planetarifl 
Lauf erhielt, nachdem der Komet zu einem Fugels 
förmigen, Dichten Körper umgewandelt worden bar; 
Gins aufmerkjame Beruͤckſichtigung verbisnt bei bei 


rüßemte Buffen. - Dieſer ſtellie eine, auf Kometen 
begründete, nur anders ald von Whiſton ausge 
fuͤhrte Theorie auf. Er: fegte nämlich, wie .diefer, 
zuerſt nichts als die Sonne und. unzählige Ko: 
meten voraus, welche jene nad allen Seiten um: 


ſchwaärmtin. Bon.’ diefen ‚Kometen : fonnten und 


mußten aber manche im: Laufe von Jahrtauſenden 
der Sonne viel näher klommen, als die übrigen. 
Ein folcher Komet konnte alddann geradezu auf 
die Sonne ſtoßen und nun mit ihr vereinigt bleiben, 


um die Mafle der Sonne zu vermehren ober den 


Verluſt zu erfegen , den letztere Durch das flete Aus: 
firömen. ihres ‚Lichtes: erleidet. Oder der Komet 
konnte. ‚bei feiner Begegnung mit der Sonne in 
nur ſchraͤger Richtung blod beren Oberfläche ftreifen 
und fo. ein größeres ober Heineres Stück von der 
Sonne abreißen, welches Stüͤck von nun an auf 
ber großen Bahn des Kometen vom dieſem weiter 
fortgeführt wurde, WDeil aber damals, wie Buffon 
ganz ficher weiß, die Sonne ſich in einem flüſſigen 
Zuftande befand, und weil die an die Sonne flo: 
enden Kometen nur von ber Weftfeite berfommen 
Finnen, fo erklärt fh, wie Buffon feſt überzeugt 
ift, auf die obige Weiſe ganz leicht die Entſtehung 
fämmtliher Planeten und ihre Bewegung von 
Weiten nah Often um die Sonne, 

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, als 
Chladni beftimmt nachgemiefen, daß im Weltraume 
ſich bewegende Körper (Meteorfteine) auf die Erde 
berabfallen, taudte ein, von den früheren ganz 
verſchiedener Erklaͤrungaverſuch auf, nach welchem 
die Erde als ein Conglomerat von Meteorſtein— 
maffe betrachtet wird, Alle dieſe Hypotbeſen ver: 
ſchwinden jedoch mehr oder weniger in ihr Nichts 
vr dem geiftreihen, viel Wahricheinlichfeit be: 
ſhenden Grklärungsverfuhe Franklin's, den da— 
fer Lichtenberg einer ziemlich vollſtändigen Dar⸗ 
tellung für würdig befunden hat. Franklin war 
der Meinung, die Erde beftche in ihren Innern 
— meil die auf ihr vorfallenden Zerflörungen zu 
groß find, als daß fle hätten entſtehen Fönnen, 
fobafd bie Erde auch noch jegt sine durchaus fo: 
(ide Maffe wäre, — aus einer Flüfflgkeit, dichter 
als alle bekannten feften Körper, welche alfo in 
jener ſchwimmen können. Weil nun die Luft bes 
kanntlich durch ſtete Bermebrung des auf ihr laſten⸗ 
den Drudes eine fo große Dichtigkeit erlangen kann, 
da die feteften Körper, z. B. Gold, auf ihr fhmwim: 
men würden, fo hielt: es Franklin für möglich, 
daß die Erde ſelbſt aus einer, gegen den Mittel: 
punkt hin immer mehr und mehr verdichteten Luft 

fey. - Angenommen, daß alle Materie 
mit ihren Kräften: im Uranfange wie. ein: Dunft 


Nebel): Durch. den enblofen Raum ausgebreitet ges: 
weſen, fo mußten beim Beainnen des Wirkens 
ber Anziehung aller einzelnen Theile dieſer Materie, 
die ſchweren Ounſttheilchen ſich dem : Mittelpunkte 
mehr nähern und vermöge ihrer Elaſticität auch 
wieder einander abſtoßend, tugleich bei großer Anz 
bäufung Dichter werben. Auf eine folche Art fünne 
wohl die Auftfugel entſtanden ſeyn, melde nun 
zur Erdkugel gebildet ward, Wir müflen es jes 
doch dem eigenen Nachleſen im zweiten: Bande, 
Heft VI., des Nomberg’schen Werkes überlaffen, 
ſich über die weitere Ausführung dieſer Idee zu 
unterrichten , welche mit den chemiſchen Borgängen, 
die wir heute noch auf-Erben beobachten , ſehr wohl 
übereinftimmt. Auch nahm ſchon Newton eine bunft- 
oder nebelartige Urmaterie an. 
Sehr verſchieden von allen den bisher erwähn⸗ 
ten Anſichten über die Entflehung-unferer Planeten⸗ 
welt ift die ſinnreiche Hypotheſe des großen Mathes 
matifer8 und Aftrondmen Laplace. Dieſelbe grün 
der fi bauptfählih auf drei allgemeine igen- 
fhaften unferes Sonnenfoftems, von: melden man 
bis zu Ende des vorigen Jahrhumberts feine ge: 
nügende Erklaͤrung hinſichtlich ihres Urſprunget 
zu geben vermochte. 1) Alle Gauptplanecten bewe⸗ 
gen ſich um bie Sonne von Weften nah Often ; 
fämmtlihe Nebenplansten laufen um ihre Haupt: 
planeten von Weſten nah Oſten, und die Motas 
tionen der Blaneten um ihre Axen geſchehen gleich“ 
falls von Abend nah Morgen. 2) Die Bahnen 
der meiften Planeten find: nahe freisfärmig ,: d. bu 
fie haben nur eine geringe Ereentrichtät, 93) Die 
Meigungen der Planstenbabnen gegen ben Sonnen: 
Mequator find, mit nur etlichen Ausnahmen, fehr 
Hein. Laplace erft ftellte die Behauptung auf, 
daß dieſe merkwürdigen Eigenfchaften ‚auf eine daß; 
Blanetenfortem völlig umfaffende gemeinichaftliche, 
beim Entftehen des Syſtems wirkſam geweſene Kraft 
hinzudeuten ſcheinen; er meinte zugleich, daß man 
aus der Kenntniß dieſer Kraft dann jedenfalls 
au den Urfprung ber Planetenwelt werde auf 
die mwahricheintichfte Weiſe erklären Eönnen, Gr 
nahm demnach an, dab anfangs eine Flüſſtgkeit 
von ungebeurer Ausbehnung beftanden und bie 
Sonne in Geftalt einer Atmofphäre umfchloffen habe. 
Es ift ferner dieſe Atmofphäre der Sonne viel: 
leicht eine bloſe Fortſetzung des Sonnenkörpers 
ſelbſt geweſen, die wahrſcheinlich vermöge der im 
ihr anfangs ſtattgefundenen ungebeuern Hitze ſich 
weit Über die Uranusbahn hinaus erſtreckte. Im 
Folge der viele Jahrtauſende dauernden Abküuh⸗ 
lung endli bat fich diefe Atmofphäre der Sonne 
bis auf die jegige Begrenzung der letztern zurüd- 


* 


und zufaumengezogenl Unſere Sonne: wird daher | 
in ſener Araum Vorzeit ſich wie ein Mebelftern, 
gleichfain mieTeingroner: vom einer ugelfürmigen 
Dunſthauͤlle eingeicglöffener Lichsfeem Aezeigı gaben, 
Sobald aber letzterer eine Rotation um feine Wire 
befäh ; ſo mußtehoffenbar auch die Atmoſphäre der 
Gomiie ;' jene kugelförmlge Dunſthülle nach und 
mad ebenfalls rotirem, ı Hierdurch ſedoch trennte 
ſich die Mtmoipbäre, zumal ald aus derer -obern 
MRegionen die anfangs To Hroße Hige entſchwand 
norhmwendig in einzelne Schichten, deren Beſtand⸗ 
theilt aber ſich noch immer um bie Sonne bewe⸗ 
gen: mußten. Behand ſich nun im irgend einer 
diufer Schichten eine Mafſe vom: größerer Dichtig: 
keit, ſo zog seine ſolche dichtere Maſſe natürlich 
die anliegenden lockern Theile der Schichten all- 
mäligrio an! fi ‚daß die Maſſe endlich eine Kugel⸗ 
geſtalt erhielt: ——ı So. entflandem die Pianzten, 
laufend uni die Sonne in der natürlichen Richtung, 
nach der fich Die letztere um ihre Are bewegte, und 
gleichfalls in derſelben Richtung rotirend, da die 


von der Sonne mtisenien Theile des entſtandenen 


Planetem, wegen der Axenumdrehung des ganzen 


— — tinehgrößere Geſchwindigkeit, als 


die dem Kerne nähern: Theile beſaßen. Da ferner 
die Plantten anfangs in ihrem Innern eine noch 
immer ſehe hohe Tempetatur gehabt haben müſſen, 
fo laßt ſich nun, mit man leicht finden wird, bie 


Entkehung *der Satelliten (Nebenplaneten) aus | 


ihren Hauptplantten ganz auf die ſelbe Art nachweiſen, 


wie die fo eben vorgetragene Entſtehungsart der Haupt⸗ 


plaheren aus ihrem Gentcalförper, der Sonne. 
Fünf? Jahre vor Laplace harte Kant eine ähn⸗ 


liche Theorie des Planetenſyſtems öffentlich mitger | 


theilt, und merfwürbigerweife wird die Kant La— 
placelſſche Theorie durch gewiſſe chemiſche Experi— 
mente beſtätigt, die zuerſt von Plateau, Dann von 
Faraday ausgeführt wurden. Es wird ein Glas 
mit Allohol und Waſſer gefüllt und darauf eine 
Heine Menge Dlivendt binzugetban, das — 
dieſelbe Dichtigkeit, wie die Miſchung hat. Wirk⸗ 
lich wird: wegen ber Molecularanziehung jene ge: 
ringe Quantität Olivenöl zu einer Kugel. Nun 
ſteckt man durch das Glas eine ſenkrechte Are ein, 
die eine kleine Scheibe fo trägt, daf deren Mittel« 
panft mit- dem der Delkugel derſelbe ift. . Iept 
ſede man gedachte Are in Bewegung, fo wirb dann 
die Delkugskratiren ; fofort ſchwillt legtere an ihrem 
Aequator an und flat ſich an ihren beiden Bolen 


Wie ſcharfſtnnig aber Ammier Horausgefigt; dit 
fein: geichtaffen -und- Rühn ; berechnet werdea mag 
im Gebiete der Aſtronomie ſo tappen ihre Wer⸗ 
muſhungen, was bie innere und üußere Gintich- 
tung bed: Weltgebaändes anlangt, doch Banım anu 
der Schwelle‘ des Verſtändniſfſes. Das Weſen Das’ 
AA und die Abſichten feiner Begründung find: auch 
von den mächtigſten Genies mar zusichmem,: nicht 
zu eriorichen. Die beſtändige Umbildung, die wir 
als das oberſte Naturgeirg: wahrnehmen ‚ mag am: 
den KHimmelsförpern im ungeheuern Meriüben ven: 
laufen , aber die Vergänglichkeit der Berhäktniffe; 
die wir auf der Erde erfahren, wird ſich für künf⸗ 
tige Generationen. ſchließlich auch an 'derfelben her! 
währen. Ueberall Wechlelo ber Dinge ⸗ mür Einer: 
darüber, bder Eins was mhıte Wechſel ift: Zu 
melden Endziel binifeiten es die ‚gewaltige Gh⸗ 
zung, aus deren Blaſen Sonnen igheıiie aufiodern 
Und unfere a ge rigen 
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Dreifptbige Gharade, —D—— 


Meine beiden Erſten verkünden —— 
Einen ſchönen, edeln Namen, 
Der ſchon mehrmals den Thron _ 
Des römifch-veutfchen Reichs gejlert, 
Du magſt mi dog. und rüdwaͤris Kia. 
So bleib" id ſtets mir felber, glei. 
: Meiner Dritten gleicht auf, den, - 
An Dauer und Fefttgteit Rai, Se 
Die wogenden Wellen des Meeres, 
Sie prallen, fi thürmend, urüd 
Und mandes Fahrzeug fand 
Zerfpellend an mir fein Grad. 


Mein Ganzes war einft ju finden 
Als Fefte am Ufer des Rheins; nn 
Es barg in fih gar viele Gäſte, 

Die nahmen gezwungene Herberge darein; € 
Denn es war eine ſtarke Feſte, 

Erbaut zu ſtaatlichem Schuß, 

Den Feinden von Innen und Außen zu Trutz. 
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Ein Mefferftich. 


(Säluß) 


Monate lang Hielten biefe Betrachtungen Klar- 
ba befangen. Das lief in einer Monotonie 
durch fein Gehirn, die mie ein Pieber wirkte, 
Gr dachte nicht, daß die Haft einmal ein Ende 
babe, daß er endlid einmal unter die Menſchen 
zurückmüſſe. Es war eine fürdhterliche Strafe, bie 
er erlitt. Tag für Tag das Reben mie die bär: 
tefte Täuſchung und den lebendigſten Augenblid 
der Erfenninif in dem Schauer eined Mordiufti- 
„en durdhzufühlen —; mas fonnte da dafür bür— 
gen, daß diefes ewige Reben in dem leidenſchaft— 
lichſten Iderngange den körperlichen Menſchen nicht 
in bie ärgfle Gefahr bradte, ehe nur einmal der 
nrößte Theil der Haftzeit überſtanden ? ... 
Dieue Frühjahrönebel lagen auf dem zugefrore: 
nen Fluffe Das Eis ſprang. Mit Haft trieben 
dir fllbermeißen Schollen thalwärts. Wenn fle 
an jene Stellen kamen, mo der Fluß eine Bie: 
gung macht und bas ftolge Gebäu des Schloſſes 
Schnudfels auf ihn niederfleht, fo trieben fle fang: 
famer. Das Licht der Abendfonne, das fie dort 
überrafchte, blendete fle. Megenbogenfarben blitzten 
auf und es ſchien, ald wenn rieflge Edelſteine 
aus einer unerfchöpflichen Quelle unaufhörlich das 
bin firömten. 

Dftern brach an. Das alles Fam und ging, 
obne daß der Mann darauf geachtet hätte, deſſen 
Gedanken fieberhaft um die Erinnerung an Greig: 
niffe fprangen, die feinem Reben einen tödtlichen 
Stof verfegt. 

G war am Abend des eıften Oſtertages. Der 
Ottofels blinfte unter der Sonne, daß man ger 
fiehen mußte, bie alten Burſche, die da oben 
haufen, verftänden es, den Play in Ordnung zu 
haltın. Die Kanonen waren glänzend polirt, bie 


Waffen blank gepugt. Eine mächtige Fahne wehte 


vom böchſten Thurme, und dieſenigen, die um 
alles dies ſich verdient gemacht, waren ſelbſt in 
großer Toilette. 

Der Otiofels ſpielt keine Rolle mehr unter den 
deutſchen Veſten. Er iſt nur in einer Beziehung 
feſt, nämlich in dem Rufe, einer ber ſchönſten 
Punkte des Rheins zu ſeyn. Das ſehen Die hun—⸗ 
dert Invaliden auch recht gut ein, bie darauf 
haufen, und halten eine ſolche Säuberlickeit, die 
als Handlung auf eine ſolche Erkenntniß ſich ges 
bührt. Der Staat freilich geht noch meiter, Er 
meint, daß Hinter einigen Dugend Kanonen und 
einem hundert Invaliden ſich mobl fon din 
Staatögefangener feftbalten lafle. Wenn der Her: 
zog aber den Rhein berunterfährt, fo denkt der 
Staat: dem königlichen Gebiet drüben wollen wir 
es zeigen, daß es aud noch andere Hertſchaften 
in der Welt gibt, und läßt da oben Fanonirem, 
daß man meinen follte, der Ottofels hätte ven 
Herbſtſpaß für den ganzen Rhein übernommen, 

Klarbach ſchritt im feiner Zelle auf und nieder. 
Seine bleiben Züge liefen erratben, was für Ge— 
danfen ihn beichäftigten. Der Gommandant trat 
ein, 
„Im Namen Ihrer Zukunft fordere ih Sie auf, 
endlich einmal zu brechen mit dieſer Lichtſcheue!“ 
ſagte derielbe im eigentbümlichem, warmem Tone, 
„Verbietet denn das Reglement des Ottofels den 
Spaziergang Durch die Werke? Wollen Sie 18 
durchaus dahin bringen mit Ihrer firengen Zimmer⸗ 
baft, daß ich im ganzen Rand als Menſchenquäler 
verſchrieen merbe ?* 

Klarbach lächelte mit Mühe. „Der Bereich meiner 
Gedanken ift eng gezogen ;" antwortete er mit ent» 
fräfteter Stimme. „Was nügt mir das Freie? 
Es ift einerlei, wo meine Schritte dieſem Einerlei 
bier oben im Kopfe einen langſamen äußeren Takt 
abgeben! . . „" 


„Was Kopf, was Takt!" unterbrach in Fünft- 
lichem Zorne der Gommandant, „Sind Sie denn 
Muflkanı? Hier oben wird blos getrommelt und 
Gehorſam ift die Parole. Ich werde Sie ſchon 
zur Vernunft und Folgſamkeit bringen!" 

Der Spreder wandte fih und ging. Unwill—⸗ 
fürlich folgte ihm Klarbach, um ihn aufzuhalten. 


Inrger Shirt entwiſchte er ihm. Er fish dafür 


sine Andere Berfönlichkeit. 

ildleben!“ riefer aus, Er wandte den Kopf 
zur reichte. dem Angekommenen die Hand 
und ſagte; „Es ift doch gar ſchön, dag Du wenig: 
flend kommſt.“ Die Thränen traten ihm in Die 
Augen. 

Bervegt zog Mildleben bie beiden Hände bes 
Freundes am ſich. Er blidte ihm eine Weile mit 
Rührung in das von Rummer ſcharf gezeichnete 
Geſicht und fagte dann: „Thue Anderen fein 
Unrecht. Ich fomme nicht allein! ... Aber fort 
aus dem Raume hier; «Hier gebt der Weg in bie 
Belt, Sie hide eine. Geſandtſchaft, die alle 
Zerwürfniffe zwiſchen Dir und ihr beſeitigen wird!“ 
ine heiße Ahnung arbeitete ſich über die Ge: 
danken und. Eindrüde empor, die Klarbach be: 
fhäftigten, daß. er Seiner Handlung fähig. Es 
war ihm, als ab er den Drud einer lieben Hand 
fühle und sine Stimme ihm ins Ohr flüftere: 
Ich Habe: mitgelitten! Er brach in feinem Gefühle 
innerlich zufammen und ftand wie ein Kind. Seine 
Hand. rubte in der des Freundes, Br zitterte und 
lieh ſich führen, . . . 

Sir fanden in einem Zimmer der Commandan⸗ 

tenfamilie. Als Antowie die Gehalt ſah, die in 
menigen Monaten die Merkmale des Hinwelkens 
angenommen hatte, zudie ein edler Schmerz dur 
ihre ſchönen Züge. Sie umarmte Klarbach mit 
dem Ausbrude einer mirfühlenden Schwefter und 
weinte ftille. Mit einemmale wand fle ſich los. 
" Sie nahm den Grfchütterten an der Hand und 
deutete auf Johanna, die auf einem nahen Stuble 
faß und weinend ihr Geſicht mit beiden Händen 
bedeckt hielt. Dieie dachte an den Augenblid, der 
ige Geſchick endlih offen an das jened Mannes 
binden werde, dem file längft im Stillen ihr Fle- 
ben, ihre Liebe und Treue gewidmet und gelobt, 
Ihr Herz ward beflommen, als fle die Verinde 
rung bemerkte, die in dem Ausſehen Klarbachs 
vorgekommen, jeitdem fle ihn nicht mehr geſehen. 
Jetzt eiſt erkannte fie recht Die Gefahr, die über 
ihm geſchwebt. Sie wünſchte die Augenblide herum, 
Die fie von dem Geftändniffe und dem-ſchönen 
Berufe dar wärmſten Tröflerin trennte; aber zu 
handeln vermochte fle nicht. 


„Klarbach!“ ſagte Antonie in einem Tone, in 
dem ihr ganzes Herz lag, „Sie find frei. Dort 
finden Sie aber eine Hand, Die Sie ihr ganzes 
Leben nicht mehr (oßlaffen wird! Ach, ihr ar: 
men Kinder, es ftand zum Erbarmen um Guere 
liebe Sache. Ihr habt einen fchmeren Weg ma- 
cken müflen und wo war die Bürge, daß ihr diefe 
Stunde je erlebtet? Bringb der Slunde ds Opier; 
ergeht Euch Cuerer Schüchternheit. Menfden 
drängten ſich einſt zwiſchen Euch. Heute kommen 
Menſchen und ſuchen zu fügen und. Thränen zu 
twodnen!" 

Da trafen ſich die Blicke Klarbachẽ und Jo⸗ 
banna’d, Das griff ihnen in die Seele, als ob 
der Augenblick ihnen die‘ Bertraulicfeit ſchenke, 
wie fie ſonſt nur aus einem jahrelangen innigen 
Verkehr entipringen mag. Mit Findliher Unbe— 
fangenheit eilten fe ſich in die Arme und tauſch— 
ten ben erften Kuß. Das erſtemal ruhten Beide 
ih in den Armen .‚aber: ſie fühlten. dabei, daß 
nun ihre Vereinigung au völlig, und. unlösbar 
fen. Und mie fie in dieſen Gefühlen, innerlich er 
glüßten, wih aud. der Sram gegen den, ber Vie: 
(ed um die leidenvolle Geſchichte ahrer Liebe ver: 
ſchuldet. . . Es war. mehr, als das Geſchenk, Das 
ſich für die. Armen. findet, wenn man einen 
Glücksatreffer gezogen, 

Es pochte leife an Der Thäre; Mildleben öff: 
nete. Blauborft ſtand ia derſelben. Geine an: 
gegriffenen Züge. deckte die Röthe einer vorange- 
gangenen Aufregung. Klarbad verlor die Farbe; 
er löste fh aus der Umarmung Johanna’. Noch 
batte er ihre Hand im der .jeinen; es Fümpiten 
mächtige Gindrüde in ibm; er fühlıe noch eu 
warmen Friedenshauch, der in Johanna's Umar: 
mung vorhin ibm Durch die Seele gegangen, Er 
fonnte die Ahnung nur nicht recht auffonmen 
laffen, daß auch der legte Wunſch des glüdlichen 
Tages auf dem Punkie ſtehe, befriedigt zu werden, 

Johanna, Mildieben und Antonie mochten Das: 
felbe empfinden. Si blidien mit Spaunung auf 
die Erſcheinung unter der Thüre und baten im 
Stillen, daß ihre ſchöne Ahnung nicht betrogen 
werde, Langſam ſchritt der Ankömmling dem jungen 
Paare entgegen. In ſeinem Auge brannıe, das 
Feuer einer edlen Bewegung. „Ih mar der zrfte, 
der gefehlt, Klarbah!“ ſagte er in gefühlvillem 
Tone. „So komme ich auch zuerſt und bieß pn 
Hand zur Verſöhnung. ... Ich ſuchte g 
machen, was ih konnte, qua ein neuer ai6 
Rand id von meinem Lager auf, und den kiten 
Gang, den ich that, machte ich zum Herzog. Das 
Papier bier baſagt das Nähere. Nimm d als 


ein gerngegebenes Angebinde für Deinen Verlo ⸗ 
bungstag und mich ſeibſt als iinen Freund der Ir m doch 
Dir von nun,an feine Unedre machen md!“ nigſtens nicht ihr eigenes. Fleiſch und Blut zu frejfen, 
Wie der Öruß eines mwiedergefommenen ‚‚veribols: | Das Fleifh weiblicher Körper wird, ‚vorgezogen ; 
'en. geglaubten,, liebemersben Mümenicen ergriffen | Frauen dürfen kein Menitenfleiid,, in Gegeumar 
dieſe Worte die Anmeienden. Mit offenen Ar [der Männer zu ſich mebwmen,, auch, ift, der Gen, 
men, eilte Klarbach dem bewegten Sprecher ent> [im Allgemeinen. ein Vorrecht des Adels, weil das 
gegen, ‚Die anderen drängten ſich freudig um | gemeine Bolt nur dann etwas erhält, -wenn gr 
Die Bereinigung der-Beiden. — Drüben über den Ueberfluß da iſt. Gewiß iſt es wůnſchenswerth 
Bergen des Linken Rbeinufers blinkte der Abendedaß einem fo grauſen haften Treiben ein Cade 
ſtern. Gr leuchtete einer. herrlichen Natur und magt werde. Aber leider geben ung ‚die , ir 
mangben, froben Menſchen. . Wer aber war auch auf den Fidſchi Inſeln Blue ‚mid stige 
glädlicer, wie, die fünf auf dem Ottofels? ‚| Staufpieh, wie auf ‚den meiften übrigen @ilgnden, 


im ‚großen Ocean. Die, niedrigen Motive Han 


wird, erzählt, daß ‚wenn, einmal; Noth antritt „die 
Familien ihre Kinder, austauſchen, um doch 












deloneideg und Giferfucht verikiebener, Nati n 
täten und Kiyden, tieten auch dort im fchrofer 


Mannigfaltiges. und HB unerfreulicher, Merle bernpr. "je una 





Nas Wilkes' Beichreibung ift die Gruppe der 
Bidfchi- Infeln die reichfte und werthvollſte ganz 
Volyneſtens. Ihr Ertrag iſt fo ergiebig, daß fle 
eine Milton Menſchen ernähren fönnte, gegen» 
märtig aber hauſen nur 130,000 Kannibalen auf 
jenen Inſeln, d. h. Menſchenfreſſer in des Wortes 
verwegenfter Bedeutung. Wilkes’ Mittheilungen 
folgend, fagt die Verliner „Allgemeine Zeitſchrift 
für Gibfumde“ in ihrem meueften Hefte: „Die Be: 
wohner der Fidſchi-Inſeln find milde und grau« 
ſame Barbaren. Es ift Thatſache, daß fle Hun- 
derte von Meilen geſchlachtet und verzehrt haben. 
Sie ind Menfchenfreſſer nicht nur weil ihre Me: 
(igion +6 vorihreibt, fondern weil Menſchenfleſſch 
ihm vorzugswelſe mundet und für den größten 
Krderbiffen gilt. Es gehört zur Höflichkeit, daß 
ein Freund dem andern von Zeit zu Zeit einen 
Am oder eine Lende ſchickt, die mit Dank für den 
Geber auch dann verfpeift wird, wenn fle ſchon 
dwas angegangen ifl. Der Fidichi-Infulaner bes 
hent fd eines sehr bezeichnenden Vergleichs, wenn 
ze einen Leckerbiſſen beichreiben will; er ſchmecke 
ihm, fagt er, „To zart mie Menſchenfleiſch“. Men: 
ſcheuopfer werben jept häufiger, wie in früheren 
Zeiten dargebracht, weil die Liebbaberei an der 
„lügen Speiſe“ gewachſen iſt; und ald Wilkes Vor: 
ſtellungen Dagegen machte, erflärte man ibm offen 
und rund heraus: „es fchmedrgut,* vinaka, Die 
zahlwihen Häuptlinge Liegen häufig in Fehde 
mit einander, man unternimmt Raubzüge, um 
Meniben zu fangen, die dam erſchlagen und ver- 
ſpeifl werden ; jeder Kriegsgefengene oder im Treffen 
Gefallene wird gebraten. Mod mehr; die Kannis 
bafen verzehren nicht blos ihre Beinde, fondern ver- 
fpeifen auch das Fleiſch ihrer, Freunde, und. e$ 


Im Monitenm de la Loire „finder, jlch nad: 
folgender Auszug aus eınem Briefe, einst, jungen 
Mifflomärs aus, Shang+ Hai „. welder ‚eigemtplms 
ide Desailss über, eine militariſche Mebung der 
Sarnilom diefer, chineſiſchen Stadt, enthält;) „Mon 
fann ſich —nlagt..der Berichterſtattex — michta 
Sonderbareres: denken, In Mitte, det, Marsieldes 
Rellen große bemalte, Leinwandſtücke die, Mayen 
einer Feſtung mit. einem; Thore vor. „Die Sol⸗ 
daten find hinter der Leinwand verſtackt, gegen⸗ 
über, figen die, kommandirenden Mandari m 
Augenblide, wo die ‚Uebung,beginnt;, u 
ein Herold mit einer Fahne vor ihnen bis zur Erde; 
worauf ‚dann ein Ausrufer hinter ihnen ‚auf,gine 
Eſtrade fleigt und ihre, Befehle mittelft eines Sprach⸗ 
obrs verfündet, Auf dieſes ‚Zeiten, oͤff nen ſich di 
Thore, und ein Dutzend auf kleinen Wferden rei⸗ 
tender Oifiziere kommen zuerſt zum Vorſchein 
Hinter ihnen laufen die Soldaten in urzem Trab 
herbei, Die Möde wie Koöchinnen ‚bei der , Arbeit 
binaufgefbürzt. Der vierte Mann ‚trägt auf, dem 
Rüden eine (ange Stange mit einem Richtfahn⸗ 
lein. Einige ſind mit Pfeilen, Andere, mit, Aexten 
bewaffnet; num, Wenige tragen ungeſchickt euro⸗ 
paiſche Flinten uud, die meiſten ber chineſiſchen Ge⸗ 
webre, fo groß, mie: unfere Wallbüdfen, werden 
son zwei Mann gehalten, welchen ein brister mit 
Lunte und Munition. folgt. Nun, .beginut, das 
Grereiren! Diefe jonderbaren Soldaten. führen ‚wahr: 
bafte Gontretänge aus; — fle vermengen ſich un« 
tereinander und verbergen. fi) ‚dann wieden ‚hinter 
der Leinwand. Nach einigen, Minuten erſcheinen 
fie neuerdings und die Hebung beginnt von vorne,“ 











— 


Das Tribunal des Seine-Departements hat im 
Monat Ianuar drei Milchhändler, welche 
Gal’ihe Grundfäge unverfüht anwandten, empfind: 
lich abgefiraft; nicht allein daß die betreffenden 
Urtbeile in fünfzig @rempfaren an die Thüren der 
Damniflcaten und ihren Wohnviertein während 
3 Wochen angeſchlagen und außerdem in vier Bei: 
tungen, natürfich auf Koften der Betreffenden, be 
fannt gemacht wurden, fo koſtete auch den einen, 
Namens Pinon, ein Zufag von 22°, Wafler 
zur Mid einm Monat Gefängniß und 50 Fres. 
Strafe, tinen Anderen, Vergnes-Durand, mwelder 
wußte, daß die von ihm verkaufte Milch gefälicht 
war, zwei Monate und 50 Bred, und eine Fran 
Parquet das doch fo unfkuldige Wäflern, das, 
wie ſie fagte, fie nicht einmal felbft ausgeführt 
hatte, 20 Tage Arreft und 50 Franken. 





In einem franzoͤſiſchen Städtchen warb ein Kerl 
wegen allerhand Zauberfünfte, die er ausgeübt 
haben follte, vor den Mairs gezogen. „Wißt Ihr, 
vaß Ihr hochſt ſtrafbar?“ fragte der Letztere, „Ihr 
treibt lauter Teufelskünſte, Die ganze Stabt be: 
hauptet, Ihr mwäret ein Hexenmeiſter.“ — „Ei, 
wenn man fi an das Stabtgerebe fehren wollte," 
ertwieberte der Beklagte, „von Euch, Herr Maire, 
ſpricht man - auch Allerlei.” — „Und mas märe 
das?” fragte auffahrend der Mair. — „Gi, von 
Buch ſagt die ganze Welt, Ihr wäret gerade fein 
Hexenmeiſter,“ lautete bie Antwort. 





In einem Riad-Steinbruch, welcher dem Herrn 
Kohn Grins (Street in Somerſet) gehört, bat 
man kürzlich ein ganz gut erhaltenes Bremplar 
von einem Pleſtoſaurus gefunden. Es bat eine 
Länge von 7 Fuß 9 Zoll und lag 18 Buß tief 
in einem der unterflen Liasfelſen gebettet, ben 
fwanenartigen Hals anmuthig rüdwärtd gewen⸗ 
bet und ben fangen Schwanz aufwärts gefrümmtt. 
Sachverſtaͤndige baben dieſes Exemplar für das 
vollkommenſte erklärt, welches Bis jegt gefunden 
worden ift, da auch nicht der Fleinfte Beſtandtheil 
fehlt. @in merfwürbiger Umftand ift ferner, daß 
in demſelben Steinbruch, aber nur 3 Fuß unter 
der Oberfläche, in einem Mergellager ein ſehr 
fchönes Gremplar von einem Ichthyoſaurus ge: 
fanden mworben ift. Der Herzog von Marlborough 
bat diefes Exemplar für 100 Pfd. St. gefauft 
und «8 bildet jegt einen Beſtandtheil von deſſen 
Sammlung in Blenheim. 








In einer Fürzlich gehaltenen Borlefung über merk⸗ 
wuͤrdige Gedächtnißbegabung führte der engliſche Gar: 
dinal Wilemann mehrere intereffante Beiipiele an, 
Sp erzählt er, daß ein Franzöflicher Geiſtlicher, der 
während der erften franzöſtſchen Revolution nad 
England geflüchtet und dort wegen feines wunder: 
famen Gebäctniffes befannt gemorden war, einft 
auf die an ihn ergangen: Aufforderung, eine Probe 
diefer feiner Eigenſchaft abzulegen, eine Zeitung 
zur Hand genommen und durdigeleien habe, wos 
rüber eine halbe Stunde verftrihen ſey. Nach— 
bem dies geſchehen mar, recapitulirte er deren ges 
fammten Inhalt, die FondeNotirungen und Ans 
zeigen mit inbegriffen, ohne Auslaffung eines ein: 
zigen Wortes. Auch vier Männer eitirte der Ger 
nannte, welche die gefammte Bibel ausmendig muß: 
ten, nämlih Papſt Paul IV,, Peter Pontanus, 
einen blinden Michael Langlois, und einen Deut- 
ſchen, Auguft Barerius. Der Legte fannte die bi. 
Schrift hebräifch. 


Eine taufendjährige Eiche in Preußen. Weſt⸗ 
falen war von jeher „das Land der Eichen“. Gi 
trug und trägt manden dieſer herrlichen Königs: 
bäume, der den Wechſel der Zeiten und ber Völker 
überlebte, So ſteht auch grgenwärtig noch auf dem 
dem Reichsfreiherrn v, Fürſtenberg gebörigen Ritter: 
gute Körtlinghaufen, Kreifed Lippſtadt, im Re— 
gierungäbezirf Arnsberg eine Eiche, die den Tra: 
bitionen und ber wiflenihaftliden Meinung Sad: 
fundiger zufolge über 1000 Jahre alt iſt. Dieſelbe 
mift von der Wurzel bis zur Spige etwa 70 Fuß 
und im Umfreife des Stammes eiwa 40 Buß rbent, 
übertrifft demnach die höchſten und ſtärkſten Eichen 
in Schweden und Franfreih. In dem hohlen un: 
tern Raume dieſes merkwürdigen Baumes könnin 
24 Berionen aufrecht ſtehen. Der Raum ift ver: 
ſchließbar und enthält eine Treppe aus Gidenpol; 
mit Rinde, Der Baum bat noch To viel Lebens: 
frait, daß er nicht allein jedes Jahr gleichzeitig 
mit den andern Eichen grünt und ein ſchönes, 
ſchattiges Laubdach Hildet, fondern auch die Ran- 
ten ber vor einiger Zeit unterhalb bed Stammes 
gemachten Thüröffnang wieder vernarbt, nämlich 
mit 3 Zoll dider friſcher Baumrinde überwachſen 
find. 





Auflöfung des Räthſels in Aa 57: | 
Ditofels. i 
— —— — 


Redaltion, Druck und Verlag von A. Kran zbühler in Zweibrücken. 


Brasil che Blätter 
Gerichte, Poeſte und uateranus 


NM 59. 





Die Wunderblume- 


Es gleicht das Herz wohl einem Heiligihume, 
Darein gelegt ein Körnchen die Ratur, 
Das hier erfprießt zu jener fhönen Blume, 
Die nichts gemein mit Jenen auf der Flur, 


ya Einzige, worin fie dieſen gleichet, 
dies allein, daß fie oft fchnell verblüßt, 
"Op faum entfaltet, ah! auch ſchon erbleichet, 
Geſentten Hauptes aus dem Herzen zieht. 


Der Eine fieht fie hoffnungovoll erkeimen, 

Die zarte Blume, und die Seele malt 
"She ihm Thon aus mit gold’nen Farbenſäumen, 

In welchen fie ipm einftens glänzt und fraßlt. 
ce“ Mb Mehb jept Hat fie Schön ſich Ihm erfchloffen, 
sr waͤhnt flch glüdlich, 

And ſteht die Thränen nicht, die ſchon gefloſſen 
m Ute Reid und da gefnmmelt find. 


Dem Andern wieder blüht fie ganz verborgen, 
Die Bunverbiume , umd er weiß mod nit, 
„Wenn #2 fie grüßt am einem ſchönen Morgen , 

Ob fie ein Sturm ihm nicht am Abend beit. 


Die dann dem Herzen feimet als vie Zweite, 
* feine Farbe, bie der. Erſten gleicht; 

Er ſieht ſie blüh'n, doch ohne Luft und Freude, 
Bus ex einſt ſelbſt verblüpet md erbleidt. 


Aund mancher if wohl, dem fie gar nicht blüpet,. 


"Ds Herzend Blume, die fo wunderbar 
„Uns oft verfettet, zu einander ziehet, 
„Baın auch fein Wort dem Mund entflopen war. 


27. Hei ihm ſchon im erflen "zarten Keime 
Wprieltt — es ſiel ein Reif im kalten Racht — 


Sonntag, 17, Mai 


dem - er ift noch blin® 


os 


1837. 


J 


Und mit der Blume find die Jugendträume 
Jetzt auch dahin, die ihm fo ſchön gelacht, ' 


Nur wen'ge biefer Blumen mag ed geben‘, 
In deren Kelch micht wohnet auch der Sames, ie 
Nur wen'ge, die im wechſelvollen Beben J 
Auch blüpend bleiben — ſelig dieſes Het ' 


Heil, dem ſie ſchon der Himmel ſchön et, : 
Und veffen Seele fi mit ihr vertraut, - 
Heil! vielem Hertz , das nicht für fle erkaltet, 
Das nicht mach ihr vergeblich in 14 


Ber diefe Wunderblume in fh ſchließet, 
An ihre Kraft und ihren Zauber glaubt, 
Den hat ein Engel auch ſchon hier begrüßet 
Und Gegen waltet üver feinem Paupt. - 


O pflege forgli ihre erfien Keime, 
Du, deifen Herz fie einftend noch beiebt, 
Ein Hau verweht fhon ihre galp'nen Träume z., 
Die fie noch ſchlummernd In die Seele webt, 


Beſchütze wohl die erfle zarte Blüte, 
Sie fällt fo gern von ihrem Stengel ab, 
Und fällt fie ab, dann fällt mit ihr bein Friede, 
Und beiden gräbft du frühe ſchon das Grab. 


D junges Herz! daß diefe Jugendblume, 
Dur die das Leben und ſchon himmliſch hier, 
Doch einftens au in deinem Heiligtpume 
Sich ſchön entfalttte, — o daß fie dir 


Dog nie erbleihe, ewig bluhend bliebe 

Und immer lächelnd jeigte dir bas Baupf, 
Die farbenretche Wunderblume: Liebe, 
Die ihrer Krone oft fo fräß beraubt, ee 


— — — 


Eine Verlobung wider Willen. 
i — * f. 

Es war an einem Sommerabend, als zur Zeit, 
wo es noch feinen Schienenweg zwiſchen Leipziq 
und Frankfurt a der Gilmagen, der die Ber: 


— 1 eiden, Städten herflellte,- in, E;: 
— vg sie des Gaſthofes zum Bro 
ten Meifenden abſetzte, welcher ein f 


anftändiges Aeußere harte, daß Herr Wolf, ber 
— ibm trog feines beſcheidenen Gepäckes 
doc “nes der beften Zimmer feines Hotels anweiſen 
zu müſſen glaubte. 

Der Reiſende, ein Mann ‚von etwa SD. Jahım, 
war febr, einfach. gekleidet, allein der. militärische 
Schnitt feines blauen Rockes, in deffen Kopf: 
(och ein„gelbes, Orbensbänbten zu feben mar, jo: 
wie die, Spornbühlen an. den Ablägen jeiner Stiefel 
fießen vermutben, daß ex Difizier -fey. . Nachdem 
er eine Bierrelftunbe ‚in ‚feinem Zimmer zugebracht 
hatte, um ſich daſelbſt einzuridten, kam er wieder 
bertumter und ſfetzte ſich mit gemürblicher Familia⸗ 
rität auf die ſteinerne Bank vor dem Haie; wo 
bereits. der Wirth in phleamatifcher Rube ſeine 
Sieſta hielt und feinen, ſilberbeſchlagenen Meer: 
ſchaumkopf rauchte. 

Herr Dalmann, dieſen Namen Hatte der Reis 
fende ins Fremdenbuch eingetragen , reißte, mieber 
faut dem Brembenbuite, zu feinem Beranttarn. 

„Schon fange,” 'beaanır‘er das Gefpräch mit 


Herrn Wolf, „wollte ib dieſen ſchönen Theil von | 


Deutſchland "feben und in der That gefallen mir 
diefe Berge und Täler, namentlih aber dort 
drüben die alte Wartburg fo auferdrdentlih, daß 
ih im Einn babe, Bier einiae Worten zu bleiben, 
um fo recht nad Herzenoluſt die Meize dieſer Ge: 
gend geniehen zu können. Wenn id aber mit dem 
bieflgen Aufentbalt ganz ‚zufrieden ſeyn ſoll, fo 
muß ih eine Liebhaberei befriedigen können, bie 
mir fo zu fagen angeboren if.“ 

„Und bie wäre?” fragte der Wirth. 

„Meine außerordentliche. Bafflon für Muflt. 
Ich bin zwar nicht ſelbſt Mufifer, denn es ift mir 
unmöglich, vier Noten richtig zu fingen oder einen 
Biolinbogen ordentlich zu halten, aflein Muſik zu 
bören, ſey es nun eine jener, berrliben Sympbo— 
nien Beetbopend - oder ein: Walzer von Strauß, 
könnte ih meih Bott mas, Alles unternehmen. * 

„Nun,“ ermiederte der: Wirth, „dieſer Baffton 
können Sie hier gerade ſchon Genüge thun. 
ift ein vhilharmoniſcher Verein bier, der alle Sonn: 
tage Produktionen gibt, die oft ſchon in ber Wei: 






@ |: 


marer Zeitung gerühmt worden find, und gerabe 
gegenmättia befinden ſich auch Prager bier, die 
ſcht gut ſeyn ſollen und übermorgen ihr erſtes 
Concert im Ratbhauſe geben werden.“ 

\„Eo,4 jagen Dalmann erfreutw znun das iſt ja 
prächtig! Uebrigens find dies nur außergewöhn⸗ 
Hat Genüffe, ib möchte aber aub Etwas fürs 

„Leben. Auf RL 
ahder 


I en A * In 1 abe 


fol. Sagen Sie mir, Herr Wirth, ift dies fo? 
denn gerade das Waldhorn entzüdt nid mehr als 
alle andern Inftrumente,” 

„D, das glaub’ ich!" entgegmete Herr Wolf. 
„Herr Wander ift mweit und breit befannt, ſowohl 
wegen feiner Birtuofltät- als wegen ſeiner Melan- 
holie, denn feinen traurigeren, fopfbhängeriichen 
Menſchen als dieſen Waldhorniſten fan ee nit 
leicht mehr geben.“ 

„Gi, was Sie da ſagen!“ rief Here Dafinahn 
verwundert aus „und fennen Sie bie urſage 
dieſer Drlindolie?" * 

„Vielleicht, iſt es die Liebe," meinte ber Wirth; 
„allein,“ fuhr er fort, „pas find Dinge,. die mid 
nichts angeben. Mir andat, daß Herr. Wander 
ein ganz charmanter funger Mann ift, vollkommen 
rangirt, ſparſam, aber defto pünktlicher im Zahlen, 
und dog er auferorbentlih aut bei den Hieflgen 


Honoratioren ſteht, obwobl er ein Fremder if“ 


„Alſo Herr Wander ift nit von Gina" 
fragte ‚Dalmann. 

„Nein ‚" antwortete Wolf, „ich fann ihnen aber 
‚nicht Tagen, was er für ein Landsmann ifk, ba 
‚er. eine aganz fremdartige Ausſprache bar; wine 
wabre Miibung : aller Dialekte, fo daß ich miht 
weiß, welchem von. unfern zweiunddreißig Staatm 
‚er angebört, oder ob er am Ende gar fein Deut: 
ſcher iſt.“ 

„Ihre Mittheilungen machen mie bieſen jungen 
Mann intereffant ‚" fagte Dalmenn; id mẽöcht⸗e 
‚ibn kennen lernen.“ 

O das iſt leicht.“ entgegnete Wolf, „das geißt, 
wenn Sie ſich begnügen, ihn von Sehen kennen 
zu lernen, denn zu einer näheren Bekanntſchaft 
werden Gie es Ichmerlich bringen, da Herr Wan: 
der Sehr menſchenſcheu und ber umugänglübfte 
‚Mifantbrop ift, der mir noch je vorfam, 
ben Sie nur auf die Wartburg hinauf, da fölnen 
‚Sie ihm beqeanen,. weil er dorthin täglich, ; 
zwar um biefe Stunde feinen Spaziergang ma ge 
„Nun qut,? erwiederte Dalmann, „ic. Bin 
Igtabe aufgelegt. zu einer. Bromenade, ud, De 
ja einerfeisift , ‚melden. Weg ih einflage,; folsil 


ib einmal mein Glück verſuchen. ... Alfo auf 
BWiederfeben, F lieber Herr Wolf.“ 
„Geborſamer inet m fagte Herr Wolf ziem: 
lich troden, und bei fich ſelbſt dachte er: follte 
der Herr piefleidt von der geheimen Polizei ſeyn? 


al ‚Fortfegung folgt.) 
x ⸗ 





up; obte Liebe 
Aus dem Branzöffgen von 9. Beltpeim. 


„Bei Bott," rief ich, indem ich Bei einer Taſſe 
heißen Mofa’ die Times Tas, „weſch ſonderbare 
Annonce! ... Können Sie mir dieſes Räthſel er: 
klären, Mylord? ... Hören Sie: 

An ME J. D. D. D. 

Miß! über Ahr Verſchwinden verzweifelt Ihre 
Familie und ffandaliſtren fib Ibre Freunde! 
Wenn Sie zu Ibrem Vormunde nicht zurüd: 
Mbren wöllin, fo ſchiden Sie ihm doch wenig⸗ 
ſtens den Schlüfel aum Zuckerſchränkchen.“ 

„dh mar’ mit dem Leſen dieſes ſeltſamen Arti— 
kels kaum‘ au. Ende, ald Mr. Edmund Dentbam, 
mein Freund, der neben mir fah und an ben ic 
diefe. Frage gerichtet hatte, mir die Zeitung im 
der Meife entrik, daß ein Streit die unausbleib⸗ 
liche Folge geweſen wäre, wenn er ſich nicht be- 
eilt hätte, mib um Entſchuldigung zu ‚bitte, 
Werzelben Sie meine Heftigkeit,“ ſagte er, wäb⸗ 
rend er mit bitterm Lächeln auf das Journal blickte, 
welches er mit zitternden Händen bielt, „Sie mer: 
den es beareiffih finden, wenn ich Ibnen dieſes 
Awerat erfläre,. Miß I. D. D. D, an melde 
dife Zeilen gerichtet find, ift meine Verwandte, 
weine Touſine. Sie bat.das Haus meines Onfela, 
*e Lord Dentbam, ber ibr Vormund ift, beim: 
ich verlaffen, um einem Blenden nachzuzieben, ber 
fie „verführtel.. „.. Sie wollten wiſſen, mas mid 
nad Baris- führte, warum ich gang gegen meinen 
Geſchmack feinen Ball, kein Theater, fein Goncert 
verfäume, warum ich vom Hotel zu Hotel, von 
Refaurant zu Reſtaurant faufe, warum ich ba 
frübftüde, dort binire und am andern Enbe der 
Stadt ſouvite? NMun?.. : Died Alles geſchieht 
in der Hoffnung, irgendwo neine Couſine mieder: 
züftıben. s f 

„Und Sie glauben, daß flein Paris ift?" fragte 
ib, nachdem ich mebtere Secunden lang ſprach— 
[98 vor Staunen dageſeſſen war. 

Ich fange an, daran zu zweifeln,” ermiederte 
Ebuund, „da ich flo Hier feit drei Wochen ver⸗ 


- 


geblich ſuche. Aber laffen Sie und geben, denn Hier 
ift der Ort nicht, um Über diefe Sachen zu ſprechen.“ 

„Ib Habe Ihnen bereits zu viel gefagt,” fuhr 
Edmund fort, nachdem wir bie NReftauration,, wo 
wir zufammen dinirt, verlaffen hatten, „um Ihnen 
nun niche Alles anzuvertrauen ; ich berufe mich da= 
bei auf Ihre Freundſchaft und die Anhänglicfeit, 
die Eie mir gegenüber für Lord Dentbam an den 
Tag legten. Sie feben mohl, der arme Greis ver- 
liert Über dieſe Geſchichte ſeine Vernunft, denn er 
ift e8, der den ſeltſamen Artikel, melden Sie 
vorhin fafen, in Die Times einrüden ließ." 

„Sb hätte Alles eher geglaubt, ala daß Diele 
Annonce, die mir nur komiſch erfcien, fo ernfter 
Narur fey, und daß fleein Unglüd enthalte, mel» 
des Sie, mein Freund, fo mabe betrifft.” 

„Und wiſſen Sie, wer an dieſem Unglüde ſchuld 
in?- Niemand fonft, ald Fernand, vieler 
inf. — > 

„Halt;“ unterbrad ich meinen Freund, indem 
ich feine Hand lebhaft ergriff, „beſudeln Sie nidt 
mit einer ſolchen Bezeichnung den edelften und 
beften Menſchen, den ih kenne.“ 

„D, glauben Sie mir," rief Edmund, „er 
bat auch Sie betrogen, wie und, wie mich, tie 
dieſe arme Julie, die er fo gewiſſenlos ins Unglück 
ſtürzte. Auch ich glaubte an die Biederkeit feines 
Gharafterd, ich hätte für ihn meine Ehre ver: 
pfändet." 

„Und trog Ihres Verdachtes verpfände ich bie 
meine noch für ibn, denn die Loyalität ift in 
feiner Familie erbiih, wie in der Ibren!“ 

„Und wie wollen Sie mir bemeifen, daß id 
mich irre? ...“ 

„Indem ih Sie zu feinem Großvater führe, 
der Ihnen ohne Zmeifel den beflen Auffchlu über 
den jegigen Aufenthaltsort feines Enkels geben 
fann." 

„Zu feinem Großvater? . .. Ste überraſchen 
mid, id dachte, Fernand ſteht ganz allein in der 
Welt?" 

„Er Hat feine Eltern, deren einziger Sohn er 
war, verloren, aber der Water feines Vaters, ein 
Greis von 80 Jahren, lebt noch." 

„Und mo?" 

„Su Tours,” 

Edmund Hatte in jeinen Adern franzöftiches 
Blut. Es lag nidtd von dem Phlegma in ihm, 
welches gewöhnlich dem Briten eigenthümlich if. 
Er mar eben fo kurz, beſtimmt und lebbaft in 
feiner Sprache, ald ſchnell in feinen Entſchlüſſen, 
die, einmal gefaft, mit unerfchütterlicher Feſtigkeit 
von ihm audgeführt wurden. 


Unfere. Gonverfation fand am Boulevard des 

kalıend ſtatt, Eomund flieg mit mir in ein Ca— 
riofert und eine Stunde ſpäter rollten wir in 
der Diligence auf der Straße nah Tours, 

In tramriges Nachdenken verfunfen, faß er mit 
verfhränften Armen finfter neben mir. 

„Iſt Miß Julie allein abgereist ?" fragte ich, 
um dieſes büftere Schweigen endlich zu unter: 
brechen. 

„Ganz allein! ... Cs ift Faum zu glauben! 
Ein junges Mädchen, fo ſchüchtern mie ein Vogel, 
Die, ſich beim bellen Tage nicht allein in den Hyde⸗ 
Park getraut hätte, verläßt bei Naht und Nebel 
das Haus ihres Wormundes, um übers Meer zu 
fliehen, und meiß der Teufel, wohin zu laufen,” 

„In der That, es ift ſeltſam!“ 

„Und wohin, frage ih Sie, kann ein. junges 
Mädchen von 17 Jahren geben, die während 18 
Monaten dem magnestifhen Ginfluß der verliebten 
Plaudereien eines jungen Mannes audgeirgt mar ? 
— Ir plöglices Verſchwinden war für und ein 
Blig aus beiterer Luft, Gin Brief, melden mir 
in ifrem Zimmer fanden... . aber hier iſt er," 
fuhr Eomund ſich unterbredend fort, indem er 
aus feiner Taſche ein Portefeuille und aus dielem 
ein Papier nahm, „diefer Brief wird Ihnen Alles 
fagen." Gr las: 

„Wenn Sie diefe Zeilen lefen, mein theurer 
Bormund, diefe Seiten, welche ih mit Thränen 
in den Augen und bfutendem Herzen fchreibe, 
wird Ihre Julie bereitö. weit von Ihnen feyn. 
Weinen Sie um mid, aber fluben Sie mir 


nicht. Weinen Sie, denn es Bleibt mir nicht 
einmal die Hoffnung, Sie J wieder zu fehen! 
Adien denn, auf immer! ;. .* 
(Bortfegung folgt.) 
Mannigfaltiges. 


Wien. Unfere Damen werben ir der heuri— 
gen Sommerfaiion, flatt der Strohhüte, zur Ab: 
wechſelung Hütevon Glas tragen. In der Stroh⸗ 
webe: und Strohſtrickſchule zu Zinnwald in Böh- 
men werden nämlich, theilweiie auf Beftelung von 
Paris, aus Bündelben feingefponnenen meißen 
oder farbigen Glaſes Borburen gewebt, melde mit 
Strobftidereien geziert, zur Zufammenfegung von 
Danenhäten beftimmt find, Die Glasköpfe dazu 
erden nicht fehlen. 


4 


Bueibrücen. 
—ñin 


Sonntag, den 17. Mai 1857, 
Großes 


Inſtrumental · und vocal Concert 
im 


Caſino-Saale, 


gegeben von 


Anton Sartor, Muütbirekor.. 


— — 


PROORAER., 


Erſte Adtheilung. | 
1) Duverture zur Oper „die Beftalin” non 
Spontimi,. 
2) Reeitativ und Arie für Sopran aus ber 
Oper „Katharina Cornaro“ von Fr 
Lachner. 24 
3) Sonate für Pianoforte und — von ft, v. 
Beethoven, Op. 47. 1. Sa. 
4) Zwei Lieder für Bariton: 
a. „Wie ſchoͤn biſt Dut, Gedicht von 
Heine, comp. von Weidt, 
b. „Ob jle wohl fommen wird”, RN 
von Saphir, comp. von Prayer. 


Zweite Abtheilung. 

5) Andante mit Variatiomen uud Finale, A, 
und Ill, Sag aus obiger Sonate: vor 
2. v. Beethoven, 

6) Neritativ und Arie für Baß aus ber Oper 
„Katharina Gornard" von ram 
—*2— 

7) Adagio und Rondo aus dem dritten Vio⸗ 
linconcert von C. be Beriot. 

8) Lied des Bruder Puck mit Chor und Or⸗ 
cheſterbegleitung aus der Oper „Xrms 
pler und Jüdin* von Rariäuer, 


Anfang präcid 7 Upr. 











Revaltion, Drud und Berlag von A, Kranzbüpler in Zweibräden. 





MPflziſche 


für 





‚ Eine Verlobung wider: Willen, 


(Bortfegung.) 
2, 

Nach zwei Stunden, war Dalmann pon ſeinem. 
Spaziergange wieder zurück und ſaß an ſeinem 
Sıeretär, um folgenden Brief zu ſchreiben: 

„Lieber Freund!. 

„Es ift mir gelungen, unfern Flüchtling auf: 
zufinden ! Die Beihreibung, die Sie mir von 
ihn, machten, paßt vollfommen auf einen jurigen 
Mann, der ſich Hier unter dem Namen Wander 


aufpält, Spaziergänge im Mondftein nad der, 
Wartburg macht und ji im Uebrigen aber fo, 


beträgt, daß er von den bieflgen Behörden fehr 
gerne in ihren Familienfreifen gefeben - wird. 


Kaum bier angefommen, habe ih augenblicklich 
nah ihm gefahndet und war fo glüdlid, ıbm, 


zweimal. auf feiner Promenade zu begegnen. Gr 

gwiederte meinen Gruß zwar artig, jedoch fo 

wie Giner, der wünſcht, daß man meiter feine 

Ruhe nicht flöre. Ich laffe ihn nun nicht mehr 

aus den Augen und Hoffe, ihn glüdlich wieder: 

zubringen. Mit aufrichtiger Freundſchaft flets 

der. Ihre. A. G. 

PS., Ich lebe hier unter dem Namen Dal- 
mann, wonach Sie ſich hinſichtlich meiner 
Adceffe zu richten haben.“ {nme 

Nude der’ Brief geſchloſſen war, überſchrieb 
er ihn: „An Herrn Hiarta in Wexio.“ 

Hätte Herr Wolf diefen Brief geleien, er würde 
nicht ermangelt haben, feine Vermuthung über 
die ſoclale Stellung‘ des Fremden zu beſchwoͤren. 
und’ fehlen ſich die Meinung des Wirthes wirk⸗ 
lich zu beftätigen,, denm es -verging fein Tag, wo 
Mey Batman dem melancholiſchen Wander nicht 
wien gefucht Yun! Dalmann folgte." ihm 

I 4 su Nil 


von: ferne auf feinem Spaziergängen : und fihrilet 
ihm: babei- fo geſchickt den Meg. ab, daß er: ihm 
ganz ptöglich‘; mie durch Zufall’ begegnete;üms er 
dann nicht werfthlte, zuerfl'grüßend an dem jungen 
Mann vworüberzugeben ‚fpäter ein paar Worte über 
Witterung: und: dergleichen zu riskiren und endlich 
Geſpraͤche anzufädeln, bei denen Wahberzum nicht 
unböftich au) ſeyn, Stand halten mußte, o© 
Drei Wochen waren fo 'vergangen;: aflein alle 
Verſuche Dalmannd; dem : Muflker eine größere 


Bertraufichfeit abzugewinnen, waren bisher an deſſen 


unbeſtegbater Verſchloſſenheit geicheiterti ‘u : ° 

In den:Häufern; wo Wander wegen feines mul: 
kaliſchen Talentes gerne geſehen und mit Zuvor: 
kommenheit empfangen wurde; hatte auch Dalmann 
ſich Zutritt zu verſchaffen gewußt; aber auch dort 
war Wander mie auf ſeinen Spaziergüngen ernſt, 


urückhaltend gegen - ihn und überhaupt gleichgil⸗ 
tig. gegen Alles, was um ihn vorgiug. Die -Muflf 
allein‘ befebte Wanders tieffinniges Auge, doch war 


died gleihfam nur ein Wetterleuchten, welches Bie 
finftere Naht um ſo ſchwärzer erſcheinen ZTäßt, 
und war feine: momentane Begeiſterung wieder 
vorüber, fo zeigte er ſichdnurrum ſo theilnahms 
lofer gegen Alles, was ſonſt im geſelligen Leben 
von Intereſſe iſt man oT „nr)an 

Mehr als eine hübſche Dame ı von Eiſenach 
hatte mit, ihren: ſchönen blauen Augen bie und 
da einen Bli vol Wohlwollen auf den träume⸗ 
riſchen jungen Dann geworfen, mehr als Eine 
batte es ſchon verfucht,, feine düſtare Stirn: zu er⸗ 
heitern, aber Wander blieb dabei kalt und fand 
es 'nie der Mühe werth, dieſe freundlichen Be: 
mühungen durch ein dankbares Lächeln zu belohnen. 

MNur felten verſuchte eres an der Unterhaͤl⸗ 
tung einigen Antheil zu nehmen, wenn er es aber 
that, war leihtiian dem Ausdrucke feines Geſichtes 
zu leſen daß er ſich einen peinfihen Zwang an: 


that, und daß es ihm’ nie ganz gelang, "bie sen 
De 


” 


= 2 —** mil, mein Gerech fagte der 
ker, nur mäßeyoll feihe Faffung bebauptend, 
bin fein Schwede und Hefe Hk Biaberg.* 

„Sollten Sie vielleicht eben To wenig eine Ba: 
milie Hiarta kennen?“ fragte Dalmann, oder viel- 
mebr Hauptmann Gottorp rubig. Ä 

— verfärhte ſich ch 
Mei Herr!" jagte 12 en ſcheisen FR 4 
hältniffen befannt zu ſeyn ...“ 

„Die zwifben Ihnen und Diefer Familie Geftehen; 
wuterhreb ihn Gottorp, „und Die mir ein, Medht 
auf Ihr Vertrauen geben, da ich ein Zugendfreund 
Hiarta's und ald folder von ihm bevollmächtigt 
bin, Sie un einige: Auftlaraugen Über Iht rärh- 
felhafted Verſchwinden zu bitten." 


(dortſetzung folgt.) 


Nabdem Dalmann dies UHed’ beoßfhtet Hatte 
und fib in feinen Annäherungsverfuhen immer 
wieder aufs Neue getäufht ſah, — er ſeinem 
Berger in ben Briefen Luft, bis er an ‚Herrn 
Siarta frleb 

—— * rk nes. zahl, Äste 
_ traurigen Ausreißer. Es gibt Momente, mo 

ich graße Luft habe; diefen albernen Menſchen mit 
feiner dlafſen Mondiheinpbyflognomis im Stiche zu 
laſſen und ohne ibn wurödzußbrn. 86 iR aber 
eine Ambitionsfade, das mir vorgefledte Ziel trotz 
al der Hinderniffe zu erreichen, bie mir durch 
Banderd Berftbloffeiibeit in den Weg geſtellt find, 
und deßhalb will ich bier aushalten, an einem 
Orte, wo fi meine Unterhaltung auf bie Spa⸗ 
iergänge nad der Wartburg und auf bie Beſuche 
deſchraͤnkt, die ich unferm Melancholius zu Liebe 
maden muß!” 

So vergiügen einige Wochen, während welcher 
Dalmann mit un rmüdlicher Conſrquenz Zuvor⸗ 
bemwmenheiten aller Art an Wander verichwendete, 
bis eo ihm endlich gelang, den Muflfus fo meit 
zu bringen, daß er eine Tinladung zum Abend» 

annahm. Mit triliinphirender Miene führte 
ihn Dalmann in den Propheten, wo er in einem 
Grirafabinet ein wahrhaft Intutlifches Souper ſer⸗ 
viren ließ. 

Dirt Mal, date er Bei fi ſeibſt, kömmt mir 
ber junge Herr nicht mehr aus, ich würde allen 
Reipeft vor Bacchus verlieren, wenn biefe Batterie 
wabtgefüıntSe hannisßengsr mus Bus gundet Hafıten 
Nichis vermöchte! 

— allerdınga that fe ihre Skuldigkeit und 

übte ihre Wirkung, nicht aber auf Wander, fon- 
dern auf Dalmaun elbſfſt. 

Als wolle er. ſich mämtich mehr Muth zum An: 
griffe anırinfen, fo goß jib Dalmann ein Glas 
nah dem andern ein, und während er über die 
jungen 2eute zu pbiloſophiren begann, Die oft fo 
verflucht träumeriih und trübſelig ſthen, überſah 
er ganz, daß Wander nicht trunk, und daß nicht 
Wander ſprach, ſondern er. 

Mit Feuer erzählte er eine Anekdote nach ber 
andern aus feinem Leben, bis ex ſich endlich im 
Lauft des Geſprächs als einen Schweden zu er: 
Tonnen. gab und dadurch den in Gedanken verſun⸗ 
kenen Muſiker plaͤtzlich aufſchreckte. 

„Wie,“ rief Wander, „Sie find ein Schwerer" 
: ihnen zu dienen, Here v. Blaberg, Ihr Lands⸗ 


mans. A| Gottorp, Hauptmahn außer Dienfl 
as & Im,* 












Erprobte Liebe 


(Bortfegung.) 
„Diefer Brief it doch deutlich ?" 
"Bon einer entfeglichen Klardelt,“ fagte * 
„Das ift ein Abſchied für das Leben, ben 

Gouflne in der Verzwelflung ſchtieb. Et di 
anf mid dern Eindruck der legten Klagen von 
Julie, Die ſich anſchict, Ihrem Ronund in das 
Brad zu folaen.* 

„Sit wiffen, daß Bernand, fauttt aus * Mi⸗ 

lirat ſhule von Saumur mifaffen,, feinen Abſcdied 
nabm. Er kam nad England, um eine Bedeutende 
Erbſchaſt anzutreren. Zwiſchen feiner Bamilie 
und der unftigen beſtanden feit fange freundfdaft⸗ 
lie Beziehungen, die ihm erldubten, ſich bei 
Lord Dentham vorzuftellen. Der alte Comtodor 
empfing ibn mit Wohlwollen und ſchenlie ihm 
volles Vertrauen, 
„Fernand, ein ſchöner Gavalier, geiftreih, rite 
terlih, . . . wenigſtens in feiner äußeren Urſchei— 
nung... vol gelelliger Talente, der bie ga« 
lanteften Verſe ze machen und recht hübſch Mo: 
manzen zu fingen verftand, verfehlte midt, auf 
Julie einen tiefen ‚Bindrud zu machen. 

„Die Muſik diente ihnen als Dolmetider ib: 
rer "Gefühle und nad den Melodien von Seetho: 
ven und Gchubert erklärten fle fich ihr) Liebe, 
Die Stellung Fernandes, fein durch die Gbſchaft 
bebeutend vergrößerted Vermögen, feine grſönli⸗ 
Ken Gigenfbaften, mit welchen er und le be« 
Reh, machten aus ihm eine ‚gang annhinbare 
Partie. So [him aud der Bormund, ber bis 





— — 


gegenfeitige Neigung det beiben jungen Leute int 
ſtehen ſah, dieſelbe zu billigen, denn er wobnte 
mit Bergnägen ihren muſtkallſchen Uebungen bei 
und börte gerne auf bie melandoliichen Accorde 
ihrer Lieder, Ein Liebesgefang beſonders, deſſen 
Tert Fernand gedichter hatte, und der mit den 
Worten beginnt: „„D finge, boldes Maͤdchen!““ 
rührte den Lord ſtets bis zu Thränen, und fel: 
ten fangen Julie und Fernand biefe einfache, aber 
in der That üußerſt liebliche Compoſttion, ohne 
daß fie dieſelbe auf MWerlangen des Greiles 
wieberbofen mußten, 

„Brmurbigt dur diefe Beweiſe von Sympa⸗ 
thie, melde Fernand vom Lord erhielt, geftand 
er ihm eined Tages, oder vielmehr eined Abends, 
wo tr meinen Onkel wieder durch feine Muflf 
ent zückt Hatte, feine Liebe und bat um Juliens 
Yand. 

„Vii diefer Bitte zeigte ſich der Lord aber auf’s 
hochftt überraſcht, und ohne etwas baranf zu 
antworten, verließ er den Salon, 

„Am andern Tage war mein Onfel ein ganz 
Anderer, Er war barſch, voll übler Laune, wollte 
nichts mehr vom Mufleiren bören, indem er er: 
Härte, daß er die Muflt nit mehr liebe, umd 
wies alle Aufmerffamfeiten, mit melden Julie 
ihn umgab, mit Kälte zurück. Vergebens ſuchte 
feinerfeits Fernand feine Freundſchaft wieder zu 
getwinnen, ja der Lord zeigte deutlich, daß er die 
riniefenbeit des jungen Mannes nur mit einer 
fleber haften Ungeduld ertrage. 

Defters dachte Fernand, die Verzweiflung im 
Detzen, daran, ſich zurüdziehen, dann verſchob er 
weder feine Abreife, indem er ſich auf's Meue der 
Sffnung Bingab, daß das Benebmen meines 

fels nur eine vorübergehende Krifls fen. Allein 
Yer Lord achtete nicht auf die Leiden bed jungen 
Manhes und verſchanzte fi, um noch unzugäng- 
licher zu werden, hinter feine Journale, für de: 
ren Mitteilungen vom Kriegsfhanplage er nur 
allein mehr Sinn zu haben idien. 

„Dft rief er mitten im Lehen: O warum Bin 
ich nicht zwanzig Jahre! Wie ſchnell würde ich 
bei unſern glorreichen Fahnen fegn, um mir Ruhm 
und Ehre zu erwerben! 

„Er wiederholte diefe Worte fo oft im Gegen: 
warı des jungen Mannes, daß Bernand endlich 
Diefer indirekten Aufforderung zu gehorchen ſchien, 
inden er abreiste." 

„Und gab er an, wohin er gehe?" 

„Nein. 

* Eis zweifeln noch, daß er in ber Krim 
iſt ? 
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„Mit Miß Julla?“ 

„Sind ſie denn zuſammen fort ?" 

„Miß Yulia Hat uns einen Monat fpäter bete 
faffen. Glauben Sie vielleicht, daß fie allein 
zur Arne iſt?“ | 

„So viel ſteht feſt,“ erwiederte ih, „Bernand 
ift einer Schändlichkert unfähig Wenn er Ihre 
Verwandte liebt, fo liebt er fie ald Mann von 
Ehre. Ih weiß nicht, mas vorgefallen ift, weiß 
nit, mad die Miß veranfäßte, den Lord zu der 
loffen ; aber foviel meiß ih, dab ihr Kernand 
feine ichledte Handlung rarben konnte.“ 

„Sort geb's!“ ſeufzte Ebmund. „Deine erfie 
Idee bei der Nachricht von Fernands Abreife wat 
die, dab er im Krimfriege die Hand derer erve 
bern wolle, die er liebe. Allein die Flucht In—⸗ 
liens benabm mit dieſe Illuſton.“ 

Vergebens ſuchte ih Eomunds Meinung zu Be: 
fampfen, und fo kamen wir endlich in Tours dan, 
wo mir uns fogleih zu Fernands Großvater bei - 
gaben, 

Fernands Großvater war ein Greis von Ama 
80 Jahren, zwar räflig noch am Körper, abet 
blind .... J 

Wir ſtellten uns ihm als intime Freunde fei: 
ned Gnfels vor, die in der Abſicht gekommen. 
feyen, Fernand auf ihrer Durchreiſe zu beſuchen. 

„Seinem legten Briefe zufolge,” ermieberte der 
Greis auf Edmunds Fragen, „it Fernand von 
feiner Reife nach London zurüf und gegenmär: 
tig in Ghmon, mo er mwieber die Direktion meis 
ner Fabrik übernommen hat." 

Dieie Anıwort, in der Edmund eine Beftäti- 
gung feiner Bermutbungen fah, erregte den Uns 
mwillen meines Freundes aufs Neue, und nur 
mit Mühe gelang e8 ihm, fi zu beberrichen, 

„Aber, find Sie gewiß," ſaqte ih, „baß Ihr 
Entel ih noch in Chinon befindet ?“ 

„Und mo follte er fonft ſeyn?“ 

„So wie id Bernand kenne,“ ermieberte ich 
leihthin, um wegen unferer Bragen bei dem al- 
ten Manne feinen Verdacht zu ermeden, „iſt er 
ein Freund vom Meilen, und wenn der Brief, 
den Sie erhielten, nicht vom neueflen Datum if, 
fo möchte ich fait bezweifeln, ob wir ihn, im 
Falle, daß wir nah Ghinon fommen, dort noch 
treffen.” 

Der Greis rief feiner Haushälterin, um fich 
von ihr Fernands Brief bringen zu laffen, den 
er mir ſodann überreichte 

„Lefen Sie felbft, mein Kerr,” fagte er, „id 
bin es leider nicht mehr im Stande, da mir men 
Augen den Dienſt Hierzu verſagen.“ 


Ich öffnete den Brief und ſchon bei ben erften 
Worten, die er entbielt, begriff ich, was die 
Haushälterin: uns durch alle möglichen Winfe und 
Zeichen, die ſie binter dem. Nüden ihres Herrn 
machte, zu verfichen geben weile. 

Der Brief lautete: 

„Mein. ‚Herr!. 

Eine Tomerslice Pflicht gebletet mir, Sie 
zu benachrichtigen, daß ‚Ihr Enkel in der 
Schlacht von Inkerman firl. Es gibt für Sie 
nur einen Troſt über ſeinen Verluſt, dies iſt 
der Gedanke, daß er babe mit Ruhm den 
Tod eines Helden flarb, . 

Tief erfhüttert gab ih ® Brief, nachdem 
aub Edmund ihn gelefen hatte, dem armen Breite 
zurück, der ohne Ahnung feines — Inhal⸗ 
tea ihm zu ſich ſteckte. 

„Nicht wahr,“ fagte er, „num zweifeln Gie: 
night mehr, daß Sie Fernand in Gbinon treffen: 
werben ? Wie-fonnten Sie aber auch denfen, daß 
er beute die Direktion meiner Fabrik übernehmen 
und fle morgen mieder aufgeben würde.“ 
—Es war Mar, man batte dem armen Greiſe 
das traurige, Schidfal feines Enfels verbeimlicht, 
man wollte ibn, deffen Tage gezählt waren, Die: 
fen tödtlichen Schmerz erfparen, 

Faſt aufer Stande, uniere tiefe Bewegung zu 
verbergen, empfahlen wir uns jo. ichnell, als es 
bie Schidlichfeit erlaubte, nachdem der Greis und 
vorher noch Grüße an feinen. „lieben Bernand“ 
aufgetragen hatte. 

? zen folgt.) 





Manni gfaltiges. 





under den —— Unteraang ber Bett 
iſt ſoeben im Breifenberg eine Schrift erfibienen, 
worin in allen Ernſt die Kataſtropbe aus ben 
ſchweflichten Niederſchlägen der Dampfmaſchinen 
und Lokomotiven bergeleitet wird. Dieſelben bil— 
den nach dem Verfaſſer brennbares Gas, das bie 
verſchiedenen Steinkohlenlager entzünden muß, ſo 
daß ber alte Spruch wahr gemacht wird: „Durch 
Feuer ſoll die Welt zu Grunde gehn.“ 





Im Theater zu 8. gab man unlängſt Schiller's 
„Don Garlos". Marquis Pofa liegt zu den Fü— 
fen der Königin Eliſabeth und ruft in böchſter 
Grftafer. „DO Königin; das Leben iſt doch ſchön!“ 
Da tönt eine Stimme aus dem Paradies: aa 


| 
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theuer!“ Um die tragiſche Stimmung des Pu⸗ 
blikums für den ganzen Abend war’ es durch dieſe 
zwei. Morte geſchehen. Lange Zeit bedurſte 'eß, 
nm nur aus dem lauten Lachen ——————— 





Cine originelle Scene wurde dieſer Tag⸗ vor 
dem Frankfurter Zuchtpolizei-Gerichte verhandelt. 
Zwei Sachſenbäuſer Gemüſehändlerinnen waren 
in Streit gerathen und hatten nach Art ber Ho: 
meriſchen Helden ihrem Zorn durch gegenſeitiges 
Schimpfen Luft gemacht. Das Refultat war eins 
Kiage der Einen, Bor den öffentlichen Schran: 
fen ſuchte nun jede mit geläufiger Zunge ihr wer: 
meintlikes Recht barzutbun, wobei es an neuen, 
mitunter ſehr originellen Schimpfwörtern nicht 
fehlte. Als der Praͤſtdent der Einen dies ernſt⸗ 
lich verwies, ſagte ſie: „Wenn des net wahr iß, 
Herr Bräfident, ſo ſoll mich, un Ihne, min bie 
aanz werth' Geſellſchaft gleich e Gewitter verfchlage !" 
Man kann ſich das ſchallende Gelächter der Ju: 
ſchauer denfen, in das iu die ernften — 
— 





In der Leipziger Zeitunqg fuhr ein Kutfcher, 
„den fon zwei Herren geftorben, bei einer * 
lichen Herrſchaft ein Unterkommen.“ 


Gemeinnütziges. J 


(Wodurd kann man ſich vor dem der 
fpringen ber Golinder bei Deilampen 
fhügen?) Da daffelbe meift vom der. ungleich⸗ 
mäßigen Abfühlung bei ber Zubereitung berrührt, 
fo kann man dies Verfäumniß dadurch nachholen, 
dab man die Cylinder in Ealtes Waller legt und 
fie dann 48 Stunden lang kochen und dann in 
beißem MWaffer liegend almälig erfalten läßt. Rei 
der Auswahl der Gylinder bat man darauf zu 
fehen, dab das Glas fo dünn als möglich und 
oben mie unten nicht angeichliffen ſey, ſondern 
angebtafene Ränder, wie Waflergläfer Habe :». 


Ei 
t 





Räthſel. 

Unglücklich iſt wohl jeder Menſch zu nennen, 
Dem dieſes Ding ganz oder. theilweiſ' fehltz 
Und doch wird's Jeder nur als Schimpf erimnen, 
Wenn er von anbern Leuten es erhält. 


H.. 
? 
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Eennonden und Berg von A. Rranzbäßfer in Zweibräden. 


Pfalziſche Blätter 










Geſchichte, Pocfie und 


Freitag, 29%. 





Eine Berlobung wider Willen. 


(Fortſetzung.) 


„Aber vor Allem,“ rief Blaberg, der ſich nun 
nicht fänger meht verleugnete, „erklären Sie mir 
bob, wie es Ihnen möglich mar, mich zur finden, 
da man mich doch in 'ganz Schweden für todt 
Kal?" 

„Kür tobt Gielt, wollen Sie jagen,” erwiedette 
Gottorp. „Ja man glaubte in der That um fo 
mehr am die bedauernswerihe Ausführung der felbfl- 
mörberifben Abſichten, die Sie in Ihrem Briefe 
an Ihrem Freund Hoife ausſprachen, ald Sie mit 
diefem Brlefe auch Ihr Teftament überfandten, in 
melden Sie fo großmürhig waren, ald Erbin der 
einen Häffteihres bedeutenden Vermögend die Tochter 
Hiarta’s zu beftimmen, mährend Sie Die andere 
Hälfte dent Armenfonds von Dalecarlien zur Grün: 
Yung eines Stiftes vermachten, welches Ihrem eg: 
ten Willen gemäß den Namen Marienftift erhielt 
und dem Nmalie übrigend auch den auf fle fal 
[erden Theil Ihres Vermögens zuwies. — Nah 
Perlauf eines Jahres tauchte auf Binmal das Be- 
richt auf, daß Sie micht todt feyen, fondern daß 
san fie da und dort in Deutſchland gejehen habe. 
Diefed Gerücht gewann an Wahrſcheinlichkeit, da 
man nirgends eine Spur Ihrer Leiche entdedt Hatte, 
und wurde endlich mit größter Beflimmtheit von 
einem ſchwediſchen Difiziere befiätigt, der Sie bier, 
ih Ciſenach, auf ſeiner Durchreiſe gefehen und 
erfännt Hätte. — Ich befand mich zu jener Zeit 
gerade auf Beſuch bei meineni Freund Hlarta, Gr 
ham mich kurz nach IHrem vermeintlichen Tode 
u gebeten, win einige Zerſtreuung in feine 

ae zu bringen, Die über Ihrem Verluſt un- 
A var. Als nun dieſe Nachrichten zie und 


zu reiſen, um die Identität Ihrer Perſon zu er⸗ 
mitteln und Sie zugleich um die Urſache Ihres 
ſonderbaren Benehmens zu befragen.“ 

„Nun, Capitän,“ erwiederte Blaberg, „Sie fols 
len Alles erfahren und ich unterwerfe mich Ihrem 
Urtheile. Sie ſelbſt mögen dann beſtimmen, ob 
ich nach Schweden zurückkebren, oder ob ich in 
meinem freiwilligen Exile verbleiben ſoll. Ich bin 
der Sohn armer adefiger Eltern, Die ih ſchon 
in meiner frübeften Kindheit verlor. Gin Onkel 
übernahm meine Erziehung und verwendete mit 
väterlider Liebe fein geringes Cinkommen auf meine 
Ausbildung, Er ftarb als ich die Unwerſttät ver: 
ließ, und ih fand in meinem 20. Jahre allein 
in der Welt, ohne @itern, ohne Verwandte und 
ohne Vermögen. IH ging zum Militär, wozu 
ih durch meine Geburt fo zu fagen berufen war, 
und mo mir, wenn auch grade Feine glänzende 
Garriere, doh jedenfalls eine ehrenvolle Exiſtenz 
in Ausſicht fand. In unferm legten unglüdliden 
Kriege wurde ich mit unferm Prgiment nad Finn 
land geſchickt, wo ih dad Glück hatte, mi in 
einigen Gefediten audguzeihnen, fo daß ih bald 
zum Gapitän avancirte. Nah dem traurigen Frie⸗ 
densihluß von 1808 fam ih nah Stockholm in 
Garnifon. Dort lernte ich in einer Nbendgefell: 
ſchaft bei meinem Major deffen Nichte kennen, des 
ven zarte, liebliche Erſcheinung einen folden Ein= 
drud auf mi machte, daß mein Herz von dem 
erften Augenblick an, wo ich fie fah, ihr gebärte, 
Der Major, ber mir ſebr geneigt war, billigte 
von ganzem Kerzen meine Wünfde und gab mit 
Freuden feinen Segen zu unferer Verbindung. 

„Gleich nad unierer Hochzeit begaben wir und 
nah Dalecarlien. O mein Herr! melde Selig: 
feiten genoſſen wit dort! Wie ſoll ich dieſe beiden 
Jahre ſchildern, während welcher wir in ungetrüb⸗ 
tem Güde, umgeben von der Ruhe und dem Fries 


bdat mich Hiarta, felbſt nach Elſenach lven einer herrllchen Natur, neben einander lebten 
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„Marie war Alles Tür mich, ich Alles für fie. 
Mir bewohnten zuiammen ein herrliches Schloß, 
weiches zu den meitläufigen Beflgungen gebörte, 
die Mariens Gigentbum waren, Bor und breitete 
ſich ein ſchöner, Elarer See aus, aufer diefem waren 
wir von faftigen Wieſen umgeben, die begrenzt 
mit majeftätiften Tannen einen Fleck Erde bil: 
deten, den wir. unfer irdiftes Eden nannten, — 
Im Sommer machten wir große Bromenaden bald 
auf dem Wafler, bald in ten Wäldern, wir be 
fliegen die bötiten und fleilften Berge, und an- 
gelangt auf ihren Gipfeln betrachteten mir mit 
gleichem Entzücken bie herrliche Fernſicht, über bie 
unfer Auge ſchweifte. — Sie wiſſen ohne Zmeifel, 
wie ſchön unier Dalecarlien ift, mie greignet, um 
den Enthuſtaemus eines für die Schönheiten der 
Natur empfänglichen Herzens zu wecken. Wenn 
ſich die legten Strahlen der Sonne auf dem Waſſer 
fpiegelten und mit Purpur und Gold die Gipfel 
der Bäume begoffen, menn ofles in feierlier Stille 
um und ber war und man nichts mehr hörte, als 
das Säufeln leiter Zepbyre in den Blättern der 
Birken, und vielleikt dann und wann in weiter 
Berne Die legten Klänge eines frommen Liedes, 
wie man fie in Dalecarlien fo häufig fingt; o! 
wie warf fi dann Marie begeiftert on meine 
Bruft und danfte mir Thränen in den Augen laut 
dem Schöpfer für unſer Glück. 

„Im Winter beicbäftigten wir uns mit Lectüre. 
Mir laſen die Meifterwerke der franzöflichen und 
englifchen Literatur und ich belebrte dann Marie 
über Dies und Jenes. Nahmen wir aber die ſchwe— 
diſchen Schrififtelleer zu Hand, dann wurde id 
ihr Schüler, dann war fle ed, Die mir von einer 
ganz neuen Seite die Schönheiten unjerer vater 
laͤndiſchen Dichtungen zeigte. 

„Trotz einer jo glüdliten Griften; an unferem 
Herde, konnte ich doch nicht gleichgiltig bleiben 
gegen Das, mas in der Welt vorging, und mit 
Theilnahme folgte ih den Greigniffen, die damals 
unfer Vaterland fo ftürmiich bewegten. Guftav IW, 
hatte feinen Thron verloren und mar erilirt; über 
ganz Europa verbreitete Ih Krieg, und mas auch 
geſchah, um unferm Land die Ruhe zu erbalten, 
beren es zu feiner Brbolung nadı fo heftigen Stür: 
men fo fehr bedurfte, fo mar doch den Forderungen 
Rußlands und Frankreichs gegenüber eine längere 
Dauer untbätiger Neutralität unmöglich, Marie 
unterhielt fib oft mit mir Über Diele wichtigen 
Fragen der Politif, und obmohl:fle bei dem Ge: 
danfen zitterte, ih von mir trennen zu müſſen, 
fo verficherte fle mir doch mit beroiicher Selbſtver— 
leugnung, daß fle lieber mich für immer verlieren, 


als mich meine Pflicht vergeffen ſehen wollte. Da 
erhielten wir die Nachricht von dem plöglicen Tode 
des Kronpringen. Gie erinnern ſich, in melde 
Aufregung dadurd ganz Schweden verjegt murbe. 
Der Gouverneur von Fahlun berief die größten 
Brundbefiger zu ſich, um mir ihnen gemeinicaft- 
lb die Maßregeln zu beſprechen, bie in diefen 
flürmifken Tagen zu nehmen waren. Auch ich 
mußte dem Rufe folgen, und diefe Reife, fo kurz 
fle auch mar, ift die Urſache meines jegigen Elends. 

„Ib verlieh Marie mit dem Beripreden, am 
folgenden Tage bis längſtens 6 Uhr Abends wieder 
zurück zu ſeyn. Fablun ift vier Bahrflunden von 
meinem damaligen Wobnflge entfernt, und id 
fonnte fomit meine Rüdfehr auf die Viertelſtunde 
voraudiagen, Meine gute Marie hatte mich bis 
an den Ausgang des Parkes begleitet, noch nie 
batten wir uns ſelbſt nur auf fo kurze Zeit ges 
trennt, und Beide waren wir fo traurig, Beide 
io verftimmt, ald gelte es einer Trennung für 
immer. O, mein Herr! lächeln Sie nit über 
ein Gefühl, welches bei der geringen Entfernung, 
in ber wir mwäbrend jo furzer Zeit leben follten, 
unbegründet und tböricht erſcheinen mag; es war 
dieſes Gefühl eine Mahnung von Oben, die Reiſt 
zu unterlaffen, ed war eine Warnung vor dem Un— 
glück, das aus derfelben enıftehen follte. Marie war 
übrigens ftärfer ald ich, denn ohne ihre vernünf— 
tigen Borflellungen bätte ich Die Reife aufgegeben, 
Es handelte fih aber darum, einem ebrenvollen 
Rufe zu folgen und aud meine Stimme bei der 
Beratbung fo wichtiger Intereilen geltend zu machen; 
ih fonnte und durfie dabei nicht fehlen. Dies 
Alles ſtellte mir Marie, ſtellte ich felbft mir vor, 
und fo flieg id, nachdem ich mein unvergeßliches 
Weib zum legtenmal umarmt hatte, in den Wagen,” 


(Bortfegung folgt.) 


un 


Erprobte Liebe 


Sdluß) 


Als mir und wieder auf unferm Zimme im 
Gaſtbofe von Tours befanden, ließen wir upfern 
Gefühlen freien Lauf, | 

„O, nie werde ih mir's verzeiben,“ rief Ed⸗ 
mund, „daß ich unſern edlen Fernand fe ver 
fennen Fonnte, Ja, mein Breund, Sie beugheil⸗ 
ten ihn richtiger ald ich, allein Sie Fonnten dies, 
auch leichter, denn Sie gingen dabei ohne Kiden- 


ſchaft zu Werke, während ih, . . . . fol ih es] MWäßrend einer Nacht nun verrichtete Julia 


Ihnen geftehen ... . mich von ber Giferfucht ver» 
blenden ließ, da ih meine Goufine liebe! .... 
Allein ich Sehe, fle ift für mih auf immer ver— 
loren, denn fle liebte Fernand mit der ganzen 
Gluth ibrer Seele und bat in ihrer Verzweiflung 
uns verlaffen, um dort den Tod zu ſuchen, mo 
ihr Beliebter ibn fand... . Aber ih will bin, 
gebe Gott, daß «8 mir noch gelingt, fle zu ret— 
ten! ...“ 

Heiße Thränen entſtrömten feinen Augen, id 
feibit aber fühlte mich außer Stande, ihn zu 
tröften, denn der Tod meined Freundes Fernand 
erfüllte auch mid mit Schmerz. Ich beſchloß, Ed: 
mund nicht zu verlaffen, fondern mit ihm zur 
Krimarmee zu geben, da auch ich es für das 
Wahrſcheinlichſte bielt, daß Julie dorthin fey, um 
nab dem Beifpiele fo vieler frommen und mutbi— 
gen Frauen den Verwundeten und Gterbenden 
ihren Beiſtand zu leiften. 

Wir fuhren noch am ielben Tage mit der Gi: 
ſenbahn nah Marfrille, dort aber wurden mir 
durch eine unerwartete Begegnung an der Fort: 
fegung unserer Reife verhindert. 

Gin verwundeter Offizier, der eben von ber 
Armee zurückkam, erzählte und Juliens Geſchichte. 

Fernand batte ihr von Parid aus feinen Ent: 
Schluß mitgetbeilt, daß er den Krieg im Driente 
mitmaden wolle, um dort entweder zu fallen, 
oder fih fo auszuzeichnen, dab Lord Dentham 
ihm ihre Hand nit mehr verweigern Eönne, 

Julia ertrug zuerft mit Reflgnation dieſe Tren: 
nung, dann aber plötzlich von einer traurigen 
Ahnung erfaßt, folgte fe einer inneren Stimme, 
Die br zurief, daß Fernand mit dem Tode ringe 
und daß fie zu ihm müfle, um ihm zu retten, 
Sis verlieh das Haus ihres Onkels und bald 
Danuf erſchien ſie auf den Schlachtfeldern als 
bamherzige Schweiter. 

m Lager der Franzoſen erfuhr fle Fernands 
Dd. Nun fhien ed, als ſuche fle aud ihren, 
unn überall, wo die Gefahr am größten war, 
zigte fie ſich als ein Engel des Troſtes. Man 
ab-fie Tag und Naht dem Hunger, der Kälte 
amd den feindlichen Kugeln tiogen, um überall, 
wo # Noth that, ihre Hilfe zu fpenden. Be: 
geifter: von ihrer Heiligen Mifton, ſchienen ſich 
ihre, Kräfte zu verdoppeln, denn mie hätte ſie 
ſonſt, berausgerifien aus dem Comfort des. rubi: 
gen Lebens, an meldes fle gemöbnt war, bie au- 
herordentlichen Mühen und Anftrengungen ertra= 
gen Unnen, denen fle fi ‚mit unermüdlichem Gi- 


fer amıerzog? 


nad einem mörberiichen Gefechte, welches zwiſchen 
einem rufftichen und einem ſchottiſchen Regiment 
vorgefallen war, mie fonft ihre frommen Werke 
der Barmherzigkeit. Der von den Kanonen zer= 
riffene Boden war mit Blut getränft und mit 
Leihen, auf die Julia bei jedem Schritte ftieß, 
bededt. Sie ſchauderte bei dem Anblick des fürch— 
terliben Bildes, welches fih vor ihren Augen 
entroflte und das der Mond mit feinem blaffen 
Lichte Übergoß. Aber unerſchöpflich in ihrer Ener: 
gie, mit der die Verzweiflung ihre Seele erfüllte, 
fpendete fle den Bermundeten ihre Hilfe. Da hört 
fle einen leiten Grefang, der wie ein Gruß aus 
dem Jenſeits zu ihr dringt. Sie horcht und 
vernimmt die Worte: 

D finge, holdes Mädchen, 

Denn deiner Stimme Klang 

Ertönt in meinem Innern 

Wie himmliſcher Gefang. 

Bei den klagenden Tönen dieſer Strophe erbebt 
Julia. Sie preßt mit beiden Händen die wo— 
gende Bruſt, es umſchleiert ſich ihr Blick, ſie unter: 
drückt den Athem. 

Da fährt die Simme fort: 

Und will der Tod uns ſcheiden, 
Sp finge, liebes Kind, 

Da neue Araft zum Leben 

In meine Bruft dann dringt. 

Er ift es, ruft fle, o mein Gott, erbarme bich 
meiner und faffe mir meine Vernunft! und wie 
von einem Scmindel erfaßt, taumelt fie in ber 
Richtung bin, in der fie bad ihr fo mohlbefannte 
Lied vernommen. Dann bleibt fle aufs Neue un: 
beweglich fliehen, um wieder zu laufen. Aber 
fle vernimmt nur das Röcheln der Sterbenden 
und die Jammerrufe der in ihren Schmerzen ba= 
bingeftredten Krieger. 

Der Gefang war verftunmt. 

Da ruft fle felbft Halb bewußtlos: Fernand! 
... Bernand! 

Julia! ermisbert die vorige Stimme, und das 
junge Mädchen durchfliegt wie ein ärherifhes We- 
fen den Raum, ber ſie von einem Verwundeten 
trennt, welcher an der Lafette einer zerbrochenen 
Kanone lehnt. 

68 war Fernand! ... 

Fernand, der tapfere Offizier der Orientarmes, 
den und im Augenblide, als wir Marfeille ver: 
(offen wollten, eine gütige Vorſehung entgegen: 
führte und der und felbft dieſe Details über Miß 
Julia erzählte, 

„Ja,“ fagte der junge Offizier, „ih, ber 
Todigeglaubte war #8, welchen Julia auf bem 
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Sehlachtfelde mitten unter Todten und Sterben⸗ 
den fand. 

„Ich wurde in der Schlacht von Inkerman 
ſchwer verwundet und fiel mitten unter den Ruf— 
fen leblos vom Pferde. 

„Als ich wieder zu mir fam, befand ih mi 
mit mehreren meiner braven Kameraden im ruffl: 
fer Gefangenſchaft. Nah ungefähr drei Wochen 
follten wir ind Innere von Rußland transportirt 
werden, ald das ruſſiſche Regiment, welches den 
Trandport edcortirte, von den Schotten angegrif- 
fen wurde. 

„Unter anderen Gefangenen erhielt auch id 
bei dieſem Scharmützel abermald eine ſchwere 
Wunde Auf diefe Weile zwar aus ruffifcher 
Gefangenichaft befreit, aber dem Tode nahe, lag 
ih Hilfos in meinen Blute, als ih von Julia 
aufgefunden und gerettet wurde.” 

Diele Erzählung, einfach und zugleich erhaben, 
wie eine Legende aus der Zeit der Kreuzzüge, 
batte und tief ergriffen. 

wAber wo ift Julia?" 
Fernand, 

„Sie ift auf der Müdreife nach London," ant: 
wortete er, „und wenn fle die Ginwilligung zu 
unferer Verbindung von ihrem Bormunde erlangt 
bat, die er nad einer fo glänzend abgelegten 
Probe unierer Liebe nicht mehr verweigern fann, 
fo werde ich fie dort an den Altar führen.” 

Edmund hatte mit Begeifterung der Erzäßfung 
Fernands zugebört. 

Gr begriff, daß mit der Auferſtehung Fernands 
fein eigened Glück, welches er noch immer in der 
Berbindung mit feiner Gouflne zu finden gehofft 
hatte, für emig zu Grabe gegangen fen; aber 
zw edel, um nicht mit Reſignation ſich in fern 
Schidial zu ergeben, rief er: 

„Wohlan, mir reifen zufammen, und unfern 
vereinten Bitten wird Lord Dentham nicht wider- 
ſtehen können !" 

Es iſt wohl überftüſſtg, hinzuzufügen, daß ſich 
Edmunds Worte bewahrheiteten. 

Miß Julia iſt heute Madame Fernand. 


fragte ich beunruhigt 





Meannigfaltiges. 


Während ber Anweſenheit des perſiſchen Geſand⸗ 
ten in Paris befdräftigten ſich die Parifer atıgelegentlich 
mit der Frage, ob derſelbe wohl franzöſtſch ſpreche. 








Bei dieſer Gelegenheit turbe eine Artefdote wieder im 
Erinnerung gebradt, melde aus der Zeit ſtammt, 
in der Abd-el-kader fi im Paris befand. Man 
flellte dem Emir einen MProfeffor der arabifchen 
Sprade vor, melder ihn mit einer langen Anrede, 
vermeintlich in arabiiher Sprache, begrüßte. Der 
Emir hörte die Nede mit affen Anzeihen der Er— 
gebung flillihweigend am, wandte ſich aber, made 
dem der Profeffor geendiat, in vorwurfsvollem Tore 
mit der Frage an feinen Dolmeiſch: „Haben Sie 
derin Diefem Herrn nicht gefagt, daß ich nicht fran- 
zöſtſch verſtehe ?“ 

Dr. Stublmann zu Friedewalde in Kurbeſſen 
bat die Bosbeit des Caffein, des Charakier— 
ſtoffes im unſerem „lieben Kaffeegetränke“ aufge 
det. Es iſt Nichts fo fein geſponnen, es kommt 
doch endlich an die Sonnen. Juſtus Liebig hat 
das Caffein für ein Nahrungsmittel gehalten; 
Doctor Stuhlmann hat ed als ein Gift befunden, 
In Berührung mit den Nerven gebracht, bar es 
deren Lähmung zur Folge; in verbältnigmäßig 
fleinen Gaben zieht ed ſchon den Tod zu, Alſo 
Umfehr zur Mehliuppe und zum Warmbier, 





Die „Times, bekanntlich das größte Beitungs: 
blatt der Welt, enthält durchſchnittlich jeden Tag 
2500 Inferate, alfo in einem Jahre beinahe eine 
Million. Ungeheuere Summen merden von ein: 
zelnen Leuten für Zeitungs-Inſerate ausgengebem, 
Sp bezahlt Profeffor Halloway für jeine Billen 
jäbrlih 200000 Thaler Inierationdfoften, Row 
(and und Gomp. für ihr Macaffar:Del 70,000 Thlr., 
der Schneider Nichols 30,000 Thir. 





Die Dichter Mery und Alexander Dumas haben 
neulich in einer Parifer Abendgeſellſchaft die Ak: 
weſenden durch eine Probe ihrer Federfertigkeit er⸗ 
adgt. Die jetzige Frau des bekannten Girardin 
äußerte in ihrem Salon, ſie möchte gerne für eine 
zu gebende große Beielichaft zwei neue einaktige 
Stüde haben. Flugs fegten ſich die Herten bin 
und waren der eint nach einer Stunde und acht, 
der andere nach einer Stunde und zwölf Mihuten 
mit ben Dingern fertig. | 
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Redaltion, Drud und Beslag von A. Kranzbühler in Zweibrüden. 
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Sonntag, 24. Mai 





Eine Verlobung wider Willen, 





(Bortfegung.) 


„Alles ging in Fahlun raſch von Statten. Wir 
Batten uns ſchnell verftändigt und um ein Ubr 
Mittags konnte ich die Heimreife wieder antreten, 
Ich war in der beiterfien Stimmung, denn ſchon 
fab ich mich wieder an der Seite meiner Marie, 
Noch früher, als ich Tags vorber veriprocden 
hatte, konnte meine Ankunft 'erfolgen; allein ein 
böfes Beichid wollte e8 anders. Nachdem id un: 
defähr eine Stunde gefahren war, brad die Are 
des Wagens. Ih wurde mit Heftigfeit aus dem⸗ 
feiben gefbleudert, erlitt aber Feine erhebliche Ver: 
lezung und hätte fomit die Meife ungehindert ſort⸗ 
fegen können, wenn nicht mein Wagen unbraud: 
bar geworden wäre. Ich wollte den Reſt deö 
Weges, der ungefähr noch drei Stunden betragen 
modte, zu Buß zurüdtegen, allein ih ſah ein, 
daß ih dabei Nichts gewinnen würbe, und fo 
blieb ich denn an dem Ort, wo der Unfall paffltt war, 
nahdem ich meinen Kurier mit den Pferden nach 
Fhlun zurückgeſchickt hatte, um dort einen andern 
yon und außerdem noch Leute holen zu laflen, 

den meinen in Die Schmiede nach Fahlun ſchaffen 
—— Es war dies ein Aufenthalt von wenig 
end ‚zwei und einer halben Stunde, doc ließ 
ſich die Sache einmal nicht ändern, und es blieb 
mir Nichts übrig, als mid in mein fatales Schick⸗ 
ſal⸗ju ergeben. — Jeht wird er angekommen ſeyn, 

»nun wird er anſpannen, nun wird er Fahlun 
wieher verlaſſen, fo verfolgteih mit peinlicher Un: 
gedald Schritt für Schritt in Gedanken meinen 
fiber. Und wie wird, dachte ih, meine arme 
beſorgt ſeyn, wie wird fie ſich mit aflın 


hen peinlichen Vorſtellungen abquälen, wenn 


n drei Stunden fpäter anfomme, als fle 
Meine Angft vom vorigen Tage beim Ab: 
r 


ſchiede ergriff mich aufs Neue. Es ließ mid nicht 
mehr ruben, ih ging, ich lief nun felber gegen 
Fahlun zu, meinem Kutſcher entgegen, deſſen Rück⸗ 
kunft ich nicht mehr zu erleben glaubte, Endlich 
fah ih ihn von weiten kommen. Ich blieb nun 
leben, ganz durchnaäßt vom Schweiße und Regen, 
da ſich inzwiſchen auch ein Gewitter entladen hatte, 

„Es war vier Uhr vorüber, als ich zum zwei⸗ 
ten Male den Waagen etwa eine halbe Meile aus 
herhalb Fahlun beſtieg. Ungeachtet der ſchlochten 
Wege fuhren wir fo raid als die Pferde laufen 
fonnten, um wenigſtens fo viel al möglich bie 
verlorene Zeit wieder einzubringen. Allein trog aller 
Eile war ed bereits 7 Ubr, als wir noch wenig⸗ 
ſtens anderthalb Stunden von zu Hauſe entfernt 
waren, 

„Potz Big, rief da auf Einmal der Kutſcher, 
fehen Sie doch, gnädiger Herr, wer dort auf ung 
martet, und er deutete mit feiner Peitſche in der 
Richtung der Straße bin, die wir. burdhflogen, 

„Wie fol ih Ionen, mein Kerr, meinen 
Schrecken beicreiben, da ih etwa hundert Schritte 
vor und meine Marie ſah. Ginen Augmblid 
fpäter lag id in ihren Armen, und es vermiſch⸗ 
ten fih unfere Thraͤnen, Tränen der Freude, 
die fh nur zu bald im bittere Thränen troftiofen 
Schmerzes verwandeln ſollten. Marie zitterte am 
ganzen Körper vor Froſt, fle war durchnaͤßt, ihre 
Blieder waren erflarrt, vergebens bedeckte ich fie. 
mit meinem Mantel, vergebens nahm id ihre 
Hände in die meinen und ſuchte fie durch meinen 
Hau zu erwärmen. Gin heftiges Fieber in Folge 
einer Grfältung tobte in ihr, und id brachte 
mein armed Weib, die im ihrer Liebe mir entge- 
gen gegangen war, bie voll Kraft und Gefund: 
heit vor etwa zwei Stunden das Haus verlaffen 
hatte, frank und elend mieber, 

„In der Abſicht, mir eine Halbe Stunde mweit- 
entgegen zu geben, war fie durch meinen unglüds 


feligen Aufenthalt immer, weiter ‚gegangen, benn 
fle Hoffte mit jener Minute, meinen Wagen zu 
feben. Inzwiſchen hatte auch fie. der Regen über⸗ 
raſcht. Wieder umzukehren, nachdem fie ſchon fo 
weit gegangen war, dazu fühlte ſie ſich zu erınü- 


det. Sie ſchleppte ſich alſo immer weiter vor: 
wärts, bis ſie endblih nad einem Marie von 
3 Stuuden mit mir zuſammentraf. 


np Hans angelangt, beeilten wir und, fle 
zu Sette zu bringen. Ich ſchickte nach dem Arzte, 
ber in bem etwa eine halbe Stunde entfernten 
Dorke Mora wohnte, Gr fam, als das Fieber 
in fo beftigem Grade zugenommen hatte, daß 
Marie bereits phantaſtrte. — Was fol ih Sie, 
mein Kerr, mit der Schilderung ber furdtbaren 
Beiden ernüden, die ich während ihrer Krankheit 
ausſtand. Tag und Nacht wachte ih an ihrem 
Bette, manchmal glaubte ich, ihr Puls gebe rm: 
higer, ihr Bli fen Elarer, ihre Stimme wieder 
Präftiger; o mein Gere! wie hob ich da die Hände 
zu Gott empor und dankte voll Inbrunft für 
fein Grbarmen! ... dann aber, wenige Augen: 
blide fpÄter, erfannte ih meinen Irrthum und 
verfiel wieder im meine vorige Verzweiflung. @i« 
med Abends verlangte fe ein Grucifix, das Ge: 
ſchenk eines armen alten Mannes, dem fle Wohl: 
than erwiefen und ben ſie im feinen legten 
Stunden gepflegt hatte, Sie drückte ihre Kıppen 
darauf und mir dann bie Hand reichend, nahm 
fle mit leiter Stimme Abſchied von mir auf ewig 
,» dann flel ihre Haupt zurüd und #8 ſchloſſen 
fh ihre Augen, Ihr Geſtcht war fo fanft, fo 
heiter, daß man fie für einen fchlafenden Engel 
gehalten hätte. Mit einem feten Gedanken der 
Riebe hatte fie ihre Seele ausgehaucht. .. Sie 
war mit mehr!” 

Bei vielen Worten bebedte Blaberg fein Ger 
ſicht mit beiden Händen und ein fchmerzlicher 
Seufger entrang fi. feiner Bruft. 

„Baflen Sie Mutb, mein Freund!“ fagte Bot: 
torp, indem er Blabergs Hände langfam herab⸗ 
zog umd ſauft drüdte „Sie find ein braver jun» 
ger Dann, ber Himmel, der fie fo ſchwer prüfte, 
wird Mitleid mir Ihren Leiden haben.” 

Blaberg fammelte ſich wieder und fuhr fort: 
„Das, was ib Ihnen noch mitzutheilen babe, ge: 
reicht mir nicht: zur Ehre. Das Unglück war für 
mi dieſelbe Klippe, die das Glück für fo Viele 
iſt. Nicht ſtark genug, um mit Ergebung bie 
Reiden zu tragen, welche mir Der Tod meiner 
Frau verurſachte, wollte ib mid btiäuben und 
fiel dabei von einem Fehler in den andern, Der 
größte aber von allen, die ich mir zu Schulden 


fommen lieh, ift ber, um beffenwillen Sie mid 
unter fremdem Mamen auf fremdem Boden fine 
den. Bald nad dem Tode meiner Marie verlieh 
i den Ort, wb ih fo glädlich mit ihr war. 
3b ging nah Stockbolm und ſchloß mid einem 
Kreife früherer Freunde an, die fi gegenjeitig 
überboten, mich durd alle möglichen Mittel mei- 
ner Trauer ju entreißen. Bald war ich der tollſte 
unter ihnen und begann vom früben Morgen bis 
in die ipäte Nacht zu ſchwelgen. Glänzende Früh— 
ftüde eröffneten die tumultuariſchen Luftbarfeiten, 
die den Tag ausfüllten, den ich mit Spielm be: 
ſchloß. Ih gewann und verlor, ohne dabei nur 
im Geringften zu rehnen, das Gold rann durch 
meine Hände, ohm daß mir je in ben Sinn ge- 
fommen wäre, deſſen Werth zu adıten. Das, was 
ich wollte, war die Aufregung des Spiels, dieſes 
Fieber, das Karten und Mürfel erzeugen, bie Isis 
denſchaftlichen Bewegungen, die triumphirenden 
odet verzweifelnden Mienen der Spieler. Kebrie 
ich aber nach jo vielen Aufregungen in meine 
Wohnung zurüf und ſah mich wieder allein, fe 
(aftete mit doppeltem Gewichte mein Elend auf 
mir, und ed fchmand der Rauſch meiner Sinne 
vor ber wiederfebrenden Erinnerung meines lin 
grüds. Ih ſab im Geiſte das fanfte, jungiräus 
liche Geſicht Mariens, und mir war, als zürne 
fie mir wegen bes frevelhaften Lebens, das ich 
führte, Unruhige, pbantaftifche. Träume flörten 
Die Ruhe meines Schlafes, und wenn ich ermat- 
tet ſchon am frühen Morgen erwachte jo war 
ih oft halb und Halb entfchloffen, den Kreid 
meiner Freunde zu fliehen, aber immer wieder zu 
ſchwach, um es wirklich zu thun. Diejenigen, die 
mih fo Eure Zeit nah dem Verluſte meiner 
Frau In ſolchem Zaumel des Vergnügens jahen, 
mußten mi wohl recht verabſcheuen. O fle wußs 
ten nicht, mas ich litt in Mitte ihrer Saturna⸗ 
lien, fle ſahen nicht, dab mein lachendes Bells 
nur Maske, daß meine tolle Lebensweiſe nur eim 
midlungener Verſuch mar, mid felbit zu täuſchen 
Nah einigen Monaten jedoch begann ein ſolches 
Treiben mir unerträglich zu werden, und eben jo 
full und düfter murde mit -einem Male wieder 
mein eben, als ed vorher ſtuͤrmiſch und rauſchend 
war, Von meinen luſtigen Freunden verlieh! mich 
einer nad Dem andern, nachdem fle einiqe vargeb- 
liche Verſuche gemacht Hatten, mich wieder! zum 
Tbeilnehmer ihrer Drgien zu machen. Nur Holke 
allein, der beifer als die Uebrigen den mwirßichen 
Zuſtand Meiner Seele erfaßt zu Haben ſchien, 
bielt treu bei mir aus und flug mir molkmeis 
nnd eins Reife nah Smalanb und einun Üinges 


tin Aufenthalt in feinem Landhauſe vor, meldhes 
et dort beſaß. Ich nahm feinen Vorſchlag an, 
und menige Tage fpäter mar Ich wieder umgeben 
von einer reizenden Matur an ben Ufern eines 
kleinen Sees, der mi an meine eigene Beſttzung 
in Dolrearlien erinnerte, ohne dab dadurch Die 
innere Ruhe geftört worden wäre, bie die fried: 
liche Landſchaft allmälig in mir verbreitete. Auf 
meinen langen @paziergängen unter den grünen 
Gewölben hundertjähriger Eichen oder an den 
Ufern des klaren See's glaubte ich mid, wie 
fonft in Dalecarlien, von Marie begleiter, und 
ich fühlie mich feit langer Zeit mieder glücklich. 


(Bortfegung folgt.) 





| Mannigfaltiges, 


Neapel beflgt das luſtigſte Bettelvolk von ber 
Welt. Die halbnadten Jungen befonders quälen 
mit einer wabren Graichelmenmiene um ein Ku: 
prerftül zu Maccaroni,. Berjagt und bedroßt von 
einem harınädıgen Steuervermeigerer rufen fie 
ihm noch von Weitem ein veranüates „Auf Wie: 
derſehen!“ — „@in andermal beſſer!“ — „Adio! 
Adio!" zu. Laſtträger und Schiffer betteln eben: 
falld um eine Spende zu „Maccaroni” und immer 
wieder zu „Maccaroni”. Dadurch aber, daß fid 
die Devife faft aller neapolitaniſchen Bitrfteller 
auf dies leere Efſen bezieht, gewinnt ihr Trei— 
ben eine komiſche Seite und Hilft über die Kebr- 
ſeite glüdtich fort. Unter grüngeſchmückten Zel: 
ten frodein die Keffel, corpulente Köche mit mei: 
fen) Schürzen und Mügen fliehen rührend, aber 
duch die gierigen Blicke der Zufkauenden nicht 
geihrt, vor dem praffelnden euer; Alt und 
Img, mer nur einen Gran auf die Zablbanf 
(gen kann, laͤßt ſich die geibweigen Schlangen 
zirheilen, um fle langen Zuge, die Hand hot 
über dem offenen Munde, in den Schiund hinab: 
jleiten zu laſſen; — melde Fürſprecher berebter 
Art, um die Vorichläge eines Betteljungen mit 
dYalbım Hemde und nod mei balberer Hoſe zu 
unterfügen, der da mit Hand und Mund uner— 
müdiih in der Richtung nad dem paradieflicen 
Keſſel und dem ſchmunzelnden Rote hinüberdeu⸗ 
tet! — Um fein anderes Makionaleffen wird ge: 
betteft, fo viel es deren auch im Neapel gibt. 
Gefrotenes fpeiöt Jeder gern, und geguderter Schnee 
mit etwas Gitromenfaft ift ein Volksliebling, der 
bei Erinem Feſte fehlen darf. Uber gebettelt wird 


nit feinetwegen. Ebenſowenig um jene kUhlenden 
Waſſermelonen mit rothem Fleiſch, von denen ein 
neapolitaniides Sprichwort fagt: Si mangen, =i . 
beve, si lava la faccia, d. b. fie dienen zum. 
Eifen, zum Trinken und — zum Waſchen des 
Geſichtb. Aber felbft auf dem reigenden Wolf 
beichleunigt der Ruf: „DMaccaremi!" die Ruber 
der Fiſcher mie mit einer Zauberfraft, und fo 
groß if die Vorliebe für dies Gericht, daß, wäre 
das Wort Fidelin (für Nudeln) nicht ungebraͤuch⸗ 
ih, man wenig Mübe bätte, den Refrain bed 
befannten Liedes „O pescator dell’ onda, Fi- 
delin !“* zu verftehen. In unferer Verdeutſchung: 
„Mein Schiff treibt auf den Wellen — Fibelin 
oder gar Fridolin!" laͤßt ih der Sinn nicht er» 
rathen. 


x 





Die Gefährlichkeit des Leſense auf 
Gifenbabnen. Es find im ber letzten Zeit 
mebrere Faͤlle der Erblindung vorgefommen, welche 
na der Erklärung der Aerzte ihren Entſtebungs— 
grund in der Gewobnbeit haben, mährend des 
Babrens auf der Eiſenbahn zu leſen. Dis eigen: 
rhümliche Bewegung macht nämlich eine aufßerors 
dent iche Anftrengung der Schnerven nothwendig, 
und die Folgen davon find im höchſten Grabe nadys 
teilig. Es kann daher nit genug anempfohlen 
werben, ſich während der Fahrt auf ber Eiſenbahn 
des anhaltenden Leſens zu enthalten, jo fehr au 
die verſchiedenen @ifenbahnbibliothefen und fonftige 
Eiſenbahnſchriften Dazu aufzufordern feinen. 





Das in Wien erfheinende, von Dr. F. Stamm 
redigirte Blatt: „Die neneften @rfindungen” bringt 
in feiner Nr. 11 von biefem Jahre zwei Proben 
von PBapier, das ein Herr Diamont aus Mais: 
ſtroh bergeftellt bat. Es wäre fomit die langge- 
fellte Aufgabe, Die Hadern durch einen urfprüng: 
lichen woblfeilen Pflanzſtoff zu erfegen, gelöst. Des 
flerre.h allein liefert jährlih 64 Millionen Gent: 
ner Maioſtroh. In der gegenwärtig in Wien ftatt« 
findenden Austellung für Gegenflände des Haus- 
balis ift ein Sortiment des neuen Vapiers auöge- 
ftelle. Dem Erfinder dieſes Maispapier wurden 
bereitd mehrere ſehr glänzende Anerbietungen für 
die Ausbeutung feiner Erfindung gemacht, und 
in kurzer Zeit dürfte die erfle Fabrik diefer Art 
ind Reben treten. 

Der Photograb TE... . in Darmſtadt hatte 
die Gewohnheit, ſich von Zeit zu Zeit zu chloro⸗ 
formiren, um, wie es ſcheint, bie Bergnügungen 




















Elektromagnetiſche Diebsfänger. Die 
Wirkung diefer Vorrichtung, über welde Telegr.: 
Inſpektor Friſchen in der legten Sigung des han: 
nov. Rofalgemerbevereind einige Mittbeilungen mad: 
te, befteht darin, daß bei unbefugter Berührung 
irgend eines Gegenſtandes an einem davon ent: 
fernten Orte ein Weder mittelft eines eleftrifchen 
Stromes Lärm ſchlägt. Dis einfahe Vorrichtung 
(äfe ſich überall leicht anbringen, jo daß beim 
Oeffnen einer Thür, einer Schublade u. dgl., ja 
ſelbſt ſchon bei der Berührung diefer Dinge, au 
bei Ladenfenftern, durch Fleine Federn die Leitung 
gefhloffen wird und der Dieb ſich miber Ver: 
muthen augenblicklich jelbft verrät. Die DBor- 
richtung wird ald durchaus zweimäßig und billig 
empfohlen. 


des bamit verfnäpften eigenthümlichen träumeris 
ſchen Zuftandes zw genießen. Trotz ber Öfteren 
Abmahnungen feines Hauswirthes, der felbft She: 
mifer ifl, war er am 19. und 20. v. M. abermals 
dazu geicritten, und die Folge davon war, daß 
man ihn Hierauf, als er feiner Familit zu lange 
blieb, todt im Bette fand. 





Wie bekannt, wurde megen ber auf dem Künft: 
ferball zu Münden in Bolge des Genufles von 
Vanille» Gefrorenem vorgefalenen Erkrankungen 
eine Unterfuhung eingeleitet. Diefelbe ergab, daß 
dem Inhaber des Buffet wegen des Vorfalles 
nichts zur Laſt liegt. Man vermuthet jetzt, daß 
die enorme Preioſteigerung, die die Banille in letzter 


Zeit erlitt, großartige Faͤlſchungen diefed Handels: 
artifel8 hervorgerufen babe, und bringt hiermit 
die hier wie auch in Paris und Berlin auf Bällen 
flattgehabten auf den Genuß von Banille-@is er: 
folgten Erfranfungen in Zufammenhang. 





Im Café de la Regence, dem claſſiſchen Sam: 
melplag der Schachſpieler von Paris, führte un— 
[änaft ein Deuticher, Herr Harmwig, einen tour 
de force aus, indem er zwei Partieen gleichzei« 
tig, ohne das Schachbrett zu fehen (in einem 
entfernten immer figend) mit nambaften Mit: 
gliedern des Parifer Schachklubs ſpielte und beide 
gewann. Dabei richtete er die Sade fo ein, daß 
beide Partien faft gleichzeitig zu Ende gingen, 
Eine große Anzahl Shahliebhaber, darunter der 
Prinz Anton Bonaparte, ber Herzog Karl von 
Braunſchweig und andere hochgeſtellte Perſonen 
wohnten dem intereſſanten Schauſpiele bis zum 
Schluſſe bei, welcher erſt des Morgens um ein 
Uhr erfolgte. 





Am 7. Januar fand in Troppau eine Redoute 
mit einer in der Mitternachtöftunde gezogenen Lot⸗ 
terie ftatt, Die Hauptgewinne waren: Gin Hand⸗ 
ſchuh und eine Roſe der Pepita, — die Letztere 
hatte ſie — im Haare getragen; ferner ein Schuh 
der blonden engliſchen Tänzerin Lyda Thompſon. 
Die Künftlerinnen hatten die Identität dieler foft: 
baren Abgänge ihrer Toilette conftatirt, Die Ge⸗ 
winner des Handſchuhes und der Rofe waren 
überglüdlih, der des Schuhes meldete ſich gar 
nit. Gr fhämte fid. 














Der Schöpfung Schönes! 


Die Liebe mengte die Loofe, 

Als die Erde dem Chaos entrollt; 
Den Blumen gab fie die Rofe, 

In die Berge vergrub fie das Gold; 
Den Baum fhmüdten Blüthen und Früchte, 

Den Himmel die Sonne fo hol. 
Sogar dem Gethier, dem Gezüchte 

Ward lichend das Seine gezollt. 
Beforgt fland der König der Erde; 

Was ihn, dem Erwäphlten, verbleib'; 
Da ſcholl des Allmächtigen ⸗Werde⸗ — 

Und tofend umfhlang ihn — das Weib! 





Homonyme. 


Eine Henne mit zirpenden Kleinen, 

Hütend und ſchirmend ihr junges Geſchlecht, 
Führet mein Wörthen mit Fug und mit Retht. 
Und beim Koften von feurigen Beinen 

Tönet ed wieder mit boppeltem Klang. 

Ruft es entgegen dem fröhlichen Zecher, 
Führt er zum Munde den ſchäumenden Becher, 
Eingeflochten den Rundgeſang! 

Wechſelt die Deatung! und edlere Töne, 
Als der Henne, dem Beine verwandt , 

Bringt euch ein Liebling der holven Kamöm, 
Dem fie mit Lorbeern die Schläfe umwand. 
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Eine Verlobung wider Willen, 


— — 


| (Fortfegung.) 


„Eines Tages forderte mich Hoffe auf, mit ihm 
einen Ausflug nach Werid zu machen. Es wäre 
mir dieber geweien, zu Haufe im meinem Garten 
oder unter meinen Bäumen des Waldes bleiben 
m lönnen, aber mein Freund drang fo ſehr in 
mide; daß ich nachgab. Im der Haupiſtadt von 
Smaland angelangt, trennten wir und, er, um 
einige Beſuche zu mahen, id, um dieſes pittoredfe 
Staͤdtchen zu betrachten. Einige Stunden ipäter 
fanden wir ums wieder zuſammen, und er kün— 
bigte mir an, Daß er für mid und ſich eine Ein— 
ladung zum Mittageſſen bei Herrn Hiarta, einem 
frühe ren Freunde ſeines verftorbenen Baterd, ans 
genommen habe. Auch dabin folgte ich ihm, ohne 
zu wiſſen, daß dieſer Schritt für mich von fo 
wichigen · Folgen ſeyn werde. 

Bir betraten um die Mittagsſtunde ein ein: 
fades Haus, welches Schnell den beiten Eindruck 
au mih machte. Gin Piano mit Muſikalien im 
Salon, Borbänge von blendender Weiße an den 
denftern, einige Kupferflihe an den Wänden und 
püne Tannenzweige, die nah Sitte unferer guten 
ılten Vorfahren auf den Fußboden geftreut waren, 
das bildere einen Theil jener inneren Einrichtung, 
die mi im erſten Augenbiid angenehm überraichte 
und augenblidlich für die guten Leute einnahm, 
deren "Bälle wir waren. 

“Ein würdiger @reis mit laigen, meißen Haaren 
und elneng ſchönen männlichen Geflbte empfing 
und an der Schwelle des eben beſchriebenen Zim: 
meh "und dankte und freundlid, dag mir an 
ſchen befchtindenen Dlabte Thel zu nehmen beliebten. 
Gr fen mir reich, ſagte w, aber was er uns 
Bude, "Tome von oigem freund ſchaftlichen Herzen. 


a 


3 


„Neben ihm war ſeine Frau, die, ohne Etwas 
zu ſagen, durch den Ausdruck ihres freundlichen 
Geſichtes den Verſicherungen ihres Mannes bei⸗— 
zuſtimmen ſchien. Ich konnte mich nicht erinnern, 
je mit einem würdigeren und einnehmendgren Baare 
verfehrt zu haben, 

„Während mein Freund die Artigkeiten Hiars 
ta's erwiederte, betrat Amalie, die Tochter bes 
Haufes, das Zimmer. Dieſe Erſcheinung vervoll⸗ 
Händigte die poetifche Gruppe, die mich entzüdkte, 
Man hätte glauben ſollen, es fey eine jener kräf⸗ 
tigen, fhönen Walfyren aus der fcandinavifcdhen 
Mytbologie, herabgeſtiegen aus den Mohnfigen 
Odins, um den Geiſt des Menfchen zu fefleln, 
Ich buckte fie vielleiht ein wenig zu lange am, 
denn eine tiefe Rötbe übergoß ihre Wangen. Bei 
Tiſch harte ih meinen Play neben ihr; ihre Un— 
terhaltung war lebbaft, geiftreich und zeigte im 
gleihem Maße von Verſtand und Gemürh. Nah 
Tiſche ſetzte fle ih an ihr Piano und fang mit 
feelenvollem Vortrage die herrliken Melodien un: 
ierer alten Bolfslieder, deren Ginfachheit fo ſehr 
zum Herzen ſpricht. Mit dem ungerheilteften Beis 
fall lauſchte ih auf jeven Ton ihrer reinen, kräf⸗ 
tigen Stimme, und nidt ohne einen tiefen Gin: 
druck in mir zurückzulaſſen, verflangen die legten 
Noten ihres himmliſchen Geſanges. 

„Nur ungern trennten wir und von diefer liebens⸗ 
würdigen Bamilie, und zwei Tage fpäter mar «8 
nicht mehr mein Freund, fondern ich felbft, der 
wieder eine Partie nach MWerid vorichlug. Bald 
bracte ich den größten Theil meiner Zeit in Hiarta’g 
Haufe zu, mo mir die Stunden wie im Fluge 
entſchwanden. Die freundfhaftlihen Plaudereien 
mit Amalie zogen mid an, aud muflcırten wir 
Öfterd zuſammen, und ſtets durchdrang es mich 
dann mit einem Gefühle unnennbaren Friedeng. 
Nicht Selten geihah es, daß uns die Eliern Bei 
folden Gelegenheiten allein ließen, indem der Water 


auf feinen Feldern nachſah und bie Mütter im 
Garten die häuslſchen Seſchäfte beſorgte. Obne 
daß wir dann wie es kam, verflumme 
allmälig unfere Muflf, wir verfanfen im tiejed 
Nackdenken, und von tiefer innerer Bemegung er: 
griffen, bielten wir und vertraulich bei den Hän: 
den. ins Tages nım überraſchten uns Amaliens 
* ir wir bieder ſo träumeriſch neben ein! 
ſaßen. Mtafid hatte ibren Kopf an meine 
Schulter gelebnt, ihre Haare berübrten meine Wan- 
gen und ich tändelte mit ibren Locken. Da rief 
die Mutter freudig: „„Sie lieben fi®, fie lieben 
fi, ich mußte es ja!““ und ſich dann an den 
Vater mendend, fagte. fle: „„Gib ihnen deinen 
Segen!““ 
"Bevor ih nur ein Wort entgegnen konnte, 
Hatte Hiarta bereitd Amaliend Hände in die meis 
nigen geleat und mit feierfider Stimme faqte er; 
Seyd alüdlih, meine Kınder!"" Amalie warf 
fit in die Arme ihrer Eltern, dann drückten mic 
diefe an ihr Herz, und voll Rührung nannten fle 
mich ihren Sohn... . 

„Ich wußte nit, wie mir geſcheben war, ale 
id das Haus Hiarta's verlaffen batıe. Mad den 
patriarkaliften Sitten des Mordend war id 
Bräutigam! . . . Bräutigam, obne im Entfern» 
teften die Abſicht gebabt zu haben, es zu merden. 
Ib fiebte Amalie nibt, mein Gefühl für flemaı 
DaB eined Bruders, es war das eined Kranfen 
für die forgfame Pflegerin in feinen Leiden, ober 
ed war nit dad, wofür Amalie, wofür ihre E!- 
tern 08 hielten. Und zu ſchwach, um mich ihnen 
zu erfläten, zu feig, um fle zu entiäufchen, nabm 
ich ihren Segen an, ließ ibren Sobn mid nennen, 
— Gepeitſcht von den ſtürmiſchen Gefühlen ber 
bitterften Vorwürfe, die mein Gewiſſen mir machte, 
eifie ih auf der Straße dabin, wie verfolgt von 
dem Schatten meines zürnenden Meibes, — Yu 
Haufe angelangt, vermied id ed, mit meinem 
Freunde zuſammenzutreffen. 
meinem Zimmer ein und überließ mich der pein— 
lichen Betrachtung meiner Lage. 

„Wie, rief ich, verlobt! ... Wieder Bräu— 
tigam ? ich? Ich, der feiner edlen Marie geſchwoten 
bat, nie ihr Bild in feinem Herzen durch ein an: 
dered zu erfegen, mie zu ihrem Eberinge einen 
andern zu fügen!.,. Ih war ganz außer mir, 
ich flubie der Sorgloflgfeit, mit der ich mich von 
momentanen Gindrüden hatte hinreißen laffen, die 
Amalie um fo leiter auf mich bervorbringen 
mußte, ald mein Gemüch frank, mein Geiſt ver: 
ſtimmt wor. Ja, id aing fo weit, bie Eltern 
Amaliens und fie feld einer wohldurchdachten 


Ib ſchloß mid in] 


Komddte zu beſchuldigen und mich als das Opfer 
eines unter ihnen vorher abgem Planes zu 
betrachten. Ich jab in der —5 mit der 
Amaliens Eltern mich empfingen, in dem edlen 
Vertrauen, mit dem ſie mich und ihre Tochter 


allein ließen, in dem Zufalle, daß. fle mich über: 


often, „ala ih in, IryP er {r ei 
— 1% He — 
Mittel, Niktd alsleinen Fünflliben Köder, um 
mid, den reiben Gutsbeſther, in ihre Netze zu loden, 
— Als ib aber wieder rubiger wurde, fühlte ich 
wohl mein Unrecht, ich ſagte mir, daß #8 unmög- 
(ih ſey, mit einen fo offenen Geſicht, wie bad bes 
alten Kiarta, zu beträgen, daß eine fo qutmüt hige 
Plauderin, wie Amaliensg Mutter, unmöglih eine 
liſtige Heuchlerin ſeyn könnte, daß ein fo feelen- 
volles Auge, wie das Amaliend, nicht lüqe. Und 
je mehr ih an Amalien dachte, je mebr von ihren 
zarten Aufmerffamfeiten ib mir ins Gedächtniß 
rief, deſto augenicheinliber murbe mir ibre viebe, 
und was ich im meiner unglüdlihen Berbiendung 
nur für den Ausprud ſaweſterlicher Ihetinabme 
bielt, das erfannte ich jetzt als die Merkmale einer 
böheren Eympatbie. Aber um jo ſchlimmer zeigte 
kb dadurch meine Lage Ich war kurz vorher 
entſchloſſen, am andern Tage zu Hiarta zu gehem 
und ibm Alles unummunden zu geſtehen, ibivohne 
Rückbalt meine ewige Trauer, meine emoige Liehe 
zu ſchildern und ihn zu bitten, mein Berbäimig 
zu töfen, welches eher gegen , als mit meinem. Wil⸗ 
len beſtand; jetzt aber fühlte ih; wie grauſam 
diefes Benehmen gegen Amaliewäte, und fo ſowankte 


ich zwiſchen ‚alten möglichen Borfägen bin andıper, 


bis mid gegen Morgen der Schlaf übermannt« 
und ſich in den,vermortenen Bildern meiner Träume 
mein vergangenes Leben mit: der Brgenwart und 
Zukunft vermengte.“ Bunt dm Vie 


(Bortfegung folgt.) 
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Gemeinnügiges.. 
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GBGereitung der Alizarin-Tinte) 


Die folgende Tinte ift für das Königreich Hannſver 
auf fünf Jabre patentirt, Aleppiſch⸗ Gallaͤpfel 42 
Theile und holländiſcher Krapp 3 Theile me 
mit ſo viel Waffer warm ausgezogen, daß Die Flüf- 
figfeit 120 Theile. beträgt. Nah dem Filturen 
iegt man hinzu: 1'/, Ibeile Indiglöfung ,,sr/ 
Theile Bifenvitriol und 2 Theile bolzeſſigſaure hu 


ſenlöſung. Faſt ſaͤmmtliche Vorfchriften zu Linz“ 


den? wit hi jet exifliren/ gehen darauf hinaus, 
eirte gerbftoffbaltige Subſtanz mit Waffer auszu: 
ziehen und Diefem Auszuge ein @ifenfalz zugufegen, 
Dieſes ift 
Befanntlih eine unlöslihe Verbindung, die ſich 
fer Bald in der Tinte abfegen würde, wenn nicht 
ein arabifkes Bummi Hinzufäme, welches den Nie: 
Diele 
Tinten Haben das Unangenehme, daf dur Ab— 
dunften von Wafler im offenen Tintengefäße der 
Bummifcbleim die Tinte zu Tehr verdidt, das Ab: 
fegen der unldstihen Gifenverbindung doch nicht 
ganz verhindert wird, und ſich aud dur Um— 
wandfung des Gerbfloffes in Gallusſdure (melde 
fegtere nur in der hundertfachen Menge Waller 
(dsrih iR) noch mehr Abiag bildet. Diele Uebel: 
fände find durch die obige Worfchrift bei der Ali 


wodurch ſich gerbiaures Eiſen bildet. 


derſchlag in der Tinte ſchwebend erbält. 


zarintinte vermieden, indem 1) dieſe fein Gummi 


mibält, 2) der Niederichlag von gelbfaurem Grien 


dur den Zufag von fſckwefelſaurem Indig ver: 
hütet und 3) das Schimmeln durch diefen Zu: 
fag und durch das ho’zeffigfaure Eifen unmöglich 
gemacht wird, 

Die Zeıftörung der Stahlfedern durch die gemöhn: 


lien Tinten ift mebr eine mechaniſche alß eine 


gemöbnlide, da die Kruften beim Losbrökeln von 
der Feder flerd etwas Metal mit forınebmen, 
Durch die Wenlaffung des Gummi in der Aliga- 
rintinte ift aber der Kruſtenbildung vorgebeugt. 
Der Zufag von fhmelelfaurem Indig ſchadet den 
Stablſedern niet, da, mie Thomas und Deliſſe 
fanden, die Metalle durkaus nicht von Beizfläi- 
figkeiren angegriffen werden, wenn legteren irgend 
eine organidhe Subſtanz zugefept wird, wie z. B. 
Gtyrerin,, Gerbftoff x. 

Lebſtdem beflgt die Alizarintinte Die vortreff- 
lich Eigenſchaft, ſtets leicht aus der Meder zu 
flißen und auf dem Papier fehr bald im tiefes 
Shbwarz überzugeben, Sie iſt zugleih als eine 
orezöglibe Gopirtinte braudbar. (Mittheil. des 
Gewerbe : Vereins für das Königreih Hannover. 
1856. ©. 194.) 





(Techniſcher Gebrauch der Infu— 
forienerd«) 

In Nro. 38 dieſer Blätter ift auf den techniſchen 
Gebrauch des Waſſerglaſes aufmerkſam ge- 
macht und zur Bereitung deſſelben von Liebig 
die Inſuſoriene rde anempfohlen worden, Diefe Erbe 
iſt jedoch geeignet, auch in einer andern Beziehung 
die Aufmerkfamkeit der Techniker in Anſpruch zu 
nehme, und wir nehmen Teinen Anfland, dieſe 









Erde, gewoͤbnlich Bergmebl“ *) genannt , der IE 
achtung derfelben zu empfehlen, er 

Schon in alten Schriftſtellern leſen wir von 
ſchwimmenden Baufteinen, und die ausführlichen 
Nachrichten, bie man Über den Bau der berühm⸗ 
ten Sophienkirche, jegt Hauptmoſchee, in Gonftans 
tinopel beflgt, zeigen, daß zur Kuppel zuerft, und 
ſpäter nad wiederholtem Ginfturz bei Erdbeben, 
Badfteine verwendet worden, die mehrere Male 
leiter ald die gemöbnlihen Mauerfleine waren, 
1791 benugte der Italiener Fabroni ein toscani: 
ſches Bergmebl zur Anfertigung leichter, ſchwim— 
mender Ziegelfteine, die beſonders als ſchlecht 
Wärmeleiter wichtig zu werben verfpraden, indem 
eine aus ihnen errictere Bulverfammer eines Schif- 
feö, das man verbrannte, ſich nit entzündete. Auch 
einige Branzofen, z. B. der Bergmwerfdireftor Four⸗ 
net in Lyon, ſuchten ihre Landsleute zur Bes 
nugung folder au in Frankreich aufgefundenen 
leitten Erde zu bewegen. Ehrenberg's mit 
der Berliner Infuforienerde angeftellte Verſuch⸗ 
bewährten ſich glänzend, Die daraus gefertigten 
Mauerfteine wiegen 2 Pfund, während dis Ge— 
wicht eines eben ſo großen gewöhnlichen Ziegel: 
feines 7 — 8 Bid. beträgt. Die Steine ſowim⸗ 
men mit Wachs überzogen wie Kork und merben 
dur die ſtärkſte Glübbitze im Porzellanofen nicht 
geibmolzen. Die altägyptiihen Königsgräber ber 
Pyramiden find aus einem Kalffleine aufgebaut, 
der faſt ganz aus Infuforienerde (Schalen micro« 
ſcopiſcher Foraminiferen) gebildet iſt. In einer nicht 
allzufernen Zeit errichten auch wir vieleicht hoch: 
aegipfelte, architektoniſche Kunftwerfe aus jener 
Infuforien = Hinterlaffenf haft, mit welcher unfere 
norddeutſche Ebene fo reichlich bedacht iſt. 


— — — 


Mannigfaltiges. 


Ueber die Panamaeiſenbahn berichtet ein Tes⸗ 
finer in Banama: Der Gedanke, den Bottbard oder 
den Lukmanier von Dampfmwagen überfahren zu 
feben,, erſcheint nicht mehr als unaudführbar, wenn 
man die Schwierigfeiten ind Auge faßt, welche zur 
Ueberitienung des Ifhmus überwunden werden 
mußten. Diefe Bahn ift ein eigentliches MWaaftüd; 
von einem Ocean zum andern wurde mit der Buffole 
vorangeſchritten; Suͤmpfe, glei; den pontinifchen, 





Erpe in einem fpätern Artikel das Werft 


*) Wir behalten und vor, über das Wefen biefer 
mitzutheilen. 





wurden ausgefüllt, Flüffe abgeleitet, Ströme über⸗ 
fegt, Gebirge umgangen, hinauf, binab, mit Schlan- 
eng aber immer, vorwärts, Bid an einem 

Önen, Morgen ‚das Bieifen der, Lofomotiven in 
Gegenden miberhallte, wo Bis dahin immer nur 
das Geheul milder, Tpiere gebörk worden war, 
In, vier Stunden legen jept Tauiende von Reiſenden 
einen. Weg zurüd, der bis dahin mibt nur meh: 
tere Tage, Sondern unerbörte Strapatzen erforderte, 
Aber mein Gott, was iſt das für eine Gifenbahn ! 
‘dh vermwundere mich weniger, daß die Reiſenden 
ih derſelben anvertrauen, denn wenn jle einmal 


um, a fipen, ſo bleibt ihnen mies mehr 


teen Brautpaar beimohnte, Als beim befiebten 
Biänderfpiel jedes der anweſenden Münden berz: 
baft gefüßt murde, fab man allmälig dad Gelät 
des berkulifchen Bräutigamd immer finflerer werden, 
Jedermann fah ihn. verwundert an, beun noch 
hatte kein Burſche es gewagt,. feine Braus um 
einen Kuß zu pfänden, aus wohlweislicher Berüd: 
fihtigung der obwaltenden Unftönde; man, ver: 
mutbete, daß er vielleicht wegen eines bloßen Blided 
eiferfüchtig geworden ſeh. Miöglih trat er, mit 
zorniprüßenden Augen mitten.in den Kreis, bob 
feine geballte Rechte empor und rief mit vor Aufs 
regung zitternder Stimme: „Gentlemen, ih will 
feinen Skandal anfangen, aber", — „Nun was 
gibts. denn ?" rief, man von allen Geiten, Sa 
Guc. irgend. Jemand beleidigt ?" — „Iedes Mär 
den bier if wenigftens ein Dugend Mal gefüpt 
worden und ich bädte dod, meine Braut ift ſo 
gut, al. irgend eine der Anweſenden, und jle hat 
feinen einzigen Ruß befommen, und das faq ich 
Euch, Gentlemen, wer ſie noch ferner fo ih: 
tet, der bat es mit mir. zu thun!“ Bei den le: 
ten Worten ftreifte er die Aermel auf und ‚zeigte 
feine gewaltigen Arme, Jedermann wird Überzengt 
ieon, daß auch ohne diefe Demonftration ad 
oculos jeder Burfche ſich beeilte, die Sisherige 
Vernachläſſ gung der ſchönen Braut mehr als gut 
zu machen, um dem ſchwer beleidigten Bräutigam 
die gewünſchte Satisfaftion zu geben. 

































tig, ald. ſich der Gnade Gottes zu überlaſſen; 

das begreife id micht, daR es Ingenieure, 
Gonbufiurd ‚und Angeftellte geben Fann, Die für 
irgend einen Gehalt ſich täglih den Gefahren der: 
f ausiegen, Es wird Ginem meh vor Schre⸗ 
den, wenn man dieſe Brüden anfleht, die in ent: 
feglicer Höhe gleich, den Fäden der Spinne ſchwau⸗ 
feu und ſich auf ganz bewegliches, von jedem Negen 
weggeldwenmied Terrain Rügen. Wahr if es, 
da die Gondufteurs ſehr zahm fabren und böd: 
ftens zwölf Meilen in der Stunde machen, auch 
häufig bremſen; gleihmwohl ift vor einigen Tagen 
eine folde Teuielsbrüde unter einer Lokomotive 
eingebroden und diefe in den Abgrund gegangen. 
Der Verkehr litt jedoch dadurch nicht, indem ber 
Spinnfaden fofort wieder angelnüpft war, Eine 
Armee von Megern und Indianern, welche Dit 
Gefellichaft der Panamaeiſenbabn in ihrem Dienfte 
hat, ift fortwährend zur Unterhaltung und Aus- 
befferung der, Strafe.in ibrer ganzen Länge be- 
fhäftigt, Der Anblid der Narurerhabenbeiten, Die 
das Nuge des Panamapaflagiers entzücken, läßt 
ſich durd feine Worte befchreiben. Dieſe vulka⸗ 
niſchen Formen, dieſer Luxus der Vegetation, in 
welcher fib die Valmen, die Kaktus, die milden 
Bananen zu Millionen’ zählen, viele Mieienwälder 
voller Blürbenbäume und Fruchtbäume von Lianen 
umfblungen, überrafhen und entzüden den Be 
ſchauer. 


 (Seltfame Unzufriedenheit.) Ein eng⸗ 
lifher Bauernburfce, durch feine außerordentliche 
Stärfe und Gewandiheit in der Kunft des Borend 
weit und. breit berühmt, hatte fi mit einem 17: 
jührigen Mädchen verlobt, welches als die größte 
Schönheit der Gegend nit minder berühmt war, 
ald der glüdtiche Bräutigam. Bald darauf fand 
ein landiiches Vergnügen ftatt, welchem das aud- 


- 
- 





Wie lange quält ih der Menſch, fein. Brob zu 
erwerben — und wenn er ed. enblih dahin gebracht 
bat, 28. mit Bebaglichfeit zu eſſen, fehlt eq ih 
vielleicht an Zähnen, es zu beißen. ER 





* Zweifilbige Charade. 


Die Erſte iſt ein Kraut, 
Das man zur Fält'rung ‚baut. 
Das Zweite hat der Baum, 
Dad Bud und aud die Staub”, 
Das Ganze it ein Pflanzentpeil, 
Den man am Erften kennt; 
Doch böre nun! man glaubt es faum: 
Drei Freunde man fo mennt. 





Auftdfung des Närhfeld in Mi 62: 
lud. 


Revattion, Druf und Berlag von U, Kranzbüpler in Ziweibräden 
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Ste — * ee —— mar 

Und Hedent ruft er freundlich au) @ehiegeitn 

Es präntgen feßt gleich einem Puder! ‘mi 
It Si Sıätpenfgmad bie tweifäen Gefilde. 


Dad ab die, Früplingepeitre taum har. 
Des: Zeybyrs Kofen ‚if vom kurzer, Dauer ,.;; 
Ein treues Abbild unſerer Erbemvonnen, .,. 


Baer. 2 


in tgüber wird's, man dert ben. ‚Sturmmpind großen, 
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So, wird; und, (wenn 


n 


am Aus; teägen Träumen si; 
Gerüttelt,,, wieder das d gewogen 19 mon 
Ein ſüher Duft enifleigt, ven Blüthenbäumenz 


Nicht fänget v * Sonn’, dem Bri 
Die —35 fe weilt in Fe u — * 
un fr ‚ai A Mrahle des, pie has Be —* —* 
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&r.cheuget tief, des; jungen, Set Spipe, 
Der, Sperling ſucht die, ſichxe Rauerurißz 4 
nd darri der Dinge „;die.ba kommen fo —— —4 Fe, Me: wi Ye aan, —— "in Ki 
—2 lat ee Wales "Arm Fe 9 und fa 
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allein laum 
fon wie a ie 
„Son gut, bon 
== fon lange gedacht, daß aus eu 
wird, obwohl du gegen mid verdammt zurüdhal: } 
tend warf; aber ib ſah dich täglib nach je 


Sn a DE le 

un 

4 frohes lͤdliges — en du bıft 
eine e bereite 

= x (ausgezeichneter Grjiehung, $ re 

lichen Enern Herr De rar, 


Iwar arm an Zur 
gend und Ehrenhaftigkeit ul“ fo reich find, dakı 
fie mit dieſen Eigenchaflen eine ganze Vorſtadi 
von London ausſtauen könnten? — int. 9) snfentidieden fen. 
„Aber jo höce doch nmel ſagte ich .. HT „Wir fanden eine große Gelellſchaft von Ber: 
„Rein, nein, ich will nichts mehr hören, db | wandten nd ‚Breunden der, ‚Bamılie, ie a 
werde nun Dem Wagen herrichten und den Bierz | kamen —* t. Olü@wäniden ‚ensataen,. Di 
den das neue Geihirr auflegen laffen, denn bei [in 5 Berten annabah ab, Dann di 
einer folden Gelegenpeit muß man ſich anftändig | arnıten mi Herr. und, u Hlarta & 114 u 
zeigen und du wirſt micht wollen, daß dich ven | Sohn und Amalie Teiche mir Ye jun fräu 
Freund in einem "armiehigen' Gabriofer zu deiner 
Braut fahrer Dasıwar qur, fo lange deine 
Beſuche in Weriö nicht off cıefl dem Haufe Hiarta 
alleim galten ) aber’) jetzt iſt Died” anders. Und 
indem er mir noch anempfabl,“ mich "recht ſchön 
zu machen, verließ er eiligſt das Zimmer. Ib 
blieb in einer wa ven ‚Gonfternation urüd und 
fap, daß nun Ha meht zu, ‚Ändern [7% 
„Mein & teund Teib {hi mir „Foeben. beftätigt, 
daß mem muMh de inen Zweifel über meine 
Liebe übrig lieh, nur ich allein war alio der 
Scyuldige; «8 bieß ſomit meinen Charakter ſelbſt 
in das ſchlimmſte Licht ſtellen weng ich: jet die 
Sache, nachdem ſie fo weit vorgeſchritten war, 
durch Erklärungen rückgaͤngig gemacht hätte, die 
den meinem bisherigen" Verhalten im volltändig- 
Widerſpruch geweſen wären, Ich war, außer 
Stand, zu einem, beftummten, Catf dluff au on⸗ 
men, ich, mußte, nicht, welchen Weg ich einichlas 
gen, welches istel ich ergreifen, Jolte, um mich 
zu retten, ald. ir Freund BIER. um „mic 
26 39 ſab im, : 3ofe den, Wagen mit den 
im Bin — — prangen en BPıerden, den 
er * erormen, Blumenitcaub , im 
Sul. m Mn, n, großer Öollalipree, 
9 milleniod (ieh ib mic xon meinem | il 
m Arme nehnen ur * —— ten Feremo⸗ 
n fo wil 


ihn en haben, 
ne tubenten 
, mie 


„Auf Befebl meines Freundes mußte der Kut— 
{der in > einen Umweg durch * * 


— 


vi, 2 Rn id 4 zu Tagen a g 


8* —2 nos nißt alle —— 
‚hatte, daß ich mich vielleicht do noch mit Eh⸗ 
‚ren zurückzieben könne, To erkannte ich, als ich 
Hiaria's Haus betrathe daß nun mein Schickſal 









































‚Erröihen ihre Grirne zum Kuß, ein Kuß, dee 
‚öffent: ih meine Berbindung beürgelten, Die, Stims; 
mung, in der ich marnmveriehkter,nidt, alen Au— 
weſenden aufzufallen allein war xtlaͤrie ſic MM 
felbe mit den traurigen Erinnerungen, die Die 
Feſt Ufberfreulich! für mlch ſeyn muhte Dar) 
meine erſte @be in mir wach rufen mußte; und 
entichuldigte ſomtt meinen Ernſt. 00 Dunn A 
„Bergen, Ende 9* Diners erbob 
‚Säfte u * den Elaſe und 6 
"voll, — der A Grmeinz Be Abe ER 
Liebe u Honig der ben, Ra aü 
er ers dem allgemeinen Applaufe ſich wieder 
gelegt, fo erhob ſich ein Anderer, verglih die 
jünge Braut mit der Sr Freya und nich mit 
‚Odin, und’fdtoß hit "einen", drelmaligen‘ don 
‚mernden Lebchoche Bann‘ Hhrip! der Väter, dar 
der Onkel "dan "An "Wetter blo eine ei 
Pauſe eintrat und mein Freund mir zuflüfterte, 
“ mit Die BRHGE Am "init few‘, "elf "Sifereban 
lien Reden’ Etwag zu ‚ eriniebere, Allein allp 
meine Gidintene Wären" derttockket "ale" Wr 
erſtarben mir duf de gunge nd da’ da⸗ 
rauf gefpannt war, mich zu hören, entftand kine 
fo peinliche Stille, Ale’ nur’ je — * jölben- 
‚Gelegenheiten bie Anınefenden in Berfege 14:7) 2 
bracht daben ode" Mile" Muden ’Tichrer Me 
nieh an den agen ‚| 


—3 — auf mich, Amalie blidie, beihämt, über „meinen, 
lenlos eben. 4 — ch „beit tieg.,. Fr d der, Bloͤp Rau „in ihren x L, — dr ind, . 
Sohn, 2% 26 5 und ecaſt 9 Mader" ftieh mic mit aller ©. mit —* 


x und fo gefehen bärte, Ri m ohne Zweifel nie dr een 







Dradben: Da arhob ich mich endlich; da ich über 
wohl fuhſtedaß 48 mir unmöglich war, Ju ſpreẽ 
Bd verbeugte Ib mich fhmeigend und führt 
Vaullend Gand an meine Lippen. Ein allgrmei- 
Ad Bro“ war die Folge dieſes Einfalls; man 
derſichette/ doß ich in Worten: mich nlchtſchoöner, 
nieht tüßtehder Härte ausdrũcen toanen, und in 
ſerner if ehe geſtörter ‚Heiterkeit andere das 


Ma 
mama arııı Ir: plus folgt.) 
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des Grafen von Sbafieebury die 35. Jabreaver 
fammfung der „britifden und ausländifhen Bı: 


Krßrfeäfhaft" "art. Der Borigende berichtete 


ber dieſer Gelegenheit sliber Die Wirkſamkeit des 


Bereind, Als derfelbei gegründet wurde, war bie 


Yeilige"Setift im 48 verichiedenen Sprachen vor: 
handen yijge wird fle in 153 gedrudi. "Während 
ver erften 4 Zahre ihres Beſtebens ſetzte die bri⸗ 
tiſche und audländeſche Wibelgeſellſchaft durchſchnitt 
lich im Jabre 20,000 Gremplare in Umlauf; jetzt 
werden 14 Million Exemplare abgeſetzt. Während 
die Einnabme der Geſellſchaft im erſten Jahre 
mweniaer als 1000 & berrug, beträgt fle jezt nahe 
an 140.000 8.::Im Jahr 1804 ftand die Ge: 
ſellſchaft vereinzelt daz jetzt zählt fle 4136 Zweig⸗ 
dereine. In Frankreich bat ſie im Ganzen drei 
Mill und im vorigen Jabre 90444 Gremplare 
abgeirgt.' Ber Abſatz in Belgien betrug während 
des vorigen Jahres 6874, der in Holland 20,648 
un) der durb das Depot zu Köln vermittelie 
68285 Exemplare, Für Schweden ifk. bie betrei: 
feide Zahl 82.397, für, Norwegen 18,715, für 
Sardinien 11,225, für Malta 15.000, für Athen 
3062, für Kalkutta 37,363, für Midras 66,687, 
für Bombay 9376, für Ceylon 3300. Verbält— 
aißmaͤßig beſchränkt iſt die Wirkung, ber Geſell⸗ 
ſchaft in Rußland. Zu, den dochſtebenden Mabo- 
medanern,. Die „Die Bibel ala, Beihenf von Seiten 
der PR ‚ongenpmmen haben, gehören der 
Sultan und der ‚ehemalige Großvezier AL Paſcha. 


Sm Mittheilungen der „Militärzeitung“ über 
die Ps Armee entnehmen mir Folgendes: 
Ser chineſtſct⸗ Soldat Leider. unter Mißgeſchick jer 
der Art. Seine Waffen find ſchlecht, feine Luntt 


iR som ber roheſten ‚Art und er Fann dad 8: 
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annigfaltigee an 3 
eins nnd SS .Ditomnıs 


'Heere ‚gilt, Tigerfleiich, 
‚eflen.. Ein. tartariicer ‚General wagte 





- 


wehr micht stm gleiche: Höhe unit” dem "Auge! blin⸗ 
gen. DaB Wulver iſto ſehr loſe und breuni ſchlecht 
Außer: "der ı Patrontaſche hat jeder Solbat noch 
ein Maß, ud welchem er 'feihe Flinte laven DIE 
vanzen befinden ih auf gleichern Fuß · und Mih 
ia) Allgemeinen wur Äh" Süd dar ea 
anf einem Bambudrohre yanfgepflange RL 
großer Theil des Heeres ft noch auf Mies, 
gewi · ſen; ber wohl"in Dan früheren Perioden der 
TarfingeDynaftie nOgen konnte/ für · die Kregt 
der Gegenwartn aber nicht geſchaffen iſt "er tif 
ſehr ſower zu fHanndn "und der Mann ann mn⸗ 
priſchen Fünfpignut" niedergeſchoſſen sberdek , "Eh 
er don) Bogen vrdentüich hergericdtet Hat’? WoW 


— ae er een "Teigentbätntiher Hot: il" dis Stidert 48 "Hehe 
‚6: Mai Fond; zu Ertter⸗ dau unter Vorſid 


'nämid. aus zei Ringen die in einer Scheide 
‚ vereinige ſtud, unde ar recht gmectmänig uſam⸗ 
meriyefligt, fo wahr je’ eine’ oder met Waffen abs 
geben; unit: Ana oder met Händen’ gebraucht wer⸗ 
‚den ktannen. "Ir! ver Regel‘ ſtude nie" Somahnt‘ 
auch nie dem Gebtauce dieſ⸗s Doppel trhertid 
recht vertraut ſo vaß es fuſt die Bere Waffe int, 
deren flerfich" bertenen ſdanent Em Armeebefehl 
verordnet / daß die Soldaten dis’ Ktingen· dnſnuns 
derſchlagen nd) Ho einen LArm machen U Wert nik 
‚Varbaren schrägen Fo Das Sau gir ig 
auin als Wir: beivigumgss,fonberk auch he 
"unbedeutende Andriffewaffe sr feihdt Vorderſtite! iſt 
mir „‚gräulicypn Bildern, „bemalt. So basten ‚bie 
‚nzigerganden” „einen großen, „ Tigexichäpel „zum 
Wappen, der, Sagt der Mandarin, mu, dem Ge;, 
ſchrei und den @rimaflen der ‚Soldaten den Bar— 
baren einen Todesſchrecken einjagem muß, Es mag, 
bier, erwähnt. Igyn, daß es für ‚ein ‚nuögrzichnetsg, 
Dittel,, „Gourage,,zu ‚Exiegen”,,. im Kinellichen. 
mit, Pulner, ;gerohrat au, 
N } A 1 
bruch des Krieges die Abikaffung non Äpgen und, 
Pfeilen und Die, Einführung, ‚von Runtenflinten, 
beim Kaifer zu beantragen; darauf wurde, ihm, 
duch ‚Die „Befinger Zeitung” Folgendes zur Ant 
wort: „Ihr, unmwifiender, Dummfopf,, der ‚Ihr 
ſeyd; wiflet, daß ſeit, 200 Jahren unf ve ‚Armee 
auf. der, fefteften Grundlage mifitärifcher Macht, 
jich, fügt, und wollt. Ihr ‚Diefe nun verändern % 
Hätte mid ein Gbineje darum ‚gebeten, ich würde 
ıhm..mit der gebührenden ‚ Verahrung behandelt 
haben; da, Ihr.-aber. ein Tartpre, ſtyd, io. hefehl⸗ 
ich, Daß ‚Ibn. Cures Ranges entſeht werbem fallt 
und, benjeiben „nie mehr erlangen, Könner.‘ nass} 


tea? Mit ne rd pad ‚abibt sone) 
— — — 


sim au hun uooaſe 



















„Mai ben: Brobsditangen: and Naturfoniane 
Poeh in Havanna ſoll ‚der Blig. noch ſchaͤrfere 
Lichbilder liefern als die, Sonne. GCx, hemertte 
nämlich, als der Blitz einen, Palmbhaum 


us Ft un Handels artiteln den Leibziger Meſſen 
vor ‚hundert und. füutzig and imeheen Jabren her 
(ander „Arh zuweilen ieh ;aßenteuerlibe.;: So; far 
fd: aufı, dar ‚Mirarlismefle.1684 nach ben 
Aue ;Ris Saiferlichen polniſ chen und fachlichen | auf den verbrannten Blättern dieſch Baumes Das 
Truppen sptädtlid erioigten Gntſedung Wind mebrn || Bild; der Bichtenbäume, ‚bie, 389 Buß. mmsfaumt 
Kamfleute ein. melde einige Häfler: geddamen Türe || handen, To deutlich als ob «8 mit, einem Brab« 
tenföpfe, unterichieblihari Axt ud Geitais; mis, abe | ſichel aemacht ware. Ahet wie äh der Blitz zu 
Guiden Seſichtern, ſaltſamen VBarten mm wies leiten, daß er die ihm beftimmte Rolle fpielrPosc 
— nee geihnitten «zum — 
erkaufe qusboten. Sie wurden je nach der Scheuß⸗ 
lichkeit hres Aniehend; welches den Maßſtab für Brüde für die oſtindiſche Giſenbahn gebaut, welche 
ihren Woerth akgab, uud: je nashhrt die Gehören | ungefähr eine engl. Meile lang ſeyn wird und über 
yeah arg. gerhaman waren; mitwier lach bidsmcha ||DIe Saon einen Mebenfluß des Bangehi’ geihlagen 
Fhaleın das Stck ver lauft und: zum Kbaitı maiken werden fol, Sie hat_zwei Bahnen übereinander, 
ya Spanien , England, Halland, :Mranrric die ohere für den Scienenweg, a 25 Buß 
Dänemark und Geroeden; enfendys. «Bine. hieiex | tiefer Tiegende. Für die uhgänger ind Valanfin 
—— 2* nägeften Michaelis⸗trigger. 
‚außen ‚feiner ſon bekannten GÄnistmeme | Das Tabakrauchen aus Pfeilem ſcheint; wiedar 
Ess ———— —— — zu Ehren zu kommen. Pfeifen, ſowohl non Por⸗ 


\jellan, als non Meerſchaum, waren ein Haupt⸗ 
Eiichen. Knaben von ſieben Jahren mis, die, beldeute der Iegien Frankfürter Meſſe. Sie wurden 


neh he pe engen neheen Fat beſenders von Belgiern „ dann ‚aber au a 
| rer a daß. zuan ich kaum 
Genınen, Zuderzumd..den Knaben: fürsgehn: Thaler je ‚einer ſo großen Gpebition- eeinnert, 

baaııd Gelb, Beide. wurden vqn ijhrem Käufe, 


In Neweaſtle in England wird jegt eine eiferne 





bald. bewogen/ ſich tauſen gu laſſen. > —Charande— je 
ya Pride“ R HänFortwährend ir die Ent: || Die Erſte dient ala Shup und Wehe; nina 
derfung bemühe, "edle Steine auf Gemiſchem Wegeli "Gen Sturmeawuth und Beinbesheer u.) 0.1 mn 


Und: ſtemmt ſich ihren Siegen, 


Die Zweite, wird begehret oft, 
Doch Rimmt fie. niht, wie man, gekofft 
Laͤßt man fie ſeitwärte Liegen. w 
Die Erf! iR- Hänbewerf allein, nn 
Ein Bau von Erbe oder Stein; - 
Die Zweit! im Geiſt geboren. 


Und hauptentfprungen, wunderbar! 
Iſt auch das ganze Splbeupagr 
Zu leuchten auserkoren. 


Aufklärung iſt fein Element, 

Für das es wirkt und flammt und breapt; 
Doch mit dem Fichte, das ed ſpendet 4" 
Es au zugleich fein Leben nd 


zi erjeüpen." Dem Chemiker Gaudin iR es ger | 
(ünigen‘, weiße Sapbite von ungemöhntider Härte | 
ah zienntiäher Große herzuftellen, die wenlaſtene 
für Ußrenzapfeh debraucht werben Ahnen; derjeibe || 
Hr auch inen alagartigen,etıdas ſchwarz anger | 
(dnfenm "Körber Aefitiden, ver am Härte bem | 
Diamanten fFaſt gleich kommt. Diefe Benühungen |) 
Be" Fo Pehtriher getrieben, ald die Preiſe, 
re Sen hortwährend fleigen und die aus: 
wärtigen Weftöflüngen bei Marifer Fumelieren und 
Bıfpuriirs ſich mebrent Sa gibt in dieſem Au—⸗ 

blic in Patis am fänfgebnbundert Bijouterie⸗ 
Fabriken ) deren jede" im Durdfihnitt adt Arbeiter 
Berhärtigt. Manier vieſen, in den Mtelierd ſelbſt 
beihäftigten "swölftanfend- Arbeitern gibt es noch 
eine Menge Ci eleue, @nraifleure, Zriöner, Schinel⸗ 
er de ‚deren "Hal ſich mindeſtens auf zwölftau— 
Men 'befhuft und unter beten eh ebenfalls ſehr | 
viele Biuiſche Heflnden, Der Werth der Biion: Auflöfung. bes Rärhield in M-63:. 
teriewaaren’. welche Paris jährlich nad dem Aus⸗ Klee — Blatt — Biachlakhu * 
lande ſchidt, beträgt Über 20 Mill. Franken. 
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dee Ye 


nis WEine Verlobung widet Willen. 


deu sans ip 


und ba jd nür 3 Stunden bis an Holke’s Land— 
—— feyen, fo konnte ich ja Abends wieder nach 
aↄd ah en nn: aufe reiten, bis Dies nicht mehr nöthig ſeyn wird 
uoinie yin) mt ann I fagte lächelnd ber Vater. y m ie er 4 
Rad Tifche kannn Befudhe; und ih Hatte, im | „Id fam in der That alle Tage, wie e8. meine 
als zut Familie gehörig au’ die Obnneure des Einfıigen Schwilgereltetn mir anempfohlen Katten, 
Haufed zu machen Neue Complimenteber die | So lange ale id} Amalie ſah, fo lange ald der Reiz 
Shönfeitimänet Braut‘, neue Verſicherungen \üser | ihrer Aumuth, Mir Liebendwürbigfeit auf ar 
bir inmige Tpeilhapme an'tenfera Stück, neue Fra⸗ | mirkte, "fo Länge Üdy fie mit ihrer Herrlihen Stimme 
gen, wo wir uns nach unfeter Hodhjeft'niederlaffen | fingen‘, oder Über uniere Künftige Einrichtung 
würden } waten min ju beanivotten und ich" uß | pfauderin hörte,’ To’ lange glaubte ich, #6 wäre mög« 
geſtehen ich war fo wenig Herr meiner ſelbſt konnie | ich, daß id mit ihr eben fo gluͤclich werden könnte, 
fo.wonig) Die Auftegung ja ich möqhte faſt Tagen | Als ich ea Mit Marie wär, ober daß ich doch wenig: 
den Unwillen unterbrüden, den mir meine Stellung | ftens an ihrer. Selte Ruhe und Zufriedenheit fände, 
verurſachte, daß ih nur höchſt oberflächlich und | Sobald ich aber wieder von ihr weg war, als ich 
gleichgiitig anmortere und ebenſo mie beim Diner | fie nichtmehr hörte Umd nicht mehr fah, o dann 
nichte weaiget ats erfteuts Miete zeigte. CE Yourden | fühlte ich mih um fo mehr von meiner Grinne- 
audy Arte? Bemerkun gen gemacht, won Denen ich tung an Matie Bebetriät und machte mir um fo 
ſo wände‘ mit meinen Ohten hörte, Befonders aber | gtöͤßere Wörkstitfe Über die Schwäche meines Cha⸗ 
befdfiunte und alteritte mich eite, "bie von einer | vakter® und über mebte Unfcpläfflgkeit, diefem Ver⸗ 
alter vertrockneten Jungfer kam. ' „Wie,”' fagte | Hältniffe ein, Ende zu machen, 
ſu dieſer Gere Hat’feit Kurzem feine Frau der: | „Inzwifchen begannen die Eltern von unferer 
loun, und nun beirarhet er ſchon wieder, und’Sie | baldigen Hochzeit zu ſprechen. Die Mutter be— 
wellen behaupten, daß er feine erfte Frau fo fehr ſchäftigte ſich ernftlih mit der Ausſtattung ihrer 
libte?.. . ." Sie können fi denfen, mein Herr, | Tochter, 7 Hiarta traf Anſtalten, um Wexiö 
me ſehr mich dieſ tie, erzten. <Taufend zu vwerlaflen, da er ſich Bei uns in Dalecarlien 
— ut eh —A Orte weg, niederlaſſen wollte. Da fahre ich den Entſchluß, mich 
bo doch nad der Meinung io Vieler der Grund: foein Einfluffe Amaliend zu entziehen, Da ich feit 
fein zu meinem neuen Blüde gelegt wurde. Ich heinem Jahre nicht mehr auf meinen Gütern war, 
verwänfdhte im Stillen dieſes Haug, mo ich jo [io fand 'nran es natürli, daß ich vor der Goch⸗ 
freute Auftihme en hatte, aus dem man [zeit no Hin wollte, iii Alles zu ordnen und zum 
wit das hochſte Klei op’, bat Liebſte mas "Diele | Empfange meiner neuen Familie vorzubereiten. Ich 
Bürhhirie' beſaß zu) geben bereit war. Ich wurdeſchied mit dein Verſprechen, bald wiederzulehren. 
ehr licht länger mehr in dieſen Mäunen ausgehalten In Dalecatllen angelangt, war mein erſter 
Halle; zieh Güde aber brach die Geſellſchaft auf, | Bang auf ben Kirchhof und zitternd‘ näherte ich 
um auch ich konnte andlich mich mit HSolle ent⸗ mich den Grabe meines Glucks Eine arme drau 
fer. "EB war naturlich daß Amalie und ihre milt ihrem Kinde knieten an demſelben, e& waren 
Eike auffordern; täglich wiederzukommenz) die Leute aus Mora‘, die Marie unterflügt batte, 
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ich auſſe alle Tage bei ihmen effen, meinten fie, PO Unglüclicher! rief ih, hier find zwei Wefen, 
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denen Marie nur —* — * Beweiſe ihrer un: 
erſchöpflichen 

liebte, ben ſie fe warn 

dem fle ihr. ga 


‚ thäterin nicht 
fle bier unter ia kr * ruhen iafſen. ohne 


an ihrem Grabe zu beten, habe ſo ſchlecht ihr 


u geehrt, daß ih Hin einer An: 


„bin! — ya er und 

ai bi ert 

2 erhob, ——— 

— * oft. Ih odt ſeyn für alle 
meine” Beta nnten in ee a *85 für im⸗ 


mer mein Vaterland, um mich unter einem frem⸗ 
den Namen im Audlande zu verbergen. Ich ſchiffle 

em ich alle Vorlebrungen getroffen hatte, 
3 Allen. ee ; 9— zu ver⸗ 
Breiten, in Iadt nad Rüber: ‚eo und lieh mich nach 
einet längern Reife durd ganz ul sbland end: 


lich bier Sr Ta ** kn 
—J— icht ce. mehr auf: 
sl on N 8 aan ib.d Se es 

länger, da ferner 8 dielem frei: 
willigen Geile ea Ko Bien ‚mit mir nad 
SKivrden, und jwar na ‚ jurüd, mo ein 
fießendes Mid n hir, deren RR von 

Ihrer Wiederkehr 


ins wie oft," Je , „bente ich * die 


€ Amalie und — das Leid, dag ich ihr zur 
* 47, Capitan, 
Amalie nicht 


‚ aber glauben EM ‚nicht fe 

ib fo, handeln mußte, * 
ſſie ge 39 —— 3 an meine Seite 
In für 6. ganze % ihr nichts zu bieten 
—99— ein $ Sit , Soll ni: tinnerungen an meine 
eiſte Liebe, if dies . das Loos, dad; Amalie ver: 
dient? Ich wähle von zmei Uebeln, das Fleinere. 
Entweder mußte fie die Gattin eined Ungtüdliden 
werben und ihre Jugend im Schatten meiner Me⸗ 
(andolie vertraͤuern, oder ſie mußte mid für im: 
mer verlieren! Und glauben Sie-mir, Gapitän, 
Amalie wird mic ‚vergeflen, und dann ſtehen ihr 
no froße Tage bevor. Der Weg. den ich einichlug, 
war fomit der allein richtige, um für ſie wieder 

Süd und Zufriedenheit zu finden.“ 

jet junge Mann ſprach dieſe Worte mit fol» 


der Beftimmtbeit, daß Gottorp wohl einfab, daß 


ed ihm nie 
Gedanken zu bringen. 
itfen taren um onft, denn Blaberg ging von 
— Ulberzeugung,, daß Amalie ct unglüd: 
In'edn. nit ab. Gr bat den Gapisän,. allein 
Ph me n qurüdzufehren, ‚ort der Bamilie 
Siarıa fein — au audicn, * ie 


gelingen werde, Blaberg auf ‚andere 


— We 





„Ale Borftellungen, alle, 





in feinem Namen — * des Leides, welches er 


zugefügt vn 
De 


—5 
Er dachte nicht, daß er 


Au 
Hiarta zurückzulehren. 
Blaberg je wieder ſehen werde, und doch ſollte 
dies ſchon menige Monate niit, aus 
Re ER 0 
ae ga ropa 
— war ar nnt, und Gapitän Gottorp 
hatte trotz ſeiner Jahre wieder Dienſt genommen, 
— Kronprinzen Bernadotte nach Deutſchland 
folgen. 
— Am — der berühmten Schlacht von Groß: 
beeren ſah man einem ‚jungen Mann im einem ein: 
fachen Ueberrode auf einem feurigen Pferde ind 
Lager der Alliirten fprengen. Gr näherte ſich dem 
fommandirenden Generäl), ſprach mit ihm leiſe einige: 
Worte, und blieh dann an feinen ı Seitel Hu10, 
Die Armeen ſehten fc ‚gegen. die Franzoſen in 
Bewegung... Schon beim erſten Angriffe ſtürmte 
der junge Mann mitten. in eine feindliche Schau, 
u fait, im felben Momente ſank er; von einge 
Ödslichen Kugel getroffen, leblos zu Doben. nn 
Capitãn Goitorp ftieh auf die Leiche dieſes jungen 
Mannes. Es war. Blaberg, „der anf dieſe Weiſe 
feinem traurigen Leben ein Eude * hatue. 
* „ go ji mad 
ID ori 
Nach drei Jahren heirathete Amalie, einen Offi⸗ 
zier, „der ſich in den napoleoniſchen Kriegen auss 
gezeichnet hat. Gapitän Gottorp, um einen Duden, 
und eine, Wunde reicher, Aebte im Kreiſe dieſer 
glüdlichen Ramilie, und, oft dachte ex, wenn 
Amaliens munteren Knaben auf ‚den Knien ſcau⸗ 
kefte:. „Würde fle mit Blaberg aud ſo —8 
geworben ſeyn?“ 





vet 
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In dem Jahre 1575 trat, eine junge. Bengianein, 
welche „der Batrizierjamilie Baffo angehörte, die. 
Seereiie. nach Korfu au, um. zu. ihrem Vater ſich 
zu begeben, ‚der dort Stallhalter der. Raepiblik 
war, Nicht fern von dieſer Inſel wurde das Shuff,, 
auf weichem das Maͤdchen ſich befand; von, em 
‚türfiihen Pirat genommen, der daſſelbe an den 
ian Ul.. verkaufte. - Die. ungemeins Bann 


jungen Benszianerin erfüllte den Sultan mit fol: 
cher Reibenichafe für biefelbe ; daß er fa zur Sul⸗ 
aanin Aſeli erhab eins Bun, die ſeit der Der 
diexung Solimans LH. nad) feiner Sklavin zu Theil 


gemorden war. 

Die Behändigfeit, melde Amurat in feiner Zu: 
neigung’ zu börieiben hewies, machte, baf ein Ge— 
rede in Umlauf fam, die Schöne Veneziauerin habe, 
um den Sultan dauernd an fich zu fefleln, Liebes: 
tränfe. und Bauberei gebraudt. Diefe Sage ge: 
langte auch zu den Ohren Amurai's, der nun jelbft 
über die »Heftigkeit feiner Leidenſchaft in (iarmanı 
derung‘ gexieth. 

Bon beim Berlangen angetrieben, bie — 
Mittel zu erxforſchen/ welche die ſchöne Baffo an: 
gewendet habe, ließ. er ſaͤmmtliche zu ihrer Bes 
dimnag im Innern des Harems angeſtellte Frauen 
in gefuͤnglicht Haft bringen. Da es dieſen jedoch 
unmöglish war das geringſte Geſtaͤndniß abzulegen, 
ſe wurde Amurat wieder beruhigt; und Üiberfteh 
ſich von neuem ber ganzen Gewalt feiner Liebe. 
Dn Der: Shar befand das ganze Geheimniß der 
jungen Benejianerin nur in dem Zauber ihres Geiſtes 
ben ohne Vergleich weit gebilbeter war, als der⸗ 
jenige aller übrigen, mir ihr in dem Harem ein: 
geihtaffenen Frauen, und der Genüß fuchende Mo: 
nord war eben ſo vollſtändig durch den Geiſt feiner 
Sklavin, als Durch ihre koͤrperlichen Reize unter: 
jocht würden: 

De Sultanin Baffo behielt ihre Herrſchaft über 
das Herz· Amurat's bio zu deſſen Tode, der im 
dJahre 1595 erfolgte, Unter der Regierung Omers II, 
ihred eigenen Sohnes, fuhr fie N ‚den größten 
Einflaß ju üben; aber Achmet lb., welcher nad 
dieſen in Dem Sabre 1603 den Thron beſtieg, 
verwies fle in das alte Serail. 

* 


Bine rau von Epinap⸗Saint ⸗Luc, die von dem 
Dhrihall dieled Namens unter Ludwig XIV. ab: 
fimnite;, verlieh mit ihrer dreijäßrigen Tochter im 
Rbre 1778 Frankreich, um nah Amerika ſich 
anzuſchiffen, wo ihre Bamilie feit einiger Zeit ſich 
niedergelaflen hatte. Während der Seereife wurde 
bad Schiff, welches diefelben trug, von Gorfaren 
aus Algier angegriffen und genommen, Frau v. 
Epinay unterlag’in kurzer Zeit dem Schmerze über 
ihre Befangenihaft, und die Heine Tochter der» 
feiben verblieb als Waife in den Händen dieſer 
Gorfaren. 

Dem Beflger, welchem das Rind zugefallen war, 
überreichte die Schönheit, zu ber ſich daſſelbe in 
wenigen Jahren entwickelte; feine Habſucht wurbe 


dadurch rege, und in der Vorausfiät, daß er eine 
von der Natur. ip ſehr beainftigte EHasin zu einem 
hoben Preiſe werde verkaufen können, behielt er 
diefelbe bis zum dreizehnten Jahre, dem heirathö- 
fähigen Alter bei ben Orientafen, in ſeinem Harem. 
Als dieſer Zeitpunkt eintrat, verkaufte er das Fräu⸗ 
lein d'Epinay an bas Serail des Dey von Algier, 

Diefer Herrſcher, durch eine fo glänzende Schön: 
beit, welche diejenige aller feiner Frauen verdun— 
felte, ebenfalls in Verwunderung gelegt, eradhteks, 
daß Fräulein d'Epinay die Favorite eines mächtiger 
ten Herrn ald er ſeyn könnte, und fandte diefsibe 
dem türfifhen Sultan Abd - UN: Hamyd, deſſen 
Lehensträger er war, zum Gelenk, Der Sultan 
entbrannte ungeachtet feines Alters in Liebe zu 
derfelben, und nahm fle in die Reihe feiner ihm 
mertbeften Frauen: auf, Gin Jahr nach "ihrem 
Eintritt in das Serail, im Monat Yull 1785 
(1163 der Hidfchra), gab dieſe Favoritin ihm einen 
Sohn, der nah den aufeinander folgenden Regie: 
rungen Selinis, feines Wetters, und Muftdpha’s des 
Vierten , ſeines Älteren Bruders, ſelbſt den Thron 
der Gultane unter dem fo Berüßmt aworbn⸗ 
Namen Mobamed H. beſtieg. | 

Im Jahre 1808, als dieſer Sohn zu — 
begann, lebte das Fräufein d’Eyinay no, und 
daffelbe murbe damals zu dem höchſten Range einer 
Sultanin=Baälide oder Kaiferin» Mutter erhoben, 
Mobamed bewies berfelben die größte Liebe und 
Verehrung; er wollte ſelbſt den mefentlichften Theil 
ihrer Ausgaben aus feinen Mitteln beftceiten und 
hatte ihr eine Wohnung bei Beſchik⸗Taſch in einen 
unfern dem feinigen gelegenen Valafte gegeben. Sie 
ſtarb im Jahre 1820. Mohamed wurde durch 
ihren Tod in die tieffte Beträbnif verſetzt. Auf 
ſeinen Befehl mußte der unwiſſende Arzt, welcher 
feine Mutter nicht von dem bösartigen Fieber zu 
befreien vermochte, welches fle in das Grab gebracht 
hatte, den Hof meiden. Um im Anbenfen an bir: 
felbe gleich zärtliche Gefühle an den Tag zu legen, 
wie er ſolche aegen ihre Perfon gebegt, machte er 
ed ſich zur Pflicht, den Wohlthaten, welche ſie in 
reichem Maße verbreitet Hatte, Bortgang zu geben. 

Fräulein d’Epinay hatte von ihrem: Söhne das 
Recht erhalten, ihr Gefchmeide mitterft Teftamentes 
ihrer Familie zu vermachen. Mohamed ertheilte 
diefem legten Willen feiner Mutter durch einen 
Ferman die Beftätigung, und der Geſandte Frank: 
reichs, den er davon in Kenntniß ſetzen lieh‘, ſollte 
die Verwandten ermitteln‘ laffen, um, nachdem die 
NReditmäßigkeit ihrer Anfpräde feſtgeſtellt werben, 
das Schmuckkäſtchen ihnen Shtehändigen. „Era 
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. Bomızüngft vergangenen.’ . Mai an gerechnet 
kann) es tigentlich '6,336;000 : Leuten ganz „egal“ 
fen ‚ob: die» Welt; xeſp. die Erde, am mächſten 
43... Zuni⸗ untergeht oder nicht, indem ſo viele 
ungefähr: bis zu dieſem vielbeſprochenen und ge⸗ 
fürchteten Monatstage ohnehin Das; Zeitliche, ſeg⸗ 
nen worunter ſich ſelbſt Tauſende befinden, Die 
am i Mai noch: gar. nicht das Licht der Melt 
erblickt Hatten. Das Nähere: ſoll unſeren vielleicht 
den Kopf; frhütteinden Leſern ſogleich deutlich wer: 
den, ſofern dielelben es ‚mit der mathemaliſchen 
Genauigleit nicht allzu genau nehmen. Die Ge— 
fehrten «wollen nämlich ausgerechnet haben, daß 
in der Stunde etwa 6000 Menſchen ihre Heimath, 
Die Erde, wieder verlaffen, was den. Tag. 144 000 
und ıbid zum  bemußsen 43. Juni d. I. nam Adam 
Mieſe's Rechenbuch nicht, mehr und nicht weniger 
ala — 6,336 000 ausmacht. Es Fünnen Ginem 
dabti nur die, armen Würmden leid thun, welche 
zum Theil unter fo großen Schmerzen, bis zum 
43. Juni überhaupt: noch in dieſe gottloſe Welt 
eintreten. : Sp, defretirt der franzöſiſche Kalenders 
mann Mathieu  Laensberg, der, was Manchem 
vieleicht new, zuerſt den Anſtoß gegeben zu ber 
wahrhaft, fabelhaiten Verbreitung. des; Glaubens 
an: einen Zujammenftoß unſerer Erde mit einem, 
Kometen. an mehrgedachten ‚verhängnißvollen Das 
tum bed Brachmonats. 





n Wie #8. jegt.zu Baris zugeht, kann man Alles 
erwarten. und Nichts fegt mehr,in Staunen. Man 
braucht 23 deßhalb durchaus für. Feine. Ente zu 
halten, wenn wir mitsheilen, daß man demnächſt 
inmitten „der franzöſiſchen Hauptſtadt, und dazu 
noch auf.der Seine, Serbüder nehmen wird. — 
Ein Spefulant, der. ‚über Kreditmobiliers und ims 
mobiliers, über franzöfliche, italienifche, ſpaniſche, 
ruſſiſche, tärfifhe und ägyprifche Ciſenbahnen, über 
Telegraphen und. Kanäle u, ſ. w. blaftıt ift, läßt 
Ser: Wafler ‚welches allabendlich an den Geftaden 
Bes .Ranals non, La. Manche geihöpft wird, nad 
Paris bringen. Im mächtigen Reſervoirs/ rollt Die 
gefalzene Woge während der Nacht auf der Gilen: 
bahn dahin. Am. Morgen fahren dieſelben Reier- 
voirs, die. mit rieſigen Buchftaben Die Worte „See: 


bäder" tragen, auf Rädern durch die Straßen der 


Hauptſtadt nach „ber Schulfregatte (naͤchſt dem 
Goncordes-Blage), welche durch die Macht des ex⸗ 





Redaltion, 


| wäßnten. Spekulanten 


Drud und Berlag von A. Kranzbüpler in Zweibräden. 


uneegnoe mean 
in ein prachtvolles Bade⸗ 
etäbliffement metamorphoſirt wird. El⸗gaute Ku 
binete mit“ gerkumigen Badewannen werdenn vas 
Zwiſchendeck ausfüllen, mo von nun an allerner⸗ 
voͤſe Schönheiten; ihte gegenwärtigen und kuufti⸗ 
gen Migraines in den Wellen des Ozeans erträn⸗ 
ken werben: wi... nm + 


2 m lin 


t a n Jv 3 Hu 
(Schneidir ohne Endel): Der auch in 
weiteren Kreilen befannte, : früher im Reipzig: les 
bende Oberhofrichter und ıBWollzeiptäfldent wo Cude 
fam in feiner amtlichen Stellung; ald Curatot 
der Univerſttaͤt, auch öfters mit ben Studircuden 
in Berühtung, wobei natürliche Derbhrit und ſü⸗ 
gendlicher Uebermuth nicht selten an einander age⸗ 
riethen. Dies rief theils ernſte theils ergötzliche 
Auftritte bervor. Zu den letztern gehört: folgen: 
der,- auf. Wahrheit beruhender BWorfal: gu Unde 
des Jahres 1829 kam ein Student der Theelo gie 
zusibm und bat in herklömmlicher Weiſe um dik 
ſogenanntes Holzſtivendium. Dabei entſpann ſich 
folgendes Zriegeipräb: Wie heißen Sie A ıfragtt 
der Praͤſtdent. — „Schneider;“ war die Artwork 
— Und Ihr Stubenburſche?“ — ., Sähneiben‘! 
— „Was iſt Ihr Vater?" —ı Schneide tt 
„ind der Name Ihres Wirthes?“ — „Schmeider‘ 
— „Bas treibt dieſer 2% Ex iſt ein Schneider,” 
antwortete der Student. — „Nein, das iſt zuiarg 
mit dieler ‚Schneidereis"ndief ber Präfltert ſchein⸗ 
bar exzürnt aus, ſchreiben Sie (dev Mane Schnei⸗ 
det war in ein: Journal zu ſchreiben) Ihren Sap⸗ 
perments⸗Echneider ſelbſt,.“ Er that dies und der 
bolzbedürftige Student der übrigens bel ſeinen 
Ausfagen der Wahrheit fireng treu geblieben nid 


bielt bald, um mad enıgebeten. 0; sl "sem 
— 
R ät ef; uurh sur 
r a Br 6390 Huchtich 


Mein Erfes if ein. Ton; ein Müchtiger Alangu 


Beim Inftrumentenfpiel, wie beim Geſang. 7 
Mein. Zweites ein erwünſchteg koocs 
Entfunten. aus bes Blüdes Shops, ı mtolsnhTeh 
Mein Ganzes ſchütet und bewacht Am 
Bor Unglüd, in. der, dunklen Racht:: Arm 
Berirrte freuet ſteto fein Schimmer, irrt ann 5 
Dem Blinden ‚nügt es nummer, oh'n 9 untl 9:33 
Ä et ie di Helene wien 

Are 
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— Poeſte und ntechaltung, 
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Baret Muffe 
en 2 aus Bon zes, nach dem Daniſchen 


zu aim an tebte vor vielen Yale ein junger 
Pant’ mit Ratten VForet Mufd, ſcðn und flatt⸗ 
lich wie wenige ſeines Alterd Er mar freier Hetr 
Ehe und ein nicht unbedeutendez Vermögen; 
feine Eltern waren geftorben, nachdem feine @r- 
sieht Er ben Megelm des Koran wolletibet- wer: 
wohnte jeht einfam in einem großen Haufe, 
an klei tin’ Garten ſtieß, melcher den @lähbigen 
einen Vorſchmack von des Paradieſes wundervollen 
u geben konnte; feine Höchbetagte Amme und 
Anzjatı Sklaven, vom denen die meiflen® im 
Haufe gen. und auferzogen worben ‚Tonga m 
je Bausweſen. di 
Ale Einziges Kind’ feiner Eltern war kr viellicht 
on 'diefen etwas verwöhnt morden — er hatte 
ja ihre ganze Liebe geerbt! Wielleicht Hatte er auch 
nur mangelhaft gelernt, dieſee Lebens’ Bahn mit 
ſichem Fuß zu betreten: wer barf bebaupten, bie 
Tide im Weſen eines Menſchen sollfommen zu 
fein? Aber gut war er, gut und unfchulbig 
wi Periftans boldfelige Bewohner. An Geflalt 
kamen nur wenige ihm glei; an Kenntniſſen land 
-er keinem Mollah nad; im rittertichen Uebungen 
Hatte er fich Ruſtem felbft zum Mufter genommen. 
Aber Erſingan gereihten dieſe Vollkommenhbeiten 
nicht zum Vortheil. Nur ſelien zeigte er ſich der 
Metige; nur wenig lag ihm dee Umgang mit Men» 
fen am Herzen. Er kannte die Welt nicht, und 
diefe Fannte ihn nicht. Sein Haus war feine Welt; 
Bier Hefchäftigte er ſich früh und fpät mit feinen 
Büchern, mit Saitenfpiel und Gefang, mit feinen 
ſtattlichen Pferden und feinen prächtigen farben: 
fhimmernden Vögeln. Wenn er mitunter das 
Haus verließ, fo fprengte er gemdhnlih auf einem 
ſchnaubenden Rofie ins Weit, um fi an ber 





Jagd zu drgägen, ober badete ſich im den — 
des ECuphrat, welcher neben feinem Garten tier 
über ſtrömte. So hatte er das Alter von a 
sig. Sabren. erreicht. .:. 

Weßhalb ermählt fs Farel Mufa BETTER 
Gattin? frageen die Machbarn aft inander., Warum 
Hält'er ſich Fein« Sklavinnen? Erift zung, hübſch 
und reich; er Heflge- vielleicht Miles , nur micht 
ein Herz! Ein Weib: könnte er ſich doch nehhmen 
—das iſt ſogar den Ungländigen gefkattät brü h) 
Die Nabbarn Hatten To ziemlich das Midhtigk 
metroffen, Farek Muſa harte wohl ein: Zarzi abet 
fein Gefühl Er liebte: zwar feine Miete ‚it feine 
Vögel, feine Sklaven, die Armen, dig Leldendeun 
und Befümwierten, allein der Schönheit und Un: 
muth 'der Frauen :'gegenäber befaß' eurfein Gefühl: 
Seine ‚alte: Amme, die treue Dlirjamy dar bad 
einzige meiblihe Weſen, welches er were Hielk, 
Einige fagten ſogar, er haſſe das weibliche @es 
ſchlecht; dem war jedoch nicht ſo; er hatte nur ein 
Vorurtheil und sine Scheu gegen daſſelbe. Wie 
dies Borurtheil in ihm entſtanden, würde . Mies 
mand zu fagen vermodt Haben. Die Frauen: find, 
was die Thorm aud reden. mögen, wenigſtens 
durchaus nicht ſchlechter als die Männer. 

Achnliches hatte die alte Mirjam oft Farek Muſa 
verfichert,, wenn fle im vertraulichen Gelpräd die 
Rede auf die Schönheit der Franım und auf bie 
Liebe lenkte. Sie behandelte ihn wie sinen Sohn, 
und er bewies ihr kindliche Ehrerbietung. Aber 
Farek Mufa glaubte ihr nicht; er ſchüttelte ſchwei⸗ 
gend den Kopf, gleich als ob er ſagen wolle, er 
wiſſe es beſſer, und benutzte die erſte —XR 
um ſich zu entfernen, ober das Geſpraͤch auf einen 
andern Gegenfland zu lenken. In biefer Hinſicht 
war er fo unangreifbar, als ob er mit dam här⸗ 
teften Stablpanzer bekleidet geweſen wäre. | 

Eines Abends war er mit Mirjam im Gärten, 
Die Strahlen der ſinkenden Sonne wiegten ſich 


auf den Wellen des Guphrat; der Abendhauch ſaͤu⸗ 
ſelte leiſe in den Wipfeln dev. Bäume ; und aus 
dem Halbdunkel der dichten Gebüſche ſchallten Die 
ſchmelzenden Töne der Nachtigall hervor die im⸗ 
merdar daſſelbe Lied der Sehnſucht fingt. Trau⸗ 


lich ſaßen Beide neben dem rauſchenden Spring⸗ 


brunnen im Schatten der Afazien; das Geſpräch 
haste wieder bir Hewöhnfide Wendung gefionm 

ein gelichtes Kind,” fagte Mirjam, 
fe re harte, runzelige Hand auf Faref Mufa’s 
glatte und weiche Rechte legte; „Allah gebietet 


übers des Herzens Sinn — ich verfiche das Dei⸗ 


nige nicht. O, möchten Deine Augen niemals 
ſchwach werden! Du fcheinft nicht zu ſehen, mas 
zuiDeikem<mwahren Glädt dient. Es gibt nur ein 
Gtäd hienieden, das ift größer als das, zu luben: 
ed iſt das geliebt zu werden!“ 

„Kann man das Lieben lernen, meine Butter a" 
frugte Faret Muſa lachelnd. 
wii es? Ich bin alt; mein Sohn, und 
Babe, viel wergeflen. Aber das weiß ich Daß. ich 
Dirigehn;.ja. af weiche Partien nennen kann, 
welche Dix gefallen müffen, und eben fo vlele junge 
Thöne Muaͤdchen, nach deren Beſitz alle jungen Männer 
ſtreben und von denen Du das ſchönſte in Deiner 
Mutter Haus führen koͤnnteſt — mit meiner Hille, 
Da iſt wie Tochter des alten Lederhändlers Abra; 
bins da iſt der weiche Hoflieferant welcher deren 
zwi bat; Bali — aber wir brauchen ‚gar nicht 
fo: ven ginigehen;, -unterbrach.fte ih; „bebei nur 
Deins Mugen auf und ſchau jenes Haus an, deſſen 
Seitenmauer an Deinen Garten ſtäßt! Haft Du 
niemals; vernommen, wer in. demſelben mohur? 
Bin siterniofes, Mädchen: welches mie Du frenüber 
fi ſelbſt uud: ein großed Vermögen beſtimmen 
kann. :. Ihre Mugen gleichen Sternen an einem 
Haren Himmel, ibr Angeſicht leuchtet wie. die hol⸗ 
ben Binmen des Frühlings, ihre Mund, ift wie ein 


Schloß von Mubinen vor einen: Schag bar weis biſt!“ 


Beften und polltommenften Berten; ihr Haar gleicht 
einem Schleier vom glänzender Seide aus Iran, 
gemwebt und gefärbt in Aleppo. Doch, mas fell 
ich mehr jagen? Du mußt fle ſehen, mein Sohn,“ 

Moch mie habe ich irgend ein Weib geichen, 
beflen Anblick mein Herz mit Liebe erfüllt Hätte, 

geprieſen im Allay!" » misegneie Bar Muſa 


lachen⸗· 

Es ſteht dem Menſchen übel. an, das gering 
zu achten, was er nicht leunt. Wer hat Dich 

—* falſche Weiaheit. gelehrt, daß die Töchter 

dieſes Laudes Deiner Liebe nicht werth - lad?" - 
Ich ſage wur, daß ich mie ein. Gefühl won 

kiebe empfunden habe und daß ih md. auch nicht 










zu, empfinden wünſche,“ erwiederte Farek Muſa 
ernft,. Ich kenne die Liebe nur au den Liedern 
der Dichter, aber diefe fingen. immer mehr von 
den Beiden ala von den Freuden der Liebe, und 
Du ſelbſt, Mirjam, Haft mir ja mande traurige 


Geſchichte von unglüdliher Liebe erzählt." 


ad gilt mir ein Digter!” rief Mirjam bef: 


man se. r 
Pr io ſingt er hi r 
derjenige kann etwal wer + jelbft erprobt bat; 
thw'. es, und Du wirft 


mehr darauf achten, 
was bie Dichter — Verſuche Dein Gluͤck bei 
der ſchöͤnen Zu leima, Deiner Nachbarin! Ich 
will die Bewerbung auf mich nehmen; ſorge Du 
für das Uehrige, und hezngch wollen wir uns 
wieder ſprechen.“ 

„Der Verſuch möchte alzu gefährlich ſhn 
meine Mutter. Ih bin fein Knabe mehr. Ich 
verzichte ruhigen Siunes auf. dieſe irfaprung ; 
zeig" ich mich nur ‚Eiug;, im; allem, Uchrigen, „ie 
gräme. “ mich daß ich im dieſem eiden 
Srüds. unkundig bi. Wenn ic, iumoi amdez 
Sinnes werde „fo werde. ich Dir ao jagen; 7— 
den Augenblick .ift „mein. Ohr ‚mie Bein. De 
Gloſſen· Wir wollen. nicht, mehr wg pargebfi 
Morten ſtxeiten. Allah‘, Tag. alt, uni 
Die, Spaue, an, fe verfinft ſchon dumm. Weipmt, .;, 

‚Mir „Del Marten erhob . er. fh, und, 
Bavopgeben ,. allein, Micigun hie .dhn —* 
zief ik waraendem Tone 

„Du wirſt Deine erflodtheit. ‚Bitter, —E 
Dur mesfügdigft Pich.gegen ag ‚Wropheiin wel · 
der: Mann 
ſammen " — Arguı a wie. im une 
Du ſprichſt 8 harte Dort, ‚nit auß, Durch 
des Du ha. hir auf. Dein Haupt herabı 
mürkefl: a he. die Weiber, der Du { 
von. m AR ibt gebgren “m. enge" ah 


Da Blut flieg, baret Mu a ins Br 
#4 Zony, ein Schlechtes, Gewi I odar pie a 
anderes ihm bis Daher unbekannsae Befüpt ?, Abs 
ex antwortete erſt, alla er ſeine Bemgung 
unterbrüft ‚hatte. 

Was man nicht kennt, kenn man ‚Aue 
haſſen,“ ſagie er ſanft; PL srl 


nueres 
Hude ih neben, ber — ji | 
Heinsd Maß non Mistrauen. 34, kenn mich 
im wurde treu bleiben ,.bid Aare mic. 

wen. dunklen en befihatiete, Mber. 
* draum finden h. nit wenige, deren 








qh iſt. Mer Recht mir dafür, daß ich Bei einer 

ahl ein aufrichtiges und reines Herz treffe ?”. 
mind Deine Mutter und Deine Schweſter 
etwa. falich. geweien?" xief Jene mit Heitigkeit. 
„Dder Lannft Du mir irgend eine Falſchheit vor⸗ 
merfen? Antworte anir !" 
Allah ſey geprieſen! nein;“ entgegnete Farek 
Muſa ruhig. „Aber meine Mutter war die ſorg— 
ſame, liebevolle Hüteriu meiner Jugend, meine 
Ener farb ſchon in ihrer frübeften Kindheit, 
und. Du, liebe Miriam," fupr er lächelnd fort, 
„ia, ‚in Deinem Alter find bie Frauen immer 
treu und lie benswürdig. Was ſoll id ‚weiter ſa— 
gen?. Rede mir fortan nicht mehr von Liebe und 
Che, falls Du wich nicht erzürnen willſt.“ 
‚Mit dieſen Worten ſchritt er haſtig davon; 
Miriam blieb traurig und gedanfenvol zurück. 


(Bortiepung folgt.) 





nie nn Mannigfaltiges. 


Man höre, was Herr v. Lenz im zweiten Theil 
feimea deutſchen Beethopen über die erſte Auffüh- 
rungszit des „Breiihüg” in Riga 1822 Sagt: 
Der „Freiſchütz“ wurde in Riga zum erflenmale 
gegeben am 25. September 1822. Das eimzige 
in erſten Augenblide vorrärhige Exemplar der 
vierhäudig arrangirten Duvertüre wurde flunden 
weile von der Oldekop'ſchen Muflfalienbandiung 
zum. Abicreiben vermiethet. „Ih beige die Dus 
dartüre“, war eins peremtoriſche Ginladung zu 
Abendgeſellſchaften. Kapitaliſten verfchrieben den 
Klavierauszug über die Poll. Das nächſte Früb⸗ 
jahr wer das muſikaliſche in der Geſchichte Riqa's. 
Schifsladungen mit Arrangements des „Freiſchütz“ 
wurden „gelöſcht“. Der Berfafler brachte jelbit 
die Duvertüre, für eine einzige Flöte arrangırt, 
zu tinem Freunde aufs Land, der dieſelbe auf 
eiwr gelben Flöte mit einer Klappe vorzutragen 
pbate: Keine Dreborgel ohne den Breiihügen, 
tene Schenfe ohne den Jägerchor, fein Tanzboden 
op den Walzer, fein „Kraͤnzchen“ ohne etwas 
Jungfernkranz und veildenblaue Seide. Die Num: 
nern „Kommt eim ſchlanker xc.“, „Dur bie 
Wälder, durch die Auen ıc.”, zogen „ind Grüne”, 
und jelbft der „Falte Zirkel“ in Riga hörte „Wie 
nahte mir der Schlummer ꝛc.“ Zehn Jahre frei: 
ſchützte Riga von „Ilgezeem“ bis ind Eichenthal 
bei Müllerapöidhen; von Neuermühlen bis zum 
Muͤhlgraben; dur die fandigen Fichtenwälder bid 
an dm Seeſtrand; bis nad Mitau zu Neu : Jos 
hannid. Die Oper ift bis jegt nahe an zweihun: 
dert Male gegeben worden und immer bei bejegtem 


Haufe, — Das Libretto war einmal in Riga 
Umgangsiprade.. Kam, der Rigenfer von ber Jagd 
am Stini-Ser wit. zwei Schnepfen heim, fo hieß 
ed: „Alles was ich fonnt erjagen, wer des ſichern 
Rohr's Gewinn"... „Schwach mar ich, obwohl 
fein Boͤſewicht“, lautete die Antwoxt des auf be 
Guphonie, in der Vorſtadt, beim Glaſe Pun 
veripätsten Ehemannes, der noch vor dem Sand: 
tbor gedacht hatte: „Jetzt if wohl, ihr.Benfler 
offen und fle lauicht auf weinen Tritt!" „Do 
baft du auch vergeben den Vorwurf, den Wer 
dacht“, war Die legte Frage der Frau an den 
Mann vor Schlufengeben, ‚Tauben, nach .denen 
ſchon lange nicht mehr geſchoſſen wurde, brauchten 
gerne ein allegoriſcheg „Schieß' nicht, ich Bin die 
Taube.” Schlugen dröhnend hi alten Uhren an 
den Kirchenthürmen „ſteben“, fo kamen die Leute 
auf der Strafe zu der @rinnerung: „fleben Affen®, 
Breifhüpfugeln, wurden auf Spiritus abgezogen. 
„Die ſüße Stimme ruft”, fagte der Tenor, wenn 
er zum Duett ans Pianoforte trat; „Fonnp ich 
das zu hoffen wagen!“ jeder Beglückte. „Samirl 
hilf!“ war ein unterhaltender, Kleiner Befellinaftg- 
ſchrei. „Mid umgarnen finſtre Mächte“, Heftand 
ich der Kaufmann bei verfeblter Spefulation, der 
Advokat, eine Hauptfigur der Stadt, nach einem 
bei Stadt und Band verlorenen Prozeß. Ein Ric! 
ter inquirirte: „Nur du Fannft dieſes Mäthiel 
löſen.“ Von dem böchſten Speicherböden bis im 
die Safzfeller unter der Straße wurde fein Nagel 
eingefchlagen ohne „Schelm, halt’ fe." Frauen 
melde nidt an der Möglichfeit zweifelten, daf 
ein ungeladenes Gewehr feine böjen Stunden haben 
könne, hielten tapfer drei Schüſſe im Freiſchützen 
aus. Auf dem Rande verwandelte fich jeder Baums 
ſtamm in den „Jäger, der im Dunfeln wadht." 
Hände, die „unbefannt zu bleiben wünſchten“, ver: 
Vorgten die Theaterbireftion, aus dem entfernteften 
Theilen Lıvlands, von Zeit zu Zeit mit einer aus— 
geftopften Ente. Es ging ein Stetnadler von 
Munna.Mäggi ein. Ausgezeichnete Köpfe flritten 
über die Lesart: „und ob die Wolfe fle oder fi 
verhülle.“ Gin nie erlebtes Zuſammenwirken aller 
Kräfte, aller Stände, aller Gewerbe! Gie alle 
eben hatte Weber in Muſik geiegt. Die Berthei- 
lung der Rollen blieb: alle Gutöbeflger den Dt: 
tofar, der auf die Jagd zieht und dabei glücklich 
macht; alle Förſter den Kuno; afle Liebhaber von 
„Gott Bachus”" den Kaspar; alle Verliebte den 
Mar; die weibliche Bevöikerung Agashe oder Menue 
den. Gin aus der Grundmwurzel nachſchießendeq 
Publikum, 


———— 





a rn a 


Untet allen Vergnägüngsorten in Wien war im 
diesjährigen Carneval einer fo ſtark beſucht, als 
vas, wie bie Wiener fagen, „unvergleichliche“ Ely— 
fin "von Düum. "Die ganze Geſchichte if ein 
ESchwlndel aber ein recht gragidier und amltan: 
" — nee" Stadt befindet. ſich 
ein’ Gebdude Bas’ früher ein Jefuitenkloſter mar 
un nun dem unterritbts- Minifterium zugehört. 
Oie Kellte und Grüfte dieſes aften, faft ſeit einem 
Jaht bundert amtlich betugten Baues miethete Daum 
der Jüngere und hat all dieſe ſchauerlichen Räume 
Hhantäftifdg auszeſchmückt und mit Gas feenbaft 
beleiichret. Belonders die diesjährige neue Defos 
rirung, von dem „KHofthraterbeforateur Lehmann 
arrangirk ‚ ‚erfreute ſich lebhaften Beifalls. Der 
erſte ſebr lange ‚Keller iſt maurifch verziert und 
zum Speifefaal beftimmt; ein Gemäldecorribor führt 
pn „bier, wo eine Megimentsbande fpielt, in den 
„Monrbof“, wo fleierifhe Alyenfänger in einem 
bis ind Detail treu, nebaltenen ſteieriſchen Bauern: 
hof — ſteigt man eine breite Treppe 
binab, und gelangt rechts in einen Tanzſaal, deſſen 
Orcheſter, von einer goldflimmernden Rieſenmuſchel 
eingefaßt, orientaliſch coflämirte Automaten bilden. 
Zur ‚linken Seite. dagegen gebt es in einen in 
zwei. Hälften, abgefheilten Saal, wonon bie eine 
Abiheilung der „Harem“ Heißt und wo GSerail: 
pantominen dargeſtellt werben, während in ber 
andern ‚Nbtbeifuna ſtets abwechſelnd Borkellungen 
von, „Lebenden Bildern” und ‚von „Diſſolving 
Views" ſtattfinden. Der Menſchenmenge folgend, 
kommt man no tiefer binab in einen langen 
Bierkeller, mo Harfeniften fingen und von da aus 
in die eigentliche Gella der Herrlichkeit, im einen 
langen, ſchmalen, gemundenen Keller, „Eldorado“ 
überfhrieben, in den man. auf einer Gifenbabn 
hinein und darinnen im Kreife berumfährt, betäubt 
von Blumenduft, Deforirung und dem Brillant: 
feuer von breiten Kadfaden. Hier befindet man 
ſich mwenigftens acht Klafter unter der Erde. In 
den unteren Räumen produziren ſich auch Arquis 
libriſten und Taſchenſpieler, und das Ganze ift 
ein wahrer Jahrmarkt von Tollheit, eine Spielerei 
für große Kinder. 





(Ein Brütofen.) In dem fühlichen Theile 
Londons befinden jih Surreys Bärten, mo neben 
den üppigſten Blumenflor und den überraſchend⸗ 
ſten Naturnahahmungen, nit blos durch Pappe 
und Baze, fordern mit Benugung von wirklichen 








Kelten’ und wirklichen Waffer und ber bewegenden 
Kraft des Dampfes, auch noch eins großartige 
Sammlung von den verfhiedenften Thiergattungen 
den -Spaziergänger ergögt. Beachtenswerth iſt das 
felöft der Brütofen, wo für wenige Groſchen 
zu ſehen ift, wie durch eine Reihe von Gazflämm 
hen‘ angebradt unter einer Art von @lasipinde, 
in welcher die Gier numerirt neben einander lies 
gen," die Arbeit der Natur bis zu einem gemiffen 
Grade eriegt wird. Hier macht eine Ente die —*— 
Verſuche ihres wackelnden Ganges; dort ſucht ein 
Hühnden ſich mit Gewalt von der Eierſchale zu 
befreien; die ihm noch an einem auch für Men: 
ſchen ſprichwoörtlich bekannten Orte flgt; ein Ans 
deres bat Thon einen Riß in die Stale gevickt 
noch andere laufen piepend in den erwarmten Rau⸗ 
men umber, mo ſte die erſte Erziehung ‘genießen, 
von einer Mutter oder Amme ift hier feine Rede. 
Mie erfinderiih do der Menfihengeift if, der 
fogar in die geheiligte MWerkftätte det Natur ein 
greift! — n 


Nach Nagy Körds, feine Heimathöſtadt, kehrte 
diefer Tage ein mach vierzehnjähriger Dieaſtzelt 
yerahfchiedeter  Solvät zurüd. Intereffanter als 
die Müdkenr iſt jedenfalls die Urſache, welche Fink 
den jeht Heimgefebrten zum @intritt in das Hrer 
bewogen: Gin ſtädtiſcher Trabant hatte namlich 
die Mutter des damals noch jungen Burſchen bes 
(edigt; gerade zu jener Zeit zog bie meiland bei 
ins fo berühmte Werbung unter Saus und Braus 
in den Straßen von Körös umher. Der Bürſche 
begab ſich zum Werbeoffisier und fragte denfeldems 
Herr Korporal! wenn ih mid engagirm (Affe, 
darf ih dann dem ſtädtiſchen Trabanten eine Ohr⸗ 
feige geben? — Auch zwei, mein Sohn! war 
die Antwort des würdigen Unteroffigierd. — Num, 
da ift meine Hand! entgegnete der Rekrut, fepte 
fh den Gyafo aufs Haupt, trat vor ben Tra⸗ 
banten bin und verfegte ihn mit dem Worten? 
„Das für meine Mutter!" fo recht nad Herzent⸗ 
{uf die vertragsmäßig conceffionirte Maulſchelle 


Räthſel. 

Haft Du das Ganze auszuführen, 
So fey die beiben ketzten nicht; 
Sey bei Aurorens erftem Licht , 
Bielmehr die Erfte, Di zu rühren. 


h 
Auflöfung det Rachfels in Ma 65: | 


Laterne 











Revaktion, Drud und Berlag von 9, Krangbäßler in Zwelbrücen. | 
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Saret Mufa 


— 


(Bortfegung.) 


Elnige Tage fpäter kehrte Farek Mufa vom Bazar 
beim, wo er ein prachtvolles Reitzeug gekauft hatte, 
weldes ibm ein Eflave nahbtrug: Als er in eine 
enge und dunkle Bafle einbog, die zum Euphrat 
bmabfährte, erblidte er einen Eleinen, bejahrten 
Mann, welcher einige Schritte vor ihm ber ging 
und fih dann und warn ummwandte, um ibm zu 
winfen. Der Greis trug weite, ſtark abgenugte 
Kleider und einen großen buſchigen Bart; fein 
Gang war etwas ſchwankend, aber ungemöbnlic 
raſch. Auf der Hand trug er einen zabmen Vogel 
mit prächtigen Gefieder ‚von, einer Gatsung, melde 
ſelten oder nie auf den Hodebenen ded Taurus 
und am Strand des Euphrat geieben wird, 
Foret,Mufa folge dem Winf und bemühte ſich, 
den Greis einzuholen ; allein diefer ging To raid, 
Daß der Abſtand zwiſchen ihnen derielbe blieb. Der 
etſtere würde die Jagd auf den alten Mann, der 
nur feinen Scherz mit ihm zu treiben ſchien, ſicher⸗ 
bb aufgegehen haben, wenn ihm nicht der präd- 
tige Bagel angelockt hätte. So folgte er denn dem 
Guile durch ane Reihe enger, Dunkler Ballen raft- 
nach. | 
endlich verſchwand biejer in einem halbverfallenen 
Gehäube, welches die Hinterſtite eines großen, an⸗ 
ſehnlichen Haufes zw. bilden ſchien. j 
‚»Die-Khürmar offen geblieben, und Farek Muja 
teat. durch dietelbe in einen dunklen Gang, wo er 
o den ‚Schritten bed @reiles folgte, So er: 
reihte er zulegt-ein großes öde ausſehendes Be: 
mac ‚im weldem der Alte fand und auf ihn zu 
warten jhien. 
+ Du fbeinft, mir zu alt, um Poſſen zu treiben, 
Grmbart," begann Farek Mufa, indem er. dem 
Grufe und dem prädptigen Bogel wäger, trat. „Du 


fligen, wenn nit tückiſchen Lächeln. 


winkſt mir und fliebſt mich? Was winft Du von, 
mir? Wink Du den ſchönen Vogel verfaufen? 
Nun gur — ih melde mi ald Käufer, wenn 
Du nidt unveritämt fordert." —— — 
„Dieſer Vogel iſt mir nicht feil,“ verſetzte ber. 
Greis mit einem flechenden Blick und einem li⸗ 
„Aber ich 
babe etwas Anderes zu verkaufen — o daß iſt 
viel, viel prädtiger und koſtbarer als dies bunte 
Geiköpf! Du biſt recht ein Käufer nad meinem 
Sinn; mein Auge hat mit Woblgefallen auf Deinem 
Antlig gerubt; ih will Dir das Beſte zeigen, mas 
ih beſitze. Aber theuer iſt ed — theuer, fehr 
heuer!" 2 
„Ih verſtebe Dein Geſchwätz nit, Alter," ent« 
gegnete Farek Muſa. „Wer weile werden will, foll, 
Ad von Thoren fern halten, und drum geh ich, 
woher id gefommen bin." Eee 2 a 4 
„Du bift ein Thor, wenn Du gedft. Um klake 
Worte zu Dir zu reden — willſt Du die fhönfte 
Sklavin feben, melde auf Erden zu finden it?“ 
„Bine Sklavin?!" rief Farek Mufa verächtlich. 
„Mein Herz mie meine Börfe find zu eng, als 
daß ich mich um fhöne Sflavinnen kümmern könnte!“ 
„Lebe wohl Alter!  . | 
„Geduld! Geduld!” ermieberte der Greis, indem 
er mit der einen Hand Baref Mufa zurüdbielt 
und mit der andern eine Schnur ergriff, melde 
von der Dede des Zimmers herabhing; „wir mols 
(en ſehen — ja mir wollen fehen!! 
Und ehe Farek Mufa ſich noch lofnladsen Fotunke, 
flog ein Borhang am emigegengefegten Ende bes 
Gemaches empor, und es bot fl ihm ein Anblick 
dar, welcher wie mit Zaubermacht jebe feiner Bes 
wegungen lühmte, —* — 
Auf einem fammtenen Divan ſaß in Heller "We: 
leuchtung ein junges Mädchen von unvergleichlicher 
Stönpeit. Haft du des Morgenroths Purpur auf 
des Ararats fnsehebefiem Gipfel geiehen? &o 


En nn ideen nu 


fen Stirn Se \ ‚ei Reinheit und 
gebietende H umfpielte 
ein ſüßes Lä in? ah fpraden von Se 
ligfeit, obne ſich zu Öffnen ; in den funfelnden ſchwar⸗ 
zen Augen lag ein allmächtiger Zauber, welcher 


glänzte ir Er An eſicht. Auf ber breitem, wei⸗ 


gebot: wirf di r ik bete 
mi wel — 5 
geflodten; Ae 


wallten zwei glänzende Locken bernieder. Ihre Klei: 
— die einer Sultanin; aber 
we e die Faffung, wenn der herrliche Dia» 
mant dem Auge entgegenfunfelte ? 

un Mufa ee zegungälos da, bis ber Vor⸗ 


ieber beraßrontie; ferbft nachdem der legte | 


Her von der (idblihen Offenbarung verfhmwun: 
ven vat "Wußte K14 1 noch N u faffen, 
arte ih ‚nicht be 2" Fahre dir Gteis mir 
dab ihn eldenihänilichen Lateln, Seisft der Padtieba 
in Stambut Beige eine folde Schönheit nicht. Und 
nt in, 'diefes Mäddene 
i 


3 nd Sairenfphl, in’ Tanz und weiblichen 
—— Aber bener iR fir, bet Omar! 
bar mlır fein über 150 Weirtel*) gefofler; 

berlafge Atindefteie 200 fr fie, 

L ur it einem tiefen Srurzee war Farek Muſa end» 

fi wieder nt ur Bewußtſeyn gefommen; er 

Tun —* When, indem er ‚ii. Greiſe 


* weiter darüber — ren ich An] 
—* nnen,” 

n Was Du thuft !* warnte ber Greis 

in J Da bonellenden foläte: „Mit ift re 

aaa, aber Du mußt e8 wiſſen daß die Sta: 

päter 30 9* Beutel fofleı.” 

Bst Bertieh Karef Nufa Bas hal ver⸗ 

de; geda kenvoll wandelte er an den 

Mi — — Haus und Gärten ums» 

EA das, was fonft feih 


* Feb t harte, Wagend und (lumnernd 
nd, flörte ihn darin, dent 


“ Aa et, and Nıutaı 

a 38 A Gr nt und ging ihm Über: 

8 war ibn, als fey er ein 

u ‘a —* und über dieſe Umwand 

ee er fort und fort; vie Urfade kannte 

er, "en g — 7 — das Bild der munderfehören 

h xin vor, feiner, Seele, und unwillfürlich zog 

n u bem Bazar, hin, wo er mit dein Greis 
lammerfgeitpiten war. 


*) Ein Beutel beirägt die Summe don An Dulaten, 








lich erblidte er den 


, 


ich nicht geſeben Habe. 
id Dich Hier wieder tiefen und nach, mehren; Woh⸗ 
nung führen." N. 
iſt das Wenigſte; 
erfahren in allerlei Berelichen Küniten, | 
‚ihm eine Stunde To lange vorgekommen  ald dieſe 


— Me * fe ie haut" Doch wae fraate der Weiß, nachdem der Vorhang NG miebir 


Spähend wanderte er ua U” umber. End» 


eig ihn 
Pi bene rten ſchien. Ware 


oh durchaus 
ur und fragte, indem eine 


ufa trat anf 


dunkle Rothe feine Wangen überzog: 


„Iſt Deine Sklavin verfauft?“ 
„Mein — +8, eilt nicht,“ ermieberte der Greis 


gleichgiligIch bab genu 
die Summe, die ih Dit abgefordert, 
den; allein ich babe es mir einmal in F opf 
gefegt, daf dieſe Verle einen jungen und ſchönen 
und vor Allem einen guten Herrnahefommen 


fol, Haft Du Dich bedacht ? Willſt Du 
Den Preis fennft Du?" 


kaufen? 


„Kann id fle noch einmäl ſeben 2" Fragte Farek 


Muſa mit niedergeichlagenen Augen. 


„Warum nicht? Ich kaufe felbft nichts, was 
In einer Stunde werd' 


„Sb erwarte Die." 
Und Farek Muſa erwartete den Gieis, Ai J 


Enpfih mar ſte vorlüber und er ſtand * 


‚in‘ dem Horn Zimmer des Breiten 


Ser Vorbang rollte wieder Import; Farıt Mufa 


— tegungdlo® die feenhafte Erſcheinung am 
die ſch in derſelben Woſſe * das re Dal (ame 
Blicken darbot. Int 


„Kann ich die 300 Beitil bon Dir Holm?% 


geſenkt Hatte. 
Ich muß mich bedenken; der Baum her ueten 
legung tränt beiffame Ftükter“ u 
„Wie Du willft; Aber bedenfe zugleich dk der 


Breie der Eflayin, ment Di fe jegt nicht kauft; 


auf 400 Beutel feiatt ul un 
Farek Muſa verbrachte ——* Tage in einer 
ſteberbaften Unrube, Vergebens verfuchte e Tem 
frübere Lebenswelt wieder Au beigtnnen ſ 
Geiſt war abweſend bei Allem, was er vörnabim) 
Seine Sehnfucht wuts mit jeder Stundedie 
entſchwand — tr maßte den Greis wiederſchen 
und mo möglich auch Die wunderbare Eriibelnung. 
Gr fuchte den Alten aufz allein nihraar 
der fegtere noch wentger zuvorkommend und maht⸗ 
Schwierigkeiten, den Wunſch des jungen Mares 
zu erfüllen. Endlich zab er doch nach.. hie 
„Dies it das Tele Matt“ fagte er — 
„Majofa ift nicht irgend eine Sängerin ober T 
melde Jedermann nach Belieben beirachten Fü 1“ 
Baref Muſa fah Mafola wieder Aber Ara 
ftommt ba Fine kutze Augenluſt wo Aa Hitze 


eihd mächtige Sehaſucht rwacht iſt? Er war faſt 
bersußtto®"sor Bnrüdten beim Andlic der üebli 
Ber Geſtalt; ala aber ver graufame Vorhang Diefe 
wieder verhüflte, ergriff ihn ein unſäglicher Schmerz, 
daß er Majola vielleicht niemals wieder jehen werde. 
Du Perinft den Preis,“ fagte der Greiß gleidh: 
giltig; „Tom ich Dir die Sklavin bringen?" 
WBierhundert Beutel end der dritte Theil meine® 
Bitnrdgens!” rief Bart Mufa. er 
u Mafota if ein Schatz fonder reihen.” 

„Matin — laß den erften Preis gelten! der 
Beophet Begänftigt eines billigen und rechtſchaffenen 
Kanfınanns Geſchaft.“ 

„Was id gefagt babe, fleht fo feſt, ala ob es 
ih den Schickfals Buch gefhriöben fände.” 

„So muß ih miſſen, was ich nicht erwerben 
kann ‚* errwiederte der junge Dann ſchmerzlich. 

Wohl geſprochen;“ Fagte der Breis ruhig, ins 
dem er Faret Mufa big zur Thut begleitete, „Uber 
vergig mie, daß Du Majola heute zum legten 
male gefehen haſt und dab Ih, wenn Du Dieb 
fpäter wieder melden Tollteft, vlelleicht mit mehr 
gelonnen ſeyn dürfte, diefe Perle unter den Skla— 
vlanen zu verkaufen." 

„So ſeh es!“ rief Jener mit erflidter Stimme 
und ſtürzte Halb bewußtlos von dannen. 


Gortſebung folgt.) 





id "Männtgfaltiges. 


‚Belanntlih find die Nachrichten über bis Her: 
kunit ber. Raiferia Katharina h, Gemahlin Gars 
Veter des Großen von Rußland, ſehr auseinan- 
dergebend, Nach dem Einen war fle Die Tochter 
eines. ſchwediſchen Quartiermeiſters Johann. Rabe 
und hieß uriprünglib Martha, nad, Andern die 
Toter eines Bauern „ Samurf[ aus Liefland u. |. w. 
Ja dem Aprilheite der, Weltermann’ichen illuſtrir⸗ 
tm Monatbefte” * Kriegk nach der Handſchrift 
anes ruſſiſchen Gelehrten intereſſante Nachforſchun⸗ 
gen mit, deren Ergebniß ift, daß Katharina die 
Kohter eined Bürgers von Riga, Peter Badendick, 
und laut den Rigenſer Kirdenbühern am 3. Be: 
btur 1679 auf den Namen Katharina getauft 
war. Den Unlaf zu diefen Nabferfhungen gab 
eine mündliche Kamilientrabition, au deren Kennt: 
niß der erwähnte ruſſiſche Gelehrte gekommen. 
Barbara Berg, geb. Badendid, eine Frau, bie 
nad der Mitte des vorlgen Jahrhunderts verflarh, 
hats ihrem Sohn, und dieſer feiner einzigen Tod: 
ter anvertraut, fie, Varbaxa, fey. sine leiblicht 


boverfchweigen. 


Sqhweſtet Kathatina der Erſtn; fu’ habe van hiche 


gewußt, dis fie im Riga dieſelbe, won der ſſe lange 
Jahre gar nichts gehört hatte, ald Gemahlin des 
Kaiſers Peter wieder gefehen und erkannt Habe, 
Bon Schrecken ergriffen, ſey fle, Barbara, in ifte 
Wohnung gefläcdter und habe Die Entdeckung ihrem 
Manne mitgerbeilt. Beide Hätten, aus Futcht vor 
dem Kaifer, es für rarbfam gefunden, ſich nicht 
zu erkennen zu geben und bie Entdedung ganz zu 
So erhieft ſich Das Faktum nur 
ald Sage in ber Familie, und die Enkelin Bar 
bara’s vertraute felbe erft am Sterbebetie Dem eu. 
mwähnten Gelehrten, der es fih nım zur Aufgabe 
machte, durch die. forgfältigften Forſchungen die 
Richtigkeit jener Sage zu Eonftatiren. Gin Halb⸗ 
bruder Barbara’3 und Katharinn’s, Hermann Bas 
dendick, der bis zum Jahre 1720 in Riqge kebte, 
tauchte nad dieſer Zeit mit feiner Mamilie als 
Verwandter der Kaiſerin in St. Petersburg unter 
einem gräfliden Titel auf; es iſt ungewiß, ob im 
Folge zufälliger Entdeckunqg, oder angeſtellter Nach⸗ 
forftungen von der Kaiferin nad dem Tod ihres 
Gemabla berufen, Dieſer Hermann war von allem 
acht Geſchwiſtern Ratharina’s der einzige, den die 
Kaiſerin — vielleicht: nach 28jabrlger Trennung 
— wiederfab. Der andebliche Graf lebte fehr 
zurückgezogen in: Petersburg, nur durch Wohl⸗ 
thaͤtigkeit ſich amsgeichnend; ſein Sohn Johann 


‚| wurde Später von ber Kalferin Eliſabeth zum Ram- 


merherrn erhoben; von feinen Töchtern Anna und 


1Helma fol die eine an den Grafen‘ Woromow, 


die andere: an den Oberhofmeifter Tſchoglokow 
verheirathet worben ſeyn. a 


.r 





Die Freunde der Hühnerzucht wird es intereſ⸗ 
firen, daß Herr Profeffor Lichtenftein und der 
Inſpektor des zoologifhen Gartens in Berlin, Herr 
Winkler , unter dem Titel „Veredelte Hühnerzucht“ 


jege in einem erften Hefte ſechs Abbildungen ber 
ausgezeichnetſten Erenvlare von Cochinchina⸗ und 


andern Hührterarten aus dem dortigen zoologliſchen 
Garten Herausgegeben Haben. Sie find nach dem 
Leben gezeichnet und vorglglich in Buntidruck litha⸗ 


graphirt. 





Bon nicht unerheblicher wiſſenſchaftlicher Be— 
deutung iſt bie Notiz des „Moniteur“, daß nom 
den in. Holz und einem Flaͤſchchen eingeſchloſſenen 
Zettelben, bie: von ber Meine Hortenje bei der 
norbifchen Reife des Prinzen Napoleon ansgemonz 
fon wurden, einsd der Akademie zugeſchickt werben 
it. Es war am 10. Juli 1856 auf.69° 30 N. 
De. und 13? D.8, ing Mens gelegt worben, als 


‘ 


Die. Meine Hortenfe ſich unmelt des Meridians ber 
Infel Jan Meyen im’ Treibeiſe befand, und wurde 
am 29, November 1856 au Drangaver im idfän« 
diſchen Diſtrikte Strandar unter 66° 12' und 24° 
20'. ans Land geworfen. Das Vorhandenſeyn 
einer großen Merreöftrömung, die zwiſchen Grön⸗ 
land und Island nach dem Kap Farewell gebt, 
iſt jept eine erwiefene Thatſache. 





In dem reichhaltigen Werk von Ulibiſcheff find 

eine Menge charakteriſtiſcher und origineller Züge 
aus Beethovens häuslichem Reben zuſammengeſtellt, 
Die das Porträt des großen Tondichters in ans 
giebender Weile vervollfändigen. Er litt, wie alle 
Hageſtolzen, unter dem Drud der Haushälterinnen 
und tebte in Beftändiger Empörung gegen fie. Einft 
hatte er. die Reinfchrift einer Gompofltion verloren 
und fand fle in der Küche als Hülle von Butter 
und: Räle wieder, Im erften Zorne jagte er bie 
Hausbälterin fort und beſchloß, ſich ſelbſt ju be: 
dienen, Er meinte, ein quted Wittageffen zu machen 
fönne nicht ſchwerer ſeyn, als eine Symphonie zu 
fehreiben. Kühn and Werk fchreitend, lud er eine 
Anzabt Säfte ein, melde höchſt erftaunt waren, 
Beethoven, mit meißer Müge und Schürze anger 
than, au Herbfeuer zu finden. Es dauerte ſehr 
lange ; biß die ungewoßnte Arbeit vollendet war; 
ndlich Tonnte aufgetragen werden; abir mer be: 
ſchreibt das Entſetzen der hungrigen @äfte, ala 
eine Suppe erideint, welche fogar von Bertlern 
verſchmaͤht werbem würde; das Rindfleiſch mar 
halbgar, das Gemüſe ſchwamm in einem Ocean 
von Waffer und der Braten glänzte prächtig Tbwarz, 
wie Kohle, ala hätte er ven Weg dur den Schorn: 
fein genommen. Es gab nichts, Genießbares; auch 
aß Niemand außer dem fchwigenden Wirth, der 
jede. feiner Schüſſeln mit einer Art Berzweiflung 
fobte und dabei flehte, man möchte davon eſſen. 
Dazu konnte ſich jedoch Niemand entfchliefen;; das 


Deſſert und die Weine wurden als Entſchädigung 


verzehrt. Man ſuchte den Gomponiften zu über: 
zeugen, daß er für die Muſik mehr Talent als 
jur die Küche. habe und verſöhnte ihn mit feiner 


Saushälterin, 





Im Kriege mit ben Kolonien fuchten bie Fran⸗ 
zofen verſchledene Bellgungen ber —— an 
ih zu reißen. — Der Marquis von. G.. 
wurde in einer Gefeflichaft befragt: Was er on 
den Abfihten des framzöflidien Hofes. in Anfebung 
DB Vorgebirges ber. guten. Hoffnung ‚Niette, das 


damals von: ben Franzoſen beſetzt war. — „Ih. 
denke," antwortete er, „wir werben.das Vorge—⸗ 
birge für uns behalten und den Hollaͤndern Die 
gute Hoffnung laſſen.“ 


Ein arbeitsicheuer, zubringlicher. Menſch kam zu 
einer erfahrenen, ihm verwandten Frau und klagte 
in. übertriebener Schilderung fein Schidjal, „Ic 
babe hundert Sorgen," fagte tr, „mein Weib ber 
Niederkunft nahe, die Zinszeit vor der Thüre, fein 
Holz im Haufe, neue Wäſche für die Kinder u. ſ. m.“ 
„Kommt morgen früb,“ antwortete die Alte xuhig, 
„ih will Cuch von Guern hundert Sorgen den 
arößıen Theil abnehmen," worüber hocherfreut der 
Mann fi des andern Tages einftellte — „Was 
foftet Bures Meibes Niederkunft?“ — „Fünfzig 
Gulden." — „Wie viel braudt ihr für Zins ?“ 
— „Hundert Gulden." — „Und Holz?" — „Zwei 
Klafter hartes, eine weiches, mit Fahren und Schnei: 
den dreißig Gulden.” — „Und fonft neh?" — 
„Brauch ih noch hundert Gulden.” — „Nun ſeht 

Ihr, jetzt babe Ihr Nichte zu tbun, "als durd 
Euere Thätigkeit Euch die zweihundert und achtzig 
Gulden zu verſchaffen. Ihr habt demnach nur 
eine einzige Sorge, von neunundneunzig habe ich 
Euch befreit.” 


(Gutes Gewiſſen.) Gin Bauer hatte ſich 
in einem Städtchen Zucker gekauft und fand dann, 
daf er fandig war. Gr fegte N folgende Anz: 
zeige in das Blatt, dieſes Sıä „Ich babe 
diefe Wode von einem Krämer vr Städtdhens 
eine Quantität Zuder gefauft und darin ein Pfund 
Sand gefunden, — gBenn ich nicht fleben Pfund. 
Zuder in meiner Wohnung vorfinde, nehme: ich 
den Namen.” Ant folgenden Tag? fand er des 
Morgens neun Packchen, jedes von fleben Pfund, 
vor feirrer Thüre Nicht tbeniger als neun Krähier 
hatten ſich betroffen gefühlt. 

— ⸗ 


Rathſetl. 
Die Erfte fehlt bei feinem Maple, u 
Beim Bürger nit, fo wie im Bürftenfänte. 
Mein Zweites fuch' auf waldumkränzter Höfe , " 
Und auch auf marsdher Felſenwand, —— 
Wo ich als Dentgial Tängft ah PanDnER Zeit wg, 


Dad Ganze ift ei Ort im beiitichen Baterland. 


Auflöfung * Rärhfeld in M 66: 
Aufträge | 














Nedaktiou, Drud. md Berlag von A. Rrangbüpler in Aweibräden.: 
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— 


Steig auf, Herr Vollmond, Reige auf, 
aa uns dein mildes Licht Heraufl 
Eo ift viel ſchöner in, der Nacht, 
Wenn du bezighft die file Wacht. 
de Sonne gi —— Aängft zur Rub’; 
Komm’ ‚ lieber Mond „nun feine du} 


’ Da kommt et Welch ’ne dunkle Gluth! 
AIgh glaub” Zar, daß er ſchaͤmig thut. 
Das wär! mit doch zu wunderlich, 
30 ja, Bert Vollmond, meine di! 
Ei ſchämig gar!'vas fehlte noch, 
Du weißt, wie wir did lieben doch! — 


Siehſt du, du kommſt ſchon dreiſter her, 
range nicht fo ſchamroth mehr! 
Den Apfelbaum und 's Kirchendach 
Verſilberſt du ſchon allgemach; 
Nur immer höher, Flur und Hain 
Die harren auch voll Schönheit bein! 


O D wer doch, Monk, wie du, fo ſchön 
Da oben könnt’ fpazieren geh'u! 
Und mit den Augen, filberrein, 

Könnt" blidden in die Kämmerlein 
Bei Arm und Reich und Klein und Groß! 
Fürwahr, ein neidenswerthes Loos! 


Neugierig biſt du, leug'ne nicht! 

Das ftept dir Mar im Angeſicht! 

Dringſt dur den feinften Rig und Spalt; — 
Neugierig noch, — und doch ſchon ati — 


Je nun, was hilft's? 's IR fo dein Brauch; 
Doch weiß ih, du kannft Be'res up! — 


drum wo dm engen Stübchen find 
‚ IBerfammelt Bater, Mütter, Kind, — 
Ind Lieb’ und Frieden if zu ſchau'n 


Und Händefalten — 1@odlvertenutn: ıı 7 1.7, 
- Da Halt! dich ſtill ein Weilden auf iu 
Und bann trag’s wurde zu Gott pinauf | | 


Und ‚wo, nur fonß ein Menſchenherz 
Sich quält in Sorge, Leid und Schmerz. Wü inın 
Zu Krankheitsnoth, in Serlenpein,. ı ya u: 
Da woll'ſt du fegnend nahe fen; z 
Genefung Guad' und wahre Ruf! 
Den armen ı Brüdern fpende dul — 


Und wer auf böfem Wege ift 
Und Gott, Gebot und Pflicht vergift, — 
Dem leuchte du mit vollem Schein 
In fein verblenvet Herz hinein, 
Und richt' es auf zum lieben Gott, 
Un mad’ zu Sganden Trug und Spott! 


In 


Und nun noch Eins, mein lieber Mond, 
Was mir ſchon lang’ im Herzen wohnt: 
Zieht du vorbei am Sternelein, 

Auf dem mein ſel'ges Mütterlein, — 
Dann grüß' es hübſch von mir und fag': 
„Ich käme nun auch balde nad M’ 





Farek Mufa 


(Fortſetzung.) 


Farek Muſa's Bewußtſeyn kehrte jedoch nur zu 
bald zurück und mit demſelben erwachtt ein m: 
beihreiblicher Schmerz in feiner Bruſt. 

Jetzt, wo er miflen follte, was er von ganzer 
Serie bemunderte, ward es ihm klar, was in ihm 
auf fo ungemohnte Weile lebte und Fänpfte, Er 
liebte, und diejenige, welche er liebte, ſollte viel- 
leicht einem Andern angehören! Es war eine 
Qual ohne Gleichen. Was war da bas * ge⸗ 
gen feine Liebe — gegen ſeine Leiden? =, < 





Es war feine Verſtellung bei dem Greiſe, daß 
‚er den jungen Mann kaum wieder erkannte als 
dieſer ihn eines Abends auf dem Bazar aufſuchte. 
Farek Mufa hatte unfäglich gelitten. 

Obne weitere Ginleitung bot ber legtere . 
400 Beutel für die ſchöne Sklavin. 

Mic — * ſchüttelte den Kopf und er⸗ 


—X Dris Gedachtniß, junger — 
pa Du Dig nit mehr an dad, was ih 
Dir neulich geſagt haba Ich will Majola ſelbſt 
bebaltgn,, Sobald ich meine übrige Habe zu Geld, 
—2 ziehe ich. mit Majola nad inelner Hei: 


„Bil Du: denn vielleicht der junge und hübſche 
Mann, dem Du Majola beſtiumt Haft 2” fragte 
Farek Muſa ſpöttiſch und: erbittert. 

„Du vergißt, daß ich einen beſondern Nachdrudk 
auf die letzte Beflinimung legte "die" Dit ganz 
ausläßr:' ich ſagte, ſie ſolle einen guten’ Manne 
zu Theil werben. Und "Mäjola wird einen folchen 
gewiß in mir finden,“ 

Farek Mufa’fapte ih in Sanftmuth und bot 
dem Greife nacheinander 500. 600'und 700 Beus 
tel. Der letztere wies jedes Gebot hartnädig zu: 
rüd. Da ging der junge Mann mit Berzmeif: 
lung im SHerzen bavon. 

Doch ſchon am folgenden Tage kam er wieder 
und begann auf'3 Neue zu bieten, bis ſich fein 
Gebot auf 1200 Beutel belief, Dies nahm der 
Breid an. Zwölfhundert Beutel! Es war Faref 
Muſa's ganzes Bermögen ! 

Aber was Fünmerte das den jungen Mann! 
Sein Elend bare ſich plöglih in das höchſte 
Glück verwandelt. Er machte Alles zu Gelde, was 
er befaß, mit Ausnahme feined Vaterhauſes und 
ber nothwendigften Geräthe, brachte dem reife 
mit ſtrahlenden Augen die vollen Beutel und nahm 
feinen theuer erfauften Schag mit fi heim. Ma- 
jola hielt einen Ginzug wie ine Sultanin — fie 
309 in das leere Haus eined armen Mannes! 

Farek Muſa hatte ein neues Reben begonnen. 


Während der erften Tage ging er mie beraufcht 


umber und fann nur darauf, wie er feiner ge— 
liebten Majola das Dafeyn fo freudenvoll und 
genußreich ald möglich machen könne. Später nahm 
fein Gntzäden einen rubigeren Gharafıer an. Er 
durfte fie fehen, ſich ihr nähern, mit ihr fprechen 
— für ben Augenblick verlangte er nidhts mehr. 
Geine Liebe entwidelte fih unter dem Schleier 
der Schüchternheit und Zurädhaltung mie bıe 
beſcheidene Blume unter der Hülle bes Oraſes; 
er wagte wicht, Majola feine Zuneigung zu geſte⸗ 


ben ‚Sobaleih ar ibhr zunablaſſig die zarteften Auf 
merfiamfeiten bewies, Br hatte fie mit Aufopfes 
rung feines ganzen Mermmdgens (gekauft; er wollte 
ſie woch einmal mit Hingebung ſeinga ganzen We⸗ 
ſens kaufen. 

Allein Majola zeigte ſich nur in geringem 
Grade erkenntlich für dieſe anbetende Hingebung. 
gl fie auth war, ihr Sry fbieg Falk und 
1° 17) und anktunger jogar bart and graufan 
zu ſeyn. Sie atbtete nicht auf feine Blicke, be: 
antworte te nur ſelten ſeine Worte und nahm feine 
‚Aufmpyfiamfeiten als etwas ihr Gebührendet ent⸗ 
gegen. Sie fchien den Stof; einer Sultanin, aber 
_ den edlen Sinn einer Gultanin zu beflgen, 

Mit ſichtlichem Unmwillen Hatte Die alte Mirjam 
ihren Plag bei ihres Herrn Liebling eingenommen: 
fo hatte fie es mit ihren oft wiederholten Rath: 
ichlägen und Bitten nicht gemeint.” Aber allge: 
mach ſchien "le fich dennoch mit des Mädchens 
Wefen auszuiögnen, und Majola behandelte die 
Alte nach, einigen Tagen auch nit mehr fo hof: 
färtig als zuvor. Drfien ungeachtet Fonnte ſich 
Mirjam nide enthalten, mad Art einer alten 
treuen Dienerin ihrem ‚Herrn ſeine thörichte Lei⸗ 
denihaft für, ein. Weib porzuwerfen, welches er 
mit Aufopferung feines ganzen Wermögens. gewon⸗ 
nen, während es in feiner Hand gelegen hatte, 
eine der ſchönſten und edelſten Toͤchter des Landes 
ohne das geriugſte Opfer zu ber Seinigen zu 
machen, 

Farek Muſa achtete nicht auf ſolche Vorwürfe 
und ſah der Geliebten alle ihre Anmaßungen 
nach. Es fiel ihm zwar oft ſchwer auis Herz, 
daß er zu arm ſey, um Maiola ein ſorgenfreies 
Daſeyn zu fihern, allein ſolche Bekümmerniffe 
verſchwanden raſch mie Mebel vor den Strahlen 
der hellen Morgenionne. Gr hatte die zerftreuten 
Refte feines vorigen Wohlftandes gefammelt; mit 
dieſen ging er freudig der Zufunft entgegen, 

Mehrere Wochen verftrihen. Farek Deufa’z 
Verbältnig zu Majola war daffelbe geblieben: diefe 
Wochen waren ihm wie eben fo viele Stunden 
dahingegangen. Da trat er eines Abends in ihr 
Zimmer, nachdem er den ganzen Tag abwiend 
gewefen war. Gein Herz podte vor mächtiger 
Breude, ald er ſie erblidte; er mußte ſich Znang 
anthun, um jeine heiße Sehnſucht in feiner Xruft 
zu verſchließen. Er ſetzte fi neben Majola und 
bemühte ih, fle und ſich ſelbſt zu zerſtreuen in— 
dem er von feinem Beſuch der Quellen des Euprat, 
von der Fahrt auf dem breiten, wogenden Srom 
und von ben zahlloſen prächtigen Schiffen-erphhlte, 
melde auf nen Fluthen hin⸗ und herglitten. 


| 


Maisla Hörte kalt und gleichgilttg wie immer 


zu, und feine begeifterte Schilderung klang in ſei⸗— 
nen eigenen Obren wie leeres Geichwäg. Da ſchlug 
pr Das Auge auf zu ihr — was mar das? Gs 
bäucdte ihm, als ob jle geweint habe! Die Worte 
erftarben ihm auf der Zunge; im meisen Raume 
berrichte eine lautloſe Stille, Was bedeuteten die 
unterdrũckten tiefen Seufzex, die aus Majola’s 
Bruſt hervorbrangen? alten ihm dieſe Seufzer 
— hatten ihm. ihre Thränen gegolten ? 

Ein hellex Freudenſtrahl durchzuckte ſeine ‚Seele 
— er iſt nicht mehr Herr ſeiner ſelbſt — er 
Shließt die Angehetete in ſeine Arme und drüchkt 
fie. an ‚feine Bruſt, Alleg um ſich her vergeſſend. 
Majola zitterte — einen Augenblick vuhere fe 
willenlos an feiner Bruft, aber im nächiten wand 
fe ſich mit der Geſchmeidigkelt ‚einer Schlange 


aus feinen. Armen und ſtand mit der ganzen Ruhe 
und vn ganzen Stolz. ihres. Weſens vor ihm. 
Der flammenden Roͤthe auf ihren Wangen folgte 


die Bläffe des Todes, und mit eiflger Kälte in 
Bid und Stimme iagte ſte zu ibm; 

„Farxek Muſa, ſch bin als gefaufte Sklavin in 
Deine: Hand gegeben ; aber. wiſſe, daß ih mich 
gleichwohl frei fühle! Kannft Du- mid zwingen, 
Dich zu lieben? Kannſt Du mir es verwahren, 
- mich. zu tödten? Der Propber ſey gelobt, Du 
fannft meber das Eine noh bad Andere! Vergißt 
Du das, Erſte, jo werde ib Dich an das Letztere 
erinnern; für Dein theures Geld ſollſt Du nur 
meine Leiche befigen. Merfe es Dir wohl — wie 
ich rede, fo handle ih!" 

Der kurze Augenblick des Selbſtvergeſſens war 
vorüber, Farek Muſa warf fib feiner Sklavin 
zu Füßen und rief in mächtiger Bewegung: 

Majola, ſchau nit fo kalt und böbniich auf 
mid nieder! Ih verdiene weder Deinen Zorn, 
noch Deine Verachtung. Du fonft mir heilig ſeyn, 
wi eine Schmwefter; ich will dir ein Bruder feyn, 
Bid der Prophet Dir felbft einen ſchöneren Namen 
anf die Rippen legt! In demielben Augenblid, wo 
qu das Glück an meiner Bruft fuhr, ſollſt Du 
meine Battin feon, freie Herrſcherin über mid 
and Alles, was mein ift! Fürchte nidts von 
mir! Meine Liebe ift Dir ein fiherer Schild!" 

darek Mufa fühte den Saum von Majola's 
Gewande, fprang auf und entfernte fich, ohne eine 
Antwort abzumarten, 

Von dieſer Stunde an behandelte er Majola 


mit doppelter Zurädhaltung und Aufmerkſaukeit, 


und fo verftrih ein Monat nah dem andern. 
Yajola aber blieb, wie fle zuvor geweien. Mit 
tiefen Schmerz gemabrte Farek Muja, daß ſie ihn 


nur duldete; ſie zeigte ſtets dieſelbe kalte und ftelge 
Ruhe, welche ihm jede Annäherung unmöglich 
machte. Es war, als ob fie ohne Herz geſchaffen 
ſey. Nicbispeflomeniger. verlor er feinen Augenblick 
den Muth; um feiner Liebe willen antrug er Alles 
mit Geduld und ſchaute hoffend im die Zukunft 
Allein die Bekümmerniß, weldhe ihm Majola verr 
urſachte, war nicht Die einzige, die fein (berg 
empiand: er hatte mehr und mehr mit Mahrungds 
forgen zu kämpfen, Er haste va und nad Ar 
les verkauft, was nicht unmittelbar in Mainia’s 
Hände gegeben war: Sklaven, Pferde, Hausgee 
räthe und Die. Kleinodien, welche er noch zurück⸗ 
behalten hatte. = Majola. bedurfie. ‚viel-und were 
langte dann und wann bedeutende Summen, Bor 
zu fie das Geld brauchte, wußte er nicht, ehe 
3 ohne Widerrede herbeigeſchafft. th nd 

Das Jahr war noch lange nicht zu Ende ‚al 
er bereitd fein idönes. Waterhaud. mit dem ik 
tigen Garten verfauft hatte und in einen Fleinen 
Kioaf*) am Fluſſe gezogen war, melden er ſich 
nebft einem beichrätiften Day ringe um — 
vorbehalten hatte. 

Jetzt war er wieder eine Zeitlang im Stunde, 
den Forderungen ber beißgefiebten, unbanfbaren 
Sklavin zu genügen, melde ſich von Tag zu Tag 
fleigerten. Mitunter fiel 8 ihm ein, meld’ ein 
Ende ſolches Xeben nehmen mäfle, aber er gab 
fi vertrauensvoll in des Schickſals Hand; #8 
lag eine wunderbare Kraft für ihn in dem Spruch: 
Allah iſt barmherzig! Ich verlaffe mich auf Allah! 

Und Farek Muſa hatte noch manche volllömmen 
glüdlihe Stunden. Wenn Mafola bei guter Laune 
war, fang oder tanzte fle, ober recitivte einzelne 
Stellen aus den morgenländifhen Dichtern. Sie 
that das nicht um feinetwillen, das mußte er 
wohl; aber ihm entzüdten die herrlichen, klaren 
Töne und die anmuthigen Bewegungen, melde 
eine Zärtlichkeit ausdrüdten, die fle ſelbſt nicht 
fannte, und er vergaß gänzlich, daß er arm und 
veradhtet war. 


(Bortfegung folgt) 


— — — 


Manuigfaltiges. 





In den Bergen von Ceneda im Wenenanſaen 
wurde jüngft eine ganz eigenthümliche Hochzeit ge⸗ 
feiert. Ein junger Bauer von Zofdo begegnete 
zufäfligermeife einem ſchon Altlihen Bauer, deffen 


9 Gartenhaus, 


bevot ſtehende Bermäßfung mitieiner hübſchen Baͤue⸗ 
rin Inder Pfarrkirche bereits verkündet war. Der 
jüngere Bauer, Siuſeppe, lader den Älteren Landes 
mann Bänkrazius ein, im nächfigelegenen Wirths 
hauſe ımir' ihm ein Gläshen Wein zu trinken, und 
nachdem er ihm einige Maas gezahlt, ſtellte er an 
ihn das: Anſtunen, er möge ihm die Braut db» 
treten. ' P. zögerte, ließ ſich jedoch zuletzt durch 
die glaͤnzenden Verſprechungen des G. verleiten, 
in das Geſchäft einzugehen und feine Braut ſo— 
gleich zu Holm, Nun machte ſich der Brautbe. 
werber erbötig, für jedes Pfund, das die Bäue- 
rin wiege, 24 venetianiſche Soldi zu zahlen. Der 
Vorſchlag wurde angenommen. Das Weib ward 
gewogen, und nachdem Yon dem Gewichte von 06 
Pfund’ jenes für die Kleider abgezogen ward, ftrich 
der Altlihe B. das Summchen von 108 Lire ein, 
und. entſagte förmlich feiner Braut, welcht kurz 
Darauf mit Giuſeppe verebelicht warb, 





‚Das fasbionabelfte Hotel in Paris ift befannt- 
ih das Hotel du Louvre. Es zeichnet ſich nicht 
allein durch feine Eleganz, fondern auch durch 
feine riefenhaften Dimenflonen aus. Der Parifer 
Goprier der „Inden. beige” fchreibt: „Die Stati- 
fit des Hoteld du Louvre ift wirklich merkwürdig. 
Ee verbraucht mehr Bas als die ganze Stadt Dr- 
feand;,. Der, Markt liefert an daſſelbe täglich für 
500 Fr. Flach, für 200 Air. Geflügel, für 150 
fir, Brod. Die Wäſche für's Hotel und bie rd 
bewohnenden Reifenden Eoftet jährlich 150,000 Er. 
@s enthält, 700 Zimmer und Salons, mehr ald 
800 Berren; :600 Klingeln werden durch Gleftri: 
eirht in. Bewequnq gejegt. Es bat einen Speiſe⸗ 
ſaal für: 300 Couverte, der von 600 Busflammen 
erleuchtet: werden Fann und für deflen Veriorgung 
der berühmte Koch der Froͤres⸗Provengaux gemon- 
nen: iſt, Es bat ferner Bäder, Billards, einen 
Leſe⸗ and Unterbaltungsſalon, einen Concert⸗ und eis 
nen Balliaal. Muſik gibt's des Montagd, Tanz des 
Freitags: kurz es ift ein Paris im Kleinen, das 
zu beftimmter Zeit auf einer ſilbernen Schüſſel 
fervirt wird. Wie ſah #8 dagegen mit den Wirtbe- 
häufern no vor zwanzig Jahren aus! Um jene 
Seit flieg eim Freund aus Dijon. in einem Fleinen 
Bafthofe in der Straße Saint-Roche ab. Er ges 
ftand ‚Die befcheidenen Mittel feiner Börſe ein und 
verlangte sin Logis mit Angabe des Preifed. Mein 
‚Herr, erwiederte bie Wirtbin, ich habe Zimmer 
ohne Wanzen zu 3 Fr. IH habe auch andere 


u 2? Pr Mit Wangen? fragte der Reiſende. 
Natürlich, verſetzte die Wirthin. — Im Hotel 
du Louvre gibt es auch Zimmer zu 2 oder 3 Fr, 
man gibt aber nur Wangen zii, wenn es der Reis 
fende durdhaus verlangt, und läßt fie ſich apart 
zahlen, denn fie find fetten,” ir 





Etwas ganz Neues für unſere Hausfrauen! 
Man errictet Bügelftuben, in denen die von den 
Partien dahin gebradte Waͤſche gegen ein mäßiges 
Entgelt nad} -einem: eigenen Verfahren geglättet 
werden wird. Das Verfahren ift einfach? aus 
einem dünnen Schlauche wird Gas in ein Bügel- 
eifen geleitet, durch das Verbrennen dieſes gleich 
förmigen Gasftromes letzteres erhigt. So bat than, 
da fein Holz verbraudt wird und die Gasflamine 
zu Grbigung jeden Augenblick vorbanden tft, zu 
allen Stunden das Bügeleifen zu feiner Funktion 
bereit. Gin Erſparniß bei diefer Methode leuchtet 
von ſelbſt eim. 





Die Tochter eines Holzhauerd aus Nürnberg, 
ein Mädchen von gefälligem Neußern und an Sonn: 
und Feiertagen ſtets gut geffeibet, wurde auf einem 
Öffentlichen Bergnünungspfage von einem jung 
Manne aefragt: „Wer ift denn Ihr Bater, meine 
Schöne ?“ — „Mein Bater," ermwiederte die Holde 
— in fihtbare Verlegenbeit verſezt — „iſt — 
— Brand Materialien: Zertheilungs: 
Kaftor. 





Erpebitor (fchreit zum Lokomotivfübrer hinauf): 
„Buten Morgen, Herr Tendler! Heut hab'n wir 
wieder. ſaktiſch kalt! Haben’ denn Ihre Nafn 
noch nit erfror'n?“ — LKofkomotivführer: „Nu, 
was hat's g'rad d'rauf, mern mer mal eine er- 
friert! Man friegt ja fo a Nafın um die ande 





Eine Dame ſah nach längerer Zeit einen Yu: 
gendfreund wieder und fragte ihn, mie er ihr Aeu—⸗ 
ßeres fände. „Die Frauen,” meinte er ausmel- 
hend, „gleichen darin dem Wein: was ihmen die 
Jabre an Lieblichkeit nehmen, erfegen fle durch 
Geiſt.“ 


Herz heißt ein gewiſſes Etwas, das der Venfh 
auf der linken Geite der Bruſt Bat, drum figt 
es MWenigen auf der rechten Stelle. 





Auflöſung des Räthiels in Ma 67: | 
Salyburg. Zu 








Revaktion, Drud und Berlag von X, Krangbüpler in Zweibräden, 
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» Der Zeitpunkt, den Farek Muſa voraußgefehen; 
fam endlich. Et vermochte Das nicht mehr herr 
beizuicheflen, mas Mojola: bedurfte. Seine eigene 
ilftotgkeit: quälte ihn‘ mit ſo ſehr ald der Ge 
banke, daß bie @eliehte dem Mangel außgeiept feyn 
weibei Und dennoch wog fein Leid nicht das Blüd 
anf ‚ıweldies ihm Ma⸗ wur gerne 
ODao hie: Fe ihn eines Tages zu ungewöhnlicher 
Zeit: zu. ſich entbieten. Er erwartete, Klagen zu 
Hören, allein Klagen kannte fle nictr Es war 
dee erſte Mal, daß fir aus eigenem Antrieb mit 
ihm rdnte, ur 
Satel Muſa,“ ſagte fle, ohne ſich vom Divan 
zu «erheben, „wohin ſchauen Deine Augen? Wo: 
hin ſchweifen Deine Gedanken? Haft Du ver: 
geſſen, dab Du ein Haus, eine Sklavin. beflgeft, 
melge das Schickſal in Deine Hände gegeben hat, 
obg eich fie zu einem. fürftfichen Leben erzogen wor: 
De iſt Willſt Du vielleicht, daß ih mir, mein 
Bod durch Arbeit erwerben joll? Sieh’ und ur 
seite ſelbſt, ob dieſe Hände und Arme Sflaven: 
heit verrichten Fönnen.!" 
dı Wehfelöweife ‚von Schmerz; und Entzüden erfaßt 
zatrie ex ſie vegungelod und ſqweigend an. 
Du antworteſt nicht? Hab ich nicht deutlich 
g geredet? So wifle denn, daß ich auf meinem 
ſeit drei Lagen Fein genießbares Gericht ge: 
» fünden,, babe, ‚Eine Sklavin, welde für 1200 
BDratel gekauft worden ift, lebt nit yon Meis 
wos Werftonmeblkuchen. Es fehlt - mir, an hun- 
Be Dingen „melde ich nicht entbehrt habe, ſeit⸗ 
Den, ach die Mamen der ‚Dinge auf Erden ſtam⸗ 
au arts „Üage die alte Mirjam; fie wird 
Bhızbaflekhe ſagen · Dir Du, ein Efendi ( Heir) 


fälziſche Blätter 


fü 


und 





und laͤſſeſt Deine Sklavin i . 
1 ber hungern und: Mangel 


Der Barte, Vorwurf, welcher in dieſen Wort 
lag, weckte Farek Muſa aus ſeiner —— 
Traͤumerei. Er wandte: den Blick auf Majoia und 
erwiederte in einem Ton, morin ebenfallsıein Bor: 
wurf' feinen Auadruck fand, aber ber zärtfichfte 
und fanftefte Bormurf, vereirit mit dem ftillen Gelöft- 
gefühl eines Teinen und edlen / Gemüthess. 

„Yu nennft mid Herr und doch var ich vom 
re Sana Ever awangh Die 
am freie Herrſcherin über mich und Alles, was 
id beſaß. Was fol ich mehr fagen? Ich habe 
bis heute Afles wie ein Bruder. mit Dix’ getheilt, 
ja mehr als getbeilt. Ehe Du noch ‚Mangel zu 
leiden beganneft, habe ib um Deinetwillen gehun— 
gert. Majola, Du mußt es mwiffen: Ich bin arm 
— Du bift wein ganzer Reichthum! Ich bin fehr 
arm, denn von Dir, dem Ginzigen, was mir 
geblieben, beige ich nicht das Geringſte. Aber 
arbeiten ſoll die Seele meiner Seele nicht. Che 
dieſes geihähe, würde ih mich jelbft zu Tode 
arbeiten.” ö 

„Du Haft wohl geſprochen,“ erwiederte Majola 
mit eiflger Ruhe, „Man ftirbt nicht vom Arbei⸗ 
ten, Die Arbeit übt im Gegentheil die Kräfte, 
verſcheucht die Brillen und bringt reichen Gegen. 
Ich fordere nichts Unmögliches. Wenn Du thuft, 
was Du kannſt, anſtatt müßig zu geben, ſo will 
ih mit einem. einfachen Unterhalt zufrieden ſeyn. 
Beh und juche Arbeit! Allah ſchenke Dir Glück!“ 

Das Blut flieg Farel Mufa in die Wangen 
bei dem Gedanken, daß er, der einft fo reiche und 
bewunderte Aga ſich nun als Laſtträger oder Tags 
löhner in Erſingang Gaffen zeigen ſollte. Er zoͤ⸗ 
gerte mit der Antwort. ı4 ms 

„Doer- vieleicht zieheft Du den Ausweg vor," 
fuhr Mojola mis sifiger Kälte fort, „mir meine 




















Haren Meder und meinen Schmuck zu nehmen!, 
— Dich nicht, Du biſt mein Herr!” 
„Nein, Majola — Du tennſt Bart Mufa 
fehler," entgegnete ber junge Mann mit beweg: 
ter Stimme. „Ih will arbeiten! Das ift ein 
unwärbiger Mann, welder das Weib, daß er liebt, 
nicht ernähren fann. Ja, id will arbeiten! Und 
follt e8 mir mitunter ſchwet fallen, jo, will “ 
daran denken, dap id für Dich arbeite, Mafola!* 
Mit diefen Worten verließ er das Zimmer. 
Iu befferen Zeiten hatte Farel Muſa ſich einen 
zierfihen Kahn zu Luſtfahrten auf dem Guphrat 
angefcafft, melder ihm noch geblieben war, da 
Majola Vergnügen daran fand, fih in ber Abend: 
fühle auf dem Gtrom zu ſchauleln. AG, wit manche 
fhöne Abende hatte Farel Muſa auf dem glau⸗ 
genden Waſſerſpiegel erlebt, wenn der Mond am 
Himmel ftand und feine Strablen ſich auf ben 
Fiutben wiegen! Wie war «8 fo herrlich geweien, 
wenn der Kahn leicht mie ein Schwan unter dem 
Zaubdach dahin glitt, welches geheimnigvoll den 
Strom am Ufer überfkattete, wenn die wehmü:- 
thigen, zartlichen und ſehnfuchtavollen Töne der 
die Mile Nacht Fangen! Gr war 
war eöd. geweſen, melde geipielt purer Bißmeilen 
hatte auch er gelungen. Dann hatte Majola die 
Saiten ruhen laffen, aber fie hatte feinen aus ber 
tiefften Seele bervorbringenden Tönen fill gelaufct. 
Ohne ſich zu bedenken, vertauſchte Farek Mufa 
feine ſtandeomäßige, wenn auch ziemlich abgetra⸗ 
gene Kleidung mit ber groben Tracht eines Ar: 
beiters. Kaum würde man in diefer den fchönen, 
jartgebauten und verwöhnten Farek Muſa wieder: 
erfannt haben, So begab er ſich nad dem lifer 
des Stromes und beftieg feinen Nahen, um ben 
Bewohnern der Stadt ald Fuhrmann zu dienen, 
Auf dieſe Weife erwarb er fib durch unaufs 
hörliche Anftrengung vom frühen Morgen bis zum 
fpäten Abend fortan täglich fo viel, daß er nebft 
Majola und Mirjam davon leben fonnte. ber 
nur den Fleinften Theil verwandte er für fi. Trop 
dem Demütbigenden in feiner Stellung war er u: 
frieden und vielleicht zufriedener ald fräber, denn 
ertrug er nicht das Demürbigende um Majola’s 
willen? Grnährte er fle nicht durch feiner Hände 
Arbeit? Jetzt erft däuchte es ibm, daß er doch 
sinigen Theil an ihr babe. Er fühlte fich mit- 
unter fogar glücklich. Belonderd mar dies ber 
Ball, wenn Majola dann und wann des Abends 
eine Auffahrt auf dem Strom zu maden wünfdte 
und er bei den fühen Tönen ihrer Stimme ben Heinen 
Nachen dur die mondbeglänzten Wellen lenkte. 
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uch BiR, (hau dich be geuen mal, 
un — Sure mufat i 

Tote bald Schiffbruch felden; . 
Tiefe zunleih mit dem Kabn, welder an einem 
dunklen Abend durch ein ſchlecht gelenktes Laſtſchiff 
zertrümmert wurde. Mit genauer Noth rettete er 
fein Reben — ein Leben, den num das leht⸗ Mittel, 
fi zu «erhalten, geraubt ſchien Grit Schwer 
war tief, aber er ‚gehörte zu den von Allah geſeg⸗ 
neten Menfchen, denen der Prophet ſteis ind Ohr 





«8 beißt im Syrichwoxt 






Hüftert: BVerliere den Muth nicht, mein ‚Wind! 
Gs wird no Alles gut werben! 

Was Sollte aber Farek Mufa jegt beginnen ? Wo⸗ 
durch foflte er feinen Rebengunterhaft erwerben? 
Er date nit an ſich ſelbſt, fondern an Majola 
— denn fie war e8 ja, in mwelder er lebte. Zu 
Klagen war feine Zeit, tr mußte bandeln. Gr 
mußte noch eine Stufe tiefer binabfteigen — au 
dem Gtand eines elenden Taglöhners, wenn er 
fein und. der Geinigen Leben friften wollte. 

So fand er ſich denn am nächſten Morgen uoch 
vor Tages Anbruch auf dem freim Plage in dir 
nem der abgelegenften Theile der Stadt ein, um als 


ar und ga träger Befhäftigung zu ſuchen 
Mit Aerger un ED Tiemann ihn Die dortigen 


Arbeiter an und fpotteten Über feine traurige Miene, 
über feinen ſchwachen Körperbau und feine zarten 
Hände, Doch er, auf das Aerafle gefaßt, ertrug 
mit Geduld alle Beleidigungen. Er warb bon 
allen Laftträgern zulegt gemiethet, aber Arbeit be: 
kam er doch, da es an Händen fehlte, und durch 
feine faure Arbeit gewann er das Notbpärftigfte, 

So ſchlich ein Tag nah dem anberm dahin. 
Der Gequälte gönnte ſich nichts — Allee was 
er erwarb, erbielt Majola. War fle zufrieden mit 
dem, mas fie empfing? Wußte fie, auf welche Weife 
er es ermorben hatte? Gr vermochte ſich Diele 
Fragen nicht zu beantworten, da er Majola nicht 
mebr ſah und noch weniger mit ihr redete, Bor 
Tage ging er zur Arbeit und erft in Dunkler Nase 
kam er beim, um feine müden Glieder für bie 
Anftrengungen des naͤchſten Tages durch einen fur: 
ven Schlummer zu flärken. So hatte er die kin- 
zige Crquickung verloren, melde feine zur Grbe 
gebeugte Seele hätte erfrifchen und aufrichtin Eönnen, 
Gr arbeitete nur für Majola! und file warifür 
ihn nicht mehr da! 

Doch es follte eine noch ſchlimmere Zeit bs 
men. Die Arbeit ward feltmer und bazu tod 
fchleihter bezahlt. Dft mußte er auf dem Malte 
ftehen, geveinigt von ber glühenden Sonne, dot 
dem nagenden Hunger und dem giftigm Scherz 





in ſeinen Junern; ‚mit leeren Händen. Fehrie er 
am Abend in ein für ihn leeres Haus zurüd, Was 
fagte Majolat 
Auf, dieſe Weile geſchah es, daß er mehrere Tage 
nah einander nichts verdiente. Erſchöpft durch 
Mangel an Nahrung und durch Leiden kehrte er 
eines Abends früher als gewöhnlich heim und warf 
fi auf fein hattes Lager; um ſich grübelnd feinem 
Schmerz zu überlaſſen. Tiefes Dunkel umgab ihn, 
aber. ein noch tiefores Dunkel berrichte in jeiner 
Sees. Wohin or ſchaute, überall fühlte er ein 
- Mehrmals. Hatte Majola ihm zu ſich emtbieten 
laflım..'@r wußte was ſie wollte; ex fürdhtete ihre 
Bermärfe. : Es war ihm unmöglih, in dieſem 
Kogmblid, wo bad Herz in feiner Bruſt den Todes: 
tumpf kämpfte, vor ſie hinzutretan. Und doch — 
nnie ax ſie nur ‚noch; einmal ſehen! 
WDunderbar? Ju demſelben Augenblid ſollte fein 
Bunfch erfüllt werden. Ein Lichtſtrahl fiel durch 
Die. ſchlechtgearbeitete Thure. Die Thür öffnete 
id und Majola Hand. vor feinem elenden . Lager, 
Das Licht blendete ihn, ‚aber noch mehr ber 
Eintretenden himmliſche Schönheit. Sie war rei: 
jend und frifh mis des Granatbaumes Blüthe, 
worin der Thau noch weilt; fle war flolz und leuch: 
iind wie bie Berglilie, melde auf des Taurus 
Höhen blüht; ihr Welen duftete, duftete beran- 
ſchend wie der Jasmin: in bed Frühlings Voll: 
monbönädten, Ah, fie Hatte ja nichts gelitten, 
nichts tin Vergleich zu ibm! 
"ie Ueberraſchung Im Verein mit dem erſchöpfen⸗ 
den Summer hielt Karel Mufa ans Lager gefeffelt. 
ErMatrte, ſich feiner ſelbſt kaum bemußt, Ma- 
jola in wie eine Offenbarung von Periflan , dem 
wunderbaren Reich ber Feen. Ihre erſten Worte 
gaben ihm nur zu ſchnell fein Bewußtſeyn wieder. 
Farek Mufa!" fagte ſie mit regungsloſer Miene, 
abe mit leiſer zitternder Stimme, „wenn der Faden 
* ſich auch lange ausſpinnen läßt, end» 
id muß er reißen. Deine Rippen haben mich eine 
Vri genannt; glaubft Du vielleicht, daß ich ohne 
&ohfe leben kann? Am Morgen erwarte ich den 
nd, und am Abend den Morgen, um den Tiſch 
| zu ſehen; aber mein Auge gewahrt nichts, 
und mein Mund bleibt leer. Ich höre nur ſtets 
n Bortevon Mirjam's Lippen: Es ift nichts 
da,mein Kind! Gage mir, haft Du vor Zeiten 
ee Hunde fo fehlecht ernährt wie mich, melde 
zu lieben vorgibſt, welde das Glüd und ber 
Staj eines Sultans geweſen wärs?” 


(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiged. u. 
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Unter den Bewohnern Oſtindiens zeichnen ſich 
Die im weſtlichen Theile des Landes, zu kg): 
Baroch, Surat x. lebenden Parfen, deren Zahl 
etwa 50,000 Seelen betragen mag, durch Meinz 
beit des Rebenswandels, Bildung, Reichthum und 
Wohlthaͤtigkeit vortheilhaft aus. Ihr Einfluß if 
daher au meit größer, ald man. ihrer ‚geringen 
Anzahl nach zu Schließen geneigt ſeyn möchte, Keine 
anderen Aflaten haben eine fo große geiſtige Ver⸗ 
wandtſchaft mit den Europäern. wie fle. Cine An: 
zahl Parfen hat fi vor Kurzem zu Liverpool und 
London nmiedergelaffen, um unmittelbar ben. öftli- 
hen Handelsverkehr zu betreiben. . Alsbald haben 
fie Briefe nah Bombay gefandt und gebeten, ihre 
Landoleute möchten ihnen die Söhne nach England 
nachſchicken, da fle denſelben ohne Unkoſten ber 
Eltern eine europälfche Erziehung aeben laſſen woll⸗ 
ten. Seit dem Jahre 1851 bekleidet ein Parſ— 
die Profeffur der Mathematif und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften am Glphinftoner Kollegium zu Bombay, 
ein anderer, Ardaſtr Gurfetichi, iſt erſter Ingenieur 
und Mafchinen » Infpektor in der oſtindiſchen Ma: 
rine, Die bervorragendfte Perfönlichkeit aber ums 
tee den trefflichen Leuten des Parienvolfes ift wohl 
„Dſchamſedſchi⸗Dſchitſchibhoi“, geboren im Jahre 
1783, der Sohn eines armen, mit alten Flaſchen 
handelnden Varſen zu Bombay, ein Mann, ber 
ſich einen unermeflihen Reichthum erworben und 
davon einen Gebrauch gemacht Kat, mie er vielleicht 
einzig in der ganzen Waeltgeſchichte daſteht. Er bat 
nicht weniger als eine halbe Million Pfund St. 
für Die Bildung der indifhen Völkerſchaften und 
zur Abhilfe der Leiden der Menſchen und Tbiere 
ausgegeben. Nicht minder großartig find im Ver⸗ 
bältniß die von feiner Gemahlin, melde, mie viele 
andere parfliche Frauen, eine europäiſche Bildung 
beftgt, geipendeten Wohlthaten. Die britiſche Mer 
gierung erbob ihn im Jahre 1842 — 8 ift dies bie 
erfte engliſche Stanbeserhöhung unter der einbeimir 
ſchen Bevölkerung in Indien — zum Ritter (Knight). 
Die Art, wie die Barfen dieſes Ereigniß verewig- 
en, if für die Zoroafter : Gläubigen bezeichnend 
und höchſt ehrenvoll. Sie fammelten Beiträge zu 
einer nad dem gefeierten Wobltbäter zu benem- 
nenden Stiftung, welche den Zweck hat, gute Bücher 
aus europäifchen und anderen Spraden zu über 
fegen und unentgeldlih unter dem Volle zu ver 
breiten. Als eine Deputation dem Dſchamſedſchi 
die Stiftungs-Urkunds überbrachte, erklärte berfelbe 
ſofort, er felbft werde dem Meberfegungs : Fonds 


30,000 Pfb.” Ert. Jufedeh. | Chatahieriſtiſch für 
den Mann ift die von ihm herrührende Infhrift 
einem von ihm gegründeten KHoipital. Sie 
N Srbäude iM etrichtet auf Koften 
Milterd Sir Dſvamfevſcht Dſchitſchibhoy des 
Vugeboraen Indiens,’ welcher zum Mitter 
hoben wurde. "Hiermit hofft er eine augenehin⸗ 
HL gegen bie Reglerung, gegen fein Land und 
she 'erälen. Zuglelch diene ee als Opfer gut 
ſchin Elinnerung aller der Segnungen, der 
feh WanfBörfeit dem anlmälhtigen Bott, dem 
Wer Vhriſten Ver "Hindu, der Muſelmaͤnnet 
und Bürfen; dargebraht init demüthlgenn, inbruͤn⸗ 
rss für einen vauernden Schutz und Segen 
ſrine Kinder und Familie, über ſein Volk und 
Baletland⸗ Dis ‘in Indien lebendin Varſen Ind 
Bir Nachtouimen jeher Anhänger Zoroaſterd, melde 
Fin Berginke des achten Jahr hundertso unferer Zelt⸗ 
ritchnung aus von perſiſchen Helmathlande vor ben 
alarsien Bevrängmiffeht, Die ſte won Setten der 
mMaſtlmannet erführkn, Aa den Küften Gudſche— 
ward in Indlen flohin und wort ehne gaſtliche Auf: 
aahat Fandeni In Perſten ſuildſt, nämtich in der 
Werniny Ketinan und n Jeſd (Provinz Farſtſtan) 
ſofiin ungefahk 20,000 Vurſen leben, To daß fich 
vie Grfamunzahl ver ahemals fo weit verbreiteten 
Undbãanget des Sorouſter anf hochſtens 70 80 000 
Sn‘ laufen mag. 10 
mpts mt. * — — 
air den Annales du commerce exte⸗ 
Feuer aus Votrd'Eepagne (Trinitats·Inſel) 21. 
Dibruat. Es beſteht auf dieſetr Inſel ein Get 
von natũttichem Schiffstheet, ber ſich in den Golf 
uch Praita ergleßt und welchen eine amerikaniſche 
Seſeliſchaft aue zubeuten gedenkt. Außer dem reich⸗ 
TI vorhandenen Atphalt oder Erdpech will fie 
wus dieſein See auch ein zur Erleuchtung greig⸗ 
netis Del, Mafties und andere Produkte Äbmticher 
Sub ſtanz asjuzlehen, insbefondere aber ein fchläpfes 
wire’ Det, wolches die Amerikaner „Coupoil“ mens 
Am und welches, ſagt man, weit beffer ſeyn Toll, 
als das „Bataffims Oel", welches 18501851 
in den Vereinigten Staaten im gewiffen Holz⸗Kohlen 
entdeckt wurde; auch das Del, welches aus dem 
Uophaltt von Culea gewonnen wird, an Wüte Übers 
rreffen fol. Die Kälte, ſagt man, bleibt auf diefes 
DOM Hhne Binwitkung, felbft bei einer Temperatur, 
wo ſich das „Babaffine: Ort" kryſtalliſirt; endlich 
fo die Votzüglichkeit des Coupoil“ namentlich 
zum Schmittin det Dampf-Mafginen in ben Ber» 
Anigten Staaten bereits erprobt morben feyn. Ein 
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Kap (1000 Rilögr) Dis There’ gebt "272 Wired 
61 rohen Deld, ans welchem inält 90 Birtd6 87 
„Goupoil" und 45 Litres 435 gewoöͤhnllches Dei 
Cößrte den Verbleib) audziege Die Gaſeltſchaft 
will ein Patent in Frankteich Ahnen, ı Bor 


eg 


18 53 h ranrt bnr Bermis 
Kunſt und Kiteratur 
Die Fehige große KRum'ſt a udſtellung Sin 
Manche ſter, welche ans riner Vereiniguag der 
votzũglichflen Kunſtſchaͤtze des vereinigten König 
reichs Großbritannien gebildet wurde, fell’ in ven⸗ 
ſelben Amen Wetrh von ungefähr 7 Millienen Vfd. 
Sterling repräfentiren ins Sunme, welche den 
Werth der: früheren grohen Zaduftriea 
faſt um das Vierfacht Überſteigt mobi: noch Die 
Unerſehlichtaͤlt der meiſten Gegenſtande zul berüc 
ſichtigen iſt. Naturlich Hat elne Verſtcherung ver; 
ſelben Mattgefunden. — Es werben 2vi0 8: Min. 
Beſuchet der Ausſtellung nöthig feyn ; um die Roſten 
dieſes Privatuntetnehmenz zu decken; Wer Vishet 
on eingettetene zahlreiche Beſuch laͤßt indeß ein 
folches Reſultat hoffenn. 0 3" 260 
* om —— ? © ach 
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Gemeinnügiges,. 
Wie kann man -auf eine. ſichere und babei un: 
gefaͤhtliche Weiſe die Flirgen in der Wohnftub⸗ 
vertreiben? — Man bedient. ſich zur Vertreibung 
der Fliegen: gemeinigli giftiger Materien, z. B. 
des Arfeniks, Scherbenfobalis, Sublimate ober 
anderer Quedſilbarſalze, wodurch fehr leicht man⸗ 
cherlei Unglücksfälle, Sowohl an Menſchen, als an 
Thieren, entſtehen können. , Folgendes unſchäd⸗ 
liche, für Fliegen aber aͤnßerſt tödtliche Miuel kann 
mit dem beſten Erfolge gebraucht werden: Man 
nimmt +in Quentchen Quaiflaholj=Grtraet, ‚b 
8 im einem Viertel-Pfund heißen Waſſers auf, 
miſcht etwas gemeinen Syrup oder Zuder hinzu 
und fihürter die Blüfflgfeit auf Teer, die man 
im Zimmer umherſtellt. Die Bliegen. fallen ber 
gierig: über Diele Speife der und flerben bald nad 
dem Genuß derſelben. Man kann ‚in, einem obyr 
zwei Tagen. ein großes Zimmer von ben ücgen 
auf diefe Art reinigen. Oder ‚man nehme trackent 
Kürbis-Blätter und werfe folde auf Kohlen | da- 
mit die Stube mit sinem ſtarken Dampf angfülk 
werde. Macht man dis Fenſter dabei zu, fo ſter⸗ 
ben fle alle, läßt man aber dabei bie Ha — 
fo ziehen ſie hinaus, als wenn ſie gejagt würden, 
ı ni 
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Gare Mufa, 


—— — 


ſ(Sſchelu ßß.)⸗ 


Rede — weiter,” ex wie derte Faret Mufa 
mit, matter Stimme. „So lange ala ih Dich fpre: 
en. höre, fühle id micht den nagenden Schmerz 
in meinem ‚Innern ,-felbft wenn, Deine Worte die 
bittexflen Bormürfe find. In des Allerbarmenden 
Namen, wende Dein Antlig nicht fo von mir ad! 
Bas ih Dir am, erfien Tage fagte, fage ih Dir 
noch; ich Liebe Dich mehr ald meiner Augen Licht, 
als, meines Herzens Sing! Und ih Bin bis zur 
Stunde night; laß gemefen im Dienft meiner Liebe; 
ich habe ‚Aufopferung bewieſen, gearbeitet, gefämpft 
und gebefft,, wie es eim Mann nur irgend ver: 
mag; Uber, ein Mann it nur ein, Geſchöpf von 
Staub, und dem Schidial wiberfieht ‚Niemand. 
Mas Du entbehrt haft, habe. ib tauienbfältig 
mibehrt., . Habe Geduld! „Alloh, hat mich leiden 
feben; er wird um meiner Liebe und meines Sei: 
dns, willen Dir, Brod geben ohne die Hilfe diefer 
nur, zu. ſchwachen Hände!“ 


‚Bon, Allah’ Barmberzigfeit hoffe ih Alles 


wie, Du,“ erwiederte Majola nah einer Pauſe, 
in welcher Farel Diufa den Schlag feines Her- 
zens zu: hören meinte: — oder war ed Majola’s 
Serz. welches fo laut pochie? — „Aber warum 
vrkaufſt Du mich, niht, da Du mid nicht er= 
währen kannſt?“ fuhr fle mit abgewendeiem An— 
zeſicht fort. „Laß den Berfland Deine Augen öff⸗ 
nen. und verfaufe mich! So werden wir Beide 
einem beffern. Koofe entgegen gehen !* 

„Verkaufen — Did — Dig!" rief Karel Mufa 


„beftürzt, indem er ſich halb emporrichtete. „Nein, 


eher würbe ich, mein Herzblut Tropfen für Tropfen 


verkeufen und, mit dem (egten Blutstropfen Dir 


die Freiheit. fehenken. Alles habe ih für Dich ba- 


hing geben. Verlange mein Leben. — +8 Liegt in 


Deiner Hand, wie alles Wsrhe! Sterben fönnte 
ich jeden Augenblid für Dich — ich ſtürbe als 
der Beflger des Höcften irdiſchen Gutes, unfhäg- 
bar reih in aller meiner Armuth! Aber Dich 
verfaufen — dieſer Gedante macht mich wahn⸗ 
ſtnnig?“ 

„Farek Muſa, was ein Mann geſagt hat, iſt 
feine leere Rebe,“ ſtieß Majola mit hartem, aber 
ſeltſam abgebrochenem Tone hervor. „Du würdeſt 
für mich ſterben? Wohl, ih Halte Dich beim 
Wort. Stirb denn, wenn Deine Liebe Muth ge: 
nug bazu hat, und laß Deinen Tod mir die Frei- 
beit wiedergeben! — Sieh hier,” fuhr fie fort, 
indem fie eine Phiole aus dem Gürtel zog, „Bies 


Gift Habe ih Jahr und Tag bei mir getragen 


ald. einen rettenden Talidman gegen einen Über- 
mütbhigen Herrn; den ich nicht würde tieben können. 
Schnell und ſicher wirkt e8 unb bringt einem ſanf⸗ 
ten Tod," 

Majola go den Inhalt der Phiol⸗ langfam 
in einen neben dem Lager flebenden Beier und 
reichte denfelben Farek Müfa mir fefter Hand bin. 

Farek Mufa mar tobtenbfeidh geworben. Aber 
ohne Zaudern nahm er den Becher und blickte 
ſcoweigend in Majola's Augen. Langſam führte 
er denſelben an bie Lippen, während Verzweiflung 
und Hoffnung in ſeiner Bruft mädtig miteinan⸗ 
der kaͤmpfien. Aber fein farrer Blick gewahrte 
Fein Zeichen, welches das grauſame Todesurtheil 
widerrief; Majola fland regungdlos wie ein 
Steinbild da, Der Becher berüprte feine Lippen. 
Majola regte ſich nicht. 

Da feerte Farek Muſa den Giftbecher. Dieſer 
entſank feiner Hand und zerbrach auf dem Bo— 
den. Gr ſelbſt fiel auf fein Lager zurück. Er 
hüllte fih in feinen Teppich, ſchloß die Augen 
und wandte ſich ab. 

Majola blieb ſtehen, glei ala ob fle noch auf 
ein. Lebendzeichen von dem dem ‚Tode Gewelhten 


warte. Allein Farek Mäfa regte ſich uicht mehr, 
obgleich Asrael noch nicht feine mit kaltem Schweiß‘ 
bedecktte Stiche gejeichnet hatte, > 2 5 
Da entfernte ih Majola gefenkten Hauptes mit 
langfamem Schritte. 
Nun war ed ftile im Gemach, flille wie in 
dv en, und leeren Himmelgraunt, ehe die Welt, 
—5— wurde. Der Sterbende hörte nur dad 
uſchen von Adraeld Schwingen, der immer nä- 
ber und näher heranbrauste. Seine Gedanfen 
verwirrten ſich — feine Seele bebte — aber mit 
der letzten Kraft flammelte er Allah's und bes 
Propheten geiegneten Namen. 
Der Muezzin- rief zum Abendgebet vom Mina: 
1 ‚ber ‚großen Moſchee. Der füße Laut drang 
—— — tröſtend in tauſend Menſchenſee⸗ 
fm —, aber in. Farek Muſa's Seele drang er 
mit, Diefer bedurite länger feinen Troſt; den 
legten lindernden Trank hatte er aus der Hand 
feiner @eliebien empfangen... . 
„Selig .ift der, welcher flirht mit des Propheten 
Aheuerm Namen auf den Lippen! Des Paradieſes 
‚goldene Pforten werden ſich vor ihm öffnen! Se— 
lig iſt ‚der, welcher ſtirbt, fih und Allah treu 
bis zur legten Stunde! Er mird aus der ewigen 
Quelle der. Freude trinken! Gelig ift der, deffen 
Tod Menfhenaugen Thränen entlockt Jede Ihräne 
‚wird, eine Löftliche Perle zu einem Kranz auf des 
Darklärten Stirn! Fe 
us Darum ge;der Dichter mit Recht: Gin ſchö— 
ner Tod iſt beſſer als ein elendes Leben, und 
beſſer als ein präctiges Maufoleum ift ein ein— 
‚Jaher Grabhügel, auf den der Liebe demüthige 
(ume gepflanzt iſt. 


Sarxel Mufa Hatte mit dem legten Lebendhauch, 
‚des Propheten Namen ausgeſprochen; treu bis 


‚zum, Aeußerſten hatte er fein Opfer mit, dem! 
ne feines Lebens gekrönt — — aber Feine 


„ahräne hatte feine von der Erde fortziehende 
Seele geleitet. 


Darum war es nicht zu verwundern, daß feine] 
knieend, „aber ich will ſterben, wenn ich niiht 


„Aber den dürren und unfruchtbaten Boden der 
‚Herzen auszuſprechen, in melden fle ihre reiche 
Saat zerfireut hatte! — 
Die Nacht ift verſchwünden — iſt es die Er⸗ 
nngcht oder iſt es die Nacht des Todes? — 
Be ne! Baref Mufa ſchlägt die Augen wie⸗ 

er auf! 

Sein Bi ſchweift in einem weiten hellen Raum 
‚‚umber, Bine praͤchuge Halle mölbt ſich über, ihm 
I phantaftiiden Blumenwindungen. Milde 


me wehen erfriichend um feine Gtirne; 


im jurüdleprte — zurückkehrte, um den Fluch 

















‚Hände ergriff. „Und Du bift 





| fofge Wunder 2“ 


balſamiſcher Duft arquidct ſeine Bruf. Er ſchwin⸗ 
delt und fchlieht feine Augen wieder 

IE er pr ‚ine Wargbiefe?. Mc, wie kurz war 
der Todehſchluamer! | 8: 

Bon feliger Ahnung erfüllt, öffnet Karel Muſa 
wieder die Augen. Was ſteht er? en nicht 
Mirfam, feine alte Amme, die Bi ſchluchzend 
feihe Füße umfagı? Ein Paar wlich rn dh. 
ſchlingen feinen Hals — eine glüßende ge 
lehnt ſich am die feinige! Gr macht eine Bewe— 
gung — 0 ſeliges Entzücken! Iſt das nit Ma: 
jolk, welche von Thränen überfiröms (ud Mdfge- 
1d8r In Zärtlichkeit neben ihm Enier?! en 

„Wo bin ich?" ſtammelte Farek Muſa. 

„In Deitter dimüthigen Dienerin Haus — am 
Herzen Deiner Sklavin,“ flüflerte die Knieende 
und drüdte ihre Lippen auf feine Hand. 

„Und mer bift Du?" fuhr Faret Muſa mit 
pochendem Herzen fort. 

us bin Majola, Deine SAavin; ih Bin die 
elternloſe Zuleima, mit welcher Du aufwuchſeft, 
nur durch ein offenes Feuſtergitier von ihr ge: 
trennt, und welche Dich frühzeitig zu Werbe det 
ganzen Xiebe ihres Herzens machte. NH bin du⸗ 
feibe Zuleima, welche fih und Ads, mas fh 
beſaß, Dir durch die alte Mirjam 'ald Dein uns 
getheiltes Cigenthum amtragen ließ, aber höhniſch 
verſchmäht wurde; ich bin diefelbe Zuleima welche 
ſich von Ihrem treuen Pflegevater mit Wiſſen 
Mirjams Dir als Sklavin verfaufen ih — AR 
die Maſola, welcher Du alle Beine Güter, Brite 


‚Kräfte, Deinen Stol; und Dein Leben opferteſt 


Und ih lebe!“ rief Barkf Hufe mit Anein 
an Irrſinn grenzenden Entzücken, indem ‘ir ſith 
mis convulſtbiſcher Kraft erhob und Maflirz 
| ajola, welde nd 
tiebte — welche ich Liebe! Und Das iſt Mitjam 
deren Augen allezeit Aber mich gewacht? haben 
D, hat dee Tod ſolche Träume, oder das Liben 

ia} 
„Du lhebſt,“ erwitderte Mafola, noch imdfe 


mit Dir, für Di allein leben darf! Sieh, iih 
gebe nich ganz in Deine Hand! Kannſt Di mir 
verzeihen ? Ich war verfhmäht wörben; die Jeutäs 
tfigung brannte in meinem Innern; ei nüßte 
Genugthuung haben — und ich ’erhielt fie. Aber 
ich bin nicht länger flolz; ich ſehne mich Hu! dar- 
nach, “ld Deine Sklavin zu Teben und zu fer. 
ben — ich war #8 ja lange zubor, übe id’ Dir 
verkauft wurde, NRimm mid "dern, fo'ne ic 
bin. Ich briuge Dir Alles, ode "Dein Wär tbifß- 
det zuriit! Du bit ber’ Kerr, Ah bin Die Bild. 


win vrſtoße mich nur nicht von Deinem An⸗ 
are! Ich will meinen Platz zu Deinen Füßen 
nehinen = ich will dranßen vor Deiner Thüre 
Heben. — will Deinem kliikſten Winke gehorchen 
und für nein Brod arbeiten — verſtoße mich nur 
nicht! Und ſoue ich einmal nicht laäͤnger "Grade 
finden wor Deinen Augen, fo verkaufe mich nicht 
in es Allbarmherzigen Namen! Tödte mich 
Inder — wmdte mich! Ich werde in meinem 
fgren Seufzer die Hand fegnen, Die mir den Tod 
14 


Majotu vermochte ihre Rede kaum zu vollen: 
von ; ſie warf ſich nieder, verhüllte ihr Angeſicht 
und ſchluchzte. 
Aber Farek Muſa weilte wieder im Leben; mit 
dem Schlaftrunle waren al’ die kalten, finſtern 

Tage der Vergangenheit verſchwunden. Alles war 
Alarheſt und "lang; er lebte: — lebte wie tile 
zuvor dur Allahis Barmberzigkeit! » 
"H Majola. xruhte san feinen Bruſt, Miriam lag 
qu friten Füßen, und mit feligem Hergen flüferte 
er, daß nur Majola und Allah ſeine Worte 
hörten: 

Ich Bin. aus dem Todedſchlummer erftanden 
Durch das Zauberwort aus dem Munde meiner 
Geliebten: Ich Liebe dich! Ich kenne winen Ab: 
grund unermeßlich wie das Meer, worin alle 
Sorgen und Leiden, alle Seufzer und Thränen 



























ferneren Fortfäpreiten gen Welten verhindert, ſchlagt 
fie eine nördliche Richtung eh und fegt in abet 
hiaffgen 12 Stunden din weilen Men som flib- 
atlantiſchen Meere bis zur iriſchen Füſte umd zum 
Eingange des Kanals zurüct. 8 Stunden Tpäter 
ſchlägt Te un das Nordkap und verllert ich ind— 
lich in den Einöden des arktifchen Meeres. Huf 
zwei verſchiedenen Wegen gelangt fle in die Notd- 
fee. Eine ihrer Verzweſgungen biegt um Soft: 
land herum und dringt don Hier aus nah S- 
den ins deutſche Meer. Won der Höhe von Sul: 
way legt fe den Weg zur Mütdbung ber Themft 
in 19 Bis 20 Stunden zurück. Mar fie z.B. 
am 5 Uhr Nachmittags an der — — 
erſchlenen, fo trifft file um 8 Uhr bei den Shef— 
fandsinfeln ein, erkeidht Aberdeen um Mitternacht, 
Hull um 5Uhr Morgens, und lange endlich gegen 
Mittag an der Themfemündung an. Die "ah: 
dere Verzwelgung derfelben Fluthwelle, welche ben 
kürzeren Weg durch den Kanal einichlidg, ek 
iht indeffen um 12 Stunden güssrgeföhrme, Di 
ſle um 5 Ubr bei Breſt (zur ſelben Stunde iole 
jene bei Galwah), um 7 auf der Höhe von Eher: 
bourg, am 9 Ude bei Brigbton; um? 11 bei Ca⸗ 
lais erſchien, und durch die Meerenge dringend die 
Theinſeniündung ſchon um Mitternacht erreichte. 
In diefen ſüdlichen Winkel ber Notdire treffen 
alſo Yirei Fluthwellen gleichſeitig zuſammen, Vie 


der Sterblichen verſchwinden: es iſt die aufopfernde nicht glelchzeiligen Urſptuüngs ſtud, dem ie um 


Singebung eines liebenden Weſens.“ 

J ar ! ladet. ‚ | 
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Her Ausgangspunlti”fär die täglich zweimal be⸗ 
ginuende Wanderung der Meerresfluth ift nach den! 
newften Forſchungen bei unſern Antipoden, in der) 
weiten Waflermüfte der Südfee ;zu ſuchen. Bon 
Dort aus fihreitet die Fluthwelle in meitlichee Ric: 
tung fort, nad ähnlichen. Geſetzen mie jedeiandere 
Welle, welche in einem Waſſerbeclen, fey es durch 
Dindſtoß, durch GCinwerfen rined Stetnes ober 
irgend eine andere Urſacht erzeugt worden iſt. Mit 
zeflgelter Eile über die Tiefen des Meeres fort« 
fhreitend, gelangt fle in 12 Stunden von Ban 
Diemendianb nah dem Kap der guten Hoffnung, 
4 ®tunden fpäter eridjeint fie an der Küſte von 
Braflien. Zum Theil um das Feuerland biegend, 
fegt ſie ihren Lauf. längs der Weſtküſte Ameris 
fas ınd dem Orte-ihrer -urfprünglichen Entflehung 
fort, den Umkreis um die Erde vollendend; zum 
hei Durch ben Ihr untgegentvetenden Weltthell am 









18chotiland biegende jebesnul 12 Stunden früher 


im ſtillen Ocean erzeugt wurde, als die durch den 


I Kanal einmündende, und alſo immer einer’ wor: 


bergehenden Fluth ihre Entſtehung verdankt. Das 
gleichzeitige Etſcheinen beider Fluthwellen bewirkt 
natürlich ein Höhere "Steigen ded Waſſere fo 


daß dieſer Umſtandenlcht wenlg dazu befttügt, 


großen Schiffen das Hmauffähren der Themſe bie 
nach London zu ernbglichen. An andern Stelle 
der? Notdſee hingegen, wo die zwel Fluthwellen 
zu verſchiedenen Zeiten eintreffen, tritt in eutge 
gengeſetztes Vethaltniß ein, derin indem die Ebb⸗ 
der einen mit Demi’ Steigen der ändern zuſammen⸗ 
fallt, Schwächen te ſich Fegeuſeltig, ober Heben ſich 
ſogar gänzlich auf. - Dieies erklärt die niedrigen 
Fluthen an ber jütländifchen Küfte, wo ſie kaum 
bößer Feigen ald im wmittelländifchen Meere, und 
wie es fogar eine Stelle in der Nordſe⸗ gibt, 
wo durchaus fein Heben und Sinken der Gewaſſer 
ſtattfindet. 


Im Deſeinber votigen Faıred halte in Hamburg 
eine angeblihe Marquife v. San Milan, melde 
eine Reihe von Jahren in Süddeutſchland, na- 


erg in Baben, und Münden, ihr, Welen ge: 
tieben, ihren Wobnflg aufgeſchlagen, um ald Som: 
nambfile und, Helfeherin mediciniſche Kuren zu 
verrichten, wobei .namentlih das Greennen der 
Rrankheitägu ände aus den ihr zugeftellten Haar: 
loden, der treffenden. sine große. Moe fpielte, 
* der Erfolg zeigte, daß. die Spefulation dieſer 
wm auf Die vor Kurzem noch buch ben 
mburg. anmwefend geweſenen Parifer Mag— 
netifeur Baron Dupoté nur lebhafter angeregte 
Phantafle eines Theiles des Publikums ſehr rich: 
u geweſen. Zahlreich drängten ſich Leidende zu 
mit 100 Franken praenumerando zu zah— 
enden, Gonfultstionen der fogenonnten Marquis, 
bie, allen, ‚Krankheiten bereitwillig Heilung verhieß. 


Endlich gelang #8 den Bemühungen mehrerer Aerzte, |. 


dieſes Treiben zu entlarven. Es wurde, die Haar- 


lode eines zehnjährigen Knaben der Marquife vor= 
rkfärte. in ihrem fomnambülen 


gelegt und ſie 
Sclafzuſtande dieſe Loche für die eines durch Io: 
deren Lebenswandel in, feiner, Geſundheit ſehr 
‚heruniergefonmenen Mannes, 


Saſuch der Marquiſe im: Ausſicht geftellt: war. 


Der ‚ Hausarzt dieſer Dame: jedoch, weicher; die 


—“ vorlegen ſollte, hatte ſich ſtatt deren 


liche Haarlocke aus ‚einer Friſeur Bude; 
verſchafft und legie dieſe vor, worauf bie, Diar:| 


quife ganz. Detaillirt den. Kranheitszuſtand der ihr 


mampaft, gemadpten ‚Dame, aus ‚einer ‚,alfo, belie- | & 


bigen ‚Berrüde , angab!., Nah dieſen und. ähnli— 
Ahern, Khatfahen ſah ſich ‚die Poligeibehörhe auf 
Anıc des „ Gelundheitsrathes veraufaße, Demi 
diefen Marquiſe ein Ende zu machen: und 
‚erfolgte, jofort im März dieſes Jahres deren; po: 
lizeiliche Jusweiſung. Indeſſen ſchien / ein Theil 
ihrer Patienten auch ungeachtet jener thatſaͤchli⸗ 
chen Erfahrungen, fo blindes Zutrauen zu ha⸗ 
ben, daß dieſelben eine Supplik um Wiederge 
Aeuuns * —— an den Senat richteten, 


m 





. In —* Roberts „Social tindörii ein 
Wert, welches fägensivert6e biftoriiche Beiträge 
zur Scilbsrung . der früheren engliihen Sitten 
und gefelfhaftlidien Zuftände enthält, finden wir 
Über das engliche Theater einige intereffante No⸗ 
‚tigen. Erſt in „der Mitte des ſechzehnten Jahr: 


Pier Tri — — — 





} 
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In einem anderen: 
Balls warb der Hellſeherin eine Haarlocke vorge- 
legt, von, der, ‚fe. wohl erwartete; daß es bie einer. 
‚ben. höheren Kreiſen angehörigen Dame fen, welche 
ſich durch zörhliches Haar auszeichnet und deren! 











hunderta famen. Schaufpiefer: aus: London in ‚bie 
Grafſchaftſtaͤdte. In Lyme bekamen: 1569 "bie 
Schaufpieler Lord Mountjoy’s täglich jeder 15 Mgr,, 
bie des Lorb Efler. 20 Ngr. Es wurde damals 
in den Kirchen gefpielt. Daß dies auch in: Lon- 
don geſchah, beweist das entgegenſte hende Verhot 
bes Biſchofs Bonner von: 1542, woraus man ſleht, 
bis zu. melden Gegenſätzen «8 in ber. Kirche Ging: 
lands vor ber: Reformation gefommen war, .-und 
fih die Erſcheinung der Puritaner faſt als noth⸗ 
wendig ergibt. Unter der Königin Eliſabeth wur- 
den Die Schaufpieler mit @eld abgefunden, damit 
fle nur in den Kirchen nicht Tpielten. Bon: Crom⸗ 
wei batirt die firenge Goantagefeim., heit oma 

‚Die Grinofine, die auch ihren Weg In die Goue 
Siebmbärgens gefunden hat, und bie ıfogarı im 
Maros: Bafarbely in den Auslagen der Kunſttze⸗ 
wölbe prangt,. hat am genanuten letzteren Orte 
ben ypopulären Namen „Krıminalu wterro d* 
erhalten ‚wurbe aber von ben benachbarten Szeklern 
„Rrebofangmaidine getauft. ürd ‚m 
20 5 

In China werden die Schuldner nicht vingt⸗ 
ſperrt, wenn ſie nicht bezahlen können, ſondern 
die Glaͤubiger bekommen die Stockptügelweil ſte 
dem Erektion und ber — — — 
geiſen u MIET“ 

BEE" I 

(Im Gefängniffe)) Kertermeifter: 44 
Maul! Er iſt ein unverſchämter Kerl!" Gefangener: 
„Warum wirft man mid denn Ep zur Ihüre 
binaus?" _ | 
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Raä tb fel * 
Die. Erſten hat die ganze Belt, En 77) 
ı Denn fie find Jedem angeboren. 77 
» U Weh bem ‚iber‘fpäter fie verloren, 2, ©" 
Deun ſeder auch gar viel d'rauf häft, 
9. Ja manches lock're Exemplar, 4 © a na 
Obſchon -— das iſt ja zu ermeffen — J 
Es kein Organ beſitzt zum Eſſen, re 
Bom Herrn gefüttert wird fogar. } 


Die Lehten find — mit einem Worte — » Tu, 
So eine in Deutfchland . frembe Sorte ch) 
Bon Münzen, die manıoft wohl ment, si z 

: Und doch der Tauſendſte nicht keunt. : 
Die erften Beiden applicirt, II Pr 2 :. 
Sf’ Banje * aktrevitirt; 4 

} i 
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Das Bild, des fernen, 


fie volllommen F 
Berffäret die — mit kl | 


md d In: r ur Lbid * 
pre Auei ——n 
Re 8 eu & 


Nun * 


wi albe ist liche Rn — —* 
"treiben pr ale ciigreit 


fr 
5 pme i Kihft in 
Se Te 


IulEenAängen Ahr, ideen —— iedem Land 
— pie aan, m leerer· Pütten Wand; - 
Rich’ hat: fie gefaitet- in goldine Rufnnenfchön; 
Sie Hängen und fir ſchweben bis an des Himmels Dopn. 


"Br beipen Madchen malen ein buntes Farbenſpiel; 
Br tube zu bereiten, das if, vi bödfies Ziel. 

Te gefällt bem Auge, entzüet den, ernften Geif: 
arianıı rung heißt ein —* ens bad 


Sie macht, daß Kr lächelt des deindes ſtrenges 
Bild; 
Dem Todfen kiht ke ner c8 lächelt a: gar fo mild 
Die keiche noch Im’ Grabe, went ver Erinn’rung 
Band, 


Im Bin fie a4 FFuspern, die Leinwand Pat gefpannt. 


ES bauen neue Säle Fb auf in Miller" Nacht 

Die a behangtoſie ei mit ihrer Werke Pracht; 
Svagof iht dlelg und Cifer it fedem hie Rai! 
Du Raumen os verBitset und meinff, eo eh ein Traim 


Die, Hoffen ag —* den u er in —— 


Benn hinter Hecken der, Zukunft Yntt ladt;. © 
Sie hargt nicht rn ‚fopirt, a 
Sr einzig, Usbilp Hahget dm seinfen — 


Di Sen, wo fie ag „in ſeht derſchieben] Oo Nur Leichte dam entpället ihr Gemäto'; 

* ft * —2— 

Dog Mn nit Rai mod: Dat das ie Rinfkn lt: 
paar, 


Die Eine, Läßt die. And're gewähren ohne Reid; 
Denn, ganz, verſchied nem Fache hat Jede ſich geweihl 


„erfun‘ Fang malt Bfforie; Koh Mebt fie 
ſtlaviſch ich 

— alten Wirtigpkeiten ? fie matt ein fhön Gedicht; 

HU feifhern dumcin Fätben Be Bormen fie bebedt, | 

Du aus dein Schoß ber Zeiten bas Leben fat geiveitt. 


2 —— bes Aummers, des Säurerjes 
Schwarz fogar, 

Sie übermalt das fhöner in einem furzen Jaßt: 

Im'Rofemmärtpkrange malt fie die bleiche Moth, 


Sie liebe die — ce hauchet pin: ie 
Die luftigen Gebifbe als bleichendes Vaftell, 

Und was fie ſchafft, vergebet, erlöfchet mit der Seit; 3 
Indeß Erinn'rung madet für alle Ewigtkeit. 


Das, ‚eben, ad, erſtoret die Bilder jedesmal s | 
‚do munter (daft die, Hoffnung ber Werke Ohne | 


‚Erf vor dein Todtenpette, ihr mag Bild_fie bringt ; 
Dad —— ‚und — Pe Ben — * 


Verfolge fie u; dest uns mit —— 
Der rend heran Po ihre Sipäge, dur Beigh Ihr’ nicht Beh Mitge | 
Das, Späne färbt ‚fe fhöner; die liebliche Gehalt ‚Sie wandert froblich weiter zum — 
ie ame Yen Pia zu cm Gap hal SÜ Bis ifre Furbeutöpfe wer waıpe: Zop zerbiit, | 


Was wollt 3 für x 
Da Ihr mit fie | 
Da Ihr zu Kunſtpaläf i 
‚ Die leere Band des Lebens —— mit den u. 


Ach, Ihr verlangt vn weiter zu Eurem Künf 
Aldseinen Aiden © 


B e 
Als eine heiße Thräme, a bon dad quidt, 


Benn es mit Derlihteten von, Turer Dan fi 
O ſchaffe immer weiter, Du himmliſch Rürftlerpaar, 


Daß Deine Ausſtellungen uns freuen jedes Jahr. · 


Wir fiehen vor den Bildern, nie reut ung der — 
Bis fie der a verhullet mit feinem keichentuch. 





Die Drillinge — 


* 
HIN 
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Gar mild und freundii ſchien die Frühlings 
fonne in's armielige, aber, reinliche Stüblein des 
ehriamen Schufters Andreas: ,, Dieier ſaß auf ſei⸗ 
nem Schemel und handhabte eifrig. dem: ſpitzen 
Piriemen und, verkehrte. min. Drabt- und Pech. 
Sonft regte ſich nichts im Fleinen Gemade, denn 
der Mann befand ſich ganz allein darin und vom 
Treiben ber großen Refidenzftadt war nidt das 
Geringfte mahrzunehinem, finfemalen die in Rede 
lebende Wohnung in’ einem Hinterbaufe und Dies 
fes wiederum in einem ſchmalen Säßtgen gelegen 
war... 

So eifrig nun "aber auf, der ‚Hantmwerter ſei⸗ 
ner Beihäftigung oblag, war..in feiner Galtung 
und feinen Gebärden eine innere Unruhe doch nicht 
zu verfennen, denn er hielt zumeilem mitten in 
der Arbeit: inne, wendete. den Kopf lauſchend zur 
Seite und. ſeuſzte tief. Dann ſenkte der Blick ſich 
wieder zu Dem arg gerriflenen Stiefel zwifchen feinen 
Knieen herab und feine Hände ſetzten ſich von Neuem | 
in Bewegung. 

Bine gute halbe Stunde mochte fo verftrichen 
feon, als eine anftohende‘ Thür (elfe N öffnete | 
und eine Frauensperſon durch dieſelbe ine Zimmer 
ſchriit. Der Schuſter drehte ſich auf feinem Sihe 
nach ihr um und ſeine Augen hingen an dem weißen 
Pädlein, das ſie auf den Armen trug. 

„Meifter," ſprach das Weib und trat ganz dicht 
an den Mann heran, „Bott hat Euch abermals 
geiegnet, indem er Euch dieſen wohlgebildeten Kna- 
ben geichenkt. Bleibt, aber mur ruhig: bei Euerer 









merlich au ſchreien begann, ſchnell zur Mutter 
‚Sinnen verloren, daſtehen. Dieſer 7 


denn dieſe Mann t beffer, als 


Rasen 


‚einen langen Blid auf das Knäblein, das zu weinen 


begann. Dann — * ſich die Frau um und ver⸗ 


iu EEE NHRAEE: 


nieder, von dem er aufgefprungen war, und mur⸗ 
melte: „Alfo Nummer Zehn! Wahrlich Bor 
groß I1md) Fein Segen erbrüdt mid Fat.‘ Yept 
beihts, eine Stunde früber aue den Federn und 
noch fpäter als biäher ind Net, damit ih dem . 
armen Wurnr much feinen Teil‘ eiflide, der ihm 
gebührt und zwax vom Mechtöwegen 

Und mit Haft griff der wackere Säufter nad 
feinem Handwerfzeug, der Bfriemen ‚flon in —— 
Hand und ber, Alwark, die Haben ſchw 

Und alſo verging, abermals, wu halbe Stunde 
und darüber... 8 

Da knarrie die Kommertbär. 6 4 
Kindsfrau ſchritt nochmais in das Stüblein. 

„Meiſter “ſprach ſie gedehnt und blickte auf 
das Linnen nieder , das fle im Arme trug, „Meifter, 
faßt Euch, ich bringe Bub — einen zweiten Knaben 
Was aber Gott thut muß woblgethan ſeyn 

Sprachlos ſtarrte der Bern J *8 
erſt dad Meib, dann ben "Knaben an. 
ihm vor ben Augen und was leife Wi as ua 
Nengeborenien ſchnitt int, durch Her. Di Kind 
frau aber ſptach 

„Andreas, Ibr ſeyd ſchlimm d'ran, denn ei 
(ebenda „Rinder And in den jegigen Zeiten keine 
Kleinigfeit. Aber ih weiß ein Mittel, dad ger 


eignet iſt, die Laſt Euerer Sorgen ein wenig 


erleichtern und Ihr könnts wenigſtens verſuchen, 
Da iſt der zwar ſchundgeizig aber feinreiche Pr 
tifufier Goldfuchs, der feine Stiefel bet Euch fliden 
(äßt,.meil, Ihr die Arbeit billiger, liefert, ‚ald die 
‚großen Meifter mit vielen Gelellen. Bietet do 
‚dem eined der Neugeborenen an, Vielleicht ır 
ſich da, wo bei andern Menichenfindern das 
ſclagt, denn do voch ein Meft non Gefühl und 
er erbarmt ſich des Würmchens und läßts erzichen. 


Mein Vorſchlag iſt mindeſtens des Ganges merth 
‚und der reihe Hageſtolz vielleicht heute einma zu⸗ 


‚gänalid." 


I 


Die Frau, ging mit dem Rinde, das juft ame 






und ließ den bedauernswerthen Mann, in 


Stück Pr, das er in’ der Hand Hisfe, grbark 


leo in Die wanderlichſten Fornun undidie Falten 
auf feiner Stirne wurden immer breiter und tiefer, 
Endlich erhob er feinen Körper aud der gebeugten 
Stellung, warf den Kopf zurück und ging mit 
der Miene eines Menſchen, der: ein ernſtes Wort 
mit dem Geſchick geredet, auf die Rammerthüre 
zu, aus welcher gerade bie. Kindsfrau wieder trat. 
ud wills in der Dämmerung verſuchen, wenns 
meinem Weihe recht chf," ziſchelte er ihr zu und 
verſchwand im Wochenzimmer. er 
ihre nu 
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Ungefähr um dieſelbe Zeit; befand ſich der Bar« 
situlier Goſdfuchs allein in feinem abgelegenſten 
Zimmer, das er forgiältig verriegelt hatte. Eine 
Art feierliben Exnſtes lagerte auf ben: ſcharf aus · 
gepraͤgten Zügen feines hageren Autlitzes, der in⸗ 
deſſen Dusch eine gewiſſe Haft, die die Bewegun⸗ 
geny des Mannes verriethen, etwas gemildert wurde 
Das: Benehmen heflelben, wird; und erklaͤrlich er⸗ 
fheinen, wenn wir; Tagen. daß der Geizhalz eben 
im: Begriffe and; eine der fhönften Weiheſtunden 
ſeines Lebens, die er ſich zuweilen ſchuf, zu feiren. 
Zudiefem Behufe hatte er durch forafältiges Herab⸗ 
leſſen der Barbinen ‚am den Fenſtern den Früh— 
ling draußen mit ſeinem Gennenidein und Blu⸗ 
menbüften von ſich abgeiperrt, Wie ein Geiſt huſchte 
die überaus hagere Geftalt,an, den Wänden bin, 
um jede Rige, die ſich etwa no zeigte, zu ver: 
Hüllen, denn das Gemach war über und über mit 
ſchwarzem Tuch ausgeſchlagen und fomit wurden 
die Tritte unhörbar. Nachdem er ſich nun über: 
zeugt, daß jedem Spaͤherauge der, Einblick in Diele 
Räume verſagt ſey, öffnete ex Kiſten, Kaſten und 
Truben, die in Menge umherſtanden und. mit ge: 
waltign Schlöſſern verfehen waren, ; Sie enthiel⸗ 
ten ſämmtlich Bold: oder Silberflüde sund waren 
je nah den Münsforten geibieden. ‚Mit mwonniger 
Bir bog ſich der Geizhalz Über feine Schäge und 
Die Heinen aramen Augen funfelten vor Luſt bei 
ihm Anblick. Aber ihnen. allein gönnte er nicht 
die Seligkeit diefes. Genuſſes, auch ber Tafl- und 
&fühisfinn verlangte ſtürmiſch nach Befriedigung. 
Und fo entleerte er denn die Kaſten ihres blin- 
Enden Inhalts auf einer großen Tafel, welche ſich 
on der Wand entlang binzog, und feine Hände 
begannen nun die Gold» und Silberhaufen zu durch⸗ 
wühen. Bald zählte er mit der gemandten Sicher⸗ 
heit ver gewohnten Beichäftigung Geld anf, bald 
befsitgte er Mit einem Bereit gehaltenen Putzlappen 
ein Helden an einem Thaler," bald lieh er ein 
Bolkäd-auf die Tafel fpringen, damit auch ber 
Gehäflun frine Beftiedigung finde. ' Und fo trieb 


er Ver allerle Rurkio Ei tif Spt nil 


feinen Lieblingen und wurde dabei ſelbſt zum harm⸗ 
ofen, fröhlichen Rinde. Was kümmert ihn der 
Frühling da draußen und der blaue Himmel, mas 
der Geſang der Wögel und die würzige Luft, mad 
das Grün des Waldes und die Pradit der Blu: 
men! War es bei ihm da drinnen doch Frühling 
und immer Frühling, den Fein Winter zu ver⸗ 
drängen vermochte. Heller und firaffender blinf- 


is pten ihm feine mappengszierten Freunde an, ald 
draußen die Sonne die Welt, auch waren ſie treuer 


ald Menihengunft und Bielten zu ihm feft und 
unwandelbar. Ummehte ihn der Moderbuft dieſes 
Zimmers, das feit Jahren feinen Frifchen Lufthauch 
getrunfen, fo überkam es ihn jo wonnig und füß 
— mar es doch das felige Bewußtſeyn des Be: 
figes. Wie kindiſch und lächerlich erſchienen ihm 
dagegen bie Menſchen da draußen, die ſich in den 
Bärten und den öffentlihen Plägen zwecklos um⸗ 
bertrieben umd dabei ihre Kleider abnukten, wäh— 
rend ihm Bier und zwar ohne alle Unfoften bei 
Himmel fh erſchloß. | 


(Forifegung folgt.) 





Der ewige Fuhrmann. 
Ä Bon A. Beder. 


„Es gibt eine recht kalte, grimmig alte Weihe 
nacht!“ fagte der Röſſelwirth, ber binterm Fen—⸗ 
ſter fand und durch die trotz des heißen Ofent 
zugefrorenen Scheiben ſah. „Die Sterne glitzern 
fo bell und horcht nur, mie der Schnee unter den“ 
Füßen der Vorbeigebenden kracht!“ - 
„Ja, ja — '8 fann ſchon kalt werben!" meinte 
der einzige Gaft im Wirthözimmer, und das war 
ber Nachbar Bäder, der herübergefommen war, 
um den Fuhrmann zu erwarten, welcher heute Abend 
noch bier vorbeifommen mußte; denn er Hatte an 
feinen Bruder, der droben am Gebirge, im Wein- 
fand, wobnte und dem die Fuhre gehörte, etwas 
auszuridten und für beffen Kinder zum Ghrift- 
fefte einige finnreih erfundene Kuchen und Tüßes 
Zuderbrod gebaden, bie ber Fuhrmann mitnehmen 
follte. „Hört man vom Fuhrmann noch nichts ? 
Ich meine, ich hätte Wagengeraffel gebdrt® 

„Von Euerm Fuhrmann Hör’ und fehe ich nichts, 
aber das einige Fuhrmännchen bort oben, das gligert 
und flimmert! Seht nurher, Nachbar, dort fährt 
es über die Milhftrafe, — Ihr fünnt ganz deut⸗ 
lich den Wagen mit vier Mäder, die Wagenbeichfel, 


die Roͤßlein, „nie Peitſche un foagr; bie BR 

teitern Ka baut nur ber, Nachbar!“ u 
* Badermeiſter fand us trat, a8 | 
* ſoh das prächtig erbelfte Firmament, das | 
A ein. 
ern daueben prangte, , 


ift denn das Ri Bufrmännden | | 


67 * kan binaufblicdend, , 
n Run, Ihr end. M si slim, daß Ihr den | 
wicht herausfindes, — ieht,, dort ſind die Zmiflinge, 
dort die Glude,, jener. helle große Stern iſt der 
— feinen ‚Namen, babe, ih vergeffen, 
und ‚dies, an deutlich „ber Buhrmann, ‚wie, er 
er. a 9 fährt... Man meint. ordent⸗ 
B,, m age ‚heut ſchneller hi und treibe, feine 
Säule N. tfer, an. — aber. horch! Habı,Ihr nicht 
u hi NER, ul AH an, indem ex. etz 


mi si0 
N 


Bere feyd ar red geſcheidt meines, Bruders 
Fuhre wird ankommen. Wie fommt Ihr zu dem 
Gedanken, der Peitſchenknall rühre vom Himmel?“ 

„Das weiß ich beſſer als Ihr !” erwiederte der 
Wirth mit wichtiger, gebeimnißvoller Miene, und 
der Bäder, dau 4, du biſt a er von 
denen, Hu | 59 hören! —* aber 
nit laut; indeß fuhr der Wirth fort: 


ya denn?" _ 
ei senfnalt! Saw war Kin ewige, Bußr« 
9. Gud, ‚Nadbar,, dad war er!” 
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— Cbritbaum mit; vielen au⸗ 


„Davon kann ich reden, Sir ih Sag’ es Euch,. 
8 heißt, | 


— * 


‚eine Stimme und ** Nacht herũber· 
mi + fire 4% mi m mnint In 
Br te , Buhrmannsdui Side 
Bin i mit & luſtiger Bue Von ‚naunn® 

77 Baer) Städt'l alıs HAB Triaynis um Od nd 
Bahr‘ Städt! aus, Stänit eudisD md im 
Schau'n mir Die Leu! alll zael tin hun „u 
Baſd datauf’pielt‘ der Wägen‘ „ 
des Wirröpanieh und der Wir 
Laterne heraus, der -Pürhtmänke — 
über die Pferde, die über und Über grau von Nacht ⸗ 
reif ausjahen, und fam dann herein in die Stube, 
fegte Die didene Wolvede, — 2e als Mantel 
diente hinweg und ftand nun im Slawen Uber⸗ 
Heide als der junge Fuhrmann des Brudere iur 
BWeintande vor den Bädermeifler, werden er fie 
nen „Gurem Abend" wünſchte. ’£ neinkun 
"„&uteit Abend, Konrad! Wien geht's nahen 
He, s If heute Nacht recht kalt * ſagte der Bäder 
meiſter indem er den Romrad feinem‘ 
Pinveihee; Ben oe ſich beſtellt harte, vor man 
da, Kalt! iſts nah Stock und Bein 
ftieren!“ earwiederte dieſer Unde rieb ſich 
worauf er nippte und ſich — 
Wirth, gebt meinen Guͤulen Hafer iin 
Glas Schnaps, — Hab’ noch einen 
und ph muß man fih erwärmen für vie Maget“ 
mid nad Werte — I 
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(Bortfeßung.) 


‚Unter folden und ähnlichen Gedanken verfirich 
dem filjigen Wanne eine monnereihe Stunde, 
Da. fhritt emdlich der goldverzlidte Geizhals zum 
legten Akte der finn: und gemüthvollen Borftel- 
lung, die er ſich feldft zum Beften gab, Er be: 
gann das Zimmer mit blanfen Thaleru zu pfla— 
ſflern, die er einer gewaltigen Truhe entnabm, 
Und. als er ſich nun foldergeftalt eine fllberne 
Straße geſchaffen, fpazierte er gravitätiichen Schrit: 
tes auf dem glänzenden Metall herum, das zur 
weilen leife erdroͤhnte. Bine unausſprechlich be: 
bagliche Befriedigung lagerle auf dem Antlige des 
bageren Mannes und Die ir prägten Ge⸗ 
—— eine —— die 
ihm unendlich wohl anſtand. Nach einer längeren 
Promenade vertauſchte der überglückliche Wande: 
rer „feinen Anzug mit einem alten, zerlumpten 
Schlafrocke, um ſich nad dieſer Metamorphofe mit 
jener kindiſchen Ausgelaſſenhelt, wie fle nur dem 
Knabenälter eigen zu ſeyn pflegt, auf dent fllber- 
wen Spielplage herumzumälgen und zu follern, 
Zuwellen hielt er in der etwas anftrengenbin Be: 
fchäftlgung inne, um ſich jener ſüßen Ruhe zu 
überlaffen, die der Aufregung zu folgen’ pflegt. 

In einer diefer Paufen war ed nun, wo er 
die feine Grimme eines’ fchreienben Kindes zu 
vernehmen glaubte. Anfange achtete er nicht ba: 
rauf, als aber die Töne immer vernehmficher und 
Fläglidger zu ihm drangen, erhob er ſich von ſei⸗ 
nem Lager, öffnete behutiam die. Thüre und ſchlich 
dur einen finflern Gang nad dem Vorhauſe, 
deſſen gleichfalls verſchloſſene Pforte feine Hanb 
in Bewegung ſetzte. 
wahrte am Boden ein Körbchen, aus welchem eben 
wieder das laute Welnen anes Kindes Drang. 


Er lugte hinaus“ und’ ges 


Der. Beizbals aeſchrack zum Tode, denn #8 wurbe 


ihm ſofort furchtbar, flar, daß ein ausgefeptes, 


verlaſſenta mienſchliches elem feine Hilfe in An: 
ſpruch nabım, der er ſich doch vor der Welt und 
feinem noch nicht völlig erftorbenen Sewiffen nicht 
ganz zu entziehen vermochte. Er erfaßte das leichte 
Körblein, ſehte es auf eine Bauf innerhalb des 
Borhaufes und lüftete ein wenig. bis armielige 
Hülle, welde darüber gebreitet war. Ex hatte 
Ach nicht getänfht, und das Kind, das ihn bit 
tend anzufeben ſchien, ſchrie Kunert, Der be 
flürzie Mann nahm eine Brobrinde, die ihm juft 
ur Hand fam und fiedde ſie dem Kinde in den 
Mund, das ſofort aufbärte.zu meinen, Während 
er nun darüber nadhfann, was er weiter beginnen 
ſollte, vernahm ‚fein außerordentlich ſcharfes Ohr 
ein Beräufch wie von leifen ‚Fritten draußen vor 
der Thüre. Mißtrauiſch, wie er war, da er jeden 
Augenblick beſtohlen zu werden fürchtete, öffnete 
ex ſo geräufclos als möglich die ſchwere eichene 
Pforte um den Raum eines Zolles und blinzelte 
Dur die Spalte, Da ſah er denn mit Befremben 
den Andreas, feinen Flidichufter, auf dem Gange 
dahinſchleichen und die Treppe hinabhuſchen, und 
es entging ihm zu gleiher Zeit nit ein mit 
einem Tuche bebedier Tragkorb, der auf derfelben 
Stelle fih befand, die vor wenigen Minuten nod 
die Muheflätte des Findelkindes geweſen. 

Es mar wirklich der arme Andreas, ben bei 
der Ausführung jeines ung befannten Entſchlufſes 
eim ſolches Bangen beichlihen hatte, daß er beim 
leiſen Knaxxen der Thüre unter Zurüdlaffung des 
Korbes, den er bereits abgefegt, das Haſenpanier 
ergriffen. Als er indeflen auf der Hausflur an« 
gelangt war, Tbämte er fi feiner kindiſchen Furcht 
und ſchritt beväßtigen Trittes die Treppen wie: 
der hinauf, mit dem fehlen Entſchluſſe, num ohne 
Weiteres dem reihen Manns feine bemüthige Bitte 
vorzuttagen, Mit ſicheret Hand geiff er nach dem 


nen BE nee A 


Klingelzuge, die Schelle erklang und einige Mir 
nuten fpäter fand der arme Schuſter dem reihen 
Hageftolz gegenüber. In einfachen, aber ruhrenden 
Worten brachte jener fein Geſuch vor; dieſer je- 
doch, als er wußte, um was es fich handelte, uns 
terbrach ihn barſch und wies ihn mit harten Worz 
ten ab. Der Schuſter gt die.Thränen,, Die 


ihm in die Mugen gefliegeh, bat den Geizhals, 
7FF in” feinen Tafden u ne as 
er nicht finden Fonnte, berumfuchte, ihm nichts 
für ungut zu Kalten, da er ihm ald Kunden nicht 
zu nahe treten wollte, und hob mif einem unter 
drüdten feinen Korb wieder auf die Schul⸗ 
ter. Das Abichiednehmen wurde ihm erjpart, denn 
der Beflger des großen Haufes Hatte bie Thür⸗ 
bereits wieder ind Sl i geworfen, und fo ſchlich 
er denn init vollem Kortbe und vollem Herzen durch 
die Straßen, in denen ca far zu dunfeln begann, 
feiner Wohnung u 

Die Kindöfrau, die juft auweſend war, [as 
dem Aermften den erhaltenen abichlägigen Beicheid 
vom Geſichte ab und öffnete ſchnell den Korb, 
das Mürufein von der nutzlos ausgeftandenen 


Haft zu erlöfen. Da entfuhr ein Ausruf des] 


Grftaunens ihrem Mande, indem ihre außgeftredte 
Hand nah dem Korbe drutele. Des Schuſters 
Augen folgten der Richtung ihres Armes und 
Staunen und Scqhreck malten fi in feinen Zü- 
gen. Mit offenem Munde, aber unfähig zu pre» 
hen, flarrte er in den Korb hinein und der An- 
blict der ſich ihm darbot, wandelte ihm zur Bild: 


' fünle am, — denn zwei Kinder ſchlummerten 


drinnen friedlich nebeneinander und ahnten nichts 

vom dem Gntiegen, das ihre Grfdheinung im Bu: 

fen des Mermften aller Schufter hervorgerufen. 
Die Kindsfrau, welche ſich von. ihrem Erſtau— 


nen zuerſt wieder erholte, beflürmte Andreas mit 


Fragen über das feltfame Ereigniß und biefer ver⸗ 
mochte endlich ihr die Geſchichte feines verfehlien 
Ganges mitzuteilen. Wie aber das zweite Kind 
im den Korb gekommen, ob und in welder Weile 
der reiche Mann feine Hand dabei im Spiele ge 
habt, wußte der Schufter nit. Gr konnte na: 
türlih nice ahnen, daß der vor wenigen Minuten 
mit einem Kinde beſchenkte Geiſhals in einer An: 
wandlung von Inftinkt den Zweck feines Roms 
mens zu ihm errathen und unter Benugung fei- 
ner kurzen Flucht mit Tafchenfpielerfertigfeit ſich 
des Bindlings wieder entledigt hatte, Es gewann 
vielmehr der Gedanke in ihm Naum, es müſſe ihm 


das Kindiein während des Gehens auf der Straße 


mit allerdings faft unglaubliher Geſchicklichkeit 
und Sänelligkeit in den Korb Hineinpraktizirt 


worden ſeyn. " Andreas rang im ſtiller Verzweif⸗ 
Tung die Hände, die Kindefrau aber ging in bie 
Kammer, um ſich zu überzeugen, das dritte 
MWürmlein wirklich vorhanden und Per Schuſter 
nicht etwa aus Verſehen beide Zwillinge einge: 
packt babe. Es war richtig da und fle brachte das 
ebenfalls ſchlummernde Knäbleim mit heraus in 
die Stube und Tegte &@ nben 84 Ban m 
SAuglinge im Körbe, Der Anblick der Drillinge 
brachte den armen Andreas vollends außer Fal- 
fung. @r rif das Wenfter auf und vier feinen 
unten’ auf. der Strafe ſich herumtreibenden Kin— 
dern zu; eiligft herauf zu fommen. Wenige Mir 
nuten fpäter polterte e8 die Treppe herauf und 
mit den Jüngſten der Geſchwiſter auf-den Armen 
erichien der dur die Zahl Neun repräfentirte 
Ehefegen des unglüdliben. Schuſters. Diefer lieh 
die boffnungsvollen Sprößlinge um den ar 
einen Kreis bilden und ſprach, auf die Dei e 
deutend: „Schlaget die Hände über din Kö 
jufanmen, ihr Mangen, denn mit den Drei Hier 
macht ihr anjego gerade ein Dugend, mir" ußer 
das Lehen zum Jammerihal!“ —— 
Und er ſelbſt ging mit ber befohlenen Pants 
mime voran und die neum Kinder folgten { 
a tempo nad, die Kleinſten vom Napahınungst 
triebe geleitet. 3 ek en 
‚Bortfegung folgt)... 5,1 mM 
TE SuUBRer Tin, ne 
Der ewige Fudemaun,. 
i 4 u dj 
EI 3225 Eortſehung.) J 
Während, der. Wirth, bie Pferde beſorgie, ” 
reichte der Bäder dem Fuhrmang die Weihna 
gefdenke für die Kinder daheim, und diejer meinte: 
„Das wird den, Kleinen rechte Freude madı 
Ich jelber freue mid auf den Boßbaum*), den, 
fonft immer; mit auspugen half, — denn id b 
bei den guten Leuten wie's Kind aus'm Haufe u 
geb’ nie leer aus bei ſolcher Gelegenheit," 
Das iſt auch recht, Du biſt auch ein braver, 
ehrlicher Burſche Dein Lebtag geweſen und arleſt 
ganz Deinem Vater, dem alten Schimmelſepp, nad,” 
jagte der Bäder und, fuhr fort: „Nun, wirft Du 
bald die. Käthel heirarhen ?" ee 
Der junge. Fuhrmann fah traurig direin 1» 
feuigte: „Damit iſt's aus, — die, hat einen % 
dern, genommen, den Krämer von Kreugheim, das 


——— rt 
en ; Der ARpetrvtata. heig e, &irf- 











da drüben ints vot ber Straße liegt. Ihre Mut: 
ter war ſchuld daran, die fonnte mich nie leiden 
* ich war ihr, natürlich zu arm, und ſo bin 
ib, ein unglädlider Menſch geworden. Aber mas 
(legt. daran, — id kann «6 ald ehrlider Kerl 
ertragen!" 

‚„Breilih mußt Du das, Konrad, 
nöd eine anders und Beffere !" 
Nein, damit iſt's aus!“ erwieberte Konrad 
und fuhr mit der fladhen Hand über den Tiſch, 
auf ‚den er nieberftarrte, „ine liebere Erieg’ ich 
nit und eine beſſere mag 6 niht, — benn fie 
war gut und iſt es noch, menn fle aud ihrer 
Mutter nachgegeben hat, Sie hats mit ſchwerem 
Herzen gethan, — ih kann ihr deßwegen nicht 
böſe ſeyn. Aber die Alte, das ift eine Teufeld- 
eippe !" 

„Run, wenn Du bie Sach⸗ fo anſtehſt, wun: 
dor mie, daß Du noch fingen kannſt! Wan hat 
Dich ja von Weitem ſchon gehört!“ 

„Sa, warum ſolli' ichs auch nicht thun? Man: 
cher ſingt mit dem Munde und im Herzen möcht' 
er weinen. Ich fing’, um bie Zeit vergeben zu laffen 
und mid) luſtig zu maden: man fann nichts Befr 
fered thun bei folder Kälte, Und dann fommt 
mir immer vor, als ginge ed bald mit mir zu 
Ende — und da fing’ ih — —“ 

„Ha ha ha!" achte jegt der Bäder und fab 
den Konrad von Kopf bis zu Fuß an. „Du und 

?! Ein Kerl wie ein Bär und frifh wie 
die Fidel! Ha ha ha!" 

„Lat nur, und Ihr könnt mir doch den Ges 
vanten nicht nehmen. Gr fam mir Heute ftärfer 
ats je, da ich den Mein im Dorfe am Mhein ab» 
geladen und an meinen Vater, den alten Schim- 
melſcyp dachte, den Ihr ja ſo gut kennt, da er 
als Fuhrmann fo lange Zeit in Eures Vaters 
Haus diente. Ich weiß es noch wie heute, daß 
ich als Heiner Bube bei ihm war, als er für bie 
Sämwaben Nüffe über'n Rhein führte, — 's war 
um diefe Zeit und eine ganz fternenhelle Nacht. 
ner fhliefen vorne auf dem Wagen und es ging 

g fort, — da hörte ih mit einemmal einen 

n, ftarken Peitſchenknall durd den Wald und 
Das Fed hin Hallen, ald füme er vom Himmel, 
fo daß mir die Ohren zuflappten und id aufmadhte. 


Du friegft 


„Was Haft Du, Konrädchen? fragte mein Va— 


w, der auch erwacht. — Habt Ihr mit der 
Mitſche geknallt? fragte ih, — Was fällt Dir 
denn ein! Du’ Ha gettäumt! — Mein, ic 
habe «8 ganz deutlih gehört! — Da ward mein 
Bater ſtill, und erſt fpäter fagte er: Das war 
Der ewige Fuhrmann. Gott gib, daß wir gejund 


| Heinifominen. Aber Ihr wißt ja, mein Maier fiel 


noch ſelbige Naht vom Wagen im Schlafe und 
die Mäder gingen über ihn, ba mir gerade vor 
unfer Heimarhsdorf famen, Ihr, werbet Bud deffen 
noch wohl erinnern!" 

„Ja, leider ſtarb Dein Bater auf fo line 
Ar!" fagte der Bäder, „aber was Du von ben 
ewigen Fuhrmann da fagft, Höre ich Heute zum 
erftenmale, Ich habe erft noch vorher den lc 
ausgelabt, da er auch davon rebete umd ich auf 
folde Mäclein nicht viel halte!“ 1" 

„Da thut Ihr nicht recht daran! Aber wie 
fegb Ibr denn darüber zur Mede gefommen ?* 

„Nun, der Wirth glaubte, bet Peitſchenknall, 
der von Deinem Wagen berihallte, fomme voni 
ewigen Fuhtmann!“ 

„Freilich mag ſich der Wirth diesmal getäufcht 
haben, — man hört es auch ganz felten und ber, 
dem es gilt, der hört es nicht‘, wenn's fonft" alle 
Welt Hört!” fagte der Konrad 'und trank von 


dem Branntwein, ben der Wirth Ihm debraiht 
barte. Diefer mifchte ſich auch wieber ig, {ne 
Geſpräaͤch. 


„Ja, fo iſt es, und ich glaube’ noch jeht, vo; 
das feurige Fuhrmaͤnnel dm Hmm‘ ns hat hören 
laffen vorhin !* 

„Nun, fo fagt mit doch, mas joe 5 
dieſem Aberglauben,“ rief etwas ärgerlich der Bäder. 
Was Ihr mir da vorfaſelt, iſt doch leetid Stroh, 
und ein Paar, gute Augen fehen in beim Gterh- 
bilde, das Ihr da den ewigen Fuhrmann nennt, 
eben nichts, als «in Sternbild wie es noch ah“ 
dere gibt!“ 

Der Wirth fhüttelte den Kopf, Rön), da st 
fih nimmer even! Ihr wollt eben-gat nichts 
glauben und-nichts begreifen , maß nicht aus Cuerin 
Badofen kommt. Wiht, der erdige Fuhrmänn, 
hinter dem Ihr ein bloſes Sternbild ſucht fuhr 
auch einmal hier auf der Erde herum und Fahre 
Wein über ven Rhein und Näffe für die Schwaben 
in ihr Ländle, die ſte droben am Gebirge hoften, 
wo fle zu Tauſenden aufden Bäumen machen. Aber 
er war fo ein rechter Buhrmannsteufel ;" der? fette 
Pierde über. die Maßen ſchund, keine Rafttage machte, 
nicht ‚einmal einen Sonn: und Feiertag hielt, ſon⸗ 
dern Jahr aus Jahr ein auf der Strafe zubradhte, 
die Wirthe ſchimpfte und nie feine Zeche ganz zahlte, 
obgleich er alles am beften haben wollte, Er fahre 
nie lieber, fagte er oft, ald an Sonn: und Feler⸗ 
tagen, wo ſonſt Alles faullenze, und dabei war er 
io hart, daß er nie Jemand auf’ den Wagen ließ, 
wenn der Wanderer‘ auch noch fo fehr bat und 
no fo matt und mübe mar, felbft wenn ber 


Magen ohne Fracht leicht dabingezogen wurbe; 
Sp fuhr er auch einmal in der Meihmahtäzeit 
dahin die harte Strafe und machte einen hölliſchen 
Lärm mit „Bir und Hort und Har“ und Veit 
Ichengefnall, wenn fonft Allıs fein zu Haufe war 
und fi ber heiligen Zeit freute, weil man wußte, 
daß am dieſen Tagen, zur Beier feiner Geburt, der 
Herr Ghriftus immer wieder gerne zur Erbe nie— 
derſteige und mit dem heiligen Petrus eine Wan: 
derung durch die Wohnungen der Menichen made, 
— Wie nun der Fuhrmann des Wegs daher fan 
und — und that, ala gälte es die Seligkeit, 
da fah er zwei Männer plöglich neben feinem Wa: 
gen hergeben, bie auf eine Ginfadung von ihm 
ju warten ſchienen, fi auf den Wagen zu ſetzen. 
8 mögen Pilger feyn, nach der Kleidung zu fließen ! 
dachte der, Fuhrmann. Die würden das Merdienft 
ihrer Pilgerſchaft einbüßen, wenn man ihnen Ge: 
legenheit gäbe zu fahren, flatt zu geben! Und er 
fuhr fort, ja er that, ala. höre er fle nicht, als 
ihn, bie beiden Wanderer baten, auffigen zu dür« 
fen. Jetzt glaubten fie, es ungeheißen thun zu 
möffen, und ſchwangen ſich auf die Langwitt von 
binten her. Aber faum faßen fie, ald der Fuhr— 
mann anfing: Was wär' mir denn das? Wartet, 
ih will euch hinuntergehen heißen! Und damit 
ſchlug er mit der Beitfche einigemat fo derb herum, 
daß es den Auffigenden mie ber Blig um bie 
Köpfe fuhr und St, Peter (denn er mit feinem 
Herrn und Meifter waren die Wanderer) den groben 
Fuhrmann in aufbraujender Hitze an ben Obren 
nehmen wollie. Der Heiland jeboch verbat ſich 
bad. Gt. Veter rieb die PBeitichenhiebe ein und 
fein Herr ſprach nun zum Fuhrmanne: 
„Weil, Du denn nichts achteft im Leben, jo fahre 
ewig fort, ohne Ruhe und Naft durch, Leben und 
Tod bis..arı das Ende der Melt! 
‚Und. .fo geichab «3 aud nad dem Worte und 
Fluche des Kern, und der Fuhrmann fuhr fort 
und hielt nirgends mehr an ums ganze Erdenrund 
und dann die Staße nach dem Himmel zu, — 
aber das Thor blieb ihm werichloflen; weil ihn 
ber heilige Beter, der die Schlüffel Dazu hat, er: 
kannte und ſchnöde ahwies. Da fuhr er vorbei 
und über bas ganze weite Firmament, und bort 
führt er noch, wenn Ihr ihn fehen wollt, ohne 
Raſt und Ruh, und in ganz ſtillen Nähten fann 
man bad Geraſſel feines Wagens hören. — Die 
Peitfche aber ‚Habe ich. heute gehört — das lafl' 
ich mix nicht nehmen, und mas es bedeutet, wißt 
Ihr Shen, Kerr Nachbar.” En 
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Es gibt jegt in England eine Camellia reti- 
eulata mit gefüllten, enorm großen Blumen, die 
meit regelmäßiger gebaut und von weit [ebhafterer 
Faͤrbung find, als die der befannten einfach blühen- 
den. Bortune hat dieſe Gamellie vor einigen Jah: 
ren aus Ghina eingefandt. Standiſch und Noble 
fandten das erfte blühende Exemplar den Sir W. 
Jackſon Hoofer zu, der aud eine Beſchreibung 
und Abbildung dieſer Rieſenblume in feinem Bot. 
Mag. [iefert. Don der einfahen Camellia reti- 
culata Befindet ji das ſchönſte und ältefte Erxem— 
plar in dem Konfervatorium von William Byam 
Martin Eeq. zu Banf Brove bei Kingſton. Schon 
im Sabre 1849, wo man ihm allein das ganze 
Gewächshaus einräumte, war es 13 ig boch, 
16 Fuß breit und 50 Fuß im Umfang. amals 
war die Pflanze derartig mit Knospen uͤberſäet, 
daß 2600 derfelben ausgekniffen werden mußlen, 
um die Pflanze nit durch den übermäßigen Blü— 
thenſtaub zu erfhöpfen und gefund zu bewahren‘; 
aber eben fo viel blieben noch an der Pflanze figen 
und entwidelten fh im folgenden Frühjahre im 
der herrlichſten Pracht. Seitdem hat die Pflanze 
immer größere Dimenflonen angenommen und ift 
jegt wohl 10 Fuß höher als damals. | 


Zwei Kometen find in dieſem Augenblide am 
weſtlichen Himmel ſichtbar. Der erſte von dArreſt 
entdeckte Komet nimmt bereits an Helligkeit ab, 
indem er von der Sonne und Erde ſich entfernt, 
während der zweite von Bruhns entdeckte Komet 
an Helligkeit zunimmt. Der zweite Komes, ift 
identiih mit dem. vor 14 Jahıen von Brorfon 
entdeckten, der von 5"/, zu 5'/, Jahren wiederlehrt. 


— — — — 


Logogryph.“ 
Gar ſtark und mächtig trotze ich den Zeiten, 
Ih bin der deutſchen Stärke. urſtark Bild — = 
Gen Sturm und Better kann ih tapfer ſtreiten, 
Ich harre ſtandhaft aus, ohn' Schwert und: Si, 
Jetzt ſtreich' das erſte und das letzte Zeichen, 
Dann bleibt ein Meines, bir ein großes Wort. fi 
Du liebſt's — doch fol’s zur Ehre dir gereichen, 
Sp jag' ben Stolz aus deinem Herzen fort! 7 „., 
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(Bortfegung,) 


Nah dieſer glüdverbeigenden Bewillfommnungs: 
feene der Drillinge trieb, der aufgeregte Vater feine 
Kinder wieder von dannen und gemann nun end« 
lich ſo viel Rube, im Verein mir der Kındafrau 
dew Findling etwas näber in Augenihein zu neh— 
wen. : Dad. faum einige Tage alte Knäblein trug 
zine Schnur um den Hald, an. welcher ein mit 
einem Rode veriehener Kupferdreier befrftigt war. 
Auf der Bruf des Kindes. bag. ein Zettel, -auf.wel: 
chem dası Wort „Eıbarmen !” fand, Sonſt mar 
nicht das Geringſte zu entdecken, mas über die 
Herkunft Des — einige® Licht hätte verbreis 
ten Fünnen. - 

Die Etiam Due, Wochretin, welche glüdlicher: 

weiſe die ganze Greene, die in ihrer Nähe ſich zu⸗ 

getvagen >. verschlafen. hatte, rief jetzt den Gatten 
und dieſer verſchwand aldbald in der Kammer, 
„Nah eimarzehn Minuten, während welcher die 
Kindöftau. mit. den Kleinen, die einander. mad: 
ſchrien, ſich beichäftigt hatte, trat der Schuſter 
wieder ins Zimmer, und fein Geſicht erglänzte von 
jemm ſtillen Heiterkeit, der Begleiterin eines ge» 
faßen guten. Entſchluſſes. 
AJuch Dir, win ich Bater ſeyn, armer Wurm!“ 
forach er, zu dem Findling gewendet, und zündete 
darauf die Slasfugel an, um mit doppeltem Gifer 
ſewer Beſchäftigung obzuliegen. 


* 
* 


Drei Jahre fpäter ſaß der Partikulier Goldfuchs 
imoieimem: Wohnzimmer. beim Frühſtück, das aus 
einem Nettig und einem. Stücke Schwarzbrod be: 
fiond, als es ſehr laut au Der Thürs klopfte. Der 


wißtrauifhe und furchtſame Mann fuhr zufammen, | 


Denn eine fremde Perfon mußte ſich draußen be 


finden, da alle Leute, mit denen er in Verkehr 
ftand, in ſehr beicheidener Weile um Einlaß baten, 
Er hatte: noh nidt den Mund geöffnet, um 
„Herein!“ zu rufen, ‚als die Thüre fih bereits 
auftbat und. ein großer, flarfer Mann mit ſonn— 
verbranntem Geſicht, im welches firuppiges Haar 
verworren herabhing, in’d Gemach ſchritt. Gold— 
fuchs ſah auf den erſten Blick, daß er ed ‚mit ei— 
nem Proletarier ſehr verdächtiger Art zu thun habe, 
denn die ſchwarzen funkelnden Augen, die durch— 
dringend. auf ihm ruhten, verbießen ihm nichté 
Gutes und der ärmliche Reinwandfıttel des Frem⸗ 
den und deſſen ſchäbiger Hut deuteten auf faum 
mebr .ald den Bettlerſtand. 

„Sind Sie der Partifulier Here Goldfuchs?“ 
fragte der Fremde, deilen tiefe Bapflimme in Dem 
fieinen, mit vielen Meubles überladenen. Zimmer 
ganz eigenthümlich erflang, 

„Zu dienen," verlegte der reihe Mann und 
fügte etwas yögernd hinzu: „Was beliebt ?* 

„Sie find Bargon, wein Hert 2" fuhr der Fremde 
zu fragen fort und feine Augen rubten immer durch⸗ 
bohrender auf dem alten Hageſtolz. 

„Nun freilich ja, — aber was kümmert Sie 
das?” entgegnete Goldfuchs ftodend, denn ed ward 
ihm immer Flarer, daß er ed zum mindeften mit 
einem unverfhämten Bettler zu thun Habe, 

„Da können Sie allerdings audy feine Kinder 
beflgen,” fagte der Fremde und man hörte ed ihm 
an, wie fehr ex ſich mühte, Feſtigkeit in den Ton 
feiner Stimme zu legen, Er jchöpfte jegt tief Athem, 
(egte bie Mechte auf dad Herz, wie um deffen Schla= 
gen zu beichwidtigen, und fprad: „oder haben 
Sie vielleicht ein Fleines Welen angenommen, das 
Sie guten Händen zur Pflege und Erziehung über- 
geben, damit ed dereinft Ihre alten Tage ver: 
ſchönere ?" 

Goldfuchs war bei diefen Worten kreidewelß ge- 
worden und feinen ganzen Körper durchlief ein 


— 


Zittern, das er zu verbergen vergebens ſich mübte, 
und er ſtammelte inter einem erkünſtelten Hüſteln, 
das feine Berlegeniheit verdecken follte: daß id- 
nicht wüßte,” 

Da zudie die bobe Geſtalt des Bremden zu— 
fammen, Leichenbläſſe überzog fein Antlig und feine 
Olieder, bebtem, während aus feinen Augen ein 
wildes Feuer Tprüßte. Er rat dicht an —883 
fikufier deran und eß die Worte Heraus” Was 
das Sie vor drei 


iſt aud dem Kinde geworden, 
Jahren vor Ihrer Thüre fanden 

Ich weiß nicht — was Sie wollen,“ flam- 
— ver aAlte Mann und hafchte mit der Hand 

einer Stuhllehne, ſich vor dem Umſinken zu 

n. 

Ep wiffen es wicht gi rief der Fremde mit 
Aare furchtbar erbobener Stimme. „Nun denn, 
ſo will ich es Ihnen ſagen. Am dreiünt wamig⸗ 
ſten Mai vor drei Jahren, fünf Minuten nach 
acht Uhr Abende, ſetzte id, der Unglücklichſte aller 
Väter, mein Kind, mein einziges Kind, vor bie 
Shiville Ihrer Thlire, weil ih für daffeiße zu 
forgen gähzlih außer Stande war und man mir, 
dent Bremdling, gefagt hatte, Sie feyen Hageſtolz 
und der reichſte Dann in der Stadt. In einem 
Winkel verftedt war ich Zeuge, wie Sie das Knäb: 
fein” fanden‘ und €8 mit fich in's Zimmer nahmen, 
Ich eilte von dannen und fchmanım bald auf dem 
Meete, in einen fernen Weirtheile das Glück zu 
fudsen. Ich Habe es nicht gefunden und bin ale 
Betrfer nad Europa zurückgekehrt. Das fann aber 
ben Bater nit bindern, nad feinem Kinde zu 
fragen und fo Befennen Sie denn die Wahrheit, 
die volle, reine Wahrbeit, fonft fommen Sie nicht 
lebend aus diefem Zimmer." 

„Ah, haben Sie Erbarmen mil mir, ih will 
Ihnen Alles erzählen — Ihr Kind lebt ja!” hauchte 
ber zum Tode geängſtete alte Mann und fanf er» 
ſchöpft auf den Stuhl an feiner Seite nieder. 

„Mein Sohn lebt?“ rief der Fremde mit leuch— 
tenden Bliden und die drohenden Wolken auf 
feiner Stirne waren jäh verſchwunden. 

Jener nidte mit dem Kopfe, denn er fonnte 
nicht ſprechen und verlor glei Darauf aud die 
Beflnnung. Der Fremde beiprengte ihn in fiber: 
bafıer Haft mit Wafler, das er vorgefuhben, und 
bald darauf Fehrte dem Alten das Leben und bie 
Sprache zurüd. Angeſichts des rieſenſtarken hoch— 


erregten Mannes blieb ihm nichts übrig als eine | 


reumüthige Beichte, die er denn auch vollftändig 
ablegte. 


Als er damit zu Ende war, zog ber Fremde | 


aus der Vrufttafche feines Kitteld einen fehölän- 





* 


figen Revolver und ſprach Ich will es glauben, 
‚mas Sie mir jeht geiägk; In Auzenblick werden 
Sie mit mir zu des Schufter& Wohnung geben, 
wo‘ mir Die Uebetzeugung werden wird, ob Sie 
gelogen, oder ob ich der glüclichſte Menſch ges 
worden, Maden Sie aber während unferer Wander 
AN die geringſte verbädtige Bewegung oder ent⸗ 


ft Ihnen gegen kin Vorüberge henden gur 
eitt Kar, Fo Tchlefe Ad Ste mit diefem Werkzeuge 


des Todes fofort nieder und ich alaube nit, daß 


Sie Urſache haben, am dem Ernft meiner Worte 


zu zweifeln. DBorwärts, denn jede Minute Berzug 


wird mir peinlich.“ 
| (Bortfepyng folgt.) 





Der ewige Fuhrmann. 


\ Üpodenagang 


So erzählte der Wirth, und der Konrad, Ber 
den Reſt feines Branntweind austranf, ſagte, daß 
8 wirklich fo sen, wie es der Wirth erzählt und 
wie et es oft genug von feinem Water gehört habe 
— Dann midelte er ſich wieder in Die wollen⸗ 
Die, zablte feine Zeche, nahm feine Peitſche zur 
Hand, ließ ſich gute Nacht und gute Heimfumft 
mänften und ging binaus in die kalte, ſtarre 
Nackt zu feinem Wagen umd zu feinen Pferden 
Bald befand er ſich mieder auf freiem Petve Es 
war eine Bärenfälte, die Mäder machten den Schnee 
kniſtern und Enarren und es pfiff unter ihnen im 
einem fort. Alle Bäume Hingen vol diden Reif, 
und bie Sterne fahen mit glitzerndem, zitterndem 
Lichte herab. Der Fuhrmann ſah hinauf, — fo 
reich war ihm der Himmel früher noch nie erfchienen 
ald Heute; denn taufend Sterne, bie er friher 
noch nie bemerkt Hatte, ſchienen für Diefe Made 
bervorgetreten zu fen, um zu DIS Heilands Ehr⸗ 
zu glänzen. 9a, es muß dort oben ſchön ſeyn! 
Ich machte mir nichts daraus, wenn bes emigen 


Fuhrmanns Veitfchenfnal mir gegolten,. Frellich 
‚babe ich früher nicht daran gedacht, aber feit did 
Käthel den Krämer hat, 


da bin ich der halb⸗ 
‚Kerl nicht mehr wie früher. Aber zu ändern if 
es ja nicht und es hat wohl fo feyn ſollen! Bas 
voll ih mid grämen! 
Er zwang fich zu fingen und fang ur buhr⸗ 
mannsliedes Übrige Verſe: 
„„Fahr' ich fo auf der Straße Hin 
Zwiſchen den Tannen im Wald, 4 
Ad was iſt das für e'n Fteud'! 4 


",'7 


Bas da das Schaalzer ſchon fallt! 
Bas da die Böglein fhön fingen thun, 
Bas da die Blümele ſchon blüp'n, 
Bas da die Hirfh’ und Reh’ 
Ueber. bie Straße Hinzlep'n !” 


Ab! unterbrady ſich der Fuhrmann jept, „Das 
paßt ja gar mit mehr für mich und bie Zeit, wo 
alles Eis und Meif ift und miein Herz grad’ auch 
nicht vor Freud’ zerſpringen möchte. Ja, e4 war 
freilich Einmal anders, mo dieſes Lied von meinem 
Magen herab aus voller: Bruft, — da ich noch 
fuftig und fröhlich Der Heimathodorſe zufuhr und 
mich auf bie Kaäthel freute, die aus dem Fenſter 
zu mir herſah, daß mir Das Herz im Leibe lachte 
und wieine Veitſche noch einmal fo Iuftig. Enallıe, 
Da freute Fb noch Miles mit mir, wenn id io 
allein dahinfuhr mit den Gedanken an dem herz⸗ 
lichen Schag daheim, und 


Wags da die Bögerle ſchön fingen tpum, 
Mas Ag. die Blümlein hin blüh’n, 

Bat da die Hirſch' und die Reh' 
uUebder die Straße hinzieh'n. 

Bahr’ ich im Zwielicht im Wirthahaus an, 

Spann’ ih d'Gäul' aus und Fehr’ ein, 

35 mein’ Sach, leg’ mich in’s Bett, 

Den? an mein Schaf und ſchlaf' ein. 


„Damit iſt's jeht aus, ganz aus, und fing’ 
ich lieber deu Seiten Vers, der paßt eher!” un: 
terbrach fi der aute Konrad in feinen traurigen 
Betrachtungen und fang dann in trüßem Tone 
weiter, indem er bie legten beiden Verſe mehr: 
mald wiederholte: 


„Fuhrmannsbue bin ich ſchon fünfthalb Jahr, 
Zubemannsbue bleib’ ih noch lang’, 

Kann mohl ſeyn, daß ich fitrb, 

Rann- wohl ſeyn, daß ich flirb, 

Ep’ ich was anders anfang'.“' 


„3a, ganz gewiß, kann wohl ſeyn, daß ich flirb, 
ih kann's nicht verwinden: ber Gebanfe verfolgt 
mid beute fon den ganzen Tag und er macht 
mir auch nicht einmal Angft, — 


Kann wohl ſeyn, daß ich ftirb, 
Eh' ich was anders anfang’,’ 


Go ſcholl des Fuhrmanns Stimme immer wieder 
durch den öden, kalten Wald, dur den nur hie 
und da das Gekrach der von ber Kälte berftenden 
Eihenrinde tönte. Konrad fühlte ſich auferorbent- 
lid vereiniamt und verlaſſen, bis ihm plöglich 
wirber einfiel, daß Heute die heilige Chriſtnacht 
fg Da ſprach er für ſich: nn 


Ich Tollte keine. weltlichen Lieber fingen in ber 
heiligen ‚Nacht, wo Alles der Geburt Chriſti denkt. 
Auch in meined Herin Haus daheim erden ſte 
jegt den Weihnachtsbaum pugen und die Kinder 
werben fragen, ‚wo denn der SKonrab jo Lange 
bleibt. Was aber mag die Kätbel in des Krämers 
Haufe thun? Denkt ſie in diefer Naht, wo wir 
einmal fo fröblih waren, da wir Ghriflkindel und 
Velzenickel fpielten, an den armen, verlaffenen 
Konrad? — Vielleicht ſteht fle jet gerade auch 
am Tifche und. zündet bie Lichter am Chriſtbaum 
an, den.fle für des Krämerd Kinder herausgepugt 
bat. Aber ob ſle ſo glüdlich dabei ſich fühlt, als 
damals, wo wir noch mit einander in bie, Ghrift- 
meite gingen, das iſt eine-andere Frage, DO, ihre 
Mutter, ihre. harte, böfe Mutter bat mich und 
fle unglädlich gemacht!“ 


Chortſebung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Unier Blatt, fagt die Karlsruher Zeitung, if 
neulih durch ein feltſames Quidproqus in eime 
muferiöie Gefichte hereingezogen worden, ' über 
welche nachgerade von allen Seiten an uns und 
Andere To zahlreiche Anfragen einlaufen, daß wir 
uns amörbiat ſehen, bier einem Wort der Be: 
wiederung und Aufklärung Raum zu. geben. - Im 
Laufe des Aletzten Winters traf’ bier auf Privat 
wegen aus Stutthart die Nachricht ein, ein dort 
befindlichen reicher Engländer habe einem Gtutt- 
garıer armen Knaben das Verſprechen angeben, ex 
wolle ihn auf feine Koſten erziehem laſſen, werih 
er ibm zum Behufe der Austapeziterung feiner 
Wohnung eine Million Briefmarken — eimirfel, 
od gebrauchte oder nicht gebrauchte — liefere, und 
war ſey dies Verſprechen notariell feſtgeſtollt worden. 
Die Nachricht mar hier von durchaus glaubwär- 
digen und adıtbarem Leuten, bie ſich auf Gras 
garter Verwandte umd Freunde, auf die man ſich 
vollſtandig verlaffen fänne, beriefen, mit dem Bun: 
(de verbreitet worden, daß auch Hier für ben ar 
men Knaben Marken gefamment werben: mödhten, 
um fle den Sammlungen, Die in Stuttgart Frank 
furt ıc. vor fh gingen, Beigufügen So ſabelhaft 
die Sacht auch Fang, fo war doch gegen die @lauß: 
wöürbigfeit derer, bie-fle mittheilten, Mdts einzu⸗ 
werden, und am Ende ſchien «8 auch, daß man 
einem Engländer einen fo abſonderlichen Ehafag 
ſchon zutrauen könnte, Nun regten ſich bier allent- 
halben die Scherren, ſo daß bald viele Taufend 
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Marten ı Hal, Sitträart zeſchickt werden Förnten, 
bis vor. —* Motten die Nachticht von dort 
nfief, die b beiteffende Zahl fen Kerkli®' belſammen 

und, ei mweitered Sammeln hir mehr nörhig. Um 
—9— wo das Sauımeln Hier ſchon aufhörte, er: 
ſchien Ber, „Röniften geltüng” eine, merkwür 
—4 Be je von Karlstuhe daritte Korrefpondeng, 
morin Ma⸗ "Endtänder nebſt dem’ armen Kna⸗ 
ben hierher verpflangt Wird, fo daß dieſe wunder · 
(ic: ‚Beibinte bier ‚in Karldrühe fpielen solle. Die 
ER an ” Knaben Betrifft, im det neien Pesärt 
— 9* wir ung recht erinnern 24 150,000 fl. 
jätter druckten das Gurtoium bes nieder: 


9 gu 
Alan Blattes“ nad und brgeläähteten ibre Quelle 


Ta Maben „R. 3.# (di. Möln Ztg.). 
—* — 32 — elea den Nabprict nad und 
verdeutlichten ihren Leſern dieſes „KR. 3.0 ohne 
weiteres dur Karlsruher Zeitung”, Nun war 
freilich Die Sache fertig; wenn einmal die „Karle- 
ruber Zeitung” die Geſchichte als in Karlsruhe 
fpielend mi 9 ſo muß natürlih Etwas daran 
ſeyn, und -fofbrt et ante Drten und Enden 
innerbalb des deutiten Bundesgebietes das Mar: 
kbenſammeln in Toloffaltm:®tyk. Aber man wollte 
doch auch Näheres: wiſſen zAman wollte wiſſen, wer 
der fabelhafte — sr veurabetneenhiene öde 
gtültiche Knabe ſey, dem ſolche Reich hümer, win⸗ 


Een ; man wollte: wiſſen, am wer. man Die geſam⸗⸗· 


melten‘ Marken abgeben faffen +follte; man begte 


wohl auch hie: und: da einige Zweifel, ob denn Alles |, 


doch fo ganz richtiq / ſey. Daher zahlreiche Anfragen 
aus allen Theilen Deutſchlands, beſonders des mitt⸗ 
leren und ·noördlichen/ an ums ‚am -bieflge - @im 
wohnet und an die Bemeinbebehörbe; am letz tere 
And: auch bereits Pakete mit Marken eingelaufen, 
unter Anderen ein gewichtiges aus Hamburg. Unter 
ſolchen Umftänden - koͤnnen wir über dieſe Angele⸗ 
genheit nicht langer ſchweigen. Wir haben au be: 
merfen: 15Oaß die. Karloruher Zeitung“ mit 
dieſer Geſchichte abſolut Nichts zu ſchaffen hat, 
daß ſie gegenwärtig zum: erſtenmale von derſerben 
ſpricht, und Daß ſie durch eine gedankenloſe Ber: 
wechſelung mit ber: „Rölm. Big"; wie. oben aus: 
einandergeiegt, unfreiwillig in’d Spiel gefommen ift; 
2: daß weber ber in Rede ſtehende Engländer, noch 
Ber von ihm in Schutz genommene Knabe ſich in 
Karloruhe befindet; und 3. daß, wenn die ganze 
Geſchichte kein Puff it, fle — foweit, man hier 
weiñ — in Stuttgart ſpielt. Es wäre gut, wenn 
die enge Aauer J— ebenfalls darüber aus: 
— —— 
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eEiterariſches. 
Holtei’s. Bagadunden, 3 Be fo chen 
in 2, wohlfeifer. ‚Auflage. zum Preit von 1. fl. 
48 fr. bei Tremenbt in Breblan reſchienen iſt ein 
Sittengemälde des Lebentg von Gauklern Tignena: 
geriebeflgermj Kunftreitern u dal. Durch die Wahr: 
beit det Schilderung seiner und; fpmft, fremden 
bat’ dieſer Roman beim Befepublifum- großen 
fall gefunden. .. Dad :mannigfaltige Leben „ ‚sreffl 
und tm erichöpfender Weiſe geſchildert und darge 
ſtellt mit ſeltener Kraft; der Komik; in manden 
Stellen, Hatte dee Dichter Gelegenheit, in der ala 
u fehemimnd)Bennen zu demen.ı N, SR Son, 
Die ·friſche Originalität, die frannunde fe: 
dung ber einfache Styl in dielem. Maman, And 
auch von der Kritik allgemein. anerlannt wor den. 
Um! for imehr hielt: ſich Die Verlagehandlu 
diefer weiten Auflage für. verpflich 9 
einem ſo woblfeilen Preiſe zu —— 
daß der Nachahmung jener der Enndidlung der 
Literatur fo förderliden Eitte ander "Mationen, 
die Werke ihrer Tiebfingätchrifrfleter nicht uiur, wie 
bei uns, durd Leihbibiloibeken kennen zu lernen, 


ſondern tie feibſt in deren Beſtg zu ſehen mög: 
& 


lichſt Vorſchub geleiftet werde. En Au 


nıym üf, 
— ron In 


‚Die drei. — ums?. 
vVon Den naht tin: jünger —— 5* 
In Purdurtracht und Gold gehüllelt. © 
Er tritt aus feinem Hohen "Hfimelögelr;," rrı 
Von Andachtegluth und Kraft erfüllet: 
Der Morgen iſt's, er beuget ih, 
Undbeiet: „Herr„behäte micha, 

Ein gottergeb’ner, ernſter Mann ſich mapt , 
Ihn ziert mit ihren Gold Die Sonne : 

Der Mittag iſtie er eilt won’ =. zu ur 
In feinem Blide ſtille Wonne. 

Er weiß, Gott waltet — * Er 
Und betet; „Herr. p,fegne mid, I.‘ — 


Zuletzt naht ſich ein milder, edler Greißß 
Das Abendroth fein Kleid ihm ſäumet; 

Er finnet fromm, er flüſtert fill und leid, 

Bis endlich er hinüberträumet: 

Der Abend iſt's, er betet hier: 

„D Herr; ſchent“ Deinen Brieben Are 
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Die Drillinge 


(Bortfegung.) 


N Dir gay und gar entgeifterte' VPartikuller ergriff 
zitternd Hut und Stock und wankte aus dem Zimmer. 
Der Fremde folgie ihm auf Dam Fuße. Schwei⸗ 
gend ſchritten flo die Treppen binab und gelang: 
tin auf die Straße. Mit der Hand in der Bruft: 
taſche feines. Modes ſchritt der baumlange junge 
Mann dicht hinter feinem Führer, den er zumeilen 
our einen’ Zuruf zur Eile ermahnen müßte, dehn 
Sie Füße wollten ihm den Dimft verfagen- und 
Niemand von den vlelen an den beiden Worliber: 
gehenden ahnte die ſeltſame Beziehung, in’ welder 
fle‘ zuſammen ſtanden, Ueber des reihen Fiſzes 
Lippen kam Erin Laut, er ſah flarr vor fi nieder. 

Nach einer Wanderung von etwa zehn Minus: 
ten boy Goldfuchs in ein ſchmales Gäßchen ein, 
betrat bald darauf ein Haus, deſſen Pur, ſowie 
eins ffeinen Hof durchſchritten wurde Nachdem 
man die Treppe eined Hintergebaͤudes erfliegen, 
blieb der Partifulier vor einer Thüre ftehen und 
klopfie an. Seinem Begleiter ſchlug das Herz 
hörbar in der Bruft, drinnen aber rief eine Mannes: 


flimme: „herein !" — und eine Viertelminute fpäter 
fanden die Heiden! Männer dem Schäffer Andreas 
gegmüber. 


Die Verwunderung des Lepteren über das Er— 
feinen des reiben Mannes in Begleitung eines 
fahr verdächtig audfehenden fremden Menſchen Fonnte 
nicht zum Durchbruch kommen, ober ward vidl- 
mehr durch das Erſtaunen verdrängtin welches 
Die folgenden Worte des Unbekannten ihn verſetzten. 

„Lieber Meiſter“ ſpraͤch dieſer mit Haft und 
Unruhe, „dieſer Herr hat mir geſagt, Sie beſaäͤßen 
HDrillingey vor! denen jedoch das dritte Rind eih 
Binding’ ſey. Nun hat es ſich nach den gemach⸗ 
ten Eröffnungen dieſes wurdigen Herrn hier faſt 


unzweifelhaft: herausgeſtellt, daß bas von Ihnen 
angenommene Kind mein Sohn iſt, auch werde 


ich Ihnen noch Beweiſe bringen, die mid ald Water 


des Knaben Tegitimiren.” 
Während der Schufler ganz fları und fleif das 
fand und bald den Spreder, bald ben Partikulier, 
der eine ganz traurige Figur darftellte, anftarrte, 
fuhr der Fremde alſo fort: „Die GSeſchichte meines 
Lebens gebörtjegt nicht hierher, mein lieber Meifter, 
und ich erwähne baber nur, baf Ich nor drei Jah: 
rin und einigen Wochen mit meiner Gattin in ſehr 
dlürftigen Umftänden Hier anfam und in einer elen⸗ 
den Herberge Unterkommen erhielt. Wir befanden 
ung auf ber Miſe nach Amerika und waren An 
terwegs von einem Blenden, der mein Vertrauen 
gewonnen, ſchändlich beſtoblen und faſt unſeres 
ganzen baarih Geldes beraubt worden. : Mübfam 
batten' wir uns'.bis hierher gefchleppt und nach 
wenigen Stunden wurde ih Water seines mohlges 
bilderen Knäbleinsd und am andern Tage Witwer,” 
Der Fremde hielt, ſichtlich bewegt, inne, Gold: 
fuchs wripyelte in bödfter Unruhe mit den Bei— 
nen und ſchielte ſehnfüchtig nach der Thüre und 
der Schufter zerfnitterte fein Schurzfell, denn er 
mußte nit, was er fagen follte. Der Fremde 
aber fuhr na einer kurzen Vauſe alfo fort: 
chübergehe die Stunden bed Rummers, der 
an Verzwtiflung gronzte, Die ich damals Durch: 
febt und“! bemerkeſnur, daß mir nady der Beer: 
digung Infeiner Gattin Der Wirth der Herberge 
fer den Rath gab, mein Kind fremden Mitleid 
zu übergeben, : Mit: blutendem Heizen befolgte ich 
ihn —h iii 1} are | | 
MDer Eprecher⸗ wurde durch das ſchwerfaͤllige 
Hinſinken⸗ ded Wariikulier Goldſuchs auf einen 
Stuhl unteibrochen Der alte Mann war einer 
Ohnmacht nahe) und "zitterte beftig. Der Blick 
des Unbekannten’ glitt flüchtig Über ihn hin, dann 
ſagte er: Ich werbe Ihnen ſpäter ganz genau 


erzählen, wie mein Sohn in Ihre Hände fam 
und bemerfe jegt nur, daß ic dem Rmählein einen 
an eine Schnur befeſtigten Durchlödertem, Dreier, 
den ib unter meiner) geringen Baarſchaft fand; 
um den Hals band, während ich ihm einen Zettel, 
der das Wort „Erbarmen!“ enthielt, auf die Bruft 
legte. Außerdem bemerkte ih an der linfen Seite 
des Halſes des Kleinen ein braunes Nahl In der 
Größe einer Linſe.“ 

Ja er iſt's, Ihr Sohn iſt's!“ rief jegt der 
Schuſter und rannte ohne Weiteres wie befeflen 
von dannen. Bin Strahl hoher Freude fagerte 
fih auf dem fonnverbrannten Antlige des rem: 
den und er ſprach, indem er ſich das wirre Haar 
aus vder Stirne ſtrich, zu Goldfuchs: „Danfen 
Sie es dem GOlückt, das mid erwartet, wenn ich 
nicht Abrechnung mit Ihnen halte, ſondern Sie 
nur meiner Verachtung Preis gebt. 
aber augenblidlich dieied Zimmer und Haus, Ihr 
Anbli taugt nicht mehr für die meiner bernd 
Seligfeitider nähften Minuten,” 

Ohne ein Wort zu fagen, nahm ber Bartifu: 
lier Hut und Stod, die ihm entfallen, vom Bes 
den auf umd taumelte der Thüre Ju, bieder Fremde 
ſelbſt Hinter ibm wieder, in's Schloß drückte, nad 
kaum einer halben Minute aber wieder Öffnet, 
um mach nabenden Tritien zw’ (aufıhen. 

Es währte nicht lange, ba. keuchte der Schuße, 
bie Drillınge auf den Armen, die Treppe herauf. 
Der Fremde eilte auf ihm zu und feine werichlin: 
genden Blide ruhten auf den drei Kindern, 

Wählen Sie ſich Ihren Sohn ſelbſt heraus," 
fprab Andreas und flellte die Knaben auf dem 
Boden. „Sie ſehen, daß wir zwiſchen dem Frem⸗ 
den und den eigenen Kindern feinen. Unterichieb 
‚gemacht haben, denn fle find ſaäͤmmtlich ganz egal 
gekleidet, Auch im Uebrigen —“ 

Der Freudenruf des Fremden, ber das eine Knaͤb⸗ 
lein zu ſich emporgehoben, unterbrad) die weiteren 
Auslafjungen des waderen Schufters, 

„Ja, Du biſt's, Du bift mein, einziges, «mein 
theuered Kind!” rief dar ‚überielige Water und 
drüdte den Kleinen an fi, der jehzt jämmerlich 
zu weinen begann, Vergeblich waren alle Schmeichel⸗ 
reden, er firampelte mit Händen und. Füßen und 
der Fremde war genäthigt, ihm: aus feinen Armen 
zu laſſen und auf den Boden zu ftellen. 

„Armes Kınd," ſprach er betrüht, „mie mag 
ich's Dir verbenfen, wenn Du Dib vor Deinem 
Bater fürchteſt! O die Armuth iſt doch bitter 
und ihre Wermuthstropfen miſchen ſich aud in 
den Kelch der Freude, wenn unfereiner den felten 
gebotenen einmal an die Lippen: ſetzt.“ 










dread ſtehen und fagte: 





Sier iſt der Kupferbreier mit der Schnur und 


da, if den Zettel,” ſprach der Schuſter, der in 
einem Schubkaſten gekramt hatte und die Dinge 
ſedt dem Vater feines Findlings enigegenhielt. 
Diefer erfannte ſofort ihre Echtbeit an und auch 
das Mahl am Halſe des Kindes hatte er vorgefun« 
den. 
ſchre enden Knaben, iawie die eigenen Kinder 
beſchwichtigen, die zur Geſellſchaft mitweinten, wö 


Andreas ging jetzt d'ran, den noch immer 


rend der Fremde in großer Aufregung im kleinen 
Zimmer umherlief. Ploöͤtzlich blieb dieſer vor Ans. 
„Wie kann ich Ihnen 
vergelten, Meiſter, was Sie an meinem Kinde 
gethan haben, da ich arm bin und keine Ausſicht 


habe, in beſſere Verhältnifſe zu kommen?“ 


Der Schuſter maß den Fremden vom Scheitel 


bis zur Sohle mit den Augen und nickte mit dem 
Verlaſſen Sie] 


Kopie, was bedeuten follte, daß es mit der Ar 
muth- feine Richtigkeit habe. - Dann ſagte er, nach⸗ 
dem et jedem der drei Shwibälie,miteinen ger. 
badenen Birne den Mund geſtopfi Ad was da; 
von Belohnung. kann feine Rede ſeyn, wenn eintt, 
mit Vergunſt zu Tagen, ſelbſt ame Hungertuche 
nagt. Daß ich aber das Würmlein nicht vorſchmach⸗ 
tem ließ, werde ich mir doch nicht zum Ruhm an 
rechnen follen und mas das Weitere mit dem Jun⸗ 
gen anlangt,; ſo mag das meine Sorge ſeyn. "Habe. 
ich doch nicht darauf gerechnet, jemals sine Spur 
von den unglüdlichen Eltern des - Kindes zu ent⸗ 
deden und es im dieſem Glauben mit den anderen 


‚Rangen* aufgezogen: und ſie find ſäänmtlich gediehen 


und wohlauf. Weiß es Bott, ich gäbe den kleinen 
Bengel num fehr unlieb her, denn er iſt mir juſt 
fo-in’8 Herz hineingewachſen, wie der Aſt in den 
Stamm und. ich ſpüre dabei nichts vom z. 
Reife.” 


CBontfepung folgt) 30 © 





Der ewige Fuhrmann. — 





(Bortfegung.) 


‚Die Sterne ſpiegelten ſich einen Augendlid Iong 
in den, Khränentropfen, ı die. Konrad aunbenuß, 
über, die, Wangen zollten, aber ſchon in, ihrem 
Laufe zu Giöperlen wurden, Denn er war jegk 
nit -fo fern von bem Orte, wo bie. Käthel ver⸗ 
heirathet war, und ein dumpfes Hundgebell, wel⸗ 
ches der Wind über den Wald bertrug, mohte 
von dort lommen. Gein Herz pochte gewaltig and 
er ſah flarr mach der, Gegend Hin, sk 


— 


eg zu dem nebenanliegenden Dorfe die Fabrkrage 
durchkreuzte. Er horchte ſchaͤrfer hin. Da vers 
ex deutlich eine menſchliche Stimme, bie kla⸗ 


gend und jammernd zu Gott und allen Heiligen | 


rief,. Schnell. bielt er. feine Pferde an und lief 
auf dem Wege dem Orte, wo die Töne herkamen, 
zu. ' Dort lag neben einem hartgefrorenen, vom 
Winde bob aufaemebhten Schneebaufen die Ge: 
kalt -eined alten Weibes aufammengelunfen und 
obne Kraft, ſich aufzurichten. Schnell hob er die 

Ite vom Boden auf, und ald er ibr beim fun: 
felnden, Sternenlichte in das todtenbfeiche Geſicht 
—* da zucktt es ihm Durch. alle Glieder. 

Es war der Kärhel böſe, harte Mutter. 

Gr hatte ſte ſogleich erfannt, hob die Unglüd- 
liche ohne ein Wort zu fagen auf und trug fle 
zu feinem Wagen zurüd. Dort deckte er die Aech⸗ 
ende fo viel wie möglich warm zu, legte noch 
feinen eigenen Fuhrmannémantel über die ſchon 
faft erſtarrten Glieder und lenkte die Pferde mit 
dem Wagen felbit auf den Weg nah dem Dorfe. 

ige Tropfen aus der Branntweinflaſche brachten 
Dem Alten Weibe fo viel Kraft und Stärfe, daf 
ft in den märmften Ausdrüden ihrem Retter, 
ven ſte nicht erkannte, danfen und’ihm Folgendes 
erzählen Fonnte: 

Sie fey naͤmlich noch Heute vor den Feiertagen 
in der Stadt geweſen ob einer ſchlimmen Geſchichte, 
um ein Unglück, das ihrer Familie drobe, abzu: 
wenden. Mit leerem Magen hätte fie ſich wieder 
auf den Heimweg gemacht und ſey dort auf dem 
geftornen Schnee ausgeglitſcht, fo daß ſie ſich den 
Fuß verrenkt und keine Kraft mehr hatte, ſich auf: 
zuridten. Sie war dem Eririeren nahe, als ihr 
* kam. Nun habe fie, wenn ſie nad Haufe 
fomme, nur Jammer und Berzmeillung zu er: 
karten. — Gie hätte nuͤmlich, fuhr fle fort, eine 
Todter am eimen Wittwer verheirathet, ber viel 
Ärmer war, ald man geglaubt hatte, und der 
ſelbſt wieder ihre Tochter in der falſchen Hoffnung, 
einiged Vermögen zu erbeirathen , genommen habe. 
Nun fen eine Schuld zu zahlen unter Androhung 
unverzüglier Pfändung und vergebens märe fle 
in der Stadt. geweien, bei Gericht und Gläubigern 
um Auffhub zu bitten Daheim würde ed ein 
großes Herzeleid geben, wenn jle zurüdfebre und 
bie Erfolgloſigkeit ihrer Bitte heimbringe, und 
ihre Tochter meine fi noch die Augen aus dem 
Kopie über fo großes Elend in ihren — Jah⸗ 

ren, — da oft kein Kreuzer im Hauſe ſey und 
der bereits mit Beſchlag belegte Kram jetzt noch 


ihm mit einem Male, ala höre er 
und Röhnen,; gerade da, mo ber 







ganz ftiß. Rebe; die Kinder werben aude Husigeige 


ſeyn, die armen Würmer, die nicht einmal au 
die Stillung ihrer noi hwendigſten Bedütfniſſe, ger 
ſchweige am einen —— mit Backwerk den⸗ 
fen. dürfen. > 

Das Alles hörte der, Konrad ſtill und traurig: 
an. Schweigend jaf „ers da, und. hatte die Alte 
noch mit keinem Wort unterbrochen indem er im 
argem Leide vor ſich hinſtarrte. Jetzt aber: fragte 
er mit unkenntlicher Stimme: 

„Iſt Eurer Tochter Mann ein büſer Menich 9" 

„Das nicht," arwiederte dad Weib, „Er if 
feelengut, würde gern arbeiten und mwäre mis ver⸗ 
drießlich, wenn die bittere Armuſh nicht wäre 
Aud weiß ex wohl, da meine Kärhel ihm nice, 
io lieb haben ann, als einen gewiſſen Andern 


droben im unferer Heinmih, und daß fle- ihn. nur, 


‚genommen, meil ich es einmal fo haben wollte, — 


‚aber deßwegen iſt er ihr doch nicht böferundsrägk, 


fie. auf ben «Händen bei allem Elend der Armuth.“ 

Dem Konrad. warb es unendlich. meh um’ Herz. 

„Wie viel. hHättedenn. Euer Kofimmann närhig, 
im. Augenblidi?" „.. — 

Ach, jegt wir, und mit, fünfzig Sun. ge⸗ 
bolfen!“ ſeufzte das Weib. 

„Dann iſt's gut, daß ich gerade ſo viel und! 
etwas wuehr bei mir habe, das-mein Cigemhum 
if. Ich wollte mir »im der Stabt eine golden⸗ 
Sackuhr kaufen, nad der ſchon lang mein. Streben, 
gebt, — aber #8 remte mich wieder. - Da’ — und en 

zog eine Gelbblaje aus der Taſche — „nehmt dası 
* gebt es Eurer Käthel — wenn ihr Damit; 
geholfen ift, fo ſoll michſs freuen, — Und wenn 
fie. mehr braucht, Soll fle zu mir ſchicken hinauf 
in's Meinland, Hört Ihr’s, Fran Ländlerin.“ 

Die wußte nicht vor Freude, Erſtaunen, Schres 
den und Beihämung, was fie fagen ſollte, und 
hätte in die Erde finfen mögen, da fle den in fe: 
edler Weile vor fib jah, an dem fle jo unedel, 
gehandelt. hatte., Denn nun * fie Konrad eh 
erkannt, 

O, ih elenbes, böſes Duis, wie hab’ ich Das: 
um Di vB, Konrad! D mein hei wein 


Gott!" 
Ca) lolat. da 





Meunigfattigen 
In Gngland Hat dad Rouen frit langer Zeit 
ſehr um ſich gegriffen; bis auf die legte Zeit warb 
aber ein gewifles Deforum, wenn man will eine 


garotfte: Bypofrifte dabei 'beobächtet, die zugleich als 
Zügel: wirkte) "Man Hatte auch in Privatwohnun: 
gem eigene Rauchzinimer mit Spucknapf, in denn 
man, bekleldet mit Rauchrock und Rauchmüthe, 
den Genuß mie einen Kultus betrieb und mit] 
mannigfachen Wildungen beridigte. „WBetklee wer: 
ben Fürftenbrüber, wenn's an Schwamm und’ Zur: 
der fehle," paßte auf England nicht. Aber gib 
dem Teufel. ein Haar 'und er nimmt dich beim 
Schopfe. Man Hat: micht jeden Tag’ Zeit zu dem 
umfländlichen Kultus 'umd empfindet bod eine in- 
nerlide Mahnung an die Gigarre; man reist, und 
bekanntlich je’ ſchneller/ um ſo Tangweiliger; man 
bat vielleicht auch Zahnſchmerzen, oder es zeigen 
ſich Müden, oder man: findet, daß man mit Ci⸗ 
garre beſſer arbeiten Tann, Auf den Gifenbahnen 


fich "die Kartoffeln gut ſchuecen und · wirh Sem 
großen Reſt ſeines Votrathe wahrſcheintich bite 


faufen, 










































il u) a snrhiud 
Die neue Damen⸗Amagonen⸗ Hutmode welcht den 
nicht ehr im der Blüthe der Jahte befludlichen Das 
men ein jo fonderbares Rocco Ausfthen verleiht, 
hat in Berlin den paffenden 'Mamen: „Rente 
Berfuch” erhalten. A Be 





In Harlem und einigen "anderen Giäpten 
Hollands iſt es Sitte, ein Zeichen am die Thlre 
des Hauſes zu Hängen, in welchem eine Wöthnerin 
wohnt. Diefes Zeichen bleibt fo Tange, Bid die 
‚Frau das Mochenbett verlaffen hat, Während 
' dieſer ganzen Zeit darf Fein mahnender @fäubiger 
macht ſich die Sache höchſt komiſch. Jahrelang | und Fein Gerichtspiener das Haus Betreten, um 
wurde in den Zeitungen petitionirt für Mauch- | den Gatten der Wöchnerin auf irgend elne Bil 
ebinpes, Aber jedem folden Inferat pfleate ald- | zu beunruhigen. N 
Bald ein Kntrüfteter"Proteft zegen die Ginfühtung | ° ! 
eines ſolch unmalifchen Iriftirntes zu folgen. Auf 
einig Bahnen ſind fie endlich doch eingerichtet 
worden. In Anſchlägen auf den Bahnhöfen be: 
klagen die Direktionen ſich, daß alle Welt rauche 
und drohen, unnachſichtlich bie Buße von 40 Schil⸗ 
lingen einziehen zu kaſſen. Aber in der Times“ 
erzahlte kürzlich Imand, er habe unterwegs anf 

ehreren Stationen vergeblich die Kondukteurs ge: 
gen feine" ſchmauchenden Mitreiſenden angerufen, 
Bis ihm ein“ Statlonsmeiſter Ins’ Ohr gefagt: es 
ſind fauter Direktoren. Lüſternheit und Hypokrifte 
Fünpfen in Dr. Bulls’ Buſen. 0 
ns dılaı a | st-Genf 
Ein amerikaniſche Jeitung erzähft, wie im ver: 
gangenen’Werbft"ein ſpekulatives Menfcherkind in 
einer kleinen Stadt des amerikaniſchen Oftens: es 
anfing, Ah einen Wintervorrath vorzüglicher Kür⸗ 
toffeln zu hoͤchſt billigen Vreiſen anzulegen. Er 
machte bekannt; daß ihm fehr daran gelegen ſey, 
ein’ Mufter von ’den beſten Kartoffeln zu haben, 


won 





Landwirthſchaftliches. | iu | 


' - 1930 
Es haben ſich einzelne Stimmen erhoben, le 
an ben fremden Hübnern (Gotindhinahühner) die 
gerühmten Eigenſchaften nicht finden mollen. De 
gegen bemerkt ein Defongm,.daß zu unterſcheiden 
ift zwiſchen hochfüßigen und niederfügigen Cochin— 
Hinabühnern.. Die niederfüßigen find, hinſichtilch 
der, Nahrung äußerft geuügſam, fie freflen Kleic, 
Gras, Klee und andere, Kräuter jebr gerne, ge; 
beiben. dabei und bedürfen faum halb jo viel Fut⸗ 
ter ald die gemößnliden Hühner; fle juchen wie 
diefe emſig ihr Butter, fliegen und ſcharren nicht 
und legen fogar täglich ihr Gi ohne allen, Lärm, 
Die Kälte ertragen fle viel beſſer als die Land: 
bühner, was ſchon daraus bervorgeht, daB 
auch ‚im Winter ‚bei firengfler Kälte Gier legen, 
Die Jungen find. fehr leicht auizuziehen, denn, ‚fie 
freſſen vom Ei weg Gerſtenſtroh, Salat, Gras 
u. dgl, und gedeihen dabei vortrefflich. 





bie auf den Markt fämen; er zahle drei Düllars mu 
für) Die —* Metze die man in feinen Keller — Me 
Bringen würde. Die Entſcheſdung behalte er ſich ‚ms 
feibft vor. Dies liefen fib denn die Barmerd der Amazonenhut. st 
der Umgegend nicht zwei Mal fagen. Metze auf (Dentfprug.) be, u 
Metze kam in den Keller. herabgeſtürzt, und mer Mit fiebzehn Jahren wöhlgeifan, = :' m 
mehrere Qualitäten hatte, gab der Sicherheit me: Mit dreiundzwanzig gehPs noch an. mu 


gen lieber von jeder Fine Metze, lauter auserleſene 
Frucht. Als Nichts mehr Hinein ging, ſchloß 
der große Menſchenkenner ſeine Kellerthür, zahlte 
vem Mann⸗ ſeiner Wahldie drei Dollars, "läßt 


Mit dreifig Jahr! dewahr' ins Gott er 
Mit ſechsunddreißig — Kinderfpott >70 


are 





ev % » ) san. 
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Die Drillinge. 


(Bortfegung.) 


Der Unbelkannte hatte mit verichränkten Armen 

dan: Worten des Schufterd zugebört und in jeinen 
Augen glaͤnzten zmei große Thränen. Er ergriff 
Andread' Rechte, ſchüttelte fie herzlich und ſprach 
in einem von tiefer Rührung zeugenden Tone: 
„Edler Mann, unter. Deinem Schurzfell ſchlägt 
das bravfte Herz und die Schwielen Deiner Hand 
zieren Dich eben fo als Stern uud Ordenéband! 
3a; ich milk, ih muß vor ber Hand das Aner: 
bieten annehmen, mein twirdergefundened Kind bei 
feinen - edelmürbigen Pflegern zu laflen, denn ich 
felbR weiß jegt kaum, wo ich mein Haupt hin 
legen fol, — Aber ih muß nun fort, hinaus 
iw8 Freie, die Freude droht mir die Bruſt zu zer« 
fprengen. In einer, höchſtens zwei Stunden bin 
ich ‚wieder Hier, dann follen Sie Alles, was Ihr 
nen hinſichtlich des Kindes wiſſenswerth exſcheinen 
Fann , erfahren.” . 
Und ‚ar hob. feinen Knaben vom Boden auf, 
der, ſey #8, daß der Lederbiffen noch immer feine 
Macht auf ihn ausübte, oder daß er ſich an ben 
Anbhch des fremden großen Mannes in etwas bes 
reita gewoͤhnt, #8 ruhig geliehen. ließ und ihn 
mit den großen. blauen Augen aublickte. Ginen 
langen Kup drückte er auf die blühenden Lippen 
bes Misdergefundenen, fegte ihn ſanft auf den Boden 
nieder und Rürmte, baldige Nükkunfe verheißend, 
aus dem feinen Gemache. j 

Der Schufter aber befühlte ch den Kopf, denn 
ev. bie geträumt zu ‚haben. 

— — fpäter wurden bie Bewoh⸗ 
ner; des Gaßchens, in welchem des Schuſters be: 
ſcheidene Wohnung ſich befand, durch das Doher: 
vollen von drei glänzenden Bauipagen höchlichſt 
Atb⸗rraſcht, ein Breiguiß, das feit Menſchengeden⸗ 


ken daſelbſt ſich nicht zugetragen, Die Karoffen 
waren bis auf die erſte leer, in welcher ein höchſt 
elegant gefleideter, gar flattliher junger Mann 
aß. Auf jedem MWagentritt fland ein Diener in 
reicher Livree. Au Haufe ded Andread parirte 
der erſte Kutſcher Die Pferde, der Diener iprang 
windſchnell von feinem [uftigen Standpunkt herab 
und riß den Wagenfchlag auf. Der Herr flieg 
aus, um Sofort im Haufe zu verſchwinden. Die 
Magen hielten fill und die Diener blieben bei den: 
ſelben zurüd, 

Ian der nächſten Minute fland derſelbe junge 
Mann in dem Wohn: und Arbeitäzimmer des 
Schuſters, dem vor Grflaunen über den vorneh— 
men Beſuch der Piriemen aus der Hand fiel, denn 
ber fleihige Dann war ſchon wieder über der Arbeit. 

Der Angefommene fagte nichts und ſchien ſich 
an der. Deriegenbeit des braven Handwerkers zu 
weiden. Diefer gloßte ben glänzenden Kavalier 
an und fuhr mit der Hand Über die Augen, ale 
traute er ihrer doch ſonſt bewährten Sehkraft nicht. 
Ein ungewöhnlih großer ſchöner Mann fand vor 
ihm. Reiches Lockenhaar ummwallte in geregelter 
Drbnung bad anmutbig emporgetragene Haupt 
und die weiße Kravatte Fontraftirte gar kleidſam 
gegen dad jonngebräunte Geſtcht, das den unver: 
keunbaren Stempel großer Kraft und Energie trug. 
Eine Nadel von aniceinend ungebeuerem Werthe 
bligte auf feiner Bruft und die rechte vom Hands 
ſchuh nicht bevedte Hand war mit prächtigen Rıngen 
geſchmückt. 

„Nun, mein lieber Meiſter,“ ſprach endlich der 
Fremde, „weßhalb ſehen Sie mich fo verwundert 
an, ich denke doch, wir kennen uns ſchon.“ 

„Ja, auch die Stimme trifft,” ſagte Andreas, 
„aber wie in aller Welt —“ 

„Kommen ‚Sie in dieſe Kleider?“ fiel jener 
lädelnd ein. „Das ift ganz einfah und ich kann 
kurz ſeyn. IH bin nämlich jeher reich und Fam 


nur deßhalb im Gewande der Armuth zu Ihnen, 
um zu feben, mie Sie ſich gegen den Vater Ihres 
Findlings anftellen würden, Sie haben die Probe 
ganz vorzüglich beftanden, wackerer Mann, und 
wenn Ihnen mein Verfahren noch immer nicht 
ganz begreiflich erſcheinen follte, io nennen Sie 
ed eine Brille von mir, oder etwas dergleichen. 
Sept aber rufen Sie Ihre Frau und Ihre fämmt- 
lichen Kinder zufammen. Erſtlich drängt mic, 
der Pileaemutter meined Sohnes zu danfen und 
dann möflen Sie nebft allen den Ihrigen in mein 
Hotel fahren und dort meine lieben @äfte feyn. 
Die Wagen flehen ſchon vor der Thüre.“ 


Der Schufter danfte verwirrt für die Ehre, der 


Gaft eines fo reichen und vornehmen Herrn zu 
feyn, aber fein Eträuben half nichts und er mußte 
feine Frau und Kinder berbeirufen, die ſich Faämmt: 
Lich bei der im Gärichen am Haufe beihäftigeen 
Mutter befanden. 

Es entftand nun eine böchſt komiſche Scene, Die 
ebrfame Bürgersfrau verfnidfte fich einmal über 
Das andere vor dem hoben Herrn und mußte vor 
Verlegenbeit nicht, mas fle tbun ſollte und ed ges 
börte der ganze Aufwand der Beredtfamfeit des 
Fremden dazu, die auten Leute mit dem Gebanfen, 
au Wagen in den erften Gaſthof der Reſtdenz zu 
fahren, vertraut zu machen. Man verbieß end: 
lich feiner dringenden Aufforderung, die zu— 
legt wie ein Befehl Fang, nachzukommen und 
bedang fih nur die mötbige Zeit zum unumaäna- 
lich motbwendiaften Kleidermecfel. Die Frau vers 
ſchwand mit den Kindern, die Drillinge ausgenom⸗ 
men, — wie biefe gemeinbin genannt wurden, — 
in- der anftoßenden Kammer, denn Waltber 
fo hatte der fremde Herr fih der Familie genannt, 
— hatte ſich die Kinder ausdrücklich ausbeduns 
gen. Während nun der glückliche Water mit feis 
nem Söhnchen koste, das immer zutrauficher wurde 
und dieſen dur das naive Weſen enızüdte, ging 
der Schufter ab und zu und Walther erzäbfte ihm 
Alles, mas ſich zwiſchen ihm und dem Partiku— 
lier Goldfuchs zugetragen und mit dem Bindling 
fih begeben. 

Der ehrlike Schuſter ſchlug die Hände über dem 
Kopfe zufammen und fonnte es nicht Begreifen, 
mie es möglich gemweien, daß der reiche Geizhals 
fein Vorhaben babe ahnen können. Waltber bes 
merfte, der Alte ſey ihm allerdings geftändig ge: 
weſen, e8 im Korbe Schreien gebört zu haben und 
feine fhnelle und alüdliche Kombinationsgabe habe 
das Weitere bewirkt. Andreas jeinerfeits ſprach 
von den Drillingen und manden Spenden, bie 
ihm zu Theil geworben, denn der Fall habe Auf- 


feben errent und manche Reute hätten auch ben 
Findling für fein eiqnes Kind gehalten. Bom Par: 
tifulier Goldfuchs erinnerte jer Ih, einmal ein 
Achtgroſchenſtück erhalten zu baben. Da ihm bie 
Arbeit nit außgegangen und feine Frau im Haufe 
tüchtig zugegriffen, Sen er mit dem Dutzend Kin⸗ 
dern bis hierher glüdlich durdgefommen, 


(Fortſehung folgt) 


VX 





Der ewige Fuhrmann. 





(Shlub), 


„Laßt das, — '8 ift — nicht mebr 
zu ändern!" ſprach der Fuhrmann darmifhen, 
„Aber ſeyd nur immer ordentlich aegen @uern 
Tochtermann, Frau Ländlerin“ Matt ibm nie 
das Leben ſauer und befft den jungen Ebeleuten 
ratben und tbaten, Die Käthel, die Käthel aber 
ſoll nie eine barte Stiefmutter aegen des Krämerd 
Kinder ſeyn, fondern fle als ibre eigenen balten, 
— faat ihre das, Frau Rändlerin. Die armen 
MWürmfein werben’? wobl brauden können, daß fe 
eine gute Mutter haben. Und vielleiht war's aut, 
dan es fo, aerade fo aing, — Tonft Hätten ja bes 
Krämer Kinder mohl bald betteln müflen und 
würden obne Pflege und Muttervorfiht zu Gruiide 
gegangen ſeyn. — Jetzt Fünnen fie noch brav erzo⸗ 
gen merden und können ordentlihe Menſchen wer: 
den, weil — weil die Kätbel ihre Mutter if. 
Hört Ibr's, Frau Rändferin 2" 

Daß alte, harte Weib fah auf dem Magen wei— 
nend und in tiefer Meue, auch dem Konrad fie 
fen die heißen Thränen aus den Augen, ohne daß 
er’ wußte. Als man aber zu dem erften Haufe 
des Dorfes gefommen mar, ba fpradh ber Enter 
mann: 

„Seht, da lab’ ih Euch ab und trag Guch in 
das Haus, dann fünnt Ihr Eu von ben Euri- 
gen heimholen faffen. Richtet Alles aus, was ich 
Euch gefagt, Frau Pändferin! Ich felber kann Die 
Kätbel Heute nicht ſehen, es würde mir das Hery 
brechen. Sie foll eine brave, gute Ruttir fm; 
fagt ihr das.” 

Und fo geſchah «8. 

Der Fuhrmann fuhr bald wieder auf der Saints 
ftraße im Walde durch bie falte Sternennacht fin. 
Ein eigenes, fühes, webmüthiges Gefühl.hatte ihn 
überfommen. Vielleicht fah und hörte er im Geile 
bie Danfesmorte und Thränen der Kärbel, ihns 
Mannes und ihrer Kinder, die, aus großer Noth 


' 


gerettet, nun bennoch eine Fröhliche, felige Wei: 
nat hatten, mährend er felbft fo fill und ein- 
fam unter Gottes freiem Himmel dahin fuhr. — 
Ga ſchien immer Fälter zu werben, — bie Eid: 
Bäume fracbten lauter und häufiger im Walde, — 
der Fuchs beulte über'g Schneefeld berüber und 
unter den Hufen der Pferde und der Wagenräder 
fnifterte und fnarrte beller der Echne, — bie 
armen Pferde ſelbſt waren über und über mit 
ſtarkem, weißem Reif bebedt, — Konrad aber ſaß 
Ritt in feinen Teppich gewidelt auf ‚dem Wagen. 
Die Nacht warb immer gelidhteter, je ſpäter es 
ward. Unb als er.iegt vor den Wald hinaus 
kam, fonnte man fon die Umriffe der beimatb- 
lichen Berge unterfheiden. Es war Alles fo fill 
ringeum, weit und breit fein Laut, melder bie 
Reierfiunds der ſchlafenden Notur arftört Hätte. 
Uber wie «in Traum hing die heilige Mitternacht 
Über der Erde, mie eim beieliaender Traum über 
der weiten Schneeflaͤche, aus ber ſich nur die duns 
fein Kirchthürme der umlieaenden Dörfer erboben, 
Da ſchlug die Mitternahrflunde von den Thlir« 
men, die Wächterbörner mit ihren vollen, gebehn: 
ten Rlänam tönten darwiſchen und ringaum in 
allen Dörkern nab und fern ballten die Boden 
über'8 Feld und riefen die Bläubinen zur Gbrift: 
merte. Der Aubrmann aber alaubte, er böre bie 
himmſiſchen Heerſchaaren und die Engel ſängen 
ihr Salleſuſoab und die Poſaunen der Erzenqgel 
dröbnten darzwiſchen. Denn er ſaß mit zurückge— 
lehntem Kopfe auf dem Wagen und ſah ſchwei⸗— 
gend, Aumm und ohne Reaung in den goldenen 
Steruenbimmel binein, Dort bei der Milchftraße 
alänzte ber ewige Fuhrmann mie fonft, ja noch 
heller und ‚alängender, als er ibn je geſehen. Da 
war 8 dem Konrad, ald.börte. er feinen felinen 
Water berunterrufen, er möge binauffabren zu 
ihm, Und da fuhr er durch Gottes Macht auch, 
wie der ewige Rnbrmann. die weite Himmelöftraße 
hin, an der aoldenen Yunafrau und der bligen: 
den Krone und oll ben glänzenden Sternbildern 
vorbei, bo Über der bunfeln Erbe bis vor bas 
bimmlifhe Thor. Aber das verſchloß ſich nicht 
vor ibm, ſondern blieb weit offen, und St. Pe: 
tee ſtand ba und fagte: 
v Komm’ herein, bu frommer und getreuer 
Knecht!“ 

Und nun fuhr er unverzagt und fröblich hinein 
in das Baradies, mo ihm frin Water ſchon erwar: 


tete. Und alles! Leid "diefer Welt lag wie ein 
Traum Hinter ihm, 
” ” 5 


Dabeim im Weinfande aber wartete man ‚big 
weit über Mitternocht auf ben Fuhrmann im dem 
Haufe feines Herrn, und die Kinder fragten immer 
wieder, ob der Konrad noch nicht gefommen fen. 
Denn fie Ale batten ihm lich und wollten fi 
ibres Cbriftbaums nicht recht freuen, fo fange ber 
Konrad fehlte. Endlich, gerade als ſich die Kin- 
ber zu Bette legen mollten, um no im Traum⸗ 
die Meibnahtöfreuden fortzugeniehen,, da- hörte 
man den Magen fommen. Man eilte binaus, ibm 
entgegen, benn man mußte, daß er vom Onkel 
drunten im Lande Zuckerkuchen bringe. Die Bierbe 
fubren den Wagen in den Hof in ihrem gemohn: 
ten Tubigen Banane und bfieben vor dem Stalle 
ſteben, mie fonft. Er blieb droben figen fill und 
ſtumm, als ſchlafe er. Da rief man ibn, — er 
börte nit. Man mollte ihn mit Rütteln medien, 
aber er machte nit auf, | 

Denn feine Seele war im Himmelreih und fein 
Leib wär erfroren. — — — oo. 

Konrads Herr, in deſſen Haufe ſchon fein Bas 
ter ald Fuhrmann gebient und gegen den er fi 
oft in feinen innerfien Wünfcden ausgeſprochen 
batte, lieh, um dieſen nachzukommen, bed Tobten 
Hinterlaffenichaft, die er im Händen hatte, der 
Kärbel in Kreurbeim einliefern Die warb ein 
braves, fleißiges Weib; ihre Haushaltung gebieh 
alücklich, nachdem ihre Mutter neftorben war, und 
fle erzoq ihre Kinder zu rechifchaffenen, brauch⸗ 
baren Leuten. Und menn 08 auch alle Tage ge: 
ſcheben mag, daß fl bie Käthel an den Konrad 
erinnert, wird doch wobl jest und nad langen, 
fangen Jahren no in des Krämers Haus jebes: 
mal am febhafteften in der Chriſtnocht — me 
nicht des emigen, To doch des guten Fuhrmanns 
gebacht. 





Mannigfaltiges,. 


Die fon früher vom Gelehrten außaefprocdhene 
Behauptung, daß im Meermofler Silber entbals 
ten fen, fand nah Mittbeilungen im „@fobe* 
durch Verſuche eines Gnaländers, Herrn Rielb; 
ihre volle Peflätigung und bielt. Profeſſor Fara⸗ 
day in der koͤnialichen Societät zu London. einen 
Portraa bierüber. Herr Field unterfuchte bas 
Kupferbeſchläg eines Schiffes, das flcben Jabre 
im ſtillen Octan gekreuzt hatte und beffen Kupfer 
ſo aerfreffen und fpröbe war, daß man.es leicht 
awiichen den Fingern zerbrödeln Fonnte; er fand 


Io viel Silber unter. biefem Kupfer, daß deſſen 


Berti Autiehuug gelohat hatte, alfo nicht 
angeroritnen werden kann, daſſelbe ſey urſprüng⸗ 
lich indieſer Menge im Kupfer vorhanden gewe⸗ 
fen, obgleich, wie bekannt, dem Kupfer häufig 
etwas Silber beigemifcht if. Noch entidhiedener 
aber zeigte ein anderer Verſuch, baf das Silber 
im Kupferbeſchläg ber Schiffe vom Meermafler 
berrübte. Herr: Field nahm zwei Portionen ganz 
derſelben Art von Metall, wovon die eine gur 
mitt in das Meerwaffer gefommen, die andere 
aber zu dem Beidläge eined Schiffes verwendet 


worbin Mar, dad biri Jahre den flillen Ocean 
befahren "Hatte. 


ſtets das Meimitat, dab das im Metrwafler gewe 
fene Kupfer mehr Silber enthielt ald das nicht 


in demſelben geweſene, jo daß alfo an dem Bor- 
bandenieyn von Silber im Merrwafler nicht mehr 


gu zweifeln if. 





— 


Ueber die Anwendung des Amylens ald Betäu: 


bumadinittel bei chirurgiſoen Operationen an Stelle 


des Chloroforms und des Schwefelaͤthers liegt jegt 
ein der mediziniſchen Akademie zu Paris erſtatte 
ter Bericht vor. 


Yung güuſtig über daß neue Mittel ausgeſprochen. 
Es ergibt ſich aus einer großen Reihe gewiſſen⸗ 
haft angeftellter und genau beobachtetet Verſuche, 
daß die Geräubende Wirkung des Amylens ſchnel⸗ 
ber und ſtcherer ift, als die ähnlicher Mittel, und 
daß es feinen nadhtheiligen Einfluß auf die Ath— 
mungstbätigfeit, die Blutbewegung oder eine an» 
dere 2ebendverrichtung ausübt. Bei 44 Verſuchen, 
welde der Berichterſtatter Herr Robert angeftelli 
bat, blieb das Amylen nur dreimal ohne Wir- 
fung. In allen übrigen Fällen trat nad 2, 3, 
höchſtend 7 Minuten vöhige Empfindungslofig- 
keit der Batienten ein, welche während ihrer Dauer 
Peine beunrubigenden Erſcheinungen zeigten und 
baid nad der Operation ohne eine Spur von 
Webelbefinden arwachten. Die Wirfüng des Any: 
lens ift aber auch flüchtiger als die des Chloro⸗ 
forms und darum beſonders nur für kurze Ope— 
rationen zu empfehlen. Daß die Wirfung des 
Amylins eine fehr milde it, geht ſchon daraus 
hervodr, daß der fortgefegte Gebrauch des Mitiels, 








Dad dem Meerwaſſer ausgeſeht 
geweſene Stück gab’ nahegu achtmal jo viel Silber 
als: dad nicht im Meerwafſſer geweſene. Diele 
Berfude wurden mehrfad wiederholt und gaben 


Eine Gommifjlon, unter deren 
Mitgliedern die berühmten Aerzte Velpeau und) 
Malgaigne ſich durch eine beſonders umfaflende 
Erfahrung "auszeichnen, bat ſich in jeder Bezies 


welchen man 'bei Thieren verſucht bat, keinen 
toͤdtlichen Ausgang herbeiführt, mie er durch Chlo— 
roform und Aether bewirkt wird. Andererfeits ift 
ledoch zu bemerken, daß au der vorfichtige Ge: 
braub des GHloroformd nur ganz ausnahmeweife 
dem Leben Gefahr bringt. Here Velpeau gibt an, 
im Laufe von zehn Jahren das Chloroform etwa 
bei 500 verfchiedenartigen Operationen bei Jndi— 
viduen jeden Alters und Geichledts In Anwendung 
gezogen zu haben, ohne jemals lebensgefährlich 
Erigeinungen wahrzunehmen. 





"Bei einer jüngft in Paris fattgefuinbenen Au— 
tographenverfteigerung zahlte man für eine Hand: 
ſchrift Schillers 100 Branfen, für einen Brief 
Mozarts 102, für einige Zeilen Franz 1. 106, 
107 für einige der Maria Antoinette, 116 für 
einen Brief Karls Xll., 117 für einen von Jos 
bann.von Oeſterreich, 130 für einen von Kepp⸗ 
(er, 145 für einen von Göß von Berlichingen, 
157 für einen von dem hingerichteten Ging: Mars, 
189 für einen von Autber, 231 für einen vor: 
dem gelehrten Erasmus, 250 für einen von Lopf 
de Vega, 310 für einen von Friedrich Withelm M. 
von Preußen. Gin Brief von Gonde bezahlte maW) 
mit 400, einen von der unglüdiihen Maria Stuartge 
ein beſonders intereffantes hiſtoriſches Aktenſtück, 
mit 505, und ein Schreiben von Napoleon 1. 
mit 1000 #ranfen. 





Am 25. Mai fam in Münden vor ber Ab- 
fahrt des Eilfahrzuges der drollige Fall vor, daß 
eine Dame mit einem Reiftock zwei Wille für‘ 
ſich allein gelöst, folglich auf den Play vom zwei 





Berfonen im Coupé Anſpruch machte umd ſolcher 
ihr aud eingeräumt wurde. Manns % 


Alles in der Welt if eitel, 
Unterworfen einem Worte, 
Als gefüllt noch war mein Beutel, 
That fih auf mir jeve Pforte, 
Mein Papa, vom Worte lebend, 
Sandte mir der Wörter viel; 
Dod feit er, das Haupt erhebend, 
Sich geftedt ein höh'res Ziel: 
Seit mit Aktien er gehandelt, 
Und verloren Dof un» Haus, 
* ſich Alles umgewandelt, 

enn das Wörtchen bleibt nun aus. 





Revaktion , Dru und Berlag von A. Kranzbühler in Zwelb rüden. 
N) 
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Die Driklinge 





(Fortfeßung.) 

Walther⸗ Horla Aufikterkfarh zu und das Herz 
ſchlug ihm dabei, und er mußte verſtohlen lächeln. 
Der Schuſter bemerkte #8 nicht, denn er bürfkete 
then am ſchwarzen Sonntagsrode, feinem: hödtflen 
Kleinod „cbermm, der freilich: nicht. dem neueſten 
Shnitt hatte und dem Merino fehr ähnelte. : ri» 
Ib xrichien aud bie Mutter mit dem zwar ſehr 
amnnlich aber veimlich gefleideten Kindern, bie Wal⸗ 
ther zum Scherz je: nach dem Altery in eime Reihe 
ſich aufftellen: ‚lie ‚and die dem Anbtid fu: von 
Drgeipftifen: gemäheten.ı: Dann. frieb er zum Fort: 
gehen, nahm feinen Sobn ſelbſt auf den Arm 
und ſchritt voraus. Die Schufterfamilie folgte. Als 
fie: aud dem Borberbauie traten, wagte Frau Ark 
dreas nicht die Augen aufzulchlagen, denn fle fürdr 
tete den Biden der Nachbarn gu begegnen, die 
unfehldar ſich verſaumelt hatten. Sie hatte ſich 
allerbings. in ihrer Vorauoſetzung nicht getãuſcht, 
deun aus allen Senftern guckten neugisrige Köpfe, 
an dm: Haustbären lehnten Schauluflige und bie 
Dagn waren von GStraßenbuben förmlich umla- 
gert, die sinftimmig in einen Schrei der Verwun— 
derung ausbraden, als die Schuſtersleute ‚mit ih: 
ren Kindern im Gefolge sind vornehmen Herrn 
die Gaſſe betraten. Frau Andreas glaubte vor 
Scham im die Erde finfen zu müflen und wäre 
ſichet ind Haus zurückgeſprungen, wenn Walther 
ſie nicht lachend am Arme feftgehalten hätte. Der 
Diner. fand bereits am geöffneren Wagenſchlag 
mit blaurothent Geſicht, denn er war mit ber 
höch ſten Anftrengung bemüht, den Lachreiz nieder 
zu ſchlucken und bob auf das Geheiß feines Herrn 
de Drillinge in. die prächtige Karoſſe. Ihnen 
folgte die: Halb getzagene und bald geſchobene Frau 
Andreas und ben Veſchluß machte Walther ſelbſi. 


Der, Schuſter vertheilte Hunter dem Zusel der 
eigemam und der Steaßenfinder mit „ben. Geiman 
im Die Heiden anderem Kutfchen, Die Shläge flogen 
wm, Die Diener ſpraugen hinten ‚auf, dien Nferde 
yon an und die Equipagen xaſſelten auf dam 
botnerigen. Bilafler dahin, von sinar: Schaar mau⸗ 
gisriger Buben ’gefalgt. Bram, Andreas verging 
Hören und Gehen, Die: Dreii Kinder ichrien las 
auf wor Jubel und Walther kam über das Aigem 
rhũmliche der ganzen Scene nicht. aus, dem Radıan, 
dad: aber zu gutmüthiger Natur war, mm fang 
Nachbarin zu verlegen. Diele mußte Faum, wo 
fie: ſich befand und mar böchlich verwundert ‚iald 
der Magen im Postal) des Hotels ſtill Hielt.. Der 
guten Brau funkelie es nor dan Mugen , alßı ber 
reichbetreßte Portier die Arme nad. ihr ausfredie, 
ihr beim Ausſteigen behilflich zu feyn.. Ihe Mana, 
der; mit den Kindern. ebenfalls angelangt war, 
zeigte ſich eiwas gefaßter und flüfterte ihr. in's 
Dbr: „Bergebe nur mit gang vor Bermirrung, 
dieſe Leute find: eben auch nur Menſchen, wie 
wir, und Der vormehme Here ſcheint's doch recht 
gut mit ums zu meinen.” 

Sie, ermannte ſich auch ſichtlich ein wenig und 
dritt an der Seite des Beflgeberd, wenn man 
ſo fagen wifl, die breite Treppe hinauf und im 
ein Zimmer. ded erſten Stodes. Walther erklärts 
den Garten, die ganze Erage ftehe zu. feiner Ver⸗ 
fügung und die Kinder könnten ſich in den Ge: 
mäcdern herumtummeln nad Herzensluſt. Indeſſen 
follten fie ſich gemüthlich niederlaffen, denn es ſey 
noch nicht ganz Eſſenszeit und bis dahin könne 
er ihnen einen Theil feiner Schickſale erzählen, 
die kennen zu lernen fle gewiſſermaßen berechtigt 
fegen. Gr jchellte zweimal, zwei Diener ſtürzten 
zu gleicher Zeit in’& Zimmer und sr übergab ihnen 
Die Aufſicht über Die Kinder, bie bereits, in. dan 
anftogenden Gemaͤchern ſich — und zu zer⸗ 
ſtreuen begannen. 





„Meine früheren Lebensjahre," hob er nun an, 
als fie allein waren, „mill ich jet übergeben, 
Sie mögen deſelben in andermäal erfahren, Ic 
hebe nur fo viel aus denfelben hervor daß ein 
unmiderftehlicher Drang nach der neuen Welt mich 
mit meiner Gattin die Reife dahin unternehmen! 
ließ. Sie werben es wohl, lieber, Meifter,, Ihrer 
Frau verzäßlt Haben, wie *B ite vor twas Anger) 
als drei Jahren Hier, erging und ich knüpfe daran 
die Fortfegung meiner Erzählung.“ 

Mndreasnidte mit dem Kopfe und der junge 
Mann ließ ſich alſo meiter vernehmen: „Na 
Müuͤbſeligkeiten und Gefahren mancher Art fam 
ich, aller Mittel faſt gänzlich baar und ledig, in 
New Dort an! Zch übergehe die Zeit der Trüb⸗ 
ſale Die" jegt Über mich hereinbrach und bemerke 
nur, daß Ach endlich die Mittel mir: verfchaffte, 
die mich an's Ziel meiner heißen Wunſche, nach 
Kalifornien brachten.“ Hler wollte id mein Glück 
machen oder untergehen. Ich wilte nach den Minen 
und ſtuͤrzte mich im die Arbeit, bei welcher schon 
vlel⸗ Tauſende hr· frühes’ Grab gefunden, "Das 
Stat beglinſtigte mich und ih fand Thon in der, 
erſtin Woche eineri 'gediegenen Goldflimpen von 
anfehnlicher Größe Das Shidfal -forgre: aber 
auch in anderer Weile gütig:’ für midzy.'es lleß 
mich treue Freunde, eine Seltenheit im Lande: ded 
Goldes, finden, deren Zahl bis auf Neun flieg: 
Obſchon aus allen Theilen der Erde zuſammen⸗ 
gewürfelt, hielten wir doch feſt zu Hinander und 
ſchloſſen "endlich die engſt⸗ Verbrüderung. Bon 
nun ab arbeiteten wir alle zehn gemeiniam und 
die’ Ausbeute jeden Tages ward zufammengethan. 
Wir beichloffen, zwei Jahre ſolchergeſtalt Kommu: 
nismus zu treiben und dann umiere Schäge zu 
teilen. — Wer unter uns in diefer Zeir aber 
eiwa mit Tod abgegangen, deſſen Erben follten 
Die Ueberlebenden jeyn. Ein Notar in San Fran: 
eidco machte unferen fchriftlihen Pakt rechtokraͤf⸗ 
tig. Bis Hierber ging Alles gut und unſere Aus— 
Beute harte: fih nah Jahresfrift und darüber fo 
gefteigert, daß jeder von ung in Europa bereits 
für einen fleinreihen Mann gelten konnte. Da 
trat das Unglüd mit Riefenfcritten an und heran, 
Unter den Arbeitern in den Minen begann eine 
furchtbare Seuche zu müthen. Anfangs achteren 
wir der Krankheit nit, bis piögli brei ber 
Unferen von ihr ergriffen wurden. Am anderen 
Tage fchon begruben wir ihre Leihen. Auch mic 
warf's hin auf's elende Lager, das Fieber packte 
mich mit Miejengewalt, ich tobte und raste, doc 
meine ftarfe Natur fiegte endlich noch. Als ich 
aber am Stade mic wieder fortzuſchleppen ver- 


mochte, geleiteten mich zwei meiner Freunde, bie 
mich egt nach dem Orte, wo bi) entichlafe: 
ven, Benoflen ruhten. Ich zäßltelfleben Gräber 
und. wir waren folglich nur Node Drei. Vier 
Wochen fpäter hauchten meine beiden übrig ges 
bliebenen Gefährten ihr Leben unter herabgeſtürz⸗ 
ten Relfenftüden in den Minen aus, während id 
zufhllig verſchönt blieb. Ya, 654 23 
Der junge Mann hielt) Von va. 
übermannt, inne und blidte zu Boden, der Schu: 
fter und deſſen Frau aber gaben ihr Nummes Er⸗ 
ftaunen durch Zeichen zu erkennen. Eg wagigang 
Ri im Zimmer. und- in ‚der Ferne hörte man das 
Jubeln der Kinder. 
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0 Mannigfaltigeh.nauen 

nwehäl mi. Taf miete. ‚münd li aut 
Bin mewentbidtes Ihtet: m, DR ge 
eüffeltes bh tin» DiecMüffelraste:' wird von 
feinem der altinn noch neueren Natınforfderisif: 
wihnt — weiber Plinius noch Buffon ‚noch Ei 
vier Banntem I fle und auch » unter dem Durch bit 
Wiſſenſchaften af. benı Lad gekommenen antedilu⸗ 
vianlſchen Racen würde man fle vergebens fuchrn 
Die Ruſſelratte ſchreibt ihr Entſtehen erſt von dem 
Aufenthalt der Zuaven in Afrika Hervs':Madıfols 
gende Gerichtsverhandlung wird unsıdes Naͤheren 
über dieſes Thier belchren.v Der Kldgeriherr 
Triqwel> Meine Herren! Died: Individuum 
(nämlich «Herr Giromid, ein Ex⸗Zouave) hat mein 
Vertrauen fhändlich mißbraucht und mir Hundert 
Franken abgelubst, Gr weiß, daß ich mich viel 
mir Geologie, mit Antiquitäten, mit Naturwiſſen⸗ 
ſchaften u, dgl. befafle; ih babe Samiirlungenvon 
Foffilten, von Medaillen und Mufteln? vos ſel⸗ 
teren Thieren und merfwürdigen Pflanzen.  Multz, 
eines Tages Fontmt er zu mir und’ jagt: „Mein 
Here, ich habe ein Thier, von ‘dem fein Natur— 
forider ſpriot.“ — Was ift das für ein Thier, 
mein Herr? — „ine NüflelsRatte." — Was 
beißen Sie eine Rüffel:Ratte? — „Das if, wie 
ed. ſchon der Name bezeichner, eine Ratte mit einem 
Rüſſel.“ — Mireinem Rüffel, und wo? — Auf 
der Nafe, wie ein Rhinozeros.“ — Und Sie haben 
fol eine lebende Ratte? — „Geſund und: frifch, 
und wenn Sie fte jehen wollen, brauden Sie nur 
mit mir zu fommen,” Ungeduldig, dieſes ſonder⸗ 
bare Thier zu fehen, folge ich ibm ſogleich. Wir 
langen alsbald in feiner Wohnung an,« ma er 
mir in einen Käfig eins große, gefunde, lebendige 


Matte gelgt die in ber: That auf der · Mate eine 
Urt ton dnnen, zwel Centimeter langeül ivie ber 
Röiver deo Thieceo haarigen, knochigen Auswuchs 
trug, der ſonderbaterweiſe und Allen = befannten 
Regeln zumider unten dünner ald oben war. Ich 
wünſchte dieſes Naturwunder zu wunterfuchen; er 
inurl sehe es mir auf bie Hand, hãlaeibm 
ie Pfoten Hin die ·Schnauze, damit ich mir di 
ſen außerätdemslichen Nüfiel naͤher beſeben könne. 
Ba traue meinen Mugen kaum; um meiner Sache 
nwiß zu ſeyn/n nehme sich eine Madel rund ſteche 
Iui den Ruſſel dad Thier ichreit, wehrt ſichz ein 
Aropfen· Blut dringreaus der Wundez: fein Zwei⸗ 
fer? 46 1oär Yetian wirklicher, mit der Ratte nur 
Eins: bildenden Näffel. Erſtaunt frugnich dieſen 
Mani 1.06) er: mir ſeine Matte verkaufen, wolle; 
m amtworteribejabend ;rich frage mad dem Preiſe: 
ers verlangen fünfzia Franken: 1 ddn zahle ohne zu 
handeln und trage fie beim: Ich.lade meine Freunde, 
Gelehrie, zu? mirz die Bewunderung war allge: 
mein aich war entzuckt. Einer ſagte mir: Sie 
ſollten ſich ein Weibchen werſcheiffenz? © (Meine 
Marie war dein Männchen)‘. Ich⸗ hatte wohl da: 
ran gedacht, da ich Aber bti meinem Verkäufer 
nur die elne MRatte ſah, fo dachte ich nicht, daß 
er⸗ noch nie hrere babe Mennoch amp ich· zu ihm, 
um Su jtagen ob. er mir kein Weibchen: verſchaf⸗ 
fin fönmeiv.-, Nichts » leichter, ald: das,” -erwiedert 
wen, Ad Habe nadı Afrika geſchrieben und man bat 
mie mehrere Rüſſelratten, darunter. zwei Weibchen 
geſchickt.“ Mit dieſen Worten waählt er aus einem 
mit folben Ratten gefüllten Bebälter ein Weib» 
den, das ich gleichfalls mit fünfzig Franken be: 
zable und es vergnügter al8 je mit nah Haus 
nehme. Ih bringe das Weibchen zu meinem Männ: 


Ken; einige Monate fpäter baben fie Junge, ib} 


betrachte ſie — ſie hatten Feine Nüffel. Wahr: 
ſcheinlich, dachte ich, wachſen fle erſt jpäter, mie 
bie Elephantenzäbne. Ich warte eins, zwei, ſechs 
Monate; ich beſehe tagtäglich die Naſen meiner 
Matten — von. einem Rüſſel keine Spur... . 
Zufällig machte ib in einem Haufe, mobin id 
zumeilen gebe, Bekanntſchaft mit einem Offizier, 
der lange Zeit in Afrika diente. — Sagen Gie 
mir doch, fagte ih eines Tages, Sie find in 
Afrika geweien; fennen Sie bie Rüffelratte? „Ja 
wohl,“ ermwiedert er. Ich trage ibm bierauf mein 
Anliegen wegen der Müflelloilafeit der Jungen 
vor; aber flatt der Antwort bricht der Herr in 
ein homeriſches Gelaͤchter aus. Aid er etwas ruhiger 
wurde, bat ih ihn um den Grund feiner Heiter⸗ 
keit, worauf er mir Nacfolgendes erzählt: „Die 
Rüffelratte ift ein Produkt, eine Erfindung ber 


Zouaben⸗ Muße und wird fblgendermaßen 

Sie: nehmen zwri Ratten, binden fie feſt auf einei 
Bretichen, die Naſt der einen an dem Schwanz 
ende der anderen ; mit einem Federmeſſet oder einem 
Biſtouri machen Sie einen Cinſchnitt in die Maſe 
bet: hinteren Mafte, ziehen bie Haut Der Schwang⸗ 
ipige+ ber anderen ab und pfropfen ſte Annwden 
Maſenſchnitt; Hierauf binden Sie die Schnarge mit 
der Schwanzſpitze feſt an und laſſen die Ratten 
ſo 48 Stunden. 
Fleiſch zuſammengewachſen und Sie ſchneiden nad 
Belieben eins, zwei, drei Centimetres vom Schwanze 
der vorderen Raͤtte die Sie laufen laſſen. Der 
anderen wird..die Schnauze losgebunden und ihr 
zu freſſen gegeben, doch bleibt fie an ‚dem Bretts 
befeſtigt; mac lärigftens einem Monat iſt die Winde 
vernarbt und, es nicht mehr möglich, den genadh- 
ten Pfropifdinitt zu ſehen. Daher fommt +8, daß 
die Jungen Ihrer ‚Ratten ohne Rüflel find. Sit 
wurden betzogen,” — Der Angefäiibigte wird 
befragt umd gefteht (die Heiterkeit bes Bublikumns 
ibeilend), daß er die MRüflelratten in Der Angege: 
benen Weile fahrizirt habe, veriidert, jevod,. fie 
bem ‚Kläger nicht als mit einen fiel .geboren 
verkauft zu haben. Der Präfidene: If das 
wahr, Herr Triquet? Kläger: Sie, begreifen, 
daß ich, nad, der Nadelprobe, mo der Rüffel Hl 
tete und das Tier ſchrie, keinen Zweffel Haben 
konnte. Bräf.: Kat Ihnen der Angeklagte ges 
jagt, daß es eine befondere Rattenart Fey? Tri: 
quel: Allerdings Angel: Es iſt in der That 
eine, beſondere Art, oder haben, Sie Thon ſolche 
gejeben? — Das Gericht erachtet die Klage wegen 
Betrugs ald nicht hinlänglih begründet und läßt 


den Maturpfufcher frei. a 





Neue Eigenſchaſt des Kupfers. Zu einen 
Tänpfer, der mir Metall handelt, Fommt ein Bauer, 
bringt einen alten Eupfernen Keffel und meint, er 
wolle einen neuen kaufen und den alten d’rangeben, 
„Einfaches "Geichäft!” fagt der Tändlex, „altes 
Kupfer gilt 14 gÖr., neues 18 gr. dag Pfr; 
ber alte Keffel 'muß gewogen werden." Dieg ges 
ſchieht und des Tändlerd Wage weiſt ein Gewicht 
von 7 Pfd. alten Kupfers nah, „Was?“ ſchreit 
der Bauer, „ich hab' den Keſſel zu Hauſe vorher 
ſelbſt gewogen und da waren's 10 Pfund! Ihr 
wollt mi wohl beſchummeln?“ Der ehrlicht Tänd— 
(er ſchüttelt den Kopf und fragt: „Wie weit. habt 
Ihr denn in die Stadt, Randömann?" „Drei 
Stunden!" antwortet der Bauer, „Nun, da haben 
wird ja!" ruft der Taͤndler. „Seyd Ihr fo alt 


Nah diefer Zeit ift das rvobe : 





geworden und wiht nicht; baf das Kupfer ſchwin⸗ 
Det; wenn's getragen wird im freier Luft, alle Stun⸗ 
den ein Pfund !ı Desi: Stunden ‚ ſeyd Ihr Hegan: 
gen, drei Piund find eingegangen am Keffel, 7 und 
Bd: Macht 10 —GSott wie far! Und zum. Bes 
weis, da habt Ihr den neuen Keſſel, wiegt ibn, 
wenn: Ihr zu Hauſe ſeyd, und wenn er nicht hat 
verloren. ſeine drei Pfund, will ich fein ehrlicher 
Mann fegn!# — Bu; 
den me. % —. 
FF 2 ARE ; 
Laudwirthſchaftliches. 
ins nous Dtlpflanze) Ein Herr Neu: 
yger in Paris (dem Namen nach alfo ein Deut: 
> ‚der societE d’encouragement einen 
ericht 10 die neue Delpflanze abgeflattet, ber 
die Ayfmerfiamfrit diefer Beirllichaft, welde bie 
erften ‚mifienihaftlihen und techniſchen Intelligenz 
in Branfreics vereinigt, im bohen Grade erregte 
und auch bie Aufmerkfamkeit weiterer Kreife, na- 
—36 bie, unſerer Landwirthe, verdient. Die 
Delpflanze des Herrn Neuburger iſt dad fogenannte 
istentäfhlein, Thlaspi communis oder Thlaspi 
ur a pastoris, fin. au bei und allgemein ver⸗ 
breiteted Unfrauf, das überall auf dem fterilften 
den fortfommt und ib namentlich aud in den 
gen unferex Bärten, fo wie zwiſchen ben Steinen 
Der gepflafterten Höfe zeigt. , Der Game: dieſer 
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Pflanze gibt vom Centner 20 Pfund ſehr gutes 
Diennoͤl und 55 Pfund Oellkuchen, welche ſo 


ut wie die Oelkuchen vom NRübfamen oder Lein« 
amen als Futter für das Mich, das fle gern 
frißt, wie ald Dünger gebraudt werden fönnen, 
Nach den vorliegenden Angaben kommt die Pflanze 
auf jedem Boden, der zu andern Gulturen ganz 
unbrauchbar ift, fort; der Boden bedarf nur einer 
oberflächlichen Umarbeitung von hoͤchſtens 2 Zoll 
tief; man fäet 3 — 4 Pfund Samen auf den Mor: 
gen; die Ernte beträgt eiwa 1700 Pfund Samen 
port dieſer Fläche, wovon etwa 3*/, Gtr. Del u. 9 Gtr. 
Oelkuchen gewonnen werben. Wenn man bedenft, 
daß #8 fi bier von einem geringen, fonft kaum 
nugbaren Boden handelt und um geringe Arbeitd- 
Foften, daß dabei ſich der Boden aflmälig verbei: 
fert, fo wird man zugeftehen, daß es ber Mühe 
wertb fey, diefe Angabe in der Praxis zu prüfen. 
Es wird noch bemerft, daß der Same am beften 
im Herbft ausgefärt wird. Neuburger fol durch 
allmälig erweiterten Anbau ſchon hinreichend Sa— 


men geſammelt haben / um im Herbſt 1856 ı 0m 
gen 36 Morgen damit anzufärn, wodurch en dan 
im. Stand: ſeyn wird, im. Herbfl dieſes Jahres 
16 — 1800 Morgen Damit zu beſäen. num 
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! 1! N et klar heine 

(Mitteligagen das Aufblähen Keim 
Rind» und Schafvieh.)  Mlle Mittel, weldhe 
gegen. das Mufblähen bed Rinde und Giafuiches 
bis jegt bekannt: geworben find, haben immer mar 
unzureichende: Reſultate gelielett: und: jebe; Heerde 
ift: deßhalb "bei Kletweiden Lräftiger Aecker fand 
erponirtzie® dürfte Daher von.großem Werth) ſeyn, 
sin an ib für ſich gamz einfaches Mittel zu ver⸗ 
Öffentlichen, deſſen Witfung auf das Beſtimmteſte 
verbütgt werden kann?: Man löſe Kawpher in Spiri⸗ 
tus; —letzteren nur eben: in dem Maße, daß der 
Kampber gelöst und bie Böfung, nach mehrmaligem 
Umſchntein lar giborben. Hiervongibt man 
für ein geblaͤhtes Rind 2, nicht zu kleine Eſloͤffel, 
für ein deßgleichen Schaf dis Quamum von un⸗ 
arfähe 2 Theelöffel voll. Dies Mittel wirkt nach 
8— 0 Mindten radikal, fo daß man verſichert 
ſeyn kann, das behandelte Thiedtnadr?/ +4 Stumbs 
wiederum freſſen zur ſehen. Das metfte Ungluͤck ‚ hei 
erwähnten Webel abe: ich durch den Krocarıı au⸗ 
richten ſehen, möge derſelbe von ungeübter Hamb 
hie angtwendet werden. Hat man vielleicht auch 
die Blaͤbfucht geheilt, fo iſt man duch den ſelben 
faſt inimer um ein kränkelndes Thier, aus dem 
wie wieder etwas Gutes wird, rricher. « 


V 





ind ‚md 
Räthſel. — 

Die Flotte, ewig unter Segel, J 

Nie Läuft fie aus, nie langt fie an, 

Und ohne Steuer, Maft und Segel 

Umſchifft fie ſelbſt dem fernſten Pan, 

Sie fährt die köſtlihen der Gaben, 

Dem Schooß der Erbe nicht entgraben, 

Herauf aus tiefem Drean. J 

Doch ſollen ihre Schätze landen, Zr 

So müffen erft die Schiffe ſtranden; ac 

Bevor das Fahrzeug iſt zerſchellt, u 

Beglückte nie fein Gut die Welt, 





Aufldfung des Räthiels in Aa 75: 
Weqchſel. Mk 


a ai ag a a u 








Revattion, 


Druck und Berlag von A. Rrangbüpler in Zweibrüden. ; Der?" 
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Die Drillinge 
_ (Zortfeßung.) 
„Ib mar num alleiniger Erbe der ungeheuren 
Schätze, die ih in San Francisco befanden," 
fuhr Walther nah kurzer Pauſe fort. „Nachdem 
ich das letzie traurige Geſchäft, die Beſtattung der 
beiden Berunglüdien neben den fleben ihnen voraus⸗ 
gegangenen Genoſſen, beender, reiſte ich ſofort nach 
ber Haupiſtadt des Gpidlandes, denn der Boden 
brannie wir umier den Füßen. Ich erhob meint 
Shäg: aus den dortigen Banfen und beſchloß, 
nachdem ib mich von den ausgeltandenen Körper 
und Seelenleiden erboit haben, würde, für immer 
nah Europa zurüchzufebren. Die Sehnſucht, eine 
Bewißhert über Das Schick al meines unglüdtichen 
Kindes zu erhalten, war es vor Allem. ‚meiie 
meigen, Auienibalt in San Franciösco möglichſt 
türzte. Indeſſen war das G.üd nob immer mdı 
müne geworden, mic mir jenen Gaben zu über 
fhüttem Nur um mich zu zerſtreuen und vie Zeit 
inzubringen,, nahm id am Hazardipiele Theil, 
fprengie in furzer Zeu die dies größien Banken 
ber. Huupiffadt und das har eitwas zu jagen, zu- 
mal —" 
us iſt angerichtet," rief ein Diener zur Thüre 
herein, deren Flügel er öffnete, 
„Ib habe wenig mebr hinzuzufügen,’ ſprach 
ber, indem ar auffand, „Kin Dampfer jübrte 
wid nad Europa zurüd und faum auf dem Belt: 
lande angslangt, eille ib ,mır Kourierpferden bier: 
ber.: Das Urbrige willen Sie.” 
Und mut den ihm folgenden Gatten, bie vor 
Grflaunen gar micr zu ſich kaumen fonnien, ſchru. 
er. dım Speiſeſaalt zu. L 
Die Pracht der afel blendeta bie Gaſte bes 
teirken ‚jungen Mannes Rergeflalt, daß er, Drühe 
„Ae zu bewegen, au derſelbin Plat zu meh 
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men Hinter bie Ei der Drillinge wurde ein 
Diener fommanbirt,; der die Kinder formährend 
in Augen balten mußte. Waltber war die Liebens? 
würbdigfeit und Freundlichkeit fe bit und erflärte 
za wiederholten Molen, faum je fo fröhlichen Her 
ns zu Mittag gegefien zu haben. Meibrhum 
made übrigens nicht immer glücklich und mer nichtẽ 
zu wünſchen Gabe, weil er Ad jeden Wunſch ge 
waͤhren Konne, ſey deßhalb vft micht zu beneiden. 
EH werde er wohl" kaum je dazu fomkien, einen 
beit möinten-Rebendyplan für feine Zukunft zu führen, 
Das eben. ſey die Schattenfeite großen MReibtbumd, 
daß tr um immer wechſelnden Genuß aufſtachle 
und dadurch die edleren. Freuden: der Häwstidkeit 
und des Familienlebens ın den Hintergrund bränge, 
Damm erariff er dad Glas und ſtieß mirden mür: 
digen Pflege⸗Eltern ſeines Sobnes auf deren flınfs 
tiaed Wohlergehen an, für Das er forgen werde, 
io weit er edsrür fie dieulich halte» Den ehrlicken 
Schuſteroleuten Shoflen die Thräuen des Dante 
über die ſo plögıke Wendung ibres Ge'ittickes 
m Die Augen, Denn, daß eıme folde eingerrerem, 
fonnıen ſſe mit Sicherbeit vorausjegen. Gimige 
Gläſer des föftlıhflen Weines, dıe fie nah und 
nach ſalariten und Die Leufſeligkeit ihres Wirıhes 
verdrängen‘ ıbre Befangenheit immer mebr und 
ala nun endlich beun reichen Deſſert der flüßs 
tige Shaummein in den boben geicliffenen Kels 
hen perite, geſtand Frau Andreae, fle ſey bis 
in den Simmel entzückt umd dDänfe ſich der Erde 
enmüdt, Die guögıen Kinder der ſchlchten Bürs 
aerdleute glaubten zu träumen, fo groß war bei 
Weckhſel aller Dinge, die fle umgäben und fo oft 
fie ſich ibres wirklich wachen Zuftundes bewußt 
wurden, durchbebte fie win freudiger Schred und 
ihre Augen leuchteſen nor MBonne Die jüdgeren: 
Geid wiſter waren im einer Beziehung beſſer das 
van, ‚Denn die Beſangenheit, war bei ibnen gar 
nit zum Anahrum gekommen, fie ſchwelgies in 





den Benüffen des Augenblids und glaubten, das 
müſſe eben nur ſo ſeyn. Ihre ürmliche Reibung, 
ihre finfiften Manieren und ſelbſt der Ausdruck 
ihrer Fröhlichkeit fanden aber In’ ſo ſchroffin Be: 
genfage zu dem Glanz ibrer Umgebung und ber 
Pradı der Tarel, daß fle wie Beftalten aus „Tas 
fend und eine Nacht“ erſchienen. 

Eden mollie Walter das Glat Gay Gonitanz 
tin.» Das; er. in der Hand) bielk, lan das Wohl 
feines Kindes lreren, als ein Diener ihm einige 
Worie ins Ohr flüſterte Er ſtand raft-aus- but 
ſeine Gäſſe um Verzeihunqg, daß er ſich auf eine 


kurze Zeit entferne und eilte im ein P-benzimmer,. 


„Nein, vein, meine Komb narionggabe har mich 
nicht betrogen, Sie ſind's!“ rief ibm rim langer, 
bagerer Mann. entgegen, deſſenAugen flarr auf 
iin gerıkiet waren, — ’ win 

‚Eine finftere Wolfe des Unmutbs: lagerte ſich 
auf, Walıber’s Stirne und er ſprach kutz und ab: 
Ropend: „Was wollen denn Eie her, Herr Gord⸗ 
fucho?“ 

„Was ich Hier will?“ verſetzte dieſer. „Dem 
Reichtbum will id meine Ebrerbietung zollen, denn 
feine Macht herrſcht ja alfein auf Erben. Ich 
börte von einem Gerücht, das in dieſ⸗ m Augen: 
b;ide die Stadt dDurdiäuft; rin Kröius ſey in die 
felbe seingegogen und die Begebenheit mit den Schus 
fterälruten führte mich auf die richrige Wermus 
thung, Eie, ter Bater des glücklicen Findlings 
ſeyen Der, welcher jetzt in aller Munde iſt, denn 
ich habe eine ſcharfe Kombinationegabe.“ 

Der alte Mann batte io ſchnell geirroten, daß 
Walther ihn nicht unterbrecen gefonnt.. Mir 
verichränften Armen fand dieſer Da, ließ feine 
dunften Augen - feft. auf: dem . Bartıfulier ruhen 
und. fprab lanafam und jedes Worr ſtark beto—⸗ 
nend: „Nod einmal, mein Herr, was wollen Sie 
hier ?" j 

„Ihre Berzeihung erflehen,“ verſetzte jener, „die 
Sie mir nicht verfagen, denn Sie find ja reich 
und mer reich ift, beflge auch die Tugend der 
Grofmutb.“ Und eiwas zögernd ſetzte er hinzu: 
„Velleicht find Sie mir doch auch noch dankbar, 
daß ih damals das Kındlein fo guten Händen 
anpertraut, denn ich kannte die; Wiederfeit der 
Souſtersleute.“ AZ] 

Bei diefen Worten ſchwoll die Zornesader auf 
Walther Etirne, frine Hände balıen ſich. Schon 
wollte: er'auf den Unverſchämten einſtürmen, als 
ihm jaͤb ein anderer Gedanke durch den KRopf-fubr, 
„Warı'; Edyurfe, jegt will id Dich ani’ därteſten 
ſtrafen,“  mmtmelte er vor ſich Hin,’ worauf ſich 
die Züge ſeines Antlitzes wieder glätteteng >. '" 


„Mein Herr,“ ſprach er in ſeigenn gewoͤbnlichen 
Tone, „Sie haben mich reich genannt, obne die 
Urberzeugung, daß, ich ed bin. Dieſe Ihnen zu 
verſchaffen, feben Sie mich beteit, dann wird ſich 
das Weitere finden. Wollen Sie mir. gefälligft 
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Von des Thürmers Töchterle in 


erſter Liebe. 556 

Es war: ein lauter, lieblicher Sommerabend. 
3b ſah von dem alten Käſtrich (das ebemalige 
castrum romanum) ſinnend und träumend bınab 
auf die Stadt Man: Sie lag ſchon in der Däm— 
merung, nur die Tbürme ragten noch frei-und 
far empor in befler Luit, Weittin fweifte das 
Nuge nach dem Odenwald, der rechis in der Ferne 
ftb auodehnte; vor mir: lag der Taunus Ein 
'eifer Nebel umzoq die Berafetten, nur vie höch⸗ 
ſten Spigen- ftimmerten noch in nem eigentbüm⸗ 
den Duft, der zwar'nicdt mit dem Glühen bir 
Alpen zu vergleichen, aber für den, der jenes ge: 
eben, mie eine Ahnung, wie ein Traum jenes 
wunderbaren lichten Roth um die Bipfel der Berge 
mahnt. Fernhin, wie einen weißen Nebelſtteifen, 
fab das Auge, wenn es von den ‚Höben herab 
wur Ebene ſich ſenkte, den Main und eine’ auf: 
ſteigende dunk!e Dampfwolke, die aus einem 
morqueur, der wohl die Nacht durch nah Köln 
nöd Schiffe ſchleppen “follre, aufſtieg, zeigte’ mir 
den-Ratıf des Rheins. In einem duftigen SaIrisk 
fag. links tief unten Wiesbaden nur’ die Kurreln 
deri Kapelle biigten bie und da im Reflexe‘ 
Abendroth bel durch die neblige Hülle. Wäh 
ich; wieder nah der Stadt und ihren‘ Tohruick 
binunterfab, blieb mein Auge an dem nächte; 
mir zur Rechten — ich glaube es iſt der Stephans⸗ 
thurm — baften. Mir war, als maßte au if’ 
aend eine Geichiäte ſich knüpfen. "IH fanı n 
Da Höre ih aus der benachbarten preußif 
Kaferne den” Appel ſchlagen, vorüber auf 
Wege ſchritten haſtig ein paar Soldaten,‘ befor 
fie möbıen zu ſpät zur abendlichen Ablefung ko 
men. Nun wars mir niit einen‘ Male ar u 
eine Geſchichte tauchte empor in meinen Irineirkk 
Ih mußte dieſe Geſchichte einmal gehört Haben) 
wann tie‘ and wein konnte ich mir“ni 
entfihnen, Oder war to wirkilch mut rar 
für Gefpenft meinet Phantaſien - Dad 


muß; wehl vieſe Jahre ber ſeyn, hoch oben ‚in 
ben „Beinen Gemaͤchern des Thurmes wohnte ber 
alie Thurmer, Der; lebte allein. mis, ſeinem jungen, 
ſa dnen Tochterlein, die hieß Nanni. -Nun ſelten 
fam fle auf dieſer bohen Region berab in die 
Menſchenwelt, denn. ben Vater hielt ſie ſtreng an 
zum) Spinnen und Näben und zur Beſorgung bed 
Heinen --Hamsbaltd, : Da er überdem ein Ealter, 
finferer. Mann mar, und die Menſchen nice 
leiden mochte, im Gegentheil fi arfiek in feinem 
Ginfledierleben da oben, wo ibn fein Nadbar bes 
futen, kein Geräufh der Straße ibn in feinem 
däftern Sinnen Hören fonnte, fo bielt er auch die 
fhbne Manni fern von den Menfben und Aieh 
fe, wie arfagt, nur hötſt ſelten und wenn Be 
fördert nörbiae Geſchäfte +8 verlangten,’ herab in 
dir "Stade. Was man an Lebensmitteln," Holz ıc. 

den Meinen Baudbalt braudte, das muide in 
einem Korbe, din man vermittelft einer Mofle herab: 
B, von unten heraufaerogen an's Kenfter umd 
da Hereinaemommen. Gr ſprach menig mit feiner 
Tochter, und wenn er mit ibr Sprad, fo war r& 
nur um feinen Saß Über die verderbte böſe Welt 
zu Aufern und immer wiederbolte er der Tochter. 
mie alle Menſchen da unten arundſchlecht und 
böre wären und fie tbäte am beiten, für immer 
da oben bei ibm zu b’eiben, damit fle nie in Bes 
rübrung Fime mit diefer araen Brut, Aber der 
ſchönen Manni mit ıbrem ſechebnfäbrigen, reinen. 
unſchuldigen Herien wollte diefe Moral nicht recht 
einfeucheen, und da fle feinen Haß, Feine Bosheit 
gegen ibre Mitmenſchen fühlte, fo konnte fle nicht 
Hlauben, daß diefe alle, wie ihr Vater fagte, voll 
Haf und Poshrit gegen einander wären. Wenn 
fle fo in den einfamen Stunden aus ibrem Thurm 
zimmer binausfkaute in die berrlide Gegend, ba 
meinte fle, es Förnten in einer fo fhönen Welt 
unmöglich die Menihen io abfolut böfe ſeyn. Wie 
fonnten 3. B. die. ſchmucken Soldaten da drüben 
in der Kaſerne auf dem Käftri denn. immer fo 
fröhlich fingen des Abends, jo munter und luſtig 
ſeyn, fo recht bersbrüderlib Arm in Arm auf dem 
Balle umberwanbein, wenn fle wirklich fo ſchlecht 
und. bosbaft wären? Das fonnte doch unmög- 
lich alles. Heuchelei und. Täuibung feyn, wie der 
Bater ihr vorprediate. Und dann von @inem 
mußte fle es ja gewiß, ber war gut und brav. 
Hatıe er ihr es doch ſelbſt geſagt, als fle vor 
langer Zeit einmal in der Stadt unten einen 
Bang batte und ſchnell eine Freundin befuchte. 
Bei der batte fle ibn dann öfter noch gefeten und 
er Hatte fle das legte Mal ſogar begleitet bis in 


bie Nähe des Thurmes. Mochte es der Bäter ges 


ſehen. haben von feinem Thurmfenſter aus: ober 
war e8 ‚überhaupt nur feine; märrifche Laune, fie 
durfte ſeitdem gar nicht mehr hinunter. in bie 
Stadt; So konnte fle ihren lieben Heinrich — denn 
(ieb war ‚er ihr, tr0 der Burzen Zeit, ba fie ihn 
fannte, geworden und ebenfo Ale ihm — lanas 
lange wit. mehr. ſehen, aber deſto fleihiger chrieb 
er ihr und fle ihm zärtlibe Briefe; Davon frei# 
(ih mwuhte, abnte der Alte nichts. Das batten 
die jungen, ſchlauen Herzen gar glücklich ausge⸗ 
datt... Gab's ja doch eine Poſt und zwar eins 
Edpoſt zwilten dem Thurm und der Stadt — 
den Korb, der faſt yäglich, Hinabgejoflen und mit 
Lebensmitteln gefüllt, mieder emrorgezogaen wurde, 
Daß Nanni da, wenn fie den Korb berabließ — 
denn Me beſotate redefmäßig. dies Geſaaufr = in 
eine Spalte des Geflidrsseim Brlefchen ſteckte au 
bren Liebſten daff eine alte Baſevon ihm weſche 
unten am Thurme Obſt feil hätte, wohl beordert 
war, das Briefchen Immer ſchnell beraud ſunebmen 
und ed Heinrich zur Bringen um am andern Tape 
benfo, mern der Korb ſich berähfentre, binwieder 
ein Briefen von Henri in das Geftechte eis 
zuſchitben meldes dann Mannt, kam rer’ Korb 
oben an, ſchnell beraugnahm induhter (Hr Buſen⸗ 
tu verftrdte; ja dap die Liebenden ſich den Tag 
fiber oft unterbielten durch eine ſörmliche Jeichen⸗ 
ſprache, fle vom Thurme nach der Caſerne hinüber 
und er von dort zurück nad dem Thurme — von 
Allıdem hatte der menſchenſcheue und menſchen⸗ 
feindfiche Thürmer feine Abhnung.“ Bun 

So floffen die Tage ded Sommers dahin ünd 
in den Herzen ber Liebenden wurde die Sehnſücht 
immer beifer, einander mieder einmaf''von’ Ange 
ihr au ſeben, wieder einmal ein ‘paar’ Yoarkie, 
berzlie Worte zu einander zu ſprechen. Die Mebe, 
das lebendige Wort, hat eine wunderbare Gewält 
und zumal bei Liebenden, Manni und Heinrich 
Tannen Hin und her und jeder Brief entbielt einen 
neuen — aber feider eben immer unausfähtbären 
Plan. Jeder Verſuch Nonni’s, einen Grund zu 
einem Ausgange ibrem Bater gegenüber zu finden, 
war geicheitert. Hier mar alfo Feine Hoffnung. 
Dob die Liebe ift kühn und erfinderiſch. Nunni’s 
Bater müßte zumeilen des Abends in Pflichten 
ſeines Amtes ausgehen. Da konnte ja Heinrich 
fie einmal, beſuchen im Thurme und fey es auf 
ein paar Minuten, zwei Morte, ein einziger Hinde: 
druf waren ein Gh für ein fo liebendes, jun: 
ges Herz, an dem es fange zebren Fonnte, Abet 
ach, der Vater verſchloß ja immer die Thurmthäre; 
wenn er ausging und von innen fonnte fie dem 
Geliebien nicht difnen. Als ſie wieder einmal im 


Somnenlicht erſcheint,/ ar 200 "Se Ent⸗ 
fernung Tann man im ben Strahen die Forbe je⸗ 
des Thbeiles der Kleidung derVorüberge henden 
unterſcheiden, während bei ſedem andern Guelicht 
bie Farben in der Entfernung verfbrbimmm ud 
im günffigſſen Falle nur einen Schatten wahrneh⸗ 
men laſſen. Kein Geruch, keine ſomdlice Cin⸗ 
wirkung auf Möbeln und Steffe. Es war ein 
wahres Wunder, Die Kaffeehluſer und Läden von 
Narbonne Durch bloße Demi bees erleuchtet zu ſehen 


Sitanen wie Ale or Heinrich ſed ·n Dune, To 
Dalap ſchlen Fe einen Ausweg gefunden zu baben. 
Sie ſprang auf, an's Fenſter, prüfte mit ſchar⸗ 
fen Biidden die Mile und den Botken, in dem 
le: ing, ließ vas Geil, Vran der Korb hing, 
vurch ihre Hände gleiten und umerſuchte end⸗ 
lich noch ben Korb felbfl. Alles war feſt und 
Kart ‚te Rifen. s 
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GEin raffinirter Diebſtahl mwurbe in St. Fran⸗ 
ı | eißeo in ‚der Pac ſieſtraße verübt. Mr. Sbabmann, 
dee daſelbſt ın Der Nähe der Dupanıflrafe ‚einem 
Heinen Juwelenladen hält, batte ‚ein „über. ‚ibm 
belegemed Zimmer. au, einen anftinbig gefleipeten 
Mann vermierbet, der daſſelbe Seit, ungefähr, 10 
Tagen bemobnte,, Mr, Shahmann.pfleate, wenn 
ex fein Geſchäft Stoß, Geld und Jumelen in eigen 
Koffer einzuſchließen, doſſelbe geſchah an dem ver; 
hoͤngnißvollen Abend, Gr begab ſich mach eine 
benambbarien Reſtauration und vermeilte, dort ger 
gen eine Stunde. Ms er zurüdfehrte, fand er 
ein Loch in die Dede geihnitten, groß genug eigen 
Mann hindurch zu laſſen und ‚einen Strid.berap- 
bängend. Der augenb ıdlih in ibm auffleigende 
Verdacht beflätiate jih leider. ‚Der Inpalı Want 
Koüeıs, 800 Dollars an baarem Gelde und ge— 
aen 1500 Doll, an Bpldiahen waren gefleplen, 
Der anftändig ausſehende Mietböpann ‚mar ‚ner: 
ſdwunden. und Dir. Shahmann haue nicht gin- 
mal den Troſt, den Nomen deſſelben, wenn 9 
auch nur ein falſcher geweſen märe, zu keinen. 


ee nem 


— Mannfgfaltiges. 


. GE if a R 
Im Garten des Balnit Royal in Paris „bas 
won wirlängk. ſich genönhigt -geiehen, eine Meibe 
Linden zu fällen, Nie, mie 8 heißt, durch ‚Die 
Ausiisämungen Des, Gaſes im Keru io verdorben 
waren. daß an ihre Erhaltung mit ferner mebr 
zu denken geweſen, Untzr ihnen befand ſich au 
die berühmme Linde, von dar Gamifle-Desmanlind 
am. 14. Juli 1789 ein Blatt. abreißend und das 
ſelhe ala Aufffanda- Cocaxde empiehlend, gewiſſer⸗ 
maßan die Mepplusipm exoffnete. „So hat dus Bas“, 
ſchreibt ein Coxreſpondent aus Paris an Wehle 
warhsedzeisen",; im. April 1857, achtundſechzig 
Zahne nach dem. Renplutiondtrama, Gerechtigkeit 
an dem, Baume geübs, ‚den -ionft feine Meniden: 
band zu berübten wagte und welcher deileu uns 
geachtet niemals fröhlich in ben Pariſex Sonnen 
Wein. hinpingeblüht. bat, ſondern imuger Iraurig 
pr ‚wit von einem ſcaweren Berhängniß beloſtet 
atamd, um. ein, höhft., fümmrilides und körft 
erdeytiges Ausſehen zur Schau zu tragen. Horgce 
t, Der auf einen jeiner Büder Gamılle-Drö« 
moulınd in dem Augenblica daufleflt, mo er im 
Garıen, des Valais- Royal. auf. eine Bank ſteigt 
und dad Bolk, haranguirt, has das Vornät dieles 
Baumes verewigt und ‚ibm io wenigſtens in der 

Kuuſt ‚eine srübielige Unfterbludket geſichert.“ 


In. Narbonne bat man dem Verſuch gemadht, 
die. Stadt mir Bus aus Waller zu beleugten. 
Der Indikateur du Herauli” ſpricht ſich über den 
Erfolg in nachſtehender Weile aus: Wir fennen 
nunmehr. das Licht des Waſſergaſes aus Er— 
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Du Parinft mich vor⸗ und cwtte leſen, sun 
"Sp bleibe ers daſſtibe Wefeny! © mnme 
Du Armer dem Hier alle Freunde ieh'rn, 
Wie ſegneteſt du mein Bemührn, age 
Wenn ih als Engel dir erſchien! 
Mein Herz gebot mitt, deine Rotp' zu mindern 
Dir Eroft zu dringen, deinen Sram Si Undern 
Ich wars, dir ließeſt mich in rieben zfepie, © 
ol Sudızıger 19; m" 
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dad Auge weniger angreift, „B8 bewahrt den Ge: 1 
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Die Drittinge 
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Döne' ein Wort dee Purtikuliers abzumatten, 
ht: Walthet and der Zimmet und vieſer ihm 
Had und Yard mod die ober vier prädtige Ge— 
laeer ging‘ Dir Wandrürg. Endlich bfieb er in 
rem Meinen Saale leben, an drffen Wänden 
ſich vingbüm miaſſtve eiſerne Koffer, mit elgen- 
thüulich geforinren riefgen Schlöffern verſeben, 
befanden 


Echen Sie jegt, ob ih im der That relch zu 
Heinen‘ Hin," Fake Wärtber und zog ein Gebund 
EAU aus feiner Taſche. Därauf löste er die 
Soloͤſſer von ſanmtmichen Koffern und fiteh den 
Deckel des’ erſten im vie Höhe. Goldfuchs flarrte 
hineln und der Schrei der Ueberraſchung entfuhr 
feinin Lippen. Ver Koffer war Bid züm Rande 
mit Goföfläden gefüllt. Dit jünge Marin Marie, 
fäftete eine zweite Kifld und die’ gieriden Blicke 
vis Geizhalſes fogen ſich nieder au Glanje ded 
gentänzten Golves feſt, das ſie wilder enehleft. 
Eins drifte und vierte‘ gewährte ihm denſelben An: 
Bil, als aber die Klappe ves fünften gewältigen 
Koffers emporgeſprungen, prallte der alte Mann 
drei Schritte zurück, — er enthielt lauter Gold: 


barten. Bir benachbarten Kaflen waren mit dem⸗ 


ſelben lei Mäterial angefüllt und der Beſchluß 
machten We’ mit großen rohen Goldklumpen übte 
und über angehäuften Koffer. 

at alten geldgierigen Manne ſtockte bei bie: 


för Aubllce der Arbem in der Btuſt, ſeine Wan. 
geh bereckte eine‘ flebethafte Röthe und feinen’ 


gatızen Koörpet durchlief ein leiſes Zittern. 

‚haben Sie mn "genug gefehen, ober wollen 

Er and Hoch den Toſtſtan vbefrledigen 9" frägie 
mit kaltem Laͤchtin 
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Boldfuhs mit Mühe heraus, denn das Blut 
rdmte ihm ſiedendheiff nach dem’ Kopfe 

„Die Begriffe von Reichthum find verſchieden“ 
nahn der junge Mari in der odlgen Weiſe wie⸗ 
der dad Wort. „Co erſcheinen mir Ibte Pace 
Haft als ein kaum nennenewerthes Gihniichen 
und‘ ir meinen Augen find Sie immer nur ein 
Lump.“ 

Goſdfuchs fuhr zuſammen und biß ſich auf Die 
Kppeit. Dann ſant er etſchöpft auf einen Stuhl 
nieder. Daliher betrachtete Mint den alten Marin 
und ein Zug von Mitleid umſchinimerte die ſtren⸗ 
gen Züge feines Antligee. Wiöhlich ſptang ver 
Bärtklier empor, ſab ſich den ungen Mark 
ſtarr an und rief: „Ic babe! Ich Haba“? 

Was?" fragte dieſer. 

„Sie find — der Graf von Monte Chriſto! 

„Richtig,“ ſagte Walther labend, nahm den 
Alten beim Arm und führte ibn, ber #8 will 
geſchehem (ieh, duf deinſelben Wege wieder zurüd, 
auf dem fle gekommen. Dann öffnete er eine 
Thüre, übergab einem berbeifpringenden Diener 
den Partifulier mit der Weifung, ibn unter feis 
ner Bedingung wieder zu ihm zu laſſen und ging 
in den Epeifefaat zurül 

Gotdfücht rannte wie Hefeffen zum Hotel hin⸗ 
and und durch die Straßen feiner 5 zu. 
Sein Geſicht war glübendroth, die Mugen blicken 
ffier dus ihren Höhlen. Zu Haufe angelangt, öff: 
nete er Kiften umb Kaflen und fireute fein G 
im Zimmer umber. Endlich riß er ein Benfter 
af, warf einige Hände vol Gelb auf die Gaffe 
hinab und rief dabel: „Kefet auf, Ihr Leute, ob 
wird gleich mehr kommen, und id bin doch nur 
Ün Luarp gegen den Grafen von Monte —* 
Smnerbätb weniger Minuten hatte ſich außer 
anbeten —— eine Schaar jauchjendir Gaf⸗ 

ein ‚die unter wildeni Geſchr⸗ 


Vſtaſtar unihrilisgends 








herfielem und es einander aus ben Händen riflen, 
Eben raffeite eim neuer. Heagel der verſchiedenſten 
Münsforıen auf die Köpfe der Gaffer Grrab, ale 
die Polizei im dad’ Zunmer des Martifulier trat. 
Man überzeugte fib bald, daß der alte Mann 
den Verftand verloren hatte, und ſab ſich gend» 
tbigt, ihn gebunden in's naͤchſte Krankenhaus zu 
bringen. TEEN Pe ’ 
Bivei Stunden’ fpiter, ald eben die überſelige 
Schufterfamilie in ihre Wohnung zurüdgeiabren 
wurde, endete ein Sclagfluß das Reben des Weiz: 
halſes. Grin bedeutendes Vermögen aber erbte, 
weil der DBerflorbene feine Angehörigen batte und 
kein Teſtament ib vorfand — der Fiskus. 
“ *. * 

Neun Monate. waren -jeitdem vergangen. Im 
eigenen »großen Haufe im. der Ichönften Rage ber 
Reflvenz, das der Schuhmachermeiſter Andreas jegt 
beflgt,, „arbeiteten ‚in der geräumigen Werfftätte des 
Meiſters einige Dugend Geiellen, um zur beflimm: 
ten Friſt die große Stiefellieferung zu Stande zu 
bringen, ‚die Lererer im Auftrage ber englifchen 
Regierung für, die Krim: Armee übernommen, Die 
Drillinge befanden ſich feit länger ald einem bal- 
ben Jahre in einer der erften Grziehungsanftalten 
Kondond, Waltber aber ihmamm im Augenblide 
im eigenen prachtvoll eingerichteien Dampficiffe, 
von zahlreicher Dienerſchaft umgeben, auf dem 
mittelländifhen Meere — um ſich Sebaſtopol in 
der Nähe zu beſehen. 





Bon des Thürmers Töchterlein 
eriter Liebe. 





Schluß 


Morgen Abend mußte der Water wieder aus: 
geben in Geſchäften. Man mar bereitö ſpät im 
Herbft, die Abende ſchon fehr dunkel; es mußte 
Alles gelingen. Das junge liebende Herz ſchlug 
vor Freude und Angft gleich befiig, Voch es 
war ja feine Gefahr möglich; fie hatte Alles ge 
nau unterſucht. Heinrich erbielt fogleih auf dem 
gemöhnlihen Wege Nahridt. Gr mar enigüdı 
über den Plan der @eliebten; er durfte endlic 
einmal feine Geliebte wiederfeben, mit ihr ſprechen 
und fle (0 ja, das mußte fle diesmal zugefteben 
nah fo langer Trennung!) an fein Herz drüden 
und ihre ſchönen Ripven füffen. Unter ſehnſüch— 
tiger Erwartung verging der heutige Abend und 
der folgende Tag. Faſt war Heintich zum erſten 


Male nachläſſig im Dienft; feine Kımeraden muß 
ten nicht, mas ibm en, er war zerftmut un? doch 
io munter und fein dunkles Auge funkelte heute 
noch enmal io larf, wie gemöhnlih.,— Unrubig 
tıieb ed Nanni in ibrem engen Thurmzimmerden 
umber, bald fab fie vom Fenſter binab in die 
Tieje, bald betrachtete fie den Korb, bald die Rolle. 
Sıe ward blaß dann flog wieder glühendes Roth 
über ihre Wangen. Selbſt der font To gleitäll- 
tige Vater bemerkte ibt wunflätes Weſen. Sie 
eniſchuldigte ſich mit Kopfſchmerz. Immer wieder 
iprang fle von ihrem Nidten auf, bald ſchaute 
le nad der Sonne, die ſchon gegen die weſtlichen 
Bergfetten fib neigte, bald fragte fle den Vater 
dad munderlikfte Zrug, daß dieſer fle erftaunt 
aniab. Endlich nahre die Stunde. Der alıe Thür: 
mer ſchickie ab an zu geben, In zwei Stunden 
werde er längftend wieder da ſeyn, faate er zu 
Manni, Er ging, feſt wie gewöhnlich fbleh er 
binser ſich die Thurmthüre. Heinrich harte {hen 
lange unten im Seitengäßchen gemartet. Als er 
den Alten in der Dämmerung hatte vorübergehen 
feben und ihn ferne mußte, gab er Nanni, die 
ibr Köpfchen oben aus. dem Fenſter neigte, ein 
verabredeted Zeichen. Bebenden Herzend mit zit: 
ternden Händen löste fie das Seil und der Korb 
ienfte ih berab in die Straße. Reicht ſaß Hein« 
rich darinnen und gab durch ein Anziehen bes 
Seiled Nanni fund, daß er bereit ſey. Langſam, 
ſehr langſam bob ſich der Korb, faft war er zu 
idhmwer für die Kraft Manni’s, endlih hatte er 
etwa die Hälfte der Höhe bis zum. Thurmfenfter 
erreiht, da — Nanni meinte zufammenbreden zu 
müſſen — börte fle hinter ſich die Thüre öffnen 
und ihren Vater zu ihr fpreden. Er hatıe etwas 
veraejlen, das er holen wollte, darum mar er zu: 
rückgekommen. Ganz mit dem Korbe beichäftigt, 
base fle fein Herauffommen überbört. Er fragte, 
was file mache, weßbalb fle fo ſpät mod den Korb 
beradgelaffen. Es iey Holz, das fle beraufziebe, 
antwortete fle zitiernd. Der Alie erhot fi, ihr 
zu helfen, da es ihr ſchwer zu werden ſcheine; fle 
wehrte ab, er trat näher und griff wach dem ‚Geil, 
er bemerfie, daR Nannı eben im Begriff war. den 
Korb niederzulaffen, obmobl er ſchwer gerüllt bien. 
Dazu ihr ängſtliches Grbahren. Da ſchöpite er 
auf einmal Argwohn, noch mußte er niet, was 
er fürchten ſolle. Plötzlich, o Himmel, drang der 
Mond durb das Gewölk; an eine ſolche Mög 
lidfeit harten die Liebenden nicht gedacht. Da 
Nebt der Tpürmer feiner zitiernden Toter inls 
Geſicht, fle war todtenbleich. Zugleich hatte er 
beim Hinausbeugen Aus. dem, Benfter,. ohne daß 


Nanni bemerkie, im Scheine des Mondes den 


Ehe im Korbe figen Sehen, nun mar -itm, 


plöglih Alles Far. Aber er lieff jeiner Totter 
nitıs merken. Ein bötniches Lächeln zuckte um 
feinen Mund. Der Mond war indeſſen, ald bes 
reue er, bier unvorjitrig ein Rebesvaar Fremden 
Augen enıdedh zu baben, aud wieder binser dem 
berbitiichen Gerd fe verſchwunden und Alles mar 
dunfel, Manni arbmere leichter auf; da fe nicht 
bemerkt, daß ıbr Water bei dem kurzen Ride bide 
des Mondes Heinrich entdeckt hatte, fo murde ſie 
fon wieder boffnungsfrob, als er rubiq das Seil 
um den Baifen ſchlang und das Fenftr ſchloß. 
„Das Hoiz ift zu ſchwer, Manni, wollen's (ieker 
morgen früb vollende heraufzieben, bin heute zu 
müde und Du aud, Geb’ zu Bett, Kind, Du 
biſt krank.“ Manni ging’ in ihre Kammer; mürde 
ja doch Vater bald fhlummern, dachte le, dann 
mollıe fle den Heinrich mit feinem Korbe mieder 
berabiaffen aus dieſer gefährlichen Höhe. Aber, 
9 Himmel, aid fie in ibr Kämmerlein getreten, 
börte fle, veie der Water es von Außen vericloh, 
Mun war ihr Alles Far, dod Bitten und Thrä— 
nen waren vergeblich, Ruͤbig ang der Alte ſelbſt 
gu Betr. Nanni lag mweinend und betend Bid am 
Morgen ſclaflos auf ihrem Kager. Heinrich ſchwebte 
die Nat hindurch zwiſchen Himmel und Erde. 
Sein Zuftand war nichte weniger als beneidend- 
werth. Doch auch dieſe fange Nackt verging, all: 
mällg erlofhen die hellleuchtenden Sterne und bie 
Sonne fig im Dften empor. In der Kaſerne 
drüben wurde es rege, e8 ward Morgen, im Hofe 
verfammelten ſich die Eo’daten zur Morgenrevrile. 
Der wach habende Interoffisier verlas die Namen, 
Die Rebe begann, Name um Namen erſcholl, jeder 
mit einem lauten „Hier” beantwortet. Da kam 
Heinrits Name, er fand nit unter feinen Kar 
Meraden, aber zu Aller Erſtaunen ericholl, ale 
fein Namen gerufen wurde, boch auf den Lüften 
ein lautes „Hier“. Alle wandıen fit bin, mober 
der Ton fam. Noch einmal rief der Unteroffizier 
feinen Namen und noch einmal erikoll aus Den 
Lüften ein lautes „Hier und Aller Blide, de 
ſich nach dem Ton bingemandt hatten, ſahen hoch 
am Tburme einen Korb ın der Luft bängen, in 
Dem Korb aber fland ein Soldat, die Hand falur 
trend an die Müpe gelegt. Se bſt in dieier fhred- 
Haren Sunasion war er der pflichttreue Soldat, 
und’ barıe drum, als fein Namen beim Berleien 
genannt murde, unmillfüriih fein „Hier“ gerufen, 

Die Geſchichte iſt nun eigentlib aus. Manni 
wurde von ihrem Vater flrenger bewacht als je, 


Oeinrich bekam lange Arreffirafe, Dazu fam noch 


das Laͤcherliche der. ganzen Situation: und ben ges 
rette Sport ſeiner Kameraden. Mikes bar. if 
der Liebe verderb icher, als läderlich zu ericheinen, 
das fühlt ab wie ein Douchtbad im ſieber und 
der Menſcheiſt num einmal jo: daß felhf im tiefe 
fen Schmerz das Lächerliche lachenerregend: auf 
ıbn wirft und, eben weinend, bricht er, menn 
unwillkürlich ein recht komiſcer Gedanke über ihn 
fömmt, in Lachen aus Und komiſch war ſicher 
Heinrichs Sttuation, das füblie jeibſt Manni. — 

Ws ic. endlich ziemlich ſpät aus dieſen Träu— 
niereien, denen ib unter Blüöthen und Düften bei 
einer Flaſche Nierfleinee Aber ine Garten der 
„Kieinsburg" nackgehangen, erwachte, war der 
Diond aufgegangen und mein Blick fie gerade 
wieder auf den Thurm und mwunderlih war e6; 
daß in dieiem Augenblide mwirflih (oder täuſchte 
mich mein Auge?) ein Korb emporgezogen wurde 
und, vom Monde beidieuen, eine Frauengeſtalt 
id aus dem — a. * se 





Ein Saattiann. 


— — 


Die Wucherer ſich in Schaltjahren in "Abt 
zu nehmen haben, zeigt folgender, am einem 29, 
Februar in Paris voraefommener Spaß. Einer 
von den Dandy’'s, melde ſich in der Opera in der 
eleganteften Haltung zu zeigen pflegen, wandte ſich 
in Geldverlegenbeit an einen Kapitaliften, der bes 
kannt ift wegen der Nichtawürdigkeit friner Hab: 
gier und Raubluft, 

Der Dandy hatte Geld nötrbig, der Capitaliſt 
war darauf prefſiri, es zu verleihen, das Geſchäft 
kam alio ſehr fanei zu Stande, 

„Streben Sie mir Ihren Schuldſchein,“ fagte 
der Kapitaliſt und öffnete fen Bortefeulle, 

„Gern,“ ſagte der Dandy. „Wir find über: 
eingefommen, daß Sie mir dreitauiend Franken 
baar geben,’ die Veriallzeit fegen mir auf ein Jahr 
an und ic gebe Ihnen einen Shen über drei— 
taufend Franken.“ 

„Sie müſſen die Intereffen noch hinzufügen.” 

„Das if ganz richtig,” 

„Denn Sıe können ſich mohl denfen, daß ich 
mein Geld nicht umſonſt verleihe.“ 

„Berftebt ſich von ſelbſt.“ 

"Das Geld ift fo felten in der Zeit, in wel« 
der wir leben; fügen Gie alio zu der Summe 
des Kapitals gleich die Intereffen hinzu," 

„Wie viel macht das?" 


Das AR Fabe TRAGE zu betechten. Wit ſagen: 
Oreltauſend Franken auf ein Jahr, dad macht alſo 
4200 Franken." 

„Wit, 1200 arten Irrrereffen Fü 

‚Zu 40 pCt. Intereffei iſt «6 ganz richtig. 
Rebrin‘ Sir nd und fehen Sie, ob ich mich ae: 
tere babe. Finden Gie übrigend das Geld zu theuer, 
fo braucden Sie es nur zu fagen, und mir laſſen 
bad Gefhäft ruben,“ fügte dei Kapitafift hinzu, 
indem er ſein Portefeuille wieder ſchloß. 

Mein, nein, ich Bin bereit," antwortete eilig 
Det Dandy. | 

„Schon, ſchreiben Sie Ihren Schein.“ 

„Den wievielſten haben wir im diefem Monat?" 
Dar Kapitaliſt warf einen Blick auf feinen Wand: 
lalender und antwortete: „Den neunundzwanzig⸗ 

M 


Der Dany’ ſchtieb: Am nädftlen neunundimars 
ziaflen Februar zable ich an Herrn *%# oder an feine 
Drdre die Summe von viertaufend zweihundert 
Branfen. Den Werth baar empfangen. Paris, 
den 29. Februar 18 —. 

„Vortadch!“ ſagte der Kıpitalift, naddem 
er den Schem geleſen hatıe, — und zahlte dem 
Entlehner die dreitaufend Franken baar, 

Der Darleiber wurde zu ſpaͤt die Kalle gewabr, 
in melde er feine 3000 Franken bineingeworfen 
Hatte. Er wollte dagrgen refiamiren und verlangte, 
- daB der Schein durch eine zweite, burdgeiehene 
und veib-fjerte Ausgabe erfegt werden follte, aber 
an machte ſich über fein Anfinnen luftıg. 

„Kommen Sie nur in vier Jahren mieber, 
miein Lieber,” artmortete ibm der Dandy, „und 
Danf Ihrem glüdliken Irrtbum, werden Eie vor 
Ihrent Gewifſſen Ruhe Haben, denn ie hab-n 
mir, wie die Sachen fleben. Ihr Geld zu 10 vGt. 
gglehee. non. Det iſt für einen Mann von Ihrer 

rte ein’ fehr tugendhafter Zins." . 


EN 
Mannigfaltiges. 


Gharles Green, Sohn bes Luftfiffer-Veterand 
gleichen Namens, Hat, wie das Londoner „Atbe- 
Aum" berichtet, die Abſicht, in Verbindung mit 
N GO: Taylor, der eine vormärtätreibinde 
Schraube erfand, mitteſt eined großen Luftballs 
das Innere von Auftralien zu erforſchen. riner 
der Wiſſenſchaft find von ihm eingeladen worden, 


ven Berfudgen, mit der veErvollomımhnetin Mafdine 





Aufzufleigen und ſte zu —3 Beiiuwoßnen und 
Bm Unternehmen’ ihren 


h angebeiheu zu faffen, 
— He Erfindung, ein ufteif nad ale 
jzu regieren, war in ber Pbantafle (bon mehr 
äld einmal aemacht; ob dad Problem durch Tayı F 
wirklich' geläft ſeh, werben did Erfolge oder Richt⸗ 
erfolge (ehren, 





Sonft wie jegt! Denjenigen, melde. Über ben 
fleigenden Rurus in der Damentoilette klagen, wol⸗ 
(en wir in Nadflebendem ein Beifpiel geben, mas 
vor länger als 200 Jahren der Anzug einer Bür- 
geröfrau hei beionderen @elegenbeiten koſtete. Die 
Herzogin Doroıhea Sybilla von Liegnig und Brieg 
batte dreimal im Eomw.i in ihrem Garten und 
dreimal im Winter im Schloffe die adeligen und 
angelebenen rauen der Stadt, jo mie etliche ehr⸗ 
bare Bürgeröfrauen zum Beöperbrod bei ih. Am 
12. Mai 1619 wurde der Ehefrau des Rothger⸗ 
bermeifter8 Balenıin Giertb dieſe Ehre zu Teil 
und im Hauebuche ihred Mannes finder ſich das 
rüber fo'gende Rechnung: 19 Ellen Damafden 
zum Kleide 18 Tolr. 18 gOr., fliberne Poſament⸗ 
um Belag 11 Thir. 9 g®r., einen gürdenen Latj 
4 Iblr,, Handſchuhe, ſeidenes Strumpfwerf mit 
il bernen Zwideln 3 Thlr. 8 gEr. 9. H., ein Paar 
niederländiſche Schuhe mit ſi bernen Nösiein 5 Tblr., 
eine neue Haubenfappe mit fllbernem Dedel 13 Thlr. 
ein Fächer 1 Thlr. 18 g&r., allerlei @rebindrik 
und Spigenzeug 7 Thir. 14 qBr., Maderiohn 
des Kleides ſammt Auslagen 6 Ahle. 3 g&r, 4 
Heller, gemachte Blümlein auf den Lazz zu beften 
{ Tolr., die güldene Kette nebit den Armringen 
aufirifhen zu laffen 13 g®r.,, zu Trinkgeldern und 
für die Armen aufzulegen der Sufanne auf die 
Hand gegeben 3 Thlr. Summa 84 Thir. 11 g®r. 
13 Heller. Wenn ınan den damaligen Werth drö 
Geldes mit dem jegigen vergleicht, melde Summe 
würde dad maden, und welcher Bürger würde 
das für jeine Frau gegenwärtig. anſchaffen! 





Das größte Bvangelienbuch ber Welt befindet 
fi in der Karhedraie zu Moskau, Es wiegt 160 
Piund und muß fletd von zwei Männern in bie 
Kirche getragen werden. Mit Gold und“ Edel⸗ 
ſteinen ift es auf das Meichite bedeckt. Der Eins 
band allein koſtet 1 Million 200,000 Rubel; Es 
find daran Smaragden angebracht von der Bröße 
sines Zolls. 








Revattion, Drud und Berlag von U. Krangdüpler in Zweibräden. 
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Dar von Waldecd trat wine und zu uns 
gewohnter Zeit barsfener Schweſtet Ani, Narbe 
und helfe, Klementine!” rief er dieſer entgegen, 

„Mathilde will jegtiofson unpk Lanvyıls if eine 
Baune von ihr, aber fie hat Ma derſelben bereits 
mit allen Gedanken Hlägegäben; da Hilft wid: Rarh 
noch Bitte, fle ſpricht und tidumt von Mt nichts 
Anderem mebr. Die legten fonnigen Tage haben 
fle verlodt, fie kennt infor Mimi micht und ins» 
befondere nicht die Sagt web Sweloſſes melner ers 
babenen Väter ; die hefrigen Ste und Die 180: 
tende Langweile, melthh dort in Regentäen bauſen.“ 

Die Angeredete wandte 14 — dem ver⸗ 
drießlichen Sprederugie, zu muul 

„Nun, fo laffe she den nam 
gelaffen, „einer Rrnnenihneke Kr 
Bunih verfagen.” "en 

„Zur Zagdzeıt lieh ich mirs ıfallen,® fest hier 

Mor nob immer mürriſch dr 


ete fie 
' feinen 


„Wie ungalanı! Wenn Di Mathilde u 


Bemnkie die: Saweſter, Wiege ihr, fe wird 
für Kurzweil fon zus ſorgen wiſſen. Ihr habt 
ja der reued⸗ ſo viele, ze. Euch glei Einige 
mit,” 

„@ben deffen meihert —* kleinel Heute, 
fe will nur Idylle und RNomantik genichen und 
nob dazu ganz allein kit air.” >> 

„Ga devient serieux, TR meine Bonne zu 
fagen ,” lachte Kılihkhtin us darum 
den Murh nicht verlören, A ar Ferunbh laſſen 
ſich dennoch ertiöntähheli, ima indie oub ich 
Cuch bald nach und — 2 meint Helden Knaben 
mit, die werden das alte Bi ſchon beleben." 

„Wolter Du?" fragt Mär ſtotlich erleichtert 
und bald einigten ſich die Grechwiſter noch weiter. 
Klementinens Gatte, der At jrath Kinddk, war 


indeſſen eingetreten und gaͤl ſum ng zu 










ihren Blänen und fo gina Max berwbigt von dannen, 
Bereit, ia den Willen feiner — Gattin ohne 


weitere is iu unters 


N — r die enzige J. S ¶hweſter von 
Mar Waldeck, file war nice fadn und hatte eben 


fo wenig in jüngeren Jahren einen Aniprub an 


Diei 3434 Air dennoch SE e on 
SURER:, YROHOLTIE 
der fin ft En re 


VPhyſtoanomie war anpreichend, durch den 
Ausdruck eines klaren Verſtandes ars der unver⸗ 
tinnbarſten Herzensqüte. Mor liebt ſle Abenſo 
als er ibre Einſtaat und ibr Urıheitbobidägte; 
ſte war ihm ſteis Die treueſte Freundin geweſen 
und nur in Siner wichiigen Frage ſeines Lebens 
batıe er ibren werſen Rath verſäümt, zu feinem 
eigenen Nachthril wie er, in Stunden mis dieſe 
(egte, ſich ſeibſt eingeftehen mußte Mar batte 
ſich fürzlib vermäblt und Mathilde, feine Ermäßite, 
obgieib mir allem Wörzäge auegeſtauu, melde 
die Welt verlangt, mar eines jener Weſen, wie 
e8 gerade am wenigften ze feiner sinfadhen , red⸗ 
lihen, durchaus unpoetiſchen Matur paßtt. Gin 
verwöhntes Kind des Glückes kannte fie noch feinen 
Wunſch, der/anamdtbar für ſit Yebieden wäre, 
minder and HSeriloſtaltit alis aud Grmatuiihit war 
fie ohne Rüdihriund egoiſtiſch. Das EWyfchen 
voll Romantik, mäkidflen Bernie: und 
untaualib für die Wirklichkeit, Noch war vom 
Schickſal keinetlei eruſte Mahnung an ibt Herz und 
ihren Verſtand ergangen und deſſhaib "OB unge⸗ 
wif, ob und wie viefelben eine ſolche Rrüfung be: 
ſtehen würden. Mar war ihr imnig zugethan, ihre 
excentriſchen Einfälle entzückten ihn jedoch als Che⸗ 
mann minder, als da ern Wräntigäin geweſen 
war. Weit entfernt, ſte jemals kränken zu wollen, 
war es ihm unmöqlich ſich bie zur Fünftlichin Höhe 
ihrer Empfindungen binauf zu ſcrauben und fo 
graute es ibm wahrbaft vor — idylliſch pro⸗ 


Mar und Mathilde rolſten Das herrlichſte Wetter 
‚begünftigte le. Mathilde mar entzüdt, fie Ihwärmte 
ſtundenlang im Breien umhet, pflüctte Veilchen 
und flobt Kränze von junqem Birfinfalid) Do 
alles Neue verliett zulezt an Rem, weil 6 eben 
nicht immer neu bleibt; und auch Marthilde rtmüdete 
bald. Der Oſtwind blies trog des hellen Sonnen: 
ſcheins oft recht emiwfihdii® Falt amd det Teppich 
(der Natur war fir Die lelicht beſwuhlen Bündchen 
‚einer Stadıdame gur fo Teile: Moöchilve Tab ch 
gezwungen, ihre botaniſchen Wundetungen aufzus 


_ San wich Und gahnſchnern ſtelen Me 
war eg or ae ſich auf allen 
Eeiner mhr Were großen Anis 
fett A MU and Ruranen Bralziter qu fin: 
vor :uhh von te un Jung begafft zu werden, 
wenn M tin. Dorf "auf iͤdren 'Spatlerdängen bei 
are er) Biene ie 
Bunt, nach eiaener Pbantaſte Tandfich zugeſtutzt, fie 
für dieſe Nafutmenſchen zu aner —— Er 
una 
Der Monat April nidıe much Kenn Real 
gelienwp'nalb einer Müfmifden Nacht, in welcher 
Mathilde nit anders glaubte, a N ir Dach 
Bir einzenürit, ö e ih die —J ee 
derändert, ie 
Be 


at eh 
töpn enden Regen gege 


und einzelne Bell, — 3 en 
i% Fine 1 ie 
ie ine 


i vom Froft an 
hi 

Bl bot fein ln 9— * Aa‘ hc 
Mi flimmung wirbs mi &ie Fand 
bie Räume bes eg — in wohn⸗ 
i$ und der Zugluft zugänglich, die Ginriktung 
war mehr als alt, fie wat geſchmacklos, unbequem 
und wissder Mühe dieh ſtu mit den Reiflihnigen 
Armiehfeln und den harten Sopha's Fein traulicher 
Blauderwintit Häriäten. Bit drtit Familienbilder 
hatten in den trüben Tagen ein ſchmutziges An- 
feben und war Die Dämmerung det Abenro berab- 
geſunken, fe: ſchien ed Marbitdin; als blickten die⸗ 
ſelben unheimlich lauernd von den Wänden herab. 
Sah ſie ſich vollends genöthigt, von tinem Zimmer 
nad einem entfernter gelegenen zu geben, ſo er⸗ 
faßte —— — fle von allen eiten, durch⸗ 
taliete fle, dlıch auch die Kerze auf, die ihren Weg 
am Abend belrudıen ſollte und, lieh dazu ſich in 
fo ſeltſamen Tönen vernehmen, Sald Hagen, bald 
kreiſchend ums! van wieder leiſe Flüflernd; Ba ſich 
Mathid Amr gewiſſen Furcht ige vaml weh. 
ren konnte. 

Dies Alles hätte ihrer Boantafle vn: Sheet 
Stoff und Nahrung; genug zu ramansiihen Bil: 
dern geben können „aber Alles, Romantik, Borfle 
und Idylle waren: längft in Unh⸗hagen und Lang⸗ 
weile untergegangen, 

Für Mar ftand die Sache allerdings ſchlimm 
genug, die Freünde, melde nah heimlichet Wer: 
abrebung fdon nach den erften Tagen folgen follten, 
fanden es füt tätbfäin, nad Länger in bet Stadt 
zu rot hd Kihmiehrine gab then ſo menig 
Nachricht und Hoffnüng Auf baldiges Gintreffen. 

ilde, obgleich fle e nicht eingeftand, wünſchte 
nichto ſehnlicher ala Gefelljchaft; fie ſchiollte ſo⸗ 
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qur nich ſelten und hate qern A Schuld Ber 
gedenwartigen Lage auf vie Shut ihren Battn 
geladen. Ed woatd ihr zum erſten Male fühbat 
une auffaUend, daß verſeſbe aller geſeligen Falente 
inidehtte; feine guten Einfaͤlle, welche Ai Kreiß 
feiner Bekanuten Mh keiner geringen Anetfennung 
erfreuten und deren treffender Witz Mutbilden midht 
ſelten ergötzt Hätte, erbelterten fe micht und fie 
fand dicfeſden mitunter ſotar -brisiäl. Die Urt 
fein⸗s Voriragts, las er ihr Hot, erfreute ſſch eben 
ib wenig ihtes Bea, vielleicht nicht ee et 
Urfache/ Mar hatte mäntlich Die fardtf Gewohn⸗ 
beit, "Mit deni gaiizen Kraftaufwanv ſchier ohne: 
Dies nicht leiſen Stine vorgütragen, fo daf bie 
Worte mit währhäft drräubenden Shall von ven 
bogen Detken ih Daß "järet Of feinet Obretin 
NL Kae 
Moa thilde —X fi enbllch die Hofe dee 
Unterbaſtiung allein zu trag en 775 wit eben Tb 
wenig Erfoig. Sie fhielte 8 A gan Y Abend 
Yang die neüeſten, ſchwitrlaſten put * fe’ auf 
{drei kürzich aachgefandien Flugel ber a ber lader 
äh der allgemein ·n Werfkkanthuiig dn aabnen 
begann; Mar'fap hintte * Stuhl vutt 
auobarrend Er hatie ſich abet Uber — 
Gabnen ertayden Taffeh und Mathbiſde verlieh Ihn 
nicht winig enttüftet. Su lad nun dor ſelbſt 
Fahte und andere Pbeften Ger nd und Yins 
gereimted, aber Mar bite öftt entfchul: 
digen war, nad ver Uht und — ufept drin: 
aehb ar bie Gründe des Soupers. Ce ivar Alle 
Max brfantite wider die Opfer, welche 
ibin Meine Bärtin btächte, ho ahnte A, daß ie 
fi von feinem Verhalten gekränft fühlte, er mußte 
ſich nur jagen; daß dr fle hide verſtaud bbgleich 
it biſder giglaubt Harte, ale ihre kieinen Lauren 
fu fernen und uhberftahben fühle ſtch Marbinne, 
tief iin Innern verletzt und fo trat zu der dußeren 
falten Teuperatur noch eine innere Entfrembunz 
det jungen Gatten. 


(Fortſehung folgt.) 


Mannigfaltiges. 





Kalfer von China find bei verſchiedenen 
Gelegenheiten von der englifben Regierung im 
Namen des Königs mit Geſchenken bedacht worden. 
wllein immer dat Die Wahl derſtiben Scrwitrige 
keiten gehabt, oder es hat ſich bei der Ueberreichung 


irgend‘ win unũberſteigliches Hinderniß gefunden, 


Das Atzte Meſchent unten Beorg Ill. mar ein « ine · 
fiber Stastemagen.: @inen ſalchen baue der Railer 
felbh gewünſcht. ‚Bin verſchwenderiſch mit edien 
Metallen, nergierter Wagen ward; alſon erbaut 
und, 99 Horalältig im ringelmen Grüden wermadt 
und von zinem, Sahverfländigen begleitet abder 
das VBracht ſtück an Ort und. Stelle zu ſam menſetzen 
und den chine ſtſchen Obe bofwagendir⸗ kior für.den 
Rail „von Nevaraturen,ımit, der Konſtruktiong Des 
Bubrpper£ß, bekannt machen ſolite. Als ‚der Wogen 
in, Cauton angefouumen ,. auſammengeſetzt ‚um, aufs 
gehelli umorden war. etichien of ‚omedrüdlicen 
Beiehl, des Kalſers sin, Hohen Mandarin , um dad 
Beikent in Gmplang, gu ‚nehmen. ‚Den Mandarin 
driah, „den, ‚Apagen „ah, (Adht: Gineikih) ein, Won 
des Lobeg oder Fadels aus zuſpregen, Iund fragst 
andlich auf den Kurichenbod deutend: „WBo:u dient 
Dielen, a mit koſtharen Teppichtn behan⸗ 
gene, ‚Hobe, e iidt derwelcher Dir 
Dierde (en * #, der engliſche Bevollmättigee, 
m Dabsthut der Kalfer nice |4 anımprigte der Gbinele 
annend, sub a, Harz den „Raufen il der ‚Ming. im 
— — Engländer, auf die prachigen 
—— SZeernia eqtgneie der Chineſeg 
— Daß Anler suhmgeftöntersßerk.n er 
Eotn, bed, Öummels, Dex, Giebieter der anne „.mier 
PN den Joll,, aid igiu,niebrigfter, Gflan 2, Beabr 
Du,, dab. Jh meinen;Kapi. verliere, indeh 
zum Leberbringer ‚eines ſoichen ſch änd⸗ 
— Wagens) magien, mild 2" ‚Der 
— enflattete Bericht und der, Wagen, ward 
ineäipegs idhmeiheibaften,, Ausdräden zuxück 
2 — und, * —AA in London * 
mug AV 
bi kön alithe Kolfbeiten). "Bor, ®. sad 
Am, ‚nesgangenen Winzer, eine Wette,,in. London da 
gewissen ion Januar, mit, feinem. Wagen, üben den |, 
aroßem;, Gr. Bernhard fabren, wolle. , Geſagt, gr; 
han... Derneble „Roıd. Lührte,, fein Vorhaben wirk⸗ 
(ih aus, fam aber freilich auf, ‚der aondeun Ser 
der Alpen mit einem dermaßen zerbrodenen agen 
an, daß man ihn nur ſtüdweife noch als vorhans 
den betrachten konnte. Thut nichts,“ ſagte er 
ganz vergnügt, „ich bin doch damit über den großen 
St. Bernhard, gefahren, — n amberer Eng 
fänder, welder bei feiner Hei über die Alpen 
im Hoipiz auf dem St. Bernhardöberge logirte, 
fragte die Kloſſerbrüder, oh der nahe gelegene Ser 
auch Fiſche entbielte ? Diefe- verneinten die Frage 
mit: der. Bemerkung, das Waller des Gerd fm, 
zu kalt, als daß Fiſche darin leben könnten. Das 
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werbroß den Anglänbem Er blieb im· Heſpir um 
wartete, bid ein ichauerlicher Shnerfturm ausbrach. 
Wahrend des Tobent der enitleider Pr 
Ad, ſprang im dem Sea und, ſcawanm imndis 
Schnee, umber..: Dann. flieg er was "Win 
kleidete ſich im Freien ai. und pm. langfan und 
methodiſch wie 10 Sitte bei zinem xoſlendeten aa 
leman iſt. Ime Hiper aurüdarkehrt, sieh en. #8 
Üde bei eineusitähtigen Dinge wohl fenu yund hatte 
auf alle Gomplimente, die man ihmp.keinen Uner⸗ 
Vdropenbeitiumgen machta, friog: andaueulnimgert, 
— use diſche ſind Shwärklinget,, — 


In. Ir Wohnungen der‘ vornehm 
findet ſich ein Zimmer, weldes z er 
Schmollzimuier „genannt wird, In bie a ** 
sieht ib, dasjenige Bamifiengrieb uräd,, 9 —— 
aelauns oder Ärgerlich I. und, wartet, um bern 
nicht Täftig zu ehem, ‚in Ka ham ei! i6 * 
eıfpürt, Daf, der Zor derra t_ Und ‚Dit m 
RAR BI I * Ri) erden ” 
dag andere, „5; — 
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.anzıd Gr ſcheiven Du deum: iin von mir inu msi 
sic Dein Dampiroßiiwieheitiohportpii | jagt, mim 
dur Wor auf aer Heimath Berges Die imimdau md 
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OR "Dog Höhner auch wein armehs rt min! 
Ar Beik: Freund ‚auf Freund ſich von mir iyeampın 
Beil an mir ziehet niederwärts sımnol 

Das, wißpe, Fatunn ohne End HN and 
ESo oſt ver nille Abenn fnıdut anu Mora 
NAuf des Vogtſus Dick hen nnon mndon or 
Dr nd Miet eher tet Engeintsingg'vi nr Meoſ om: 
Zur Ruh in der nn nu hy 


So oft umwepet Die mein. in” Zu 
Bie Zephprs Haud,auf junger Saat, „,,.. 
Und wann er Deinen. Ramen preist,, a 
Preist er. den Mann ‚mom Wort und Khat. 
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Zwel Blebermäufe waren aus ihren Schlupfwin- 
feln in dem Kamine herabgeſcheucht worden und 
unberufen berumgeflettert; fie hatten die Damen 
erfäredt und biefe Schuld mit dem Leben’ gebüßt. 

Marbifve war ehrlich verftimmt von dieſen 
jüngftn widerwärtigen Ereigniſſen, fle faß oder 
lag vielmehr in einem großen Fauteuil, ein gro= 
Ber Shawl umpüllte ihre zarte Geſtalt und nichts 
verrierh Leben an ihr, als.die ungebüldig trip⸗ 
pelnde Bewegung der Heinen Füße. Zuweilen traf 
ein fladernder Strahl des Feuers ihre Züge und 
erhellte nidmentan deren feine, ſchöne Linien, Auf 
einem entfernteren Tiſch brannten fchon zwei Ker⸗ 
jen und Mar erbrady und las dort die eben an« 
gelangten Briefe und Zeitungen. 

Klementine verweilte an einem der hohen en: 
fter, welches erferartig in die dicke Mauer vertieft 
eine weite Ausficht in die Landſchaft gemährte, 
Auch fle ſchien mit ihren Gedanken allein zu vers 
fehren, 

Der Mond war Bereits aufgegangen, fein ſtl⸗ 
bernes Richt zeichnete hell die Scheiben des Fenfters 
auf den Zimmerboden, wie den Schatten eines 
Baumes in denfelben, welcher feine laublofen 
Zmeige bis bier herauf erfiredte, bis die raſch 
ziebenden Wolfen der Nacht das Ganze wieber ver: 
wiſchten und dem Zimmer fein voriges Halbdun⸗ 
fel’ zurückgegeben war. 

Klementinens Augen folgten dieſem Spiel, aber 
ifr Sinn war, melt entfernt von der Gegenwart, 
‚den Grinnerungen der Vergangenheit ausſchließ⸗ 
lich bingegeben. Nah ihrer mehmütbigen Miene 
zu fließen, waren es feine heiteren Bilder, welche 
fle in ihrem Geifte zurüdgeiührt hatte. 

Mathilde hatte indeffen den Kopf und bie Aus 
aen erhoben, und Betroffen, die Anderen Alle mit 
ſich und nicht mit ihrer niedlichen eigenen Verfon 
beichäftigt zu finden, rief fle ziemlih ungebufdig 
en Namen ihres Gatten. Mar trat näger, 


Sfabella, 





(doriſebung.) 


* inſorrer bepackter Reiſewagen fuhr an, als 

— deſſen am wenigſten gewärtig war, Kiemen- 
tinens beitere Augen grüßten ſchon von unten 
berguf und oh! Troftreide Ausfiht! Der Wagen 
entbielt noch weitere Infaffen: zwei junge Vettern, 
melde zwar in ber Stadt von Seiten Mathildens 
fi faum einer gnädigen Nüdfihtsnahme bätten 
rüßmen fönnen, doch Hier eine um fo günftigere 
Aufnahme fanden. 

Die erſten Tage ging es nun vortrefflid; man 
erzählte Neues und plauderte Über Altes, die bei⸗ 
den ‚Herren überboten ſich in zarten Aufmerkſam⸗ 

. keiten ihrer gütigen Wirthin gegenüber und Kit 
mentinend Gegenwart allein ſchon beglückte Mar 
und erbeiterte den Kreis, 

. Aber noch immer behauptete der Himmel feine 
regneriihe Koniequenz, die Geſellſchaft mar in 
bie vier Wände gebannt, faum, daß in einer bei- 
teren Stunde bie Herren einen kleinen Ausflug 
zu Buß ober zu Pferde wagen fonnten. An einem 
biefer trüben Abende hatte man zum erflen Male 
den Verſuch gemodht, von dem fogenannten Ge— 
ſellſchaftszimmer Beflg zu nebmen, die beiden jun« 
gen Vettern waren erſt fur; von einem Gpazier- 
ritie zurückgekehrt und von der Abendfuft durd: 
fälıer waren fle beſchäftigt, ihre flarren Hände zu 
erwärmen, indem fle dielelben über das Kamin: 
gitter in die Nähe der Flamme zu bringen ſuch 
ten und dabei balblaut plauderten und nicht fels 
ten labıen. Es war auf ausdrüd.ichen Wunſch 
Mathildens geſchehen, daß man das alterthüm— 
liche Kamin in ungewobnte Thätigkeit verfegte; 
daſſelbe harte ſich für diefe Zumuthung mit einem 
qualmenden Rauch gerät, deſſen Durbdringender 
March noch jeit die, Luft, das Zimmers erfüllte. 





„Schlechte Aus ſichten ſagte er bafb mit, La: 
en, halb mit Aerget Anſere eingelad enen Säfte 
wollen Alle den Dat, Oderügar no den Monat 
Juni abwarten; wir werden und eben bis dabın ge: 
dulden und ohne fle zu unterhalten futen müſſen.“ 

„So war ih glüdiiher," fagte Otto Ber 


feld; ber altere der beiden 

ne —* IESb iwifien, wein Cou⸗ 
fin" Frederic Wart iſt fürzlih von feiner Reiſe 
in den Orient zurüdgekebrt; er neunt ſich in Die: 
fem-- Brief einen alten Bekannten Ihrer Bamilie 
und diuet um Ihre Baftireiheit für tinige Tage, 
da ibn fein Weg aanz nahe bier vorüberführt." 

Wie?" fragte Mathilde lebhaft, „in das Ihr 
Better, der ingereffunte, wielgereifte Baron Wart 
wit der narbigen Wange? Iſt dieſelbe wirklich die 
Folge eines Unfalles, man ſagte des Biſſes eines 
würhenden Hundes; bie Wunde wollte lange nit 
heit werden, man erzählte fi fogar, das Uebel 
wäre krebsartig.“ 

„Ge if nun vollkommen hergeſtellt,“ erwlederte 
Dtio, „er ward von einem: Hund in bie Wange 
gebiffen, bob war derſelbe nicht wüthend. Frede⸗ 
rie it von der Narbe minder entſtellt, als man 
hätte glauben ſollen, nach der Ränge ber Zeit, da 
die: Wunde nit beilen mollte." 

„Hört, Hör!” ſagte Mar, „wie er die Schön⸗ 
heit feines Berterd veriheidige; Du mußt nämlic 
wiffen, Matbilde, daß. mir dem Unterſchied von 
zwölf bis ſechezehn Jahren die ‚Beiden ſich Auf: 
fallend ähnlich ſehen.“ : 

„Ja, wiki," bemerkte Klementine, „ih war 
davon frappirt, als ich Sie das erſte Mal jah, 
ih kannte Frederic Wart, als er in Ihrem Alter 
war, doch fab ih ihn fertdem midt wieder," 
... Mathilde hatte nun Bıeirs zu fragen, um ibre 
Meugrer bezüglich des genannıen Baron Wart zu 
befriedigen und Olto amımortete mit einer Bereu: 
willigfeit, welche auf eine nicht geringe Benug: 
tbuung ſchließen ließ, mir einer ſolch bedeutenden 
Persönlichkeit in nahen Bezuhungen zu fleben, 

‚ „Und Du, beiud seht beute und ſabſt Jiabellen 2" 
fragie zur Seue Max ſeine Saweſter, dieſe be— 
jahle durch ein Kopiniden. 
ðs ſchien mir, als Du kamſt, dieſes Wieder⸗ 
ſehen babe Dich ernſt geſtimmt; ianteft Tu U: 
face zur Betrübniß ber Deiner Bıeundın und de 
ven alıen. Vater?” frage Mor weer. 
Nigcti doc, ih fand Beide unverändert; ber 
Aufenthalt ın der milden Luft von N. N. war 
für die Geſundheit des alten Herrn jehr zuiräge 
lid und mas Yiabellen berrifft. jo ſceint Die Zeit 
fpurlod am ihr vorüber zu gehen. Ihr jhönes, 


ünglinge umd reichte 








zubiged, Geflhh, die Blgung des grajiöien Na: 


Eend, ihre Haltung, ihr ganzes Welen, Allee 


if Mr glei geblieben, Adde ih ed feit Jahren 
kannte. Aber gerade darin liegt etwas Grgrei- 
fendes für mich, daß ihre Züge, die ih einft fo 


beweglich geſehen, jegt die Rube eines Steinbildes 


baben. Dieſe großen Dunklen» Augen mit+bem 
fewerhütbig milden Adsdıuf, wie haben fie To 
geblidt, bie Eındröde eines für Freide und 
Schmerz leiht empfängliben Gemüthes voll Leben 
und Feuer wieder gegeben! Als Id beute Sfabelle 
wiederfah, konnte ich die Thränen nicht zurück⸗ 
drängen, die in meine Augen traten; ihr Anblid 
rief mir ihre ‚ganze unglüdielige Vergangenheit 
zurüd, ihr tiefes Leld, bie Kämpfe, die fle mit 
ih und ihrem trüben Geſchick beftanden, bis fie 
zulegt flegreih bervorgegangen und einer inneren 
wie äuferen Made theilhaftig geworben ift, zu 
Mar und ſicher, als daß ihr ein neuer Schlag bed 
Schickſals fie rauben kann.“ 

„Bon wen fpredbt Ihr denn?“ fragte hier 
Marbilde, welche die. Babe zu beſttzen ſchien, nach 
zwei Seiten zugleich zu hören, 

„Bon einer Jugendfreundin Klementinend, der 
Kocter des ehemaligen Forſtrathe Well ner. 

„Und dieſe wohnt bier in ber Nähe? Wie 
fommt es, daß ich noch nichts von ihr Härte?" 

„Sie ift feit geſtern mit ihrem Pater von N. 
zurüdgefehrt, woſelbſt fle den Winter zugebradit 
hatten.” 2 

„Aber warum böre ich heute zum erſten Mäte 
von ibr?” wiederholte Mathilde und ihr bübfher 
Mund warf fib bereits ſchmollend auf, während 
die Augen dem ſchweigenden Gatten einen ſtren⸗ 
gen Vorwurf fandten. Mar entgegnete in etwab 
gereiztim Ton: hie 

Es ift wahrlich ſewer, Dir gegenüber in den 
Muͤrheilungen über uniere Nacbarn das richtige 
Wok zu ıreffen; nenn, Du Tit erinnern wollte, 
verbateft Du jelbft .alles Weitere über dieſen Ge⸗ 
genſtand, wie Du auch erklaͤrteſt, keine neuen Be⸗ 
fannıfdafıen und Beiute in dieſer Gegend und 
inebeiondere in dem nahen Städichen mehr ing= 


den zu wollen.“ 
* 


(dortſehung folgt.) ——— 





Händel's Oratorium Samſon 


Der nachſtebende Aufſatz, von dem trefflichen 


Drgelfomponiften Rirter urſpruuglich geſchrieben, 


um In einem Meinen Kreife von Freundin ju Er⸗ 
furt vor Aufführung des „Samſon“ im Septem: 
ber 1843: vorgtleſen zu werden, iſt der müufldatis 
ſchen Zeutfrıft Euterpe“ "emtnommen. = Da “in 
einigen Wochen das genannte Oratorium bier 'in 
einem Gonterte ded-Göcilienvereind zur Aufführung 
kommen fol ‚fo dürfte dieſer Auflag geeignet ſeyn. 
die Theilnahme für das berrlice Werk im voraus 
zu irwecken, auf: einzelne Echönbeiten b+ff-iben 
aufmerffom zu machen und zu veffen VWerftändnifie 
und ridiriger Würdigung vorzubereiten, 

.... Den Werken unjeres unfterbliiden Lands: 
maunes Händel iſt, nach fangen Schlummer, hun 
dert Jahre nad ihrem erflen Erſcheinen, ein ſchö 
ner Auferfiehungsmorgen angebrochen. Von allen 
Seiten wendet ib wahre Kunſtliebe dem Genius 
des in feinen Schöpfungen eınzig daftehenden deut: 
ſchen Meiſters zu; allenthalden werden Auffüh— 
rungen feiner Werke vorbereitet, um dad, wad 
bisher ein Vorzug einiger wenigen Städte, wie 
Berlin, Leipzig, Wien u. €. a., war, zu einem 
beutihen Gemeinqute zu machen; faft alle uniere 
muflfalifhen Zeitſchrifien ſprechen von Händel’s 
Dratorien, Die in ihrer Größe und Erbabenheit, 
in ihrer Kraft und Wahrheit eine würdige Auf: 
‚gabe zur Darftellung bei uniern Mufltieften bil- 
den. „Samion", gleich von feinem Erſcheinen an, 
den 12. Dftober 1742, vom Bublıfum allgemein 
begünſtigt, ift auch in neueſter Zeit dasjenige ſei⸗ 
ner Werke, was am meiſten zu Gebör gebracht 
wird. Das an dichteriſchen Schönheiten jo rede 
Gedicht von dam erblindeten Sänger des verlore⸗ 
nen Paradieſes, Milton, 1608 — 1674, iſt etwa 
um hundert Jahre älter, aid Händel's Muflf, und 
umfaßt folgende Handlung: Die Pheliſter feiern 
den Tag, der Dagon, ibren Göhzen, zum Hein 
der Welt gekrönt. Die Iſraeliten fommen, ıhren 
von den Feinden. gefangeuen, nebiendeien Helden 
zu fehen. Die Berrärherin Dalıla erfteint eben: 
falls; reuig, in Thraͤnen gebader;. ſte judt Ders 
föbnung. Samſon bleibt ‚taub bei ihren Bitten. 
Das Heft beginnt; Eanfon, in den Gögentempei 
geführt, in ſeiner Somach eine Augenweide Der 


Pbinſter, begruͤbt ſich und die Feinde unter ben; 


Trümmern des Tempels. Seine Beide, wud von 


den Jiraelıren hinweggeiührt, die an feinen Grube: 


Das Panier der neuersungenen Freibeit auipflunen 
und den ‚Herrn, der ihnen den Sieg verlieh, im 
Meitgefange ehren. 

Von den vorfommenden vier Hauptperfonen find 
Samion und Dalıla hiſtoriſch. Alleın die Geſtalt, 
in ver fle vor unſer Auge treien, if durchaus 
verſchieden von der Vorſtellung, die wit von Bei: 


Tönen die Tur-Zonleiter, 


den in der Jugend erbaften "Haben, Samſon iſt 
tiefgebeugt, gang verfunfen in feine unglüdlicht 
Lage; faſt nur Klagelaute entgleiten feinen Lıppen. 
Erſt im dritten Theile, mo er die Hoffnung und 
den Entſchluß der Rabe gefaßt bat, hebt ſich fein 
Geift von dem irdiſchen Leibe binweg. Dalila ift 
nidt das feile, verrächeriiche Weib, dad Samfon 
im Tbate Soref fand; ihre Neue, in tiefgefühlten 
Morten, im berzörgreifenden Tönen ausgeivroden, 
veredelt, ihre Thränen reinigen fi. — Mandah 
und Mieah find zwei fadne Gebilde des Dichters, 
warm und mwubhr, wie das Leben; innig verfloch— 
ten mit dem Wohl und Wehe ihres Voifes trau— 
een fle um das bezwungene Vaterland, beklagen 
fie den gefallenen Helden. Manoah, ber fchon 
bejahrte Sänger, fcheint die Hoffnung auf Net: 
tung mit Samfone Falle faft aufgegeben zu haben, 
Micab ift jung und lebenskräftig, innig und weich 
in ibren Empfindungen. Ihr Vertrauen auf den, 
der das Geſchick der Völker in feiner Hand mägt, 
verläßt ſte auch dann nicht, als das Grab ſich 
über dem legten Helden ihres Volkes geichloffen. — 

"Bevor ich mi zu dem mujlfafifchen Theile uf: 
ferer  Müfgabe wende, erfceint es zmedmäßig, ei⸗ 
niges Allgemein-Muſikaliſches voranzuſchicken, um 
ſpäterhin wit einer kurzen Andeuiung auszureichen. 

Die Natur gibt den Künſten außer dem Ma— 
terial auch Winke zu deffen Anwendung Dem 
Baufünftler Liefert fle nicht allen den Marmor, 
fte bar ihm auch z. B. im fhlanfgemadienen Baumes 
das Vorbild der Säule vor Augen geftellt. Der 
Muflter erhält nädft den Tönen aub Weiſung 
zu ihrer Verbindung, ſey ed in der Bleichzeitigkeit 
(8 Accord, oder ın der Aufeinanderfolge als Mes 
todie. Die freiſtwingende Saite, je tieier um fo 
vernebmbarer, gibt auf-r dem Grundtone deſſen 
Oktave, Quinte, Terz und Septime. Die ıdeil: 
weiſe oder geſammte Verbindung dreier Töne gibt 
ung den Dur-Oreiklang und den jogenunnıen Do— 
munanrSeptimen Afkord. Beim Hören des erflern 
verlangt unſer Ohr nıdır abſolut eine meıtere Folge; 
bingegen der zwerte bedarf, zur Berubigung des 
DObres, der Aufidiung, Auf dem Waldhoıne läßt 
ſtch diejelde Erſcheinung, die-die ſchwindende Saite 
geigt, weiter verio gen. 8 folgt nad den genannten 
die natürliche Melodie, 
melde aud em im der Muſik nicht unterridtetes 
Kınd finger, ſobald ihm nur der Anftoh gegeben 
wird. Es iſt Bade des Künftierd, das von der 
Natur Gegebene ın feinen Grundzügen ald Geſetz 
anzuerkennen, darauf fortzubauen, den Stoff zu 
glätten und zu ſchmücken. Er hat ſich vor zwei 
Irrwegen zu hüten. Cinmal, daß er nicht in feinen 


—— 
“ 


— — m 





Darſtellungen gewöhnlich werde, anftatt natürlich 
zu ſeyn; und zweitens, daß er nicht, im Veſtreben, 
die. Natur zu. veredeln und zu ſchmücken, einen 
weichliben, üppigen Ausdruck waͤhle. — Im na: 
türliden , durch die freiibwingende Saite erflin: 


- genden, Akkord liegt der Grundton ſtets am tief⸗ 


ſten. Die Kunſt lebrt uns, ibn in eine Höhere 
Stimme, und. ein anderes Glied (Intervall) des 
Afkords im die tiefite Stimme zu legen, Im All 
gemeinen darf man annehmen, daß der Ausdıud 
eines Affords um fo weicher wird, je meiter Das 
num im Baffe liegende Intervall früher vom Grund: 
tone ‚entfernt lag, Der Serten« Afford, bei mel: 
chem die Terz deg Grunbtones im Baſſe liegt, ift 
kräftiger, als der QuartsSexten« Afkord, Bügen 
wie zu dem eben genannten ſehr weichlich klin— 
genden Akkord die Terz des: Baſſes oder, mas ein 
und baffelbe ift, die Septime des Grundiones, ſo 
erhalten mir den. vom Septimen- Afkorde abitam: 
menden Ters- QDuart: Afford, deſſen diſſonirende, 
db, h. einer Auflöfung bebürfende Wirfung dadurd, 
daf das diſſonitende Intervall: zu: dem Baßlone 
in. dem Verhältniß der Terz ſtebt, eine rigentbüm: 
lich weiche und fehnfüchtige wird, Wir werden 
fpäter feben, wie unvergleichlich ſchön Händel die: 
fon Akkord benupt bat. — Die. Kunfte lebrt und 
ferner, die Melodie durch Nebentöne und Tonfiqu: 
zen geſchmeidiger und.intereflanter, ausdrudsvoller 
und charafteriftiiher zu machen. Der Ausbrud 
einer Melodie wird um fo weicher, je mehr bar: 
monieftemde Töne und. beionders ſolche, die nicht 
der. zu Grunde liegenden Tonleiter angehören, eın» 
gewebt find. Die Alten bauten ihre Melodien 
und Affordbfolgen aus dem Materiale der Dur: 
Konleiter, ſo jedoch, daß fle Diele oder jene Stufe 
als Grundton annabmen, alle Töne aber unver- 
ändert. liefen. &o bildeten ſich jene Tonreiben, 
Die wir die Kirhentonarten nennen und die jpär 
ter, ‚als das Tonſyſtem ſich frei und alljeitig zu 
entwideln ficebte, mie Met beſchränkt, mis Un 
recht aber ganz außer Gebrauch verwirien wurden, 
Durb das Hinzufügen Eleinerer Tonftufen zu der 
vorhandenen natürliben Tonleiter enıfland nad 
und nah die chromatiſche. Der erfte neu binzu⸗ 
gefügte Ton. mußte natürlicherweiſe die Fleine Sep: 
time ſeyn, da fle uns chen die freifbwingende 
Saite und das Walphorn geben, Die dromatıfce 
Zonleiter bat unſer Tonſyſtem auf eine ungebeuere 
Weile erweitert, Sie gıbt und die Möglidfeit, 
die einem Tonftüde zu Grunde liegende Tonleiter 


augenblicklich in eime andere Konhöhe zu legen; 
fle führte, zur Erfindung der, Moll Tonleſter,Re 
begünftiat den Ausdrud, imdem ſie geitautet, bie 
Töne ſanfter in einander: übergeben zu laſſen und 
die mannigfaltigſten Färbungen anzuwenden. - Aber 
fie kann. au das Mittel werden, die Tonkumſt 
allen Ernſtes und Gbarafters zu beramben... Der 
Tonkünſtler hat, wie der Baukünſtler, die Pflicht 
jene Werfe in ibrer äußern Grideinung nad ik; 
ver Beflimmung darzuſtellen. Im den Concertſac 
gebören Formen, die gefallen, im die Kirche folder, 
die.erbeben und erbauen. Doch Darfı weder bier 
noch dort Entblöhung oder Ueberfadung ſeyn, Hän⸗ 
det iſt bierin wirkliches Muſter. Auch feine zar⸗ 
ieſte Geſtalt bat: Mark, auch der Rieſe weohlge— 
fällige, gerundete Formen. Aammẽ 


(Schluß folgt.) 102 





Näthfen — 


Hab’ ih Dir weh’ gethau 
Gany wider Willen, di ni 
Bier’ ih die Ex ſten Die an; IFEEr 
Du wollſt fie erfüllen! Kst 


Schon, lang iſt mein, Henze, | ng 
Die Dritte. nicht mehr: trailer Ya 
Dir bring’ ich's im. Schmerze: ‚is 
D gib ibm Gehör! do 


Nicht weiſ' es zurüd 

Dur der Bierten Gebot; 
Ein Ja if mein Glück, 
Berneinung mein Top ! 


Du reihft mir das Ganze * 
Mit ſchüchternem Bid‘; Ei. 
O mwonniges Ganze; Sun 
Wie fa ich mein Glück! — 





Auflöfung des Räthſels in e7r. 
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Revaktiou, Drud und Berlag von A. Aranzbüpler in Aweibrüden. . ne er 
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(dortſetung.) 


ai Miene delete einige’ Ueberraſchung 
Über dieſe unerwartete Zureötweifung aus, „Der 
Aufang mar auch wabrlich nicht lohnend, “ et: 
wiederte fl. „Da gab es nichts zu hören, als 
die gewöhnlichſten Lebensverhältniſſe; er febte, 
nahm ein Weib und ftarb und die Befuche gar!" 
hier lachte Mathilde laut auf, jedoch gar nicht 
fo melodifh, mie font. „Wie mir hinkamen, 
ſchienen wir nur Schreden zu verbreiten. Da lief 
eine erſchreckte Zofe und rief nach ihrer nun eben: 
falls erſchteckenden Dame, die Hunde bellten ung 
an and ich glaube gar, im Hof kreiſchten und ver: 
krochen fi die Hühner. Dann führte man und 
nach längerem Hin: und Herrennen und Schlüffel 
ſuchen in ein faltes, dunfles Zimmer, die Etaatd» 
flube, woſelbſt mit einer deiperaten Geſchwindigkeit 
bie Laden aufgeftoßen wurden. Wo ich ed aber mit 
Bitten dazu bradte, mid in's warme Wohnftüb: 
Ken einzulaffen, traf ih eine Atmosphäre von 
Speifedampf und die zahlreiche, Fleine Madfom- 
menſchaft blickte ſcheu nah uns ber, oder fam, 
wenn von zutraulicerer Art, — in mehr als zu: 
trägliche Naͤhe meiner feidenen Robe. Nicht überall 
wurde mir die Gunſt zu Theil, die Frau des Hauſes 
von Angeſicht zu ſehen, ſie lag entweder krank 
zu Betie, oder war noch nicht angekleidet, oder 
aus anderen Gründen unſichtbar. Der Hausvater 
machte alddann die Honneurs mit veralteter Balanz 
terie- und war ſichtlich erfreut, menn wir mieber 
gingen, damit er zu feiner Pfeife wieder zurüd- 
fehren fonnte und fo habe ich es zulegt aufgege- 
ben, Bekanntſchaften wider Willen zu machen.“ 
„Du zeichnet fharf," fagte Mar, bei dieſer 
Säilterung unwillkuhrlich lachend: „nicht allge: 
mein war der Bmpfang jo ſchlimm, vieleicht waͤhl⸗ 


ten wir feine gute Zeit zu unferen Befuden; auf 
dem Land pflegt mar den Sonntag allein’ der mit: 
figen Unterhaltung zu meiben. Klenentine may 
Dir eine beffere Meinung beizubringen verſuchen, 
fle brachte fon mehrmald längere Zeit bier zu 
und lebte im Verkehr mit den Bewohnern bed 
Städichend, mie der Übrigen Nachbarſchaft.“ 
„Das ift es eben, mas ich nimmer begreife,; ' 
Bu, Klementine, eine der Geſuchteſten in den ge: 
ſuchten Kreifen der Reſidenz, die langen Winter» 
abende in freiwilliger Verbannung bier zuzubrin— 
gen, in einer Umgebung, die Dir fo ungleich nach 
allen Seiten; kaum, daß Du Jemand für ein Ge— 
ſpräch finden onnıeft, das andere Gegenflände Be: 
traf, als Haushaltung, Kindererziehung und 


Zeitungsnachrichten.“ 


„Du irrſt, Matbilde,“ erwiederte Klementine, 
mit Wärme das Wort ergreifend: „ich habe mehr 
wirklich Gebildete bier angetroffen, als in den 
vielgerühmten Kreiſen der Stadt. Wie mich dort 
das ſchillernde Kleid der Außenſeite nicht täuſcht, 
babe ich mich bier nicht abfchreden laffen von den 
üben Angemöhnungen, den,Fleinen Nachläſſigkeiten, 
wie fle der Landaufenthalt allmälig nad fid zieht. 
Und fo habe ich mehr und mehr des Anziehenden 
und Feffeinden für den Umgang gefunden. Woll- 
teft auch Du Dich die geringe Mühe nicht verbrienen 
laffen, fo würdeſt Du zuletzt zugeben, daß die Be— 
mwohner der Stadt nicht allein das Vorrecht des 
Verftandes, guter Erziehung und eg maßgeben: 
den Urtheils beſttzen.“ 

„Du wirſt doch nicht behaupten wollen, daß ich 
bier Leute fände, mit denen ſich nad unieren Bir 
griffen von Bildung eine Unterhaltung führen leße. 
Man mürde mid zufegt als verrüdt beiradhten, 
ſpräche ib von Kunft und Literatur, Dingen, 
welche praftiihe Hausfrauen zum mindeften für 
unnöthige Artikel in der Welt anfehen und ihre: 
oben Ehe: und Zwingherren- zweifeldohne als Konz: 





trebande, fo man In keiner guten Gausbaltung 
neben Sauerkraut und ehelichem Gehorſam barf 
aufkommen laffen.” 

„Bon den füngften Erſcheinungen auf jenem 
Gebiet wirft Du allerdings nicht reben fünnen; 
vielleicht würdeſt Du auch Deine Hörer To gut 
langweilen, mie ein ſtädtiſches Auditorium, mit 
dem einzigen Unterſchied, daß biefe mit mehr An- 
land und Eleganz zu qäbmen verſtehen. Für ein 
guted Bud aber wirft Du eben fo wenig die rich— 
tige Würbigung vermiffen, als daß ihnen bie be: 
fonnıen Werke anerfannter Künftler fremd ge: 
blieben wären. Und mas die Hauptſache if, 
Du wirft feliener der Oberfläclichkeit begegnen, je: 
nem flüchtigen Weſen, das Alles und darum nichts 
zu erfaflen erſtrebt; jener geifligen Leere und Un- 
natur, Du wirft Dagegen einen regen Sinn fin: 
den für alles wahrhaft Gute und Edle, ein tiefe, 
richtiges Berfländnig des Rebend und wahre Me: 
kigiofleät,* 

Belle Klementine, Dein Cifer führt Dich zu 
weit, fo fände man bei ben Randbemohnern 
allein Gediegenheit und inneren Werth und und 
arme Stadt» und Meltfinder ſtellſt Du ale leere, 
fündhafte Geſchöpfe bin," 

„Die Menihen in ihren Schwächen habe id 
überall und in allen Lebensverhälimiſſen fich gleich 
gefunden, ober das Uriprünglide, Wahre, bie ächte, 
unverfälfchte Natur wird man vergeblich" in“ Dem 
gedanfenlofen und gedanfenberäubenden Treiben ber 
großen Welt ſuchen, worin’ fle mit feltenen Aus- 
nahmen untergehen.” ' 

„Wir Haben verfchiedene Sehhmadsrihtung ‚" 
bemerkte Mathilde gereist, „id meinerieits liebe 
die Natur im ihrer ländliden Naivetät durchaus 
nicht, wenn immer möglih, ſuche ich den Dingen 
eine poetifche Seite abzugewinnen, aber Diele Proſa 
der Alltäglichleit würde jedem derartigen Verſuche 
fpotten, * 

„Und dennoch könnte ih Dir Beilpiele des Ge: 
gentheild aufmweilen, Du würdeſt das Leben, mie 
die Schidiale diefer Alltagamenſchen, wie Du fle 
nennft, nicht mehr als poeflelos bezeichnen; ic 
kenne Züge der größten Aufopferung, wie nur 
Wenige fle zu bringen fäbig find, wahrhaft tra: 
giſche Greigniffe, die Ih unter meinen Augen zu: 
getragen und die Heldinnen, verſichere ich Dich, Hiel: 
ten fich beffer, wie in den Romanen, welche ben 
Tönen Augen junger Weltdamen Thränen ent= 
loden." 

„Genug,“ ſagte Mathilde mit abweilender Ge: 
berde: „Sie, meine Herren dort," wandte fie ih 
na der anderen Geits, „haben nun lange genug 


aeflüftert und gelacht; ich möchte gerne an Ihrer 
Heiterkeit Theil nehmen, nachdem mid meine liebe 
Schwägerin mit einer moralifhen Borlefung ges 
fangmweilt bat.” 

„Wenn Otto Werfeld mir zu reden erlaubt," 
begann der jüngere der Beiden mit lachendem Sei⸗ 
tenblid, 

„Erzähle immer unfer Abenteuer; ich 
ergängen, ſollteſt Du etwa verfäumen, meine Bes 
mwunderung für die jugendliche Sängerin in ber 
„aubumranften” Hütte mitzutheilen.“ 

„DH! Du bift böie; mein, nimmermehr, ich 
werde fhmeigen, Dein Gefländniß in meiner Bruft 
bewahren,” 

„So merbe ich ſelbſt reden; wir ritten heute 
Abend nach dem Kleinen Thal, dad man von je 
nem Fenſter dort feben kann. Bleib am Bingang 
deſſelben erblidt man ein bübiches Feines Beflg- 
thum, ein Heus von einem wohl gepflegten Gar⸗ 
ten umgeben, Ju Diefem Haus nun fang eine 
friſche, hübſche Frauenſtimme und mad mich über 
raſchte, eines der neueſten, beliebteſten Lieder und 
fle fang gut, ſie hatte, was man Schule nennt, 
die Stimme nämlich!” 

„Nun ja die Stimme, die Eängerin faben wir 
noch nit, aber Du erzählſt zu kalt,“ unterbrach 
ben Grzäbfer der Andere, „Diefes Kleine Beſitz⸗ 
thum, wie «8 Otto bezeichnet, iſt die lieblichfte 
Erätte, die man ſich denfen fann, Dornröscdens 
Schloß nicht unäbnlih, benn die ganıe Border: 
feite ift von den Ranken verſchiedener Schlingpflan⸗ 
zen überfponnen, welche, fobald 23 Frübling wird, 
mit finnigem Grün die proſaiſche Wand überklei⸗ 
den werden,“ 

„Mein Bott! Es ift nichts weiter ald ein 
Rebgelände, 

„Zur Sache, zur Sade,” mahnte Mathilde, 
welche der Streit beluftigte. 

„Wir ritten langſamer, hielten aber zulegt an, 
dem Geſang zu laufhen; dann, des Verſuches 
balber, die gewiß noch jugendliche Hülle der hüb⸗ 
ſchen Stimme an ein Fenſter zu locken, machten 
wir einige kleine Reitmanöver und ſomit auch 
einigen Lärm. Da öffnete ſich die Hausthüre und 
pfeilſchnell ſchoß ein Geſchöpf auf und zu, mir 
fonnten nicht fogleih unteriheiden, ob Menſch 
oder Affe, es Bing ſich in bie Zügel von Otto 
Werfelds Pferd und brachte dieſes fonft fo ruhige 
Thierchen zu den tollftien Sprängen, ohne daß e# 
biefem, wie Werfelds Reitpeitiche gelang, 48 wieder 
abzufhütteln. Ich fah indeflen, daß «3 ein Menſch, 
wenn glei ein zwerghafter war, doch war fein 
von Wuth entſtellteg Geſicht ſchrecklich anzuſehen 


und unverfländfice, unartikulirte Thne entflohen 
feinen Lippen. Im dieſem kritiſchen Augenblick er⸗ 
ſchien die Fee der Zauberhütte, welcher dieſes 
rãt bſelbafte Weſen ohne Zweifel unterthan if, ein 
junges blondes, ſehr hübſches Mädchen: „Ibomas, 
lieber Thomasds,“ rief fle mir lieblicher, ängftliher 
Stimme. Das Ungerhbim wandte bie Augen nach 
ihr bin, dann blidte es raſch wieder zurück und 
ſtarr und lange in Werfelds Züge; die krampf⸗ 
baft eimgefrafiten Fäuſte löſten ſich langſam, «8 
fiel auf die Erbe herab und wandte ſich zuletzt 
dem Haufe zu, doch nicht ohne mehrmals zurüd 
zu bliden und fürdterliche Grimaſſen zu ſchneiden. 
Das ſchöne Mädken ſprach indeffen bittend gegen 
Werfeld gewandt: „Bergeben Sie, mein Herr, der 
arıme Knabe ift franf; gewiß, er wußte nicht, mas 
er ıhar, er iſt ein unqlückliches Geſchöpf, verzeihen 
Se ibm" Und Freund Dtto erbolte fih raſch 
genug von feinem Schreden bei dieſen fanften Wor⸗ 
ten, er ſtammelte enblich feine Vergebung und Huld 
und ſaß nob immer barbauptig, nachdem ſich die 
boibe Erſcheinung bereits lange ſchon Hinter Thür 
und Schloß zurüdgesogen hatte.“ 

Mar und Klementine Hatten laͤngſt Blicke ger 
tauſcht. „Wem gebört das Haus, mer ift das 
blonde Mäpcen ?" fragte Mathilde eifrig. 

„Alltagsmenſchen!“ entgegnete Klementine und 
ein leifer Epott zuckte um ihre Rippen. „Die Ge— 
ſchichte dieſes Haufes und feiner Bewobner ift felt- 
fanı genug; in einem Noman- würde Dich die: 2: 
fung diefes Rätbſels ohne Zmeifel intereffiren, aber 
auf ſolch' gewöhnlichem Schauplatz, in der Wirk: 
lideit des proſaiſchen Landlebens ift es nimmer⸗ 
mehr anſprechend genug, Deine Gedanken länger 
damit zu beſchäftigen.“ 

Ein Diener meldete das Souper, Klementine 
erhob ſich und Mathilde mußte für heute ibre 
Neugier unterdrüden, ihr verletztes Gefühl, mie 
fle die Demürhigung nannte, die fle empfand, 
wollte fle ſich die Möglichfeit nicht völlig abſchnei⸗ 
ven, nähere Keuntniß von ber Sache zu erhalten. 


CBoxtfegung folgt.) 





Händel’ Oratorium „Samfon,“ 





(Bortfegung flatt Schluß.) 
Nun zu Samſon! 
Die kinander ‚gegenÖbsrftehenden Völker, Phi: 
liſter und Ziraelicen‘, ‘find Poniequent in ihrem 
Charalter gejhieden, , Die Choͤrg der Erſteren 


malen uns ein ſinnliches, aber kräftiges Wolf, das 
das Schwert zu führen verfiept und Eräftig führt. 
Den Morgen des Pefltages begrüßt der Chor: 
„Erſchallt Tromperen hehr und laut.” Den Br: 
ginn des Feſtes feibit bezeichnet ber Chor: „Ber 
fang und Tanz vereinen ſich.“ In beiden Sägen 
berricht Achtelbewegung mit untermiſchten Sechs: 
schntheilen vor. Zufällig verlegten Tönen, die 
einen weichern Ausdruck zur Folge gebabt haben 
würden, begegnet man nicht. Das Kreuz, Quadrat 
u. ſ. m, erſcheint nur bei einer vollfommenen Aus— 
meibung. Die. vier Singflimmen Ind obligat, 
d. b. ſo gefchrieben, daß alle gleiches Recht und 
aleihe Pflicht haben; Feine ift vorherrſchend, keine 
übrig. So gleiht das Ganze in feiner Innern 
naturfräftigen Bemeglichfeit dem Gewühle der beim, 
Fefte froh vereinigten Menge. Der dritte Chor; 
„Bott Dagon Hat den Feind beflegt” ift mit ſei— 
nem vorzugsweiſe melodifchen Bau, feinen von 4 
zu 4 Taften wiederfehrenden Ginſchnitten ein Volks— 


lied zu nennen, bad, auf dem @ipfel der Feſt— 


freude angeflimmt, gegen das Ende Hin einen 
wilden , fait bachantiſchen Charakter annimmt. Und 
von dieſer Höhe des Jubeld und der Luft flürzt 
das Volk in den Abgrund des Todes im entſetz— 
lichen Fall! Das Orcheſter, bier ſelbſtändig bes 
ſchäftigt, malt den Ginfturz des Tempels. Aus 
dem erichütternden Getöſe, aus dem Knittern des 
breddenden Gebälkes, dem im fchnellen donnernden 
Sturze die Mafle folgt, ringen ſich die abaehro- 
chenen Laute der Klage und der Merzmeiflung, 
anfangs gefteigert, dann immer ſchwächer, immer 
einzelner, bis auf dem biffonirenden Dominant- 
Septimen: Afforde Der legte Ruf verflummt und 
die ſchreckliche Ruhe des Todes mie ein Meer Alles 
bevedt. Und wis foll das ſchneidende Weh, das 
die tbeilnehmende Bruft des Hörers Ängfliget, ſich 
löſen? — In einigen wenigen langſamen Affor- 
den beflagt Dad Streihquartett, von ben büflern 
Bagotten begleitet, den untergegangenen Feind, 
Die Chöre der Iſraeliten ſchließen fi dem Texte 
nah meift an eine vorhergehende Solopartie an, 
ohne, mis die Ghöre der Philiſter, nothwendig in 
die Handlung einzugreifen. Sie find im Gedichte 
wehr reflektirend gehalten. Das gebemürhigte Wolf, 


1 das im Glüde feinen Bott fo ſchnell und fo oft 


vergaß, hat erfannt, daß Rettung nur von die— 
ſem fommen und daß, durch bie mächtige Hand 
Jehovah's, auch der geblendete, nefangene Samion 
der Befreier ſeines Volkes werben fann. Darum 
ſucht es deſſen gefunfenen Muth, die erloſchene 
Thatkraft neu zu entflammen. Hierher gehören 
die drei Choͤre des erſten Theilet, unter denen ber 


—— — — 


vriite Zum glanzerfüllten Sternenzelt“ ſchwung⸗ 
haft, voll ruhigen Vertrauens, wie ſelten einer, 


Sefondere‘ bervorzußeben it. Samſon rafft fih | 


enblih auf aus der Verfunfenheit; neue Kraft 
und newed Reben durchſtrömt ihn. Nicht mehr 
vertmögen HN Datila’s Liebesräne zu bewegen; Rache 
an dem Feinde, Rettung feines Volkes ift der 
einzige Bedanfe, der ihn erfüllt. Da beugt das 
Volk feine Kniee im Gebet. And Vieles Gebet: 
„Hör Jakobe Bott!” das in feiner Einfachheit 
und Grhabenbeit feined Gleichen nit bat, be: 
ſchreiben fann ich's nicht. Es finder feinen Weg 
ſchon ſelbſt zum Herzen! 

VUeber die Übrigen Chöre nur Folgendes. 
Die Hauptgedanken, denen überafl andere Mes 
bengedanken gegenübergeftellt ober beigegeben, Ind 


- bewegte, markige Melodien, die einen regelmäßigen 


Harmoniewechſel auf jedem Takttheile durch eine 
innere Notbwendigfeit bedingen, Mit den Ghören 
der Pbilifter verhält es ſich andere, Hier find 
die Haupt: und Nebengedanfen (Thema und Kontra» 
rhema) meiftentbeil To gebildet, daß man ſich zu 
ihrer harmoniſchen Begleitung entweder nur einen 
einzigen fortklingenden Akkord zu denken braucht, 
oder daß man im häufigern Harmoniewechſel auch 
die als Attel vorfommenden Nebennoten mit einem 
eigenen Afford, meift mit der Dominante, begleitet 
denken kann. Durch dieſt harmoniſche Doppel: 
fähigfeit erhalten bie Geſänge der Philiſter ihren 
leiten, ſinnlichen Gharafter, während jene der 
Ifraeliten in der gemeflenen, organiſch nothwen⸗ 
digen Fortſchreitung der Harmonien trog der in: 
nern lebendigen Bewegung immer ben würdevollen, 
ruhigen Ernſt behaupten, 

Den Schluß des zmeiten Theiles bildet ein Dop: 
pelchor zwiſchen Siraeliten und Philiſtern. Gine 
Verbindung zroeier durchaus entgegengefegter Ele— 
mente, mobei auf beiden Seiten die nämliden 
Worte gefungen werden, mit bem einzigen Unter: 
ſchiede, daß bier „Jebovah“ gefproden wird, wenn 
es dort „Bott Dagon” heißt, dürfte in ſich etwas 
Widerſprechendes enthalten und nicht ganz zu recht⸗ 
fertigen fenn. Deffenungeachtet gehört dieler Chor 
dem muflkaliichen Theile nah zu den mwirfungd: 
vollften und präcdtigften. Der Belang erfcheint 
bier mehr untergeordnet, das Orcheſter dagegen 
ift vorherrfchend und glänzend bebadht. 


(Schluß folgt.) 








Mannigfaltiges: — 
Wie ein Baterunfen’dem Menſchen durcht 
Herz geben und ins Gewifſen bohren kann, davon 


gibt folgende Geſchichte ein Zeugnif: Ein tobeß, 
gottvergeffenes, irdiſch geſtnntes Weib hatte eine 


Sfährige Tochter, welche von’ dem verſtorbenen 


Vater ein nicht unbedeutended Vermögen erbte. 
Begierig darnach beſchließt die unnatürliche Mur 
ter den Tod ihres Kindes, und damit man feine 
Spur ded Frevels entdede, verbirgt fle daſſelbe im 
einen Keller, um es verhungern zu laffem' oMady: 
drei Tagen, als fie fib von dem Tode überjeus: 
gen will, findet ſie das Kind faft verſchmachtet 
Es kann nur noch die Händchen ausftreden und 
fallen: „Liebe Mutter! gib mir Brod!“ Dad 
ohne Erbarmen verläßt die Mutter das Kind, 
welches nach zwei Tagen wudgelitten bat. Es 
wird feierlich begraben, und als der Prebiger das 
Baterunjer betet und die Worte ber vierten Birte 
ſpricht: Unſer täglih Brod gib uns heute! da 
ſchlägt dieſes Wort, an deö Kindes Bitte erin« 
nernd, mie ein Blitzſtrahl in das rohe, aber nım 
plöglich ergriffene Herz der Mabenmurter, welche 
(aut jammernd zuſammenbricht und ihr Verbre· 
chen befennt. 


(GGerzliche Redensarten.) Ein eifriger 
Reiter Sagt: daß ihm das Herz im Leibe lache, 
wenn er ein ſchönes Pferd flieht; ein Haſſender, 
daß ſich das Herz ummende, wenn er feinen 
Feind erblickt; ein Mitleidiger, daß ihm das Herz 
brede; ein Furchtſamer, daß es ihm beflemmt 
ſey; ein Neidiſcher, dab «3 ibm blute, wenn e8 
Diefem oder Jenem wohl gebt; ein Vergnügter, 
daß es ibm groß werde; ein Schücterner, daß 
es ihm zappele; ein Zorniger, daß es ibm bebe; 
ein Erſchrockener, daß ed ihm wäre, ald würde 
ihm Das Herz abgefloßen; ein Banger, als 
ob es ihm niederfänfe; ein Fröblider, als 
ob ed ibm büpfe; ein Trauriger, ald ob +8 ihm 
jeripringen wolle; ein Zärtlicher, ald ob «8 
ihm ſchmelze. Bon einem Unempfindlicen fagt 
man, daß fein Herz hart fey; von Ginem, ber 
nicht leicht traurig wird, daß er fein Herz habe; 
von Ginem, der leidt traurig wird, daß er ein 
großes Herz beflge; von einem Liebenden, daß 
er fein Herz verſchenkt babe — Herz, mein 
Herz, wad will Du mehr? 
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(Bortfegung.) 


Die Tags kamen, die Tage gingen, draußen 
Sturm und Negen, im Haufe Langeweile und 
bei Marhilden üble Laune. Sie hatte ſich zwar 
freiwillig erboten, Beiuche in dem Städtchen zu 
machen, aber dieſes Opfer mar nit genugfam 
“ anerfannt worden und fo geftand fle auch nicht 
ein, daß fle bei dieſer Veranlaſſung verſchiedene 
Verſönlichkeiten kennen gelernt hatte, melde ihr 
beffer ald die früheren zuſagten. Eines Tages 
machte fie fogar den gnädigen Vorſchlag, einen 
Ball zu geben, welcer mit großen Beifall von 
Seiten der jungen Beitern aufgenommen wurde. 
Die Bekanntſchaft Iſabellens batte Mathilde noch 
nicht gemacht; fie wußte, daß fie die Bemohnerin 
jened Haufes war, das vor Allem ihre Neugier 
befibäftigte, doch war fle zu ſtolz und eigenfinnig, 
weitere ragen zu flellen, und Klementine behaup⸗ 
tete ein hartnädiged Schweigen und forderte fie 
niemald auf, fle dahin zu begleiten, 

Da kam eine Sehr millfommene Abwechslung 
in der Perſon des Baron Bart. Sein Ruf hatte 
nicht au viel verfproden, er mar eine wahrhaft 
intereffante, liebensmürbige Perſönlichkeit. Seine 
Unterhaftung mar voll Geiſt und Wig, zumeilen 
wobl farfaftifh und dann ſchonte er ſelbſt das 
Heiligfte nit, aber dennoch anziehend und durch 
das Feuer feiner Rede hinreißend. Klementine 
allein ſchien biefem Zauber nicht erlegen, fle lieh 
fi nicht ſchrecken, in ihrer ruhigen Weile ihre 
eigenen meiſt abweichenden Anſichten der beredten 
Zunge des Barons gegenüber feſtzuhalten; fie fah 
zumeilen fogar recht ernft darein, gegen ihre Ge: 
mohndeit, im Kreife der Heiteren die Heiterfte zu 
ſeyn, und mitten in der ſprudelnſten Laune fonnte 
der Baron, von ihrem Blid berührt, plöglich ver- 


fummen, um für dem ganzen übrigen Tag die— 
ſelbe nicht wieder zu finden. Es mar fein Zwei— 
fel, in dem ganzen Weſen des Baron lag etwas 
Unftätes, ſich Widerfprechendes; der Uebergang 
von Ernſt zu Scherz und dann wieder bitteren 
Spott war bei ibm oft fo plöglih, daß man mit 
Recht auf ein zerftörtes Gemüth ſchließen konnte, 
welches, von irgend einer peinigenden Grinnerung 
verfolgt, den Frieden nimmer finden könne. 
Mathilde ſah dies Alles nicht; fle war entzückt 
von dem Baron; derfelbe bot auch Alles auf, ih 
ihr angenehm zu machen, und Klementine blickte 
mit Sorge auf ihren Bruder, deſſen ebeliches 
Glück mit jedem Tage ſich zu vermindern ſchien. 
Sie hatte zu Anfang gleih die Spannung mahr- 
genommen, welche zwiſchen den Ehbegatten zu hetr⸗ 
ſchen begann, und feitdem hatte bie Entfremdung 
zugenommen. Zuweilen wohl fanbte Mathilde, 
wenn fle fi unbemerkt glaubte, einen beſorgten 
Blick nad ihrem Gatten; aud Mar zeigte den 
Wunſch, das Berlangen einer Ausgleihung und 
Annäherung, doch mwollte feines ben erften Schritt 
dazu thun, Feines ſich ſelbſt wie dem Anderen 
eingefteben, daß eine Entfremdung wirklich einge- 
treten und daß es biefelbe ſchmerzlich empfinde, 
Seit der Anmelenheit des Varons war Died 
nun ganz unmdglih geworben, Mathilde hatte 
den falfchen Weg eingeſchlagen, ihren Gatten zu 
ih zurüdzuführen, indem fie mit bem Fremden 
foquettirte; fie ignorirte abſichtlich den ftillen Vor— 
wurf, welcher aus deſſen Augen ſprach und über: 
ſah in ihrer blinden G@itelfeit, dah in der Balan« 
terie, der unermübeten Aufmerkſamkeit Warts nicht 
felten ein Grad von Geringihägung lag, bie fle 
wirklich nice verdiente. Doch Wart fannte Ma: 
thilde erft feit wenigen Tagen, fle hatte ſich ihm 
bis jegt nur als ein ſchwaches, eitles, etwas phan= 
taftiiches junges Weib gezeigt und er mar geneigt, 
fie nur für dieſes zu nehmen; als ein hübſches 
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den inneren Frieden errungen. 


Spielzeug, das eine Zeitlang ergögt, ſpaͤter lang⸗ 
meilt und zufegt, meil werthlos, vergeflen wird. 
* * 


* 

Klementine fand ſich sines Morgens zum erften 
Male allein dem Baron gegenüber. 

Wart ſchien in einer ungemöbnlich aufgeregten 
Stimmung zu feyn, er erfahte plöglih Klemen— 
tinend Hand, „Sie finden mid ohne Zweifel ſehr 
verändert,” fagte er mit beinahe weicher Stimme 
zu ihr, „ich komme mir felbft zumeilen wie aus: 
getauft vor. Nur Eines ift fich immer gleich ge: 
blieben in jedem Wechſel des Aufenthalts, bed 
Zeitvertreib und der Laune: die brennende Wunde 
in meinem Herzen, meine Liebe, meine Leidenſchaft 
für Iſabella Wellner. Nein, wenden Sie den Blick 
nicht ab, wahrlich ich verdiene diefe Kälte nicht, 
der ih Ihr warmes Herz fenne, das fonft für 
alle Leidenden theilnehmend ſchlägt. Gott ift mein 
Zeuge, ich trage Feine Schuld an Jlabellend trau: 
rigem Geſchick, ih hatte feinen Theil an Walther 
Falkſtones frühen Tod, Ih floh ihre Nähe, 
weil ich meine Liebe, den Schmerz, fle für immer 
verloren zw haben, in der Fremde nit zu ver— 


geſſen, wohl aber zu betäuben hoffte, ih bin zwölf 


Jahre von der Heimath fern geblieben, ohne zu 
ahnen, welch ſchrecklicher Verdacht auf mir gerußt 
bat, und ich bin nur wieder gefommen, um mid 


zu rechtſertigen. Ich verlange nichts Weiteres, denn 


ich weiß, daß es vergeblich wäre; aber wiederſehen, 
nur ein Mal noch im Leben möchte ich fie wieder: 
feben! Bis heute habe ich nicht gewagt, mad 
ihr zu fragen, ich weiß nicht, wo fle lebt, ob ſie 
indeffen elternlos geworden, aber Sie kennen ſicher 
ihren Aufenthalt und id; Fam hierher allein nur, 
um Gie darum zu fragen.” 

Klementine war fichtlich gerührt von diefen Wor⸗ 
ten einer tiefen, wahren Leidenſchaft. „Iiabella 
febt bei ihrem Vater, deffen Alter fle liebevoll 
pflegt und erbeitert, ihre Mutter iſt tobt. Sie 
feibft hat nah ſchweren Kämpfen ſich endlich 
Frederic Wart, 
ich bitte, ich beihwöre Sie, verfuhen Sie nicht, 
fie wieder zu Sehen, fle hat zu viel gelitten, um 
nit gerechten Anſpruch an endlichen Frieden zu 
haben. Ih will ihr Alles fagen, was Sie mir 
vertrauen werden, und fle wird mir glaußen, denn 
fie wünſcht nichts ſehnlicher, ald ſich mit dem 
ſchmerzlichſten Gedanken ihrer Erinnerung auszu: 
föhnen. Aber nochmals, ih Bitte Sie, fehen 
Sie Jiabella nicht wieder; es wird beſſer für Sie 
Beide ſeyn.“ 

„Ib werde zu geboren verſuchen; ich fühle, 


Sie haben Recht und Ihr Rath ift gut, wenn 


aub hart. So werde ih friftlih von Iſabella 
fbeidert- mäflen, aber das @ine verfpreden Gie 
mir: Sie werden mir einen Brief von ibr brin—⸗ 
gen, ſonſt gehe ich ſelbſt, mir die mündliche Ant- 
wort zu ıholem"' nn \ 

Beide fchmiegen längere Zeit, enbli fragte 
Klementine: „Und wohin gedenken Sie zu geben, 
bis ich Ihnen die gewünſchte Nachricht en 
kann?“ —— J 

„Ib reife, wenn Sie fo wollen, von hier weg, 
ih komme in zehn, im vierzehn Tagen wieder, 
werden Sie bis dahin erreicht haben, mas ich 
verlange?“ ELLE 

„88 fen, aber dann, wohin werben Sir ſich 
wenden ?" 

„Wohin ?" lachte Wart bitter, „ih meiß es 
wahrlich nicht, die Welt ift groß und file bat 
viele Wege; ich wähle mir den erften Beften. Eines 
Zieles bedarf ih nicht; ich pflüde die Blumen, 
die ib am Wege finde, fo lange fle duften, freue 
ih mic ihrer, dann mögen fle im Staub Yer- 
dorren." . 

„Doch über jeder Blume wacht ein zärtliches 
Auge, haben Sie nie bedadt, daß Sie mis den 
Blumen auch Herzen brechen Föngten?! 

„IR denn das Meinige nit auch gebrochen 
worden ?" * 


VCalaortſebung folgt) TER 





Händel’8 Oratorium ‚Samfon‘. 





(Scchhu ß.) 


Der Meifter, der in den Chören mit den Maf- 
fen fpielt, Die Fäden der verfchiebenen Stimmen 
nah Gefallen ſchlingt und Löftt, er iſt in, den 
Sologelängen ein anderer, aber immer ein. Meifter. 
Die Recitative zeichnen fih fa durchgehends aus 
durd Beftimmte Deklamation. und, durch wirklich 
muſtkaliſche Erfindung. . Sie- enthalten eine Menge 
feiner, aber ſcharf bezeihnender Züge, und. ihre 
Wirfung auf den Hörer iſt tiefergreifend, wenn 
der Sänger Sinnigfeit genug beſttzt, in die zart 
angebeuteten Intentionen des Meifterd: einzugehen. 
Gins der ſchönſten iſt das erfle Mieah's: „Blidt 
her, den Helden ſchaut!“ — Micah, vergleicht 
den Helden wie gr ift und war. Die Trauer, die 
aus der Gegenwart quillt, der Stolz, ber in der 


‚Grinnerung ruht, beide flehen einander gegenüber. 


So die Worte: „Tief trausend. finkt das. mühe 


Haupt!" — und: Iſt dos wohl Er, der ftarke 
anfon, den nit Mannesfraft, nicht wilder 
Thiere Wurb je übermand? ꝛc. ꝛc. — Wie muth— 
Ipä Mingt Samſon's Gruß! Bon Micah's Rebe: 
Gtauſam entriß may mir die Freiheit und das 
Kir!" faßte er nur das legte Wort auf. Licht 
ihm ja geraubt für immer. „O füßes Licht!" 
beginnt er, und mit dem Akkorde, der dieſes be: 
deutungäfchwere Wort begleitet, ift Micah unferm 
innern Auge enträdt, Samion, der gebeugte Sam: 
fon allein flebt vor und. Nach einem furzen 
Morfpiel Keginnt er die nachfolgende Arie ohne 
alle Begleitung. Sollte wohl der Blinde wirklich 
10 einfam ſtehen ? Nein! der tröftende Engel vom 
Himmel naht ſich ſchon. Unerwarter tritt zu Sam: 
fon’d im E-moll- Dreiffange geführten, auf der 
Quinte h ſchließenden Geſange das Orcheſter; es 
wiederholt - Samſon's eben geſungenen Baflus, 
‚aber in G-dur. Wer bei diefer Stelle kalt bleibt, 
wen. bier nicht die Ahnung einer bimmlifden 
Dffenbarung durdbebt, der bleibe ferm von den 
ber Tonkunſt aeheiligten Räumen; er begnüge ſich 
mit dem . Anfchauen ber Paſſagen eines Glavier: 
Birtuoien neueften Zuichnitts, oder der tieffinni- 
gen papiernen Gontrapunfte eines Alterthümlers. 
Herz und Einn für Tonfunft hat er nicht; da 
ift fein Ton, der einen verwandten im feiner Bruft 
finden und miterflingen machen kann! — An diele 
‚herrliche, smit den einfachften Mitteln geichriebene 
Arie ſchließt ſich das Gebet der Ziraeliten: „DO 
alles Lichtes Duell!” dem eine Arie Monoah’s 
foigt, Auch Er vergleicht dad Sonſt und Jetzt; 
aber er beginnt mit der Vergangenheit: „Dein 
Heldenarm war einſt mein Lied ıc.” ſingt er in 
Molltönen, meiſt im Unifono mit den Inflrumen: 
ten. 
die ruhmvolle Vergangenheit die traurige Jetztzeit 
wergißt, taucht: ſich jedes Wort Manoah’s, das er 
zumcRobe” feines Helden fing, in Webmurd. Der 
Klaggelang bezeichnet: in feiner merkwürdigen har: 
moniihen Führung das ratblofe, tiefberrübte und 
geängfligte Gemüth des greilen Sängers,” und mie 
die legten Töne feines Liedes langſam dabinfter: 
ben, fo erliicht sign auch ber legte Hoffnungs- 
ſtrahl. 
Die harmoniſchen Wendungen in dem Recita— 
tiv zwiſchen Sauiſon und Manoah find durchaus 
charakteriſtiſch. Der tröftende, ſelbſt des Troſtes 
bedürfende Manoah fingt in F-moll. 
will keinen Trof. „Was fol ich leben?” ruft er 
aus; dad Drcefter begleitet mit dem Sexten-Ak— 
forde auf B, dem der Dur-Dreifiang von A 
folgt. Bei den Worten „Bald deckt dies Aug’ 


Während Micah in dem Zurüdidauen in- 


Samion 


zwiefache Finſterniß“ tritt -Fis- moll ein, ‚ In 
mehreren enharmoniſchen Berwehslungen geht Die 
Begleitung, matt pulflrend, mie das Herz des 
Sterbenden, nab Er moll. Daun leitet das Streich⸗ 
quartett in wenigen ſobwunghaften Akkorden, un— 
ter ibmen der Terz: Quart: Afforb, au. dem hoch⸗ 
begeifterten Belange: „Zum glanzerfüllten Ster— 
nenzelt ſchwingt deine Seele dann ſich auf!“ — 
Micah's frommes Gebet „D hör mein Flehn, 
allmädsiger Gott!" beginnt den zmeiten. Theil. 
Ihr ift bange, aber fie verzagt nicht; die Laſt der 
Leiden, die auf ihrer Seele ruht, ift nidt -grör 
her, ald ihr Bottvertrauen. Im. darauffolgenden 
Recitative tritt Dalila zum erflen Male auf. Ak: 
forde in F-moll begleiten Micah's Frage: „Doch 
wer ift die, die eilend fib ung naht?“ — Bei 
den Worten: „Weit, in die Lüfte weht ihr ſtatt⸗ 
ih Kleid" trier plögiih F-dur ein. Man ſieht 
dad wehende Gewand. Das Folgende ift unüber: 
trefflich Thon. „Sie ftebt, und blickt auf dich, und 
ſenkt das Haupt, der Roſe glei. vom Thau ges 
drüdt": A-moll- Dreiflang, deffen Grundton 
auch während des Damit abwechſelnden Dominanten⸗ 
Akkordes liegen bleibt, und den Blick, wie) feſtge⸗ 
bannt, zur Erde niederzieht. Hier begegnen wir 
wieder dem Terz-⸗Quart⸗Akkorde. Jetzt tritt, pom 
wenigen, faft möcht ih fagen von Sehnſucht ſtrab⸗ 
(enden Akkorden eingeleitet, Dalila auf. Win feur 
nen fl. Das Boraudgegangene malte uns ihr 
Bild fo Elar, daß wir fle labend vor und ſehen: 
eine büßende Magdalena, edel und reuevoſl, aber 
aud eine zürnende Jung, leidenſchaftlich, befrig. 
Ihr Gefang: „Vertraus, Theurer, meinem Monte” 
it ein ſchönes Liebeslied, im: ebeiften. Sinne: des 
Wortes, fchmeihelnd, zart und. innig, mis einem 
Flor fanfter Trauer umſchleiert, Samſon bleibt 
taub bei ihren Bitten, und nun erwacht ihr Son; 
die Liebe verwandelt Äh imııhah: Das «Duett 
zwiſchen Beiden. ift voller Leidenſchaft, nortreiflich 
gearbeitet, beide Stimmen gleichmäßig bedacht, und 
in der Erfindung friſch wie von heute. «7 
Eamfon's Arie: „Herrlich erſcheint im Morgen: 
duft“ ift ein zartes Traumgefichr, bingebaudr anf 
eine glatte Spiegelfläbe, Der Blinde; verweilt am 
liebften bei dem Gedanken ‘an die Helle ‚Sonne; 
von den Geipenflern der Madtı wendet er ſich ab; 
ein einziger außgehaltener tiefer Tom deutet. das 
Grab der bleihen Geſpenſter au. — Samſen geht 
bin zur Rade uud zum Tode Manoab, ein Au⸗ 
genzeuge, kommt, das Geicebene zu verkünden. 
Seine Darftelung ift in muflkaliiher Bezlehung 
meifterhaft. Man febe nur die Worte: „ihn ein 
mal nur noch Stärfe zu verleihen" — und: 


„Mürgt fie" — Ferner in dem folgenden Sage: 
„von fo ſchwerer Xeiden Laſt ruhe fanft nun 
aus!“ | 

Die Klage um den Helden ift edel und rührend; 
ſte finft nicht zum Jammer hinab; Micab's jugend- 
licher, feuriger Geift, der über das frifche Grab 
binaus den Morgen der Freiheit anbreden flebt, 
durchweht das Ganze. Der Uebergang zum Schlufle, 


vom Klagelied- zum Preisgefang — in der That, 


keine leichte Aufgabe! — geſchieht raſch, aber un= 
gezwungen und natärlid. Manoah's Troftesworte, 
begleitet von dem ernften, in ruhiger Klarheit 
leuchtenden D- dur, ſchwingen fib hinauf zum 
Preidgefang, in den das Volk begeiftert einftimmt 
und nun ein Chor das Ganze fließt, mürdig 
beffen, der ed in heiliger Begeifterung gelungen, 
und fürwäahr! auch würdig deſſen, dem ed er= 
klingt! — — 





Mannigfaltiges. 


Der „Gourrier de yon” berichtet nachfolgenden 
fonderbaren Borfall: Vor einiger Zeit erſchoß ſich 
in der Aue Mornand ein junger Mann vor den 
Augen eined jungen Mädchens, Julie R..., melde 
er leidenfchaflich liebte und die feine Heirarbsan: 
träge abgelehnt hatte. Als man beim Beräufc 
des Shuffrs berbeieilte, fand man den jungen 
Mann Ieblos und das Mädchen einer Statue 
gleich, unbeweglich, die Arme audgeftredt, in der 
Stellung, melde fle im Gntfegen angenommen 


batte, Man verſuchte es, fie zu ſich ſelbſt zu 


bringen, aber ihre Glieder waren fteif wie jene 
einer Puppe. Sie war kataleptiſch!! Mac einer 
halben Stunde lieh der Anfall nah, dad Mäd- 
hen brach in Thränen aus und ſchien von ihren 
Leiden geheilt. Aber am nächſten Tage, genau 
zur felben Stunde, mo der unglückliche Borfall 
ih ereignete, nahm Julie R..., melde fih in 
Geſellſchaft befand, zum Erftaunen und Schreden 
der Anmwefenden, die Stellung wieder ein, melde 
fle in ihrer Unbemeglichfeit der Statue des „Ant: 
ſetzens“ gleich machte. An den folgenden Tagen 
zur felben Stunde ſtets derſelbe Effekt. Die Be— 
- ‚mühungen der Wiffenihaft waren erfolglos im 
Kampfe mit der Macht ded Schredend und nur 
von der Zeit hoffte man Erloͤſung von dem fon- 
derbaren Banne, in welchen dat unglüdlice Mäp: 
chen gefallen war. Julie liebte beſonders ein Flei- 
med Vögelchen, welches fie — das Andenken einer 





Redaktion, Drud und Berlag von U, Kranzbühler in Zweibrüden. 


teuren Berfon — boch in Ehren hielt. Taalich 


ſchmückte fle den Käfig ihres Lieblings mit Blu: 


men. In diefer Beikäftigung hatte fle ganz ver- 
geſſen, daß die geifterhafte Stunde herangerüdt 
war. In dem Nugenblide, wo fie auf. einen 
Stuhl am Fenſter geftiegen war, um den Käfig 
ihred gefiederten Freundes wieder aufzuhängen, 
firedte ein heftiger Stoß ihre erftarrenden Glieder 
aus, der Käfig entihlüpfte den ſich öffnenden 
Firgern und die Unglüdlide flürzte, das Gleich— 
gewicht verlierend, in den Hof. Als man berbeis 
eilte, lebte fle noch und Fonnte das Borgefallene 
erzählen; aber trog aller Hülfe hauchte fie nad 
wenigen Augenbliden iht Leben aus, 





Landwirthſchaftliches. 


Im vorigen Jahre hat ein Bauer in Unter 
franfen 500 Rörbe Aepfel im Werthe von 1000 
Gulden‘ geerntet, während alle Bäume in feiner 
Nachbarſchaft von den Raupen verbeert morben 
waren. Sein Kunfttüd bat darin beftanden, daß 
er vor der Blüthe unter feinen Bäumen mit ganzem 
Schmefel geräucdert und fo alle Raupen ge: 
töbtet bat. 


— 








Semeinnuͤtziges. 


Wie verfährt man, um bie. Läuſe von ben 
Hühnern zu vertreiben ?— Man beftreue die Hüh⸗ 
ner mittelft einer Pfefferbüchſe mit feinem Schwe: 
fel und ſuche diefes Mehl fo viel ald möglich un⸗ 
tee das Gefieder zu bringen. Binnen einer Bier- 
teiftunde find die Hühner von allem Ungeziefer 
frei. Man fann dies Mittel gefahrlos ſelbſt auch 
bei kleinen Küclein anwenden; allein noch iſt 
durd Erfahrung nicht erwielen, ob der Schwefel 
auch bei Bruthühnern zur Anwendung kommen 
fann, ohne die zu bebrütenden Gier zu beſchädigen. 


Logogriph. 
Ein Jeder hat mich gern 
Und fehnet ſich nad mir; 

Doc bleib’ ich meiftens fern — 
Auch fern vielleiht von dir! 
Ein Zeichen ab, eins d'ran — 
Dann bin id, daß ihr's wißt, 
Nur da zu treffen an, 

Wo man Etwas vermißt. 





—.. 





RPfãlziſche Blätter 


für 


Sercichte, Poeſie und Unterhaltung, 









— Sonntag, 12, Juli ET 





Die zwei Wiegen, 


Im Wald, den Stärme biegen, 
Da ragt die Tanne flolz; 
Die Menfhen einzumwiegen, 
Holt man herbei ihr Holz. 


Haut, daß mit mächt'gem Sturze 
Die Tann’ am Boden lieg’, 
Erſt macht man eine kurze, 
Dann eine lange Wieg'. 


Die feine Wiege flelle 
Man vor des Lebens Thor, 
Doch vor des Todes Schwelle 
Holt man bie große vor. 


Die kurze Heine Wiege 
Der Mutter wird befcheert; 
Die lange große liege 
In ihrer Muttererd’. 


Es iſt die Heine Wiege, 
Der Lebensluſt Palaſt; 
Doch in der großen Wiege, 
Da Hält ver Tod die Raſt. 


Es Hält in Heiner Wiege 
Hoffnung und Liebe Haus; 
Es ſteigt aus großer Wiege 
Der Glaube einft heraus. 


In Meiner Wiege reget 
Das Kind die Hänblein weiß, 
‚Do in der großen leget 
Die Hände pin der Greis. 


Es bauen fhon die Sorgen 
Zur Meinen Wieg’ hinein, 
Und fprechen noch verborgen: 
‚Das Kind muß unfer ſeyn.“ 


Dog fliehen alle Sorgen 
Bon großer Wiege Rand: 
Am Auferfiehungsmorgen, 
Da werben fie verbannt, 


Die Mutterliebe finget 
Bor Heiner Wieg’ zur Ruß’; 
Doch in die große bringet 
Der Ruf: erwache Dul 


Ein fröpliger „Willtommenl” 
Bor Heiner Wiege fhallt, 
Ein „Lebewohl“ beilommen 
Bor großer Wiege hallt. 


Die erfien Wiegenlieder 
Die Mutterliebe fang, 
Dann böret man fie wieder 
Als frohen Himmelsklang. 


Man wandert von der kleinen 
Zur großen langſam zu, 
Und nach dem Lachen, Weinen 
Schenkt und die große Ruh.“ 


Des Menfchen ganzes Streben, 
Des Daſeyns flücht'ger Rauſch, 
Der Tod, fo wie das Leben 
Iſt nur ein Wiegentaufg. 


— tnrm ——— 


Zfabella. 


— — 


(Fortſetzung.) 
Baron Wart war abgereist. Vorher hatte er 


+ Unterredung mit Klementine, deren 
spa für Ale unbefannt blieb. Marhilde 
tigte fh von Neuem mit dem Projekt einet 
ländlichen Balles, von Seiten der jungen Vettern 
rn e— In Begleitung Klementinens 
hattte fle’das Haus am Eingange des Thales ber 
ſucht und war überraſcht von der Würde, Liebens— 
würbigfeit und Anmuth feiner Bewohner, 

Das junge Mädchen, in der Erzählung jenes 
Abenteuerd der jungen Herrn bereitd erwähnt, war 
eine Pflegetochter Iſabellens, die fle aus Barm- 
berzigkeit als Fleines Kind aufgenommen, erzogen 
und ſelbſt unterrichtet hatte; eine Handlung ber 
Wohlthätigkeit, welder, wie ihrer Bemühung, das 
danfbare Gemüth Mariend und deren ungemöhn- 
liche Begabung reichlich lohnten. 

An einem Abend, an weldem der Himmel zum 
erſten Mal feit langer Zeit eine heitere Miene an— 
genommen hatte, fandte bie jcheidende Sonne ihre 
längft erſehnten Strahlen; fie ſpiegelten fich in 
den Benftern des kleinen Haufes, daß fie gleich 
flüffigem Golde erglängten und gofjen einen täu- 
ſchenden Schimmer Grün über die noch lebloſen 
Ranfen einst -wilden Rebe, von welcher dieſe Seite 
des Haufes dicht Überfponnen. war, Eine Terraffe 
309 ſich vor berfelben bin; von bier genoß man 
eine weite Audficht im die ferne Ebene. Im Mor: 
dergrund rechts, auf einem mäßig hoben Hügel 
ein dunkler Tannenwald, über deſſen Wipfeln ſich 
die Ruine eines Thurmes zeigte, des legten Ueber— 
reſtes eines Schloſſes; etwas tiefer gelegen, Neu- 
Walde, das erbliche Beſitzthum von Mar Wal- 
dei, ein großes, graues Haus mit hoben Giebeln, 
umgeben von ‚einem Fleinen Park alter ehrwürdiger 
Bäume Zur Linken erblidte man die Dächer und 
Thurmipigen des nahen Städtichens. 

In dem traulihen Wohnzimmer der Familie 
Wellner ift Iſabella und ihre Pflegetochter mit 
weiblicher Handarbeit beihäftigt, fie verweilen in 
der Nähe des Fenſters und das jchräg einfallende 
Sonnenlicht webt eine Strahlenglorie um den blon= 
den Kopf des jungen Mädchens und läßt Iſabellens 
tief ſchwarzes Haar noch dunkler erglängen, Das 
Driginal entfprah dem von Klementine fo treu 
entworfenen Bilde. Ein ufivergleichlich ſchönes 
Dval, blaffe, regelmäßige Züge, deren Weichheit 
die Zeit noch nicht zu vernichten gewagt hat; herr= 


A liche Augen, beſchattet vom langen, dunklen Wim⸗ 


pern, aber über Allem dieſem ein Ausdruck fo 
ſtiller Ruhe, daß man ſie beinahe Crmüdung nennen 
möchte. Vater Wellner, ein noch rüſtiger Greis, 
figt leſend an der Seite. Seine Züge find tief 
gefurdt, doch ihre ausdrudsvolle Beweglichkeit 


verräth ein noch —“ raſches er 

Die Sonne ift — e ——— BR; 
das Zimmer ift nur noch mätt 3L 
die wieder auffleigenden Wolfenmaflen laffen das 
Dimmerlit in raſche Dunfelheit übergehen —— 

Gin feltfames Geſchöpf ift indeſſen eihgetreten, 
nicht Knabe, nit Greis und dennoch etwas von 
Beiden, faum von der Größe eins Zmölfjährigen 
bezeichnen feine Bewegungen die Geſetztheit und 
Sangfamkeit des Alters. Die Arme find unver: 
bältnigmäßig lang, musfulös, während die furgen 
Beinen nicht Kraft genug zeigen, den Oberför- 
per zu tragen. Zwifhen den hohen Schultern 
ſidt ein nicht minder feltfam geformtet Kopf und 
ein Geſicht, bäßlih wie-ein Affe. 

Es ift Thomas, der Zwerg, und nad feiner 
Kleidung, einer Art Livree, zu fließen, ein dienſt⸗ 
barer Geift des Hauſes. Er ift mit einer Schau- 
fel glübender Kohlen zu dem Fleinen, dunklen, ir 
denen Dfen getreten und nachdem er fidh mit voller 
Mufe überzeugt, daß mit Hülfe derfelben das 
aufgelegte Holz, ohne Rauch zu verbreiten, in eine 
belle Flamme übergegangen war, deren luftig fums 
mende Gefräßigkeit fein Ohr ergögt, trifft er mit 
(eifen Schritten die Übrigen Anordnungen für den 
Abend. Er trägt ein Meinss Tiichchen vor ben 
Armſeſſel des alten Herrn und nachdem er noch 
zwei weitere Stühle berbeigerüdt, zündet er bie 
Lampe an; er ordnet dad Theebrett und bringt 
auf Verlangen eine geftopfte Pfeife nebſt brennen 
dem Fidibus. Allen diefen Obliegenheiten ents 
(edigte er ſich mit einem Geſchick und der geräufchs 
(oieften Gewandtheit, welche man feiner Mißgeftalt 
nicht zugetraut hätte. Während Allem dem aber 
bing jein Blid an Iſabellens Augen. und ein billi« 
gender Wink derfelben rief unverfennbares Bes 
bagen in feine Züge. Nun ein gütiged Lächeln 
von ihr und er fcheint volllommen glücklich; fein 
großer Mund verziebt ſich zu einem Grinſen, dop⸗ 
pelt haͤßlich, aber dennoch rührend, da es feiner 
thieriſchen Phyilognomie den Ausdrud ber Em: 
pfindung verleiht. 

„Und nun, Iſabella,“ fragte Vater Wellner, 
„bat Du Dich endlich entihloffen, die Einladung 
zu dem Balle anzunehmen ?" 

„Laß mich bei Dir zu Haufe bleiben Valer! 
Ich paſſe nicht an ſolchen Ort.“ 


2%, Wenn ich 8 aber verlange, dab Du geheft, 
Bag Du Maries Eintritt in die Welt überwachft 2 
2, Klementine wird meine Stelle bei ihr vertreten, 
ach! vaß mich Hier bleiben," und Iſabellens Stimme 
klingt bange und: flehend. 
Launse, nichts als Laune,” ruft der Alte heftig, 
zich will es, ich befehle, daß Du geheſt; man 
ſoll nicht ſagen, daß die Sorge um mid Dich zus 
rüdgehalten, ich werde dieſen Abend ganz gut allein 
verbringen koͤnnen; man follmicht jagen, daß Iſa⸗ 
bella Wellner die Geſellſchaft meide, daß fie ſich 
nit in derſelben zu benehmen wiſſe,“ und ber 
Ausdruck väterlicher. Gitelfeit und Genugthuung 
verbreitet ſich bei dieſen legten Worten über Well 
ned Angeſicht. 
Iſabellens feſt, beinahe fhmerzlich geichloffene 
Zippen, löfen ſich zu einem fanften Lächeln, da fie 
Den Beweggrund zu der ungewohnten Strenge des 
Vaters erkannt hat. 

"=mMarie! Hole nun Papier und Gchreibzeug, 
ih will felbft an die Modiftin in der Stadt fhrei: 
Sen; damit Ihr Beide auch fandesmäßig gekleidet 
auftreten moöget.“ 

Matiins Miene verbirgt nur mühſam ihr Er⸗ 
ſtaunen über ein ſolches Vorhaben, doch gehorcht 
fle augenblicklich und ſchweigend. 


(dortſetzung folgt.) 





Enmm theurer Maskenball. 





Die Maskenbaͤlle der großen Oper in Paris 
ſind, namentlich für die verheiratheten Frauen, 
immer sin Gegenſtand ungeduldigſten Sehnens. 
Eine Weigerung ſeitens des Mannes führt leicht 
zu Täufhungen und Plänen, dexen Folgen oft 
unberechenbar find. Folgende Geſchichte gibt da— 
von einen Beweis, obwohl gerade in dieſem Falle 
der Mann nur einige Juwelen einbüßte. 

Madame D.,., die kurz, nachdem fie das Klo: 
ſter verlaffen, einen Offizier geheirathet hatte, 
brannte vor Sehnſucht, einen ſolchen Opernball zu 
beſuchen. Ihr Mann Hatte ſich indeß unerbittlich 
gezeigt. An einem Sonnabend rief ihn jedoch der 
Dienft auf eirlige, Zeit aus Paris ab, und Mad, 
D... ſah nun der Möglichkeit entgegen, ihre 
Neugierde. befriedigen zu können. Gine mit ihr 
im Klofter erzogene Freundin, die gleichfalls erft 
vor Kurzem durch eine glänzende Heirath in die 
große Welt eingetreten war, theilte den gleichen 


MWunſch, und forfliegen denn gegen Mitternacht sihre Füße fle wirklich nicht ‚weiter trugen. 


beide Frauen zitternd in ‚einen. Flaler und bega⸗ 
ben fh in das zu dieſer Zeit noch ziemlich leere 
Foyer. Sie waren übereingefommen, um. halb 2 
Uhr den Ball zu verlaflen, um ſpäteſtens um 2 
Uhr zu Haufe ſeyn zu können. 

Bald füllten ſich die Säle Die beiben Freuns 
dinnen, ermüdet von dem Auf- und Abgehen im 
Foyer, ſahen fich vergeblih nad- einem Plage um: 
Alles var bejegt und Niemand ſchien feinen Platz 
verlaffen zu wollen. Endlich fand ſich ein Lsrer 
Sig im Corridor der erften Rogen, und Mad, 
Dd,... nahm denfelben fofort ein, um ſich ein wer 


nig von der Aufregung zu erholen, bie ſte nod 56 


nicht ganz hatte unterbrüden Fönnen. Ihre Freun 
din entfernte ſich, um nach einigem Verweilen im 
Foyer mit ihr den Play zu wechſeln. ’ 

Kaum war fie verſchwunden, als eine Maske 
fih zu den Füßen der Mad. D... mirft, bie 
burleskefte Erklärung von ber Welt ihr zu mar 
Ken beginnt und ihre Worte mit noch burleske— 
ven Bewegungen begleitet,; Man ‚begreift: den 
Schred und die Unruhe der MabiıDi.,; bald 
fanımefte fi eine Menge Masken um fle,: und 
vergeblih bat und beſchwor fle ihren Berfolger; 
der feine Demonftrationen nur noch vervielfäftigte, 
Sie war einer Ohnmacht nahe, als ein Mann 
von großer Geftalt, blondem Haar und grauem 
Schnurrbart zwiichen fie und ihrem läcerlicdhen 
Anbeter trat, ihre den Arm bot und fie von ih: 
rem Sitze mwegführte, 

„Wie kommt es, daß ich die ſchöne Mad. D... 
an einem Drte, mie biefer ift, treffe?” fagte er, 
als fle fich einige Schritte entfernt hatten. 

„Sie kennen mid, mein Herr? — dann. bitte 
ih Sie, mir einen Wagen fommen zu laffen.” 

„Ich kenne Sie, Mabame, und ich fenne Ihren 
Mann. Ich bin der General E+**," 

Der Unbefannte nannte hiebei einen der adt: 
barften Namen der Arme. Mad. D... Fannte 
diefen Namen, aber nicht perſönlich den, der ihn 
führte. 

Als fie in die Vorhalle famen, war bie fie- 
beriihe Aufregung, welde Mad. D... biöher 
aufrecht erhalten hatte, vorüber und ſie fühlte fich 
wieder ſo ſchwach, daß fle nicht weiter konnte. 

„Erfäuben Sie, Madame," fagte ihr Begleiter, 
„daß ih Sie an einen Ort führe, wo Sie fi 
erholen können.“ 

Damit zog er fle in eine Reſtauration hinein. 
Sie wagte nit, ſich zu weigern, ibm zu folgen, 
theils aus Furcht vor ihm und aus: Beſorgniß, 
85 möchte Auffehen erregen, theild vielleicht, weil 
Der 


Frmide beſtelll⸗ im Souper, ungenchtet ber Pros 
ftatidnnem feinen Begfeiterin, und ſchickt ſich an, 
Auſtern und Geflügel zu ſpeiſen, wobei er ganz 
Unmöger Welſe in Madame D... Drang, einen 
Beifpiel zu folgen, Diefe erwartete ungeduldig 
bas Ende viren Erholung, melde Erin Ende zu 
nehmen ſchienj auf eitimaf fielen ihre Augen auf 
dm Uht, ſie erinnerte ſich, daß ihre Freundin 
ſehr umubig über ihre Abweſenheit ſeyn mußte. 
Sofort Thlug. ber Freude vor, er wolle ihre 
Freundin bolm, fie zu Mad. D... bringen und 
dann beide nach ihrer Wohnung begleiten. Gr 
Afte fort, ohne die Zuſſimmung der Mad, D..: 
zu erwarten. Sie wartete eine halbe Stunde, 
dreiviietel Stunde, eine volle Stunde, der Fremde 
erichien nicht wieder. Es blieb ihr nichts übrig, 
wis Allein fortzugehen, Da brachte ihr ber Kell: 
ner die Rechnung: das Souper betrug im Gans 

42 Frank, Mad, D... bemerkte, daß fie 
fin Gelde bei ſich hatte. Was war zu thun? 
Bote fie ihren Namen, ibre Wohnung dem 
Kellner fagen? das war zu gefährlid. Sie zog 
“s vor, ihm. ein Armband, im Werthe von meh⸗ 
reren hundert Thalern wazulaffen, mit der Bes 
merkung, fle würde «8 morgen holen faflen. Der 
Kellner brachte iht nun einen Fialer und bald 
war fie gluͤcklich in ihrer Wohnung. 

Am andern Tage wat ihre erfle Sorge, ihr 
Armband Golem zu laffen. Aber als ihr Beauf: 
tragter den Zweck feines Kommens erklärt hatte, 
fhidte man ibm lachend mieber fort. 

‚Bas vollen Sie?" fagte der Killner; „ein 
Armband? Sagen Sie Ihrer Herrin, ich hätte es 
bereits dem General gegeben, ber es in ihrem 
Auftrage abverlangt und mir hundert Sous für 
meitte Mühe gegebm hat.” 

An diefer Antwort erfannte Mab. D..., daß 
der vorgebliche General nichts weiter ald ein Bes 
trüget wat, des tinen angeiehenen Namen ſich beis 
gelegt hatte, um Beffere Gefchäfte zu machen, daß 
feiner der eraltirte Anbeter einer feiner Gehülfen 
war, unb daß biefe Ereurflon auf den Masken⸗ 
ball ihrem Manne gegm 600 Franken koſte. 





Maäannigfaltiges. 





Daß „im Wergdgern“ nicht Immer Gefahr, fon- 
Bern dft ſogat Brück liegt, beweiſt folgende Ger 
farm: m Schiff „Samuel Ruſſell“ fegelte 


Ende vorigen Jahres mit ner werthvollen Ba: 
dung The und Seldenzeugen von China nad 
New⸗Mork, erreichte über den Hafen in Felge ehr 
ſchlechten Wetters erſt nach eimer Fahrt von 190 
Tagen, als der Termin zum Berfaufe der Rabung 
(ängft abgelaufen war. Während dieſer Bahrt 
brachen die Feindſeligkeiten in Ganton ans, bie 
Preife der obigen Waaren fliegen und bie Ladung 
ft nun für ihre Eigenthümet 40 — 50,000 Dal: 
lars mehr werth, als wenn das Schiff eine fchnelle 
Reife gemacht Hätte, 





Sonſt und Jetzt. 
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Hierbei it allerdings das Berhältnif des alten 
Mainzer Malters — mit dem heſſtſchen Maaf: 
und Gewichtsésſyſtem in Anſchlag zu bringen. u 

u ! 
Bierfilbige Charade, 
Erfie Silbe, 
Bas die benennt, das if fhon lang FR 

Die Neuzeit will ed ganz und gar vertreiben; 

Sie will von mir Nichts hören mehr und leſen, 

Und meiner Sitte nicht mehr treu verbleiben, 

Und doch — das fag’ Im völl'gen Ernſt ich jetzt — 

HR fie’s nur, die Erfahrung bringt aufeßt. - 


Zweite, dritte und vierte Sflbe, 


Der Abel ift in unf'rer Pfalz befannt, 
Man glaubet au, er ſtamme wohl von hier. 
Die fhönften Burgen, die man bir genannt, 
Beherrfchte ſtolz der alten Grafen Zier. 
Doch heut’ find ihre Schlöffer nur Ruinen, 
Und ruhig, ſtille ift es jeht auf ihnen. 
Das Ganze * 
Da hauſ't nicht mehr der Ritter Ted und kühn, 
Da wohnt nicht mehr die ſüß befung’ne Main 
Die Luft giebt über öde Mauern hin 
Und geiget ernſt bir die Bergänglichleis. 
sesrrotentn 
Auflöfung des Raäthſels in Aß 82: 
Blüd Lüde 





— Drud und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibrüden, 


Pfulziſche Blätter: 
Gerdichte, Pocfe um u tert 





Sfabella 





(Fortfeßung.) 

Der alte Here ſchickte ſich zu Ichreiben an, er 
rüdte die Lampe näher und wiſchte wiederholt 
mit feinem Taſchentuch die Bläfer der fllbernen 
Brille, es will nicht geben, die Hand zittert, Die 
Augen find zu trüb und ſchon um etwas nadır 
giebiger geftimmt übergibt er die Feder Marien 
und biktirt ihr den Brief: 

Schreibe die Einleitung: Meine werthe Mas 
Dame, zwar unbefannt, erwarte doch reelle, prompte 
Bedienung; vertraue ihrem guten, vielgerühmten 
Geſchmack (man muß dieſem Stand immer ein 
wenig des Schönen und Artigen zu fagen willen). 
Für, Dih, meine liebe Marie, wird fle rofa Seide 
wählen, für Iſabella Orange. oder Chamois, wel: 
he. ‚der beiden Karben fle vorziehen wird. Wie 
viele Ellen werden nörhig feyn? Warte, arte, 
ich werbe mich fogleich erinnern; ja, ja, jegt weiß 
ih es, neun Glen genügen vollfommen, jo viel 
lad ich ſteis auf den Rechnungen meiner feligen 
Frau, ih hoffe, mein Gedächtniß, mein guter 
Geſchmack werden mich noch nicht verlaflen haben. 
Ala Kopipug, wirft Du ber Madame ſchreiben, 
ſoll fie einen Kleinen Turban von ſchwarzem Sammt 
mählen, mit einer wallenden,. weißen Feder ges 
ſchmückt. Doch, um den Auspug des Kleides nicht 
zu vergeflen, eine Spanne hoch ohngefähr von bem 
unteren Saum der Mobe müllen zwei Eleine Wal: 
bein angebracht werben, welche wieder mit ‚einem 
Eleinen,. regelmäßigen Zwiſchenraum mit dunfel: 
rothen, Rofenknpipen ausgeſchmückt find, ganz 
daſſelbe muß fi oben auf dem glatten Leibchen 
wisberholen.” 

Wellner ſchwieg, ati erfhöpft von der un⸗ 
gewohnten Anſtrengung, den ſchlagendſten Beweis | 
ſeines guten Groächtnifles, oder eines norzüglichen 


Geſchmacks — zu hab ; "a Av, ke 
ſchien er zufrieden zu ſeyn mit dieſen ſeinen Ans 
ordnungen bezüglich der Toilette feiner Töchter. 

Aus Mariens hellen Augen Batte (ängft f&on 
die Lachluſt geſtrahlt, nun hielt fle ſich nicht (Anger 
und der lqute Ausbruch ihrer Heiterkeit ſchlen den 
alten Herrn nicht wenig in Verwunderung und 
Mißſtimmung zu verſetzen. 

„Ach, Großpapa! Verzeihen Sie," rief Maris, 
„aber dieſe Masferade wäre töntig!" u 

„Es ift ganz der Anzug, wie ihn meine ‚Selige 
einmal getragen," bemerfie Wellner piquirk. 

„Aber, lieber Großpapa, bedenken Cie, vor 
dreißig Jahren!" und Marie lachte yon Neuem, 

Der alte Herr ſchob verlegen bie Heine 4 Sammt: 
müge aus der kahlen Stirne. 

„Hm, fo," fagteer endlich, „nun haft Du freis 
lich nicht fo Unrecht, wie ih Anfangs wähnte. 
Zum mindeften wirft Du aber nad ber Stadt 
ſchreiben und die Kleiderftoffe beftellen. Das Beitere 
werde ich wohl Guc allein Üüberlaffen müſſen.“ 

Aber," begann Marie, 

Rein aber, ich will es fo.” 

„Uebermorgen ift der Tag des Balles, ed ift 
wirklich unmoͤglich, bis dahin neue Kleider aus 
der Stadt zu ſchaffen. Lieber Großpapa! Ueder— 
laſſen Sie nur mir bie Sache, ich verſpreche Ihnen, 
Iſabella fol fo hübſch erfcheinen, daß Sir ſelbſt 
feinen Tadel finden werben. Gin ſchwarzes Nılass 
Eleid. wird ihrer matten Geſtchtsfarbe vortrefflich 
entſprechen und für ben Haarpug nehmen wir einen 
ſchwarzen ächten Spigenichleier.” 

„Ich will doch nicht hoffen!” braudte ber Alte 
heftig auf, „daß _fle wis eine Nonne geffeibet er⸗ 
{Keinen fo!” 

„Die sine fhöns Spanierin," fagte Marie be: 

ütigend, a BE in * A nd not d 


ie 
ruſt no abe an * inzu, 4 
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nen Schultern und herrlichen Arme ber Welt ver: 
gönnen müffen, Ih freue mich ſchon zum voraus, 
wie hübſch Vante Bella fenn ‚mie !" AUnd die 
jubelnde Marie umſchlang liebkofend bei dieſen letz⸗ 
ten Worten den Nacken ihrer Wohlthäterin. 

„Und Du mein Kind, wie willſt Du eridei- 
nen ? fragte Wellner bird es für dieſen Abend 
alle & Kamelitu Foften ?* 

ein, nein, Grohpapa, fo ſchlimm tommi ıö 
nicht; für mich wird ſich ſchon irgendwo ein Zweig 
weißer Blütben finden und dieſe mie ein einfaches, 
weißes Kleid werden ſich am Beſten gu meinen 
ländlich rohen Wangen und meiner beſcheidenen 
Herkunft fchiden.” 

„Sonderbar, fonderbar das, was fle jetzt Mode 
nennen ! SIfabella wird ſich troß der rothin Ka: 
melien wie eine trauernde Nonne ausnehmen und 
das Heine Madchen gar will fi mie ein Bräut- 
Ken Heiden. Zu meiner Zeit," ſchloß Bater Well: 
ver, „da ließ man der Jugend noch, was ihr ge: 
hörte, bie beiteren, frifchen Karben, des Alters 
* u und Düſter kam und noch früh genug. Ich 

te, ed iſt dies nicht allein mit den Kleidern 
fo,. auch die Menſchen find anders, als damals; 
Beine Jugend mehr, keine Zugendfuft und frober 
Muth; werden alle vor der Zeit alt und Flüner, 
als mir gefallen mil," und der alte Herr erhob 
ſich und ließ ih fopffüttelnd von Thomas nach 
feinem Schlafzimmer 'geleiten. 


* * 
* 


‚Die Fenſter des Herrenhauſee Neu-Waldeck waren 
ai Jeſtlich erleuchtet, Mathilde lief von Zimmer 
zu. Zimmer, ſah erhigt aus und war mehr mit 
den Anordnungen zu diefer ländlichen Pete be— 

Adäftigt, ald wenn ed einen Ball in der Gtabt 
gegolten hätte, Ginige der Gäſte maren bereits 
zwar fo frühe angelangt, daß felbft die beiden jun: 
gen Vettern ihre Toilette noch nicht beendigt hatten, 
Nun begann ſich der Salon raſcher zu füllen, bie 
Phatat Zeit war da und die @ingefadenen fan: 

zu Wapın und zu Buße ein. Wo die 

Damen eine beſondere Vor: und Rücſicht für north: 

wendig erachtet hatten, mar ein Gin- oder ſogar 

Bweifpänner aufgeboten worden, bie Mehtzahl aber 

Fam ganz beſcheiden zn Buß, von einer Laterne 

Begieiter, ame für Mathilde als veywöͤhnte Städ- 

terin ſtaunenwerthe Erſcheinung. Schwerlich war 

fig bei kuh ein des Feſtes mit ihrer Umgebung 
an) hu ibm. Dh wären gehe Bräde von 

** Schnitt, die sute aus i 

Fräsen um: Ritkir’ ei hen deraubtze 
and in Beleuchtung vetſeht ſahen et 





beihämend für fle war; da waren von Geiten der 
Damen ungeheure Anftrengungen geiheben! Man 
batte den Haarputz So fremdartig geftaltet, daß die 
Geſichter ganz unkenntlich erichienen.” Die Einen 
waren verlegen, Andere wieder allzu dreiſt; man 
ſah felbftzufriedene und mißvergnügte Mienen. Mas 
thilden wollten ‚die Leute wie ausgetauſcht vor⸗ 
formen, fle bersute einen Augenblid ihr ganzes 
Unternehmen und ſchauderte Bei dem Gedanlen, 
von einer ihrer ſpottluſtigen Stadtfreundinnen in 
ſolcher Umgebung betroffen zu werden. Allmaͤlig 
aber flögte ihre natürliche — — ſte mußte 
zugeben, daß nur die Außenſeite verſchieden war 
von jenen Kreiſen, in welchen ſie ſich zu bewegen 
pflegte. Die Menſchen in ihten Schwaͤchen moch⸗ 
ten, wie Klementine geſagt hatte, hier wie dort 
dieſelben ſeyn. Ie weiter dann der Abend vor- 
rüdte, die Gemüther wärmer wurden und ſich un— 
befangen und natürlich gaben, vwerfähnte fie ſich 
mebr und mehr und als fie sufegt in ben Tan: 
faal trat, zu den jungen, von Freude und Er⸗ 
martung Arahfenden Madchen, da mußte fie fi 
fagen, daß, um hübſch und vergnügt zu ſeyn/ we: 
der Atlas noch koſtbare Spitzen erforderlich find; 
Man tanzte, man plauderte und lachte man fol: 
pirte und empfahl fid endlich, ganz fo, als wäre 
die efegantefte Welt verfammelt gemefen. Die Gäfte 
nahmen ihren Rüdweg, mie fle gekommen waren, 
Diejenigen, die ſich zuerſt eingeſtellt, gingen auch 
zuletzt wieder. 

Nabella und ihre Pflegetochter waren in bie 
Garderobe eingetreten, Kiementine begleitete ‘fe. 
Während Marie eifrig bemüht war, Siabellems 
Mantel aus den Übrigen herauszufinden , ſprachen 
die beiden Freundinnen leife zuſammen: „Auf Mor⸗ 
gen alſo,“ ſchloß Klementine, „ich muß Dich allein 
und in einer Angelegenheit ſprechen, welche keinen 
Aufſchub erleiden darf; leider hat mich mein Uns 
woblfeyn bis heute zurückgehalten. Nimm einft- 
meilen biefen Brief mit Dir, nein! 
auf bie Adreffe, verfpreche mir vielmehr , denfelben 
bis morgen früh noch unerbrochen zu laſſen.“ 

„Was ſoll Died Alles,“ fragte Iſabella mit Be: 
frenren, zuglelch aber fieß fit von Außen ein 
auffallender Lärm vernehmen, Taufe, heftig fpre: 
ende Stimmen. Klementine öffnete bie Thüre 
gerade in dem Autzenblick, als ihr Bruder Max, 
von einem Diener‘ gefofgt, der Treppe zu vr@der 
eilte, Der Wagen fuhr eben vor. 

„Der feltfame Menſch fiel mie ein weilbed Ehe 
Über ihn Her," hörte fle den Diener noch ſagen. 
Nun erſchien auch Marie tt allen Anzeigen 
des Gchteckenz ſie war ſchon frih aus dem Zim⸗ 


— 0 AM 


Blicke nicht. 


met gebeten, um die Urſache des Laͤrms zu er: 
fragen. 

„Ad, komme raih, Bella," rief fle, „es if 
Thomas, ber unglüdlihe Thomas, der einen frem⸗ 
den Herrn bier umten angelallen bat und ihn zu 
erwärgen' ſucht.“ 

Ifabella eilte, von Kienientine gefolgt, binab, 
Ms fle auf der erflen Stufe der Treppe anlangte, 
melde in's Freie hinausfhhrte, ſah fle, wie unten 
in dem Hof einer der Diener einem dunkeln Ge— 
genftande, der ſich an einen großen, ſchlanken Mann 
angeflammert hatte, einen Schlag verlegte. 

„Oh Was Habt Ihr gethan?“ Hörte fle eine 
betannte Stlummen mit ſtrengem Vorwurf fagen, 
„Ihr werdet was unglückliche Geſchöpf getödtet 
dbaben,“ Und den ſchlaff und leblos in feinen 
Armen‘ hangenden Körper des Zwerges Thomas 
nad) der Treppe zu tragend, trat ber Fremde, es 
war.ber Baron Wart, in den Bereich des Lichtes. 

Iſabella ſelbſt, Heil umftrablt von mehreren 
Rerzen, welde die berbeieilmden Diener trugen, 
Hand: ihm im Dieiem Augenblid gevabe gegenüber, 
Beide biickten ſich betroffen an. 

Vabella!“ xief Wart in einem Tone bes Ent- 
zückens, welchen ihre ganze Erſcheinung rechtfertigte; 
ſie aber bob, wie abwehrend, die Arme gegen ihn. 
Da fiel-ein voller Strahl des Lichtes auf Warı's 
Geſicht, daß jeder einzelne Zug, aud die Marbe 
auf feiner Wange, deutlich fichtbar war; Iſabella 
praßte zurüc, ſie wurde bleich wie der Tob und 
Schmerz -umd Entſetzen verbreiteten ſich über ihre 
Züge: „Ob, die Narbe, er trägt die Rarbe,“ 
flüfterte fie leiſe, aber Hei der Cigenthümlichkeit 
des tiefen Tones dennoch vernehmbar und ſank 
obhnmädhtig zu Boden. 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Mit vielem Erfolg ift man auf ber Sternwarte: 


zu Mom unter der Leitung des Direktors P. 
Secchi bemüht, photographiiche Darftellungen ein: 
zeiner Landidaften des Mondes auf Papier in 
großem Mapftabe zu liefern. Man hat zwar ſchon 
feit längerer Zeit Daguerreotgpen ber Mondfläche, 
namentlih in England, angefertigt; allein von 
viel mehr Intereſſe find die Photographien des 
Mondes der römifhen Sternwarte, weil ſich in 
Rom zur Ausführung folder Bilder zweierlei bietet: 
ein beiterer, klarer, wenig getrühler Himmel und 


’ 


eim ausge zeichnetes Inftrument. Das JIntereſſan⸗ 
tefte dieſer Lichtbilder liegt aber darin, Bafı.fe 
einzelme Bartien des Mondes darftellen, Das 
Philoſophical Magazine enthält vom, Direkter 
Secchi eine Mittheilung und zugleich eine genaue, 
ind Detail gehende Zeihnung eines Mondgebirges 
„Gopernieus”. Es wurden wegen der Größe dieſer 
Mondlandſchaft, die ih im einer Nacht nicht 
volftändig aufnehmen läßt, ſechs Monate auf die 
Arbeit verwandt, da alle gänftigen Mondſtellungen 
wieder abgewartet werben mußten, um den in ber 
erften Nacht aufgenommenen allgemeinen Umriß 
an andern Abenden andzuführen und das allmd- 
lig Ausgeführte mit dem Monde in Derjelben Vhafe 
zu vergleichen. Die Zeichnung ift in rinem ſehr 
anfebnlichen Mafftabe, ungefähr 10 geographiſche 
Meiten auf 1 Bol wit einem Refraktor von 9 
Zoll freier Oeffnung gefertigt. Der Copernicus 
gebildet aus fieben naher ſenkrechten Hauptbergr 
kuppen von faft gleicher Länge, deren Spitzen in 
einem Kreiſe von 24 Meilen Radius Liegen, iſt 
ein Ringgebirge, deflen Inneres ganı das Anſehen 
eines Kraters hat; der Krater diefes vielleicht ſchan 
feit Jahrtauſenden erflarrten Schlundes hat zwälf 
Meilen im Durchmefler. Zur Entſcheidung der 
miflenf&aftlihen Frage, ob das aus der Voll⸗ 
mondiceibe ausftrablende Licht in allen Vunkten 
von ‚gleicher Intenfltäs ſey, machte Direktor Seedhi 
am 10. Januar d. I, von neuem photographiſche 
Abbildungen des Mondes. Das zum: Photograr 
phiren angewendete Gollodium war ſehr empfindlich; 
ein photographiſcher Verſuch gefang in 12 Sekun⸗ 
den, ein zweiter in 5 Sekunden. Bei beiden Bil⸗ 
ben war es unmöglich, einen Unterſchied ber 
Intenfität des Lichtes zwiidhen dem Gentrum und 
dem Rande zu bemerken. | 





Die legte Rolle des Schaufpielers 
Der einzige Sohn eined begüterten Laudmannes 
in Oberöfterreich beſuchte Die Mündener Univer⸗ 
fltät, Nach den vollendeten Studienjabren jollte 
er ih nah dem Willen des Baterd einem feinen 
Kenntniffen angemeffenen Stande widmen; doch 
der Sohn zog es vor, ſey as nun aus romantifcher 
Neigung, oder in Folge des Univerſttätolebenq, ſich 
als Schauſpieler anwerben zu laſſen, wodurch er 
ſich den Widerwillen ſeineg Vaters zuzog, der ihm 
nach verſchiedenen vergeblichen Vorſtellungen end⸗ 
lich drohte, ihm bis auf ben geſetzlichen Pflichttheil 
zu. enterben. Da aber auch dieſes nicht fruchtete, 
fo beſchloß der Vater, ſeine Drohung auszuführen, 
und fegte ein Teftament auf, in welchem bie „las 
enden Erben“ reichlich bedacht waren, Der Sohn 





führte fein Wanberfeben fort, Tpielte bald im bies 
fem, bald in jenem Orte; da erhielt-er eines Ta⸗ 
ges einen Brief aus der. Heimath, in welchem ihm 
fein Freund, der Schulmeifter des Ortes meldete, 
daß der Vater ſehr ſchwer frank und dem Tode 
nabe fey. Unſerm Schaufpieler mochte wohl der 
karge Pflichttheil nidht genügen, er berieth ſich da: 
ber mit dem Komiker der Truppe, was zu thun, 
und fand beffen Rath ber Ausführung wertb. In 
dem Zimmer bed franfen Vaters waren bie lachen⸗ 
den Erben veriammelt, mit erpreßten Thränen horch⸗ 
ten ſie feinem legten Athemzuge. Plötzlich tönt 
Schellengeklirr in’ Zimmer herein, ein eleganter 
Schlitten hält vor dem Haufe und im nächſten 
Augenblide ſtürzt ein junger Dann mit einer frem⸗ 
den, glänzenden Uniform in’s Zimmer, und mit 
dem Ausrufe: „Mein Bater!” Eniete er am Lager 
des Verfiheidenden. Dieſer erkennt feinen Sohn, und 
nachdem er von ihm vernommen, daß er als Di: 
fizier in einem fremden Regimente, mit einer wich⸗ 
tigen Sendung betraut ſey umd einen Umweg ge: 
macht habe, um feirien geliebten Water nochmals 
zu fehen‘, verzieh er ihm, ließ von dem anweſen⸗ 
den Schulmeifter ein neues ZTeflament- auflegen, 
worin er feinen Sohn zum Univerfalerben erflärte, 
gab ihm feinen Segen — und verfchied. Die An: 
verwandten zogen mit langer Naie ab, ber Guts— 
derr, der am Bode feines Schlittens faß und in 
den Plan eingeweiht mar, wünſchte ibm Glüd, 
ver Schulmeifter bereuts nie, hülfreiche Hand ba: 
bei geleiflet zu Haben; und der Sohn zog feine 
Thrateruniform aus, beweinte feinen Vater, und 
Diefe Thorheit beremend, faßte er ben Entſchluß 
nie mehr im Reben Komödie zu fpielen: 

Das „Düffeld. Journ.” erzähft unterm 20. v. ML 
Bei dem vor einigen Tagen ftattgehabten Mand- 
ser der Truppen vor dem General - Beidmarfchall 
dv Wrangel hatte ein Hufar, der als Flankeur 
ausgeſchickt war, das Unglück, beim Retraite-Blar 
fen vom Pferde zu flürgen. Im demſelben Augen- 
blide mußte das Megiment im Galopp auf gege: 
beneds Commando vorrüden; ed war mie in ber 
Schlacht, das Regiment mufte über den Kames 





rüber losgehen und glüdlicherweife wurde er von 


Feine der Pferde getroffen. Als das Regiment 
Aber ihn und fein Pferd hergefauft, raffte ſich 


der wackere Huſar mieder auf, flieg rafch auf fein‘ 


Pferd und mar mit gezogenem Gäbel wieder in 
Reih und Glied, ehe die Attak⸗ zu Ende war. 
es 





24 2 
— — 








Im jeder Sekunde ſtlebt, wie be 
fannt, ein Menſch auf dem Erdfreife 
Die Berschnung, die ein frangöfliddes Blatt bier: 
über anftellt, ift folgende: Die Erbe if ungefähr 
von einer Milliarde Menſchen bewohnt, deren 
durchſchnittliche Lebensdauer 33 Jahre beträgt, fo 
daß täglich 86,400 und jährlich 31,536,000 Men: 
ſchen ſterben. Alle 38 Jahre alfo iſt die Milliarde 
von der Erbe verichwunden. Das Jahr hat aber 
gleichfalls 31,536,000 Sekunden, fo daß in jer 
ber alſo ein Menſch flirbt, 





Ein Kaufmann in London brauchte'sinen Laufe 
burſchen und heftete an feine Ladenthür einen Zet⸗ 
tel mit den Worten: „Gin Knabe wird gemünfcht." 
Am nähften Morgen fand er in einem Körbchen, 
am Thürdrücker bängend, ein Kind, in. beffen 
Händen ein Zettel war, mit sinem: latoniſchen: 
„Hier iſt er!“ 


In: Van-⸗ODiemens Land ſollen Frauen fo ſehr 
geſucht werben, daß junge, dorthin auswandernde 
Damen ſchon Heirathsanträge durch Spräachrohre 
zugerufen bekommen, che fle nur einmal and 
Land treten. - 





4 


In einigen Reftaurationen Wiens ift eine nicht 
unpraftifche Neuerung eingeführt worden. Es wer⸗ 
den nämlib auf den Speifetarifen die Preife Der 
Fleiibgattungn nah dem Gewicht angefekt, 
und der Gaft kann fi ſonach, ſtatt wie bither 
eine Portion, nad feinem Appetit ein Vieriel⸗ 
oder ein Halb⸗Pfund Braten befteflen, 





Napoleon 1. fagte eines Tages mit maltchöfem 
Lächeln zu einem berühmten Barifer Arzte: „Bitte, 
fagen Sie mir doch einmal aufrichtig, wie wiel 
Menfhen Sie in Ihrer Praxis getödter haben ?" 
— „Sire,“ entgegnete ruhig der Arzt, „etwa 
500,000 weniger, als Ihre Dajeftät !" 





Ein Dänisches Blatt brachte die Nachricht, daß 
im Sund ein Boot umgefchlagen fey, wobei zwei 
Menfhen und drei Schweden ihr Leben 


verloren, 
⸗ Bj 
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Iſabella. 





Vortſethung.) 

Für. die nächſte Stunde herrſchte nicht geringe 
Verwirrung und ein allgemeines Staunen über 
den unerklärlichen Vorfall. Iſabella, ſobald fie 
wieder zur Beſtnnung gekommen, verlangte drin⸗ 
gend nach Hauſe; der arme Zwerg jedoch mußte 
vorderhand zurückbleiben, er ſchien ernſtlich verlegt 
zu ſeyn und man hatte ſeinetwegen bereits nad 
dem Arzt geſandt. Mathilde war von dem Gau— 
gen ungewöhnlich aufgeregt und fie brannte vor 
Begierde, den Zufammenhang der Greigniffe zu 
erfragen; welche, wie Sie deutlich erkannt hatte, 
für Klementine, wie für ihren Gatten Feine fchwer 
zu Iöfenden Mäthfel waren. Klementine rieth ihr 
Jedoch, die Ruhe aufzuſuchen und wollte. vor dem 
mörgenden Tag feine Erklärungen geben. 

Mar: war jehr beunruhigt um Baron Wart, 
‚der in die dunkle Naht hinaus fortgerannt und 
noch nicht zurüdgefehrt war. Geine Beſorgniß 
hatte ih auch Klementinen mitgerheilt. 

Ein ſchweres Bewitter, welches längft gedroht, 
hatte ſich indeſſen Über die Gegend entladen, ed 
folgte Blig auf Blig, Schlag auf Schlag und 
der Regen goß in Strömen. Der rüdfehrende 
‚Bote, welcher abgeſandt worden, den Arzt zu holen, 
wolle Hilferufe aus einer nahen Schlucht ver: 
nommen haben, welche zur Nachtzeit und bei einem 
ſolchen Weiter nicht ohne Gefahr zu pafliren mar, 
und nach aflen Mittheilungen über die Richtung, 
melden der Baron eingeihlagen, war er gerabe 
nach jener Seite hin gelaufen; fo hatte man alfo 
begrümbete,Urfacdhe, zu —— * ihm ein Un⸗ 

zugeſtoßñen jey., © 

Mar ask ih ea af, im Begleitung 

Dimer mit Fackeln nad): jemer Gegend zu 
zeiten und bie. Spur bes‘ Dermißten aufzufuchen, 


Mathildens Angſt, ihre Bitten und Tränen 
vermochten ihm nicht zurückzuhalten; er ſtellte ihr 
in freundliden, jedoch entichiedenen Worten die 
Nothwendigkeit vor, die Suchenden felbft anzufüh: 
zen. Gr bat feine Schwefter, Sorge für bie auf: 
geregte Mathilde zu tragen und den Reft ber Nacht 
bei ihr zu bleiben, dann verlieh er noch während 
des ärgſten Wetters Haus und Hof mit feinen 
Begleitern.. Mathilde, zunähft von‘ Sorge und 
Ang um feine Sicherheit erfüllt, war faum einem 
vernünftigen Zuſpruch und Troſt zugänglich, zu: 
gleich verfolgte file die Erinnerung an ihr eigenes 
Betragen in der letzten Zeit; fle fühlte zum erſten 
Male die Größe ihres Umrehts und quält ſich 
mit Selbflvorwürfen. Ihre kindiichen Saunen, ihre 
Selbffuht und vor Allem ihre Gefallſucht und 
Gitelkeit dem - Baron gegenüber fielen ihr ſchwer 
auf's..Herz, während. die unveränderte Güte ihres 
Gatten, feine zarte Nüdjicht auf Alles, was fie 
betraf, und num die edelmütbige Aufopferung, mit 
welcher er fich binaus in Nat und Wetter und 
fogar mögliche Gefahr begeben hatte, um gerade 
jenen Mann aufzuſuchen, ſich ihr als greller Ge: 
genſatz .entgegenftellte. Und fle, die ſich fo vieler 
Fehler ſchuldig befennen mußte, hatte mit Gering— 
ſchätzung auf ihren Gatten herabgeſehen und mar 
nahe daran geweien, ſich in ein eingebildetes Un— 
glück hinein zu träumen, bis daſſelbe zu einem 
wirklichen geworden wäre, das nicht nur ſie allein, 
fondern auch jenen, der fie jo wahr und innig 
liebte, betroffen hätte. Mathilde meinte und ſchluchzte 
wie ein Kind, das nicht allein Reue fühlt, auch 
Strafe für feine Bergehungen fürchtet und wie 
ein Kind ſchlief⸗ ſie zuletzt unter Thränen ein, um 
im ihren Träumen «von, den bangſten Vorſtellungen 
und Bildern: der Gefahr heimgeſucht zu werden, 
weiche ihre Unbeſonnenheit hervorgerufen. Niemals 
batte fle fo tief empfunden, wie theuer ihr gelieb⸗ 
ter Max ihren Herzen war, als im dieſem fieber⸗ 





haften Zuftande, Und als fle am Morgen erwachte, 
fühlte fie, obgleich die unnatürliche Aufreg mig nun 
vorüber war; daß bdleſe leiten Eindrücke nachhaltig 


Bleiben, ſich Tobald niit wieder in ihrent Geinüt he 


verwifchen ſollten. Ihre erfie Brage galt nun 


ihrem Gatten; er war, wie auch Baron Wart, 


wohlbehalten fon vor zwei Stunden heimgekehrt, 


war hier geweſen, doch harte er ihren Schlummer 


nit ſtoͤren wollen. — 
Klementine hätte ſich, wie das Kammermädchen 


berichtete, in dieſer Nacht nicht zur Ruhe begeben, 


fondern bis zur Rückkehr ihres Bruders bier Bei 
Mathilden gewacht, dann, als aud der Baron 
beimgefommen war, mit biefem eine lange Unter: 
redung gehabt unb war, noch ehr die Sonne auf: 


gegangen, fortgeeilt, um, wie jle hinterlaſſen, ihre 


Freundin Iſabella in ihrer nahen Wohnung auf: 
zufuchen. 
Baron Wart aber Hatte in aller Frühe ſchon 
Pferde an feinen Reifemagen aus dem Gtäbtchen 
kommen laſſen und nad ben Abſchied und den 


legten Morten zu schließen, melde er mit Mar 


Waldeck ausgetauſcht, war er aßgereift, um ſobald 
nicht wieder zu kehren. 

Ehe noch Mathilden Mufe genug geworben mar, 
über dieſe Mitthrilungen nachzudenken, kehrte Kle- 
mentine zurüf. Sie trat in Mathildens Zimmer, 
legte Hut und Mantel ad, melde feucht vom Than 
des Morgend waren und fegte ſich zur Geite ihres 
Berted. 

„Bleibe ruhig, wo Du bift," fagte fie freund: 


ih, „Du ſiehſt blaß und erſchöpft ans von all 
Mar 


der Unruhe, melde Du geſtern erfahren. 
bat ſich vor faum einer Stumde auf fein Bett 
geworfen, um feine große Ermüdung augszuſchlafen. 
Mir haben mun Übrige, ungeflörte Zeit zum Plau- 
dern, die wir nicht beffer ammenden könnten.“ 

„Mber beſte Rlementine, mie man mir fagte, 
haft Du in dieſer Naht noch gar keine Ruhe ge: 
noſſen.“ 

„Meine Natur iſt Gott ſey Dank kräftig genug, 
um ohne üble Folgen den Schlaf einmal entbehren 


zu können; auch bin ich noch jetzt von all dem 


Erlebten zu aufgeregt, um Ruhe zu finden, Kaffe 
mich vielmehr gerade biefen Augenblid binügen, 
Dir eine treue Schilderung von Jſabella Wellner 
um ihrem Schickſal zu geben, nachdem die fegten 
Gindrüde meinen Erinnerungen an bie ferne Wer» 
gangenheit Fine feltme Friſche und Deutlichkeit 
verliehen haben, Ich will 28 verfuchen, Dir ein 
klares Bild vor Augen zu ſtellen, damit Du Dich 
einmal Übergeugeft, daß nicht allein in Büchern 
Der Roman zw fuchen und zu finden iſt, meit 











öfter noch in der Wirklichkeit Wen alltäglichen Be: 
ben, Für den Anfang meinde Geſchichte werde 
id allerdings) zu den Mittheilungen dritier Ver⸗ 
fonen meine Zuſſucht nehm müflen; ben größeren 
Theil derſelben babe ich jedoch felbft miterlebt und 
der Schluß Hat bier in Deinem Haufe und unter 
Deinen Augen flattgefunden.* "a 


Wortlebung folgt) ). ; F 





Schidfalswege — 


Der 27. November 1812 war der verhaͤngniß⸗ 
volle Tag, an welchem unter Napoleon J. nad 
feinem unglüdlien Feldzug gegen Rußland, bie 
Trümmer feines von Moskau ih zurädziehenden 
Heeres ſich in wilder Unordnung anf einer Äber 
die Berefina geſchlagenen hölzernen Mothbrückt ju⸗ 
rückzogen, um nach Frankreich heimzukrhren. 

Mitten unter dem gräßlichen Getümmel der 
ſich mit wilder Haft zufammendrängenben Men⸗ 
ſchen, Pferde und Fuhrwerke aller Art befand 
ſich auf diefer Brückt auch ein ſtattlicher, hoch⸗ 
gewachſener Mann auf einem. kräftigen Pferde 
Er war einer der oberften Berpflrgungscommiffäre 
ber Armee. Hinter ihm ſaß eine: junge Fraumah 
ausgezeichneter Schönheit, und klammerte ſich im 
ber größten Herzensangft feft an ihm: Nachdem 
beide endlih mit unfäglicher Mühe und Sefahr 
bas jemfeitige Alfer glücklich errsicht Hätten „ baute 
die Frau aus vollem Herzen Bott für die Mes- 
tung ihres Lebens, ihr Mann aber ſchaute Angft: 
fi beforgt nad der Brüde Hin und hielt am, 
ald wartete er. noch auf Jemand, 

Es war ihm nämlich von allen ſeinen Habſe- 
ligkeiten nur noch ein ganz beſcheidenes, einfpän- 
niged Fuhrwerk geblieben, das ſein treuer Me 
dienter leitete, dem er ſtreng anempfohlen hazıe, 
ihm moͤglichſt ſchnell zu folgen, weil ſich wine 
Kiſte darauf befand, bie umter dieſen drangvollen 
Umſtänden einen wahren Schatz für ihn und feine 
Gattin enthielt; nämli nicht nur werfchiebene, 
dringend nöthige Kleidungaſtückt und Dienftpapisre, 
fondern auch hauptſuchlich einen zükm lin großen 
Vorrath von Lebensmitteln. ; Bon dem Gedanten 
gefoltert, er könne dieſe für Beide unentbehhrlichen 
Gegenflände verlieren; : faßte er, utqzeachtet der 
dringendften Bitten feiner Frau, fie nicht zu ver⸗ 


laſſen, den unüberlegten, wenn gleich wohhlge- 
‚meinten Entſchluß, nach der Brüde zurückzukrchren, 


um feinen Diener im Gedraͤnge aufzuſuchen und 


* 


ihn : in, feinen Anſtrengungen behilflich zu wer: 
ben. ‚Er. Bali haben der Armen, laut Schlud: 
zsuhen vom Pferde, führte fe am ein hochlodern⸗ 
des Dinauaficuer,. empfabl fie der Obhut mehrerer 
um daſſelbe gelagerten Offiziere und fprengte dann 
raſch zurüd, mit dem Verſprechen, möglichft 
bald zurüdzufehren. 

b Brest fah hm die junge Dame nad, und 
Bat Sort indränftig um feine glädlihe Rädkehr. 
— Allein vergeben® hatte fle mit Ängftlicher Span 
nüng bereits mehrere Stunden feiner gebarrt! 

Da näherte fi ihr ein junger Hauptmann von 
der Infanterie, der, fein Pferd am Zaume füh- 
rend, fih am Bivouakfeuer gewärmt hatte, und 
nahm feinen Platz neden ihr, um fie nach Mög: 
Uchkeit zu tröften und zu beruhigen. Nachdem 
ax: jedoch ſah, daß alle feine Bemühungen verge: 
hend ſeyen, ehrte er endlich ſtill ihren tiefen 
Schmerz. 

Als aber ſowohl auf der erwähnten als auf 

einer: zweiten umterbefien bansben errichteten Noth- 
brüde enbli die letzten Reſte der Nachhut die 
Berefina paflirt hatten, und der Hauptmann vers 
nahm, wie der Befehl gegeben wurde, Beide Brü- 
dh Sy verbrennen, da ſchwieg er nicht Finger, 
fondern ſprach von Mitleid durddrungen, aber 
im entſchiedenem Tone: 

Madame, es iſt ganz unmöglich, daß Sie 
langer Gier verweilen. Sch hoffe zuverſichtlich, daß 
Sie Ihren Gatten ſpäter wiederfinden werden, 
nur erwarten Gie ihn anu dieſem Schreckensortt 
nicht. Beſteigen Sie mein Pferd, ich werde 18 
mir zur heiligen Mflicht machen, Ihr Begleiter 
zu feon, und Gie aus allen meinen Kräften zu 
Thügen; es if fchlechterdings nothwendig, daß 
wir der Bemegung ber Armee folgen. Ich wer: 
ſpreche Ihnen feierlih, an allen Drten, wo wir 
raften werben, bie genaueſten Grfundigungen nach 
Ihrem Batten einzuziehen, ba er ſich mahrfdein: 
fi auf einem andern, minder gefährlichen Wege 
nach dem Hauptquartisr begibt." — Es wäre thö⸗ 
richt geweſen, ein fo großmüthiges, treuherzig 
gemachtes Anerbieten abzulehnen; die junge Frau 
nahm ed denn auch nach furzem Zögern dankend 
an, ohne ihren Führer und feinen Namen zu 
fennen. er 

‚Hauptmann Übsrlieh.nun der jungen Dame 
Pr Trap alleinigen Benägung, * folgte 
ihr zu Buße, während ihre Thränen unaufpalt: 
fam flofien. 

Bir wollen unfern Reifenden nicht auf ihrem 
nühfamen Rüdmege folgen, fondern begnügen uns 

zu erwähnen, daß ta üpmen nur;unter den amfäg: 


lichſten Gefahren und Anftrengätgen gelang, Wilna 
zu erreichen, wo fle entfräftst und ausgebungert 
einige Tage ihrer Erholung widmen mußten. 

Die junge Frau wurde einzig von dem hoff⸗ 
nungsvollen Gedanken aufrecht erhalten, ihren 
Gatten mwiebderzufinden, und ertrug defhalb auch 
mit bewundernowerthem Heldenmuthe, den man 
nur felten bei ihrem Geſchlechte findet, die bit: 
terften Entbehrungen.  Unverflegbares Danfgefüßl 
für ihren Retter belebte zuglei ihre Seele; auch 
gab fle es ihm bei jeder Gelegenheit ju er 
fennen, die ſich ihr fo Häufig darbot. Allein nie: 
mals fand eine Unterredung zwiſchen ihnen flatt, 
die Beide einander noch näher gebracht hätte. 

So kam es denn, daß fle endlich in Berlin 
eintrafen, ohne daß fle mußten, welches eigentlich 
die gefellichaftlihe Stellung eines Jeden fey, und 
kaum ihre beiberfeitigen Namen fannten. 

Im fpätern Verlauf der Meife erſt erfuhr er, 
fie fey eine feit einigen Jahren mit einem höheren 
franzöflihen Kriegobeamten verbeirathete Staliene- 
rin,“ die ihn durdaus nah Rußland Habe be: 
gleiten wollen. Sie dagegen mußte von ihrem Be: 
ſchüher nur, daß er Hauptmann eined in Italien 
garnifonirenden franzöſtſchen Regiments ſey. Nach 
weitern Umſtänden hatte fie nicht gefragt; es Be: 
ruhigte fle und genügte ihr, zu willen, er könne 
fomit bis nach ihrem Waterlande und in den 
Schooß ihrer Familie fle ſchützend Begleiten. 

Die Trümmer des Corps, zu melden unfer 
fhmuder Offizier gebörte, Hatten ſich in Berlin ge- 
fammelt, und da fi fein höherer Chef mehr da- 
felbft einfand, fo übernahm er das Commando 
berfelben, und gelangte endlich, nach fo vielen 
Drangfalen aller Art, glüdlid nach Verona , wo 
es ihm vergönnt war, bie von ihm fo treu be: 
ſchützte Dame im die Arme ihrer hoderfreuten 
Mutter zu führen, die (ängft ihr Kind für im: 
mer verloren bielt. 

Unfere Peer merben leicht begreifen, daß fo 
unzählige, gemeinſchaftlich ertragene Leiden, fo 
viele durch gegenfeitige Sorgfalt und Aufmerffam: 
keit erleichterte Gefahren endlich Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Beiden begründen mußten, die, weil auf 
Achtung und Dankbarkeit geftüge, niemals gelo— 
@ert werden konnten. — Naͤchdem der Hauptmann 
wm die Grlaubniß gebeten und fle erhalten hatte, 
ſich öfters nach dem weitern Berlauf des Geſchi— 
des feiner Schutzbefohlenen erkundigen zu dürfen, 
verlieh er Verona, ihr Bild unaueſchlich im 
Herzen. (Fortfebung folgt) "I 








Mannigfaltiges. 


Die „Bazette des Hopitaux“ erzählt folgendes 
Faktum, welches die Ungewißheit über das Ent— 
* des giftigen Prinzips in den Schwämmen 
hoch vermehrt. Der Sohn des Arztes Leeclereq 
X Senlis, welcher eines Zuges mit einem ſei⸗ 
"ner Freunde in den Wäldern in der Umgebung 
von Paris fpazieren ging, war erflaunt zu feben, 
wie derſelbe von allen Gattungen Schwämme, 
die ſich fanden, pflüdte und roh af. Vergebens 
ep er ihn davon abzuhalten, ba ſich unter 

n Schwämmen, welde der junge Mann aufbob, 

ftige befinden mußten. Diejer aber berußigte 

n, indem er fagte, daß man in feiner Heimath 

e Schwänme ohne Unterſchied effe, wenn fle 
rob find, und daß dies mie nachtheilige Folgen 
babe. Herz Leelereq that nun wie fein Freund 
und aß von der Bid jegt verbotenen Frudt, ohne 
Die geringften Beſchwerden zu empfinden. Später 


Hatte Herr Leclercq fogar Urfache, ſich zu feiner 


aſtronomiſchen Entdeckung Glück zu wünfden, 
un er hatte in ber Krim vielfache Gelegenheit, 
e eh zu Nutze zu. machen. Befanntlih war 
ein Hauptgrund ber Heiden und Der vielen Scor- 
‚burfälle der Soldaten — ber Mangel an friichem 
geil Herr Reclereg verfiel nun. darauf, roh 
on den Schwämmen zu eflen, die um das Lager 
chſen. Er fammelte fie forgfältig, würzte fle 
mit Eſſig und er und feine Freunde befanden ſich 
hr wohl bei dieſem foftbaren Salat, obwohl 
hrere Battungen der Schwämme ihm anfangs 
a8 verdächtig ſchienen. Wir miffen, daß nad 
ranfreih zurückgekehrt diejer junge Mann fo 
vorfihtig war, als giftig ‚geltende Schwämme 
zu effen und daß er durchaus nichts Nad: 
Hr fpürte; aber da und die Gattungen, wel: 
er aß, nicht bezeichnet wurden, fo ift das 
riment unvollſtändig. Wie dem auch fey, es 
En in dieſem Baftum etwas Gigenthümliches, 
ches beweift, daß mir fo viel wie Nichts über 
Entflehung der giftigen Subſtanz wiſſen, 
elhe den Genuß der Champignons oft fo ge: 
tlich macht; denn gerade dadurch, daß Herr 
lercq von dieſen Cryptogamen als Salate af, 
boppelte er die Vergiftungs-Gefahr. Man weiß 
der That, oder man glaubt zu millen, daß 
Eſſig den Giftfloff der „Agaricus muscarius* 
fe w., melde man gewöhnlih für ſchädlich 
t, auflöſt. Es gab aljo fein ſicheres Mittel, 








dem Gifte feine volle Wirkſaukeit zu erhalten, 
ale es erſt aus der Pflanze auszuziehen und +4 
dann zu veriählingen, wie dies Here Leclercqq und 


viele feiner Freunde 18 Momate lang in der Krim | 


ohne Nachtheil gethan. 


119 ch: 





Bei einer in Paris flattgehabten Aufführung 


der Haydn'ſchen „Schöpfung” flammten bei ber 
Stelle „Es werde Lichte!” plöplih 300 Basilam: 
men im Goncertiaale auf. — _ Jemand hat vor- 
geichlagen, des analogen Gffektes wegen bei der 
Aufführung des Oratoriumd „Noah“ Den, | 
unter Waffer zu fegen. 


Im Dorfe Colzow auf der Infel Berk febt 
ein Sproffe des Dr. Martin Luther, ein Koſſäth 


Martin Luther, der ſeine Abſtammung genügen? 


nachgewielen haben muß, da bie Regierung 
Stettin auf Grumd diefes Nachweiſes veranlapt | 
ward, ihm fein jetziges Beſttzthum zu ſchenken. — 





Die Stadt Melbourne in Auſtralien iſt mit 


Advokaten überreichlich verſehen, denn ſie hat 
deren nicht weniger als 340; davon haben mu: 
gefähr ein halbes Dutzend viel zu thun, ein ziem⸗ 
licher Theil verdient fo ‚ungefähr was fleihraur 
den, aber die allergrößte Mehrheit bringt, Gun 
ihr Reben durd. 


u 





Räthſel— 


Seyd ihr vom Glücke betäubt, denfet ihr ſelten SC 


Ganzen! 
Nur , wenn der trübere Tag feine Blitze euch fendet, 
Unglück auf Unglüd fig häufet, iſt es der dauernde 


Freund, 

Tröftet das zagende Herz, lehrt euch dem Vater ver- 
trauen! 

Dentet im Glücke auch fein, daß ir Im Ungrüd es 
fennt! 

Gibt man der erften der Spiben flatt der fepteh.den 
Haupfton, m 

Aendert dad Ganze dem Sinn, nahe ifm feier ee 
wanbt, 

uebet das Lepte nur ſtets, doch aus llebendem 

Uebet bie heilige Pflicht, wo und sole ‚hr « H) 
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(Bortfegung.) 


”, äbellens Bater, der Forftrath Wellner,“ be: 
gann Klementine ihre Erzählung, „war feiner Zeit 


‚ ein flotter Kavalisr ; er beſaß gerade nicht, was 


man heut zu Tage unter feiner Bildung verftebt, 
doch war er ein guter, beiterer Gefellichafter, bie: 
der und offen, menn glei von etwas heftiger 
Gemürhdart, und im Beflg eines anſehnlichen Ber- 
mögend; nicht zu vergeflen, daß er auch hübſch 
war. So hatte er die Wahl unter ben Mädchen 
des Landes und er vermählte ſich mit einer Freun— 


din meinee Mutter, Man zmeifelte nit, daß 


Diefe Ehe eine überaus glüdliche ſeyn werde; das 
Paar hatte vorher mit einigen Schmwierigfeiten zu 
kämpfen gehabt, da unbegreiflicherweiſe Dis liebend: 
mwürdige Braut, der alten Mutter Wellners nicht 
gefallen wollte, dieſelben hatten aber nur dazu 
gedient, deflen Liebe noch zu fleigern. Im Wirk: 
fichfeit konnte man au an der Ermählten nichts 
zu tadeln finden, fle war von Bamilie reih und 
glänzend erzogen; es mußte denn gerade ſeyn, daß 
fie eine ausgezeichnete Schönheit befaß und be 
mundert und gefeiert war, mo fle fi nur zeigen 
mochte. , Der überglückliche, vielbeneidete „junge 
Gatte entführte alfo feine ſchoͤne Beliebte den glänr 
zenden Kreiſen ber Mefldenz und, biefe verſtcherte, 
in, dem zwar sinfam, jedoch romantiſch gelegenen 
Forſthauſe Ah ‚nit minder glüdlich zu fühlen, 
So weit ging alles gut; #4 war Sommer, Die 
Umgegend unvergleichlich Ihön und die Einförutig; 
keit ded Rebend unterbra nicht Selten ein. Beſuch 
aus, der Stadt. Doch endlich kamen jdlimmere 
Zeiten, fürmifche zegnerifche Tage. Wellnerd, Ber 
zuf, gieft ihn nicht ‚allein Stunden, nein, ganze 
Tage fern und bei, jeinsm jungen Weiber beganı | 


2 j 


ig. 





ſich bie Langeweile zu melhen.., Da „gab +8 aber 
bald Abhilfe; man hatte bis jegt,; ſich ſelbſt ges 
nug, die Außenwelt vernahfälflgt,. nun. begann 


zu Laffen, aber wie 
da 


werzeit; und Die junge Frau mar, ip; ruf! 
bewundert und fo gut unterhalten), 2 ee 
Winter, wieder Fam, da Iehmeihelts fe ‚Io, lange 
bie Mellner ‚einen Stellvertrefer an ü 
ihr sur Stadt 499. IHRE * tried Try 
„&8 famen wohl aud Kinher,unb, frten Für 
einige ‚Zeit dad glänzende, bewegte, Tehen, aber 
zu deren Pflege fanden, ſich Leuft genug, Die 
befler zu, Haufe, bleiben, onnien, ala die ‚Ichöns, 
gefeistte Mutter, die, Kinder. —— 
war ſo wenig ROH eplelben abzu⸗ 
geben unb endlich farben dis und;flörten Niemanp 
mehr. Gin Feines Moaͤdhen war. allin — 
blisben und dieſes zu arzisben hatte fi, die Groh⸗ 
mama eyboten, was ſehr bequem war. , Kurz ‚DB 
Wallners, Che war almälig, eine, durchaug um 
glückliche geworden uuh ſein⸗ ‚ihäne, har Gar 


geweſen, fo viel allein. zu jeyn, 1 


hy, uud, m 


— — 


ein Leichtfinniges, felbftfüchtiges, launiſches Geſchöͤpf. 
Seine Bermögensverhältniffe waren durch ihre ger 


wiffenlofe Berfhwendung zerrüttet, der Winter: 


aufentgalt in der Stadt mußte aufgegeben werben 
und felbft im ihrem ländlichen Verkehr fahen fie 
ſich zulegt zu Außerfter Beihränfung gezwungen. 
Mit der glänzenden Umgebung ſchwand aber auch 
der letzte Schein des Glückes. Die beiden Gatten 
überhäuften fich gegenfeitig mit den bitterften Vor⸗ 
würfen, Wellner, welcher fi zu einem großen 
Theil der Schuld befennen mußte, da er zu ſchwach 
geweſen war, ehe es fo weit gekommen, kräftig 
in die Zügel des Hausregiments einzugreifen, wollte 
ed nun, da es zu fpät war, durch übertriebene 
Strenge wieder gut machen. Dadurch entfrembete 
er ſich feiner Gattin vollends, welche ohnedies bie 
gefälligen @igenfchaften bei ihm vermißte, melde 
fle allen anderen, gebiegemeren vorzog. Er beſaß 
im Vergleich gegen andere Männer ihrer Bekannt: 
ſchaft längft keine Liebenswürbigkeit mehr für fle 
und nun behandelte ex fle, die Schönfte, die Ge⸗ 
fuchtefte, die er für ihr ganzes Leben zum Dantf, 
dah fle ihn fo vielen Anderen vorgezogen, bätte anz 
beten follen, mit der roheften Graufamkeit und 
fle vermeinte, die gerechtefte Urſache zu haben, fich 
für ein verfanntes Opfer zu Halten und fomit 
über alle Maßen unglücklich zu feyn. 

' „Bu Diefer Zeit hatte ſich, wie das Ungläd weiter 
fügte, ein vornehmer Mann in ber Nähe von 
Wellners Wohnflg angefauft. Er verbrachte die 
Sommermonate bafelbft und da er die Bekannt: 
ſchaft feiner Nachbarn mit Eifer zu ſuchen ſchien 
und babei eine fehr anſprechende Perfönlichkeit 
war, fo fanden ihm bald alle Thüren offen und 
war er auch in Wellners Haus ein gern gefehener 
Saft. Die ſchöne und in dem Gefellidaftston, 
den er gewöhnt war, gewandte Frau Wellner fiel 
ihm ſogleich in die Augen. Daß biefelbe in un: 
glüdtichen ehelichen Verhältniffen lebte und trog 
aller ihrer traurigen Erfahrungen im Leben noch 
immer phantaflifhe Neigungen hegte, war ihm 
für feine Zwecke nur allzu willkommen. Gewiß 
war #8 von Geiten der Frau Wellner zu Anfang 
nichts mehr als ihr unglüdfsliger Hang na Zer⸗ 
fireuung, Ane Befriedigung ihrer Eitelkeit, viel: 
feiht auch einer Heinen Rache ihrem Gatten ger 
genüber, von welchem ſie ſich vernachläfftgt glaubte 
und welchem fle bie Macht beweiſen wollte, die 
fe auf fremde Herzen auszuüben verſtand; der Man 
aber, mit welchem fie zu fpiefen fönnen vermeinte, 
war ſchlau, gewandt und entſchloſſen. Indem er 
die Tdeiinahm⸗ heuchelte, von Freundfchaft 
ſprach, wußte er ffe mehr und mehr zu verftridden, | Hein 


und ehe es ſich die ſchwache, unkluge Frau noch ſelbſt 
eingeſtand, war fie verloren. Des unglücklichen 
Gatten Schmerz und Entrüſtung iſt nicht zu bes 
ſchreiben; er hatie ſeinem Weibe bis zu dieſer Stunde 
und unter allen Verhältniſſen ein unbedingtes Ver— 
trauen geſchenkt und bewieſen und mußte ih nun 
ſchnöde verratben ſehen! Wo ‚die Liebe bereits 
entflohen, da mußte nun auch Die Achtung ſchwinden 
und ohne Die Erinnerung an feine Tochter, been 
Unfhuld und Jugend des Beihügerd und ihres 
Vaters nun doppelt bebürftig war und nimmer 
dem alleinigen Einfluß biefer Mutter durfte an» 
heim gegeben werben, Hätte er freiwillig den Tod 
einem Reben vorgezogen, das ihn an eine Gefährtin 
band, die feinen Namen mit Schmach beladen 
hatte. Wohl dachte Wellner an eine Scheidung 
von feinem unglüdlichen Weibe, doch war ja fein 
früherer Reihthum dahin und er nun zum unbe» 
mittelten Dann berabgefommen, fo daß eine Tren- 
nung aus diefem Grund nicht möglid war. Auch 
feine Gattin wünſchte eine Löſung ihrer Ehe, fand 
aber wider Erwarten gerade in ihrem Geliebten 
den entfchiedenften Gegner. Bald genug follte fir 
noch weitere Täufchungen erfahren; das Unglück 
der beiden Batten fchien unferem vornehmen Herrn 
nit einmal zu Herzen zu geben; er erfannte das 
große Unrecht, den Frieben diefer Armen vernichtet 
zu haben, und nad einem rührenden Abſchied wo 
Entfagung und Aufopferung feines eigenen tief: 
fühlenden Herzens reifte er eines Tages ab. Er 
hinterließ zwar die Hoffnung auf Wirderfehr, gab 
aber feine weitere Nachricht von ſich. Bald ver: 
breitete fi aber die Kunde, daß er ſich furge 
Zeit nach feiner Abreife vermählt Habe. 


(Fortſetzung folgt.) 





Shidfalswege Be 


CHortfeßung.) 


Schon nad den erften Tagen ihrer Getiti 
befchäftigte ſich Matia fo Hief die Dame)’ duf 
das eifrigfte mit der zweckmähigſten Art und 
Weiſe, in welcher ſte wohl zuverläflige ab 
ten von dem Schickſale ihres Gätten erlangen 
Por Allen ſchrieb fie deßhalb an den rien 
nifter; dann erfundigte fie ſich theils ſelbſt, there 
ließ ſie fh durch ihre Bermänbten und Freunde 
Bei aflen Offizieret, die von Moskäu zurückge⸗ 
fommen waren, erkundigen; Burg, 1 —** 
fein denkbates Mittel, um Nachrichten zu a dett 

ten — aber leider ſtets wergebang! 





aSo vergingen Tagt Vronate und Jahre, ohne 
daß fie‘ das Aringfle Anzeichen zw erlangen ver⸗ 
mochte, ob ihr Gatte noch unter den Lebendigen ſey. 

Während der. laugen, dieſen Nadforfchungen 
gewidmeten "Zeit Hatte fie ihren Retter mehrmal 
geſehen, der ſich nicht allein lets Auferft ach- 
tungsvoll: gegen fle benahm, fondern auch in jer 
der Weile feine Bemühungen mit den ihrigen ver— 
einte, um endlich die fo ſehr etſehnten Nachrich— 
ten zu erhalten. Erſt jegt wagte es der Haupt— 
san, die ſtillen Gefühle und Wänſche feines 
Heryend bei einigen Veraulaſſungen leiſe ahnen 
gu laflen, Im Falle Maria ſo unglücklich ſeyn 
ſollte, von ihrem Marne nichts mehr zu erfahren. 


Zwar mußte fir diefe Gefühle nach ihrem vollen | 


Werthe zu ſchaͤtzen; allein flo ließ in ihrer’ Seele 
den Gedanfen an eine Verbindung nicht auffkom— 
men, die ohnehin keinenfalls eher ftattfinden fonnte, 
als nad der authentiſchen Beftätigung eined Un» 
glüds, an das fie immer noch nicht glauben 
mochte. 

Da kamen die Ereigniſſe von 1814 und mit 
ihnen ber "allgemeine: Friede. Died gab Maria 
Veranlaffung zu erneuten Erkundigungen. Sie 
ließ deren ſehr koſtſpielige Bid an die fernften 
Grenzen Rußlands einziehen, Aufrufe in öffent: 
lichen Blaͤttern ergeben, und bie Liften fänmtli« 
cher Todten und ausgewechſelten Gefangenen un- 
teriuchen , jegte Preiſe für die Erhaltung zuver- 
läflıger Nachrichten aus, Furz fie verfäumte fein 
dentbares "Mittel, das jle auf die Spur des Un: 
glücklichen Hätte beitigen können. Als jedoch Al— 
les vergebens war und die Zeit nutzlos verſtrich, 
dia draͤngte ſich ihr endlich die Meberzgeugühg auf, 
es ſey die göttliche Fügung, daß fle ihn niemals 
wieberjeßen follte. 

Dieſe Ueberzeugung Benägte nun ber Haupt: 
mann, um ihr fein — ih dem ſie 
laͤngſt ſchon herrſchte fit zu Bitten, als feine 
Batıin ihm die Hand zu reichen. Nicht vergeb: 
fi war fein Antrag; nur fnüpfte Maria die 
Bedingung Daran, daß ihr Mann von ben berref: 
ſeuden Behörden öffentllich aufgefordert werde, ſich 

zu ſtellen, und Eenn“ der in dieſer Aufforderun 
ofen tet geſehhte Termin’ fruchtlos Umlaufen Te, 
er für Au oder verſchollen erklärt” werde; wos 
rauf fle ſich natürlich als Wirtwe anſehen müſſe 
und dürfe. 

Nach ſeche Monaten, — beine gls „Braut» 
feute vor dem Altar, und [ebten in bemeidend: 
werth glüdlicher Ehe, derin Bande ein Jahr fpä: 


ter durch die Geburt eined Sohnes . inniger 


geknüpft wurden. tk 





unterdeſſen war der Hauptmann bis zum Ober: 
fen eines Regiments vorgerücdt, das nach dem 
Innern Frankreichs in Garnifon kommen follte, 
Daher beihäftigte er ſich alsbald damit, die nd: 
thigen Neifevorbereitungen für ſich, feine Frau 
und fein Kind zu treffen. 

Da kam eines Tages vor dem Bitter bes Land⸗ 
baufes, welches die junge Dame bewohnte, eine 
mit zwei Pferden befpannte Pofthaife an. Ihr 
erfter Gedanke war, ihr Mann laſſe fle abholen, 
weßhalb fie rafch Die Treppe hinunter auf den 
Bagen zueifte, und zu ihrem großen Grflaunen 
einen Mann ausfteigen fah, der viele Mühe zu 
haben ſchien, ſich auf den Beinen zu halten, und 
von einem Diener unterflügt, langlam auf das 
Haus zuferitt. 

Sehr aufgeregt und unwillkürlich erzitternd,, 


kehrte ſie eiligft in ihe Zimmer zurück, und es 


dauerte nicht lange, fo meldete man ihr, daß ein 
Fremder ſie zu ſprechen verlange. Sie hatte ge— 


rade ihr Kind auf dem Arme, und begab ſich mit 
demſelben zagend nach dem Beſuchszimmer. 


Aber 
faum hatte fle die Schwelle der Thüre überfäprit- 
ten und ben Beſuchenden erblidt, als fle einen 


durchdringenden Schrei ausſtieß und ohnmächtig 


zu Boden ſank. 
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Als Maria wieder zu ſich Fam, befand fle ſich 
auf ihrem Bette, ihr todtgeglaubter Gatte Hatte 
ifre Hand ergriffen, und benegte fie mit heißen 
Thränen, die er jedoch ſchnell zu trodnen bemüht 
war, um die ſich langfam Erholende nicht zu er= 
foren. Dann ſprach er mit mühfam errunges 
ner Rufe: 

„Bevor ih den Entichluf faßte, Maria, mid 
vor "Dir zu zeigen, habe ich die genaueften Grfun« 
digungen über Deine gegen waͤrtige Lage und die 

Ereigniſſe dingezogen, melde auf unfere unſelige 
Trennung an den Ufern der Bereiina gefolgt find. 
Ich weiß, daß Du keit Mittel unverfucht geläffen 
haft, das denfharerweife Dir Nachrichten über mein 
Schickſal hätte verfhaffen können; und daß nur 
eine Verwicklung von Umſtänden, die meine ſo 
lange· Abweſenheit veranlaßten, Did endlich noth⸗ 
wendig glauben. laſſen mußten, ich fey (ängft nicht 
meht unter den Lebendigen. 

Auch dos’ hochhetzige Benefien des wadern 

Mannes it mir Hain, Dein du jegt angehörefl; 
width Märe ein Untieni, wollte ih Cuer mohL- 
verdiente" Lebensgluck ſören. IH ließ mir einft 
die ſchwere, aber lang und Hart gebüßte Unvor- 
ſichtigkeit zu Schulden Fonimen, daß ich Dich in 


an male nt ne 
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tinem hoͤchſt kritiſchen Augenblickt allein ließ; und 
nur der Wunſch und die Hoffnung mögen mich 
entſchuldigen, daß Deins Leiden und Entbehrungen 
nur dadurch erträglicher werden könnten, wenn 
6 mir gelänge, meinen Diener und mein Fuhr—⸗ 
werk berbeizuichaffen. 

„Tauſendmal feitvem babe ih mich angeklagt, 
Deinen Tod verſchuldet zu haben, denn ich war 
der feflen Ueberzeugung, Du feyeft den unfäglichen 
Leiden erlegen, von benen die Trauerkfunde faſt 
täglich 'bi6 zu meinem fernen Eril gelangte. — 
Sol ib nun, nachdem ih jahrelang Di durch 
meine Schuld nicht mehr unter den Rebendigen 
glaubte, mid eigennügig beflagen, daß ein Ande- 
rer fi Deiner angenommen und Dich gerettet hat? 
Und kann id ed mißbilligen, daß. Du Deinen 
ebelmüthigen Netter für feine treue Hingebung end» 
lich durch Deine Hand belohnteft, ald Du glauben 
mußten, ih ſey Längft ſchon von dieſer Erde 
verſchwunden ? 

„Es fey mir, zum Trofte meines Glends, ver: 
gönnt, noch eine einzige Frage an Dich zu rich: 
tn. — Die aufrichtige, freimüthige Beantwor⸗ 
tung derfelben fol dann über Dein und mein fünf: 
tiges Geſchick unmiederruflih enticheiden . . . 
Maria, fühlt Du Did glüdtid ?" 

Ein Strom von Thränen war bie einzige Ant« 
wort der jungen Frau; allein es lag feine Bit: 
terfeit in ihrem Schmerz Unter lautem Schlud: 
zen Sprach fie endlih: 

Wie fol ih Dir, mein armer Freund, auf 
biefe Gemiffensfrage antworten? — Dich habe ih 
einft aufrictig geliebt; Du haft mich zwei Jahre 
lang glücklich gemacht; Du fühlt noch jegt eine 
reine uneigennügige Zuneigung für mid); wie fann, 


wie fol ih Dir betheuern, daß ich mit einem an= | 


dern glüdlih bin? Erſpare mir ein foldes Be: 
fenntniß, und Dir den Kummer, den ed Deinem 
Herzen bereiten müßte, — Mber ein nad viel 
wichtigerer Grund mag mir zur Gntiheidung bie: 
nen: Ih bin die glüdliche Mutter eines holden 
Kindes!" 

„IH begreife und bewundere Dein Zartgefühl. 
Da mir der Himmel die Gunft verfagt hat, die 
er dem Manne verlieh, der feit Jahren ſchon fein 
Dafeyn Dir weiht, fo bin ich weit Davon entfernt, 
die Mutter um ihr Kind, den. Sohn um feinen 
Vater bringen zu wollen! Bon zwei Ehemännern, 
die in Bei a Grabe Dich lisben, diefelden Rechte 
auf Deinen Beflg haben, und zwiſchen deren Wahl 
Dein Herz ‚vielleicht noch entſchiaden ſchwankt, muß 


Bi 2 2 ai Revaktiou, Druch und Berlag von U. Rranzbüpler in Zweibrüden. 


nothwendig ber Bine dem Verderben ſich weihen; 
und ich will aus freiem Antrieb Ufer Gins fen, 
Beforge daher nicht, daß ih den x ımel Deines 
häuslihen Glüdes trübe, lange Zeit habe ih an 
Deinen Tod geglaubt, und fand feinen Troſt, daß 
ich die Beranlaffung war; ich werbe mir nun ein: 
zureden ſuchen, Du fegeft nicht mehr auf dieſer 
Erde. Gedenle aud zumeilen meiner, als eined 
verftorbenen. Freundes, der Dein Glück mehr liebte 
als fein Leben! 1 

„Lange werde ich übrigens die Dus= meines 
Dafıyns nicht zu ertragen haben, denn meine Körper: 
£räfte find, wie Du wohl flrbft, durch Leiden und 
Anftrengungen aller Art erfhöpft. — : Morgen, 
meine theuere Maria, mit dem anbrechenden Tage, 
verlaffe ich Diefes Haus, um Dich niemals wieder⸗ 


zufehen.“ 
(Schluß folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Wien. Um der allgemeinen Klage über Bew 
fälfhung, der. Milh in den hieflgen Verfaufsorten 


| zu begegnen, ift der Marktaufflcht bei ihren Amis: 


banbiungen der Gebrauch der Milchmeſſer : bin 
ſichtlich der Gehaltsprüfung, fo wie der Jodtink⸗ 


‚tur zur Grbebung der Echtheit der Milchprodulu 


vorgefchrieben worden. t 





Höflihe Leute find foldge, melde einander 
Dinge fagen, die weder der für wahr hält, wel⸗ 
her fie fagt, noch der, welcher flo hört, bie aber 
einen entjeglichen Lärm anfangen,, wenn dieſe 
Dinge nicht gefagt werben, ser 

Man bat berechnet, daß eine Frau, big jenen Tag 
16 Stunden leſen würbe, 963 Jahre alt werben 
mößte, um ale nur allein in Deutſchland er: 
ſchienenen — Kochbücher zu leſen. 


Feiertage. Die Chriſten ftiern ben Sonmw 
tag, bie Brischen den Montag g,, bie Perſer den 
Dienftag, die Ailgrer den Mittwoch,n Dit 
Aegypter den Donnerdtag,.,die Türken den 
Freitag, die Juden den Sonnabend, — 
und die Faullen zer ale Sage » si rs 
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Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung. 


1837. 





Sfabella. 


(Bortfegung.) 


„Dies war ein vernichtender Schlag für Wellners 
Gattin, den fir faum überleben zu können glaubte; 
fie erfranfte, flete lange Zeit und als fle endlich 
wieder erftand, fchien fie um zwanzig Jahre ge: 
altert zu ſeyn und ihre biendende Schönheit war 
für immer dahin, 

„Nun kam für fie, die an Bewunderung und 
Vergnügen gewöhnt war, gleih einem unentbehr: 
lichen Lebenselement, die unglücklichſte Periode. 
Ihre Kränklichkeit fejfelte fle an das Haus, das 
für fle niemals einen trauten Reiz befeflen hatte 
und im der legten Zeit dem vormwurfävollen Auge 
ihres beleidigten Gatten gegenüber zur Hölle ge: 
worden war, Und alt zu werben und ben Red: 
ten der Jugend und Echönheit entfagen zu müflen 
ohne einen andern Anfpruch, der ihr Eniſchädigung 
hätte gemähren Fönnen, in eine Vergangenheit bes 
Glanzes zuräcdzubliden und im einer Gegenwart 
der Demütbigung leben zu müflen, ohne Troft für 
die Zufunft;. mit ſich allein und ihren glüdlicen, 
nun aber peinigenden Erinnerungen zu ſeyn! Es 
war ein ſchreckliches Loos. Ihre Tochter Iſabella 
harte indeſſen ihr ſtebzehntes Jahr erreicht, fle war 
nach dem Tode ihrer Großmutter, die ihre Kinds 
beit bebütet hatte, einem Penflonat zur Erziehung 
übergeben worden. Des Vaters Herz hatte fi 
fängft nad ihr gefehnt, doch ſtets ſich Schweigen 
und Entſagen auferlegt, um fle entfernt und un: 
befannt mit Allem zu laſſen, was ihre junge reine 
Serle trüben und ihr vor der Zeit das heitere 
Glück der Jugend hätte rauben müfen. Nun 
aber fonnte er fle nicht länger zurückhalten und, 
nach einer langen, ernflen Unterredung mit feiner 


auf die Unſchuld und das Glück feines Kindes 
gegen fle den Schein ber Achtung wieder annehmen 
zu wollen, reiſte ec ab, um Jlabella in das elter« 
liche Haus abzuholen und ihr endlich dort ihre 
Heimath zu geben. j 

„Ib komme nun zu demjenigen Theil ber Ge— 
ſchichte, weichen ich felbft miteriebte. Iſabella und 
ih waren im Inſtitute ungertrennliche Freundinnen 
geworben, fie gab mir alle die Liebe ihres reichen 
Herzens, das von frühefler Jugend unter Frem— 
den felten noch die warme Erwiederung gefunden; 
bie ed verdiente, Auch ich fand im Reben fo ziem« 
lich allein; meine Mutter war frühe geftorben-und 
der Bater, ein ernfler, bereits alter Mann, vers 
behlte Faum, dag ihm bie einzige Tochter Sorge 
und Mühe made, weil fle nicht gleich den Söhnen 
für ſich ſelbſt zu forgen mußte; aud ich follte 
beimfehren im eine Heimath, Die ih nur wenig 
fannte, und megen dieſes ähnlichen Geſchickes liebten 
wir und um fo inniger. Als Vater Wellner von 
unjerer Freundfchaft vernahm und mie eine Tren— 
nung und fchmerze, ſchrieb er fogleih an meinen 
Vater und bat denfelben, mich ebenfalls aus der 
Penflon und mit feiner Tochter nah Haufe nehmen 
zu dürfen. Bon den unglüdlih veränderten Um— 
ftänden feines ehemaligen Freundes hatte mein Vater 
nie vernommen und To ertbeilte er freudig und er« 
feihterten Herzens feine Zuftimmung und ich reifte 
mit Iſabella und blieb von einer Zeit zur andern, 
nur mit Eleinen Unterbrehungen, Beſuchen bei ent: 
fernten Berwandten, länger denn ein Jahr in ihrem 
elterlichen Haut. Die erſte Zeit war eine- fehr 
glüdlide für und Beide, wir freuten und bes Zus 
fammenfeynd und der endlichen Freiheit; Iſabella 
ſchloß ſich mit inniger Liebe an ihre Eltern an 
und auch für mich, bie ein Kamilienleben noch nicht 
gekannt hatte, war dies ein neues Glück, deſſen 
ih mich von Herzen freue. Die unglücklichen Vers 


Gattin, in welcher er dieſer erflärte, aus Rüditce | haͤliniſſe waren unferem unerfahrenen Blide leicht 





zu verbeden. Wohl vermißte ich jene Herzlichkeit, 
die ih, wenn auch unerfahren, doc bei Gatten 
erwartet hatte. Iſabella mochte eben fo denken, 
denn dies fagten mir die finnenden Augen, wenn fle 
diefelben unbemerft auf ihre Eltern richtete, die ſich 
fo fremd gegemüberftanden. Aber Frau MWellner 
befaß eine wirklich feltene Liebengwürdigfeit im 
Umgang und die in jeber anderen Hinfict io bir 
dere, offene Meile des Waters mar in ihrer Art 
nit minder aniprechend. Frau Mellner ſchien 
fih im Anblick und in der Geſellſchaft ihrer Lieb: 
lihen Tochter wieder zu verjüngen, welche einen 
wohlthätigen, milderen Binfluß auf beide Eltern 
ausübte. In dem Beftreben, die unglüdliche Ver» 
gangenheit ihrem Kinde zu verbergen, vergangen fle 
derfelben felbft zuweilen und waren ſich wieder 
näher getreten. Die Mutter fühlte fib zum erften 
Dale in ihrem eigenen Haufe heimiſch und nicht 
unzufrieden, feitdem das ſonnige Antlig Iſabellens 
deſſen Düfter verfcheucht Hatte, und ihr Vater kehrte 
freudig dahin zurüd, da er gewiß war, von ihrer heis 
teren Stimme beim Gintritt in daſſelbe begrüßt zu 
werben. So blieb es längere Zeit, aber nicht für 
immer, die launiſchen, reizbaren Stimmungen der 
Frau Wellner fehrten zu Zeiten wieder und ebenſo 
gewann Bella's Warer nicht bei jeder Veranlaſſung 
genug Herrſchaft über ſich, um Bitterfeit und 
Schmerz gu verhehlen, die an feinem «Herzen nagten. 
Zſabella, einmal aufmerkiam geworden, hatte ein 
ſcharfes Auge und wenn auch nicht die Urfache, 
fo kannte fie doch bald das Unglück ihrer Eltern. 

„Ich trennte mich für unbeftimmte Zeit von ihr 
und mein Aufenthalt bei meiner Gouflne verlän: 
gerte fi fogar mehr als mir lieb war. Ich ſehnte 
mich nad) Iſabellen zurüd, weil ich fie bekümmert 
wußte und fie in ihrem teten Brief dringend ge⸗ 
beten hatte, nicht länger zu vermeilen, 

„Ich fand, als ich zurädfehrte, unfern alabend: 
lichen Kreis um einen Hausgenoſſen vermehrt, einen 
jungen Forſtuann Namens Walther Falkſtone, wel: 
der dem ſchon einige Zeit fränkeinden Wellner zur 
Aushilfe war beigegeben worden und nicht felten 
fand ſich no ein zweiter Gaſt ein, meldher, ein 
Freund des erfigenannten, von dieſem hier war 
eingeführt worden. Er nannte ſich Baron Frederic 
Dart und wohnte auf der nahen Beflgung eines 
Oheims gleichen Nameus, deſſen er nicht felten er: 
wähnte und deſſen Ankunft er von Woche zu Woche 
ensgegenfah. Frau Wellner zeigte für Diefen jungen 
Mann eine unverfennbare Vorliebe, die aber von 
ihrem Gatten nicht getheilt zu werben fchien, im 
Gegentheil vief ion die Nennung feines Namens 


einen büfteren Schatten auf feine Züge und er bes 


obadhtete kaum bie Höflichkeit gegen ibn, melde er 
ihm als feinem Gaſt ſchuldig war. Wie ich ſpäter 
vernabm, mar 88 der Name und der ermähnte 
Obeim der Mann, melder den größten Kummer 
über Wellner's Herz gebracht hatte. Dem jungen 
Wart war die Vergangenheit jedenfalls unbekannt, 
er mochte das abfloßende Benehmen Wellness an: 
deren Urſachen zuſchrelben und da ihn vie Frau 
vom Hauſe um fo freundlicher empfing, Aumte er 
nicht, To oft wieder zu fommen, ald fi eine Ver⸗ 
anlaffung dazu fand. Der Anziehungspunft für 
ihn war Iſabella und id war nach wenigen Tagen 
überzeugt, dab Walther Falkſtone diefelbe Bewun: 
derung für fle empfand. Bald blieb mir fein 
Zweifel, daß dieſer Letztere der Glücklichere war 
und Bella’ Herz ſich bereits für ihn entſchieden 
hatte. Frederie Wart war allerdings damals noch 
nicht ber welterfaßrene, vielgereifte, imtereffante 
Mann, als melden wir ihn jegt fennen; aber er 
war nichtödeftomweniger ein liebenswürbiger Jüng⸗ 
ling und jedem anderen Rivalen, als Walther ge 
genüber, hätte er ben Sieg erringen müſſen. Iſa⸗ 
bella's Wahl rechtfertigte ſich ſedoch vollfommen 
in der Perſönlichkeit des Bevorzugten; denn noch 
batte ich damals und habe ſeitdem nicht wieder 
einen Mann gekannt, welder den Borzug mebr 
verdient hätte als Walther Falkſtone. Wir Dir 
der Name bereits gefagt, mar er von enaltiher 
Abfunft und nicht bios durch den hoben, Tönen 
Wuchs der Söhne Albions, fondern auch dur 
alle Vorzüge des National: Gharafterh feiner Lands: 
leute ausgezeichnet, ohne deren Fehler zu beſitzen.“ 


(Bortfegung folgt.) 





Schickſalswege. 


(Schlus.) 


Nah einer peinlichen Pauſe, bie nur durch 
das Schluchzen und die Seufzer der jungen Frau 
unterbroden wurde, fuhr der Unglückliche mit 
mühſam errungener Fafſung fort: „Zum Schiuffe 
dieſes Beſuches bin ih Dir no die Erzählung 
der ſchmerzlichen Greignifie ſchuldig, die mich 
nicht nur fo graufam von Dir getrennt, ſondern 
auch verhindert haben, Dir Nachrichten von mei⸗ 
nem Daſeyn und Mufenthaltdorte zu geben. 
Als ih den unisligen Entichluß faßte, noch ein⸗ 
mal die Berefina zu überfchreiten, hatte ich Eeime 
Ahnung von den unendlichen Schwierigkeiten „bie 
id meinem Dir bekannten Vorhaben entgegenſtell 


tem. An Muth gebrach «4 mir zwar nicht, aber 
au Kraft, den MWiderfland gu beflegen, ben ich 
von allen, im emtgegengelegten Sinne Über bie 
Brüde ih Drängenden zu befimpfen Hatte. Ns 
ih nämlich mit unſaͤglicher Anftrengung bis zur 
Mitte der Brüdı vorgedrungm war, drängte ſich 
gerade ein mit vier Pferden beipannter Artillerie 
magen heran, um fi durch die dichte Mafle von 
Bußgängern einen Weg zu bahnen. Da wandten 
viele der noch bewaffneten Golbaten fid zornig 
um und hielten drohend ihre Bayonette den Pfer⸗ 
ben entgegen. Mis hierauf die Führer mit Peit: 
ſchenhi⸗ben Eräftig um ſich ſchlugen, wurden bie 
Pferde ſcheu und überſchlugen ſich. Dadurch ent: 
ſtand «in fo fürchterliches Gewühl, daß viele Per: 
fonen über die Brüde hinab gefchleubert wurden. 
Unter deu Lehteren befand auch ich mid. Durch 
ben Sturz in das eifige Waſſer verlor ich mein 
Bird und konnte nur mit der Äußerfien An 
ſtrengung ſchwimmend das Ufer wieder erreichen. 
Aber faum war es mir gelungen, feften Boben 
zu erreihen, fo umgab mid ein Schwarm von 


Kofatıen, die mir einige zwar ungsführliche Lanz 


zenſtiche verfegten, mid) meiner Kleider beraubten 
und mir dagegen ben ſchlechten Ueberrock eines 
gemeinen franzöfliben Soldaten umbingen. In 
dieſem Aufzuge wurde id zu ben übrigen Gefange⸗ 
nen geichleppt, welche von den Koſaken wis eine 
Diehhesrde ‚vor ſich heraetrisben wurden. — Go 
führte man uns in großen Haufen nad Witepäf; 
wir mußten entweder in verfallenen Scheunen oder 
‚gar in Wäldern übernachten und erhielten zur 
Nahrung nichts meiter, ala ſchwarzes, hartes, 
fpärlih zugemeffenes Brod. Es mochten ſich da 
etwa 7 bis 8000 Soldaten, Weiber und Kinder 
beifammen befinden, von denen die Meiften theils 
ausgebungert, theild verwundet und faft Ale nur 
mit ſchlechten Lumpen bedeckt waren. 

„In Witepsk wurden wir nationenmweife in Co⸗ 
fonnen abgerheilt und nad dem Rang, den wir 
bei der Armee bekleidet hatten, organıflet. In 
meinem ſchlechten Kittel, ohne Papiere, momit 
ich mich über meins perfönlichen Verhältniffe hätte 
ausweilen können, wurde id daher wie jeder ger 
meine Soldat behandelt. — Nicht lange nachher 
verkündigte man uns den Befehl, wir follten nach 
Sibirien geihidt werben. Da beichloß ich das 
Aeußerfte zu werfuchen, um dieſem ſchrecklichen 
Schickſal mi zu emiziehen. Als wir nämlich am 
naͤchſten Tage unter dichtem Schneegeſtöber duch 
einen finſtern Taunenwald zogen, gelang «6 mir, 
der Wachſamkeit unferer Führer zu entichlüpfen 
und in das Dickicht des Waldes mich zu flüchten. 


Ich eilte den ganzen Tag meiter unb weiter, ohne 
zu wiſſen wohin, während ich durch Kälte und 
Angft vor Verfolgung unfäglid litt. 

„Bei einbrechender Nacht gelangte ich endlich 
an eine Stelle, wo mehrere Holzhauer um ein 
hochloderndes Feuer Sagerten, um ihr Nachteſſen 
einzunehmen, Giner derfelben, der deutſch ſprach, 
das ih nur mit Mühe radebrechte, war, als er 
mein Schickſal erfahren, jo menſchenfreundlich, 
mir nicht nur Speife und ein Plätzchen am euer, 
fondern au ein Nachtlager in einer der nahen 
Erdhütten amzubisten, welche dieſe guten Leute 
bewohnten. 

„Am folgenden Tage half ih ihnen fo gut ich 
nur fonnte, in ihrer Berufsbeihäfigung, woge⸗ 
gen fle inih mit Speife und Trank verforgten, 
Sp ging es bis zum Sonntage, der vollftändig, 
wie in ganz Rußland, der Ruhe gewidmet war. 
Da fragte mich derfelbe, der mich deutſch ange- 
redet hatte und der Auffeher der Uebrigen zu feyn 
ibien, Mebreres Über meine perlönlichen Verhält⸗ 
niffe, und fhlug mir alddann vor, mich feinem 
Gebieter, einem reihen lithauiſchen Baron, vor: 
zuftellen, deſſen Schloß nur eine halbe Stunde 
von da entfernt ſey. Diefer Vorſchlag fagte mir 
wu, und id begab mich fogleib mit ihm auf den 
Weg. Bei unferer Ankunft an der Rokalität, die 
mein Begleiter dad Schloß nannte, bie jedoch 
nichts weiter ald eine regelloſe Zufammenfteflung 
von Gebäulihfeiten war, traf ich den Baron in 
einem niedrigen Zimmer des Erdgeichoffee. Auf 
feine Frage, mer ich fey und mober ih fomme, 
that ich mit Hilfe meiner geringen Spradfenntaiß 
mein Möglichftes, um ihn mit meinem Stand und 
meinem Rang in der franzöflfhen Armee befannt 
wm machen. Gr ſchien meinen Angaben wenig 
Glauben beizumeſſen, bot mir aber endlich doch 
eine Auffeherftele mit geringem Lohne an. Im 
Vergleich mit dem ſchrecklichen Looſe, das mid in 
Sibirien bedroht hatte, war ich ſehr zufrieden mit 
diefer äußerft beicheidenen Lage, indem ich meins 
Hoffnung auf baldigen Friedenoſchluß und folgs 
lid Auswechſelung der Gefangenen ſetzte. Nah 


‚einem mir fchrediih lang dünkenden Jahre hatte 


ih mir bad Bertrauen des Barons in foldem 
Grade zu erwerben gewußt, daß er mich in feine 
Nähe berisf und ich faft ausſchließlich fein Rath: 
geber und Geſellſchafter wurde, fo daß ohne den 
unaufhörlich nagenden Schmerz; um Deinen durch 
meine Schuld Herbeigeführten Tod (mie ich 
meinte), meine Lage eine erträgliche gewaien wäre, 

„Der Baron, der einige deutſche Zeitungen 
hielt, unterrichtete mic fleißig von dem Mißge: 


— 


ſchic der franzöſtſchen Armee; und als ich end: 
fi durch ihm erfuhr, der Feind fen im das fran— 
zöflibe Reich gediungen und fogar Paris von 
fremden Truppen beiegt, verlor id gänzlich den 
Mutb. Kurz, der Baron theilte mir fletd nur 
die Nachrichten mit, die für mid und men Ba: 
teriand am betrübteflen ſeyn fonnten. Da ftarb 
er endlih vor etwa fünf Monaten, und fein Nad: 
folger ſetzte mich in Kenntniß, ben franzöflichen 
Gefangenen ſey es ſchon längft geflattet, heimzu— 
kehren und er wolle mir gern die Mittel dazu 
verſchafften. 

„So kehrte ich denn endlich zurück; aber krank 
an Geiſt und Körper traf ih von der mühfeligen 
Reife ein. Nur ſchwer gelang es mir, meine 
Anſprüche geltend zu machen und mit einem mir 
endlich zugeftandenen Ruhegehalte mid in bie Ein— 
famfeit des Privat ebens zurückzuziehen. Alsbald 
nad einer Rückkehr hatte ib nach Italien ges 
ſchrieben, um Gewißheit megen Deines Schickſals 
zu erlangen. Da erfuhr ich denn bald Dein ver— 
gangenes und Dein gegenwärtiges Schickſal. Nach 
dem ich ferner die Gewißheit erlangt hatte, daß 
Du alles Erdenkliche geihan babeſt, um Nachrich- 
ten über mein Schickſal zu erlangen, und daß end⸗ 
(ih fogar die geieglih und Öffentlich erfolgten 
Verfügungen Dir das Recht ertheilten, frei über 
Dich und Dein Geſchick zu verfügen, da fam ic 
bierher, nit um gewaltſam in baffelbe einzu: 
greifen, fondern nur um mid perfönlich zu über- 
zeugen, ob Du das häusliche Glück wiedergefun⸗ 
den, das Du durch meine Schuld verloren batteft 
und um in dieſem Walle das freimiflige Opfer 
meined Behlerd zu werden." 

Nachdem der edelfühlende Dann jo geendigt, er= 
griff er die Hand der tiefgerährten Maria, drüdte 
fie ſtürmiſch an das Herz und begab ſich eiligit 
nah dem für ihn beflimmten Zimmer. 

Als faum der Morgen graute und Alles im 
Hauſe noch fchlief, befand fi der Bedauernswer⸗ 
the bereitö auf dem Rückwege nah Frankreich. 


— — 


Mannigfaltiges. 


Ein Kleiderfiſcher. Gin Kleiderhändler 
in Paris gewahrte jeden Abend, wenn er die an 
feinem Laden hängenden Palttots, Oberröde, Ban- 





talons u. ſ. w. abhaftt, zu feinem Erflauntn, daß 
ihre Zahl feit dem Morgen ſich verringert hatte; 
er machte diefe Beobachtung zwei bis drei Tage 
hinter einander, und er fomohl, wie fein Gom- 
mid, yerdoppelten daher, wie man leicht denken 
fann, ihre Aufmerfiamfeit und beobachteten ge⸗ 
nau die Vorübergehenden, um den Dieben auf die 
Spur zu fommen. Deſſenungeachtet entbedten fle 
nidts, mas ihren Argwohn erregen fonnte, ob: 
gleib abermals ein Pantalon und eine Weſte und 
Tags darauf ein Frad und ein Dantel verſchwun⸗ 
den waren. Man fann vergebens nah, auf welche 
unbegreiflihe Weiſe dieſe Dirbftähle verübt werden 
fönnten, af® unerwartet der Zufall auf bie rechte 
Spur leitete. Bine Wefte fiel zu den Füßen des 
Commis, diefer bob den Kopf in die Höhe und 
ſab jegt, wie ein Pantalon von felbfl und ofne 
Anftrengung ih in Bewegung ſetzte und durch 
ein Fenſter in ein Zimmer der obern tage flieg. 
Der Kaufmann folgte eilig, doch dur die Ihr, 
feiner Waare nah und ſah jrkt an dem offenen 
Fenfter einen jungen Mann mit tiner Angelruthe 
in der Hand, an mwelder noch das durch die Luft 
ſegelnde Pantalon hing. — Cine Unterſuchung 
ließ alle die dem Kaufmann geftohlenen Gegen: 
fände wiederfinden, der, nachdem er fich überzeugt, 
daß er nichts verloren hatte, dem infländigen Fle— 
ben des jungen Mannes nachgab und, anftatt 
ihn der Polizei zu Überliefern, ihn nur die Be 
dingung flellte, fogleih feine Wohnung” zu verän-: 
dern, inbem er fagte: „Ih werde Ihnen nichts 
thun, aber fiſchen Sie nicht mehr.” 





In London iſt ein merkwürdiges Wörterbud 
für Taubſtumme erſchienen. Man findet bei jedem 
Worte, dad man aufidlägt, eine Abbildung der⸗ 
jenigen Hand: oder Fingerftellung, welche in ber 
Sprade der Taubſtummen den gewünicdhten Be— 
griff darftellt. 


en 


Räthſel. 
Mein Name ift gar manchen Dingen eigen, 
Mid bringt Ratur , fo wie au Kunft hervor. 
Man fann an Bergen - auch am Thier mic zeigen, 
Und Damen fig’ ih vor — oft hinter'm Opr. 


‚Der Stolze, allenthalben gern der Erfie, 


Will Höher oft, ald es Berftand ihm gibt; 
Doc fteig’ ih ihm — er duldet dann das Schwerfte, 
Denn er muß leiden, was er niemals liebt. 


Revaltion, Drud und Verlag von U. Kranjbäpler in Zwelbräden. 





Hab’ acht anf did! 


Dab’ acht auf dich! 
Wo du auch anf ver Lebensbahn 
Hintenten magft den ſchwachen Kahn, 
Die Wogen flürmen um dich her 
Und treiben wich oft kreuz und quer, 
Und treiben dich hinab, hinab 
Zum weiten Meer, zum flilfen Grab, 
Doch hebt der Sturm gewaltfam ſich, 
Dann babe acht auf dich! 


Hab' acht auf vi! 
Und führft du auch mit fih'rer Hand 
Den Kahn , der Fähre wohl befannt , 
Es naht die doch vielleicht ein Feind, 
Wenn er dir auch nicht drohend ſcheint, 
Und haucht di an, fo eifig kalt, 
Und drüdt dich nieder mit Gewalt, 
Drum Iente fer und männiglih 
Den Kahn — hab’ acht auf dich! 


Hab’ acht auf did! 
Nicht Alles, was dir rofig lat, 
Iſt auch zur Freude dir gemacht; 
Es ſtrahlt fo ſchön, nicht weit und fern, 
Stets der Berführumg bunter Stern, 
Er mintt fo füß, und Seligfeit 
Berheifit er dir auf mande Zeit; 
Doch wende ab dic feierlich 
Und habe acht auf pi! - 

4 

Hab’ acht auf Di! 
Und prüfe forgfam jedes Wort, 
‚Daß es nicht kränkt am andern Ort, 


Und es nicht Weh' dringt und nicht Schmerz, 


Denn leicht verwundet ift ein Herz; 
Halt fieis dich treu auf rechter Dahn, 


ent’ feſt und fier deinen Kahn, 
Und Frieden läffet nieder ſich 
Ins Herz — bab’ acht auf dich! 


Hab’ at auf Di! 
Weil nicht zurüd, was man bir bringt, 
Wenn ed auch nicht fo ſchmeichelnd Hingt, 
Und wenn es gut und recht gemeint, 
Dann nimm es auf, fey ihm nicht feind; 
Ein gutes Herz, ein reiner Sinn 
Sind immer ja ein Hochgewinn, 
Und nie reut did es ſicherlich, 
Drum babe acht auf dig! 


——— 


Sfabella 


(Zortfeßung.) 

„Die Bewerbung der beiden jungen Männer 
brachte die Sache bald zu einer offenen Entſchei- 
dung. Falkſtone gewann Bella's Jawort und er 
bielt ihres Vaters volle Zuftimmung. Bart je 
doch, bisher von ber Mutter unterftügt, hoffte 
noch immer, ald es bereits jo meit gefommen war. 
Frau Wellner hatte e8 übernommen, ihn Über feinen 
Jerthum zu beiehren, deßhalb bielt man die De- 
fiaration der Verlobung aus Schonung für ihn 
noch zurück. Frau Wellner zögerte aber lange und, 
wie ib mun weiß, verſchwieg fie nicht allein die 
MWahrbeit, fondern täufchte fogar Frederic Wart 
mit trüglichen Auslegungen über ihrer Tochter Zu— 
rüdhaltung und dies Alles, weil ſie ihres Gin- 
fluſſes auf das Herz Bella’s allzu ſicher, biefelbe 
no anders zu fimmen hoffte, weil fie mähnte, 
die Stellung, wie dad große Vermögen des Barons 
mwerbe enblih, wenn nur einmal Zeit gewonnen 
war, in der Wagſchaale ihrer Gunſt entſcheiden. 

„Was die Tauſchung möglich madte, war bie 
Abwefenheit Walthers; diefer wohnte nämlich feit 





ben letzten Woden in einem, mehrere Stunden 
entfernten einiamen Jagdhauſe. — Seine Beſuche 
wurden dadurch feltener und kürzer und trafen 
mit denen Wart's nit zuſammen. Bella war 
eine glückliche Braut und ih febe fle noch vor 
mir fleben mit ihrem ftrablenden Lächeln in dem 
ganzen Glanz ihrer unvergleihliden Scönbeit, 
welche durch ihr bräutlices Glück noch erhöht fchien. 
Du ſahſt fie und warſt überraſcht von ihrer Er» 
Iheinung und wie die fonft fo rückſichtoloſe zer: 
ſtörende Zeit ihrer geſchont hat, aber Sfabellens 
Schön heit, wie fe jegt ift, gleicht nur einem SiYatten 
derjenigen, wie fle damald war. 

An einem Sommerabend fügte es ſich, daß Die 
beiden jungen Männer, der glückliche, wie ber 
getäufchte, im Wellner's Haufe zufammen trafen, 
Mutter Wellner verriet einige Unruhe und gab fi 
viele Mühe, die Aufmerkſamkeit ihres Schüglings 
von Iſabella und Waltber abzuziehen, welche Beide 
die Freude des Wiederfebens und des Zuſammen— 
ſeyns nur ſchlecht verbeblten, fo daß für jeden 
unbefangenen Zufhauer über die Natur ibrer ges 
genfeitigen Gefühle feine Zweifel mehr obwalten 
fonnten, nod weniger aber für ben eiferfücdtigen 
Blick eines Mebenbuhlers! Bine bange Ahnung 
bemädtigte ſich meiner, fo oft ich in die verbü- 
fterten Blide Wart's blickte; Bella fah feine Blide 
nit, obgleih fle immer nur auf ihren Zügen 
ruhten, mo jle mit leidenſchaftlichem Schmerz den 
Ausdrud des höchſten Glüdes und ber Liebe für 
einen Anderen laſen. Walther ging ſpät nad 
feinem einiamen Waldhaus zurüd; Frederic hatte 
eben fo lange gezögert und folgte ihm nach we: 
nigen Minuten; ih fab ihn zwar einen andern 
Meg einihlagen, doch ald ich wenige Zeit fpäter 
an ein offenes Fenfter trat, glaubte ich heftige und 
laut ſprechende Stimmen aus geringer Berne ju 
vernehmen und diejenigen der beiden jungen Männer 
zu erfennen. Denjelben Abend vertraute mir Bella, 
Daß fle mit Walther ein Stelldichein verabredet 
babe; ih ſollte fle bealeiten und an dem folgenden 
früben Morgen wollten wir und aufmaden, um 
mit ihm an einer beionders ſchönen Stelle bes 
Waldes zuſammen zu treffen. 


* 
« * 


Noch Habe ich einer beionderen Perſon nicht Er: 
mwähnung gerhan, melde von geringer Bebeutung 
in dieſer Geſchichte iſt; es ıft der Zwerg Thomas, 
den Du bereits kennſt und melder insbeiondere 
geflern Abend Deine Aufmerkſamkeit dur fein 
ſeltſames Betragen erregt hat. Gr war der Sohn 
bed Jägers, mit welchem Walıher in dem fernen 


Bald zufammen mohnte, ein unglückliches von ber 
Natur vernadhläfflgtes, von deu Menſchen verſto⸗ 
Benes Geſchöpf. 

„Thomas if ſtumm und irrthümlicher Weife 
glaubte man ihn auch ohne Vernunft und da er 
zudem verfrüppelt und häßlich mie ein Kobold war, 
verfolgten ihn, wenn er ſich in der Nähe eines 
Dorfes blicken ließ, die Knaben Teined Alters; 
fle neckten und höhnten, warfen ihn mit Steinen, 
bis der Arme zulegt in einen Zuftand ber Wuth 
gerieth, welcher die allgemeine Annahme, als ſey 
er zeitreife wahnfinnig, beftätigte. Walther empfand 
Mitleiden mit dem unglüdliden Knaben, er be: 
handelte ihm gütig und ſchenkte ihm zumeilen bei 
feiner Rüdfehr einen Blumenftrauß, einen jungen 
Vogel, oder fonft ein Spielzeug und an der Freude 
und Dankbarkeit, welche ihm Thomas erwies, er: 
fannte er, daß dem armen Stummen sben fo me: 
nig tiefere Empfindung ald Verſtand mangelte, 
Bald geftaltere ſich zwiſchen Beiden ein freund: 
liches Verhaͤltniß, Thomas, melder nicht felten 
unbändig, wie ein Heiner Wilder war, gehorchte 
auf ein Wort von Walther. Er war ber Erſte 
im Haus am früßen Morgen, um Walther noch 
eine Strede in den Wald zu begleiten und harrte 
flundenlang, bis in Die jpäte Nacht, feine Heim⸗ 
kehr abzumarten, und wenn dieſer ermübdet war, 


ihm das Gewehr oder die Beute der Jagd zu tra- 


gen und immer wußte er zu errathen, nach wel⸗ 
Her Seite Walther gegangen war, Dieſer feiner: 
feitö ‚freute ſich der allmäligen Entwicklung des 
bioher als blödſinnig behandelten Knaben und in 
den müßigen Stunden des Tages gab er ſich die 
Mühe, demfelben die Anfangsgründe des Keiend 
beizubringen, melde fi wider Crwarten lohnte, 
auch eine Zeicheniprade, melde jedoch nur für die, 
Beiden allein verftändiih war. - Iſabella mußte 
um diefes edelmüthie Beftreben, des vernachläfftgten 
Knaben Berftand zu meden und Walther hatte 
ihr verſprechen müſſen, benfelben zuweilen mit zu 
bringen und ſeltſam genug, er ſchien Die Bezie- 
bungen dieſer Beiden erraihen zu haben, denn 
Thon hei dem .erften Beſuch bezeugte er Iſabellen 
die gleiche Anbänglichfeit, daſſelbe eifrige Beſtre— 
ben, ihr zu dienen, mis er dies Walther gegen= 
über zu tbun pflegte, und fo oft derſelbe eine 
gewähltere Toilette traf, melde Thomas auf einen 
Beſuch bei feiner Braut fchließen ließ, verfäunte 
er ſicher nicht, irgend einen ſchönen Stein oder 
eine feltene Blume ihm zu übergeben, mit dem 
Bedeuten, diefed Iſabellen von ihm zu bringen. 
Wie ih Dir bereitd fagte, wir gingen. des an: 
deren Tages nach unſerer Verabradung in aller 


Frühe von Haufe meg; Iſabella war fliller ala 
fonft, fle ſchien miedergedrüdt, wie von einem ban: 
gen Borgefühl, fle fagte mir von Träumen, bie 
fie im dieſer Nacht beimgelucht und, wie nod nie, 
beängfliger hatten, Allmälig gemann fle jedoch ihren 
Frohſinn wieder, je näher wir dem Ort der Ver: 
abredung famen. Sie wand im Geben aus den 
geſammelten Waldblumen einen Kranz, fib das 
dunfle Haar zu fhmüden und ihre Schönen Au: 
gen ſtrahlten das heiterfte Lächeln, als ich ihr 
fagte, Walther werde zulegt glauben, wenn fle 
piöglih fo vor ihm erſchiene, fie ſey die Göttin 
des Waldes, die ihm im vergauberter Geftalt feiner 
irbifchen Geliebten abipenftig maden molle, 

So eilten mir plaudernd und lachend meiter, 
His Bella den Vorfchlag machte, auf dem meiden 
Moos uns leife näher zu ſchleichen und Walther 
an der bezeichneten Etelle zu überraſchen. Ich 
bfieb nun als ein verftändiges Mädchen um einige 
Schritte zurück, Bella aber flog mehr als fie ging; 
ih ſah fle an der Stelle aniangen, wo ſich der Wald 
fichtete und eim wunderbübſcher, grüner Rund: 
plag war, als Hätten ihn die Nymphen ſelbſt zu 
ihren naͤchtlichen Reigen im Mondidein gefchaf- 
fen. Iſabella hielt an, bog fpähend Die Zmeige 
eines Straudes zur Seite, dann lauſchte fle ge: 
raume Zeit und mwandte ihr lachendes Geſicht nad 
wir zurüd, als babe fle mir eine Mittheiluug zu 
machen. Ich dadıre, Walther werde noch nicht 
zur Gtelle ſeyn und beeilte mich, an ihre Geite 
zu kommen, — „Siehe dort" — flüflerte Bella 
— „er fhläft, der arme Walther, ich habe ihn 
geſtern fo lange zurüdgebalten und er hatte noch 
3 volle Stunden nah Haufe.” — Dort auf Dem 
ſchwellenden Moos lag Walther, fein Kopf ruhte 
anf dem linfen Arm, aber ber rechte hing Teltiam 
ſchlaff an feiner Seite herab. — Gin Sonnen- 
rap! brach ſich gerade Bahn durch das Eleine 
Geftraͤuch, der üppig grüne Raſen erglänzte; ein 
Eleiner Vogel zwitſcherte laut und freudig, als 
begrüße er den jeltenen Gaſt im Waldesdunkel; 
— Walther regte ſich nicht. Ich bindie 
fragend zu Iſabellen hin, ein Ausdruck der Angſt 
malte fi in ihren Zügen; fie eilte der Stelle zu, 
wo Walther lag, beugte ſich vorſichtig über ihm, 
dann gellte ein durchdringender Schrei von ihren 
Lippen, fie fanf in die Knie und warf ſich mit 
verzweiflungänofler Geberde über Walıher bin, — 
Walther Balfftone ſchlief nicht, er war tobt. — 
Noch zitterte und tanzte das Sonnenlicht auf der: 
felben Stelle, das Bögelein hatte fi auf einen 
höheren Zweig geflüdter, zwitſcherte aber noch 
eben fo luflig. Die rothen Waldglocken umfränz- 


nahen Gebüſch herbei. 


ten mürzig duftend Bellas ſchöne Stirne, aber in 
diefer unveränderten Umgebung fniete, flatt ber 
glüdlichen hoffnungsreiten Braut, ein bleidhes, 
troftlofes Maͤdchen mit gebrodenem Herzen, Ifa: 
bella war nicht ohnmaächtig geworden, fie hatte ſich 
langſam von Walther's Reiche aufgerichtet und ftarrte 
ihn mit weit geöffneten Augen an, fo daß mid 
ihr Anblick noch mehr entiegte ald ber ſtille Todte. 
Mein Rufen und Schreien hatte indeß Menichen 
herbeigeführt, es waren Holzfäller und ber alte 
Jäger aus dem Waldhauſe. Walther war bei 
allen beliebt, die ihn fannten, und biefe harten 
Männer meinten und ſchluchzten, da fle den Todten 
erblickten. Als man deffen Körper zur Seite wandte, 
zeigte flcb eine Schußwunde, melde, mie ſich fpäter 
erwied, fein Gerz Durchbohrt hatte, an bem Hin: 
terfopf jedoch Flebte ebenfalls Blut und hatte Ihn 
auch Hier ein töbrfider Schlag getroffen, fo daß 
die erfle Annahme, er babe fi vielleicht durch 
einen ungiädliben Zufell ſelbſt erſchoſſen, mwiber: 
legt wurde. Es war fein Zweifel, Walther war 
ermordet worden, aber nicht, um ihm zu berau- 
ben; denn er war, nadıdem er zur Erde geftürzt, 
unberührt geblieben. Indeſſen die Männer all’ 
dieſe Wahrnehmungen machten, kniete Bella noch 
immer auf dem Raſen und folgte ihren Bewegun⸗ 
gen, ats habe fie weder Empfindung noch Bewußt⸗ 
feon. Ich ſprach zu ihr, ich flehte, ich meinte, 
fie ſchien mich gar nicht zu hören. Da brachte 
einer der Männer den feinen Thomas aus einem 
Der Knabe taumelte wie 
beräubt, doch Hatte er nicht ſobald Walther's Leich⸗ 
nam erblidt, als er ſich mit Kraft von ber Hand 
des ihn zurückhaltenden Mannes losriß und mit 
einer Leidenſchaft auf jenen warf, welde aus bein 
Uebermaß von Schmerz entiprang, ber Raſerei 
aber ebenſo ähnlich war. 

„Gewiß, der verrückte Knabe hat den armen 
Herrn erſchoſſen,“ ſagte ein Holzfäller, welcher 
auf derſelben Stelle, wo er Thomas aufgefunden 
— mie er fagte ſchlafend — Walther's Flinte hatte 
auf der Erde liegen fehen und marfen fidh die un: 
vernünftigen Leute, wie der eigene rohe Vater auf 
das arme, ſchwache Geſchöpf und Härten ihn ohne 
meine Abmehr ohne Zweifel todt geſchlagen. Er 
war bereitö beſtnnungslos, als «8 mir enblich 
gelang, ihn den Faͤuſten zu entziehen. Es war 
ein trauriger Zug, ala wir aufbrachen; die Män- 
ner hatten in ber Eile eine Bahre aus grünen 
Zweigen geflodten und legten den lebloſen Körper 
Walther'g mie den halbtodten Knaben darauf. Yfa- 
b:lla war nicht zu bewegen, die Bahre zu verlaf- 
fen, und fo eilte ih allein voraus nad Wellner’s 


Haufe, um deffen Bewohner auf das ſchrecklicht 
Greigniß vorzubereiten, 
(Fortfegung folgt.) 


Seyn und Nichtſeyn. 


(Bon Ad, Glasbrenner.) 


Die Mädchen follen ſeyn wie Oblaten, Ger 
beimniffe bewahrend — und wiederum nicht wie 
Oblaten: nicht in der Leute Mäuler kommen. — 
Die Maädchen follen ſeyn mie der Mond, der Liebe 
zugetban — und wiederum nidt wie der Mond: 
der faſt alle Tage von der rechten Bahn abweicht. 
— Die. Mödten ſollen feyn wie die Sterne, fo 
erhaben und doch fo mild — und nicht wie Die 
Sterne: fie Sollen nicht allen Leuten zublinfen, 
— Die Mädchen follen feyn wie die Kirche, fo 
ehrgebietend — und wiederum nicht mie die Kirche: 
fie. follen nicht mit allen @loden zur Anbetung einlas 
den. — Die Mädchen follen ſeyn wie ein Chauſſee— 
haus, fo einnehmend — und nicht wie ein Ghauffee: 
haus: nicht des Geldes wegen bei ſich anhalten laflen. 

Die Frauen Sollen jeyn mie die Waage, fo 
gewiſſenhaft — und wiederum nicht wie die Waage: 
keine fo fpige Zunge haben. — Die Frauen foflen 
fegn wie eine Harfe, fo ſanftharmoniſch — und 
nicht wie eine Harfe: fo leicht verfiimmt und und 
fo.oft nöthigend, andere Saiten aufzuziehen. — 
Die Frauen follen feyn wie die modernen Schrift. 
fteller, fo wenig populär werden — und wiederum 
nicht wie Die modernen Scrififteller: ſich nicht 
immer und ewig um den Staat befümmern, — 
Die Frauen jollen feyn wie die Königin Viktoria, 
fo verehrt — und wieberum nicht wie die Königin 
Viktoria: fle ſollen den Mann regieren laflen. — 
Die Frauen follen ſeyn wie der alte Frige, ber 
größte Stolz eines großen Hauſes — und mie: 
derum nicht mie der alte Fritze: feinen flebenjäb: 
rigen Krieg führen. — Die Frauen follen ſeyn 
wie Deutichland, fo viel Geduld haben — und 
nicht wie Deutſchland: jo zerriffen. — Die Frauen 
follen ſeyn wie ein Stammbud, nur Ginem tbeuer 
— und nid wie ein Stammbuch: ſolche Maffen 
Erinnerungen haben. — Und die Frauen follen 
endlich ſeyn mie Eva, für die nur Ein Mann 
eriftirte — und Wiederum nidt wie Eva: bad 
Bayadies muß überall ſeyn, wo fie find, 

Die Männer follen ſeyn wie die Schauſpieler, 
immer die befte Rolle ipielen wollen — und wie: 
derum nicht mie die Schaufpieler: nicht fo viel 
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aufs Klatſchen gehen. — Die Männer ſollen ſeyn 
wie die Löwen, fo murhig — und nicht mie Die 
Löwen, denen dad Wüſte-Leben das liebfte if. — 
Die Männer follen ſeyn wie die Uhr, immer mit 
der Zeit fortgeben — und nidt mie die Uhr: 
ich nicht aufziehen laffen. — Die Männer jollen 
fegn wie dad Papier, ſelbſt von der lumpigſten 
Herkunft ih zum Schönften und Wichtigſten er: 
heben — und wiederum nicht wie bad Papier: 
nicht fo viel Druck erbulden. — Die Männer 
follen feon wie Kornähren, einen Bart haben — 
und nicht mie Kornähren: ſich nicht von Flegeln 
dreſchen laſſen. — Die Staatdmänner unter ihnen 
foflen feyn wie ein Sommerabend, jo wohlthuend 
— und nicht wie ein Sommerabend: Dunkelheit 
verbreitend, — Die Aerzte follen ſeyn wie bie 
Briefter, Uebel und Schmerzen heilen — und nicht 
wie die Priefter: nit fo viel für den Himmel 
ſorgen. — Die Advofaten follen- ſeyn mie Die Ga: 
biste: kurzen Prozeß mahen — und wiederum 
in feiner Weile wie die Habichte. — Die Dichter 
iollen fenn wie Champagner, liebli, feurig, über: 
jvrudelnd an Geiſt — und wiederum nicht wis 
Ghampagner: nide in fünf Jahren fade werben. 
— Die Genioren follen — gar nicht ſeyn. 





Landwirthſchaftliches. 

Ein einfaches und ſicheres Mittel gegen 
den Kornwurm tbeilt Herr Adminiſtrator Bach⸗ 
mann in Bartinsthal mit: „Als ih die Adminis 
firation des hiefigen Gutes übernahm, fand ich 
auf fämmtlihen Böden die Kornmürmer fo heis 
mifch und eingewurzelt, daß ich fe durch alle bes 
fannten Mittel nicht entfernen konnte. Durch Zufall 
erfuhr ich eim Mittel, welches id, Da es ganz 
ohne Koften war, noch anwendete und ih hatte 
in Kurzem die Freude, die Würmer nicht nur 
gang verfhmwinden, fondern auch mährend einem 
Zeitraume von drei Jahren nicht mehr wieberkeh: 
ren zu ſehen. Man läßt nämlich von friſchem, 
recht gut und ſchön gewonnenen und kräftig vie 
Abenden Heu Feine ungefähr armsdid Windel 
binden und lege diefeiben theild auf, theild um 
die Haufen herum. Selbſt folde Kornhaufen, die 
von Würmern wimmelten, wurden nicht nur ſchnell 
von denfelben verlaffen, fondern blieben aud für 
die Folge ganz von ihnen verſchont, wenn jedes 
Jahr die Heubündel erneuert wurden. 

- N 
Auflölung des Räthſels in Aa BT: 
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Alles eitel, 
( Sqhenkenbuch von Fr. Hornfed.) 


Die güfoenen Dufaten 
Die waren mir zu ſchwer; 
Wohin fie alle gerathen, 
Das weiß ih ſchon nicht mehr. 


* Die goldenen Lieder firtite 
Ich aus mit leichtem Sim, 
Es nahmen als flücht'ge Beute 
Bergeifenpeit fie hin 


Und meiner Lich’ Geſchmeide 
Der Treue funtelnd Erz 
Zerbrach mit feinem Eide 

- Ein falfhes Mäpchenherz, 


So blieb mir in dem Leben 
Bon allem Gold allein 
Das Feuergold der Reben, 
Der goldne Feuerwein. 


r Und bleibt mir bie zum Grabe - 
‚ f Gewißlich treu‘ und bo, 
So lang ih Silber habe 
"hbies das befle Bol! 


Aa 





j Sfabella 





(Bortfegung.) 


„Ich übergehe bie erflen Tage des Schmerzes 
und der Verwirrung, Bella war wie erflarıt und 
8 war peinlich, das unglückliche Mädchen zu fehen, 
dad noch immer keine Thränen finden konnte, ihre 
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brennende Dual zu lindern, Ueber Waltbers Tod 
berrichte sin rärbfelhaftes Dunfel; er war in der 
Brübe in Begleitung von Thomas von Haufe weg⸗ 
gegangen und hatte, was nit auffallend war, 
weder Über die Richtung feines Weges, noch die 
Zeit feiner Müdfepr eine Andeutung hinterlaſſen. 
Wohl Hatte man früher von Wilddieben gehört 
und Walther hatte ſich gleich Anderen bemüht, 
derfelben habhaft zu werden, feit fange jedoch war 
ihre Spur verſchwunden und war faum anzuneh⸗ 
men, daß ſie am hellen Morgen und in einer be— 
ſuchten Gegend des Waldes ſich wieder härten bes 
treten lafjen. Die in ber Mähe arbeitenden Holz⸗ 
fäller hatten allerdings einen Schuß gehört, doc 
war dies nichts Ungewöhnliches und fonft war 
nichts vorgefommen, was ihre Aufmerkſamkeit hätte 
erregen fönnen. Sie hatten an dieſem Morgen 
nod Niemand im, dem Wald gefehen und gebört, 
bis mein Rufen le zu dem Schauplatz bes Un: 
glücks führte. 

„Gines Abends gelang es mir, Bella zu bewe · 
gen, ihr müßiges Hinſtarren aufzugeben und mich 
in den Garten zu begleiten, welcher das Haus an 
der anderen Seite umgab. Wir fahen in einer 
Laube, deren Rüdwand bit mit Grün umrankt 
ih an den ſchmalen Pfad anfehnte, welder von 
der Straße bier vorüber nad dem Gingang des 
Hauſes führte. IH gab mir virgebliche Mühe, 
Bella zu zerftreuen, als man Thomas, weicher 
biöher im Haufe verpflegt morden war, ebenfalls 
berbeibrachte, Die Friſche des Abenbe zu genießen. 
Er erblickie Iſabellen und eitte, fo ſchnell als ihn: 
feine matten Büße trugen, zw ihr. Das arme Ge: 
ſchöpf, weldes bisher kaum Das Bewußtſeyn vers 
rathen hatte, daß ed fi in einer fremden Umge⸗ 
bung befinde, ſchien mit einem Male aus feinem 
Blödſinn zu erwachen; er ſank an Bella'g Seite 
auf die Knie und fein Geſicht in ihrem Schooße 
bergend, ſchluchzte er laut. Nun enblih und zum 


erften Dale, floffen auch ihre Thränen und ih Jin Bolge feiner Auftegung und Grf@öpfung. Iſa⸗ 
verhielt mid fHIL, wenn gleich nicht theilnahmlos bella war im Begriff, Eh zu erheben, um ben 
um den fo lange erfehnten linbernden Erguß nicht armen Themas vom der Erbe aufnehmen zu belfen, 
zu flören, aldi ihr ein Gegenſtand in bie Augen fiel, der im 
„Armer Thomas,” ſprach Ifabella feife, „twir ihrem Schooße lag und welcher, mie ich Gemerkt 
Beide haben Alles verloren.” batte, des Knaben Hand entfallm war, in dem 
„Der Knabe hob die Augen zu ihr auf mit einem | Moment, mo er die Beflnnung. verlor; T 
unbefdpreiblichen Ausdrud der Trauer, welche ge= | eine Lorfe bunflen Hagres ſammt ein 
nugſam bewies, daß ihm die eigenem Erinnerungen | he blutige Pant, weiche mit- Dell 
übermwältigten. riffen ſchien. Vielleicht Haft Du, Mathilde, die 
„Im Rüden der Laube hatte ich indeffen Schritte} eigenthümlich rörhlide braune-Farbe von Barum 
vernommen und hörte, wie das Mädchen, melches | Warts natürlich gelocktem Haar wahtginonchen; 
Thomas begleitet hatte, über ben Haag des Gartens | nun dieſe Haarlode in Bella’s Hand, ich zweifelte 
ein Gefpräd mit einer Perion außerhalb deſſelben feinen Augenblick, Hatte Frederic Wart angehört, 
bsgann;, wenn ich mir gleich nicht erkllun fonnte, wie 
„Was: haben Sie, zu bringen, Monfteur Itan % fie in des Knaben Hand gefommen fey. In meiner 
fragte: dası Mädchen... Eine: Stimme ermiederte;. Ueberzeugung beſtärkte mich ber Duft eines flarfen 
Parfum, weldes Bart zu gebrauden pflegte, um 


„Die Abſchiedskarte meines jungen Herrn und 

zugleich, die: Karte des Älteren Gern Baron.“ eben dieſem rörhlichen: Schimmarn seiner Rode eine 

„Sp, iftider gnäbige Herr endlich angefommen ? dunflere Bärbung zu geben. Jſabella ſchien eben 
Aber, Tagen: Sie, warum reiſte wohl der junge ſo raſch dieſelbe Wahrnehmung made zu haben 
Herr fa plöglids ab? Wir, Sie wiſſen es nit? | und obgleich ſchaudernd, hielt: fir bat Stückchen 
Run, da könnt ich Ihnen vielleicht Auskunft geben" | Scalp dennoch feft. 

„Wirklich, Mamſell Lifette! Ich dachte, erhattef „Rifette," ſagte fle- mit einer Stimme, deren 
meiter keine Urſache, al8ı daß er ed hier (angmweiligi| unnatürliche Ruhe mid: erſchreckie, „nns if das 
fand; was wollen Sie?! Raum einige: umgängliche' | für ein Nodfuopf, vom weichem ich —* vorhin 
Leute, wie ſie unſer einem zuſagen können. Und'e ſprechen hörte?" 

| „Sehen Sie bier," emtgegnete das Mädchen, 


mas; bası Jagdvergnügen betrifft, fo fcheint dem 
jungen: Herrn die Sacht auch entleibet zu feye; „ie nahm ihn aus der Hund desinärrifdien Knaben 
(heute, als er fchlieh;) daı ich menglärigiiwar, zu 


ſeitbem ihm. Die, milde Katze zurichtete daß man 
ihn kaum mehr: erfannt;” wiſſen, was er fo feſt in⸗derſelben hiekty ſeit dem 
„So, ift: ihm ein Ungläd begegnet?" \unglüdtien Tage, di mans ihm: hier her brachte; 
„Num, ed) mögen ungefähr acht Tage ſeyn, da auch in ber anderen Hand bewahrt er wohl ein 
kam er nad Haufe mit einem zerfragten Gebt, | ähnliches Andenken anden fetigen Herrin Falkſtone, 
aldı Hätten: ihm: zehn Nägel bearbeitet, und einer —* noch ſab ich diefelbe nicht gebffuett und als 
blutigen Wange; ich glaube, daß ihm hier ein ich fle ihm ebenfalls: aufberdjenı weilte: erwachte 
Srüd: Bleifchi herausgeriffem worden. Aber, waßilier und gerieth Darüber im ſolchrn Wurh;: daß id 
halten Gier hier zwiſchen Ihren Händen; Lefettetijimich vor ibm fürchtete.“ ; 
Zeigen: Sie: eimmall: Wabrhaftig;, es iſt ein grüner/ „Das Mänden wahın: hierbeaimschnikmer ohn⸗ 
Mockknopf mit einem: Fetzen Tuch‘ daran:, geradeilimäcdtigen Thomas. ins iger: fiardenhitimeitind trug 
als: wäre, ed) berfelib; dem: icho ſchon einige: Tagen ihn in das Haus zuräl Ychihesbarkteteomit wach: 
anı Den Jagdrock bed: Baron Frederic: vermiffa; Ifender Angft den raſcho wechſelnden Ausdtuck von 
ich will doch nicht hoffen; daß Sie Die wilde Kade Bellas Zügen, welcher in der leidenſchaftlichen Er⸗ 
waren!“ regung des Augenblicks mir Schred einflößte. 
Mehr harteich micht meht; ich ſah auf Thomas, | „Klementine!" ſprach fle —T8 und feſt, wie 
der, bisher ruhig, mit einem Mile. ſich lebhaft / die Ueberzeugung, weiche Ihr! geworden war: 
aufgerichtet hatte. Es war deutlich, daß er ſich Frederiec Wart iſt Walthers Moͤrder und ih will 
verſtuͤndiich zu: machen wũnfſchte; er bewegte die ſein⸗ Raͤcherin ſeyn!“ 
Arme; mit Heftigkeit hin und her und! gabı fi}! 
alle Mühe, uns! Zeichen zu geben, dabei roftte | Cüvsifepung folgt.) i 
esı bie Mugen: zum Telhredn und ſtieß Töne aus; | re ; ax. 
welche wir. und eben ſo wenig als: feine Gebärben:]' ut u 
zwubeuten mußten; Bulsgs: wurde er ohnmchtig 

















Die u br. 


Oer erſte Vloliniſt eines kleinen Tbeuters im 
Meapel lihrte in einer ſehr finſtern Nacht nach been⸗ 
digtent: Schauſpiel in fette Wohnmumg zuriifl. Der 
arnit Mann Gartw von Rate: fein Lowen hery, und 
zum: Unglück Hatte man ſich in’ Den Zwiſchenakten 
dem Spaß gemacht, ihm alle’ Arten ſchreckliche Ge⸗ 
ſchichtchen zw erzählen, bie in ben letztve rgangenen 
Mach ten vorgefommen· ſeyn ſolllen. Er beſchleu⸗ 
wigte alſe felme-Schrirtt;, trillerte — der Himmel 
weg wiffen: in’ melden. Bone! — Arlen aus ber 
„Bibrihen: @rfler" , uns: maß“ die‘ Vorubergehen · 
den mit ziemlich zerſtötten Bliddem. 

Ks: ve um eine! Bde: biegt, ftreift er au einen 
Mann am, deſſen Anuferes ihm‘ im höchſten Grade’ 
verduchtig· vorlommt und) zur ſelben Zeit glaubt 
eat am fehler linken‘ Srite einen leichte Berührung 
zwiſchen Werts‘ und Rock zu empfinden. @r fährt 
min der’ Hand nah wer Uhrtaſche und — Die Uhr 
iſt nicht mehr ba, 

„Meine Uhr!" ruft er mit einer‘ Lebhaftigkeit 
auf, Bier em mich ‚Benteiftern' konnte: aber’ kaum 
iſt dieſer Ausruf uͤber feine‘ Appen; als er Hätte 
unten: die Erde ſinfen mögen, fo) gtoß war der 
Schreden, din ihm der Unbekannte einjagee 

Miet iſt ſte!“ etwiederte Der Aicdere, ließ den 
reflamirten: Gegenfiime‘ in ſeine Hander gliiten 
und rettiteh ſich in vollem Laufe. Unſer Violinifl 
war: wicht! minder lebhaft, et druckte mit einem 
Fauſtſchlag Teilen: Hut‘ im: bası Geſichtt und elle‘ 
bie Straße entlang ohne ſich umzuſehen Zu 
Haufe angtlangt, harte er nichts Eitigereo zu thum 
abs: das: Abenteuer: ſemet Frau zu erjählen; er 
machte ihreine aka ie Beſchteibung! — Diet: 
Mütiner' Hastens ih" auf ihne mit ſchretklicher· Ge⸗ 
walt gefhäirge, vlellitcht waren esl auch mist geweſen 
iniſeiner Beſtũrzuug hatie et nicht genau erzählt: 
Dan hatte ihmn⸗ Meſſer at die Kehletgeſetzi, man 
wöllter.ihlun vollig ausblſmdiru | aber Dank: dear 
Heiligen Januatiusn unde ſeiner natürlichen Beherzte 
Hi, arı hatte ſtce wien ein Vger wercheibige: und 
Die Räuber waren gezwungen gendefem‘, ihm ſeine 
Uhr wiederzugeben. 

„Wie; Deine Uhr ? Thor!“ ſagte feine Frau, 
und betrachtete ih mitieinem Blicke als! obrer 
nãrriſch geworden ſeyg „Hier: ift. ja Deine? Uhr; 
Düs Hafı ſie aufı dem⸗Diſche Liegen" Laffen;“ 

„Ach men Bor!" rief der erſchrockene Biolinifl, 
„alſo ich habe dieſen braven Mann beſtoblen!“ 

"Und ohne einiges Zögern zündet er ſich eine 
Laterne an, bittet u Nachbarn ihn zu begleiten, 


und eilt zum Kommiffär, um die unglüͤcklicht Protiofe 
dort zu beponirem, die aufeine fo ſeltſame Beil 
fih in feinem Beflg befand. 

Der Mann, dem die Uhr gehörte, war «be 
auch ſchon auf dem Bureau des Kommiſſärs, er 
war wenige Minuten früher ala unſer Bioliniſt 
gekommen, und unterjeichnete eben das Protokoll 
feiner: Anzeige. 

Bei den erſten Worten des Künftlerd rief der 
Unbefannte: 

„Wir? Sie find der, der mich beftohlen hat ?“ 

„Ich Bitte ſehr! wofür Halten Sie mid ?" ver- 
fegte- unwillig der Biolimift; 

„Für einen, dev meine Uhr genommen bat; 

„Warum haben Sie mir fie gegeben?” 

„Barum forderten Sie mir fie ab?" 

„Scon: gut, meine Herren!“ fagte bir Romr 
miffär, „Sie können einander getroft die Hände 
reihen, eier ift- fo unfdhulbigi wie der ahbere." 
Und er etitließ fle- läcdhelnd:- 





Mannigfaltigee. 


. Eine Spazierfahrt‘ der’ Sultaninnen. Die Ge⸗ 
mäßlinnen vis Padifigah machten vr Kutzen ei- 
nen Arsflug und’ beſahen die bereitss weit vorgt⸗ 
ſchrittenen Arbeiten in bett‘ kleinen Vark von gar 
mie’ Bei’ Konſtantinopel, wo mand feit’ mehrerkei 
Jahten an“ einem allerliebſten Kiosk für’ ben" But: 
tan baut. Ein Berichtetſtatter ſchiſdert dieſe Pros’ 
nienade: Sie wären in ſechs glänzehbeh Kaxroſſen 
erſchienin, eine jede Kabine‘ in befonderem Wagen 
und‘ darin uiigeben von ihrem‘ Hofdamen. Ya 
ſah fle' ausſteigen. Sie waten Außetft: dünn ver⸗ 
ſchlelert; und da der Boden von dei kütz zuvor 
gefallenene Meyer noch jiemitih aufgeweicht war, 
tratin FIR mit ihren Pantoffelfchuhen in‘ elegante 
Vantintn, pie’ hlet im’ allgentinenGebtauch ſtud⸗ 

we’ Ihrt Leferianta bemerke ich, daß det Wagen 
m Dei" die erſte Kadine⸗ Faß), von gelbere Yarbe“ 
wot weh mit vergolditen Broncezietrathen bedect 
Br’ war! ganz 'geichloffen.: Hinten, namlich da, wo 
ſonfto ein Lakai auftuſtehen ante der Kofi auf⸗ 
gefchnullt zw’ ſeyn pflegt, bifand ſich ind in Gold⸗ 
gebundene Schteibniappe am brokatenen Bändern 
aufgehangen: Nur zwel Pferde zozen den WDu⸗ 
ger? und als? et" auhlelt und) zwel Wachtet dervotor 
ſprangen/ um Der’ Schlag zu öffnen, zeigie ſich 
ein’ ſehr jugendlichts⸗ Geſtcht hinter den Spiegtet⸗ 
ſcheiben. Die Dame war nicht ſehr behend beim 
Ausſteigen/ ſondern geſiel ſich in ber Würbe ber 


Langfamkeit. Sie trug 'sinen Mantel’ von himmel« 
blauem Atlas und einen durchſichtigen, aus einer 
Art Geidengaze beſtehenden Schleier. Nach ihr 
fliegen noch zwei oder drei andere Damen aus, 
die Übrigens von den Schwarzen mit berielßen 
Sorgfalt behandelt wurden. Gin zweiter Wagen 
war brauntoth, ein dritter blau u. ſ. w. Man 
trug Bolfterfiffen voran, bamit die Damen auf 
dev Steintreppe des Kiosk Play nehmen fonnt.n. 
Alsbald Fam eine mufleirende Zigeunerbande heran 
und ließ ihre Beden und Tambourind erklingen, 
weichem ohrenzerreißenden Concert von dein hoben 
Bublitum mit einer gewiffen Gravität Aufmerk⸗ 
ſamkeit geſchenkt wurde. Hernach flieg man mwie- 
der in die Wagen ein; die Kutfcher trieben die 
Pferde an, und dieſe fegten fih, den Bergweg 
hinan, im einen furzen Galopp. Voran und zu 
beiden Schlägen jedes Wagens liefen die Diener 
mis ſichtlicher Anftrengung, indeh der Kißlar Aga 
(zu deutſch der Aga der Mädden) dem Zuge weit 
voraus, und von einem Schwarm von Gunudyen 
umgeben, den Weg zu refognosciren ſchien. 





Quartett (ein Ständen bringend): „Kein 
Feuer, feine Kohle kann brennen fo heiß, als 
heimliche Liebe, von -der Niemand was weiß.” 

Mafer Vorwärts (dazwifhen tretend): 
„Varzeihen Sie, meine Herren, wenn id Sie un: 
terbrehe, wenn ich flöre! Aber welch' ſublimes 
Lied haben Sie, gerade foeben gelungen! Ein. Lied, 
welches wie ein. Metterftrahl die großartigfien 
ſtaatswirthſchaftlichen Ideen in meinem Geifte ent: 
zündete, „Kein Feuer, feine Kohle kann brennen 
fo heiß, "als heimliche Liebe —" Als ih bies 
hörte, da. fiel es plöglich wie Schuppen von mei: 
nen Augen, mit einem Male tagte ed in meiner 
Seele, und in tiefer Bruft rief, ed jubelnd: Ge— 
funden! gefunden! Der Induſtrie und dem Gtaate 
ann geholfen werden! Bei der immer höher ſtei⸗ 
genden Theuerung alles Brennmateriald muß in 
ganz Curopa, ja auf ber ‚ganzen civiliffeten Welt, 
die heimlicht Liebe für dasfelbe fubftituirt werden, 
Gibt es wohl etwas Wohlfeileres? Welche unges 
deure Summen werben jährlich. für Torf, für 
Steinkohlen,, für Holz verausgabt! Welch' enorme 
Griparnifje wird von nun an der Staat nur als 
lein im Den verfchiedenen Bureaud erzielen, wenn 
dieſelben, ftatt auf Die biöherige verſchwenderiſche 
Weiſe mit Holz, mit heimlicher Liebe. geheizt wer⸗ 


den! Zudem wird ‚Das ganze Reich ein Meich ber. 


Liebe werden; man wird und überall, jogar auf 
nn — nn 


Reaktion, Drud und Verlag von 4. — in Zweibräden.. ... 


der Polizei, mit Wärnie aufnehmen. 





Die erbit- 
tertften Feinde werden ſich ausiöhnen und einan= 
der heimlich lieben, lediglih um das theuere Holz 
zu eriparen, Ferner welch’ wohlthätiger Einfluß 
wird dadurch auf unfer Klima erzielt, indem da⸗ 
dur der heillofen Devaflation unierer Wälder 
mit einem Male Schranken gelegt werden. Bon 
den Bortheilen,, die hiedurch am häuslichen Herde 
erwachfen, will ih gar nicht reden, und, vereh⸗ 
rungswürdigfted Quartett, Ihnen, meine geehrten 
Herren, nur andenten, welche Perſpektive Sic 
bierdurd der Inbuftrie eröffnet — wenn in Zur 
kunft mit heimlicher Liebe, Ziegeln gebrannt, Gas 
geihmolzen, Ciſen geichmiebet, und fogar, wo Die: 
felbe von befonderer Bedeutung erſcheint, Erz ger 
goffen wird!” Sollte es weiter. unferen - Chemifern 
gar gelingen, — denn wo Feuri if, da iſt auch 
Licht — aus berielben heimlichen Liebe auch noch 
Leuchtgas zu erpeugen, ſo würde dieſes der hoͤchſte 
Triumph dieſer neuen großartigen Idee ſeyn, durch 
deren Anregung Sie. mich zum ewigen Dank ver⸗ 
pflichtet haben.“ 


In Ludwigshafen macht ſoeben nit ein 
Schiffer, ſondern ein Küfer, Heinrich Börckel von 
Speyer, den Verſuch, ein Schiff nach einer neuen 
Methode -zu bauen. Es iſt ungefähr 20 bad. Fuß 
lang und 5—6 Fuß: bed. Das game: Schiff if 
aus iFzöfligen eichenen Faßdauben fonftruirt: Der 
Boden ift wie bei den Rheinſchiffen flach, und 
die Bodenbauben find wie bei einem Falle im eine 
Gergel eingelaffen und mit eilernen Klammern und 
Schrauben an bie Seltenſtücke befeſtigt. Die Dau- 
den an der Seite ſtehen aufrecht und find oben 
dur ein ſtarkes, um das. Schiff. laufendes Hol 
und eiferne Schrauben gehalten... Im Innern lau⸗ 
fen noch Gifenbänder vertifal und horigental; - Wir 
der Berfuh ausfallen wird, läßt. ſich nicht jagen, 
da man nicht voraus wiflen kann, ob es ſich in 
Bezug auf Waflerdichtigkeit halten wird uud ah" 
feine Form zur ſchnellen Fahrt gusdmäßig. if 
Bewährt ed fi, ſo wärs viel gewonnen, inbem 
man zu allen Kleinen Fahrzeugen jedes —. — 
Holz verwenden lönnte. 








Als eines Tages die Frage erörtert — 0 
es wirklich Unglüd bedeute, wenn en an 
einem Tiſch fäßen, erwiederte Dr. Kitchnier: „ 
dinge bedeuter es Unglück, aber mur in einem — 
wenn nämlich * für zwoͤlf — Br >, 
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(Fortſetzung.) 


„Bon diefem Tage an mar Iſabella wie verwan⸗ 
delt, fie Äußerte weder Klage noch Schmerz, fir 
fhien nur von einem Gedanken eingenommen zu 
fen. Alles außer diefem war ihr gleichgiltig. 
Sie verſchloß ſich ſtundenlang mit Thomas in ein 
emtlegened Zimmer und, wie ich erlauſchte, mar 
fie dort beichäftige, ihn ſchreiben zu lehren und 
feine Zeichenſprache verfiehen zu lernen. Ihre El: 
teen ließen fie gewähren, fle abnten nichts und 
ich wagte nicht, ihnen mitzutbeilen, mas ih ſelbſt 
bereits wußte und noch befürchtete, 

„Na einigen Wohn, in melden die Zeit blei⸗ 
erne Blügel zu haben ſchien, erklärte Ifabella eines 
Tages, fie wünſche nad der Stadt zu reifen; eine 
Erklarung über den Zweck der Reife gab fie nicht. 
Alles, was mir erreidten, war, daß fle mir ge: 
flattete, fie zu begleiten und ebenjo follte auch 
Thomas mitlommen. 

„Gewiß, fle wird feinetwegen einen renommir: 
tem Arzt befragen wollen, äußerte ihr Vater und 
lief und unbefümmert ziehen. 

„Wir kamen an und Yabella verfügte ſich mit 
uns Beiden ſchon in der nächſten Stunde auf das 
Bureau eines berühmten Advokaten. Sit erbat 
fi eine beſondere Unterredung und als fle wieder 
mit demfelben aus dem Kabinet trat, fonnte ich 
aus ber Miene des Mannıs deutlich entnehmen, 
daß ſie ihm eine wichtige Mittbeilung gemacht 
haben müfle.. Nun forderte fie Thomas zu fpre: 
Ken auf, das heißt, fle gebot ihm, auf ihre lau: 
ten Fragen durch feine Zeichen zw antworten und 
wo dieſelben nicht auoreichten, die Feder zur Hand 
gu nehmen. Ich war keineswegs ein fhummer Zeuge 
des nun felgmden Auftritis, aber meine Ginmwürfe 
und Bitter blieben fruchtloe. Bella begann ab: 


wechſelnd mit dem Advokaten ein förmliches Wer: 
hör mit Thomas und der Erfolg des Ganzen war 
eine verſtuͤndlich⸗ Erzählung, 

„Thomas war mir Walther Falkſtone in ben 
Wald gegangm, er trug deſſen Jagdflinte und 
während jener unſerer Ankunft an ber bewußten 
Stelle harıte, war er umbergewandert, Blum 
zu ſammeln. Gr hatte ſich während dieſer Be- 
fhäftigung ziemlich weit entfernt, als er aus der 
Gegend, wo Walther zurüdgeblieden, einen Schuß 
vernahm; dies mahnte ihn zurückzulehren, vielleicht 
daß Walther ihn damit herbeirufen wollte Doch 
als er zur Stelle kam, ſah er jenm leblos zu 
Boden geftredt und aus einer Wunde in der Bruft 
bfuten. Ueber ihn gebeugt fand ein Mann und 
Thomas, im feinem heftigen Schmerz, warf ſich, 
obgleich nur ein ſchwaches Geſchöpf, auf benfelben. 
Er fümpfte mit dieſem, den die Meberrafhung bes 
plöglichen Ueberfalls nicht ſogleich dem vollen Ge— 
brauch ſeiner Kräfte finden hieß; er zerfleifchte ihm 
das Geſicht mir feinen Nägeln und biß ihn in Die 
rechte Wange und als er endlich, zur Erbe ges 
worfen, unterliegen mußte, bebielt er eine Rode 
Haar ſamt der Kopfhaut und einen ausgerifſenen 
Rockknopf in feinen Händen. Bon einem Fauft- 
ſchlag getroffen, verlor er hierauf die Beſinnung, 
vorher hatte er aber den Mann erkannt und mit 
deutlichen Buchſtaben ſchrieb er jegt den Namen: 
Baron Frederic: Wart auf eim Blast Papier, mel- 
ches ihm Iſabella gereicht Hatte. 

Dev Advokat, welcher mit Intereffe der Sache 
gefolgt war, fragte nun Iſabellen, ob fie feft ent⸗ 
ſchloſſen ſey, die Ginleitung einer Unterfuchung 
wegen Mords gegen Frederie Wart vor Gericht 
zu beantragen; er ftellte ihr ale Schwierigkeiten 
eines ſolchen Prozeſſes vor und daß ſelbſt die Aus⸗ 
ſage des Hauptzeugen ſeiner Jugend und ſeiner 
Gebrechen wegen kaum als genügend werde befunden 
werben; er ſagte ihr und mit großem Ernſt, daß 


fie, welches auch der Erfolg ſey, Kummer und 
Schande über eine glückliche Familie bringen werbe. 
Bella blieb ungerührt umd beftand darauf, ihre 
Sade zu verfolgen. Der Advofat erklärte, einem 
Geihäftsfreund darüber zu Rath ziehen zu wollen 
und erfuchte darum Iſabellen, nad einigen Stun: 
den wieberzufehren, 

„Wir waren nit fobald allein, als ich fie 
von Neuem mit Bitten und Thränen beflürmte, 


von ihrem Vorhaben abzulaſſen, aber fie wies mid. 


beinahe mit Härte zurüd. 

„Ih will für alle Zeiten diefen Namen brand» 
marken,“ fagte fle mir, „und wenn ich felbft da⸗ 
bei zu Grunde geheu follte. Ich räͤche nicht als 
fein Walthers blutigen Tod, ih räche auch bie 
Shmab meined Baterd, meiner Mutter!" umd 
nun entbedte fle mir, daß fle darum wiffe, das 
Unglüf und die Schuld ihrer Eltern. 

„Bir gingen zum zweiten Male in das Haus 
des Abvofaten, man bedeutete und jedoch, daß ber- 
felbe noch mit heimgekehrt je. Nun machte 
Bella den Vorſchlag, eine ehemalige Bekannte auf: 
zuſuchen, es war eine ehemalige Dienerin ihrer 
Großmutter, welche bier in der Nähe wohnte, eine 
unglüdlihe Frau, welcher Iſabella fängft Unter» 
flügungen fandie; ihr Mann war ein Trunfen: 
bold und fle litt an der Auszehrung. Wir fanden 
fie in der troftiofeften Rage, in einer Dachkammer, 
auf einem Ärmlichen Lager und dem Tode nahe, 

„In einer Ede ſaß ein Fleined Mäpden und 
weinte, vielleicht aus Hunger, jedenfalls nicht ohne 
Urſache, denn 08 ſah Frank und elend aus, mar 
aber ein hübſches Kind. Nah und trat ein Dann 
ein, welder in trunfenem Zuftand faum aufrecht 
zu flehen vermochte ; dennoch verjuchte er, gegen 
feine Frau gewandt, einige Worte zu fallen, melde 
wie eine Grfundigung nad ihrem Befinden klangen. 

„Es geht mir gut, Franz!“ ſagte bad arme 
Weib, jo ruhig und fanft, als fpräche fie zu einem 
vernünftigen Menfchen, „aber Du weißt, mein 
Kopf ſchmerzt mich ſtets um Diefe Zeit, jey darum 
fo gut und fege Did da drinnen auf Dein Bett, 
damit id ruhen kann.“ 

„Der Mann gehorchte ohne Wiederrede und 
bald vernahmen wir an feinem lauten Schnarden, 
daß die Abſicht der Frau, ihn zur Ruhe zu brin: 
gen, erreicht war. 

„Arme life!” fagte Iſabella, „der Tod muß 
Dir wilfommmen ſeyn, da er Di aus fo viel 
Glend befreit!" 

„Blauben Sie das nimmer,” entgegnete bie 
Frau und ihre leihen Wangen röcheten fi, „ic 
bete täglich zu Gott, daß er mein Leben nur noch 


um einige Woden verlängern möge. Ab, mein 
Fräulein! Wir müflen uns fehr hüten, über dem 
eigenen Leid das Wohl und Wehe Anderer zu 
vergeflen; ein großer Schmerz macht, wie das Glück, 
ſelbſtſüchtig. So lange id arhme, ift jenes Fleine 
Mädchen nicht mutterlos und bis zur legten Stunde 
bleibt mir die Möglichkeit, auf meinen unglüdlichen 
Dann zum Guten einzuwirken, fein Herz gu tlibren 
und ihn von der Bahn des Laſters zurüdzn: 
führen. 

„Bella war tief ergriffen, als wir Die Dad: 
wohnung wieder. verließen; fle ging ſchweigend an 
meiner Seite uud zögernd bie Treppe zu der Woh: 
nung des Advofaten hinauf. Der Gefchäftsfreund 
war bereits da und Thomas wiederholte, diesmal 
ohne Beihilfe Bella’, feine Erzählung. Diefer 
Herr ſchien weniger rüdfichtelos, als unier erfter 
Ratbgeber, zu denfen; er ſprach davon, daß dieſer 
Prozeß einen „ſuperben Skandal” abiegen werde 
und wußte dur feine gewandten Fragen nod 
mehr aus Thomas heraus zu bringen. 

„Bella zeigte nicht mehr den gleichen Gifer, bie: 
felbe Feſtigkeit, fie war fo bleich gemorden mähr 
rend der Verhandlungen, daß mid die Herren 
aufforderten, fle in das anflofende Zimmer zu 
führen, bio fie fi wieder erholt haben werde. 
Dort warf fie ih laut weinend an meine Bruft, 

„Die arme Glife hat Recht, als fie fagte, wir müf: 
fen uns ſehr hüten über dem eigenen Leid das Wohl 
und Wehe Anderer zu vergeſſen; ein großer Schuerz 
macht gleich dem Glücke ſelbſtſüchtig. Auch ic 
babe andere Pflichten, als mein ganzes Denken 
und Leben einer graufamen, wenn glei gerechten 
Made zu weißen. Ich mill meinen Schmerz zu 
vergeffen fuchen und von nun an dem Glüd meiner 
Eltern leben, indem ich fle mit fi und den Men: 
{hen wieder verſöhne.“ 

„Was meine Bitten, alle Borftellungen nicht 
errungen, das bewirkte das einfache, edle Beiſpiel 
einer ichlichten Frau; Bella entjagte ihrer Madıe, 
ih führte fie zu ihren Eltern zurüd und fle bat 
Wort gehalten. 


(Schluß folgt.) 





Randwirtbfchaftliches. 


Ein franzöſiſcher Defonom, Ifidor Pierre, 
der in Folge des chineſiſchen Krieges eine Theur 
zung des Thees befürchtet, macht den Vorſchlag, 
dieſe Pflanze durch eint andere zu erſetzen, welche 
in jedem Lande wild wächſt und ſtatt der künſt⸗ 


lichen beſchwerlichen und koſtſpielligen Röftung nur 
der Strahlen des mweithinireffenden Apollo bedarf, 
um troden zu werden Mit einem Wort: ber 
erwähnte Defonom ichlägt vor, flatt des chinefl- 
then: Thees eine Infuflon von Heu zu trinfen. 
Dieſer Heuthee, meint er, habe alle Bortheile von 
dem chineflihen voraus, ohne deflen Nachtheile zu 
haben ; während. dieſer nur aufrege und nicht 
nähre, fey jener durch feinen Stidfloffgebalt nahı= 
haft ohne aufzuregen und erquide Leib und Seele 
Durch. ein angenshmed, Arom. "Kerr Pierre gibt 
ein Berfahren an, durch meldes dieſer Heuthee, 
wie er verfichert,. einen ganz vorzüglicen Geſchmack 
gewinne Für die Hausbaltungen ift diefe Ent: 
dedung des franzöſiſchen Landwirths eine große 
Erleichterung. Wer Fünftig ein Theekränzchen ge: 
ben will, wird ſich den Morrath mit der Heu—⸗ 
gabel holen, Da indeſſen bejagter Herr Pierre 
den Stidfloffjgehalt, alio Das eigentlih nährende 
PBrineip, im Heu fo ſehr rühmt, jo begreift man 
faum, daß er dafleibe nit auch als Gemüſe em 
pfiehlt. Hat doch einfl der gewaltige König. Na: 
bucodonofor, der. dem Publikum durch Merbi’s 
gleihnamige Oper befannt ift, ſteben Jahre aus- 
ſchließlich von dieſem Gemüſe gelebt, ohne daß 
ſeine Geſundheit nur im allergeringſten dadurch 
gelitten. haͤtte. 

Oſenrufß, als vorzüglicher Dünger für Objt- 
bäume, Als für Die Vegetation und ben Frucht: 
ertrag ber Obflbäume böchſt erfprießliche Düngung 
empfiehlt der Baron von Köttmig im „Praf: 
tiſchen Wochenblatt“ den Dienruß, indem er aus 
eigener Grfahrung hinlänglide Beſtätigung gefun« 
den, Zu diefem Behuf ſoll man in einigen Zoll 
Entfernung um den Stamm eine EFleine Rinne 
ziehen und nach Derhältuiß der Größe ded Baumes 
eine größere oder Eleinere Quansität Ofenruß hinein⸗ 
thun, dieſen wieber mir Erde bedecken und bes 
gießen. Dies Mittel bat auf einige Jahre vor: 
theilbafte Einwirkung, und kann dann wieder: 
Holt werben, 

Gin belgiſcher Landwirth hat feine Pferde durch 
folgendes einfaches Mittel vor der Fliegenplage ge: 
ſchützt. Aus den Wallnußſchaalen bexeitete er einen 
Dekoft, mit welchem er das Pferdegeſchirr von 
Zeit zu Zeit auftreicht, und. diefes bat ſich feit 
Fahren ald Mittel gegen die liegen. bewährt. 





(Kornbaufen vor Ratten und Mäufen zu 
ſchützen.) Gin Landwirth in der Nähe von Paisley 
zeigt an, daß, indem er Knoblauch zwifchen feine 


Getreivehaufen legte, er diefelben ſchon feit Jahren 
vor jenen BAften ſchützte. Damit der Knoblauch 
dem Korne feinen Geruch mittheile, wird er in 
geböriger Entfernung von demielben hingelegt. 





(Wirkfames Mittel zur Vertilgung 
der Gartenſchnecken.) Um die läftigen Gar: 
tenfchneden zu befeitigen, lege man da, wo fle 
gewöbnlich ihr Hauptquartier haben, abgeftälte 
MWeidenrutben. Nah wenigen Minuten wird man 
diefe Ruthen von Schneden ganz bebedt finden. 
Das Berfahren wird fo lange fortgeiegt, bis die 
Schneden verſchwunden find, 


m 


Gemeinnügiges. 


(Ein vorzüglihes Mittel gegen Ber 
brennungen.) Ginem Kinde wurde flebender 
Kaffee Über den Fuß gegoflen und beim Abzieben 
des Strumpfed ging die Haut mit. Das Kind 
ſchrie jammervoll. Dan bevedte den verbrannten 
Theil mit einem Stück gan; dünner Schmweind- 
oder Rindsblaſe und hielt Diele dann 24 — 30 
Stunden durch Anftreihen mit MWeingeift feucht. 
Das Kind wurde gleih anfänglih ruhig, ſchlief 
ein und beim Erwachen war aller Schmerz weg. 
Die Blafe hielt man fo lange auf bie Wunde 
gebunden, bis ſich eine neue Haut darunter ges 
bifdet hatte, _ 





Ein fehr einfaches, wohlfeiles und unſchädliche 
Mittel, um die Hülſenfrüchte weich zu Eochen, ift 
Pflanzenlauchenſalz, dad man im jeder Apotheke 
befommt, Für einen Kreuzer Fann man 2= bis - 
mal an die Erbien oder Linfen thun, natürlich 
aldbald beim Zufegen. Sollten fle jedoch ſehr 
ſchwer kochen, jo nehme man zu einer Portion 
etwad mehr. Es ift dies Mittel auch für leicht: 
fohende Hülſenfrüchte zu empfehlen, weil man 
dadurch Feuerung eriparen fann. 





Eine Berliner Zeitung theilt folgendes für bie 
jegige Blüchenzeit millfonımene Mecept zur Nofen: 
Eſſenz mir: „Wenn die Gentifolie ihre Blüthe 
völlig entfaltet hat, wird dieje entblärter. Mit 
den Blürhenblättern füllt man eine Flache und 
gießt dann fo viel ſtarken Weingeift Hinzu, als 
die Flaſche noch aufzunehmen vermag. Die Flaſche 
wird dann feft zugepfropft und, nachdem der Pfropf 
mit einer Blafe Überbunden, mehrere Wochen der 
Sonnendige ausgelegt, dann aber an einem ger 
eigneten Orte aufbewahrt, Tröpfelt man von Die 


fer Flufſigkeit auf einen warmen Dfen, fo erfält 
ſich das Zimmer mit Moſenduft. Iſt die Flüf: 
figfeit ganz verwendet, fo fanıı man auch die zu: 
rüdbleibenden Blätter zum Näudern verwenden; 
auch fie verbreiten, auf den warmen Dfen geftreut, 
einen fehr angenehmen Geruch.” 





Mannigfaltiges, 


— 


In der meteorologifchen Geſellſchaft zu London 
bielt fürzlih Herr Porn, Direktor des Obfervas 
toriumd von Havanna, einen Bortrag über Die 
photographiihen Wirkungen des Bliges, indem 
er mehrere der beglaubigſten Beifpiele dieſer ei» 
genthümlihen und nach unerflärten Naturericei: 
nungen zufammenftellte., Obwohl ſicherlich ſchon 
früber oftmals beobachtet, ift es doch Benja: 
min Branffin, der 1786 zuerft in authentiſcher 
Weile von ihr fpridt, indem er wiederholt des 
Falles eines Mannes erwähnt, der, vor einem 
Baume ſtehend, den eben der Blig traf, das ge 
naus Abbild des Baumes auf der Bruſt hatte. 
Gin ähnliches Beispiel erzählt das in Nem-Morf 
ericheinende „Sournal of Commerce“ unter dem 
26. Auguft 1853: „Ein Feines Mädchen befand 
ſich an einem Benfter, vor dem ein junger Zuder: 
aborn fand; mach einem blendenden Blitzſtrahlt 
fand ſich ein vollftändiges Bild des Baumes auf 
ihrem Leibe abgedrückt.“ Es iſt das nicht ber 
erfte Kal diefer Art. Der italienifche Gelehrte 
Orioli brachte mehrere Beifpiele diefer Naturer: 
ſcheinung vor den wiſſenſchaftlichen Gongreß von 
Neapel. Im September 1825 traf der Blig den 
Vormaſt einer Brigantine im Hafen von Arriero; 
ein unter bem Maſte figender Matrofe wurde er: 
ſchlagen, und auf feinem Nüden fand man ten 
ganz ähnlichen und gleich großen Abdrud eines 
Hufeiſens, das an der Maftipige befeftigt war, 
Bei einer anderen Gelegenheit befam ein Matrofe, 
der ebenfalls in der Nähe eines Maftes auf dem 
Verdeck fland, auf feine linke Bruft den Abdruck 
des Zeichens 4. 4, in allen Stüden genau fo 
wie +8 fih an der Spike des Maſtes befand. Eine 
Dame von Lugano faß im Jahre 1847 mährend 
eines Ungewitters in der Nähe bes Fenſters. Sie 
empfand mohl die allgemeine Erſchütterung der 
Luft Bei den niederfahrenden Bligichlägen, ward 
ſich indeffen feiner Verlegung bewußt. Nichté des 


floweniger fand ſtch das genaue Abbild einech 
Rrvattion, Drut um Berlag von A. Krauzdüpfer in Ziweibriden. 


m — 


Blume, die in der Bahn der elektriſchen Strö: 
mung fland, auf ihrem Bein und verlor ſich nicht 
wieder. Herr Poey ſchloß diefen Theil feines Bor: 
trags mit einem bereit# früher in einer Schrift 
son ihm erwähnten Vorfall. Am 24 Yuli 1852 
murde auf siner Kafferplantage von Cuba eine 
Bappel vom Blitze getroffen, und auf einem ber 
großen dürren Biätter fand man die treue Abbil⸗ 
dung mehrerer Nadelbaͤume, die im einer Entfer- 
nung von 1000 Buß flanden. Die theoretiſche 
Erklärung diefer Bligabbrüde anfangend, fo glaubt 
er fle mit den eleftriichen Bildern, mie Mofer, 
Rieß, Karften u. A. fie gewonnen haben, zuſam⸗ 
menftellen zu dürfen. Daß jene Bfigbilder unbe: 
ſchadet her Kleidung unter ihr abgedrückt werben, 
überrafcht nit, wenn man erwägt, daß Die große 
Tertur derfelben das elektriſche Fluibum mit dem 
ihm eingeprägten Bilde nicht aufhalten kann, Zur 
Unterflügung diefer Anſtcht ermähnte Herr Porn 
no eines Falles, wo ber Blig durd ben Schorn⸗ 
flein und den Kamin in einen Koffer gefahren tft, 
in dem fi nadiher ein Zoll tief Ruß fand, ber 
fomit durch das Holz felbft gedrungen ſeyn mußte. 


Ein Pariſer Schirmfabrikant, Mangin, Hat 
in Belgien Patent genommen für einen Tafchen- 
regenihirm. Derfelbe kann nit allein in die 
Taſche geſteckt, ſondern auch mit der größten 
Leichtigkeit auf⸗ und zuſammengeſchlagen werben, 
und ſchuͤtzt dabei beſſer, als bie gewöhnlichen Me: 
geufchirme. 
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Charade 


Seht, wie er tm Glaſe winket, 
Gold'ner Feuerweinl 

Brüder, nach der Erſten trinket 
Das ſcheucht Gram und Bel. 


Thöricht meint Cpäens Haffer 
Beffer fih zu freu'n. 

Rah der Zweiten trinkt er Waffer, 
Bie nah ifr — den Wein, 


Eurem mweifen Ruf, ihr Beiden, 
Folgen wir entzückt, 

Wollen felbk den Fürft nicht neiden, 
Den das Ganze fpmüdt. 





—— — —— — 


RPfulziſche Blätter 


Geſchichte, Poeſie amd Unterhaltung, 





Iſabella. 





(Sqhlusß) 


„Durch ihre Hand erblühte der Frieden wieder 
in ihrem elterlihen Haus; die ſtille Ergebung ihres 
Kindes in das unverichuldete Unglück, das alle 
Lebensfreude ihm geraubt Hatte, pochte mahnend 
an die Bruſt des Baterd und der Mutter, auf 
weiche Pegtere die Entdedung, in Frederic Wart 
den muthmaßlichen Mörder Waltherd zu jehen, ben 
erften, bleibenden Eindruck ihres Lebens machte. 

„Die Familie überfievelte kurze Zeit ſpäter in 
dieſe Gegend, um allen peinliden Erinnerungen 
jener Umgebung zu entfliehen. Marie, das junge, 
Fön: Mädchen, if jenes Kind aus. der Dach: 
kammer, welches Iſabella nah dem Tode der ar- 
mm Elife aufgenommen bat. 

‘ „Ihomas ift allmälig ein nützlicher Menſch ge⸗ 
worden, durchaus harmlos bis auf die Brinnerung 
an Walthers Tod, melde ibn bis zur Maierei 
aufregte, als er den jungen Werfeld ſah, welcher 
feinem Couſin Wart fehr Ähnlich ſieht, und end: 
fi geſtern Nacht, da er in dem Anfommenden 
den Baron ſelbſt erfannte, Aber dennoch ift Fre 
derie Wart unfhuldig an Walther Tod und «8 
iſt ihm, Bott fey Dank, gelungen, ſich von allem 
Verdacht zu rechtfertigen. Als am jenem legten 
Abend‘ Walther Falfitone das Haus feiner Braut 
verlieh, war ibm Wart mit der Abſicht nachge⸗ 
folgt, ihn zum Zweikampf gu fordern, Wart glaubte 
daB Mecht zu haben, eine Beleidigung zu rächen, 
welche ibm durch das unglüdiidhe Spiel, die ab- 
ficht lichen Zäufpuingen der Frau Wellner war zus 
gefügt worden. Walther wollte ſich aber nicht mit 
feinem ehemaligen Freunde ſchlagen, deſſen Schmerz 
er beklagte, So ſchieden fie, Wart jedoch mit 
dem Borjag, ihn, den folgenden Morgen aufzu: 
fügen und: ihn zu zwingen, ſich mit ihm zu 


- Breitog, 31. 31. Een Eu 


ſchlagen. Er hatte zu dieſem Zweck zwei Piftolen 
in ber Taſche mitgenommen, von melden aber nur 
bie eine mit ber tödtlichen Kugel geladen war; 
um die Waffe ſollte geldoft werden und nur Einer 
lebend den Platz verlaffen. Auch Wart vernahm, 
noch ebe er das Jagdhaus erreichte, einen Schuß 
im Wald und in der Erwartung, mit Walther zus 
ſammen zu treffen, folgte er ber Richtung, melde 
der Schall ibm angegeben. Gr fand Walther ber 
reits todt. Haß und Giferfucht, ja ſelbſt feine 
Liebe zu Iſabellen waren bei diefem Anbili in dem 
Gefühl des Schmerzes um den verlorenen Freund 
untergegangen. Gr erblidte in dem Tode des 
leblos zu feinen Füßen Liegenden die meife Fügung 
des Himmeld, der ihn felbft vor Schuld bewahrt 
batte, und er mar erfchütter. Gr gelobte ſich, 
Iſabella nicht wieder zu fehen, zur Strafe für 
fein eigenes frevelhafted Vorhaben; daß für ihn, 
obgleich Walther tobt, nun dennod feine Hoffnung 
blübe, ſagte ibm ſein Herz. Im dieſem Augen⸗ 
blick, als er ſich Über Walthers Leiche beugte, ihm 
ſein letztes Lebewohl zu Tagen, überfiel ihn Thomas, 
der ihn für den Mörder hielt. ES koſtete ihn 
Mübe, den mahnflunigen Knaben abzufhütteln 
und als er. biutend, zerftört der beiden Piftolen 
in Seiner Taſche gedachte, von melden nur bie 
eine geladen war, und des Schuffes, welchen au 
Andere fonnten gehört Haben, da faßte ihn Gnts 
iegen und er eilte, fo raſch er konnte, auf wenig 
begangenen Wegen nach dem Haufe feines Oheims, 

„Wenige Tage ſpäter verlieh er Die Gegend und 
bald für lange Zeit das Land, um in der Berne 
Bergeflenheit zu ſuchen. Jahre waren bahin ge» 
gangen, ald ihm ein Zufall den unglüdieligen 
Verdacht entdeckte, welcher auf ihm rubte Er 
kam zurüd, Gierher, von mir den Aufenthaltsort 
Zabellend zu erfunden, Ich fürdhtete für Iſa⸗ 
bellens Ruhe bei einem unerwarteten Wiederfeben 
und verſchwieg ihre Nähe; ich erbat mir eine Friſt 


von vierzehn Tagen, fle allmälig auf Mittbeiluns 
gen vorzubereiten, welche die ſchmerzlichſte Wunde 
ihres Herzens wieder berühren sollten. 

„Da fam Wart unerwartet gegen unfere Ber: 
abredung geftern Abend ſchon hierher zurüd; er 
ſah und erkannte Iſabellen, und den ſchrecklichen 
Gindrud, melden fein plögliches Erſcheinen auf 
fig bervorbtachte, Haben wir Beide ferbit mit ans 
gun. Noch in derfelben Nacht mußte er Ab 
eine Unterredung mit Ifabellen zu verſchaffen 
und mährend wir ihn anderwärtd mit banger 
Sotge fuchten, war er ihrer Spur gefolgt und 
unter ihrem Dab wohl aufgehoben. Gin glüd- 
licher Zufall hatte ihn, nachdem er von bier ab» 
gereift war, mit einem Geiſtlichen, feinem Jugend: 
freund zufammen geführt, Gr entdeckte fi die 
Som, fein zerftörtes Gemüth, feine Jugendliche umd 
den taͤthſelhaften Tod Walther Falkſtones und daß 
er zuruͤckgekehrt ſey, um ſich gegen Iſabellen zu 
rechtſeriigen. Der Griftlicke warb von Allem dem 
tief ergriffen, gerade er hatte vor nicht langer 
Zeit die legte Beichte des wirklichen Mörders Wal: 
thers vernommen, wie eine genaue Erzählung von 
deſſen Tod; «8 war ein Übel berüchtigter Menſch, 
ein verwegener Wilddieb, von deifen Hand der 
arme Walther gefallen, kaum mehr als eine halbe 
Stunde, ehe wir Beide, Bella und ih, Die vers 
abredete Stelle im Walde erreicht hatten. 
„SGleich nachdem ich auch dieſe Mittheilung von 
Wart erhalten hatte, ſuchte ich Iſabellen in ihrer 
Wohnung auf, Ich fand fle tief erregt und von 
dem Bernommenen erſchüttert, doc wird fle von 
nun an glücklicher ſeyn, da fie Frederic gerecht⸗ 
fertigt weiß und fich ſelbſt feinen, menn auch un: 
verihuldeten, Theil an ihres Beliebien Tod vor« 
zuwerfen bat“ 


* * 


Mathilde Hatte lautlos dieſer Erzählung gelaufcht, 
nun fprad fie ern: 

Mlementine, Du haft mich überzeugt, daß ich 
Die Bebeutung des Lebens bisher verfannt habe, 
ich erkenne die ernfle Lehrerin Deiner Grzählung 
und werde fle nimmer vergeflen. Du haft mir 
ein Haves Bild vor Augen gehalten, der flufen: 
welſen größeren Strafbarfeit einer zu Anfang nur 
ſchwachen, ſelbſtſüchtigen Frau und alles Jammers, 
ven flo über das Haupt ihres nachſichtigen Gatten 
brachte. Nur wenig feblte und fle hätte auch 
das Unglüd ihres edlem Kindes, ſelbſt noch zweier 
anderer Menichen,, verſchuldet. Yabella Wellner 
fol mein Vorbild ſeyn und- wenn mir ber Him⸗ 
mel Kummer Tender, will ih ihn mit Grgebung 


tragen; das Glück aber fol mid nimmer über 
mich ſelbſt täufhben. Nur dann werde ih feiner 
Baben würdig ſeyn, wenn ich fle dazu anwende, 
Anderen das Leben zu verikönen, wenn ich ſelbſt 
dem Glücke Anderer zu leben mid fortan beftreben 
merbe. Gebe nun, tbeuere Schmefter und rufe 
Max zu mir; die launiſche, Felhfifüchtige Mathilde 
fol er nimmer wieder finden, dagegen will ih, 
fein treues, liebendes Weib, mich feines Herſens 
würbiger zeigen.” 

Nun, zum Gchluffe noch einen Blick in bie 
Zukunft. Wir faben einen Brautzug, eine’ lieb. 
liche, blonde Braut, eine liebe Belannte aus dem 
Heinen Haus am Gingang des Waldader:Thales ; 
an ihrer Seite erkennen win Dito Werfeld, nur 
wenig Älter, doch männlicher in feinem Ausſeben, 
mie ed ihm als einem Verlobten geziemt. Das 
Paar, welches ihnen zunäcft folgt, erſcheint nicht 
minder bemerkensmwertb; die Dome obgleich nicht 
mehr im der erften Blüthe der Jugend, iſt auf: 
fallend fchön und doppelt anſprechend durch Dan 
milden Ausdruck ihrer Züge. Das große, bunffe 
Auge blickt fanft und verlöhnt zu ihrem Begleiter 
auf und dieſer ift Frederie Bart mit der nam 
bigen Wange. 


—rrt— 


Mannigfaltiges 


Ein Nefas-Tag. Eines Nachmittags farb 
eine Gruppe, beſtebend aus zwei nichte weniger alb 
reich gekleideten Männern und siner Frau, welche 
ein neuneborenes Kind unter ihrem Shawl⸗Tuch 
trug , vor der Thüre einer Kirde im Pariſer 
Quartier St. Martin, augenſcheinlich Jemaud 
erwartend. Mittlerweile fliegen aus einer Equi⸗ 
page, melde vor dem Gebäude anbielt, eine junge 
Dame von 18 bie 20 Jahren und ein Herr in ben 
dreifiigern aus und treten in bie Kirche, um fie 
u beſichtigen. Nachdem der Herr und. bie Dame, 
offenbar Fremde, das Inneres lange beſehen hatten 
und beraustraten, um wieder in ben Wagen zu 
fleigen,, fanden fle Die Grupbe, welche ſie bemerit 
hatten, noch an derſelben Stelle „Nun, ſagt⸗ 
aerade einer ber harrenden Männer, „ed wundert 
mi nicht, es ift eben der Anfang Dee „Bediafh, 


welches der Fleine arıne Teufel haben wird, aber 


der Taufhandlung eines Kindes foflte man ſtch dach 
nicht entziehen.” Neugierig zu wiſſen, um was 
es ſich bandelt, nähert ſich ber junge Mann: dem 
Sprechenden unb fragt mit Tbeilnahme, mad er 
erwarte. „Ich erwarte,” fügte dieſer, „den Hanse 
und die Frau, welde. verſprachen, Pathe und Par 


thin, meins; Eleinen ſtyn zu mollen, die aber wahr- 
ſcheinlich einen Grund gefunden haben, fi tod: 
zumachen. Je nun, es wundert mid, wie gelagt, 
nit." — „Warum ?* fragte lächelnd der Herr. 
— „Barum! weil dad Kind geftern, am einem 
Freitag und dazu uoch am. 13. geboren iſt, ba 
fann, was man Vech beißt, nit ausbleiben!" — 
„Mein Freund,” ermwiederte der junge Mann, nad 
dem er feiner Begleiterin einige Worte in beuts 
fher Sprache geſagt hatte, „wollen Sie meiner 
Couſin⸗ und mir erlauben, Ihr Kind flatt ber 

blisbenın zus Taufe zu halten?“ — „Zu 
vlel Ehre, frein Herr und Fräulein, aber wenn 
Sie wirklih jo gütig ſeyn mollten, fo nebme ich 
Ihr Anerbieten gerne an.” Man begab ſich fo: 
gleib in die Sakriſtei. Nachdem die Geremonie 
beendet und das Fleine Weſen glücklich in die brift- 
liche Gemeinſchaft bineinfpedirt war, bedanften ſich 
der Vater des Kindes und fein Gefährte, beide 
Schuhmachergeſellen, bei den improvifirten Batben 
taufend. und tawiendmal und wollten meggeben, 
als der freundliche Fremde fagte: „Ei, warum 
nicht gas; ich denke doch, Sie werden mir erlauben, 
wir unſeret Gevatterin Bekanntſchaft zu machen.“ 
— „Zu viel Ehre, mein Herr und Fräulein... 
aber ſte werden ed kaum ſchön bei und finden." — 
Mas thut Das, geben Sie ſich die Mühe, in meinen 
Bagen zu fleigen.” Mach einigen Weigerungen 
und Kragfüßen nahmen die beiden Handwerker in 
ber Cquipage Plag und man fuhr zur Wöchnerin. 
Nachdem man hier die Geremomie mit einem be» 
ſcheidenen Frühſtüc gefeiert hatte, an dem die 
Kremden mwader Theil nahmen, fanden fle auf 
um fortzugehen. Vorher aber bemerken jle, daß 
fie: nid nur dem Namen nah Vathen des Klei: 
non ſehn, ſondern, wie ed ordentlichen Taufparhen 
gehũhre, für-die Grpiehung und bie Zukunft des 
Kindes forgen. zu wollen. Gleichzeitig übergab dev 
junge Mann dem Schuhmacher feine Bıflten Karte, 
naͤherte ſich dann ber Wöchnerin und fagte, ihr ein 
VNapierchen im die Hand gebenb: „Wir hatten feine 
Zeit, Bonbons und Kindszeug zu faufen; erlauben 
Sie und: daber,,. Ihnen dieſes zum Ginkaufen an: 
zubieten ; befauder& wergeflen Sie meine Adreſſe 
nit und wenn Gie etwas brauchen, ſchreiben 
Sie mir." Das Papier» Schnigel aber war ein 
Bank. Billet von 300 Fr. und der Name auf ber 
Karte iſt für die Zukunft des Kleinen von gün— 
fliger Borbedeutung. Für ein am Freitag und 
am 13. März, am eimem doppelten Mefad = Tag, 
zur Welt gekommenes Kind ift der Anfang doch 
gar nicht zu ſchlecht. 






Ina Magdeburg langte einft ein Fremder an, 
bekam feine Aufentbaltöfarte, und hielt fi mehrere 
Tage in der Stadt auf, bemerkte aber, daß ihr 
auf allen Schritten und Tritten ein Mann in einem 
blauen Ueberrock verfolgte. Stand er Morgens 
auf, fo wanderte der linbefannte vor feinem Fans 
ler auf und ab, kehrte er Abends zu Haufe, fa 
traf fein letzter Blick, ehe er die Hausthüre ſchloß 
die dunkle Beftalt — wachſom an einen Laternen⸗ 
pfahl gelehnt — im Theater foh der Blaue bin 
ter ibm, an der Table d'höte af er an demielben 
Tiſche. — Die erſten Tage beachtete der Fremde 
dies fonderbare Betragen wenig, am britten Mor⸗ 
gend war ed ibm unangenehm und wurde zuletzt 
jo peinlich, daß er es nit mehr ertragen fonnte 
— die Geftalt verfolgte ihn im Schlaf; in beängs 
fligenden Träumen mälzte er fih auf dem Lager 
derum, der Mann in dem blauen Rode ſtierte 
ihm mit faltem Blick und leichenblaſſen Wangen 
in’! Antlig. Laut aufſchreiend, erwadteer, flärgte 
an's Fenſter und riß es auf, daß ihm die Aühle 
Nachtluft ſtärke. Der Mond ſchaute fiil und 
freundlih in die öden, engen Gaſſen hinab und 
dort — an dem gegenübsrliegenden Haufe, lehnt« 
die dunkle Geſtalt und ſah ſchweigend zum gedff; 
eten Fenfter hinauf, — „Das muß anderd werben | 
fnirfdte der Fremde, warf das Fenfter zw und 
flüchtete wieder in's Bett; am nädften Morgen 
aber, als noch der Tag mit dev Nacht rang, iprang 
er auf, zog fi in wilder Haft an und eilte hinuu⸗ 
ter; als er die Thüre öffnete, begegneten. feine 
Blide denen des Unbekannten im blauen Rode. — 
„Herr!“ rief der Gepeinigke, „wollen Sie mid 
wahnfinnig machen % was verfolgen Sie mid — 
wer find Sie — was wollen Sie von mir?" — 
„Su bin von der Polizei beauftragt, Sie nick 
aus den Augen zu laſſen!“ ift die ruhige Antwort, 
— „Und was zum Zeufel bat die Bolizei an mir 


auszulegen?" fchrie im höchſter Aufregung ber 


Fremde, „mein Paß ift in Ordnung, bier if 


‚meine Aufenshaltsfarte, ich bin ein anfäfflger Bürs 


ger aus Berlin, was verfolgen Sie mich ?“ — 
„In ihrem Paß,“ fagte der Unbekannte, „ſteht, 
Sie beabſtchtigen ſich bier zu Ihrem Vergnügen 
aufzuhalten; das hat Sie verdächtig gemadt ; «8 
iſt das erfte Mal, dag fih Jemand in Magdeburg 
zu feinem Vergnügen aufhält.” 





Ein Herr nahm Plag in einem Omnibus Gr 
bar einen fehr ſchönen Mantel um, in den er ide 
vornehm einhüft und den er, die Hände überein: 
ander gefreuzt, hält, wobei er bie feinften und 
mweißeften Glacehandſchuhe zeigt. Er fleigt cher 





aus, als die neben ihm Sitzenden; bald nachdem 
er fort ift, vermiffen diefe, der Eine dies, der Ans 
dere jened. .. . Daffelbe wiederbolt ih in an: 
dern Omnibus, zu verfdiedenen Zeiten; die über: 
einflimmenden Angaben über die äußere Erſchei— 
nung des Mannes führen endlid auf feine Spur 
und man entbeift, daß er zwei falihe Hände außen 
bliden ließ, mwäbrend er mit feinen wahren Händen 
durch die im‘ Mantel angebrachten Deffnungen 
„arbeitere*, 





Eine wichtige Sendung, beitehend aus 300 Go: 
cond des Seidenwurmd, welcher auf den Eichen 
im Norden Gbinas lebt, wurde der franz. Meclis 
matationsgeſellſchaft durd eines ihrer Mitglieder, 
den- Biſchof der Mantſchurei, zugeſchickt. Als 
Varität und namentlich in Hinſicht auf das Klima, 
wo er lebt, weicht dieſer Seidenwurm von jenem 
auf den indiſchen Eichen (von welchen die Geſell— 
ſchaft bereits eine kleine Kolonie bei ihrem Mit- 
gliede Hrn. Ghavannes zu Lauſanne anlegte) ber 
deutend ab. In diefem Augenblid, wo der Maul: 
beerbaumfeidenwurm von Krankheit heimgeſucht iſt, 
gewährt dieſer zweite Eichenſeidenwurm, aus einem 
fo kalten Land wie die Mantſchurei und der ſohin bis 
in dem Norden Frankreichs forrkommen könnte, gro—⸗ 
hes Intereſſe. Man wird Vergleiche zwiſchen ihm 
und den beiden andern Arten, melde die Gejell: 
ſchaft befigt: dem indiſchen Cichen-Seidenwurm 
und dem Ricinusbaumwurm, anſtellen und alles 
aufbieten, diefen neuen Verſuch gelingen zu machen. 


Charade. 


Das Erſt' — ein ſchöner Fluß, a den Alpen 
ießt, . 


Und — Hat er unterwegs viel and're aufgenommen — 
Iw’s Adriat'ſche Meer mit folhen fih ergießt, 

Die erfi an ihrem End’ — ind Bett zu ihm gelommen, 
Die folgen alle ihm, von ihm läßt feiner ab, 

Bis er mit ihmen fih — dort ſtürzt in's naffe Grab! 
Das Zweite — au ein Fluß, im Herzogthume Erain 
And in Stavonien wirb er zu finden fepn — 

Lief oft, vierbeinig Hier, fo Manchem fon an's Bein! 


Das dritte Sylbchen braudt ſtets der Franzoſ' ver⸗ 
neinend, 


Auch ift es, provincial — in Deutfchland fo erfcheinend, 

Mein Ganzes aber ift ein blafend Juſtrument, 

Das, bei der Kriegsmuſik ertönend — Jeder fennt. 

Man Hört es weit und breit — im Heere laut erklingen ; 

Sein Stall foll, nah der Schrift — einf gar in 
Gräber dringen. 

Und dort die Schlummernben in's Leben wieder bringen, 


Iweibrücker Cäcilien-Verein. 
Sonntag, 2. Auguft, im Fruchthall Saale, 


SAMSON. 


Oratorium von Händel. 
Anfang 3'/, Uhr. 


Montag, 3. Auguft, im Caſino ˖ Saale. 
Vocal- un Inftrumental - Concert. 


— — 


PROSRBORBR. 


Erſte Abtheilung. 

1) „Hommage à Haendel“, Goneertftüd für 2 
Flügel, von Mofcheles, vorgetragen 
von Frl. Mechert und Herrn ©effner. 

2) Adagio für Klarineıte von Mozart, mit 

Begleitung des Streidquartetts, vers 

getragen von Herrn Hartmann: aus 

Mannheim. . 

aus „Aleſſandro Stradella“ von 

Flotow, vorgetragen von Fri. Kubi 

aus Neuftabt, 

4) Biolineoncert von 8. Mendels fo ha— 
Bartholdy, ——n von Herrn 
Sartor. 


Zweite Abtheilung. 

5) Trio von Beethoven in B dur, 11. Bert, 
für Pianoforte, Klarinette und Wie 
loncello, vorgetragen von den «Herren 
Ehhard, Hartmann und. Aündisger, 

6) Arieausdem Oratorium „Elias", a 
von Herrn Wetterich 

7) Fantaſie für Violoncello von Serdais, vor 


getragen von Herrn Kündinger aus 
Mannheim. 


8) Duverture zu „Egmont“ von Be them. 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. 


Abends 9 Uhr Pa 
Ball vi 
im Fruchthall ⸗ Saale, 





3) Hymne 








— — — — — — 


— — — — 


Nedaktion, Drud und Berlag von I. Rranzb ‚üpler in Zweibrüden. 





Das Bild der ie 
Bon Conftanze v. Bubna. 


Weaelch herrliches ‚Srmälde! Nie glaube: ich 
önered. geſehen zu baben,!, In der That, mein 
Ibre Semäldegallerie enthält Die ‚reichften 
—* &,.bod dieſes Bild iſt ſicher Die edelite 
Verle derielben!" Mit dieſen begeiſterten Worten 
wandte ſich Lord Hamilton zu ſeinem Begleiter, 
dem, florentiniihen Fürſten Gofonna, ala beide 
auf ihrer Wanderung durch die-Säle, melde dee 
lezieren Kunſtſammlungen enthielten, vor einem 
Bilde ftehen blieben, das Pſyche darſtellte, wie 
fie, die Lampe in. der. Hand, den ſchlummernden 
Amor betrachtet. „Welde, Anmuth den, Formen, 
weich „binreihender Ausdrud in. den ‚beiden ‚Beftals 
tem, und . befonber& dieſe Piyche: wahrlich, nur 
eines Künftiers alühende Phantaſte konnte ein Ger 
bilde jo himmliſcher Schönheit ſchaffen; o mein 
Fürft,, ich beneide Sie um dieſes Kunſtwerk.“ 
„Der. Enthuflasnus eines ſo feinen Kenners, wie 


Lord ‚Hamilton, macht wid ſtolz, daſſelbe mein |, 
zu nennen,” exwiederte Jäcelnd der Fürſt, „und |. 


doch ſind Sie nicht. der einzige, den, dies Bild 
zu ſolchet Bewunderung. hingeriſſen. Aber ‚mas 
werben Sie erſt empfinden ‚wenn ih Sie verſichere, 
Daß dieſe Pine, die Sie ‚mit Recht ein bimm— 
liſches Gebilde nennen, der Erde, nicht der Phan— 
tafle eines Künftlers ihren. Uriprung verdankt,” 
„Wie," ‚rief der Engländer, erflaunt, jurüd: 
tretend, „dieſe ätheriichen Kormen, Died wunder- 
“ bare reihe Haar, das mie ein. goldner Schleier 


das herrliche Angefitt ummallt, bätte bie Natur 


gebildet? O, ſagen Sie mir, mo lebt dieſes ent⸗ 


züdende Weſen, daß ich bineile, mich mit eigenen 
Augen ‚zu „überzeugen ‚daß, ed. möglich, ift, auf lien 


unferen; Gcbe, eine ſo vollendete Schönheit zu fin- 


ven.” ‚ Kraurigdas Haupi ſchũtielnd, antwortete der 


— Fürft dem. u6 ae Ya 





sr. Dar 





u —*8* * 
Srab- kann ih Ihnen zeigen;„ein früher Tod ‚hat 
bie, Reize entblättert, bie auf, de, 
einen unauslöſchlichen Eindruck binten se en,, 
Sie es münfcen ., io. begleite ich 
Abend der Aubeftärte er, PRm, 
erzähle Sn dort, Die, traurigen 
unglüdlicen Mädtend ni 
ann Munde gehört $a t. 
Lord Hamilton, batie 
feine Blide. ‚Narr, auf 
gebeftet; dann fuhr K 


 Diejen 
arabele, ‚und 
Saitiale dieſes 
& ‚Ne aus ihrem 


Bikini he Rücften Worte 
* — der Eu 


ik, ber, Dal 

fein, dunfelipdige® ‚Haar Ä! F ‚wieda — 
lichem Sinnen erwadend : Bir konnte es auch 
anders feun; Piuche mufite Fu ibrer Heimath zu⸗ 
rüdfehren, die irdiſche Hülle nur iſt und geblieben 1" 

Der Mond goß sein blaſſes Licht auf die weißen 
Grabfleine des Kirchbofs zu Blorenz „ deſſen Stille 
nur von den Fußtritten zweier Männer, unter 
broden wurde, die bei sinem Denkmal von eara⸗ 


riſchem Marmor verhaflten,, welches bi „yon den 
viederhängenben, Zweigen. einer Trauermeide ver⸗ 
borgen war. 

Der Fürſt und fein Begleiter ließen fs ſchwa⸗ 
gend auf einer Moodbanf dem Grabmal -gegenüber 
nieder „, deffen goldene Juſchrift, vom on Manbiidı 
geifterhaft beleuchtet, ihnen ‚eutgegenglängte, _ 


Hamilton ‚(ad laut die beiden Namen; „Baolo 
Leoni, Arabella, Gräfin ». mung. ‚von „ei: 
nem ‚Gopre enkranze umid ungen, „Darunter „die 
feltfamen in „u Dis, Siebe ‚veriöhnte den Ha!” 

„Leoni, I Died nicht der Name ded, gefeierten 
itafieniiden Maler, defien frühen Tod die Kunft 
betrauert, und, ber, Scöpfer der, zielen „Binde®, 
die aflein feinen Namen unfertld malen würbe 2" 
‚Ixagte der Analänur, ala ‚er „geleien, ‚feinen Mi: 

‚Breumd. 

Ban, recht,“ erwieherls Bieter, Ant 


Hulk, diefer Sraurigen Erzählung, ai ei 








fo ungebu 
ginnen wer 
Nach d 





lonna wie aha r 
„Bor längeren Jahren lebte Hier in — 


ein " gef idter Bildhauer mit feiner einzigen Toch⸗ 


h — — TITAN 


Brauen —— a entfaltet, Sehnend blickte 
man gsauge auf das reigende Mäbdhen, 
und’ 5 der Bruft des Alters wurden bei 


. — Anblick liebende Wünſche wach. Aber die 
u batte noch Feine Erwiederung für ber Liebe 
Worte, und hr Heiteres, unbefangenes 

Ah‘ demb den Pfeil, den ihr dunkles 3 
ap vlrfendet, noch tiefer in bas von ihm ver: 


wundete Het). 

„Da kam mdlid auch für Rafarla der Augen: 
blick, wo fle ihres Lebens Höhere Beftimmung er: 
Fannte, es mar berfelbe, da fle zuerft unter dem 
Auge, eines jungen Mannes erröthete, und als bie 
Lippe, bebend wiederholte, mas das ſeelenvolle Auge 
ihr bereits verfündet, da fand fle nicht mie fonft 
ein ſcherzendes Wort, doch ihr Schweigen war der 
Ausdruck ihrer Grfügle. 

„Der alte Bildhauer billigte die Liebe feiner 
Toter, denn Arıhurs Stellung geftattete feine 
Verbindung mit derfelben. 

„Er war der zweite Sohn des Grafen Mont- 
ford, und da feines Bruders blühende Geſundbeit 
und Jugendfraft diefen ein langes Reben hoffen 
ließ, fo 2. nichts der Bereinigung der Lieben: 
den ‘im e. 

„Aber das Shidjal dab Hier, mie fo oft, den 
menidliden Plänen eine andere Richtung. Mit 
ten in dem Vollgenuß einer reinen Liebe, denn 
Rafaela war Arthurs ‚Gattin geworden, flörte 
ein Brief aus England den Frieden ihres ſtillen 


Stüdes, indem dr Arthur den Tod feines Bruders’ 


meldete, den eine entzündliche‘ Krankheit in furger 


Zeit dahingerafft Hatte und ihn Telbft zur Rück⸗ 


Fehr Im fein Vaterland auffordert. Diefe Nac: 
xibt traf den Gatten Mafarla’8 um, fo ſchmerz 
licher, ais er ſich jet deſtehen müßte, daß feine 
nun ganz veränderten Verbäliniffe aud feine Ehe 
in einem neuen, ungünftigen Lichte würden er 
feinen“ laſſen. Mit ichwerem Kerzen verlieh er 
fein Weib, das er nicht eher feinem Vatet vor: 
zufleflen wagte, bis dieſer mit dem rafchen,,'' (hm 


noch unbekannten Schritte feines Sohnes ſich ver⸗ 
England, wo er uns! 


ſöhnt harte, und eiltt ii 
tee den‘ glängendflen Ftrundicaftönfrfihetuhgeh 








IL R N 


Tzeigte ihm ſtets Seutlicher die Schwierigkeit, feiner 







Erbe einer Grafſchaft und einee ungeheueren 
Ögennd einpfangen wurde. ebensweife, 
Iwungen war, 


he OR nun an zu führen 


Ehe die öffentliche Anerkennung zu geben, und 
ein von der Natur ſchwacher Charakter ließ r 
den Aug feines Baters, und 


— ——— 


aaa er nicht & Seat gewinnen, feine bereits 
geſchlofſene Verbindung zu Hefteden Auc ocn 
wohl’ zum Theil die Urſache von Arthurs Un⸗ 
entſchloſſenheit aus ſeiner erkaltenden Liebe entſprin⸗ 
gen; denn ſchon öͤfter überraſchte er ſich auf dem 
Wunſche, et möchte doch nicht To feſt nee 


„Je dringender fein Bater ihn zum Gehorſau 
gegen feine Wünfche, die allmälig Befehle wurden, 
aufforderte, deſto drückender ward ihm das einſt 
fo beglückende Band und nur rin ſchwaches Pflicht⸗ 
gefühl Hielt ihm noch ab, daſſelbe zu zerreißen; 
und ald fein Vater endlich nach einem Jahre ihm 
mit gebieteriihen Worten erklärte, er habe jegt 
nur noch die Wahl zwiſchen einer Vermählung 
oder gänzlier Enterbung zu Gunften eines Bet: 
ters, da ſank die Wagſchaale feiner Liebe und Recht⸗ 
fichfeit vor der dämonifchen Gewalt des Gtölges 
und der Ebrſucht. In der Verzweiflung feiner 


uers | feyn. 


| Seele ſchrieb er einen Brief am Rafaria, mworiä 


er fie in Morten, die rührend geweſen twären, wenn 
fie nicht feine ehrloſe Schwäche bezeichnet Hätten, 
bat, ihm feiner @ide zu entbinden, da er nicht 
bie Kraft befäße, um ihretmillen dein Zorne be 
vielleicht dem Fluche feines Waters gu trögeit, 
der nimmermehr fie ald Tochter anerfennen werde. 
„Die einzige Entfhulbigung biefdß verbrecheri⸗ 

fen Verfahrens, wenn im Arthute Falle Serie 
ſolche geftattet werden kann, ift die, daß er ſelbſt 
ſich von feiner Gattin vergeſſen wähnen mußte, 
da ferne Briefe ſchon längere Zeit ohne Antwort 
neblieben waren, Auch auf diefen fehten wurde 
ihm feine Ermwiederung, und fo von dem verſchie— 
denften Qualen der Seele faft zum Wahnſinn ge: 
trieben, willigte er endlich in die gezwungene Ber: 
bindung und trat zum zweitenmale mit einer 
Andern vor den Altar, mo er Mafarla, feiner 
no lebenden Gattin, ewige Treue geſchworen. 
Seine Gemahlin, eine junge Lady, aus einer der 

erften Familien Englands entjproffen, ſchenkte ihm 
nad mehrjähriger Eh- eine Tochter und vernichtete 


fo die folgen Hoffnungen ihres Schwitgervaters, 


welche ſich allein in einem Erbin ſeines Rameus 


öntentrirt hatten. Dieſe Enttaͤuſchung Mar * 


fon oder Anfang der geredhten Vergeltung, denn 

nach einigen Jahren ftarb die junge Gräfin, ohne 
den erſehnten Sohn geboren zu haben. Der Ber: 
deuß darüber, vieleicht auch bie öfter wiederke hrenden 
Anklagen feines Gewiſſens, nagten langiam an 
dem Leben des alten ®rafen; denn in ihm war 
bet ſeines Sohnes fonderbarer Weigerung die Ab: 
nung einer Liebe deffelben erwacht, daher erbrach 
de die aus Italien an Arthur gerichteten Briefe 
und fans darin die Vermuthungen beflätigt, daß 
fein Sohn daſelbſt ein Liebesverhältniß angeknüpft 
babe, Doch war er weit entfernt, bie Wahrheit 
gu. fürchten; denn Mafasla’s Brieie verriethen Beine 
ermflere Verbindung und fprachen nur bie inmere 
Hoffnung aus, #8-mödte dem Geliebten bald ge: 
fingen, fie mit feines Vaters Zuftimmung als 
Bartin in feine Heimath abzuholen. 

Dieſe Briefe Hatte Lord Montford unterſchla⸗ 
gem, ohne zu glauben, daß er ein Unrecht begebe, 
wenn er ftinen Sohn am der Erfüllung eines leicht: 
finnigen Beriprediens hindere. Aber mit dem heran: 
nahenden Tode ſah er dieſe Handlung in einem 
anderen Lichte, und die bloße Beftalt des betro⸗ 
genen Madcens, am welches fein Sohn jetzt mit 
geheiligten ‘ Banden gelnüpit war, ſcheuchte ben 
Frieden von feinem Sterbelager. 

„Und was wurde aus Rafaela?" mit dieſer 
Frage unterbrach Hamilton die Pauſe, die bier 
fein Erzaͤbler machie. 

„Ihr Roos: mar das ſo vieler unglücklichen 
Braun,“ ermieberte Golonna, „die ihr ganzes 
Seyn einem Manne bingegeben, der es nur zum 
Spielzeug feiner mwedielnden Leidenſchaften miß⸗ 
braudt und dann zerbrochen hinwegſchl / udert. Jener 
grauſame Brief ihres: Gatten traf ihr ſchon tief 
verrbundeied Herz zum Tode. 

Das demſelben vorhergehende, unerklaͤrliche 
Schweigen Arthurs hatte die ſchlimmſten Befürch 
tungen in ihrer Bruft hervorgerufen, dennod trai 
fe dieſer Schlag zu jermalmend ; denn fle hatte 
einige Tage vorber einem Knaben das Leben ge: 
geben. Der zweifach verzebrende Schmerz des lie: 
benden Weibes und der ſchändlich getäuſchten Gat 
tin wurde in der Geele der glühenden Stalienerin 
zu wilder Rachegluth, die langſam aber ſicher den 
Schuldigen verzehren follte. Die immer zuneb- 
miende Schwaͤche ihres unter den ſchrecklichſten 

Seelenleiden dahin flehenden Körpers lieh Rafaela 
erkennen, daß fle felbft nicht medr die Kraft has 
"ben würde, das Werk des Hafles zu vollziehen; 
aber dafür beflimmte fle ihren Sohn und als fle 
nad einem Jahr, deffen unnennbare Qualen das 
bluũhend ſchöne Weib. in ein bleiches Leichenbild 


| Pumgewanbelt, 
‚naben fühlte, waren ibre legten Worte an den 


wit Yühwigem ı Grehlodeh den Tod 


Knaben, den ber Großvater auf feinen Armen 
bieft: Rüde deine Mutter! Konnte auch das Kind 
deren; Deutung nicht eriaflen; in bed, siefgebeugsen 
Barers Seele bliehen iſie mit, deſto glüßembenen 
Farben geprägt, bis zu der Zeit, mo ber Verſtand 
des heranwachſenden Knaben fie begreifen. lernte 

(Bortfegung fort.) 
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n u geht 
.. ae 
Abſchied von Seide. * 
keb' wohl, du traute Stadt! Es ruft mich — 
Die Heimath zu der. Lieben Kreig zuruc 
Pin zu der Stätte, wo die erſten Lieder 
Ich froͤhlich ſang im heitern Sugenbglüd. FT. 
Bor die leg’ peut ven Scheipegeuß ich nieder 
Und ſchweigend ruht auf bir; ein, Epränenbikt. 
Der Zeiten Wechſel heißt mic heute ſcheiden, 
Es rufet meine Pflicht zu ren Ehrriien. act 


D'rum euch, ihr beiden Augen himmliſch belle, 
Entbietet jeßt der Wand'rer feinen Gruß; 

Yon ſchmerzt es tief, dab er fo bald, fo Kant. 
Di, vielgelientes Münden, Hafen muß. 

Wie ſchwer if's), an des ſchönen Hebihens "Schwelle 
Borbeizugehen ohne Abſchiedekuß! 

Wil aud der Tpränen Zahl das Auge füllen, 
Er Hält zurüd und trägt es feſt Im Stillen. 








‘ 


So wechſelt Alles auf dem Erdenkreiſe Pr 
Und, wenn des Glückes Stern am‘ heuften blinkt, 
Zieht eim Gewitter dur der Sterne Gleife, 
Daß Luna's Silderglanz dadurch verſinkt. 
Doch auch im Leide theilt ſich manchmal leiſe 
Des Kummers Wolke und zerfließt; es winkt 
Alddann der fropen Hoffnung golden Band 
Und führt und in der Freude Zauberland. 


So zieht er denn hinaus zu deinen Thoren, 

Du Städtchen, im wie blaue Kerne, weit! + M 
Uub Läßt zuräd, die ex ſich auderforen, £. 24 

Die Liede füß, die ſchmuce holde Maibs . *: 7 
Do wann im ſieten Werpfeltang der Horen 

Der Frühling kehret, — ſo gelobt er's heut! — 
Dann eilt Jurät er in der Lieben Arme, 

Auf daß am ihrem Bufen er erwarme. 
Zweibrüden: Mm’ e— 


um Bu herda Aiaki rer J 





ſonittlich 1200 Ungen nach Stu: Beamte. ab. 


+ | Einen. der Vartners wurden vor Kurzem 250,000 


6 Öl eier "Mozart: ift —— Der. ehnjähe 
tige Sohn des Ptofefford Deurer aus Gießen bat 
a’ dieſer - Take: in Marburg Hören laſſen und 
große Gewarfungen zege gemacht. - Dies Wunder⸗ 
Andi’ Fig mit fünf Jahren an, ſeiner Mutter 
ohne allen Unterricht Berthonen’iche und Mozarı': 
{he Sonaten nachzuſpielen, ſeit jetzt einjäbrigem 
Klavier- und Biolinunterricht, ohne alle Theorie, 
ſchreibt st; OK BIP. Sonaten, biömeilen obne 
Inftrument,“ welche Kenner wie Vieurtemps und 
Moſcheles als gedankenreih und eigenthümlich, 
anders: Theoretifer auch regelrecht durchgeführt 
nennen, Dabei wird hervorgehoben, Daß der 
Kleine nicht zu fürchten hat, wie andere WBun- 
derfinder „breffiet® und als forcittes Concertpraͤ⸗ 
parat vorgeführt und von Tpekulativeri Eltern in 
der Welt Herumgeführt zu werben, -fondern er 
wächft im’ geifterfüflten, freien Kreiſen auf und 
kann da’ ein munterer, kraftvoller Junge bleiben, 





Neun Schneider machen einen Mann! Dieſes 
Sprichwort hat einen fehr ehrenwerthen Urſprung. 
Im Sabre 1842 kam ein Knabe, der ſich mit 
einer Leier fein Brod erbettelte, in die Werkſtätte 
eined vornehmen Londoner Schneiders und bat um. 
ein Almofen. In der Werfftätte ſaßen neun Ge— 
fellen. Dieſe murden durch bie Bitten und bas 
Aeußere des Knaben gerührt, legten zufammen 
und gaben ihm.neun Schillinge. Dieſes Gapital 
vermanbte ber ipefufativs Junge zum Anfauf von 
Obſt, das er mit Gewinn abſetzte. Nah und 
nah f&ritt er zu umfangreideren Geſchaͤften auf: 
wärts, bis er ſich endlich zu einem reichen und 
angsfehenen Kaufmann empor geſchwungen hatte, 
welcher ſich Dienerfchaft und Equipage hielt. Auf 
fegtere alle Hatte er aus Dankbarkeit die Deviſe 
angebradt: „Neun Schneider machen einen Mann.” 


— — — 


Meiche Minen in Kalifornien. Kürzlich Tandte 
die „Alifon Randy Quarz Co.“, bei Greenvallen, 
das größte Depoſitum sein, welches die Münze je 
erbalten, 2115 Unzen; Die. Umge zu je etwa 16 
Dollars gerechnet, macht die volle Summe von 
33 840 Dollars. 
aus fünf Irländern und einem Amerifaner befteht, 


ift die, reihfte Kompagnie in Kalifornien; feit 


etwa drei Monaten —— fle vierzehntägig durch⸗ 


— — — — — 























Die Aliſon R. D. Co., melde] 


Doll. füt ſein fechetel Ancheil geboten, ohne daß 
er ſich jedech zum Verkauf deſſelben für dieſen 
enormen Betrag ge — laſſen. 





Der „R. H. Big.” gebt —* —— 


dote aus ven Leben des jegigen-Kaifers von Rußr 


(and zu: Der Kaifer beinchte ein Militär⸗Hoſpital 
in St. Petersburg und ließ Ab aud die Loka— 
(täten ber Apotheke zeigen, in weicher 'urehrere 
junge Feldapoıhefer mit der Anfertigung, von Arz⸗ 
neien eifrig beibäftigt- waren; Alle hörten mit 
ihren Arbeiten auf und machten bie üblihen Hon= 
neurs, nur ein junger Feldapotheker riebr. nach⸗ 
dem er einen flüchtigen Blick auf den Kailer und 
fein glänzendes Gefolge geworfen, vubig an ſeinem 
Moſchuspulver weiter. Der General: R. trat, an 
ihn mit der Frage: „Wiffen Sie nicht, daß Sein⸗ 
Majeftät der Kaiſer vor Dhnen feht a „AD Am“ 
erwiederte der junge Mann, „aber Gr. Maieſtäͤt 
wird an dem Beben eines tapfern Officiens mebr 
gelegen ſeyn, ald an den Honneurs, Die ich macht, 
und jede Sekunde Verzug bringt. @eiahrif Der 
Kalier lächelte und wartete ruhig ab, biß bie 
Arznei fertig und expebirt war, Nun ſtellie ſich 
der junge Apotheker in ferzengeraber Stellung vor 
ven. Kaiſer. „Brav, ſehr brav,“ ſagte bieler. 


„Meine Herren,” indem er ſich zan die andern 


Medicinal ⸗ Perſonen wandte, „id wuͤnſchte, Sie 
dächten alle fo;. Sie, Herr Stabs⸗Apothaber, 
behalten dieſe Geſinnungen und nehmen. bied-ald 
einen Beweig meines befonderen Wohlwollens.“ 
Mit dieſen Worten: nahm er einen Orden von 
der Bruft eines der ihn begleitenden Dffigiere und 
übergab ihm dem vor Gtaunen und frembiger 
Rührung außer Baflung — — 
Manne. 





Aufloͤſung bes Raͤthſels in Na 90: 
Yurper a 





Auflöfung des Räthſels in 48 91: 
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Mi 98. 


Dienstag 


Pfälziſche Blätter 


für 








Das fin. 
(Ray vem Branzöfifhen des W. Eonftant.) 


Ihr fcheltet meinen wilden Sinn — ihr gebet 
Den Ramen "Kinds mir, ad, ein zarter Gruß; 
Am Grenzborn zweier Lebensalter, bebet 
Zu treten in ein frembes Land mein Fuß. 

Ben dort wird füßes Jauberlied vernommen 
Und traute Stimmen loden mic hinein, 
Do ieh’ ich weinend Alle wiederfommen ; 
Da zieh’ ich's vor — ein Rind zu ſepn. 


Vohl finden Glückliche in biefem Leben 


Des Ruhmes koſtbar'n Schatz — ich kenn’ ihn nit — | 


Es lodt fein Lorbeer , wallt auch Neid daneben 
der Cypreſſ', mit Falih im Angeficht; 
t e6 der Ruhm, mit Blumen aud zu kofen, 
Bor Alem flicpt er do den Lorbeer ein; 
Da trag’ id) lieber meinen Kranz von Rofen 
Und zieh’ es vor, ein Kind zu ſeyn. 


.. Dort drüben wallen trügliche Geſtalten, 
Dämonen, in ven Bliden ſüßes Gift, 
Ein Lächeln birgt des Herzens tüch'ſche Falten, 
an liebt fie, bis ihr Todespfell ung trifft; 
liegend ihren Künften, müßt’ ich ſterben, 
icht täufhen kann mein kindlich Herz, noch rein, 
"Ib lach' im Glüd, ich wein’ im Schmerz, im erben, 
nd zieh‘ ed vor, ein Kind au feyn. 


Ihr meint, mein Leben fey fo trüb und büfter, 
D glanbet nicht, daß mich die Freude flicht, 
Nachts horch' ich gern dem herbſtlichen Gefläfter, 
Den Blättern, wenn ein Tüftchen fie durchzieht; 
Bon Zwergen, Riefen und von Feen mit Kronen 
Erzählt mir oft die Magd; beim Mondenfhein 

täym’ ich von Engeln dann und von Dämonen 
And zich’ ed vor, ein Kind zu feyn. 


Es if das Fieblichfte des Lebens Morgen, 
Ihm dank’ id des Vertrauens höchſte Auf, 
Und meine allerliebften , Hein're Sorgen, 
Ein Auf der Mutter ſcheucht fie aus der Bruft. 
Auch daß id liebe, darf ich offenbaren , 
Sprecht: find die fpätern Gluthen auch fo rein? 
Es trennen doch ſich, die einft gut ih waren — 
Da zieh’ ich's vor, ein Kind zu fepn. 





Das Bild der Pſyche. 


(Bortfegung.) 


„Bon dort an war es das einzige Streben bes 
radeglühenden Mannes, die junge Geele feines 
Enfels mit demfelben Haſſe gegen ben Mörder 
Rafaela’s zu erfüllen. 

mDiefe Saat fand einen fruchtbaren Boden in 
der Bruft ihres Sohnes. Paolo hatte das reiz⸗ 
bare, empfänglide Gemüth, den leldenſchaftlichen 
Cbarakter feiner Mutter, wie er aud in @eflalt 
und Zügen das treue Ebenbild ber ſchönen Ita⸗ 
lienerin war, . 

„In den Jahren, mo die Kindesjerle noch in 
reinen harmloſen Empfindungen ſchwelgen follte, 
mar die feinige bereitö durch die herben Erfah- 
rungen des reiferen Rebend vergiftet und fein Groß: 
vater war es, der, indem er vor dem Knaben das 
Bild der geopferten Mutter entrollte, biefen der 
ſchönen Illuſtonen einer glüdlihen Jugend beraubte, 
So murde ed dem fünfundzwanzigjährigen Baolo 
nit ſchwer, ja mit innerer Befriedigung vielmehr 
nelobte er dem Großvater in die ſchon erfaltende 
Sand, der flerbenden Mutter letzte Worte zu 
erfüllen und ihr Mäder zu werben. Daß es fein 
Bater war, gegen den er dieſe gebeiligte Pflicht 
vollziehen jolte, ließ ihm nicht in ber Erfüllung 
feines @elübdes zögern. Wie konnte auch dieſer 


Name fein Herz mit fanfteren Gefühlen beſeelen? 
Mufte er wicht, ein ſchneidender Mißton, defien 
zartefte Saiten:gerreißen, da ber Mann, der diejen 
Namen trug, bdurch feine Frevelthat den edelſten 
Regungen der Natur Hohn geſprochen hatte? 

„Auf dem Grabe feiner Mutter, am deren Seite 
feit einigen Tagen auch ber Großvater rubte, mie 
derholte Paolo den Schmwur, das Glück Lord 
Montforbs zu vernichten, wie dieſer Das ihre ver: 
nichtet hatte, und reidte ſodann nad England, 
defjen Erfüllung entgegen. Dort trat er unter 
den Namen Reoni als Maler auf und fonnte bied 
obne Gefahr der Enıdedung, ba fein Großvater, 
in deffen Plan es gelegen, daß Paolo feinem Water 
in ganz fremden Beziehungen entgegentreten follte, 
ihm diefen und nicht den Familiennamen feiner 
Mutter gegeben hatte. Einen noch gerechteren 
Anſpruch hatte ber junge Mann auf die zweite 
Benennung, da die Kunft der Malerei ihn wirk— 
lich zu ihren edelſten Jüngern zählte Paolo's 
großes Taleynt, das ſchon in frübeſter Jugend ent: 
ſchieden hervortrat, hatte ſein Großvater, wenn 
auch nicht obne bedeutende Opfer, doch glänzend 
ausbilden laſſen, und die Werfe der berühmteften 
Künftler feines Bateılandes waren des Jũnglings 
Muſter geweſen. 

„Schon jetzt ſah des Kenners Auge in ſeinen 
Sa dyfungen das Genie durdblitzen, welches ibm 
einft ald würdigen KRunftgenoffen in deren geweihte 
Zahl Aufnahme bereiten würde. 

„Auch in London, mo Paolo eine elegante 
Wohnung bezogen Hatte, fprah man bald mit 
Auszeihnung von dem italieniſchen Maler Leoni, 
und deſſen flolzefte Familien ſuchten ihn in ibre 
Kreife zu ziehen. Auf diefe Weiſe erfuhr letzterer 


ohne tigene Bemühung bie gewünſchten Nachrichten 


über Lord Montford. 

„Diefer war Wittwer und im Beflg einer ein: 
zigen Tochter, die ihm als ein deal weiblicher 
Schönbeit geſchildert wurde; allein leider hatte 
Arabella's Verlobung mit dem jungen Heriog von 
Gaftiemaine die fühen Hoffnungen getäuſcht, im 
deren Zauberlichte ſich viele ſchon im Beflge ber 
herrlichen Roſe faben. 

„Diefes Bündniß war die Folge eines gegen: 
feitigen Uebereinfommens beider Familien; die Ver— 
lodten ſelbſt waren ſich faft nob fremd, da ber 
Bräutigam nad beendigten Studien zu feiner wei: 
teren Ausbifdung eine mehrjährige Meife angetre: 
ten hatte, von der er noch nicht zurückgekehrt war. 
Eine andere Kunde, Die Leoni Über Lord Mont: 
ford und feine Tochter wurde, begünftigte einen 
ebenfo raſch als glüdli entworfenen Plan, ber 


bad Gelingen feines Unternehmens erleichtern 
fonnte. 

„Borb Montforb wünidhte nämlich feine Tochter 
fie, iheen fernen. Verlobten malen zu laffen, und 
fogleih flieg im Paolo der Gedanke auf, ald Maler 
Zutritt im feines Barerd Haufe zu erlangen. Ein 
junger Baronet, der fi zu feinen näheren Be: 
fannten zählte, mar auf eine hingeworfene An— 
fpielung gern bereit, Leoni im dieſer Ciaenſchaft 
dem Grafen vorzuftellen, und da letzterer mit 
Breuden dem gefeierten Künſtler die Ausführung 
bes Gemäldes übertrug, fo ſah Paolo bald dem 
Tage entgegen, an dem er zum erftenmale den 
Weg der Rache betreten follte. Gine wilde Freude 
blitzte aus feinen dunflen Augen, als ex ſich zu 
dem Beſuche anfleidete, wozu ihn Sir Edward 
Morton abzubolen Fam. In einer Stunde hielt 
er das Geſchick des flolgen Grafen in feinen Hän: 
den, der fich felbft in die Gewalt bes Todfeindes 
lieferte, 

„Paolo Hatte einen trefflichen aber dämonifchen 
lan; Lord Monıforbs Tochter, feine Schwefter, 
follıe das Opfer feines Haffes werden, ihre Leiden 
dem Grafen ein anderes, längft verblidenes Bild 
vor ‚die Seele führen und er fein ſchuldloſes Kind 
für den Frevel des verbrecheriſchen Baters büßen 
ſehen. 

„Arabella ſollte für ihn, den Maler Leon 
daſſelbe Gefühl empfinden, das Rafaela an deren 
Bater gefrffelt, und mie für diefe, follte es ihr 
zum Merderben werden, 

„Aber welbe Stürme auch in Paolo's Innern 
tobten, auf feinem bleiben Autlige waren feine 
Spuren derſelben zu erbliden, ais dr vor dem 
Grafen, feinem Vater, fland und diefer, der ihm 
mit der Höflichkeit des gebildeten Weltmannes ent« 
gegen getreten war, vor der wunderbaren Aehn— 
Iıchfeit ded jungen Mannes mit feiner verratbenen 
Gattin erſchreckt zurückbebte. Doch der nächſte 
Augenblick gab ihm ſeine Faſſung wieder; Rafaela 
hatte ihn nie ahnen laſſen, daß ſie Mutter wer⸗ 
den würde, und dann ließ der ganz fremde Name 
Reoni feine erfte Befürdtung ihn als ungegründet 
belächeln und mit Muße eine Unterhaltung be— 
ginnen, die durch den Eintritt einer jungen Danie 
unterbroden wurde, welche er Paolo als feine 
Tochter vorftellte, 

„Der Anblick des jungen Mädchens ergriff wun- 
derbar Keoni’d von Haß erfüllte Seele. Nicht bie 
vollendete Schönheit Arabella's mar es allein, die 
den Dli des Künftlers bewundernd feffette, es 
war ein unnennbarer Zauber, der fle umfloß, und 
das höher klopfende Herz des Mannes in Band 


Bing. Nur die. lange Gewohnheit mühlam er: 
tampfter Selbſtbeherrichung gab Paolo die Kraft, 
feim aufgeregtes Gemütb zu ber Ruhe eines befon- 
nenen Geſpraͤchs zurüdzuienfen, und barin bie 
geiftvolle Riebenswürdigkeit zu entfalten, Die das 
Antereffe, welches fein Genie einflößte, zu ſteigern 
mußte Auch Arabella lauſchte mir Aillem Ent 
züden ben tiefen Tönen feiner Flangsolien Stimme; 
denn. was er ſprach, zeugte von einem Reichthum 
des Wıflens und der Gedanken, den fle jo glän: 
zend noch bei feinem Andern gefunden, und ald 
Sroni endlich Abſchied nahm, war in Beider Seele 
eine unauelöfelide Erinnerung zurüdgeblicben. 


(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges. 


Bor dem Tribunal von Pontevedra in Spa— 
nim wurde vor Kurzem folgender merkwürdige 
Kriminalfall verhandelt. Gin Greid, der einer 
armen Familie angehört, befand ſich feit längerer 
Zeit im Zuſtande volfommenen Stumpfilnnes 
und war feinem Sohne zur Laſt. Diefer alte 
Mann war nun fehr did, und auf diefed hin 
faßte der Sohn den Entſchluß, feinen Vater einem 
feine Nachbarn zu verfaufen, um deſſen Leib zu 
ſchmoren und das Fett aud demielben zu gemin: 
nen. Der Handel wurde mit 800 Mealen, dad 
ift 210 Franken 50 Gent. abgeſchloſſen. Es ſcheint 
jedoch, daß der Käufer den Handel und den Nugen, 
den er aus demfelben zieben mollte, nicht geheim 
hielt, kurz / das Gericht erhielt Nachricht von bie: 
fem faubern Handel und ließ Käufer und Pers 
füäufer, die fon den Keflel für ihr Opfer bereit 
hielten , gefänglich einziehen. 


Meufi errögte in Baris eine Erinoline, melde 
ihre Schwetern am Aufgeblafenbeit noch weit über: 
traf, großes Aufiehen auf dem Boulevard des Jta- 
liens. Die Feine Dame, welche ſich unter dieſer 
Glocke verbarg, war von dem Spott fo einge: 
ſchüchtert, daß fle ihre Zuflucht zu einem Parfu⸗ 
meur nahm und um Schutz bat. Die Menge 
vor dem Laden wurde immer zahlreicher. Kuticher 
und Maurer machten mit den ſchwarzgekleideten 
Herren Gemeinſchaft; Spaßmacher behaupteten, 
Daß ſich unter diefer Grinoline Agenten Mazzini’d 
verborgen hielten. Zwei Gtadtiergeanten interne» 
rirten, ließen einen Wagen vorfabren, und bie 
Dame mußte die Menge durchbrechen, um in ben 
Magen zu fleigen; fie war die Ziel ſcheibe der jpigig- 


‘len @pigramme und mußte felö von ven Wäch⸗ 


tern der ‚Öffentlihen Orbnung gute Lehren ar 
nehmen. 


Anzeigen von verloren wordenen Gegenflänben 





und Erfuchen um-Müdgabe an den reblichen Fin- 


der: find mit felten; aber eine ded Inbaltd; mie 
nachfolgende, dem „Diario de Aviſog“ am 20. 
März eninommene, wird man nur felten- zu leſen 
befomnen: „Am Abend vom 17. März wurden 
von der Börfe dur die Strafen von Sevilla, 
de la Cruz und Angoſta de Pilligros nad der 
Straße del Glavel 2 ſpaniſche Banfnoten von 
4000 Realen verloren. Wenn der Binder bes 
dürftig ift, fo mag er fie behalten. Nur wird 
er, um jeden Zmeifel zu befeitigen, gebeten, bavon 
Galle de Glavel 19 Anzeige zu machen. 

-Die „Eharcuterie” bildet in Baris einen nicht 
unmwichtigen Zweig der Konfumationdgegenftände- 
Die durchſchnitilic⸗ Zahl der Schweine, welde 
jährlich lebendig in Bariß eingeführt werden, be: 
läuft ſich auf 83,126, wozu man woch 600,000 
Bid. Schweinefleiib oder 8000 Stück anderswo 
geſchlachteter Schweine rechnen muß, fo baß die 
Charcuterie jährlib 91,126 Schmeine verbtaucht. 
Das durchſchnittliche Gewicht dieſer Schweine ift 
im Mintee 175, im Sommer 125 Bib., fohin 
eines ins andere genommen 75 Kilogramm. 91,126 
Schweine im Gewichte von 150 Pd. pr. Stück 
aeben fohin ein Gefammtgewicht von 13,668,900 
Pfd., welches durchſchnittlich zu 60 C. pr. Pfd. 
verkauft wird. Die 233 Chareutiers der Stadt 
Paris ſetzen ſohin für 8201,340 Franken oder 
jeder 25422 Franks jährlich um. Der wichtigſte 
der 6 Schweinemärkte um Paris iſt jener zu St. 
Germain, wo 14—1500 Schmeins wöchentlich 
verkauft merben, 


Was den Fremden beim intreffen in Paris 
am meiften in Staunen fegt, ift die große Menge 
von Wagen und Pferden, die dort Tag und Nacht 
in Bewegung find. Am erften Januar diefet Jah⸗ 
res zählte man in Parid und den Gemeinden des 
Seines-Departements: 1627 zweiräderigeund 5499 
vierräderige Privat-Wagen; 19,525 zmeiräderige 
und 2733 vierräderige Transport⸗Wagen; 848 
Eil⸗Traneport⸗Wagen (Messagerier); 359 Om⸗ 
nibuſe; 117 Wagen für den Eiſenbahndienſt; 
4212 Remife: Wagen (nit numerirte Mierh: 
wagen) und 2454 Fiakers. Im Ganzen 36,974 
Wagen und 52,217 Pferde, jene der Garnifon 
nicht inbegriffen. 


— —t— 


Din Sucht Selb zu gewinnen, führt nicht allein 
in Europa und Nord⸗Amerika zu einer Mafle 
Schwindeleien, auch in den weniger civilifirten 
Ländern fommen ſchon Spuren bieler Art „beir 
fern Bilvung” vor, wie ein am 3. März vor 
dem Zucrpolizeigeriht in Algier verbandelter 
Fall zeige. Ein Eingeborener, Mohamed ben: Bllel, 
der im Rufe eines Marabut (Heiligen) ſteht, gab 
vor, «ine reihe Silbermine enıdedt zu haben und 
beſcwindelie eins ziemliche Jahl Perionen, unter 
der Borfpiegelung gemeinfchaftlicher Ausbeute, um 
ziemliche Summen. Die Verhandlungen zeigten, 
daß dieſer Sohn der Wildniß würdig geweſen 
wäre, mit dem ſmarteſten Yankees zu konkurrtiren 
und verwribeitte ihn auch das Gericht zu einem 
Zayı Gefüngniß und entſptechender Geldftrafe. 


Schweiz In Fahrwangen ift man einem 
Dirgger auf die Spur gekommen, der Hunde ſchlach 
tete, Dan vermißt ſchon längere Zeit vieſe Thiere 
im der Ungegend. Daß Heitere bei der Sache ift, 
daß vos Wleiich dieſes Metzgers in der ganzen 
Gegend als beionderd gut und ſchmackhaft berühmt 
mar, namentlich ſtiue Würfte fi großer Popu—⸗ 
farität erfreuten. i 


Unter dem Maclafle des verflorbemen geheimen 
Medicinalrathes Waldmann zu Kaffel befand ſich 
eine alte unſcheinbare Taſſe, weiche, ziemlich ficher 
Documentirt, al® den erſten Belger Ludwig XIV. 
angehörte. Man jagt, dieſelbe ſey im König 
Jerome's Hände gelangt und unter feinem Negime 
als Reliquie mit wach Kaffel gefommen, bei beffen 
Flucht dort zurückgebliehen und an den Berftor- 
benen gelangt, Nach den „Jahreözeiten” werden von 
Paris aus hohe Breife für das merlwürdige Ge⸗ 
f&irr geboten, deſſen Porzellan unzweifelhaft von 
dem Kabrifate der Zeit Ludwig XIV. herrühren 
fol, 


Da in neuefter Zeit mehrere Fälle vorgekommen 
find, daß Frauen duch Inbrandgerathen ihrer 
leichten Kisiver umgefommen find, dürfte es viel: 
leiht angemeffen ſeyn, baran zu erinnern, daß 
Die feinſien Mouffeline ohne viele Mühe und 
Koften feuerfeſt gemacht werben können, wenn 
man fle (die fertigen Kteider oder das Geſpinnſt) 
in eine verdünnte Auflöiung von ſalzſaurem Zinf 
eintaucht, 


Ladengehälfinnen ift jegt der Name eines eignen 
Gtanded in Preußen und vorzüglich in Berlin, 








der den Gommis große Goncurtenz macht. WB 
ind vorzugsweiſe gebildete Frauengimmer, die fran- 
zöſtich und englifch ſprechen und mit der Vuchfüh⸗ 
rung vertraut find, ſehr geiucht, und man Bie- 
tet ibmen neben freise Station 120-130 Thfr. 
jaͤhrlich Gehalt. 


Durchlöcherte Feilen. G. Bomers, Bilde 
bauer in Florenz, bat in Gngiand ein Patent 
auf eine nene Art Feilen und Rıipeln gerommen, 
die den großen Vortheil bieten jollen, daß dis 
Späne des bearbeiteten Gegenftandes ſich niemals 
in ihmen feffegen können. Der Erfolg ſoll durch 
Löcher in der Weile erreicht feyn; ein Xheil des 
Umfangs dieſer Löcher bildet Die eigentliche Feile, 
und Die Späne werden durch die Durchbrechun⸗ 
gen von der Feile fern gehalten. 


Bern, Die Profefforen Schiff (von Frank⸗ 
fur) und Balentin haben der phyflofogisdgen 
Verſuche wegen, welde ſie an lebenden, aber wer 
den Operationen ätherifirten Thieren vornehmen; 
einen wahren Sturm gegen fi heraufbeſchworen, 
der in den Lokalblättern tobt und demnächſt auch 
eine Gingabe an den Bundsdrath zur Folge ha⸗ 
ben wird. G 





General Mieroslamsfi, welder Profeſſor 
der Geſchichte in einem Paxiſer Inſtitute if, bat 
ein geographiſch-ſtrategiſches Spiel erfunden, bas 
große Aufmerkiamkeit finden dürfte. Dieſes Spief 
dient dazu, die geographiſchen und biſtoriſchen 
Kenninifje der Jugend zu bereichern und gewährt 
bei leichter Faßlichkeit eine erheiternde Zerfireuung, 


Der ift Höflicher, die Engländer ober die Frans 
ofen? ine Dame bemerkte gegen Lord Cheſter⸗ 
field, daß die Franzoſen böfliher ſeyen, als die 
Engländer. — Der Lord wollte das nicht ige» 
leben. — „Die Engländer geben «8 felbſt zu," 
fagte Die Dame, — „Das ift gerabe ein Beweis, 
daß fle höflicher find, als die Franzoſen“, ermiee 
derte der gewandte Hofmann. 

— 


Logogryph. 
Ich werde verfäget, verhauen, oft auch ganz verbrannt, 
Der Menſch oft mit genannt; 
Haut man den Kopf mir nieder, 
So findet man mich im Himmel wieder. 
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Der Firenzritter, 


Kreuzzüge find noch Move, 
Sie find es ewiglich; 
Es ſchließet nur im Tode 
Des Lebens Kreuzzug ſich. 


Das Schickſal ſchlägt ja Jeben 
Zum Krenzedritter hier, 
Und mwebt aus flarfen Fäden 
"as Kreuz zu feiner Zier. 


Er ziehet in bie Ferne; 
Dog iſt's der Halbmond nidt, 
Es find die böſen Sterne, 
Womit der Ritter fit. 


Ungläub'gen Feindeeſchaaren 
Er manden Sieg abringt; 
Allein weit mehr Gefahren 
Im Aberglaube bringt. 


In dem gelobten Lande 
Möcht' er gern Bürger fepm: 
Da ſchlingt im tiefem Sande 
Ein Heil’ges Grab ihn ein. 





Das Bild der Pſyche. 


(Bortfegung.) 


„Die. junge Gräfin fah mit einer wonnigen 
Empfindung dem folgenden Tage entgegen, der 
den Mann ihr wieder zuführen follte, welcher in 
ihrem tief innerflen Herzen eine Stimme ermedt, 
die ihr gebot, in 2eoni einen Freund zu begrüßen, 


der ihr nicht fremd, fondern an Geift und Seele 
ihre verwandt, mit innigfler Gemeinfchaft ihr ver> 
bunden war. 

„Mit Heiterm Lächeln, frei von jeder Verwir⸗ 
rung ‚oder flolger Jurüdbaltung, trat das. junge 
Mädchen Leoni entgegen, ber auf den Wunſch 
ihred Vaters fie malen und eben jegt feine erſte 
Sigung beginnen jollte: 

„Wie verfieden war der Ausdrud ihres ſchö— 
nen Geflchted von dem unbeimlichen der-entftellten 
Züge Paolo's, deren gewöhnliche Bläfje einer dun⸗ 
kein Rörhe gewichen, bie ihre Fiebergluth in: dem 
düftern Feuer des tief Schwarzen Auges abipiegelse; 
Dieies Fieber glühte noch verzehrender in Baplo’s 
Bruft, worin fih ein heftiger Kampf erhoben 
batte, Seit er Arabella erblidt, war ber wilde 
Haß verihmunden, den er gegen das Weſen hegts, 
defien Geburt ihn zum namenlofen Bettler gemacht; 
und das ſich nun mir den Rechten ſchmückte, vie 
ihm allein und redbimäßig gehörten. 

„Mit bitterem Unmuthe fühlte er für Die ges 
haßte Schwefter eine Regung in feiner Bruſt ers 
glühen, die alle weichen, edlen Gefühle derfeiben 
in's Leben rief; denn er wollte nicht menſchlich 
empfinden; war doch die Rache allein das einzige 
beiße Sehnen feines Herzend geweien und mun 
follte ein thörichtes Mitleid das mühenoN bereitete 
Werk feines Dafeyns zerftören? Mein! -er mußte 
es beraudreißen, diefed Erbarmen, und wenn das 
Herz dabei verbluten follte, 

„Das Bild war feiner Vollendung mahe; in 
überrafcender Aehnlichkeit lächelte «8 von der Reins 
wand bernieber; aber noch ſtrahlender lebte es in 
bes Künftlerd Herzen, 

„Wie Paolo au rang und Fämpfte, er konnte 
der mãchtigen Leidenfchaft nicht Länger widerſtehen 
die Ihn an die herrliche Schweſter feilelt: So 
tief und gluͤhend er fie gehaßt, ſo liebte wufle jepe; 


deſſen Bild ſchon längft in ihren Träumen gelebt, [und dennoch war noch feinen Augenblick der Ges 


danke in ihm erwacht, um ihretwillen feiner Racht 
zu entſagen; denn jet erft, feit er felbit von den 
Qualen unglädliger Liebe gefoltert wurbe, fonnte 
er die Reiben feiner Mutter in ihrer ganzen Größe 
Und ſah er, wis feines Vaters Auge 
mit. Entzüden an der Toter, wie fein Stolz auf 
diefes Kindeshaupt bed Lebens reichfle Gaben zu 


ermeſſen. 


häufen ſuchte und eine Herzogekrone ihm faſt zu 


gering däuchte,. daffelbe zu umfdliefen, da er- 


bob der Haß ſich wieder rielengroß in feined Soh⸗ 
nes Seele, den fein Berbreben zu einem freuden⸗ 
lofen dunkeln Reben verdammt hatte. Wohl ſprach 


fein liebend Herz zu Arabella's Bunften und flehte 
um Erbarmen für die Schuldlofe, Die nicht einmal 
mußte, daß ſte einen Bruder beraubte, allein die 


Stimme des Haffed rief lauter, daß, ohne ſte vor- 
ber zu verderben, das Schwert der Nemeſis deö 
Vaters Herz nicht tödtlich treffen würde, 


„So batte Haß und Rachegluth ein von ber 


Matur. edles Gemüth vergiftet, daß es feine edelften 
Shäge, womit es beglücdend hätte wirken können, 
nur zug Berderben mißbrauchte. 

„Doch der Stachel, womit Paolo die vermunden 
wollte, melde bie beiligflen Bande mit ihm ver: 
tnüpften, wandte ſich gegen fein eigened Herz; aus 
deſſen edleren Gefühlen jchöpfıe er die Qualen, Die 
um fo heftiger wurden, je mehr er ſie zu unter- 
drüden ſtrebte. Es gelang ibm mit der eilernen 
Willendfraft, die ein Hauptzug feined Gharafters 
war; rubig, doch ſicher mäherte er ſich feinem 
Ziele, denn jede Stunde, die ihn mir Arabella 
vereinigte, wozu die Sigungen zu dem Bilde häufig 
Gelegenheit gaben, ließ ihn einen tiefern Blick in 
das Herz des Schönen Mädchens werfen, auf deſſen 
Grunde er fein eigenes Bild erblidte. 

„Hätte Leoni durch das zartefte Liebeswerben 
Arabella’ Herz zu ergreifen geſucht, der Erfolg 
hätte nicht mehr zu feinen Gunſten ſeyn können, 

„Die junge Gräfin fah in Paolo's ſeltſam un: 
rubigem Weien, dem flammenden und dann wies 
der fo liebeglühenden Blick feines Auges nur die 
Verräther eines tiefen Gefübls, nicht den Kampf 
wilder Leidenschaften, ber feine Wange erbieiden 
und einiinfen ließ, und nur felten blieben Diele 
von einem Mädchenherzen unverftanden; mie follte 
Arabella für Paolo's ftıle Liebe gefühllos bleiben, 
da dieſe in ihrem eigenen Kerzen eine innige Er— 
wiederung fand, Schweigend, aber das idöne Ant: 
- Lig von innerem Glücke ſtrahlend, blickte fie nad 
Dem finnenden Künftier hin, wie er, in tiefe Be: 


trachtung veriunfen, vor dem nun vollendeten Bilde 
faß; doch als fte feine bleiben Züge in beftigem 
Schmerze zuden ſah, ſchwand au aus den ihrigen 









der fonnige Strahl, und eine Wolke zog über 
den leuchtenden Glanz des tieiblauen Auges. Im 
diefem Augenblid erhob Leoni die feinigen von 
dem Bilde zu ihr und fagte in einem Tone, der 
beiter ſeyn ſollte und fi nur gepreßt feiner Bruft 
entwand: 

„So ernft, gnädige Gräfin? Mit dieſer Wolke 
auf Ihrer Tönen Stirme dürfen Sie diefen Ge 
mälde nicht: gegimübge figen, das Ionen mit den 
verflärten Zügen einer glüdlicden Braut entgegen 
lächelt." 

„Einer Braut,” wiederholte Arabella langſam; 
„batte ih doch faſt vergeffen, daß ich dieſen Namen 


trage, der mir fremd und unbeimlich Klingt; fenne - 


ib doch meinen Berlobten faum und mur eine 
ſchwache Erinnerung aus meiner Kindheit zeigt 
mir frin Bild im faft eriofchenen Farben." 

„Die Gegenwart wird dieſe in Ihrer Seele wie: 
der auffriſchen und die Liebe das fo verſckönerte 


* 


Bild unvergeßlich darin verſenken,“ verſetzte Paolo, 


Arabella forſchend anſehend. FEN 

„Das junge Mäpdden erglühte und eine tiefe 
Bewegung tönte in ihrer fanften Stimme, als fle 
nach langem Schweigen erwiederte: „Dies Gefühl 
kann ich Bereival nicht weihen; meine Hand werde 
ih ihm zwar reihen, wenn ibm diefe kalte Gabe 
genägt; aber in meinem Herzen ſpricht feine Stimme 
für den Geſpielen meiner Jugend,“ 

Bei diefen Worten Arabella's flaumte Leoni's 
Auge, und eine flüchtige Möthe loderte auf feiner 
bleichen Wange empor. Ob diefer leuchtende Schim: 
mer ber Widerfchein des Entzückens oder trium— 
pbirender Rache war, died blieb ein Geheimniß 
feiner feft verſchloſſenen Bruſt. Doch mie ed auch 
fegn mochte, die Aufregung feiner Gefühle zitterte 
börbar in feiner Stimme, als er zu der Gräſiri 
fagte: „Und diefe Stimme, bie für den fürſtlichen 
Bräutigam ftumm bleibt, was würde fie der fle- 
benden Bitte eined andern, in heißer Liebe erglü- 
benden Herzens antworten, wenn es nicht mehr 
die Kraft Hätte, die darin verborgene Leidenſchaft 
noch ferner zu verhüllen ?* 

„Der Burpur auf Arabella's ſchönem Antlig 
warb nod tiefer, ald fle mit leiſem aber feſtem 
Tone erwiederte: „Wenn dieſe Bitte in dem mei- 
nigen die Erfüllung gefunden, fo würden aud 
meine Lippen nicht zögern, diefen Ausſpruch zu 
beſtaͤtigen.“ “oe 


(Bortfegung folgt.) 





Squatterleben in Auftralien. 


Indianer zurldgetrieben wurden über bie ganze 
(Aus R. Springers ventbülltem Erpfreis«). 


Breite des Erdtheils, bis zum weſtlichen Diftrikte, 
der vom -jenfeitigen Meere beipült wird, fo dräng: 
ten die Weißen in Auftralien die dumfelgefärbten 








Der Gharafter der auftrafiihen Landſchaft hat 
etwas Meiches; es fehlen gänzlich die rauben und 
ernften Züge, die ſich ſelbſt in Den lieblichſten Ge⸗ 
genden Suropas zur Abwechſelung zeigen. Es fehlen 
die bodemporragenden Berggipfel, die tiefen ſchauer⸗ 
li&en Schludten, die blauen Bergfetien, die alten 
fhwärzliden Forſten; «8 fehlen aud die mafler- 
reihen Ströme und Bäche und die ausgedehnten 
Landſeen, Die den Gebirgd: mie den Flachländern 
Guropas zur Zierde gereiden. 

Das Land zieht bier eben dahin, zumeifen zu 


Hügeln erhoben, die ſich an manden Stellen zu 


einem bergigen Rüden anbäufen. Die Bäume, 
weiche die Hügel frönen, find gerade und bod, 
dabei bob! und ſpröde, fo daß fie oft vom Winde 
abgebroden werden und als niedriges Didicht den 
Oppoſſums und milden Katzen zur Behauſung 
dienen. 

Ueber Dies faſt unermeßliche Weidegebiet baben 
ſich die Equatterd mit ihren Viehheerden verbreitet. 
Die Squatters waren die erſten Koloniſten, die 
ſich nach Wohlgefallen niederließen, wo es ihnen 
angenehm ſchien und ſie Nahrung und Platz für 
ihr Vieh fanden. Sie bauten ſich Hütten aus Holz 
- und zogen weiter, wenn es ihnen in dem alten 
Wohnſltz nicht gefiel. Zuweilen trafen ſie aufein: 
ander und es kam zu blutigem Streite, bis der 
Beflegte dem Sieger weichen mußte. Allmälig 
mehrten ſich dieſe Kämpfe und Zwiſtigkeiten unter 
den alten Hirtenpatriachen, ſo daß die Regiexung 
einſchreiten und eine gewiſſe Ordnung einführen 
mußte. Nach dieſem Syſtem iſt das Land in ge: 
wiſſe Weidediſtrikte getheilt und jeder Equatter 
muß eine Erlaubniß zur Anſiedlung kaufen und 
alljährlich nah Maßgabe der Stüdzahl feiner Heerde 
eine Abgabe entrichten, 

Die Geſchichte der alten Squatters ift nicht in 
ſchriftlichen Uckunden verzeichnet, aber reih an Er— 
tebniffen, Kämpfen und Gefahren, reih an Bei: 
fpielen von menſchlicher Thatfraft und Ausdauer. 
Biele begruben ihre von den @ingebornen ermor- 
deten Familien neben dem Aichenhaufen ihrer Hürte; 
die blutigen Kämpfe mit den Indianern nahmen 
fein Ende, den heimtückiſchen Angrıffen folgte ein 
graufamer Radefrieg und die Rohheit des Wilden 
wurde durch Die berechnete Blutthat des Europäͤers 
noch überboten. Endlich flegte, wie überall, die 
Vernunft des Kulturmenſchen über die Stärke des 


Wilden. Gleich wie im nördlichen Amerifa bie 


den Genüflen des Luxus umgeben. 





Feinde bis über den Murray, Manko, Edward und 
Darling bis in die nörblichften Gegenden, die der 
Deran begrenzt. 


Jetzt führen die Squatters ein behaglicheres Leben, 
indem fle ihre Heerden friedlich meiden laſſen; ei: 
nige leben noch nad der Meile ihrer Vorfahren, 
andere haben flattlihe Häufer gebaut und ſich mit 
Sie vergrößern 
ihr Land immer mehr, indem fle das Vorrecht 
baden, den Morgen für etwa fleben Thaler zu 
faufen. Sollie es zu Stande fommen, daß das 
Squatterſyſtem aufgehoben und das Rand zu bö« 
beren Preifen verfauft werde, die ſich allmälig von 


den Meeresküſten her dem Innern des Randes nähern, 


fo finden die Squatiers immer noch Platz genug, 
meiter zu ziehen und neue Regionen in Beſitz zu 
nehmen, 

Die Squatterd Bilden die reichfte Klafje des 
Landes und es gibt Ginzelne, melde Deerden von 
40 000 Schafen beflgen. 

Der Equatter lebt mit feiner Familie auf der 
fogenannten Hauptflation, je nad feinem Belieben 
entweder in einer Blodhütte oder in einem flei: 
nernen Wohnhauſe. Dieſes Haus ift in der näd- 
ſten Umgegend mit Fleinen Bormerfen umgeben, 


die aber ded Tags verlaflen und uur bes Nadıs 


von ben Hirten bemohnt werden. Seber Hirt ver: 
läßt am Morgen mit feiner Heerde, die ſich um 
ihn gelagert hatte, fein Vorwerk und zieht hinaus 
ın den Forſt. Diele einfürmige Beſchäftigung liegt 
ibm das ganze Jahr über ob; er hat feinen Ge— 
fährten, feine Bamilie, feine Unterhaltung und 
Zerfireuung. Hunderte von Meilen fleht er im: 
mer dieſe Ebene und diefelbe Baumart; zumeilen 
ereignet es ſich, daß ſich Die Schäfer mit ihren 
Herden in dieſer gleibmäßigen Wildniß verirren 
und nie wieder nah ihrem Wohnflge zurückkehren. 
Außer den Schäferhürten, melde die Haupıflation 
umgeben, gibt es auch zerfireut liegende, melde 
nur von den Aufiehern und den Leuten befucht wers 
den, die von Zeit zu Zeit den Scäfern ihre 
Lebensmittel überbringen. Diefe Nahrungsmittel 
find eben fo einförnig wie die Lebensweife und 
Umgebung des "Hirten und beſtehen wöchent⸗ 
ih aus zehn Pfund Mehl, zwölf Pfund Fleiſch 
und ein viertel Pfund Thee; die Haupıftarion bes 
ſuchen die Bemohner dieſer einfamen Hütten nur, 
wenn fle die Heerde zum Waſchen und Scheeren 
beimbringen. 















Das Gebäude der Hauptflation beſteht gemöbhnlich 
aus zwei Stuben und iſt etwa auf Manneshöhe 
aus Steinplatten, im übrigen Theil aus Holz er- 
baut. Die Feuerftärte ift auf dem lehmigen Fuß: 
boden angelegt; das Geräth befleht nur aus einem 
Tifche und einigen einfachen Stühlen. Die Hütten 
in der nädflen Umgebung find aus Schieferftei: 
nen erbaut und mit der Rinde von Gummibäu: 
men bedeckt. 

Die gefäftigfte Zeit des Equatterlebens bringt 
die Wäſche und Schur der Schafe mit ſtch. Dann 
bevdikern ſich die Hütten im Hofe mit Dupenden 
von Menſchen, die ſich dreimal des Tages in der 
Kühe zum gemeinfhaftlihen Mahle verfammeln, 
wobei fle die roßeften Scherze treiben und die Rum⸗ 
flafbe ohne Unterlaß berumgeben laſſen. 

Diefe rohe Geſellſchaft wird durch Meifende ver 
mehrt, welde das Land durchſtreichen und, ba ed 
hier feine Wirtböhäuier. gibt, ohne weitere Anz 
frage in die Anflevelungen eintreren, um Woh— 
Kung und Unterhalt zu befommen. Die Leute 
treten in bie Hütten, welde das Hauptgebäude 
umgeben, miichen ſich unter die Hirten, erzäblen 
ihnen Neuigfeiten aus anderen Gegenden und ſtel⸗ 
en ſich zu dem gemeinichaftlihen Mahle in der 
Kühe ein; nicht felten ftehlen fle vor ıhrem Weg: 
gange das Grid des Equatterd oder ermorden ben: 
jenigen unter feinen 2euten, der ihnen -in ber 
Trunkenhbeit verrierb, daß er einige Erfvarnifle bei 
ſich führe. Diefe Zureifenden find gemöbnlic ent- 
faffene Sträflinge aus Sidney und Bandiemens: 
(and, die fib zum Hirtendienft anbieten; Anfled- 
(er, bie verlorenes Dich auffuchen oder ein Ger 
f&häft in der fernen Stadt zu betreiben haben; Gold— 
gräber, die nach Diggings ziehen, ober bewaffnete 
Bufcräuber, die fih unverfhämt in Hof und Küche 
wie die Herten geberden. 


CBortfegung folgt.) 


Der Violinſpieler Saloon, Heben König 
von England, Georg Ill. Unterrikt gab, fagte ein: 
ſtens zu feinem erhaberen Scüler: die Biolins 
fpieler werden in 3 Klaffen eingetheit. Zur erſten 
gehören bie, melde gar nicht fpielen fünnen, zur 
weiten gebören die, welche ſchlecht ſpielen, und zut 
dritten gehören enblich die, welche gut ipielen. Ew. 
Majeftät haben fid bereits Bid zur zweiten Klaffe 
emporgeichmungen. 


Logogryph. 
12345 
Da finget gar munter ber Vögelein Chor, 
Da lauſchet dem Lobe des Schöpfers dein Opr. 
13245 
Doch varf dazu nimmer dies Wörtchen erſcheinen, 
Denn nie wird es Hörer und Sänger vereinen. 
J 3245 
Zernaget gar oftmal die irdiſchen Güter, 
Zerſtöret gar Manches, das lehrt nimmer wieber, 
ra 324 
Es fehlt zwar ein Zeichen, doch nichts hat's zu ſagen, 
D möge als Krankhelt di niemals es plagen! - " 
1235 + 
So faget der Wand'rer, wenn Abſchied er nimmt, 
So meinet das Fiſchlein, von bannen es ſchwimmi. 
5231 
Dies machet dein Stübchen behaglich und Lind, 
Du liebſt es bei Sturm und bei Regen und Wind, 
215 
Beim Güde, dar ſoll dir dies Wörichen mie fehlen 
Beim Ungläd, da möcht! ih das Gegenteil wählen, 
245 
Dort firömet das Licht her, erhellet die Welt, 
Erwärmet, erquidet, erfreuet, erhält! 
235 


Das möge dir wonnig allüberall jepn, 
Ya blüh' aller Orten der Frohſinn allein! 








Mannigfaltigeß. 


— 


Gin einträgliches Laſter. Im Paris hat 
das Rauchen fo fehr überband genommen, daß 
ſelbſt im Geſellſchaſt der Frauen geraucht wird. 
Bine vornehme Dame, die ſich hei einem Minifter 
über dieſe Unſttte beklagte, erhielt zur Antwort: 
„Was wollen Sie, meine Gnaͤdige? Rennen Sie 
mir doch nur eine Tugend, die dem Staatsſchatz 
jägrli: 120 Mill. Fr. einträgt.” 


— — — — 


Auflöſung des Räthiels in Am 93: 
Bengel — Endet 


— 
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Basio’s:  Bippanı: eis »e vor ihr niederſant und 
ibee: Hand im Die ſeine ſchloß; ala feine, Wilke 
erhoben: ſtich zu der @nifle mit Amen Ausdruc 
Denim die Kin ihren Grein: deang ‚nad den, Quell 
Ver Abeãuen Maraus qhaxvocloctie die zu ‚verbergen 
fir he Haupt auf Dia Melisbten, Sculur weigies 
Bine barıe Grimme ſchrecte beide aus ihrem Kahftr 
vorge fie Amparı und ſich echebend, abbcn ai⸗ 
Dis fiaten Züge: Roıb Montiords. 1 7 
Beh der Biag, an dem ip Sina Anden 
slaubte, Sinner Reamı?" jagie ar. in: hal Kong, 
nid iuchte Ewa Der Staffelei, nicht zu den Br 
fen meinen. Tochter Ber Kady Arabella Moenford. 
"yBenSroly, womit: jeim Baron die letzten Worte 
betonte, gaben Paolo die Beionnenheit zurüg, Dir 
in en  Miduent der Leidenchaft unter gtaongen 
weiß; und feine Erianme Hang Jet ſe and Falı 
wie vie Bord Mont fords, als er, otme dieſen einer 
Gomiekeruug ju mürbigen, ſich au ver bieihen 
Aıöbelle wandte 
Vergeihen Sie, Molaby, dem Aümifgen Aus: 
bru eines Gefühle deſſen Kühn heit Ihe Herr 
Dater in: gerecht e m Unwillen mir in's Gdibanıf 
ziel, "Eddy Arabella Montford ſteht zu bob für 
die Behr: eine Malers, nun eine fandesmäßrye 
BDeibiraung dert ihr das· Bid den, Liebt busen. 
Dh: fi eimınaiden Her babeb verlunm , Died fomuu 
bat af "pätohr em: RER erin nis in Betracht.“ 
 „MBaulo ieſ⸗ (Worte mit kauer Iroms 
geſprochen und bei: Bug: ſeinet rubigen Antiches 
— cine rainuere Mehrgung ,: bie ſich ſo ſtorr⸗ 


bar ia Arect ccce een Zügen walie. Ehe fie 


die Acaft zw seinen: Armitberung gefunden, hause 





Leoni mit einen; Giahen Verbeugung das Dimmer 
yerloffen, — 

‚ am den jeflfich geihmüdten Sälen des Gra⸗ 
fon von Manıford mente einige Monate fpäter 
cim zablaeiche Geſellſchaft auf und nieder. 

Der reiche Lord feierte Die Vermählung feiner 
Tochter mit dena Herzog von Gafltemaine, ber 
vor kurzem von feinen Meiſen zurüdgefebrt rar, 
wu harte Alles, was Bold und irdiſche Pracht 
veraiag, aufgeboten, bis Bier zu verherrlichen, 
welche . Den Glanz ſeines Hauſes durch * Zume: 
len tiner Herzogẽekrone erhübte. 

„Das jungs Brautpaar ‚hatte forbii die Kirche 
verlafen, wo. feine: Werbinbung den göttlichen Se⸗ 
gen empfangen bare und ſtand jept umringt von 
ven Hodzeissgäflen; bie frõhlich werteiferten, ihre 
Gluckwünſche darzubriagen. 

„Der Herzog empfing fie mit laͤchelndem Munde 
und« frine heltern Blide waren mir Stolz und 
Zärılifeit erfüllt, wenn fie ſich auf feine reizende 
Bram richteten. Do nicht bie feinigen aflein, 
Aller Augen bingen entzüdt an Arabella'g En: 
geisgefteit, und in ander Bruft mochte wohl 
eiw lerſer Meid ſich wegen über den Glücklichen, 
der dies herrliche Weſen fein nennen durfte. 

„Wobl waren fle bleich, bie zarten Wangen der 
‚bangen Braut; und ım den dunkelblauen Augen 
idinpmerte ne der Glanz emer kaum: vergoffnen 
Tbräne, aber dieſe Biäfle und dieſe Ihräne, beide 
Ind wohl mur der änfere Abalanz des ohmunge: 
‚vollen Schauers, ber die jungiräulihe Seele an 
dieſem bedeutungsvollen Tage erheben madt; wie 
oflten dieie: Jäcbenven 2 ppen dad Geheimmifeine® 
bintenden Herzens vrrhũllen ? 

"sad. wüßte man, melker Heſdenmuth oft in 
‚einem ſolchen Läache la Siege, wie oft «8 nur: das 
Erampfbafıe Furden eines bredenden Herrens iſt, 
Den Anblc dreſes verſtrinerten Thräne märde die 
‚Steele min Bewunderung und Mitleiden erfüllen, 
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mm 


Der 


melde fle nur dem weinend⸗ N bige Ton ſei⸗ 





bot findet DJ) Bein des fürs 
rung Bar i DU SS 7 Gerzene y zu Arabella 


nur eine € 
Dies fonnte nur der erfunden, der fle in dem Au⸗ 
genblick beobachtete, als ihre Blid ſich nad det 


E.nganasıbüre wandte. * 
ie 
‚Rah: 
erflärrte, der mußte jegt, mit welcher Seelenflärfe 
da6-ju ; Hatte: 
ber yuum bei dem unrwarteten Anbiidieäher ge. 
liebsen und zualeich ſchreclichen Eeſcheinung ge: 
waltiq bervorbradh. 
nBort > mobin Arabella's ſtarrer Blick wie feſt⸗ 
aebannt ſich richtete, fand ein junger Mar; die 
flatimendem; dunkeln Augen Fer auf die bleiche 
Braut gebeftet. Auch Fein Aurlitz d⸗eckte Todt⸗n 
bläffe; - doch ſelbſt dieie Leichenrfarbe konnte deſſen 
regelm ĩñ ge Sa on beit wide enıftellan, ) die durd 
den Gerſt,der Die edlengZüge beſerlte noch feſ 
ſelnder bervorgeboben würdern Moch bafteten feine 
Blicke mit Demſelben Seig ⸗ nihümlichen Beſchauen 
auf Arabeſla ‚als die achtungsvblle Berrußung 
der Umſteh · nden ibn an frin Seldſtoerqeſſen ern: 
nerte, Naib fuhr Pablo Kom fiir nt der Hand 
über die düftere Stiede und mir'diefer Bewegung 
. wär Die unbrim'iibe &furh feines Auges im einem 
freundlichen Lächeln exloſchen womit er die Grüße 
ebenio berzlid erwiederte; dann: mäberte er ſich 
fangiam dem Braurpaarıı Arabella Jah ihn näher 
treten, oder wielmhr fle fühlıe,; daß er vor ihr 
Rand; denn ahru Blut ſtarrte noch immer obne 
Sehkraft vor ſich hin und ihrem Obre dıflang 
feine tiefe, melodifihe !Stiuime wie ein Todtenruf 
auß weiter Ferne Wie träumend börte fle ihren 
Gemahl dem gefeieriem Künſtler in böflichen Wor 
ten fũr ſeinen ebrerbierigen Glückwunſch danken 
und ihn dann seim Geſpräch über Leoni's Kunſt 
mit Demielben beainnen. — —F 
v1, Die ſeltene VollendungMNagte der Herzog im 
Laufe der Unterbaltung, womit Ihre Meiſterhand 
dem. Gemälde die rtäuftende Aebnlichkeit des Les 
bens gab, hat, noch ehe ich meine Arabella gel 




















elhafte Rob Ihres Gemabls gibt 
‚mir den Much zu der fühnen Bitte, dab Sie, 


Frau Herzoain, die Huld_baben,m — 
hi 
ferne Seimath führt, ein ejten "aus ber Hanb 


ein Wohlwollens eine heilige Erinnerunig Hfkiben 
werden. Darf ich ed wagen, es Ihnen anqu ·⸗ 
bieten ?“ 

„Die Blicke der Umſtebenden, die Vaolo's ehr 
erbietigen Worte vernommen, wandien ſich erwar« 
tend auf Arabella; aber dieſe ſaß ſchweigend, mit 
geſenkten Augen da und ibre Lipyen ſchienen für 
den Bitienden verſchloſſen. Da nabm ihr Gemahl, 
der ihr Shlbeigin für Stolz bielt und den jun. 
gen Rürftterj der ihm lebbaft imtereiflere) once 
belerd gen wollte, - Fürd ſte das Wort, indem⸗ e 
verb ndlich dankend deſſen Bine aemährremdadr 
Aufꝰ⸗ Eoniea Wint nã berte ſich eine Töne 
Kunde ide fen gebräinegüge de fadliche Ablunft 
befisnderen, einerder in dem Saale bdfindficheni 
Arien und zog. mit einer raſchen Benegurig den 
jammtiien’ VWorbang bei Bein Den @äften ante -- 
fubt ein Ausrifi were Ueberraſcung, ehe far 
der Marmorgruppe welche Die ander Dräktrien 
zwr-Hätfteiderbüllten ‚ batte ver bier qan gefdhlofs 
tene Vorbong ein ' lebendgroßes Gemälde verbot⸗ 
gen, das jege von dem vortheilhafteſton Lichte be⸗ 
mutter, den  bemundernden"o Blicken Dentgegen- 
ſtrablie. nnenna alouif mdan ‚vinared 

„Auf einem ’ Layer) ruhte ein ſterbendes Weib 
in der Bluͤthe des jugendlichen Alters. Oie Na⸗ 
tur harte nicht deutlicher dem Kampfe des Eebens 
mir dem Tode darſtellen können, als ibn hier dir 
Kunſt in das blaſſe Antlıg gezeichnet harte) Mail 
‚erfannte an den’ even Linien bes: römiſch geſchnit⸗ 
tenen Geſtchs, wie ſchön daſſelbe geweſen als der 
Hauch des hräftigen Lebens: noch Die erſtarrenden 
Züge belebte. Der schon eridichende Blick der 
ſehen, mein Herz gu ber Liebenden Bensuinderuiing | großen ſchwärzen Augen Iwär!lboßbergräiienden! 
bingeriffen; die dem reizenden Original welhen zw] Ausdrucke auf“ einen etwa 1ein jährigen Knaben 
dürfen mich fo unendlich glücklich macht.“ so Tgebeftet ; den ein Greis auf feinem Armen ihieni@ 

„Bei diefen Worten hober mit heihem Liebes |geaenhiekt“und anf · deſſen Köpfchen ibrefafb durch⸗ 
bi; die Hand feiner Batrin zwiden Suppen,‘ ſichtige Hand fegnendoFühte)> während obie halb 
WBaolo bebte bier Eranpibast zuſammen und feinn|| geöffneten Lippen: etwas an flüfteren cienen · 
Hand ıprefite ſich ieh auf die Biuſt, sals'twonte]| Runge Hand die Geſellſchüft eftummer Vewun⸗ 
er mit dieſenn äußern · Orucke einemindeen Schmeryſ derung vor’ dem Bilde, und dus Wrfühl hei nu 
erftidden;: Aber Haldı ſchwebte wieder ein aͤcheln wenige ‚die leiſe Bemerlung einander; zuflitern⸗ 
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tn um ah TR 

Bann, BE DEE 

und finem Am —2— a e 
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lich * Nr 

Kr. u er ar die, — * 

mie Squatters aefleidet, ur ar I, fi 

verblibenen Möden ,. 6 557 — „Reit: 
el Ra | f 


— ni A a: — 


daß, „mie Schön, fterhaft ausgeführt, das | ma 
ee —* He ——— geh | 
"la Hauten 


5* 
urde —— 

— u en die Bälle 

ontford, der suchen an Saale zuge: 

gen, gemeien, wie einen Wabn ſinnigen ſich durch 

Babn zu dem Bilde brechen und nit 

dem er iternden, Ausruf; „Rafarla!" vor deni⸗ 

felben in die Knire Mürzen, 

Noch ſtanden Alle, aufs Höchfte erflaunt biefe 
feltfame Scene beirachtend ale Vaolo lanafam 
dem Knienden ſich näherte und rine Hand auf deſ⸗ 
fen Schulter legend, mit der anrern nach dem 
a beutend, „mit; feierlichen, Gnſte zu ihm 
agte 
Rn Du ſle noch die Du gemordet ſtotzer 
Bra Eoifb| Dein Herz doch ihr gan, verbär⸗ 
ter und der Anblid des Weibes, das Du Deinem 
ſaandicen Ebraeit geopfert, wirft Dich doch · m 
Ben) Staub! darnteder Ya,’ Rafaela iſt's dies 
fadnel" unſculdige Wefen , deſſen reines Herz Du 
mit beuchleriiden ‚Fiebesmworten: berbörteft ) bis Mr 
= au A folgte und ſo das Unglüd 

A, * Scwur beſtegelie, den 
Qu =... 


ig Aa Verbred en ald dad Deine, ’ 
fuhr der junge Mann fort, und fein Anılıg. warf 
ee nück, die feine Bruft durchloderten; 
ſchon ber —— Batte des einen Weibes , xreich⸗ 
te Du einem andern Die werbrederifde Hand zu 
einem zweiten Gtebund, den Goti und Menicen 
E25 der Meineid bar ihn geidloffen !* 
























* als P tr an 
— ( un ten nr — 
blaß, aber.f n Ka pas Me 
die Maie- ibari, gebogen, d — — 
charfgeſ nittene —* zeia t, {u * 
war ſchwach, “aber. ent ſchi⸗ en 
a qrauſame Hub, * — 
Naw dem ie Frau ein J t * 
rer "U berrafdung ol! hatte, fr Man x „wüı N. 
fen du Herrem, ‚mit, zmeingmn, —8 DAN ‚rede een?" 
„Nein, Madame, „antworzete der Budl 
geprefiter Sam: er pir vrlon Nah 
wach, Ihrem Manne,, —— Su 1. 
er, mit feinen —** nach een 
Erb in, Bach fi m Sen Dan un: 
jere Aufwartung zu * 
Bert, PR RE "Tief „Die, — 
„was wollen. Sie 
Beunru igen, Eie fs nit, m — nl 
der. ‚Meine, Mann, LuF „mir, * Iunen, nid 
wu sReibe „uhun;. ea, fehlt und muron @elb. und 
dazu denfen wir auf a IM 







Ih liebe Mube;.Gıe, nicht, aub,, Ma ame?“ 
N PR, ns; ber, u —— 
ai — fuhr. der Räuber ‚mit, böhnifben, ein fort;,.. 


uch. tebe, Sie theilen meine, —J vi 
—— 
en nDde 
nl 3er Mu om dm 


iu | LO Bin m ed * 
Bine — Eu —58 a * 
» „&8 —12 Fähdbe — 5 ui 
hr inen „Sie einmak, bie Bor Biedeigt 
—— 
erſuchte die —* nad ihrer Berfaheit 


‚gegangen lihren — bunt . none 


Sartatterleben in Auftralien. °' 
bald Hr ja alrıe * Slen ſo 9 und 


GBorifepung ) 


dur | Dei" 9 Mi 

— Nacbarh drüber ig was — 
ein — —— „batten voriges Jahr einen ſolchen 
Eines Tages gegen Mittag, an einem 


HT alle Männer nad 





ae Fre Hub‘ nid Rt et, ® Fagteer, „Me 
u dur "biele Hände geq angen und eine 
et J —*9 ihm na Shape, So glaube 


„Nein, mein. dar⸗ mtgegnete Din Brau det 
Equarterd, 


Alſo Ihre Shmwe — Gin kg er „Sir 
















HR ſeyn werden mid ajiferen 
J urnelsen felhe beldin —* fi an das Biandforte fg; "en Braun I 
—* „ welde an "ber ‚Thür fanden aus nit zu Errdiben." 
jü „Das junge Mdchen mar vor, Untvifl * 
I &fet,” fuhr k * Din A eirikas" Diebe und Näuber ſplelen 
J —F ft TOO0 Bro. Seerfin - wechſelnd blaß und rorh — 

F Bf — Bates Ben, fih an das Inftrument. —— 

brauchen Mai nicht ſaber zu be — ** 

de , & ierdl” 8 a. g Bitte Echluß felgt.) » , san th 
ie A dringend, ch Tehen." — 007 e- * 


year dber doch 6 Ton, wo: 

Worte ge Nochen wärden, un der der 

tau einen ſolchen Ehre ein, daß ft 
auf gi Stunt ſant. 

ie Eine a ann Mar jegt ein Fach ale 

‚abern, 5* bier und dort einige Gofoflücke 

8 he Uhr mit Kette, die ir 

ee ee [ie - tentafdhe freitre. 

A Et zu betrüben," 

F — Hahn Hausfrau, „abtr mas 


Crinbliniana. * 
Es ſoll gegenwärtig in Bari in 

ein Lied in der Art der Véranger'ſchen Chanſen 
zirkuliren, das man al® „Berangen® letztes Kieb“ 
bezeichnet. Was uns an dem Lied, das iedenalle 
apolryph iſt, am meiften intereifiet; id der Hafi 
aegen die Crinoline, Der ſich aller Orten kund gibt 
Es heißt Da nämlich unter — Bond 1m 


—58 —25 hiet in Buſch? Des Volted Tothier Foif ven Te —* 
ee dor "Sie die Zeit imiffen, | "Mir reihen , Rüßen mir mein 
und zu Bar a diefe alte dienen, Die | Sie drüd' das Auge zu dem alten ’ x 2* 
id am der Stelle jener goldenen himetlaſſen werde, |_ Beh Stirne fe mit friſchem Kranz SP 
2 * Sie hun mod baatigen mich nach dem Des Sofes Dame kann der Fer —* 
Dur choringen nit, die (clicte um 


[ Ihre Hlihfähen 
al 7* Pen 380 ſchon wie 
an in den Yort He Ay re * CHE 


Ba — #' felber on 'befeffen | 


’ Aa Abob Mh, in ihr 
* he K * "ad au die Sawefter mit: 
eben \ * ſagu 14 ‚jebod zu ihr: „Bitte, Bleiben 
Eu Mk Gräntein; Loft brauchen Eir * 
nu ir Die Dame ih t bat, daß fenie 
— e, qdb Ar mit ar en * nn ne 

9 fein — mmtng und. 


Bräct' ihre Erinöfine in ¶ Gebränge, mW 

Wenn fie fig jetgt in iprer efelm Bier) ne 
’ ms Tg 

D Ihiweb' herein, du Kind vom 

Du Sonmnenblid vor meiner. Nacht, 

Mond im Gewölt, fo Hüllen die Gewande 

Des zücht'gen Leibes friſcheZugendpracht! * 

Fern wackle fie in ihrem Reifenrocke, 

Gleich einer Gans der toi Später Gh, 

Sie ſchwankt wie eine ungerhüme Bode, 

An Anmuth arm, die yogaebenme 
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dem nächt * | 
ROLE Koma 3 49— rade F Du fps ic Dr 
Ungerfudre Krpteres IR ein Taget, Dr mil mi 

e * aa — in die äuere Tofhe | Das matte Aug’ des armen Dulder 

e | „Die pode Dame weicht, dem Luftball 
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Bralziiche Blätter 


Serie, Poeſie und unterpttung 








Erſte Kebe. 





36 Hatte eine Ghwehler 
‚Weit üner dem Meer, 


14 m viel. Gaben 


Pan} 


ae 


Der Liche mir hen; = 
‚- Git, fandte mir Kirſchen 
Bopt opne Stein, 
: Sie, fandte mir ‚Tauben 
Wodl ohne Bein 
Sie fanbte mir Kepfel- 
34 ohne Schal’, 


So ſey deine Liebe 


— — und Qual. 


“Bir fänoen p Sirfgen. 


ig ohne Stein ? 
"Wie fänden je Bauben 
Siqh ohne Bein? 


"Wie könnten it Aepfel 
Entbehren' ver Schal’ ? 

' Wie jemals die Liebe 
Dr Speänen, der Dual? 


Die Kirſche war Bläthe, 


Da datt’ fie nit Stein; 


5 Ein Ei wär vie Taube, 


LI7I 


‚ Da hatt’ fie nicht Bein; 


Der Apfel war Knoſpe, 


Da hatt” er nicht Schal’, 
So hat erfit Liebe 


Nicht — * Dual: ° 


’ 





en ⸗ 


(Rad dem Sagotiiſchen) 


Diendioe, 1. Anguf. 





Das Bild der Pſyche. 


(dortſehung.) 


„Halt, Elender!“ rief der Herzog von Gaflfe: 
maine, Paolo gornig unterbrechend; „mie darfſt Dur 
8 wagen, einen Mann wie Lord Montfort in 
feinem eigenen Haufe mit folhen Schmäbungen 
zu überhäufen.“ Leoni ermwiederte dieſe heftige Rebe 
nur mit einem Blick ſtolzer Verachtung, und zog 
dann ruhig einige Papiere hervor. 

„Diefe Dokumente,“ fagte er, fle’dem Herzog 
Ginteihend, „werden Ihnen bemeifen, daß dieler 
Mann fi wirflih des Verbrechens ſchuldig machte, 
deſſen ih ihm anflage, und daß eine heilige Pflicht, 
die, meine mißbandelte Mutter an dem WMeins 
eidigen zu räden, eben mich allein zu Lord Mont: 
fords Gntlarvung aufforderte; denn id bin ber 
rebtmäßige "Erbe feines Namens und Vermögens, 
ber Sobn Mafaela’8 und der ſeinige.“ Kaum batte 
Paolo mit fefler, erbobener Stimme die legten 
Worte geiproden, als hinter ihm ber zirternde 
Ausruf ertönte: „Bao!o, mein Bruder!” und Aras 
bella, die während dieſes ſchrecklichen Auftritis zu 
ihrem faſt vernichteten Water geeilt war und 
ihn ‚in einen Seffel geboben batte, ſtürzte jet, 
ihn krampfhaft umfdlingend, in Lronıs Arme. 

„ANe bauten gerührt auf das edle Geſchöpf, 
deflen fanftes, liebevolle Herz ſich fo ergreifend in 


jr A dDdieler raſchen, unmiflfürlichen Bewegung fund gab. 


Selbſt Leoni's racheerfüllte Seele ward von dieſer 
Liebe der fo tief gekränkten Seele auf's tiefſte er⸗ 
ſchüttert, und im Innerflen von dieſer Gerlengröße 
beikämt, die ihn feine eigene, unnatärlite Oraus 
famfeit verabideuen ließ, ſank er mie gebroden an 
iht bernieder und barg feine brennenden Wangen 
in ihre falten Hände, 

Ibr Gemahl Hatte unterbeffen die von Leoni 
gm überreichten era burdflogen und wandt⸗ 


—— — — — — 


ſich nun, bleich von verhaltenem Brimm, an feis 


nen Schwiegervater, indem er mi Äußerer Ruhe 
zu dieſem ſagthe: - BE u 2 
„Mit tiefem Unwillen Habe ich die fhriftliche 
Beflätigung der Auslagen dieſes jungen Mannes 
geleſen, deſſen Anſprüche nach diefen Papieren die 
größte, Giltigleit 4 u. Bl Be vor 
Ihrer gmeiten Bermuihlung e und feing ter 
—2 Geſetz E attin nn 
ec. ber einzige, unbeilrittene Erbe Ihres Namens 
und aanzen Dermögens und Ihre Tochter hat dieſen 
Umfländen zufolge feine meiteren Rechte, als ihr 
die Liebe ihre! Bruders zugeftehen will. Da nun 
meine Ebe mit Arabella. unter ‚ganz andern 
BVerbättnifferi geſchioſſen wurde, fo Tüble ich mich 
berechtigt, diefeibe wieder aufzulöfen, indem ich e6 


der Ebre‘ meines Namens ſchuldig bin, dieſen nidt || 


dur sine Verbindung mit der Tochter eines Mannes 
zu suspÄrdigen,. der. den, jeinigen durch Bigamie 


befledt bar, ' Mir Dielen Worten verbeugte ſich 


Lord Caſtlemaine nor ber ſchreckensbleichen Ber: 
fammlung pn» »erließ- Rürmıfh den Salon „, von 
wo man vah einigen Minuten dag Geraffel fei: 
ned fortfliegenden Wagens vernahm. 

„Died ſchien das Eignal zu ollgemeiner Ent 
feınung geweſen zu ſeyn, und bald waren bie drei 
Hauptdarſteller dieſes gräßlihen Drama's allein 
in dem öden Saale, deſſen hell erleuchtete Pracht 
grell mit der Todienblaͤſſe ſeiner Bewohner fon- 
traſticte. 

Arabella’ feine Geflat war auf den noch 
Enieenden Paolo herabgeiunfen und ihr Haupt ruhte 
bewußtlos an. feiner Bruſt. As ihr Gemabl fle 
mit barten Worten verworfen, war fle zuſammen 
gebroden und eine wohltbätige Betäubung Hatte 
fie dem Bewußtſeyn ihrer Stmahb entrückt. 

Ahr Baier ſaß noch ummer unbeweglih in dem 
Seſſel, zu dem fle ihn gefübrt, und (ein ſtarres 
Auge das obne Glanz und Yeben vor ſich h nblidie, 
bewieh,. daß auch fein Geiſt fern yon dem Orte 
weilte ‚der, ieine Erniedrigumg geieben ; nur fein pn: 
glüdiıher Sopn, deilen Herz die Folteiqualen der 
Reue und der beißeſten Liebe zerriß, mar ſich oflein 
ſeines grenzenipien Elends bewußt und damit ber 
gann für ibn fion die Siraie jeiner dunflen That, 
Die ıbn bis zu ſeinen früben Grabe verfolge. 

„Langſam ridsete er fl empor, legie die gen; 
märtige Schweſter fanfı auf ein Ruhebeit nieder 
und wanfte dann zu dem Erffrl ded alıen Mannef. 

„Lebe wohl, mein Vater!“ fagte er mit ıon: 
loier. Stimme; „Du darifi fortan in Frieden man» 
dein, denn Du Haft ſchwer gebüßt und id kann 
Dir jegt im Mamen der verfähnten Mutier Mer: 





zeihuag Bieten, aber Dein Sohn nimmt den Blut 
mit ſich fort in dad martervolle Leben ; feinen Sh wur 
Hat ar gelber, doch wur Wergwerflung, wurde Ihm 
zum Lohne des erfüllten Gelübdes. 

„Iſt dies Deine Gerechtigkeit," rief er, den irren 
Blick zum Himmel gerichtet; „Du räceft den Mein⸗ 
eid und belohneſt erfüllte Pflikt; warum. 
ſcheß Du mein Herz mit Kölngunkn, wu 
beides getban ?“ — 


„Da öffneten ſich die bleiken Lippen feıned 
ter&, der biöher ganz tbeilnabm/os geblieben, 
wie eine Antwort des Himmels ertönten donihne 
die Worte: u 

„Den Schwur des Hafles verwirft der allgütige 
Bots! ſey barmberzig wie er umd vergib, aufbaß . 
er Dir vergebe |" 

„Web mir! ich bin verworfen vor feinem Thron!" 
ſchrie Paolo und flürgte wie ein Wahnflnniger von 
bannen, 

„Entſetzlich!“ riei Lord Hamilton, als der Fürſt 
bier einen Augenblick innehielt welch ein felt« 
ſamer Charakier muß dieſet Sedni geweſon ſeyn! 
Nun erkläre ich mir, daß ſo widerttelicude Gar; 
pfindungen, wie fle dieſes Mannes Bruſt durd« 
glühten, zum Wahnflen treiben können Der, wie 
ich jegt gebört zu baben mid mirfinns/ Dem Le⸗ 
ben dieſes genialen Künfkfers leider im ju frühes 
Ziel ſetzte. Doch baben Sie die Güte ufaheen, 
mein Bürft, ich babe Ihrer Erzählung bisher mit 
der gıößten Spannung zupebört." ' 

„Es mögen nun drei bis vier Jahre ſeyn, hob 
Gollonna wieder an, ale in der ‚bisilgen Maler- 
akademie ein daſelbſt ausgeſtelltes Wild Die funft- 
liebende Welt von Florenz um: Ab neriammelte 


> 


‚und der Ruf dieſes ſeltiſamen Auuftwerts au 


mid dabin zog. Wie Sie keu, lm Aapd ib in 
wortloſem Gntzüden : vonder. ı berlin Pfyche 
welche ſogleich den ſehunchſten Wunſch in mu er⸗ 


weckte, durch dieſes teeff iche Gemälde meiner Gal⸗ 
‚jerie einen neuen Schaz zu gewinnen. Mit Freu⸗ 


den zahlte ih den heben Preis, Den man dafür 
ioıderre, denn ich fand ihm wide zu koſtbar für 
den Werth des Gegeunſtandes; allein eifrigs 
ſten Bemühungen, deſſen Schöpfer zu anıdeden, blıe: 
ben frucht'os, bis pin Zufall mich deigen Namen 
erfabren lief und zugleich mir ein BR in Das 
Zamiliendrama geftuttete, daß ich jept unverfchleis- 
ert vor Ihren Augen entrollen kann.“ 


(Fortfegung folgt.) 





Sauatterleben im Auftratien 
— —— 


Si ſo gefällig ſeyn Tagte der Ban⸗ 
hund mir bie ſchoöͤne Ouvertüre aus Robert 
ven Teufel von Meherbeer ſpielen 7* 
„Die Dame ſpielte dieſes Stöck, innerlich vor 
Zorn bebend. WVortrefflich, vortrefflich““ rief der 
Rauber entzce Sie ſpielen gottlich. In ſoichem 
Datzoden ſawelgte ih früher oft" fuhr er feuf: 
und fort, „aber ein unglücklicher, verfolgten und 
werbatmier Mahn muß ungeheure Opfer dringen. 
Ih erinnere midpfegt, auch gehört zu Haben, daß 
Sie fingen. Die Drängr qwar und wir mühe 
ſen geben ‚ge wir ſedoch Abſchied nehmen ; birte 
ich / dah Sit uns die etwas veraltete aber doch ftöne 
Uri von Eliſe Coot vbrfingm." 

Die Dane gehorchte, obgleich ihr Her noch 
Rürter als vorher tiopfte. 

Da war auf Ehre ſchon geſungen, mein Frau⸗ 
lein; ſchade, daß man ſo enwas mur ſeten Küren 
kann!“ fagte der Bandit wieder mit einem Geuf: 
jer, indem er zugleich auf eine f&öne goldene Utr 
biidte, melge bie Dame, an, arug. „Gi⸗ 
gentlich —*. ich um Y — Uhr und 
Kette als Darlehn bitten, doch jet mill ich Ihnen 
diecſelbe laſſen, zur Belohnung Für den. Genuß, den 
Bin mir verſchafft Haben. Dhre Grimme, mein 
räulein,' wird noch oft, wenn ich in der Wild: 
aiß bin, in meinen Ohren und Herzen nachklin⸗ 
ww. Würden: Sie, Madame, jeht fo gütig fen, 
das Diittageffen -auitragen zu laſſen; 08 war be: 
veitoa fertig,’ ald AG am der Rüde vorüberging, 
una" hiecbei zog er bie geidene Uhr des E quasterd 

ws der Taike;: „es 'bleiben ‚ung nur noch jehn 
—2B Bflen üͤbtia.⸗ 


Tl ta una a ir aa ab 


6 > indem ib dadurch Ieemwlnen: — — 
306 gi‘; werden hoffte. 

le ſie am Heerde ſtand tau * Dimf 
lan zu ihr und ſagte: „Is wollie hinaus 
augen’ Herrn mb den Sirten laufen, ober ein 
Mann kam hinıer-sinem- Baum. hervor und wies 
mich zurüd; als ib nad einer anteren Richiung 
ging, veriperrte mir ein anderer Inıdrbarer Keri 


dem ap; Hab game Dam uR-van Raͤubern um: 
geben. * 


„Jeht kam der E quatteräfrau ein glüdliker Ge⸗ 
danke rin. Indem ſie rief: „Johanna, fomm, ic 
will Dir das Tiſchtuch und die Servietten geben,” 
ging fle mit dem Maädchen nach ihrem Schlafzims 
mer, ſchrieb dort auf einen EStteifen Bapiırı 


| ;Mäuber Ati Haufe!“ Gegleiteie das Mädken nad 


ver Auche zurüd, band dort den Streifen einem 
großen Schäferbunde unter den Hals und fayız 
dann zu dem Hunde: Schneffuß, we ik Dein 
Herr ?" 

„@ilig tief der Hund aus den Haufe und belle 
die "Disfen an, welche anf dem Hügel’ graseen. 
Die Räuber glaubten, er woll⸗ die Heerde weg ⸗ 
jagen und liehen ibm paſſtren. Die Frau, die 
das Kortkohmen des Hundes beobachtet haste, fühles 
ſich jegt berubigter und fuhr fort, WAENMaHl zu 
bereiten. Dabei plauderte fie unbefangen smchl dem 
bu@lihten Anführer, dobte ſeinen G⸗ſcmack ia der 
Muſik und Spra die Bermurhung uns, vaß 
er — wahrſche inlich in Bonbon wo 
det ba Li 

„Ich bin Mar · dort geweſen arena; Zant- 
wortete der Mann aber es A Schw ogerdune 
Zeit har. Mein Geſchmadck iſt in faſt aUuen Haupt: 
Rödten Buropos gebeldet wurden, und wenn ich 
dem ſelben härte folgen Kinn; ufg‘ wäre ich gewiß 
nicht in dieſe Wildnis gelangt, "Aber dort kommi 
das Mittagbron!” rieffer, als Das Madchen mit 
einer großen Schäffel —— „Fogt ag, "Ra: 
meraden !" \ 

„Die Heiden ärtigen Kerle ſezten 16 nr ba 
umtere Ende des Aiſches; der -Mane Mann wurde 
während des Eſſens fahr: lebhaft, lobte den Port: 
mein umd erſuchte die Dame um bis u, ip. 
Beſcheid zu thun. 

„Die Hausfrau lieh an Vortwein Pr sehe 
Im, legte don Räubern fleißig Braten’ und Mars 
toffeln vor und gab ſich alle Mübe, den Anführer 
in ein Geſpräch zu verwickeln. Plötzlich emtſtand 
draußen ein Gerüuſch und im denfelben Augen 


— zeigte ſich ein Aerl mit bärtigem Grlarium 


: „Bersagbt ie find hier“ nn 
„Bägreno die‘ Damen zimen Schreider Ant 
und: der Hoffnung 'ausftaßen Fuhren die RNinbik 
suipoy, xiſſen die Wiftolen aus nen re und 
Müssten aus ber Etube Die Damen einen bis 
ver dom Mäubern her, Wie ſchnell zu Mferde de 
fliegen woren und davonjagıen. Won den Gfkjem 


herunter aber kam der Equarter miren Sirien, 


ofte zu Pferde und in geſtrecktem Balopp auf dat 
Haus zujagend Schnell!“ rief er, „all⸗ Waffe⸗n, 
die Tuch in die Hande kommen |! Bar nchſten us 
geublic erici · nen die Frauen mit Viſtolen, Bü: 
fen und alten Schwerrern; die Männer erqriffen 
die Waffen: und galappirten in größter Eile das 
Thal hinunter; die Frauen beſtiegen einen Fels 
dibr beim Haufe, von wo man das ganze Thal 
überjehen lonnte. Ms die Räuber den Paß er⸗ 





weiten nme: die Hügel zufammen fommen und 
nur : die - Straße und den Bach freilaſſen, 
gaben bie: Verfolger eine Salve und drangen mit 
Surrah meiter vor. Einen Nugenblid jpäter ſahen 
die Frauen ein halbes Dugend Mäuber einen wü— 
ibenden, Angriff machen und nah beiden Seiten 
hin feuern. Nach einer zweiten Galve der Ver— 
folger verſchwanden Alle in den Paß, To daß man 
fle nidt mebr feben fonnte; doch ließ ſich von 
dem Schall der abgefeuerien Vewehr⸗ auf einen 
ftigen Kampf ſcließen. 

Während, noch die Frauen gitternd und eriwar? 
tungevoll daflanden, kam plöglie rin Reiter aus 
dem Bafle hervor. Es war der Equatter jelber, 
der ihnen zurief: „Schaffet ſchnell Leinwand zum 
Verbande herbei!” 

ı ;Barmbersiger Himmel!" rief die Frau, „Ind 
welche von unſern Leuten getöbter ?" 

„Ich hoffe mie”, ſaate der Anflebler, faſt 
atbemlos, „aber einige. der Unf'rigen find verwundet 
und mehrere Räuber find geiödtet. Zwei Ban: 
diten flod leider entwiſcht.“ 

„Br riß ihnen ſcnell die berbeigebrachte Lein⸗ 
wand aus der Hand und jaate wieder davon. 
Bald erblickte man einen Trupp Leute, Die aus 
dem Paſſe kamen und auf Bahren aus Baum: 
zweigen die Verwundeten irugen. Diei von bie 
ſen waren Banditen, die beiden andern Hirten. 
Man braktr fie nah einer nahen Hütte und fchudie 
zwei beristene Männer zum Arzt. 

„Dir Squatter erzählte jehi den Frauen, daß er 
ſogleich die Boiſchaft des Hundes entdeckt häue; 
zum Glück befanden ſich im naben Buſch Die 
vthigen Pferde, die ſoqleich beſfiegen wurden, ob: 
gleich keine Sattel und nur Stricke zu Halftern 
vorhanden waren; ein Theil der Hirten wurde 
ſogleich abgeſchickt, den Paß zu beiegen, waͤbrend 
ber: Squatter mit einer andern Abiheilung die 
Räuber aus der. Station trieb. Dieſe Kriegbliſt 
gelang: Zwei Bufchklepper wurden tobt geichoflen, 
von ben übrigen waren zwei wahrſceinlich tödt⸗ 
lich verwundet: Auch der Hauptmann war ge 
fallen, 

Ar Schoß —— feine Bifofen — allen 
Seiten,“ erzaͤhlte der Anſledler, „und ſetzte wie 
ein Hifi über Bach und Baumſtaͤmme. Ein ſicherer 
Schuß warf ihn zur Erde, aber noch als wir an 
ihn herankamen, knirrſchte er mit den Zibnen, 
wand ſich wie eine zerquetichte Schlange und drückte 
im. legten- Augenblick feinen. Lauf: auf mi ab. 
Die Kugel flug aber nebenbei gegen ben’ Felſen 


— — — 
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und der. Kepf bes täubers ſank zurädis Es If 
derfelbe Mann, der aus meniaflens zwang Ger 


fängniffen entfprungen iſt; zuletzt entwiſchte er 
von Liverpool und nian ſetzte 500 Pfund Ster 
ling auf. feinen Kopf, die ſich jegt unſers Bur⸗ 
ſchen verdienen können. ECa war, als wenn der 
kleine Krüppel durch die Schlüfſellöcher kriechen, 
über die ſteilſten Dächer klettern und von jeder 
Höbe unbeiader: binabipringen, Fönnet, 4 :. 
„Der Mana murde an dem Ort, wo er ge 
fallen war, begraben; die verwundeten Leute * 
Squatters genaßen wieder.“ 
Solche Geſchichten wie die, wila⸗ der. Sauatua 
eben inittheilie, hört man unter den Anfleblenm. hu⸗ 
fig und fle bilden den unterhaltendſten Thmi:bei 
den Beiprähen am Küchenfeuer. Noch häufiger 
Anfälle hattan früher die Squatters von ben Schwar⸗ 
gen zu erleiden; dieſe ſchoſſen bie Hirten aus dem 
Hinterbalie und verwüſteten ihre Heecden. Die 
Anfledier aber vereinigten ſich, traſen mh, ben 
ingebornen zu- töptliben Rimpien zufammen und 
nängen * völlig aus m Rente ‚wo... .en 
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Jedes Bot bat feine eigene: Lranım 
farbe: Der Europäer bedient ſich der ſawarzen; 
der Evrier der b.unmelblauen ober violerum.: Die 
Aeguptier teautın Dunfelgelb, die Aet hiopier gran, 
die Japane ſen weiß. Jede dieſer Nationen feigt 
darin einem richtigen Beiübl. Die Syrier trau⸗ 
ern bimme.blau zum Andenken. an ben Ort an 
melden man bie Geſtorbenen wunſcht. Die Aegyp⸗ 
tier find der Meinung, Das Dunfelgeibe ſtelle das 
Ende des Lebens und. aller irdiſchen Hoffnungen 
vor, weil Die vermelften Blätter: auch gelb werben. 
In Aethiopien ift Die Trauer grau, weil. die Mus 
tererde grau if, im melde Die, Todten gurädäehung. 
Das Werß der. Japaneſen : verfinnbilder die Mein- 
beit des Lebens der Geſtot benen. Den Werluf 
alles Lichtes, alles. Lebens, aller. Freud⸗ deutet 
unfere ‚(morze — anıs ionmaiM 
— kt. er kurz Dis 
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Das Bild der Pſyche. 


(Bortfegung.) 


„@ines Tages ließ ſich ein vornehmer Englän- 
der mit feiner Tochter bei mir anmelden; ih mar 
bereit, fle zu empfangen; e8 war Lord Montforb 
und die unglückliche Arabella, in deren bleichen, 
aber immer noch engelfhönen Zügen ich fogleich 
das Original meiner „Piyche” erkannte. So gut 
ed in meinen Kräften fland, ſuchte ih vor mei: 
nen Gäften meine Ueberraihung zu verbergen, bie 
in dem böflih ausgeiprodenen Wunſch, meine Ge: 
mäldegallerie befuchen zu dürfen, mir dem eigent— 
fihen Zweck ihres Beluches darlegten. Ihr Be: 
gehren erfüllend, geleitete ich fle dahin und führte 
Meta Betradhtung mehrerer anderer Gemälde ab: 
ſichtlich vor das Bild der „Pſyche“. 

Die Wirfung, die deffen plöglicher Anblick auf 
Beide hervorbrachte, war gleich erichütternd. Lord 
Montford murde todtenbleih und wäre nieberges 
funken, wenn id ihn nicht am Arme erfaßt und 
anterftügt Hätte; und Arabella’ ſchönem Mund 
entſtrömte ein lauter Schrei: doch mar fle bie erfte, 
Die ſich wieder erholte, und ein ſchwaches Roth 
Abirflog fogar die zarten Wangen, als fle mit zit 
Wender Stimme zu mir fagte: 

’# ‚Mein Fürſt, Sie kennen den Aufenthalt bes 
Künfers, der diefes Bild geſchaffen; o, nennen 
Sie mir denselben und wir werden dann mit tiefem 
Danfgefübl aus Ihrem Palafte die Erfüllung un: 
feres heißeſten Wunſches mit hinweg nehmen.” 
Dieſem Verlangen der reigenden Gngländerin 
könnte ich, aus natürliden Gründen, nicht ent« 
ſprechen und äußerte dies daher bebauernd gegen 
die junge Gräfin. 

„Diele Unfenntniß ſchien fle ſehr zu Betrüben, 
denn ihr firahlendes Auge füllte ſich mit Thränen, 
als ſie vor ſich Hinflüfterte: 


„Wieder um eine Hoffnung ärmer, Leoni wie— 
der zu finden.” 

„Bei diefem Namen eined unferer talentvollften 
Maler, von deflen Hand ich feibft treffliche Ge— 
mälde befaß, denen troß der Jugend des Künft: 
lers das Genie jeinen unverfennbaren Stempel auf: 
gedrüdt hatte, murde ich aufmerkfamer, und da 
die Bewegung meiner Begleiter mir verrieth, daß 
mein Bericht fle intereffiven würde, theilte ich ih: 
nen mit, auf melde Weile ich zu dem Bilde ge: 
fommen mar. 

„Diele Mittheilung befebte auf's neue die faft 
gefunfene Hoffnung ded Grafen Lord Montfords 
und feiner Tochter, endlich eine Spur von Leoni 
zu entdecken, und gerne war ich bereit, ihnen meine 
Hilfe bei ihren Nachforſchungen anzubieten, melde 
von Beiden mit herzlicher Dankbarkeit angenom= 
men murde. Eine ziemlih lange Zeit verftrich, 
bis wir den erſten Schimmer einer Entdeckung ges 
wahrten; allein dieſe Tage gemeinfamen Strebens 
und Zufammenfeynd dienten dazu, eine innige Freund: 
haft zwiſchen uns zu begründen. Dieſes Gefühl 
ließ Arabella und deren Water allmälig eine Zu— 
rüdhaltung vergeflen und ſchon damals lüftete ſich 
vor mir der Schleier des Beheimniffes, den fpäter 
ein tiefered Erkennen gänzlich zerriß. So erfuhr 
ich Die Greigniffe, die meiner Erzählung zu Grunde 
(tegen, melche bald ibrem Ende nahe if. 

„Nah jenem fchredlichen Hochzeitsfeſte war der 
alte Graf in eine gefährliche Krankheit gefallen, 
worin feine Tochter ibm eine treue, unermüdliche 
Pflegerin wurde. 

„Sie war ed, die von Paolo fo graufam be— 
bandelte Schmwefter, die jegt für ihm zu ihrem 
Vater flebte, daß er feine, ihm fo lange wider- 
rechtlich entzogenen Aniprüche anerfennen möchte. 
Kein Haß gegen den Mann, der mit ihrem Her: 
zen ein freched Spiel getrieben und jie öffentlich 
der Schande und dem Hohn Preis gegeben, kam 


in Die Serle des edlen Maͤdchens, morin bie fill 
verborgene Leidenſchaft in der reinen Liebe zu dem 
Bruder untergegangen war, 

„Mit dem feligften Entzüden ſah Arabella ihre 
großberzigen Bemübungen von Erfolg gekrönt; 
denn Meue und Kürperleiden hatten ihres Waters 
Gemüth zur Milde geſtimmt und feinen Stolz ge: 
brochen. 

„Aber das Scickſal ſelbſt ſchien es nicht zu 
wollen, daß das Verbrechen gegen die Mutter an 
dem Sohne geſühnt werde; denn Paolo war ſeit 
jenem Tage, an dem er ſeinen Racheſchwur auf 
fo entſetzliche Weile erfüllt, ſpurlos verſchwunden. 
Des Vaters Krankheit fefſſelte Arabella's Fuß an 
deſſen Lager, der ſich gerne zu der Verfolgung 
des Entflohenen erhoben hätte; doch endlich nach 
mehreren in Angſt und Seelenpein verlebten Mo— 
naten ſah ſie mit unendlicher Freude das Uebel 
der Geneſung weichen. 

„Sobald ſich Lord Montford etwas erholt Hatte, 
fhlugen Beide den Weg nady Italien ein, wo fie 
Leoni am erften zu finden bofften. In feiner Va— 
terftadt Florenz wähnten fie, wenn auch nicht ihn 
ſelbſt, doch am Leichteften eine Spur von ihm zu 
erforfhen; allein felbft Gier wollte fih das Dun» 
kel nicht lichten, das Paolo ihren Bliden verbarg; 
Niemand wußte von ihm Kunde zu geben, der 
f&on vor längerer Zeit die Stadt verlaffen und 
feitdem nicht wiebergefehrt war. 

„Da trieb eine feltfame Ahnung Arabella, meine 
Gemäldegallerie zu beſuchen; ihr war, wie fle 
mir feldft fpäter eingefland, als ob eine innere 
Stimme ihr zuflüfterte, Died fey der Weg zu dem 
Verlorenen. 

„Es iſt etwas GBigenes in dieſer unerklärlichen 
Mahnung unſeres Innern, die, dem Geiſtesauge 
eine übernatürliche Klarheit gebend, es hinüber—⸗ 
ſchweifen läßt in eine andere Welt. 

„Wir können diefes Ahnungsvermögen nidt er: 
flären, und dennoch nöthigt Vieles und, baran 
zu glauben, wie an fo mandes Geheimnißvolle in 
der Natur, das dem menſchlichen Verſtand uner- 
gründlih und doch nicht hinweg zu leugnen if. 

„Sp war aud Arabella dem myflifchen Zuge 
ihrer Serie gefolgt, der fle zu dem Orte geführt, 
wo ihr aud Reoni’d Bilde der Stern einer neu 
erwachten Hoffnung erglängte, die, wenn aud an⸗ 
fangd nur ein trügerifher Schimmer, durch ein 
glüdliches @reigniß zur freudigen Gewißheit wurde. 

„Gines Abends nämlich mwandelten wir an ben 
Ufern des Arno umber und erfrifchten die von der 
Togeögluth ermatteten Glieder in ber kühlenden 
Luft, die von dem Strome herüberwehte. Aber 


auch geiftig fühlten wir uns erſchöpft, denn ſtets 
aufs neue vereitelte Nachforſchungen nad dem 
Maler der „Pſyche“ beugten und aufs tieffte da⸗ 
nieder. So waren wir faft ſchweigend immer weiter 
geihritten, bis wir bemerkten, daß mir in eine 
einfame Gegend gefommen und nun eine ziemliche 
Strede von der Stadt entfernt ſeyn mußten. Die 
reizenden Villen, welche den Fluß begrenzen, la: 
gen lange hinter und und nur in einiger Eut⸗ 
fernung lugte ein einfames Landhaus unter dem 
dunfeln Grün der Bäume hervor. 

„Ermüdet liefen wir uns auf eine Rafenbanf 
nieder und von dort unfere entzüdten Augen über 
die vom Mondlicht feenhaft beleuchtete Gegend 
ſchweifen, deren heilige Stille von feines Men: 
ſchen Fuß unterbroden wurde. Der Bewohner 
des unter den Bäumen gelegenen Landhauſes, wenn 
diefes einen ſolchen hatte, mußte ein Freund der 
Ginfamfeit feyn; denn meit und breit gewahrten 
wir feine andere menſchliche Wohnung Schon 
wollten wir und wieder zur Heimkehr anfdiden, 
als in der Ferne auf dem Wege, den wir gefom: 
men, eine Geſtalt ſichtbar wurde, deren Ziel das 
einfame Landhaus zu ſeyn ſchien; benn als fie 
näher fam, erfannte ich in ihr einen etwa ſech⸗ 
zehnjährigen Knaben, der einen Korb auf dem 
Kopfe trug. 

„ine feltiame Scheu bligte aus feinen ſchwar⸗ 
zen Augen, ald fle und flüchtig ſtreiften, und fein 
Fuß ſchien bei unferm Anbli feinen Schritt zu 
beflügeln, Jedoch hätte ich vielleiht das Bench 
men des jungen Burichen nicht weiter beachtet, 
wenn nicht Arabella wie ein Pfeil demfeiben nach⸗ 
geflogen wäre und ben Sträubenden mit Aufbieten 
al ihrer Kräfte am Arme aufhaltend, ung im 
Tönen höchfter Erregung berbeigerufen hätte, ‚Als 
wir fle erreichten, harte ſie nur noch die Kraft, 
mit athemlofer Stimme zu rufen: „Baolo, er ift 
in der Nähe!” Dann ſank fle erſchöpft in ihres 
Vaters Armen zufammen. Auch dieſer ſchien jet 
den Knaben zu erkennen, denn, indem er fein 
bemußtlofes Kind auf den Raſen nieberlegte und 
ed wieder zu beleben fuchte, vief er mir zu, der⸗ 
jelbe ſey Leoni’d Diener, der ibn nah England 
begleitet hatte und gewiß ben Aufenthalt feines 
Herrn entdecken fünnte. Diele Nachricht bewog 
mich, die Flucht des alfo Bezeichneten aufzuhalten, 
wodurch biefer ih gern unfern Fragen entzogen 
bätte und mit der Macht, die Bitten und Pers 
fprechen beflgt, im ihn zu dringen, daß er ung 
zu Leoni führe, in dem ich jegt den Bewohner 
der verborgenen Billa zu vermuthen begann. Im 
biefem Glauben mwurbe ih noch durch ben mit 


Bebensmitteln gefüllten Korb beftärft. Allein nad 
imamer firäubte ich der Knabe, mir hierüber Ge: 
wißhbeit zu geben, und nur als ich im Zone firen: 
gen Ernſtes fagte, wir würden den Weg, auch al: 
fein zw dem Maler finden, warf er fib mir zu 
Füßen und beſchwor mich mit heißen Thränen, 
von dieſem Borhaben abzuflehen, da fein Gebieter 
nicht fähig ſey, und zu empfangen und feit den 
beinahe zwölf Monden, bie er bier zugebradht, noch 
feines Fremden Fuß feine Schwelle übertreten babe. 

„3b ſuchte die Angſt bes treuen Diener durch 
Die Verſichtrung zu beihwichtigen, daß wir Freunde 
roni’d ſeyen und unſer Beſuch nur fein Glück 
zur Folge heben würde, Kaum hatte ich jedoch 
die legten Worte gefproden, als des Knaben 
Thränen in lautem Schluchzen bersorfirämten und 
er mit erflidter Stimme in die Klage ausbrach: 
„Ab, wenn Sie meinem armen Herrn die Ber: 
nunft nicht wiedergeben können, fo ift Ihre edle 
Abſicht vergebend. Seit kurzer Zeit ift er wahn⸗ 
finnig.” 

„Dies ſchreckliche Wort fiel mie ein todtlicher 
Schlag in die Blüthen ber ſchönen Hoffnungen, 
die wir an das heißeriehnte Wiederfinden gefnüpft 
hatten. Noch fanden wir erflarıt und zaudernd, 
dem Ziele entgegen zu geben, das vor einigen 
Minuten wir mit Ungeduld zu erreichen firebten, 
als Arabella’s Beiſpiel unfern gefunfenen Muth 
erhob, 

„Bier ſah ich wieder die Behauptung geredt: 
fertigt, daß das Weib in der Stunde des Unglüde 
mehr Kraft befigt, als der flarfe Mann. Ihr, 
melde die unvorbereitete Freude Eraftios nieder- 
geworfen, gab ber Schmerz die ruhige Befonnen= 


beit zurück. 
(Schluß folgt.) 





Wiſſenſchaftliche Räthfel. 


Das Entftehen der größern unterfeeifchen Tele: 
graphenlinien Hat zu mehreren, in naher oder fer= 
nerer Verbindung damit flehenden Fragen Veran: 
laflung gegeben, deren Löſung bie wiffenichaftliche 
Welt beſchäftigt. So ift unter Andern folgen« 
des Problem aufgeftelt: 

„Würden zwei Botſchaften, melde zu gleicher 
Zeit an jedem Ende des italienischen Telegraphen 
aufgegeben, fi begegneten, einander unwirkſam 
maden, oder ungehindert an einander vorbeieilen 
ober zurüdipringen und je zum eigenen Bureau 
zurüdfehren ? 


Berner: „Es ift eine wohlerwieſene Thatſacht, 
daß wenn man oftwärts zu den Antipoben reift, 
zwölf Stunden verloren werben, und wenn met: 
wärts zwölf Stunden gewonnen; deßhalb, wenn 
zwei Depeichen um ſechs Uhr Morgens abgeſchickt 
würden, von der Börfe in New: Mork zu der Börfe 
in Kongtchu, Ghina, die eine den öſtlichen und 
die andere den weſtlichen Weg nehmend, — ob 
die mit der weftlichen Linie beförberte Kongts 
Ku nicht 24 Stunden vor der öſtlichen er 
reichen würde?" Oder zu näherer Verdeutlichung : 
„Wenn ein Kaufmann in Kongichu einem Wed: 
ſelmäkler in New: Morkeines Mittwochs telegraphiren 
würde: „„Kaufen Sie mir Morgen 1000 Ni» 
caragua: Aftien,"" was würde das Morgen 


‚bedeuten, menn die Depeſche diefe Stadt an bem 


Tage erreiht, der bort Dienstag heißt, 
mithin ſchon einen Tag vor der Abſendung?“ 
Damit in Berbindung werfen englifche Blätter die 
Frage auf: „Wo beginnt der Tag?" und iſt das 
Problem alfo geftellt: „Es muß irgendwo auf der 
Erdoberfläche einen Ort, einen entſprechenden Pän- 
gegrad geben, in welchem es unmöglich ift, zu ent» 
ſcheiden, ob ein gemwiffee Sonnenaufgang einem ger 
wiffen benannten oder erfl dem folgenden Tape 
angehöre. Daß dies fo if, kann mathematiſch 
dargelegt werden. Man nehme an, die Sonne 
gehe Montags zu einer gewiſſen Stunde in Lon— 
don auf. Fünfzehn Grad öſtlich war Sonnenauf- 
gang eine Stunde früher, aber immer noch Mon: 
tag Morgen. So fortichreitend gelange man 
zu einem gewiſſen, Die Antipoden durdlaufenden 
Längegrade, Dort fängt Montag zwölf Stunden 
früher an ald in London. Aber man weiß auch, 
daß aus den nämlichen Urfachen meflmärts von 
London Montag ſpaäter anfängt, und zwar in 
gleichem Verbaͤltniß: alle 15 Brad um eine Stunde. 
Deßhalb muß ebenfalls an einem Orte ber Ge— 
genfüßler Montag zwölf Stunden fpäter be— 
ginnen, ala in der engliſchen Hauptſtadt. Was 
man auch über den Erdſtrich entfcheiden möge, fo 
viel ift Far, Daß irgendwo ein plöglicher Unter: 
ſchied von 24 Stunden flattfinden muß und wo 
man ebenfomohl die Zeit Montag nennen fann 
(auf die Sonne blidend als gegen London gehend 
um Montag anzufangen), ald Sonntag ; im legtern 
Falle die Eonne betradhtend, ald von London fom: 
mend, wo fie einem Sonntag Licht gab." Eben: 
fo ift feftgeftellt, daß der Tag in jedem befon- 
dern Augenblid auf einem befondern Punkte 
bes Erdballs anbrit, fo dag man in 24 Stun- 
den um denfelben reifen Fönnte, und überall zur 
Mitternadhtögeit des Plazes anlommen, man jeden 


biefer Plaͤtze in einem MUrbergangszuftande der 
Tagesbenennung antreffen würde. Wählt man 
aber Mittagszeit flatt Mitternacht, fo bes 
findet man ſich fogleih in befonderer Schwierig- 
feit und ift der Fall von einem, einer befriedi: 
genden Löſung nadftrebenden Lehrer der Macher 
matif zu Oxford in diefer Weile dargelegt: „Man 
nehme an, London eines Dienstags Mittags zu 
verlaffen und reile mit der Sonne, eryeidhe folg: 
lih London wieder Mittmots Mittags. Rragte 
man dann am Ende jeder Stunde die englifchen 
Bewohner jeded gerade erreichten Ortes nad dem 
Namen des Tages, fo müßte die Antwort endlich 
irgendwo ſich in Mittwoch verwandeln, mährend 
fie an dem eine Stunde vorher verlaffenen Orte 
immer noch Dienstag lauten würde. Darnadı 
fäßt ſich fchließen, daß es möglich wäre, zwei nur 
eine Zeitfunde von einander entfernt fiegende Orte 
ausfindig zu maden, welche verfchiedene Namen 
für denfelben Tag gebrauchen und dies nit um 
Mitternaht, wenn es natürlich feyn würde, fon: 
dern zur Mittagszeit an einem Orte, und Nach— 
mittagd um 1 Uhr am andern." Ob fih nun 
einft mit Hilfe telegraphiſcher Mittheilungen Diele 
Muthmaßung zur wiſſenſchaftlichen Thatfache wird 
ausbilden laffen, ift allerdings vorläufig nicht mit 
Sicherheit zu behaupten, obmohl ein ſolches Ne: 
fultat in unferer an Triumphen der Bertchnung 
fo reichen Zeit auch füglih nicht gänzlich bezwei⸗ 
felt werden kann. 





Mannigfaltiges. 


Tuneflihe Gerichtspflege. Wir entnehmen einer 
Gorreipondenz des „Semaphore“ folgenden charaf: 
teriſtiſchen Zug ber tunefifchen Gerichtspflege, von 
welcher die kürzliche Hinrichtung des armen Ju: 
den, wobei — mie es ſcheint — der Bey ſich von 
der Charra hinreißen ließ, was er bereits ſelbſt 
bedauerte, eben feine glänzende Borftellung gab, 
Bor einigen Tagen kam ſchweiß- und flaubbededt 
ein Araber vor dem Ben des Marfah an. Un— 
ter den Balten feines beihmupten Burnufes hielt 
er ein ziemlih umfangreiches Paquet verborgen 
und verlangte vor den Den geführt zu werben. 
„Ihm allein,” fagte er, „mill ich zeinen, was 
mein Burnus verhüllt.“ Mor den Fürften ger 
führt, öffnete der Araber fein Gewand und zeigte 
dem Bey zwei noch blutende Menſchenköpfe. „Herr,“ 


rief er aus, „es find Die Köpfe meiner Frau und 
eines Mannes, den ih in bubleriidem Umgangs 
mit ihr traf. Ih babe mir felbft Recht verfchafft 
und unterwerfe mich Deiner Gerechtigkeit o, Herr!” 
— „Bürdte nichts, ich vergebe Dir,“ ermieberte 
der Bey, „aber eile, Diele Köpfe in heiliger Erde 
zu beftatten und achte wohl darauf, fle getrennt 
zu beerdigen.“ 





Bebaglib ſaßen in einer Gaſtſtube einige Rebe: 
männer und zedten fleißig, mährend ein armer 
Wandersmann binter'm Dien fein Stückchen ſchim⸗ 
meligt Brod Faute. Begeiftert von dem buftigen 
Getränke rief endlich einer derſelben, fein Glas 
hoch erhebend, aus: 

„Es gab Natur doch fonder Zweifel 
Ein Gläshen Bein für jeden Erdenſohn!“ 

Da antwortete Der hinterm Ofen in gleichem 
Rhyihmus: 

„So ſagt mir aber doch zum Teufel: 
Bo bleibt denn meine Portion ?« 





Homonyme. 
1. ‘ 
Bermeide mid, 
Denn ic ernied're dich 
In aller braven Menſchen Ange. 
In ihm, glaub’ mir, 
Gleichſt du dem Tpier, 
Dei Mienen Rah’ und Bosbeit hauen. 


2. 
Nimm anders mich, 
Dann fehnen fi 
Nah mir bei Wintertagen deine Augen 
Biſt gern bereit, 
Nah Arbeitszeit 
Auf mir bie Frühlingspüfte einzufangen, 





Zweifplbige Charade. 


Wenn du, geleitet von ver zweiten Splbe 
Dein großes Ziel erreicht, und ſteheft Du — 
Wie dir's die erfie Spibe deutet — auf 
Erhabner Stufe; o, dann laffe dic 

Bom Ganzen nicht beihören, denn es bringt 
Verderben Deinem Glüde, wie dem Perzen. 





Revaktion, Drud und Berlag von A. Krangbüpler in Zweibrüden. 
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Pfalziſche Blätter 


Geſchichte, Pocfie und Unterhaltung, 





Dienstes, 1. 1. ae - 





Der gute Engel, 


(Bortfegung.) 


Thurn Hätte zu Feiner günfligeren Zeit in das 
Haus des Medicinalrarhd fommen können. Mit 
Met hatte ihn dieſer als feinen Gehilfen und 
Beiſtand vorgeftellt; der junge Mann ſchien jene 
Ehrentitel verdienen zu mollen, 

Die Krankheit der Mutter Hatte noch in ber: 
felben Nacht einen fehr gefährliben Charakter 
angenommen und Thurn wid nicht aus ihrem 
Zimmer, „Es Scheint mir Hier eine Niederlage 
aller Kräfte, eine äußerte Erſchöpfung der Grund 
von der Krankheit zu ſeyn. Eine allzugroße An: 
firengung muß bie zarten Merven der Kranfen 
gerrütter haben,” fagte Thurn zu dem Mevdicinals 
rath, der da meinte, feine Grau fey immer ges 
fund gewefen, und er begreife ihr plögliches Gr- 
franfen nit. 

Iſidore aber begriff es, fle flarrte mit verflör: 
ten Mienen bald auf die kranke Munter, bald 
auf Thurn, der ihr ein Engel der Rettung, aber 
aud bed Berichtes ſchien. „DO, wenn er ed wühte, 
mas fie gearbeitet, während — ich, bie genielofe, 
‚ talentarme Künftierin, einem höheren Berufe zu- 
firebte, wenn er es müßte, er müßte mich ver- 
achten, jegt fühlt er nur Mitleid mit mir." Und 
-fo war es. Iſtdore Hätte Thurn fo gern hilf: 
reihe Hand geleiflet bei der Pflege der Mutter, 
aber fle ſah fl gezwungen, dieſes Amt an Klau- 
Dia abzutesten, welche ſeit ber Niederlage der Me: 
. bieinalrärhin die Führung bed ganzen Haudwe⸗ 
fens übernommen. 


* * 


Herfilie hatte ſich auf dem erſten ber drei Bälle 
in mwonniger Beraufhung gefunden, Sie war ins 
und Yergeflogen, aus einem Arm in ben andern, 


hatte taufend fühe Schmeidheleien vernommen , hatte 
mit Mackau und Tempfin ein wenig fofettirt, wie 
mit der ganzen Welt, glaubte taufend Kerzen er: 
obert und zwei beinahe gebrochen zu haben, träumte 
von neuen Triumphen, Huldigungen, Eiegen und 
kehrte ermuthigt und befeligt an Olgas Geite 
beim, die ed nit unterließ, die Fiamme zu fchü- 
ren, welche in Herflliene eitlem Herzen aufgelodert 
war. 

„Wellen wirft Du Di denn nun erbarmen, 
Kind?" fragte die Gräfin. „Madau und Temps 
fin verſchmachten in Liebe zu Dir, Du Grau: 
fame! Das war ein Drängen und Treiben, bis 
ih es verſprach, Di zu holen, und dann unfs 
ten fle der Sicherheit wegen mit; nit Giner, 
nein Beide; denn fie fterben faft vor Giferfucht, 
und Du bift fo fchlau, fo gewandt, fo geſchickt, 
Du weiht fie Beide fo an Di zu fehlen, fle 
Beide in fo Süßen Hoffnungen zu erhalten, daß 
Dein Berragen dem feinften Diplomaten Ehre 
machen könnte.“ 

Herſtlie lächelte ſtill ſelig vor ſich hin. Gie 
glaubte Alles, was Olga ſprach. Obwohl fie 
weber Neigung für Tempfin nob Madau empfand, 
fo befriedigte es dennoch ihre Gitelfeit, ſie Beide 
als Sklaven an fich gefeflelt zu wiſſen. 

Zu Haufe angelangt, noch ſchwelgend in Erinne- 
rungen, warb ihr sin Brief von Klaudia einge⸗ 
bänbigt, 

Herfllie flarrte eine lange Zeit auf das bes 
fhrirbene Blatt, dann brach fle in Thränen aus, 

„Ih fol nah Haufe fommen, die Mutter ift 
erkrankt, man findet e8 unſchicklich, daß ich mich 
indeß beiufligte, au glaubt man, daß mein eis 
genes Findliches Gefühl und zarter Taft mid da⸗ 
von abhalten werden." 

Olga nahm Herfllien ben Brief aus der Hand. 
„Der ift von Gurer thränenreihen Verwandten,” 
fagte dis Gräfin, „dis vermuchlich, weil ſie felber 








ſich von allen biefen harmlofen Freuden ausge: 
ſchloſſen flebt, file aud-andern nit görnt, und 
die, weil ihr der Tod fo arg mitgeſpielt, in ei— 
nem leichten Krankenbett ſchon einer ſchwarzen 
Sarg flebt. Laß Dich nicht flören, Kind, in 
Deinen Freuden, man ift nur einmal jung, mer 
weiß, ob die Gelegenheit ſich wieder fo günſtig 
bietet, und ob Du Die nicht mit dem eiligen Das 
vongehen Dein ganzes Lebensglück verſcherzeſt, ob 
Mackau und Tempfin ſich nit Thon morgen ers 
flären; ib Bin gewiß, Deine Mutter würde Dir 
zürnen, fehrteft Da um eines Schnupfens willen 
undverfehens wieder nah Hauſe zurüd." 

Wir finden feinen Vorſchlag annehmbarer, als 
einen, der mit unſern Wünſchen barmonirt, weil 
wir fehr leicht für Alles Gründe finden, mas 
wir gern gefchehen jähen, wir laſſen ung oft nur 
zu unferer eigenen Berubigung einen guten Math 
geben. Herſtlie wünſchte von Olga zu hören, daß 
fie bleiben müffe, daß es unflug, ja graufam 
wäre, dad eingeleitete Vergnügen, die angefvonne: 
nen Berhältniffe kurz abzuichneiden, und fle ſchrieb 
nur bie wenigen Worte an Klaudia zurüd: 

„Es ift mir unmöglich, nah Haufe zurückzu— 
fehren, aber ich hoffe morgen zu hören, daß e6 
der Mutter beſſer gebe. 

Herfilie" 
Iſidore ſoll mir den dunklen Nelkenkranz ſchik— 
en.“ 

Olga ſchrieb darunter: 

„Vielleicht iſt Herkules Jwan, der anjpruds: 
volle Wilde, fo galant, ihn der Schweſter ſelber 
zu bringen." 

* 2 * 

Nichts iſt wohl geeigneter, die Glieder eines 
Bamilienfreifes näher an einander zu rüden, ſelbſt 
bie in Zwietracht gefchiedenen zu verſöhnen, ald 
die gemeinfam empfundene Angft um ein geliebtes 
Haupt berfelben; nichts wirft mehr die ſtarrſten 
Formen über den Haufen, bannt mehr die firengfte 
Zurüdhaltung, als vereinte Pflege am Kranfen- 
beit eines theutrn Menſchen. So war ed auch 
bier. Klaudia, melde die Zügel ber Regierung 
im Haufe ergriffen, feit die Medicinalräthin ges 
jwungen, fle aus der Hand zu geben, war plög: 
{ih von fremder Couſtne zur tbätigen Haugmutter 
avaneirt, Alles mußte fih an ſie wenden, denn 
nur fle fonnte bier helfend, entwirrend und be: 
rubigend einfchreiten, nur fle fonnte die verfchie- 
denartigften Anſprüche mit kluger Mäßigung er: 
füllen, meil nur ſie das Verſtändniß von jenen 
Dingen hatte, die Herſtlien wie Iſidoren gleich 


fremd geblieben. So war denn aus dem verlaffe- 
nen, unnügen Mitgliede der Geſellſchaft, für mwel- 
des ſich Klaudia noch vor wenigen Monden ge: 
halten, die unentbehrliche Stüge einer Kamilie ge: 
worden, melde fle liebte und von der fie mit 
Liebe umfangen murbe, 

Den Medicinalrarh, dem die Krankheit feiner 
Frau erft den Aufſchluß ihres Werthes, aber and 
ihrer Körperzerrüttung gegeben, der von Beſorg⸗ 
niffen fle zu verlieren fo geplagt war, daß er in 
feiner Zerflörtgeit ihre Ärztliche Behandlung ganz 
und gar an den jungen Thurn abgetreten hazte, 
er ſah in Klaudia nicht allein die Ordnerin des 
Hausmweiend, auch die Metterin der Familien— 
mutter. 

„Gonftanze würde an Unrube zu Grunde ges 
ben,” ſagte er zu der Schaffenden und Arbeiten: 
den, „wenn fle ihr Amt mit in ſo getreuen ge: 
ſchikten Händen wüßte; Klaudia, fleben Sie ihr 
ferner zur Seite, damit es nie wieder dahin komme, 
Jetzt kann, jegt wird fle mod gerettet werben; 
Klaudia, verlaffen Sie und nicht, bleiben Sie bei 
uns!" » 

Zum erfien Mal jeir ihren Martertagen trat 
ein mildes glüdieliges Lächeln in Klaudia's Züge, 
und mit diefem Lächeln harte fle fi dem neuen 
Leben verichrieben, mit dieſem Lächeln war die 
Möglichfeit eines neuen Glückes in ihr erblüht. 
„O,“ fagte fle, „das ift ja das Höchſte, wonach 
ih in dieſer Welt noch fireben kann, guten Mens 
fhen nüglih zu ſeyn, Da ich auf mein eigeneß _ 
Glück verzichtet." 

Und Iman? Er ging fill umher, aber die 
Sorge ſtand in feinen Zügen. Gtundenlang ſaß 
er am Bert der Mutter, ohne ſich zu regen, ben 
Bil ſtarr auf ihre Geſichtszüge geheftet, ihxe 
fafte, matte Hand in der feinen. „Sie wirb ein⸗ 
fchlafen, um nie mehr zu erwachen,“ jagte er 
Iflooren, Die neben ihr Fniete, „le bat und zu 
viel geliebt, und mir fle zu wenig, denn wir haben 
ihr das Leben zur Qual gemacht.“ 

Iſtdore fab ihren Bruder verftört an; „wein, 
nein,” erwieberre fie, „das fann nice ſeyn, fie 
wird geneien, und und Gelegenheit geben, zu ver— 
güten, * 

„Das dürfen Sie boffen,” fügte Thurn hin- 
zu, der hinter die Geſchwiſter gesreten war, und 
der Ifldoren immer wie der Engel des Gerichtes 
erſchien. = 

Charlotte brachte ftündlich friſche Blumen, die 
fie der Mutter feife auf das Bert legte, damit 
fie ihr neues Leben einhauden möchten, und Pau: 
lette las von Chrifti Himmelfahrt, und meinte, 


die Mutter. inne ihnen wohl. auch ſo auf Mol 


ben entführt werden, mie Jeſus feinen üngern. 


Wir wollen ihr den Himmel auf Erden be— 
reiten,“ ermutbigte Klaudia. 

Vielleicht lag die Kranke nur in regungsloſem 
Halbſchlaf auf ibren Kiſſen; vielleicht hörte ſie, 
was Diejenigen in ihrem Schmerze redeten, von 
denen fle fo wenig Beweiſe der Zuneiqung er— 
halten, vielleicht ſaben ihre geichlofienen Augen 
felbft die vermeinten blaſſen Geſichter ibrer Kinder, 
die nit von ihrem Schmerzenélager meiden moll: 
ten, Die den Schlaf von ihren Augen bannten, 
um ben ihren zu befaufchen; vielleicht jab und 
hörte fle das Alles, denn es trat ein Auédruck 
von Verklärung an ihr krankes Antlig, ſchwebte 
ein Hauch bimmliſcher Freude darüber bin, 

„Ich will beute bei der Mutter wachen,“ Tante 
Iman zu Klaudien, „Sie kedürfen der Mube, 
um unfere Stütze wäbrend bed Tages ſeyn zu 
können; Ihre Kräfte dürften nicht ausreichen, und 
diefe brauchen mir jegt vor Allen. Klaudia, neb- 
men Sie Rückſicht auf ſich und auf uns.” 

„Ich werde Iwan ablöſen,“ fünte Iſtdore hinzu, 
„morgen kommt Herſtlie, dann haben wir noch 
zwei Augen mebr, die Deinen müſſen verſchont 
werben in der Nocht, damit fie am Tage ſeben.“ 

Klaudia warb gezwungen, fib mit den Kindern 
genen Mitternacht in ihre Schlafgemach zurückzu— 
ziehen. Den beiden Kleinen war fle jegt Alles: 
Mutter, Lehrerin und Kammerfrau, Aber, melde 
Gegendienſte erbielt fie nicht au, welch warme 
Zärtlichkeit, welch Findliches Vertrauen! Schien 
es ihr doch, wenn fle die Augen ſchloß, als fen 
fle von zwei Engeln bewacht, ald könne ihr unter 
diefem Schug mie mehr ein Unglüd begegnen. 


(Boxtfegung folgt.) 





Der Schuhengel. 


Als das Tyroler Volk ſich gegen die bayeriſche 
Herrichaft erhob, machte es fi, wie es fi von 
felbft verfteht, mit beſonderem Groll und Haß 
über Iene her, die im Mamen des neuen, unbe- 
fannten Landeöheren das Regiment geführt hat— 
ten, und, mie männigfich befannt, nicht immer 
auf bie liebreichfte, ja nicht einmal auf politische 
Weiſe. 

Am ſelben Tage, als die Bayern Innébruck 
an die Bauern verloren, ward von einem Trupp 
Aufftändifcher, die fih etwas veripätet und ſchon 
die Kunde erhalten hatten, daß ihre Geſellen in 


der Stadt ‚bereits, aufgeräumt. hätten, das Ber 
richtshaus am Schönberg überfallen. Der ein 
ziae Beamte dieſes Kleinen Poſtens batte ſich nicht 
geflüchtet. War die Verwirrung und die Gewalt 
des gebeim gehaltenen Aufſtandes zu raſch über 
ihn hereingebrochen, machte es das Vordringen 
der Landſtürmer aus dem Wippthbale, die alle an 
feiner Wohnung auf der Heerftraße vorüber tob⸗ 
ten, unmöglich, oder glaubte er fich fonft fiber, — 
für, am Mittag des 12. Avril pochte es plög- 
lich unböflib laut an feiner Thüre, und ebe er 
zu Öffnen Zeit fand, hatten ed die ungebuldigen 
Befucher in ihrer Weile gethan, nämlich mir ei- 
nem Schuß auf das. verfperrte Schloß. Eben fo 
ungeziemend lautete ihr Gruß. „Haben wir Dich 
aufgefunden in Teinem Fuchtloch?“ hieß es; 
„wart, wir mollen Dich heraudfigeln, wie bie 
Buben die Brillen!" Und dazu fehlte ed nicht an 
einer Pitanei von audgiebigen Gbrennamen, wie 
fie damals beliebt waren für die Nachbarsleute 
von jenſeits der Scharnig. 

Der Aktuar erfannte in ben zudringlichen Gä—⸗ 
ten faft lauter Leute, welche vor jein @ericht 
aebörten. Das Stubeler Tbalgeribt hatte bie 
bayeriſche Megierung aufgehoben und dafür von 
Innsbruck aus einen einzelnen Beamten nah Schön; 
berg gelegt, ber mir den Thaleuten auf balbem 
Weg die dringlichften Händel abmachen konnte. 
68 hatte died Derfabren viel böſes Blut erzeugt 
bei den ungeftümen, trugiaen „Stubadern,” und 
meil denn Leute ihres Schlages ſich allzeit an das 
Mäberliegende halten und entferntere Urſachen auf 
ſich beruhen laffen, fo meinten fie, an dieſer Ver: 
fümmerung und Verlegung ihrer alten Gerichts. 
freiheit fen Niemand fchuld als der Aftuari am 
Schönberg, dem gewiß ihr Thal zu „leg und 
langweilach,“ das heißt zu gering und Sangmeilig 
wäre. Nun, da der Nuffland ausgebrochen war, 
follte er dafür büßen. 

Obwohl im erften Augenblid unwillkührlich 
erfhroden und beſtürzt, Hatte ſich ber Beamte 
bald gefammelt, und entſchloſſen aus den Fäuften 
zweier Burfche, die ihn an Bruft und Arm ge- 
faßt hatten, ſich losreißend, trat er demjenigen 
unter den Bauern, ber ibm der Wortführer zu 
feyn ſchien, ganz nahe auf den Leib. „Bil Du 
auch dabei, Gallhofer!” rief er demfelben, einem 
bejabrten, recht ehrſam ausſehenden Manne zu, 
„ſchämſt Du Dib nidt, mit dem Geflndel Ge— 
meinichaft zu machen? — Was mollt Ihr von 
mir?" Hatte nun auch ber Gallhofer nicht übel 
Luft, fih von dem rebeflivenden Volke los zu 
machen, jo antworteten on feiner Statt uner- 


ftodene Burfche:“ „Wer redet ba von Geflndel? 
Ibt felbſt ſeyd ie ärgften Gaubiebe, und Du 
bift nicht ber faulſte Darunter gemein! Wir wer: 
ben jegt ein PVrotofoll aufnehmen und Dir ein 
Urthel ablefen, kurz und gut: Echlagt ibm tobt, 
den Teufel, hängt ihn auf, ſchießt ihm nieder." 

Die Rotte ſchien nur noch zu wählen, melder 
diefer Vorfchläge in Ausführung zu bringen ſey. 
Der Bayer verlor aber den Muth nicht, und laut 
fragte er bie lärmenden Dränger: „Weßhalb ver: 
greift ihr euch an mir? Hab’ ich Einem von euch 
Unrecht gethan, ein falfches Urtheil geſprochen, 
ja einın im feinem Frieden geflört? Rede einer, 
wenn er fann!” Sie fonnten ihm nicht mit einem 
ehrlichen Ja antworten, der Aftwar hatte immer 
feine Pfliht gethan, die Anmafungen feiner Amte: 
genoffen abgewehrt, ja fogar den Bauern Man: 
des hingehen laſſen, mas wider die Neuerung 
feiner Oberen war. Gerade aber weil fie im Un« 
recht waren, mochten fle nicht mebr von ihrem 
meuteriihen Vorhaben abfleben. Und hatte er 
nicht einen nidhtönugigen Vorgänger gehabt? War 
er nicht ein Bayer, ein Schreiber, ein Herr? — 
Alſo todt geicdhlagen ! 

„Das Predigen wollen wir Dir ſchenken,“ fchrie 
ihm ein trunfener Burſche entgegen; „richt' Du 
Dich lieber zum Beichten! Du wirft jegt erfcof: 
fen!" Und mit einem Lärmen, bei dem feiner fein 
eigened Wort verftand, flärsten fih Die Land⸗ 
flürmer alle auf den wehrloſen Mann. Ueber 
diefen Fam nun aber auch die gerechtefte Entrüftung ; 
er war noch jung, das Falte Blut erbigte ſich, 
mit aller Kraft riß er ſich los und ſuchte einem 
ber Bauern die Waffe zu entreifen. „Schänd⸗— 
liche Hunde!” rief er, „das ift euer Muth?" 
Aber ſchon lag er zur Erde und unter dem Ge— 
ſchrel: „Hinaus mit ihm auf den Anger, — 
ſchießt ihn nieder!” ward er aus dem Haufe ge 
ſchleppt. 

Eine jener ſeltſamen Launen, in welchen ein 
aufgeſtandenes Volk gerade den niedrigſten Aeu⸗ 
Berungen feiner Rache das Siegel eines allgemein 
gerechtfertigten Urtheilſpruchs aufprüden will, er: 
bielt für dieſen Augenblid dem bayeriſchen Aftuar 
das Leben. Gin Kolbenihlag hätte der Wuth 
der Bauern Genüge leiften fönnen, jle meinten 
aber ihre That zu heiligen, wenn file den Mann 
nah foldatifher Rechtsform hinrichteten. Was 
von Volt am Wege und in den Häufern war, 
lief zuſammen, als fle mit ihrem Gefangenen aus 
dem Gerihröähaufe ſtürmten und ihn nad dem 





Plage zerrten, den fle zür Bollſtrecung ihtrs 
Rechtoſpruchs gewählt Hatten. „Was gibr'gp® 
fragte man, — „Den bayeriſchen Bauernſchin— 
der erſchießen wir," hieß es, und da hing ſich 
ſchnell Alles, was laufen und riechen fonhte, an 
die Ferien der Landflürmer, Weiber und Kinder, 
Einheimiſche und Fremde, 


(Schluß folgt.) 





Charade. 


Zum Erſftenmal marſchirle 
Johann, der Eonferibirte, 
In's Feld; es fam zum Schlagen, 
Mit Zittern und mit Zagen 
Hört’ er die Stüde knallen, 
Sap Freund’ und Feinde fallen. 
Als Lept're endlich fliehen, 
Die Seinen vorwärts ziehen , — 
Wohl über tauſend Leichen, 
Und den zerſprengten Schaaren 
Stets auf den Erſten waren, 
Bing an fein Muth zu fleigen. 
"Dalu rief er, „fo mußt'e ende, 
„Ihr ſeyd in meinen Händen! 
"Was half euch euer Prahlen, 
„Die Zeche müßt ihr zahlen, 
„Und was ich bei euch finde, 
"Das nehm’ ich ohne Sünde.“ 


* od Yıy 
. mat 


Flugs macht' er fih an's Pli- Tun 
Der Todten, wer ſollt's hindern? bi 
Begann ſie — unter Höhnen, 

Nicht achtend ſelbſt das Stöhnen 

Des Schmerzes, ach des bangen, J 
Wo Tod und Leben rangen — 

Raubgierig zu durchſuchen, 

Nahm weg von ihrer Habe, 

(Was nützt fie auch dem Grabe 7) 

Das Befte und die Letzte, 

Die er vorzüglich ſchätzte. 


Da hob ergrimmt, mit Fluchen 

Und brohender Geberbe, 
Halb auf fih von der Erve 
Ein blutbededter Reiter : 
„Bart! wart! du Bärenhäuter, 
„Gib her, was bu geſtohlen lu 
Rief er, griff nach der Ranze, 

. Da gab Johann das Ganze. 
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Der gute Engel. 


(Eortiegung.) 


Am ardern Morgen ging es, fo glaubten bie 
Kinder, mır der Kranken ſchlimmer, deun der Zu: 
* hatte ſich in Nichts geändert und man 
ürchtet leicht, wenn man fein Bormwärts wahr; 
nimmt, ein Rüdwärts; doch berubigte file Thurn, 
indem er Si Zufland als einen der Krankheit 
ngeme ffenen erklärte, bie wie. jebe Pflanze, jebes 

eſchöpf, in welchem Leben pulfire, ihre Enimtide; 


lungsphafer Yrrkzumaken habe, denen man nicht 


bemmenn in den Weg treten und die man eben: 


fam«- „oigen dürfe. 
der fonft in dieſem Haufe geherrſcht, 
hatıı = im jene Stille vermandelt, die wir in 


großen Räumen anzutreffen gewohnt find, melde 
entweder durch den Genius der Kunſt oder ber 
Religion geweiht And und dem Gindringling das 
Schweigen dex Ebrfurcht gebieten, Hier war es 
der Genius der Liebe, der diefed Schweigen her» 
vorgerufen, Selbſt Brutus theilte es, er lag ge: 
duldig zu den Füßen feines Herrn, der feit adht: 
undvierzig Stunden das Zimmer nicht verlaffen, 
um frifhe erquidende Waidesluft einzuathmen, 

So fill und traurig faßen Herr und Hund, 
ale Klaudia mir einem Briefe in der Hand herein- 
trat. 

Bon Herfllien?” fragte Iwan erröthend, „und 
ni t_ fle ſelbſt ?" 

Iwan ſchaͤmte fi vor Klaudia, und doch wollte 
er, daß ihr Nichts verborgen bleibe. 

Klaubia gab ihm das Blatt, Gr überflog «8 
raſch, und die Ader des Zornes ſchwoll ihm 
während des Leſens, dann zerfnitterte er das Blatt 
zwifchen ſeinen Händen und warf ed in dis Ka— 
minflamme. 


— Schande für ſie,“ murmelte er. Als 
er aber zu Klaudia aufſah, die noch immer vor 
ibm ſtand und feinen Bewegungen mit ihren 
Bliden gefolgt war, ſagte er in fanfterem Tone: 
„Sie ift nice fo böfe, gewiß nicht, fle ift nur 
verführt, beihört worden, verdammen Gie bie 
Aıme nit!" 

„D wie folte ih," erwiederte Klaubia; „aber 
was werden Sie tbun ?” 

Ich verfiche Sie nicht." 

„Ich hätte eine Bitte an Sie, Iwan. 
ud, — ich thue es — gewiß.” 

Solen Sie Herſtlie ſelbſt; erſparen Sie der 
Unglüdliken das Bittere des Selbſtvorwurfs, er⸗ 
iparen Sie ihr bie einſame traurige Rückfaährt, 
dad Beihämende berfelben, fegen fle das ſchwache 
Viädchen nicht zum zweiten Mal den Ueberredungs- 
fünften der Verführung aus; dürfte. fle Ihnen 
auch died Mal nicht widerſtehen, jo wäre und bliebe 
fie doh immer abhängig von dem Willen der 
Gräfin, die ihre Pferde anderweitig brauchen 
könnte.“ 

Iwan hatte Klaudien ohne eine Regung des 
Körpers oder der Geſichtszüge angebört; als ſte 
* erhob er ſich. „Komm, Brutus,“ zief er, 
„Du bift lange nicht in der Luft geweſen.“ 

„Iwan,“ fragte Klaubia, „Sie thun es gern?" 

Er ſah fie an. „Ib — ad reden Sie nit 
fo, fragen Sie mid nicht — id — —“ er 
hatte ihre Hand ergriffen und fle einen Nugen= 
blid in der feinen gehalten; dann war er ver 
ſchwunden. 

* 

Herſtlie fuhr mit Olga zu dem zweiten Ball, 
etwad unmillig darüber, daß der dunkle Nelken— 
franz nicht pünftlich eingetroffen und daß fle ge— 
nöthi ge gemweien, zu dem hellblauen Kleide noch 
ein Mal die grünen Epheuzweige zu benugen. 


„Du Bift reizend,“ fagte Olga, „Bunt wie ein 
Schmetterling, ober weiß, wie eine Taube; man 
wird immer benrüht ſeyn, Di zu fangen, zu 
locken.“ 

Herſilie zwang ſich zu einem zweifelnden Lä— 
cheln, doch wohnte der Glaube an die Wahr: 
heit jener Worte in ihrem eitlen Herzen. 


„Es muß mit der Mutter doch nicht ſchlimmer 


gehen,“ ſagte ſte nach einer kleinen Pauſe, denn 
fie fonnte von dem Gedanken an die Kranke nicht 
recht los kommen, „ſonſt hätte man mir heut wohl 
wieder gefthrieben —“ 

„Dir einen zweiten Droh- und Mahnbrief nad: 
geſchickt, “ fiel, die Gräfin ein, „ganz gewiß iſt es, 
wie ih Dir gelagt babe; die thränenreihe Ber: 
wandte fann kein fröhliches Geſicht ſehen und är— 
gert ſich über Dein Vergnügen, daher ergriff 
fe den erften beſten Vorwand, um daſſelbe zu 
flören.” 

Herſtlie fand, daß fle ein wenig bart geurtheilt, 
wagte aber. Nichtö zu ermwiedern; Olga imponirte 
ihr nicht, aber fle fürdtete ihre Spottſucht, und 
fle wollte Diejenigen, die fie lieb hatte, nicht noch 
mehr geichmäht hören. Ueberdies bielt der Wa: 
gen in der Vorhalle des Schloffes, deſſen Fenfter 
in- einem. bellen Lichtmeere ſchwammen. Kaum 
auf der Treppe angelangt, fanden ſich auch ſchon 
Madau und Tempfın ein, die Damen hinauf zu 
begleiten. 

Herſtlie tanzte heute nicht mit jener Vogelleich⸗ 
tigkeit, wie das erſte Mal, es ſchien, als habe ein 
böſer Geiſt, ihr Bleihgewichte an die Büße ge 
heftet. Sie erſchrack faſt vor ſich ſelbſt, als jle 
ihr lachendes Geſicht, ihre geputzte Geſtalt in 
dem Spiegel erblickte, da fle doch ſelber gar nicht 
fo frob war und der Put von ihrer immer ern: 
fler werdenden Stimmung fo grell abſtach. „Wir 
follten niemal® ein Vergnügen erzwingen wollen," 
dachte fle; „bat Klaudia auch wirklich übertrie: 
ben, mie Olga meint, fo bat fle mir doch die 
Unruhe damit in's Herz gejagt, den Zweifel und 
Die Unzufriebenpeit mit mir ſelbſt.“ Herſtlie Fonnte 
ed endlih in dem Gewübl, 
Nedendarten nicht mehr aushalten; es ward, ihr 
fo bange und weh, und fle fchlüpfte unbemerkt 
unter dem Vorwande der Koilettenverbefferung, 
mad ben Herren verbot, ihr zu folgen, in en 
Nebenkabinet, mo zwei Damen in eifrigem Ge— 


ſpräch auf einem Nifchendivan faßen. Sie wurde. 


von ihnen nicht bemerkt und wöllte auch nicht 
bemerkt werden, fle flüchtete darum nad einer 
zweiten, Niſche, wo ſie ſich erſchöpft nieder» 
ließ. 


umtönt von hohlen: 


Eee "Ü — 


Bald erkannte ſie die Stimmen der beiden plau⸗ 
dernden Damen; es war Olga mit einer ihrer 
weltlichen Freundinnen, 

„Ib wundere mich, daß Dein kranker Gatte Dich 
fo geduldig alle BäHe befuchen läßt," fagte die fremde 
Stimme, „daß er nicht Verdacht ſchöpft, da Madau 
und Tempfin doch tägliih in Eurem Kaufe find.” 

„Du weißt, daß ich immer kt 
Werke gegangen bin,” lautete Die Antwort ;- 
babe ich jegt des Medicinalraths zweites Töchter— 
Ken bei mir, ein Fleines eitles Närrchen, die ift 
ein guter Ableiter, ein herrlicher Dedmantel. Mein 
Mann kann nichts dawider haben, wenn ich Her⸗ 
fllien mit auf Bälle begleite, er ift dem Medi- 
einalrath verpflichtet und überdies bat er das 
Närrhen lieb und glaubt mir, wenn ih ihm 
fage, daß Mackau und Tempfin nur um feinet- 
wegen unfer Haus beſtürmen, ebenſo, wie ed der Eleine 
eingebildete Zieraffe jelber glaubt. Ich habe doppel⸗ 
ten Spaß, indem ich vier Perfonen zu gleicher 
Zeit ein X für ein U made." — 

Herfllie ftocdte der Athem, fonft Hätte gu dor 
Unmwillen laut aufgefchrien. | 

„Und wie lange denkt Du Dein Spiel fo fort: 
zutreiben ?" 

„Bis ich der ganzen Sache fatt und überbräfftg 
bin, fle fängt mic fon jegt an zu langwellen 
Macaus tolle Berliebiheit, Teinpkına fhmachtende 
Verehrung für mich und babe ihre "nen Wi 
feit, ihr Gehorſam in Allem, was id ihnen 
tire, immer der Belohnung Harrend, bie fi e Mies 
mald empfangen werden, das Alles entbehrt dee 
Pıfanten, Reizvollen. hy muß Dir aufridtik 
geſtehen, daß mich etwas gang Anderes beſchäfti 
eine ganz andere Perföntihkeit meine Gedan 
binnimmt, ober — «8 ift noch nicht an der 3 
das Geheimniß zu enthüllen, und im’ Verborge 
nen liegt ja der größte Reiz. Doch fomm jet, 
ich dürfte fonft zu aufridhtig nierden, komm.“ — 
Und die beiden Frauen raufchten aus dem Kur 
binet, im welchem Herſtlie ein Afyl gehofft und 
eine Hölle gefunden. Sie vermochte kaum anf 
ihren Füßen zu ftehen, und doch mußte fie ju 
in Die Geſellſchaft, mußte der Gräfin mit eiteih 
lähelnden Geſicht begegnen, um nicht eine Scent ‚ger: 
beizuführen, um ſich nicht noch (ädgertichee ſn 
maden vor den jungen Maͤnnern, vor Olga an 
ihrer jaubern Freundin. — 

„D Welt, Welt! wie graufam beträgft Dir * e⸗ 






tgen, die ſich Deine Lieblinge glauben und Dir an 
kalie Herz eilen,“ feufzte Herfttie; „o Welt, w 


Shandiharen verdeckt Dein glängender' int der 
Falſqhheit !“ m 


Olga kam GHerfilien mit. dem füheften Lächeln 
entgegen, als diefe nad dem Saal zurückgekehrt 
war, „Mo bift Du umhergeflattert, blauer Engel?" 
tief, fle ihr entgegen, „vermuthli in Deiner Hei: 
math, im Himmel, ohne an uns arme Grbenfin- 
ber zu denken. Madau und Tempfin haben mid 
mit Bragen der Ungebuld feit einer halben Stunde 
auf die Folter geſpannt. — Aber was ift Dir? 
Du flebft fo verftört, fo elend aus?" 

„Ah, ed gebt gewiß mit der Mutter ſchlimmer ?" 
rief Herfllie, in Thränen ausbrechend. Sie hatte 
zur, Verſtellung ihre Zufludet nehmen wollen, aber 
der Schmerz erfler harter Täuſchung machte fid in 
beipen Thränen Luft. „Lab und den Ball ver; 
laſſen,“ bat fie, „ich halte es bier nicht aus!" 

„Wo dent Du Hin, Näreken? Um einer 
hypochondriſchen Grille willen darfſt Du die Freude 
Macaus und Tempfins nicht ftören; flehe da, fle 
kommen foeben mit vollen Segeln Dir entgegen !" 


(Bortfegung folgt.) 





Der Schugengel. 


(SH1uP) 

Unfern dem obern MWirtböhaufe, rechts an der 
Straße breitete ſich die Wiefe aus, deren ſpärlich 
fe:menden Raſen das Blut des Bayerd tränfen 
follte. Der Unglückliche erkannte es mit jedem 
Schritte, der ihn feiner — Sg näher bradte, 
mebr und mehr, daß «8 für ihn feine Rettung 
mehr gab; Flüche und milder, Jubel ſchlugen be> 
täubend an fein Ohr, feine ganze Belnnung 
ſchmolz in dem Ginen Gedanken zujammen: „Du 
mußt flerben.” Gr dadıte an ſeine Heimath, an 
Bater und Mutter, die in Landsberg, bielem 
freundlichften ber bayerifchen Landſtädte, ſaßen 
und fi mit der Freude die alten Tage frifteten, 
den Sohn in Amt und Brod zu wiſſen. Er 
meinte vor Schmerz zu vergeben, doch auch diefer 
Gedanfe entwih, feine Sinne verwirrten fid, er 
mußte jegt von fremden Händen aufrecht erhalten 
und fortgeichleppt meiden, 

Die Tobenden rıffen die Umzäunung nieder, 
um ale zugleih in den Anger bringen zu kön— 
nen, und bier fanf nun der Arme in bie Kniee; 
die Todesangft überwältigte feine legte Kraft. 
„Da ſeht,“ ſpottete ein Bauer, „das Lebenslicht 
gebt ihm aus vor lauter Verzagen und Furcht. 
Der ift euh feinen Schuß Pulver werth!“ 
Diefe Worte hörte der Bayer. Gewaltſam raffıe 


er fh auf. „Wo muß ich Hintreten?” fragte 


er, und die Nädften bei Seite floßend, fehritt er 


raſch vorwärts in das Feld und wandte ſich auf 
Schußweite gegen die Landſtürmer. Der tobted- 
freudige Muth des jungen Mannes machte Diele 
flugen. Da fland er mit aufgeriffenem Gewande, 
veraͤchtlich und Fühn zugleih fle anblidend und 
(aut rufend: „Nun, warum ſchießt ihr nie?“ 
— Bas lühmte ihre Arme? was trößte ihre Au⸗ 
gen? Dennoch bligte jäher Zorn in Erliden ar 
man hörte die Hähne ihrer Büchſen knacan, laute 
(08 blieb das Volt, fle ſchlugen an, da, mil dem 
Rufe: „Jeſus Maria, — haltet ein! — nicht 
ſchießen, nicht!“ flürgte ein Bauernmäbden aus 
dem Haufen und vor dem Berurthrilten nieder, 
die gefaltenen Hände den Schügen entgegenftre: 
dend, : * 
„Was ie? — Zurüd! Was willſt Dur 
ſchrien dieſe Dur einander und umringten die 
Beiden. Die Dirne aber bat mit aller Macht der 
rührendflen Stimme: „O — thut ihm nichts! — 
laßt ihn leben! Um Gottes willen, ſchenkt ihm 
Pardon!“ — „Was geht Di der bayerifche 
Herrenteufel an?” fragte @iner dazwiſchen. — 
„Mich? — Ales, alles! Wir haben und gern 
— id Bin fein Shag — er will mid) heirarhen ! 
O du unfere liebe Frau von MWaldraft, Hilf mir 
ihn erretten! Ich fterbe fonft mit ihm? 
Des geingfteten Mädchens Bekenntniß befrem— 
bete die Männer nicht; fle hatten oft genug dad 
Liedlein gebört oder gefungen, das bamald im 
Volke umging: 


Die Bayern und die Bauern 

San alleweil im _Stritt , 

Die Madaln woll'n bayrifd ſeyn, 
Die Bub’n aber nit. h 


Nicht ohne für Die aufrichtige Treue und Ans 
bänglichfeit des Maädchens etwas zu ‚empfinden, 
betrachteten die Bauern das tobtbleiche, zitternde 
Weſen, das ſich jegt dem jungen Bayern an ben 
Hals geworfen und mit ihrem Xeibe ben feinen 
defen zu wollen ſchien. „Die arme Haut, zittert 
wie Eſpenlaub,“ meinte Giner, ein Zweiter dage⸗ 
gen tobte: „Wenn min die Bayern mollie leben 
laffen, die ein Tyroler Mädden haben ‚kämen ſie 
alle davon!" Doch feine Rede wirfte eben, ers 
heiternd als erbigend, Ginzelne lachten, bazu ant⸗ 
wortete die fede Dirne: „Wenn nion bir deinen 
Schatz ſchlachten wollt, würdeſt du wohl aud 
ein Wort drein reden! Schaͤmt euch! eurer, fo 
viele über den Einen! Und den braven Menden 
ermorden, der keinem Huhn je ein Leids gethan 


hat! — Macht such fort nad Sprung ind rauff 
euch ‚mit den Soldaten, wenn ihr etmas nuß 
ſeyd! — Laßt meinem Schag fein Leben, und laßt 
wir meinen Schatz — Gott wird's euch vergelten! 
Laßt mich nichts umſonſt reden!“ 

Noch ‚eins Weile zögerten die Bauern, dann 
riefen Viele: „Met bat fie — laßt ihn lau— 
fen! — iſt nichts mit dem blutigen Thun und 
Würhen,” Andere lachten, Einige begehrten nad 
der Stabi, zu ‚ziehen ; plöglich oben Alle auseinan: 
der und zuräd nad den Käufern. 

Die Wieſe war leer, den geretteten Bayer zog 
das Maͤdchen mit, fih fort nah einem Fußſteig 
hinter dem Orte. Der fragte jegt: „Mädchen, 
biſt dur von diefer Welt? — Du bift ein Engel! 
— Mer biſt du? Sprich! wie heißt du?" — 
Die Tyrolerin wies. den Drängenden fanft von 
fih. „Das gilt ja gleich,“ ſagte fie, „Gottlob, 
daß ich die Gemwaltihätigen beredtet habe. — Aber 
haltet Euch nicht auf! Geht dem. Wege nad, 
Ihr Fommt da zum Kerrenfteg Über die Gill — 
Binüber nach dem Ellbögen — dort findet Ihr 
cher bayeriſche Soldaten; jedenfalls kennt Bud 
Niemand und Ihr feyd gut aufgehoben." — „Bott 
lohn' dir's,“ entgegnete der Gerettete, „doch ſag' 
mir, wer du biſt, ich Bitte did!” — „in armes 
Tyroler Mädchen,” fautete die Antwort, und mit 
ſchnellem Laufen wandte ſich die Jungfrau nad 
dem Dickicht zur Seite, in welchem fle ſchnell den 
Bliden des Bayers intihmand, 

" Miemals ſah diefer feinen Schutzengel mieber, 
erfuhr auch fpäter nicht das geringfle von bem 
Mädchen, das ernftüher nie geiehen hatıe. 





Mannigfaltiges. 





Die Schneider haben nun auch ihre Hochſchule 
nnd flubiren. 
Heißt die neue Anſtalt und iR am 22. April in 
Dresden eröffnei worden! Der Direktor Müller 
etflehte den Schutz des Himmels für fie und brachte 
dem anweſenden Miniſter Beuſt ein Hoch. Dann 
hörte man viel von einem unabhängigen deutſchen 
guſchneide⸗ Syftem. Mit 30 Zöglingen ift bie 
Anſtalt eröffnet morben. 





Zur Aufbewahrungvon Hühnereiern wird au 
jetzt das Waſſerglas mir dem beſten Erfolg in 
Anwendung gebracht. Man taucht nämlich bie 


„Beute Bekleidungs-Akademie“ 


actnon, Drud un Berlag von U, Kramjbäpter in Zweibrüden. 


Bier in eine Wafferglasaufläfung ober beſtreicht 
fie damit; es entfteht bald eine Dedr von Fiefel- 
faurem Kalk, welde die Poren der ECierſchaalen 
verſchließt und hierdurch die Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen dem Sauerſtoff der Luft und dem Inhalte 
des Eies zugleich aufhebt. * 

Bekanntlich muß jeder wahre Gentfeman Bei 
jedem öffentlichen Bankerte oder Familienfeſte einen 
„Sperg" halten. Kürzlich entledigte ſtch ein Gentle- 
man diefer Pflicht in folgender MWeife: „Mödten 
— fagte er — „möhten die Tugenden der Das 
men fo groß ſeyn wie ihre Unterröde und ihre 
Fehler fo klein wie ihre Hüte.” 





Zu keiner Zeit hat man fo wenig geglaubt wis 
in der jegigen, und doch gab es nie fg viele Olaäu⸗ 
biger als jegt. — Zu feiner Zeit gingen fo viele 
Menſchen durdr wie in der jegigen, und doch fün« 
nen jo menige fortfommen. — Zu feiner Zeit gab 
es fo viele ichmerfällige GStüde wie in der jegi« 
gen, und doch fiel mie fo leicht eins durch mie 
eben jegt. T 

Welcher Heilige ift der Trägfte? Gt. Marti- 
nus, denn er kommt erſt am elften Tage nad 
Allerheiligen (alfo hinter allen Uebrigen) und 
außerdem zu Pferde. 


— — 


Logogroyoph. 
Lockend anzuſchauen, 
Nenn' ih ein Gericht, 
Leckre Herrn und Frauen 
Miſſens gerne nicht, 
Laſſen ſich es munden, 
Kräftig, ſüß und zart, 
Vielgeſtalt' in bunten 
Farben mander Art 
Doch, zur Probe, tauſchet 
Zweites Zeiden au — 
Bie die Jugend Taufhet — ! 
Babeln werden draus; 
Möchten mehr wir ehren 
Ihren tiefen Sinn, 
Solche Bilderlehren 
Brächten uns Gewinn 


Auflöfung der Eharade in Mi 105: 
Verſengelv. 
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Der gute Engel. 


(Bortfegung.) 


Gerfite maͤchte Ane Bewegung der Verachlung, 
fie hatte all⸗ Kraft der Selbſtbeherrſchung verlo⸗ 
ren. 

„Unſtre Kleine hat den Spléeen,“ rief die Grä⸗ 
fin, „etſtteuen Ste ihn, meine Hetren,“ und fie 
wandte ihrer Pflegbefohlenen den Nüden, um mit 
Aber zu tändeln, während Die Jufigen Männer, 
gewohnt zu gehorchen, iht Amt anttateri Her⸗ 
fitte aber Hatte kaum eine Antwort für fle, da fie 
nur ein Gedanke beidyäftigte: Wie konnte fle loo⸗ 
konmen von diefer fulſchen Freundin, bohne ſich 
zu verrathen, ohne ſich einem doppelten Geſpoött 
Yreiszugeben ? Es Half ihr Niemand, konnte Ihe 
Niemand helfin, da Olga #8 nicht wollte, ſie 
mußte mit den entſetzlichſten Empfindungen tod 
drei Srunden dir Luft durchkämpfen, um dann 
neben Olga, geſpeiſt von den —— Schmei⸗ 
chellien, ihren Ruͤckweg zu 

Dieſem Ball aber folgte * ſorcetichſte Nacht, 
welche Kerfilie Bis jegt durchwacht) vom Ängftigen- 
den Gewifſensobildern verfolgt, bald bie Franke 
Mutter, bald die falfcht Freundin, bald die mah⸗ 
nende Klaudia vor der Seele, mit Allen ringend, 
die eine um Berzeihung anflehend, die audere it 
Berachtung von ſich weiſend, bald duf Rache, Bald 
auf Flut fine, die Beften Entſchlüfſe der Bei: 
ferrung und Aenderung faflend, zerfallen mit fi, 
mit der Wilt, alle Minſchen haſſend, weil Alle 
falſch ſeyn mußtan, ir Olga, Mackau und Temp⸗ 


Fin. Endlich, gegen Morgen, freilich unter ati: 
bin Enpfindungen/ alg am vetgan Abend, 
ſchlief fie ein, ſachdem fie wie Sur 1 ver Nacht 


durchtampft. 
Olga, die von alledem nichts ahnte Hatte ſich 


leichifertig ſtoh in Die Arwe des Schlafto gewor⸗ 


fen und mat ebenſo erwacht, hatte ihrem gutmü— 
thigen Kranken von den glänzenden Erfolgen Her: 
ſiliens erzaͤhlt, and war dann nad beendeter rei- 
zender Morgentoilerte eben im Begriff, ihr fühes 
Pflegefind zu wecken, ald ein Wagen vor das 
Haus tofte, im welchem Iwan und fein Hund 
taten: 

Die Gräfin wurde purpurroth. „So kommt 
er dennoch, fo bereut er feine neulichen Robheiten! 
Ah, er ift doch ein Schöner Mann!“ dachte Olga, 
während fit dinen und mod einen Blick in den 
Spiegel warf und dem unerwarteten Gaſte dann 
wit dezaubernder Anmuth entgegentrat. 

MRauhe unverdorbene Naturen, wie die Iwans, 
haben oft einen feineren Takt, einen ſchärferen Blick 
für dad Angenommene, für Die Schminke ber Zus 


‚gend und Sittlichkeit, als Diejenigen, melde das 


Studium bir mettfehlichen Seele ſich zur Lebens⸗ 
aufgabe mitten. So Iwan: er hatte Klaudia 
in der erften Stunde fieb gewonnen, und haßte 
in Olga nicht allein feinen eigenen, auch Herſt-⸗ 
(tens böfen Engel. 

;Sie kommen zu früh, Herr von Aſten,“ fagte 
bie Gräfin, „aber vennoch zu Spät, Herfllie Hatte 
vergebens auf Ihre Gefälligfeiten gerechnet. Sie 
haben fle warten laſſen.“ 

„Ich komme allerdings früh," entgegnete Iwan, 
dem ſchmeichelnden Tone der Graͤfin feinen Härte: 
fen entgegenfegend, „ich komme zwar früh, aber 
dennoch Leider zu fpät, um meine leichtſtnnige 
Schweſter an ihre Pflicht zu mahnen, da fie fel- 
ber ſich ſolchet nicht bewußt ſcheint itnb von Ih⸗ 
nen nicht daran erinnert worden iſt.“ 

„So iſt Ihre verehrte Mutter —“ 

„Dein Sterben nahe, ja Frau Gräfin, indeß 
Ike Toter die Nick auf Ballen durchraf." 

Die Gräfin, an diefen Ton Iwans gewohnt 
nd durch feine perſönliche Etſcheinung beftochen, 
lachte laut auf: „Sie übertteiben, mein Herr, 


übertreiben auf beiden Seiten!" rief fle; „Sie 
: werfen Sich gern zum Mentor und Gtrafprediger 
auf, und haben ſich wohl noch nicht in dieſer Kunft 
veredelt feit dem Umgange mit Ihrer weiſen Gou: 
fine,” 

Die Zornader an Iwand Stirn umringelte fi 
gleich einer blutigicillernden Schlange zu feinem 
vollen Rodenhaar hinauf. 

Olga bemerkte es; jene Schlange hatte den Gift: 
zahn der Eiferſucht in ihr Herz gebrüdt, aber ge: 
wohnt, fi zu beherrſchen und nie an einem Siege 
verzweifelnd, dem größten Feldheren Ähnlich, immer 
wieder zum Angriff bereit nad erhaltenen Nie: 
derlagen, legte fle ihre weiße fammetweihe Hand 
auf Imand Arm und fagte mit verführerifchem 
Lächeln: „Wenn Sie wühten, wie gut Sie dieſer 
Zorn kleidet, Iwan Herkules, Sie würden zu an: 
dern Mitteln Ihre Zuflugt nehmen, um mid 
zu ſchrecken.“ 

„O, ih habe durchaus nicht die Abſicht,“ rief 
Iwan, „und am Allerwenigfien würde mir dad 
bei Ihnen gelingen !" 

„Geben Sie mir fo viel Muth, ober fo viel 
Vertrauen, Iwan?" 

„Ich gebe Ihnen Nichts, was Sie nicht haben," 
ſtieß Iwan hervor. 

Die junge Frau ſah ihn ſo bittend, ſo ſchlau 
und liſtig an, daß ihm ſeltſam genug zu Sinne 
wurde. 

Iwan war wirklich ein Herkules, dem zwei 
Frauen bie Hand boten, und ber ſich am Schei— 
dewege eined neuen Lebens befand, wenn aud nicht 
fhwanfend, doch zumeilen irrend - gleich - einem 
Manne und Menſchen. Olga verfolgte ihn mit 
Liebe, fle fchmeichelte feiner Witelfeit, und Klaus 
dia zeigte ihm ein hohes Ziel, zu welchem unge 
bahnte Wege führten; ſie gab ihu Güte, aber 
aud Strenge , gab ihm Vertrauen, aber mit Bor: 
fiht, mahnte im n zur Tätigkeit, zur Selbflbeherr: 
fhung; Olga ließ ihm auf ihren einfligen Beſitz 
und den ihrer Reichthümer hoffen. Klaudia fland 
arm und abgeſchloſſen von der Welt vor ihm, ohne 
ihn zur leifeften Hoffnung zu ermuntern, Aber 
fle trug den Magnet für das Beſſere im Herzen, 
und Iwan batte Muth, arm feyn zu wollen, um 
frei zu bleiben — frei zu bleiben, um fpäter reich 
zu werben. Iwan hatte den Stolz eined edlen 
Gharafterd. 

Diga fand noch immer vor ihm, ned immer 
rubte ihre Hand auf feinem Arm: er regte ſich 
nicht. 

„Sie zwingen mich zur Härte,“ fagte ſie. 

„Und Sis zur Nachſicht,“ erwieberte er. 


„Weil ih Sie kenne.“ 

„Sie follten mein Betragen aber nicht dulden, 
das entwürdigt Sie!” 

„Iwan!“ 

„Ja, Frau Gräfin, zu viel Schonung macht 
rich.“ 

„Das waren Sie noch nie.” 

„Aber ich Könnte ea werden! u u 

„Dann hätte ih mi in Ihnen geitrt.“ 

„Der Wärter fpleit fünfzig Mal mit dem ge: 
fangenen Tiger im Käfig zur Belufligung des Bus 
blifums, ein Mal machte er es aber doch zu toll, 
und der Tiger brüdte ihn tobt.“ 

„Wie fommen Sie zu dieſem Vergleich?" 

Frau Graͤfin, Sie follten nie vergeflen, daß 
id der Stärkere bin.” 

„Das eben gebietet dem Manne Mäßigung ben 
Frauen gegenüber.” 

„Nicht jeder Frau; o, ich will Ihnen noch 
eine andere Geſchichte von einem armen Löwen er= 
zählen, der fidh einen Dorn in die Klaue gerannt, 
und dem eine geichidte Hand ihm heraudzog und 
fo das Thier von feinen Schmerzen erlöfte. Je— 
nem Barmberzigen hat ſelbſt der. flolze Löwe ger 
dient, wie ein treuer Hund, dieſem gegenüber hat 
ex ſich niemals an die Ueberlegenheit feiner Kräfte 
erinnert, dieſem gegenüber war er immer das 
dankbare gehorſame õeſchoͤpf. — 

„Charmant!“ rief die Gräfin, „man follte glau· 
ben, irgend eine barmberzige Schweſter habe Ih 
nen einen Splitter aus dem Finger kuriet, fo 
rährend ſprechen Sie von der Dankbarkeit.” - ı 

„Man furirt auch Splitter, ja Balken aus dem 
Herzen, aus dem Kopie heraus," ſagte Zwan, 
„nur gibt e8 wenige dergleichen barmherzige Schwer 
ſtern, und der Balken und Splitter zu viele." > 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thüre und 
Herfilte flog berein, zu Olga's unbeidreiblicden 
Aerger und Iman’s Erlöfung, der zu immer ſchaͤr— 
feren Baffen feine Zufludt genommen, nur une 
fih vor ſich ſelber zu fchügen, um feine Ehre, 
feine Ruhe nicht gu verlieren. 

Herfilie flürgte in feine Arme; eine foiche Freube 
hatte fle nicht gehofft nah diefer Schmerzenis-, 
nacht. 

„Du kommſt, mich zu holen?“ ſchluchzte ſie. 

Iwan, wie Olga mißverſtanden dieſe — 
gung. 

„Sie ſehen, wie ſchwer es dem Kinde vol 
mich zu. verlaffen !” „fogte bie Gräfin. 

„D nein, nein,” flöhnte Herfllie, ‚che aan 
noch ein Wort des Staunend hervorbringen Eonnte, 
„o nein, or ift mein Helfer aus det Noth. Lie— 


ber, lieber Iwan, laß mich mit Dir geben!” 

„3% katı nur, um Dich zu Holen,” entgegnete 
der junge Mann, „melder andere Grund hätte 
mi herführen können ?“ 

Dlga wandte fich gebemütbigt von den Geſchwi⸗ 
ſtern. So lange fie mit Iwan allein gemefen, 
batte fie fein, mie fle glaubte, erziwiingenes We— 
fen der Gleichgültigkeit ertragen, in Gegenwart 
einer andern Perion aber verwundete es ihre Ei— 
telfeit. 

Man follte glauben, Tod und Verwüſtung 
fenen dur die Welt gegangen, und jene Beiden 
feierten ein endliches Wiederſehen nah ſchwerer 
Pröfungszeit," Tante Me Höhnifh, mehr zu ſich 


felbft, als zu den Geſchwiſtern. 

DO, 6 war auch eine Prüfungszeit," flüfterte 
—J „awar kurz, aber Lehrreih genug für 
mid.“ 

„Und für uns nit minder,” entgegnete der 
Bruder. 


Eine Stunde foäter verließen bie Beiden mit 
Brufus im Heinen. Rollwagen den Hof, Dlga 
blieb in feindfeliger Stimmung zurüd. 

man (dortſetzung folgt.) 


— ——— 


—Mannigfaltiges. 

— J . 

"Sins Feier eigentbümlicher Art fand dieſer Tage 
zu Darlington in Gngland, ftatt: Die Legung des 
Grundfleins für ein Piedeſtal, auf dem die erſte 
Lokomotive, melde auf der erſten engliichen Gi- 
ienbahn benutzt worden; aufgeſtellt werden foll. 
Diele Bahn von Stockton nah Darlington, die 
ältefte Eiſenbahn der Welt, ward eröffnet im 
September des Jahres 1815 und die Lofomotive 
Ne: ward von George Stephenſon gebaut. 
Damals als das größte Wunder angeftaunt, kommt 
fle jegt nur ald Guriofum in Betracht, denn ber 
Unterfhied in ber ganzen Konftruftion ift un- 
gebeuer. In dieſer Lokomotive ging nur eine 
Röhre dur den Keſſel und von der einen Geite 
zog die gewärmtefuft ummittelbar in den Schorn— 
ftein an, der andern Seite; die Hige wurde dabei 
ſo wenig vom Waſſer abforbirt, daß der Schorn: 
fein len ‚wurde, Die Gylinder flan- 
den ſenkrecht und befanden fih, wie auch der üb: 
rige Apparat, der die Maſchine in Bewegung 
fegte, ‚über dem Keſſel. Bei einem Gewichte von 
acht Tons war ihre. Geſchwindigkeit fo gering, daß 
ber Ausfall einer Wettfahrt, die fie mit einem 
Wagen zu beſtehen hatte, für mehr als zweifel: 





haft angeiehen wurde, Der KHauptunternehmer 
Diefer Bahn, Mr. Win. Veaſe, fteht noch in Bes 
ziebung zu derſelben, ließ ſich aber feines vorge: 
rüdten Alters wegen bei diefer Gelegenheit durch 
feine Söhne vertreten und fo war, ba der Er— 
bauer. ber erflen Eiſenbahn, George Stephenfon, 
bereits 1848 geftorben (der berühmte Ingenieur 
diefes Namens ift fein Sohn), Robert Murraugb, 
der als Rofomotivführer bie erſte Lokomotive ge: 
fahren, der Held des Tages. 





Würzburg So eben if dabier erſchienen 
„Baceliade” oder wunderfame Schickſale und Wan- 
derungen und was Ihme funften Abentheuerliches 
bei feinen Kämpfen aufgeftoßen ſehe, Ihme, dem 
Badıel. Anigo von Ihme felbft Herausgegeben 
mit dem glorwürdigſtem Privilegio aller mutter» 
(ofen Kinder, im Jahre unſeres Heild, ald man 
zablet 1857." - In djefem in der Manier, der 
Blumauer’ihen. Aeneide und der Jobjlade, der es 
als Seitenftüd zugejellt werden muß, bearbeiteten, 
an Wigen und Humor ſehr reichen Heldengebichte 
bat der Äftefte Student der biefigen Univerſität 
und der ganzen deutſchen StubentenfKaft, der Can⸗ 
bidat der Medicin M. Schmerbad (er bezog die 
Univerfltät im Herbſte 1843 und fleht jest in 
feinem. 28 Studienfemefter), fein an originellen 
Jugendftreihen reiches und mitunter ſehr romantiſch 
abenteuerliches Lebenunter feinem Spignamen „Ba- 
el" beſungen. Gr ift bereits durch ein ähnliches 
Gedicht: „Tod, mo ift dein Stachel?" worin er 
feine medieiniſchen Gramina beichrieben, auch in 
‚weiteren Kreiſen befannt geworben, Es zerfällt 
‚in 6 Bücher und ift mit, ſehr vielen, vom Ver— 
faſſer, der aub ein tüchtiger Maler ift, ſelbſt 
‚verfertigten Holzſchnitten illuſtrirt. 


Erxfurt. Die Biertrinker haben den, Kelien: 
keller⸗Wirthen, die es ſich vor einigen Tagen ein⸗ 
fallen. ließen, den Seidelpreis des Getränkes von 
1Sgr. auf 1 Sar, 3 Pfennige zu erhöhen, einen 
wirffamen „vaſſtven Widerftand”. entgegengeiegt. 
‚Mit feltener Ginmütbigfeit. ward beſchloſſen, jene 
‚Bierftätten zu meiden, die feitdem in füller Gin: 
‚Tamfeit Zeit und Muße Haben, darüber nadzu: 
Ka, ‚05 es, nicht wohlgethan,, durch das del⸗ 





‚tenfafen der „3. Piennige die. „ihnen Tage vom 


‚Aranjuez” wieder zurüchzuführen. 
"Mus Paiß, (id, von, einem Deutichen. geicnie 
‚ben: Auf den Boulevards entſtehen täglich neue 
Cafès, natürlich alle von oben bis unten vergol: 


det;, bald ‚wird ‚man vom Baftileplag bis zur 





Madeleine nichts mehr Sehen als Gafl'd. Diele 
neuen Gtabtiffements- haben einen fo ungeheuren 
Zulauf, dag die Menge Queue machen muß beim 
Eingang. Es muf doh ganz munderfhön da 
drinnen feyn, daß ſich die Leute fo dahin drän: 
gen; verrathen Fann ich freilich nicht, mas da zu 
fehen, denn ich flellte mid, im billiger Rüdficht 
auf meine Hühneraugen, nicht mit im bie Reibe, 
fondern ging in das Flamländiſche Kaffeehaus in 
der alten Tempelgaffe, dad „zum lebendigen 
Schöps“ heißt, meil dort allwöchentlich zweimal 
ein mit Roſen befränzter febendiger Schöps aus- 
geipielt wird. Dort hörte ih Blamländiice 
Lieder fingen, und morgen gebe ich nach dem Cafè 
„zur goldenen Bratwurſt“ im Kaubourg St. An: 
toine, um mir von deutſchen Randöleuten vorfin- 
gen zu faffen: ubi bene ibi patria! 





Nicht immer war England fo ringehommen 
für den Gefang wie gegenwärtig. Unter Hein: 
rich VII. exiſtirte sine Verordnung, daß Knaben, 
Die geeignete Stimmen zur Ausübung ded Geſan— 
ges in Bin Gtiftsfirchen befänen, überall, ie 
no& heute die Matrofen, gewaltiam gepreht mer: 
den Sollten. Im Britiſh Muſeum ift ein Ahn- 
liter Befehl aus der fpäteren Zeit der Königin 
Glifabeth vorhanden, der gleichfalls anordnet, daß 
im ganzen Lande die jungen Sänger nidst allein 
aufgefucht, fondern aud aufgegriffen werden fol: 
In. : 





In tinigen Städten Norbauterita’s ſtellt man 
auf folgenden Pünftlichem Wege Eis dar: Man 
gräßt eine vwieredige Eifterne, deren Wände init 
Steinfoßlen gefüttert werben, um dad Innere von 
der Temperatur der benachbarten Erde zu iſoliten. 
Darin werden Büdien von Eiſenblech, mit Waf: 
fer gefüllt, geftellt, worauf man mit einer flar- 
fen Dampfluftpumpe [uftleerin Raum herſtellt. 
Jetzt läßt man In gußeifernen Rinnen, welde an 
den Buüchſen Hinlaufen, gereinigten MWeingeift 
(Aether) einlaufen. Die raſche Verdampfung bes 
Aether im Tuftieerren Raum bewirft eine ſolche 
Kälte, daß der Thermometer bis auf 9 Grad 
unter Nu ſinkt. Das auf diefe Weile darge: 
ftellte Eis ſoll auf nur 15 Centines das Kilo 
gramm, alio circa 2 Kreuzer das Pfund zu fte: 
ben kommen. ı 


Glauben wir dem „Globe“, jo ift in Norbamtrifa 
ber bebentendfte Mann der Welt geflorben, — 





Herr Miles: Darden, der 7 Fuß und 6 Bol map 
und mehr ala 1000 Pfund fhwer war. Gieben- 
zehn Mann bedurfte es, ijm die Reiche in den 
Sarg zu legen, zu dem 160 Fuß Bretter "erfor: 
derlich, denn der Rieſe hatte einen Umfang bon 
6 Buß 4 Zoll. 


Gemeinnhgiges. 


Dei dem gegenwärtig ſich immer mehr audbrei: 
tenden Umfichgreifen ber Ruhr wird «8 manchem 
Leſer ſicherlich von nicht geringem Intereſſe Teyn, 
ein von einem routinirten Praktikus (mürttem- 
bergifhen Oberamtsarzt Dr. Faber) empfoßlenzE, 
in dem Erfahrungs und Vekehrokreiſe des Bin: 
ſenders vielbemährtes ſogenanntes Hausmittel fen; 
nen zu lernen, das eben fo unſchaͤdlich, ad T ſchi 
zu befommen iſt, es iſt dies der Same unſerer 
gewöhnlichen Breun⸗RNeffeln. Man ſtreift 
ben nebſt den anhangenden trockenen B 
Blaͤttchen und Kelchen von dem Gipfel der 
ab und gibt erwachſenen Perfonen .ded Morgens, 
Mittags und Abends je einen mittelmäßigen > 
Löffel vol, Kindern bie Hälfte, in einem halben, 
reſp. MWiertelsihoppem zuror fledend gemefenem 
Waſſer, lau zu trinken. Kindern fann man bens 
felben auch in eine pafſende Portion Suppe thun, 
die jedoch, damit die ganze Dofls in den Magen 
fommt, vollftändig ausgegeffen werden muß. Bor 
drei Jahren Hat dieſes Mittel an mehr ald Hin: 
dert Perfonen ſich aufs Vortrefflichſte erprobr. 










Zweifplbige Eharadı 
Mein Erftes ſah' ein Anabe auf klarem Bächlein 
fhweben, 


Es badete ſich dorten — ſchneeweiß war fein Gefieder. 

Der loſe Zunge ſtunde dem Thierchen nad dem Leben, 

Und firedi’ es duch mein Zweites —tobt auf, das 
affer nieder. 


Zwei Männer, Augengeugen — wie diefer Morb ge⸗ 
ehen 


Die zeigten augenblicklich det Polizel dieß an,’ 


Und dieſe macht' alsbald int mein Ganjed — 
eh’ fie geben — 


Zu dem Berbafpröjeffe, was jener Anab' detpäd. 
Er — hieß ed — dann md noh mein Wort 
bintsörderft · wrauf, : 


Und fo verhielt ſich, kurz! — bes Anklagpunti's Berlanf. 


Aufloͤſung des Kogogryphe ih Ak 106: 
Möhrchen — Mährieh. 


Kebaltlon, Druc und Berlap von A. Aranzbüpler in Zweißräitfen. 


 Brälziiee Blätter 


Gechigt—, Poeſie und Unterhaltung, 





Mi 108. 


Dienstag, : 8. Sertember 


1857. 





“ Der gute Engel, ’ 


(Bortfepung.) 


Bier bangı, ſchwere Wochen, waren langfam 
vrübergegangen, die fünfte bradite endlich einem 
Heimen Foriſchritt in dem Zuflande der Medici 
nairäthinz; fle begann aus ihrem matten Schlaft 
in erwahen und das Bewußtſeyn, das Erken— 
nungßvermögen wieder zu erhalten. Es war, als 
ob alle: Glieder dar Familie mit dam erflen Deut» 
lich geſprochenen Worte der Mutter auch die Macht 
des Gedankens, ſelbſt die der Rede wiedergewon— 
non Hätten, fo ſchwer, fo beklemmend hatten Un: 
gewiſheit Furcht und Selbſtvorwürfe auf ihnen 
gelaſtet. 

Die Geneſung ſchritt ſeit jenem erſten Worte 
der Theilnahme taſch vorwärts, und die traurige 
Stille das Haufts wandelte ſich in lauten Jubel. 

„Bir iſt noch nicht zum Himmel gefahren,“ 
hate Paulet te, ſle iſt auferſtanden mie Chriſtus; 
der ſchwere Stein, der auf ihr laſtete, das war 
die Krankheit, und — und Thurn haben 
ihn fortgetragen.” 

„Die Menſchen find mie — Blume, und 
ganz beſonders wie mein Roſenſtöckchen,“ fügte 
Charlotte Hinzu; „zuweilen ſcheint es, als wollte 
18 eingehen, als wären alle Zweige verdortt, als 
wollten die Wurzeln nit mehr trinken, ſondern 
vertrodnen, und dann mit einen Male kommen 
die Meinen grünen Reime, die Knofpen und bie 
Blüchen mieder hervor.“ 

„Aber folde arme verfümmerte Pflangen müſ⸗ 
im auch «ben fo forgfam und treu gepflegt wer- 
don, mie die Butter von Klaudia und Thurn 
gepflegt worden iſt,“ meinte Paulette. 

Ein bekannter Schriftſteller ſagt: zum Mitlei⸗ 
den gehärt nur ein Menſch, zur Mitfreude aber 
ein: Gnget! Klaudia war ein folder Engel. 
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ſah mit Entzücken die Mutter jener Kinder von 
ihrem Lager erfichen; fie, welche Die eigme in’s 
Grab gebettet, fie theilte bie ſtillen, füßen Won⸗ 
neftunden, welde eims fortſchreitende Gentſfung 
immer mit ſich bringt. 

„Du darfſt aber no lange aicht daran benfen, 
Deiner alten Gewohnheit nach zu arbeiten Bis zum 
Erliegen," jagte der Medie inalrath, „ia vielleicht 
nie —: Dein Platz iſt einſtweilen würdig aus⸗ 
gefüllt, 

Die Mutter war damit einverſtanden, aber fl 
bat, mie ein folgſames Kind; fie wenigſtens in 
die gegenwärtigen Intereſſen des Hauſes einzumeis 
ben und fie geiftig daran Theil nehmen zu laſſen. 
Klaudia hielt alle Fäden in ver Hand, es konnte 
ihr Feiner entſchlüpfen, aber auch eben fo wenig 
einer zerreißen; ſte regierte milb und ſtreng, If: 
dore und Herfllie hatten ſich ihr untergeordnet, 
zur Verfügung geftellt, und fo getheilt, war Die 
Laſt für jede won ihnen eine leichte. 

Iſtdore malte mit mehr, auch ihre muſikali⸗ 
fen Utbungen hatten während der Krankheit ber 
Mutter eingeftellt: werden müflen, doch fie ent- 
behrte meer den Flügel, noch den Pinſel. Nach: 
dem jle bie Stunde gramfamfter  Gnttäufgung 
überwunden, nachdem fle fl einer anberın Thä⸗ 
tigkeit hingegeben und fo viel: reichern Lohn da⸗ 
durch erntete, fo viel größere Freuden bereitete, 
nachdem fie zur Klarheit über ſich gekommen und 
die eitle Selbſtverblendung abgeworfen hatte, war 
auch fle, mie bie Mutter, eine Geneſende. Tharn 
hatte die Wunde geihlagen, Klaudia fle zu eis 
(m gemußt, 

Thurn, der burch die Kur ander Mebicinal: 
rärhin, durch bad Lob, welches ihm der neiblofe 
glüdlihe Gollege foenbete, raſche Schritte vorwärts 
in der Gunſt des Publikums gethan, ihm hat⸗ 
von ſich die erſten und glänzendſten Häufer geöff: 


u nt, en ss A 


> 





bensverhältniffen ein glückliches Gleichgewicht zu 
behaupten gewußt, ſich niemald von einem plög- 
lichen Glück, von einer bedeutenden Verſönlichkeit 
hatte bienden laſſen, immer erft die Tiefe geprüft 
hatte, ehe er ſich im diefelbe hinabgelaſſen, nie 
mii einem tollfühnen Lufiſchiffer in Die Höhe ge: 
fliegen war, blieb au Bei dem zufälligen @lüd, 
das ihn am Beginn feiner ärztlichen Laufbahn 
-begünftigte, mäßig in feinen Erwartungen und 
auf Taͤuſchungen vorbereitet. Obgleich von Ge⸗ 
fhäften überhäuft, Fam er faft allabendlich in das 
Haus des Medicinalraths, nachdem er Wochen fang 
deſſen treuer Bewohner geweien war. Er las den 
Frauen vör, er ſprach mit dem Zauber feiner Ber 
rebtfamfeit von früheren Reiien und Erfahrungen, 
er nahm an Allem in ber Familie Theil, am 
Größten, wie am Unbedeutendſten, aber gang be: 
fonderd mohl an der Umwandlung Iſtdorens. 
Diefe Umwandlung Eonnte ihm nicht entgangen 
ſeyn, da er Gelegenheit gehabt, fle ſchrittweiſe zu 
verſolgen. Anfangs glaubte er, das junge Mäd: 
Ken wäre nur von momentahem Unwillen bes 
flimmt worden, ihr liebgewonnened Stedenpferd 
zu zerbrechen, aber er änderte Ipäter feine Mei: 
nung. Gr Eannte den Ginfluß jeines Urtheils 
auf le, bo eben darum hielt er dasſelbe zurüd; 
er liebte nit blinde Unterwerfung, fondern flare 
Einſicht. Ein Beweis für Iſidorens Beflerbefin: 
ben bei ber geänderten Lebensweiſe war ihre gleiche 
mäßig. heitere Stimmung, bie früher in allen 
Farben gefpielt, entweder zum Himmel lodernde 
Begeifterung war, die von Niemand ſich verflan- 
ben mwähnte, oder Falte verachtende Gleichgültig: 
feit gegen minder begabte Weſen, als fie. 

Einen andern Umſchwung hatte das Leben Her: 
flliend genommen, Aus dem forglos frohen Kinde 
war ein ernfled, nachdenkendes Mädchen geworben. 
Herſilie tanzte wohl noch zumeilen, aber nur mit 
ben Rindern nad Iſtdorens Muſik; fle mochte 
die Blumen, Die Kleider nicht wiederſehen, bie fle 
an Diga, die Falſchheit der Welt erinnerten. Sie 
arbeitete, wie Iflvore, unter Klaudiad Keitung 
an dem Glück des Haufsd, an dem Ausbau des 
ſchönſten Kunſtwerkes. — Auch mit Iwan war 
Etwas vorgegangen, aber +8 äußerte ſich in minder 
Harer verfländliher Weiſe, ald bei den Gchwe: 
fern. Wenn Iſldore und Herfliie ruhiger geworden, fo 
ſchien er, der fonft in träger Nadläfftgkeit Stun- 
den und Tage auf dem Sopha verträumt oder 
auf Spaziergängen verfchlendsrt hatte, von raft: 
lofer Ungeduld beſeelt. Ea trieb ihn von einem 
Drt zum andern, von einer Beidäftigung zur 


andern; Leine konnte ihm genügen, Leine feiner. 


4 


aufgeftörten Gerle Beſchwichtigung bringen, bie 
aus dem Schlafe geweckt, zum erfien Mal die 
Augen aufgetban und von dem fremben Lichte ger 
blendet worden war. Thurns geregelted Leben, 
die Freude an feiner Beſchäftigung, die Refultate 
derſelben, feine geſicherte und ſelbſtſtaͤndige Stel: 
(ung in der Welt, flimmten den fo lange Uni 
ſchloſſenen ‚bitter und wehmüthig. Wer ihn 
einſamen Stunden belauſcht, hätte ihn Die Worte: 
„Zu fpät, zw fpät!” ausſprechen hören. tue 

Seit der Mutter Genefung fah man ihn fel- 
ten im Zimmer der Frauen, nur zu den Mahl: 
zeiten, wo er fill und nachdenklich erfchien, aber 
immer eine adtungsvolle Aufmerffamkeit für 
Klaudia behielt. 

„Ich glaube, jegt fommt Iwan an bie Reihe,“ 
fagte Iſldore eines Tages zu Klaudien. „Sieht 
er nicht ganz verflört aus? Die Nachtwachen bei 
der Mutter haben ihn doch fehr angegriffen.” 

„Laffen wir ihn,” entgegnete Klaubia, „er iſt 
ein flarker Mann, er wird mit ſich ſelber fertig 
zu werben wiſſen.“ 

Aber Krankheiten und Leidenſchaften pflegen. bie 
färkften und kräftigſten Menfhen am Gheften ums 
zuwerfen, weil fle bei ihnen eimen viel gewaltiger 
ten Brenn: und Zehrftoff vorfinden, 

Ein ander Mal fprah Klaudia mit Thum, 
während Iwan im Zimmer war, unbefchäftigt 
am Fenſter faß und hinausftarrte, 

„Bom DManne verlangen wir Thaten,“ fagte 
fie, „die Frauen müflen ihre Kraft mehr in Re— 
fignation fund thun; eine muthlofe Frau hat An- 
fpruh an unjer Mitleid, ein muthloſer Mann 
aber verbient unfere Verachtung, wie überhaupt 
moraliſche Beigheit dad Traurigfte, das Entner 
vendſte im Leben if. Ih Habe das an mir om=- 
pfunden. „Sich Selber aufgeben" ift gleich dem 
geifligen Tode, „ſtehen bleiben“ gleich dem Unter: 
gehen.” 

Iwan erhob fidh raſch und verlieh das Zimmer. 

„Sie haben nit allein für mid geſprochen,“ 
fagte Thurn, „Sie haben die vermundbarfte Sue 
in Jwans Herz getroffen." 

„I kann Ihnen nicht jagen, Thurn, wis weh 
mir beim Anblide Iwans wird. Das ift der von 
Kind auf an Ketten gelegte Löwe, der nody nie: 
mals ſich feiner Krafı bewußt ward, und ber 
untergehen muß, wodurd die Welt um eine Fülle 
von Mefultaten der Kraft und des Muthes be- 
raubt wird, treibt man ihn nicht gewaltiam aus 
dem Schlafe auf und hinaus in, ben flärfenden 
Morgen des Lebens, den Morgen ber Jugend, und 
Freihtit. Müßte er nicht Diejenigen fpäter haflen, 


die ihn diefen Morgen verträumen ließen? Iwan 
iſt nicht eitel, wäre er «8, er gefiele ſich wenig⸗ 
flens im Iriumpbe, den er auf dem Mubebeit des 
Bergnügens haben Fönnte; aber er fol ed auch 
nicht ſeyn, denn die Gitelfeit ringt um ben Bei: 
fall der Menge und bringt Schmerzen, die und 
mtmwürdigen. Stolz Toll er haben! er foll ben 
Stol; des Mannes haben, der ſich nit von An— 
dern tragen laffen mag, ſondern felber eine Weit 
auf die Schultern nimmt; er foll den ewig er- 
meuerten Rampf mit dem BDraden befleben, er 
fol ihn wenigſtene verſuchen. Wie viel fühner 
und Eräftiger fleht ihm nicht Ifloore gegenüber, 
Die ihren Beind beflegt, indem fle den Ehrgeiz der 
Künftlerin dem befcheidenen Streben nach bäus: 
lichen Vollkommenheiten zum Opfer brachte, mie 
energiih hat fis dem frühern Irrthum nicht den 
Rüden gewender, um ber engern Sphäre bes 
Hauſes ganz anzugebören, Eben jo Herfilie, die 
noch vor wenigen Monden das flatternde, täns 
delnde Weltfind war, die feine höheren Genüfle 
fannte, als die oberflächlichen Huldigungen glän= 
gender Salonerigeinungen. If fle nicht jegt die 
Thätigfte von Allen, und ſieht fie nicht glüdlich 
dabeı aus, glücklicher als früher, und gelund und 
friſch! Sollie nun Iman, er allein der Einzige 
ſeyn, ber die beengende Schale nicht zu zerſpren 
gen vermöcdte, um ben Kern zur Grideinung zu 
bringen ?* 

„Es ift aber ein viel Leichteres für die Frau,” 
erwisderte Thurn, „den richtigen Weg einzuſchla⸗ 
gen, ald für den Mann; für jene, weil ihr nur 
der eine vorgezeichnet iſt.“ 

„Bei Iwan aber ift es nicht Beſorgniß, eine 
falihe Wahl zu treffen, fondern die Furcht vor 
Thärigkeit im Allgemeinen; ihm bangt vor siner 
jeden, und doch follte er meiner Anſicht =: em 
Bedürfniß haben; ich follte meinen, er müßıe fi 
überall unnüg und im Wege erideinen , er müßte 
ſich felber zur Laſt ſeyn und im Haufe ſich zu 
viel glauben.” 

Während Klaudia und Thurn fo zufammen 
rebeten, rannte Iwan auf's Geradewohl in den 
Wald hinaus, nur von einem Gedanken, gepiagt: 
„Sie verachtet Dich!" klopfte es in allen feinen 
Bullen; „und bift Du fo verächtlich? Ja! denn 
von Manne verlange man Tharen, und was haft 
Du bis jegt geleiſtet? Nies, gar Nichto!“ 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges 


— — 


ODtnalten Meidinger, wer kennt ihn nicht? 
Vor drei, vier Jahrzehnten konnte man ſich in 
Deutſchland einen Franzöſiſchlernenden ohne Mei: 
dinger’d Grammaire faum denken. Seitdem ift nun 
freilih eins Unzahl franzöſtſcher Sprachlehrbücher 
aufgetaucht, und Meidinger ward in den «Hinter: 
grund gedrängt. Die Meidingerihe Grammaire 
it ein lauter Beleg für das befannte Wort, daß 
auch Bücher ihre Schickſale haben. Als Meidinger 
im Jahre 1783 feine Grammaire verfaßt hatte, 
ſuchte er vergebens einen Verleger für dieſelbe; 
er ſah ſich gemöthigt, diefelbe auf feine eigenen 
Koften herauszugeben, und legte bamit den Grund zu 
den bis zur Stunde beftebenden blühenden Ver⸗ 
(agsgeihäfte von Meidinger Sohn und Comp. in 
Branffurt a. M. Die Orammaire, die feinen Ver: 
leger finden fonnte, brach ſich Binnen menigen 
Jahren Bahn und nicht meniger als 238,000 
Eremplare wurden von ihr in Abſatz gebracht. 
Nah längerer Paufe tritt nun eine neue Auflage 
derfelben, die 37., in die Deffentlichfeit, und es 
ift wohl nicht zu zweifeln, daß ſich die Veteranin 
der franzöſtſchen Grammairen neben ihren zahlrei⸗ 
hen Rivalinnen immer lebensfräftig erweiſen werbe, 





In Leipzig bat der Direktor Bucher eine neue 
Beuerlöfhung erfunden, bie ſich durch die ange⸗ 
ftellten Verſuche völlig bewährt haben fol, In 
voriger Woche hat man das Mittel an einer alten 
hölzernen Markthude probirt, Die mit Stroh, Hobel» 
fpänen und Reifigholz angefält wurde, wozu, als 
died bereits in vollem Brand war, noch Spiritus, 
Terpentindl und ein Pfund Kolophonium geſchüttet 
wurde, damit's recht brennen ſollte. Hierauf 
wurde fodann eine etwa 5 Pfund von dem Mittel 
enthaltene Dofe geworfen, wornach nit nur das 
Blammfeuer, fondern aud die Kohlen nad weni— 
gen Sekunden ausgelöfht waren, Gin eigens Dazu 
abgeordneter Miniflerialftommiffär war von Dres- 
den zu dem Experiment berübergefommen. 





Bor siniger Zeit kehrte, nah jahrelangen 
Ausbleiben, der genueſtſche Kapitän Zortella in 
den Hafen von Genua zurück, nachdem er mit 
feiner Eleinen Goelette, nur von drei Matroien 
und zwei Schiffsjungen begleitet, die Reife um die Welt 
gemacht und dabei narürlih Gefahren und Ent , 
bebrungen in reichlichem Maße genoffen. Das 
Tagebuch, welches er während diefer gefährlichen 
Reife führte, ift reich an intereflanten Details und 
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wird wohl bem Drud übergeben werden. Tors 
tella braditesefne Sammlung ungefaunter Begen- 
fände mit fi, ‘die er auf den vielen Gilanden 
bes auftralifchen Niefenarchipeld, mo er gelandet, 
eingehanbelt Hatte“ Meberall, mp Diefer neue Marco 
Polo auf feiner Reife mit europäifchen Schiffen 
zufammenftieß und fein muthiges Unternehmen 
fund wurde, warb er, fomwie feine Feine Mann: 
ſchaft mit Ehren Überhäuft. 










Man abml jegt in Paris die chineſiſchen Uhren 
nach, welche die Stunden ohne Zeiger und Glocken— 
flag anfündigen. Durch eine befonbere Vorrich— 
tung entfpredhen zwoͤlf verichiedene Gerüche ben 
Stunden des Tages, fo daß man ftatt zu fehen, 
die Zeis riechen kann. Je nachdem die Uhr nad 
Roſen oder Jasmin buftet, weiß man, was die 
Glocke geſchlagen Hat und ob es Mitternacht, oder 
Mittag if, — So fhhreibt der „Bigaro" — eine 
gute Autorität 

In Werneredorf, Kreis Schwegingen in Preu: 
hiſch⸗Schleſien, af. eine Frau Birnen. Gins ſchöne, 
recht teig gewordene Birne anbeifend und hinunter 
ſchlingend, fühlte fle plöglih einen heftigen Stich 
im Halle, der in fofortiger Folge eine ſchmerz— 
hafte Anjchwellung des inneren Halſes nach ji 
zog. Zwar gelang es ber raſch herbeigezogenen 
urztlichen Hilfe, die Birne wieder beraudzuziehen, 
aber da die Gefchmulft nicht vermindert werden 
fonnte, fo trat nach etwa einer halben Stunde 
der Tod der Frau durch Erftiden ein, In ber 
Birne befand ſich nämlih eine Wespe und bie 
Frau hatte diefelbe micht bemerkt, ffe mit in ben 
Mund gebradt und auf folde Weiſe den toͤdili— 
den Stich erhalten. 


— — — 





Einen Baſſiſten Seſſelberg lernte Roger bei ſei⸗ 
nem legten Baftipiel in Hamburg fennen, erftaunte 
‚Über die gewaltige Stimme befjelben und nahm 
ihn mit nah Paris, wo er in der franzöſiſchen 
Oper aufgetreten und Furore gemacht. Der Sän: 
ger, von. dem man daſſelbe erzählt, wie nor 40 
Jahren von dem in Berlin berühmten Baſſiſten 
Fiſcher, „der im Stande geweſen, mit dem Dröh— 
nen feiner gewaltigen Stimme Fenſterſcheiben zu 
‚jerichmetterm," ift ebenfalls ein „Berliner Kind.“ 





FSranzöſtſche Babrifanten haben zum Beginne 
der Saifon an ihre Wiener Geihäftäfreunde flatt 


pen früher üblich gewefenen ‚Abjchnitte Daguer: 
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Und id war ihm, was ich zeige, 


reotype verſchiedener Manufakturgegenftänds ge: 
fandt. Die Ausführung iſt rein und ſchön und 
die Ueberfendung minder LZoftipielig als bie von 
gewöhnlicgen Muſterartikeln. — 





Charade.“ 
Theuer bin ich jedem Menſchen 
In dem großen Weltenraum, 
Oft von langer, mächt'ger Dauer, 
Und zuweilen merkbar kaum. n 


In dem hohen Reich der. Lüfte, 

In der Erde tiefer Naht 

Bin ich, kriegend, angefeindet,  _ 
Uberall vergängl'he Macht. 


Häufig bin ich Taftend‘, drückend, * 
Selten doch zum Ueberdruß, 
Will ich Abſchied von dir nehmen, 
Zitterſt du vom Kopf zum Fuß. 


Wer mich recht gekannt, geachtet, 
Unbefümmert mich verlor, ». 

Ich gewährte, was ich konnte, 
Schönes ſteht ibm no bevor; 


Probe war ich ſchwerer Rolle ,. 
Dft gegeben ohne Wahl, 
Würdig von ihm ausgeführet 
Bor der Zadler großer Zahl; 


Was er mühfam überwunden , 
Schwer erlangte und errang, 
Lohnte ſtill ihm Himmelsſtimme, 
Hohen Troſtes ſüßer Klang; 


Ohne erſtes Zeichen mein: ns 
Bächleins fanfte Freudentöne, 
Traurig nie, wenn auch allein; 


Was ich rückwärts dir bedeute, 
Seine Hoffnung niemals dämpft, 
Glaube leuchtet kräftig, milde, 
Um den Himmel mit uns kämpft. 


Aufldfung der zweifylbigen Charade in N& 107: 


Entwurf. 








Redaltiou, Drud und Berlag von A. Kranzbühler in Zweibräden. 
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Ge I dichte, ee in Unterpaltung. 








rm 
Warum die Vebe weint. 





Haft Du wohl, froher Zecher, 
Dem ſtets die Freude ſcheint, 
Schon nachgedacht beim Becher, 
Barum die Rebe weint? 


Sie weint, weil Blütbenwonne 
So oft fie bräutlich ſchmückt, 
Doc felten fie vie Sonne 
An’s Herz mit Feuer brüdt. 


Weil Freu ihr dieng kim Schweiße 
Der brave Winzersmann, 
Und fie doch feinem. Fleiße 
Ss karg nur lohnen kann. 


Sie ‚weint, weil nur, dem’ Praffer 


Ihr Blut zur Wonte quillt, 
Und feinen Durſt mit, Waſſer 


Der gute Arme Rilft. 


Weil ihren Saft ein Schwanker 


‚ Her gießt in Strömen forf, 


Und fruchtloe lechzt eim Kranker 


Nach einem Tropfchen dort. 


Sie weint, weil bei dem Weine 


"Der Bater luſtig zehrt, 


Und, ach, zu Haus das Kleine 
Ein Stückchen Brod entbehrk 


Weit: heiter beim Pokale 
Die: Luft dem: Gatten wintt, 
Derweil des Kummers Schaale 
Daheim die Gattin trinkt. 


Sie weint, weil bei dem Glafe 


‚Man ewig Freuudſchaft ſchwört, 


Die, eine Seifenblafe, | 88 
Der nãchſte Hau zerſtöht. * 


Weil in dem Gold des Weines 11934 
Soll lautre Wahrheit feyn, / 19" zen. ‚en 
Und doch fi miſcht des Scheine‘ 

So bill're Täuſchung ein. mi 


Nur wenn die Fäſſer gährem 
BoU Feuermoſt einmal, hr. 
Dann find ed Freudenzaͤhren, — 2 
Die ftill fie weint in’s Thal. 


— ur TEN & 
Der gute | Engel. BL 


* * 


Bortfegung.) ©) mat vr 


Wochen waren - darüber versah, "ats Di 
unverbohfen mit ihren Abfihten er betrat. 

„Ss it mir unmöglich, w Kenn bier, wo 
ich mit Bentloff fo glüdlih war, »a8 erfle Jahr 
meiner Trauer zu verleben, bier, w Ihe jede 


E 


Stelle am feine Güte und meine Verlaſſenhelt er- 
innert... I habe eine Reife wa, eutfehland 
beichloffen nd, Habſialige den Sommer, in’den 
fächjtichen Weinbergen, den Winter in. reihe 
Hauptitabt zu verleben, wofern Alles th bla⸗ 
ben follte; doch bangt mir davot, diefe Reife at} 
(ein zu unternehmen, Nicht, —*8 ich ‚mich ſchug 
(08 fühlte, denn ih Tann mic mit Dienern und 
Wäctern umgeben, aber freundios in der frem- 
den Will würde ich feyn. Iwan, Gie hab 

fchon viel, fehr viel für mid geihan, aber t 

gehöre zu, jenen Unbefcheidenen, bie nie genug mug Has 
ben, ‚die immer mehr v je mehr man ib; i 
nen gibt. Iwan, können, Sie e mir ei Rhr 3H- 

v8 — opfern, mödten Sie mi ‚auf jtnet 
Reife degleiten ?" 


5 au Jalııma run 





Iwan erglühte Olga fprad von Opfern, und 
eine folche Reife ohne Unbequemlichfeiten, war fle 
nicht das Wünſchenswertheſte für ihn, den jungen 
Mann, der noch Nichts von ber Welt geſehen, 
noch nicht in ihre ſich verſucht? Dennoch — 

„Antworten Sie mir jegt nicht,“ fuhr Olga 
fort, „ein Entſchluß wie dieſer bedarf ber Ueber⸗ 
legung. Prüfen Sie erſt ehe Sie entſcheiden, aber 
— entfcheiden Sie ſelbſtſtändig, ohne ben Rath 
Anderer befragt zu haben.” 

„Sie Halten mich für ein Kind,” fuhr Iman 
auf,‘ „das noch nit auf eigenen Yüßen zu fie 
ben vermag. = 

Diga lächelte. Iman ‚war auf gutem Wege. 

„Das nit eben," fagte fle, „aber für den ge: 
borfamen Schüler einer firengen Gouvernante, 
deren Ruthe ex küßt, meil — ihr ernſter Mund 
ſich niemals dazu entſchließen han, den feinen 
zu berühren.“ 

„Sie irren, rau Gräfin, ich, —“ 

„O ich weiß Alles. Sie haben — mein 
junger Freund, Furcht vor Züchtigung.“ 

„Ich habe Ehrfurcht,“ ſtieß Iwan heraus. 

Olga lachte. laut auf. 

„Um fo ſchlimmer!“ rief fle; „nenn Sie Ihre 
“Ehre von der Furcht vor einem berrichlüchtigen 
Weibe abhängig machen, das den Genuß verbietet, 
weil es felber Feinen „gu bereiten vermag." Wie: 
der late Olgalı © 

Iwan fland halb fofz, Hals befhämt vor ihr. 
Sie war fein böfer Engel, aber noch hatte Olga 
nicht acht über ihn, _, 

„a v mie ‚gefagt, "Stoß fe, horgen höre 
in ein jetbftftänbiges Urtpeil, ich werde zu unter: 

ſcheiden wiffen.“ 

Iwan murbe von feinen Gedanken bin und her 
geriffen,. Es tar in feine Gewalt gegeben, fid 
ein glänzenbed Reben zu verſchaffen; er. fah Ders 
gnügungen, Reifen, Genüffe ‚aller Axt im Schooße 
feiner, Fi £unft fchlummern, er hatte Nichts wei⸗ 
ter ‚34 "hun, als das Reben thatlos zu verträu— 
men, Nie bidher. Keiner Mühe und Strapagen, 
feinen Opfer, und Entbehrungen, Feines Zwanges, 
feiner Selöfigegerrichung bedurfte 48 bier, er 
braucht⸗ nur zu ſchwelgen und fi anbeten zu 
laſſen. er wie fand ed um die Achlung der 
Melt, um feine. eigene und um Klaüdia's dabei? 
Gy mußte, wat Kiaudia und, der größte Theil 
Ki ‚Mengen, mit denen Olga in Berührung 

von jener Frau hielten, wüßte, wie verwahr⸗ 

* ihr Se ieh; über war nicht fhon oft ein 
IR. duch eine ernfte, wahrhafte Nei⸗ 
gung gersttet worben, und Eonnte Olga ſich nicht 


beſſern, konnte er nicht der Urheber ihrer Beſſe— 
rung werden, wogegen fle, wenn er file fallen lieh, 
vielleicht ganz zu Grunde ging? — &o refleftirte 
die Selbſtſucht in Iwan, fein beſſeres Ih aber 
entgegnete: „Toller, mo denkſt Du hin! Gie if 
zu tief in die Sünde verfunfen, fle könnte Dich 
verrathen, beträgen, wenn Du ihr eine Weile zum 
Spielwerk gedient, wie fie Bentloff verraten und 
betrogen. # 

Bon dieſem Widerſtreit⸗ ſeiner Empfindungen 
faft zerrieben, ftürmte er auf Feld und Flur ums 
bei Er Hatte nit den Muth, ein entichiebenes 
„Nein“ auszuſprechen, und wagte ed bod eben 
fowenig, mit dem „Ja” vor die Seinigen zu treten. 
Gr floh ſein Haus, feine Familie, er floh wie 
Johannes in die Wüſte, um ſich zu prüfen. 

* 


* 

Im Hauſe des Medieinalraths wartete man 
vergebens bis in die tiefe Nacht hinein auf Iwan. 
Klaudia war nicht im das Bett zu bringen. Hun⸗ 
dert Mal hatte fle das Fenſter aufs und wieder 
zugemadht, bundert Mal war fie vor die Thüre 
und ein Stück vor das Thor Hinausgelaufen, um 
nah Iman zu: fehen, und noch Fam er nicht. 

„Wir können doch day Haus nicht ſchließen 
laſſen, ebe er da iſt,“ sagte der Medicinalrath ; 
„Üüberdem ift es fürmifches, regnichtes Wetter.“ 

„Ih werde auf ihn warten,” emtgegnete Klau— 
dia, „laffen Sie die 'pmeftifen zu Bette gehen 
und legen Sie fi felber nieder.” 

„Das ift unmöglich " 

„Nein, nein," beharrte Klaudia, „ich bin ein ” 
ängftlies Kind und kann nicht eher einichlafen, 
als bis ih Alles im Kaufe eingefchloffen weiß." 

Die Familie ließ ſich endlich, theild von ihrer 
eigenen Müdigkeit, theild von Klaudia's Zureden, 
beftimmen, den Schlaf, zu Suchen, während fle in- 
einem beftändigen, Auf- und Abgehen blieb; nicht 
um ſich wach zu erhalten, ſandezn um ihm Unruhe 
zu bemeiftern. 

Klaudia hatte fo viel Treuriges erlebt, daß file 
geneigt war, das Schrrsflichftei- zu ‚glauben; es 
thürmten ſich die Nachtbilder ihrer Phantafle zu 
gigantifchen Schreckniſſen. 

„D, wenn dieſe Familie nur kein Unglück träfe, 
fo lange ih bier bin, da ſich das Unglüd an 
meine Ferſen geheftet zu. haben ſcheint,“ dachte 
fle, und wieder öffnete ſte das Fenſter“ Der Re: 
gen hatte nadhgelaflenz unten vor der Thür regte 
ih Etwas, es war Brurus, Auch er erwartete 
feinen Herrn. Klaudia fam auf den Gedanfen, 
in Begleitung des Hundes noch ein Mal hinaus: 
zugehen bis‘ an Den Grensflein, vom wo aus man 


ri 
l 


den Weg nah Olga's Gut ein Stück zu über: 
feben vermochte. War Iwan wirflih Etwas zu: 
geftoßen, fo mußte ihn der Hund entdeden, fie 
auf die Spur leiten, und fie würde ibm belfen, 
beiſtehen können; aber fie mußte das Haus ver» 
fließen, und wenn er indeß käme — fie wollte 
nicht lange bleiben, aber noch ein Mal mußte fie 
nah ihm ausſehen. — — Iman mar troß feiner 
Kraft und Stärfe in manden Fällen rathlos mie 
ein Kind, und hatte fie auch zu Iſtdoren gelagt: 
‚Er if ein Mann, wir müſſen ihn ſich felber 
überlaffen,” — fo dachte fle in dieſer Nacht doc 
an die Geſchichte des Loͤwen mit dem Dorn in 
der Klaue und bereitete ſich vor, als barmberzige 
Schweſter an ihm zu handeln. 

Seit Klaudia fo großes Leid erfahren, fürditete 
fle wohl linheil für Andere, war jle des Schlimnt- 
fin für Jene gewärtig, die fie liebte, aber ebenio 
gleichgültig gegen ſich ſelbſt. Ihr graute nicht, 
ihr bangte vor Nichte, fie fühlte Muth, die fühnfte 
That zu leiten, denn was lag an ihrem glücks— 
armen Leben, wo ed das Glück Anderer galt! 

wKomm Brutus,“ fagte fie leife, „wir wollen 
Iwan ſuchen,“ und der Hund folgte ihr gehorſam. 
&o ‘sogen Die beiden ſchwarzen Geſtalten durch 
die Naht bis hinauf zu dem Grenzitein, der Bent: 
loff's ausgebreitete Güter von Aſten's Beflgung 
trennte. Hier machte Klaudia tief Atbem holend 
Halt; Brurus fland mit gefpigten Obren neben 
ihr. Die Natur, die Gegend, die Dörfer glichen 
fegt einem großen Grabe, in das die Menſchheit 
ſich gebettet und über welches die Nacht ihr Leichen- 
tuch audgeipannt; fein Licht am Himmel, feines 
auf der Erde, Alles tobt und düfter. 

Klaudia hatte eine Weile in unbemweglicher Nurbe 
gelaufcht, da plöglih ſchlug Brutus ein helles 
Gebell auf und ‚Nto9 von Klaudia’s Seite hinweg 
über das Feld. "Sie biieb allein zurüd und war- 
tete. Sie hörte noch in ber Berne das Gebell 
des Hundes, es Fang luſtig und frob, als ob 
das Thier feine Freude damit anszubrüden ſuche; 
Brutus mußte Ivan gefunden haben, aber wo 
und mie? Klaudia mollte ber Richtung, von wan—⸗ 
nen die Töne famen, folgen, aber dieſe Töne 
näherten ſich mehr und mehr, ja fie ſah endlich 
gang beutlih, wie der Hund immer wieder an 
einer andern Geftalt binaufiprang, an ihr herum- 
zerrte und dann nad der Quelle zulief, wo fie 
feiber ſtand. Es währte nit fünf Minuten 
mehr, ſo 'beidnd. fie Kb Iwan “gegenüber. — 

. Im diefem Augenblide erſt ward ihr das Selt- 
fame ihrer Rage Har, jegt, ald Iwan unverletzt 
und gefund vor ihr fand, So fange fle ihn von 


Gefahr und Unglück bedroht glaubte, Hatte fie 
nicht Zeit zum MWeberfegen und Prüfen gebaßt, 
jegt, wo es ſich fund gab, daß hur Laune und 
Luft am einſamen Umberftreiken Iwan beſtimmt 
babe, die Nacht unter freiem Himmel zuzubringen, 
traten jene zurücfgebaltenen Gedanken plöglih Far 
vor die Seele. 

„Swan," fragte fie leife, „find Sie es?“ 

„Klaudia, Sie, Sie bier?” 

wa, ih — Sie haben uns fehr ae 
Kommen Sie jetzt.“ — — 

Iwan fand unbemrglid., 

„Klaudia, Sie bier?” wiederholte er; ‚ei 
haben mich geſucht, Sie, die Sie mich verachten ?" — 

Klaudia antwortete nicht; fle fühlte ihre Ge⸗ 
danken ſchwinden. War es Freude, Beſchämung, 
Ruhrung oder von Allem Giwag, fle wußte nicht, 
wie ihr wurde; fle mußte ſich auf Iran, fügen, 

„Klaudia, was ıft Ihnen? Seyen Sie, barm⸗ 
her ig und antworten Sie mir!“ 

Klaudia aber war ohnmächtig, und Jiran trug 
fle in feinen Armen nah Haufe. 


(Schluß folgt.) 


— 


Mannigfaltiges. 


Diebftähle und Diebe à la fourchette kommen 
in Paris am bäufigften unter allen vor. Diefe 
Taugenichtje haben. das Anſehen von jehr anſtäu—⸗ 
digen Leuten; mit Hilfe ihrer beuchleriihen Miene, 
weißer Handſchube und ladirter Stiefel beſuchen 
fie die eleganteften Cafes und renommirten ‚MRe- 
ftaurontd. Dort foupiren oder diniren fle mit 
einem Appetit, wie ibn ein gutes Gewiſſen geben 
joflte, Wenn die Karte bezahle ift, wenden fie 
den Rüden. Der Gargon grüßt fie voll Ehrfurcht; 
wenn er dann nachfleht, bemerft er plöhzlich, daß 
dieje liebenswürdigen Gäſte bei einem Diner für 
15 Branfen 60 oder 80 Franfen an Silberzeug 
eöcamotirt haben. — Einer von Dielen Induftriel- 
len, der auf der That ertappt. wurde, beiditete 
feine Heldenthaten und nannte alle Neflaurateure, 
die er audgebeutet hatte, einem nah dem andern : 
Very, Les, Frèͤres Provengaur, Café Anglais 
u. ſ. w. Als an Vefour die Reihe kam, begann 
er zu lächeln. Der Schreiber des Volizelkommiſ- 
ſärs fragte ihm nach dem Grund‘ diefes. Lächelns. 
„Ach,“ rief er auß, „ber Name von Befour ruft 
eine. fühe Erinnerung in mir zurück. Bed ihm 
habe ich meine legte Mahlzeit gehalten, und nie- 
mals Habe ih in meinem Leben fo gut dinirt: 


ih babe ganz allein zwei ſilberne Teller, drei 
Löffel, vier Gabeln, ein Salzfab und eine Affistte 
von Vermeil gegeſſen!“ 


Ein kühner Spieler! In einem längeren amü— 
fanten Aufjag Über die Wiesbadener Spielbanf 
triählt E. Koffak unter Anderem folgende Eöft- 
lie Anekdote: Gin feiner, faft vornehm ausſe— 
hender Herr, der im legten Frübjahr an die Banf 
trat, gab den Groupier# vor dem Abzuge der Kar— 
ten einen Winf und fagte: „Un billet — rouge!“ 
Die Beamten berrachteten den Fremden und nahe 
men nah gewohnter Weile bei diftinguirten Frem— 
den durch Wiederholung diefer Worte den Satz 
an, ohne daß das Geld auf der Farbe ftand. 
Aber Roth verlor und jet erlaubten fich bie 
Groupiers ihrerfeitd ein menig zu winfen und den 
Fremden zum Zahlen zu begeiftern. Da erhob 
der undefannte Jüngling feine Stimme und ent» 
ließ dem Gehege feiner Zähne die denfwürdigen 
Worte: „Meine Herren, ich habe nichts zu bezah— 
fen; ich Bin nur ein Schneidergeielle aus Mainz. 
Schmeißen Sie mih hinaus!” Mir brauchen mohl 
nicht ausdrücklich hinzuzufügen, daß dem Kühnen 
nah feinem Wunſche willfahrt wurde. 


Wie die „Patr. Zeitung” berichtet, fand man 
vor einiger Zeit in einer braunichweigiichen 
Pfarrregiftratur, wo ein Paſtor Achmet geftan: 
den hatte, Die untenflebende Reſolution Friedrichs 
des Großen an. einen Dr. Jacmain in Rheinsberg, 
ber ſich um die Ausbildung junger Türken (ba: 
runter war auch jener Baftor Achmet), die ein 
btaunſchweigiſcher Prinz aus der Türfei mit ſich 
geführt hatte, fehr verdient gemacht, und deßhalb 
geglaubt hatte, fh zum Lohne eitten Titel erbit- 
fen’ zu dürfen. Friedrich der Große ertheilte ihm 
darauf. folgende humoriftiiche Erwiederung: Ge. 
Maj. der König hat aus der uniertbänigften Vor— 


ganz Deutſchland. Man nannte bie Krankheit 
Schweißſeuche; warb Jemand von ihr ergriffen, 
fo mußte er fofort ins Bert und 24 Stunden 
lang ſtill unter der Dede liegen; konnte ex, dad 
durchführen, jo war er gefund, „die meiften von. 
ihr Befallenen farben aber innerhalb. der erften 
12 Stunden. Am erften Tage waren in. einer 
Stadt einer ober zmei befallen, am. zweiten Tage 
waren ſchon 50 bis 100 befallen, am britten 
legten fib 300 bis 400 u. ſ. f. Die Kranfen 
lagen und ſchwitzten beſtaͤndig; weil die Kıanf: 
heit von England Fam, jo nannte man fle auf 
engliider Schweiß. 


Zeitungsnachrichten zufolge zahlte ber Bein von 
Wales für das ihm am Mhein zum Sommer: 
aufenthalt gemiethete Hotel täglich 400 Thaler. 
Das mar früher anders und mohlfeiler. Als 
Herzog Wilhelm von Sachſen im Jahre "1452 
mit einem Gefolge von 30 Perfonen und 92 
Pferden 4 Tage in Saalfeld verweilte, betrugen 
die ganzen Zehrungsfoften, laut der dortigen Amtd- 
rechnung, mit Ginrehnung der Trinfgelder und 
der Anichaffung von 4 Fäſſer Wein, 90 Schock 
Broden,; 64 Scheffel Hafer und der Beſorgung 
von Fleiſch und Fiſchen sc. nicht mehr und Nicht 
meniger ald 7 Thaler 14 Groſchen und ’ Dim 
nige! 





In New: Dorf veranftalteten kürzlich eimiar, Ds 
men ber Ariftofratie eine Soirde zum Beſten eines 
Kranfenhaujes und ‚verkauften eins neue Waare, 
Die ungemein „309”. Sie verkauften nämlich Küffe 
an die Herren, nicht etwa. Zuderküffe, ſondern 
wirkliche lebenäfräftige Küſſe von roſigen Lippen 
zu einem bis zwei Schilling das Stück. En Ca— 
valier kaufte allein für 12 Dollars. 


Logogrypb. 
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ftellung ded Dr. Jaemain vom 18 ds. erfehen, Gedant ae * Sa 
daß derſelbe troß feines vorgerüdten Alters noch ne a 2 is n nuſ 
den Titel eines Hofraths zu erhalten wünicht, Da au : eo 2 Hwer; Be U 2 2 E 
biefes Prädikat zu nichts nügt, empfiehlt Seine eye os ———————— rn 
Majeflät dem Doftor, ſich das „eines rechtſchaffe— * it oft Zrieden her. 
nen Mannes” zu erhalten, das alle übrigen Titel M2345: r 20 nt 
an Werth übertrifft. Potsdam, den 22, Juni Doc died muß da fiehts ſeyn, Pd ı 
1753. Friedrich. Sonft wirfet jenes nidt; Mau zeit 
J — Es ſtellt fie ſtille ein4 mu 
Den Sommer 1529 um Raurentii .. das Menn ed an dem gebriäht. tun "4a ınmn 
Gerücht von einer munderliden Krankheit, die zu — — Pia us LU Br 
Samburg, Lübeck wüthen ſollte, ins Land; bald Auflöfung bes Märhials in— A100: 778. 
ergriff fie Bremen und :&ämburg und Durchflog sr Kaschdim vd nt 
—_— | — — — — — — 
uta on Revakkion, Drud und Berlag von % Krangbüpler in Bweibräden. ‚Q a dm 
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Der gute Engel. 


(Schluß, 


Nicht an Iman mar die Reihe gefommen, aber 
an Klaudia. Sie lag im heftigflen Fieber. 

„Sie ift fehr Frank,” ſagte Thurn, „ich fürdte, 
wir verlieren fle.* 

Iwan girig wie ein Verzweifelnder umher. Gr 
redete zu Miemanden, außer mit Thurn über Klau— 
dia's Zuſtand. Es mar ihn, als Fönne er aus 
diefen Munde felber den Tod ober das Reben 
empfangen; er dünkte ſich ein Berbredger und Feiner 
Gnade mehr würdig, darum fonnte au Klaudia 
nicht geneien. Wohin war er geratben? Während 
er mit dem Gedanfen gefpielt, fi an ein lafter- 
baftes Weib um ſchnöden Goldes millen megzu: 
werfen, Hatte ein Engel ibm am Abgrunde bie 
Hand geboten, um ihn zurädzuführen zum Be: 
wußtſeyn, hatte ein Engel für ibn gewacht, um 
ibn zu fügen vor Selbflveradtung, ünd nun 
follte Diejenige, der er feine moralifhe Rettung 
verbanfte, fie mit dem Tod bezahlen? Die Strafe 
wäre zu bart für eine noch nicht begangene Sünde 
geweſen. — 

„Wer ift da?" fragte Klaubia, nach fangem 
Schlafe die Augen auffhlagend. 

„Su bin es!“ antwortete Iwan. 

„Ah warum ſchlafen Sie nicht, 
Nacht?“ 

Klaudia, mie iſt Ihnen?“ 

„Sehr wohl.“ 

„Nicht wahr, Sie gehen nicht von uns?“ 
34 Mein, ih will es nicht.” 

„Sie dürfen nicht, unfere Liebe bindet Sie an 
die Erbe.” 

Klaudia laͤchelte. Es war ein himmliſches 
Lächeln. Ihr hatte das Leben jüngft nody fo 
nichtig gedänkt, daß le zumeilen’ gewünfcht, es 


es iſt doch 
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um eined guten Zweckes willen hingeben zu kön— 
nen, — und in dieſem Augenblid wäre ihr doch 
das Sceiden fo ſchwer geworden! Sie mußte jept, 
daß fie zum zmeiten Mal Wurzel gefcdhlagen in 
einem fremden Boden, für den fle Früchte tragen, 
dem fle Schatten geben müſſe. Iwan lag vor 
ihr auf den Knieen und ſah mit feinen großen, 
treuen Augen bittend zu ihr auf. 

„Klaudia,“ fagte Iman, „ih will mid beifern, 
wenn Du leben mwilft, um Dich darüber zu 
freuen; Klaudia, ich mifl ein Mann werden in 
Deinem Sinne, ih werde Dir einmal von meinen 
Thaten erzählen fünnen, nur mußt Du Geduld 
mit mir haben!“ 

Klaudia genad, und Iman bereitete Alles zu 
feiner baldigen Abreife vor; er war jetzt fefl ent« 
f&bloffen, zur See zu geben. Das Schmwerfte, das 
Bemwagtefte wollte er ergreifen, um ihr einen 
Beweis feiner Selbftüberwindung, feiner Ausdauer 
zu geben. Klaudia unterflügte ibn in feinem 
Vorhaben, fle arbeitete für ihn, dachte an Alles, 
padte Alles für ihn ein und ſah ihm mit flolzem 
Lächeln das Vaterhaus verlaffen. 

Als er fort war, ſchien es ihr zwar, als babe 
ſte jegt Nichts mehr Gier zu thun, denn Iſidore 
und Herfllie bedurften ihrer nicht mehr, fle unter- 
flügten die Mutter und gemügten den Aniprüchen 
bed Haufes, aber ald ein Brief von Iwan aus 
dem Hafen von Niga an fle einlief, da Fam neue, 
Spannfraft in ihre Seele. 

„Morgen beginne ich meine erſte Probefahrt,“ 
fhrieb Iwan, „auf dem „Piloten“, der mich Durch 
das Meer fremden Welitheilen zuführen fol; ich 
flede in einem groben Scifferanzuge, aber ich 
kann mich meiner Glieder doch frei darin bedienen 
und ih fühle Schon jegt, daf mich dag Handwerk 
der Marine, denn ein ſolches ift es für den 
Sckiffsjungen, geſchickt und thätig finden wird, 
Weiß ich zwar noch nicht, was ih mit meinem 


Körper beginnen Toll, fo Höre ih mich doch von 
allen Seiten wegen meines athletiſchen Baues, 
meiner Sehnen: und Musfelkraft heneiden ! Und 
diefer Arhlet hatte bis jegt nur auf dem Gopha 
gelegen.“ — 
= ri * 
Zwei Tage fpäter. 

„Ich Habe eine ſehr wichtige, ſehr erfreuliche 
Nachricht zu geben; der „Pilot“ hat mir Klaudia’s 
Bruder zugeführt. Werner Aſtien ift unter ber 
beibeerten Jade vor allen Verfolgungen geborgen 
und dient mit mir von der Pide auf, Bin Brief 
an bie Schweſter erzähle mächftens von feinen 
Abenteuern, Berfolgungen und den Jagden, bie 
man auf ihn gemacht. Er figurirt unter dem 
Namen Franz Berner; der meine führte eine Ent: 
deckung feiner und meiner Bamilienverhältniffe 
und eine Grfennungsfene feltener Art zwiſchen 
zwei Menjchen herbei, die ſich niemals geſehen, 
niemald von einander gehört, und jegt durch den 
Namen Klaudia für immer verbunden find," 


* 
* % 


Wie hätte Klaudia geglaubt, jemald noch ein 
Gefühl von Geligfeit zu haben, da ihr die Eltern, 
ein Bruder und ber Verlobte gleichzeitig genom: 
men wurden? Sie hatte bie Berlufte nicht ver⸗ 
wunden, aber unendlidh viel gewonnen, was fle 
damals nicht befeffen, und ſich felber erſt Fennen 
gelernt. Miemals mehr, Hatte fie einft gewähnt, 
fönnen Furcht und Hoffnung ihr Blut raſcher 
mwallen machen, und nun — sin Jahr, ein langes 
Jahr lag vor ihr, und fie follte während biejes 
Jahres banger Erwartung zwiſchen Furcht und 
Hoffnung ſchweben, denn auf dem Meere gibt ed 
zu unſichere Poften. Briefe von Iwan und 
Werner fonnten ausbleiben oder doch nur felten 
ihr Kunde von den Entfernten bringen, die fie 
den trügliken Wellen überlaffen mußte. Klaudia 
{a8 Seitdem die Zeitungen wieder mit neuem @ifer, 
fie beobachtete die Erſcheinungen ber Natur und 
berechnete ihre Wirkungen hin nad jenen Gegen— 
den, mo das Schiff ſchwimmen mochte, das ihr 
Theuerſtes auf Erden auf ſchwankenden Brettern 
trug. Aber diefes Fürchten, Bangen, Hoffen, 
dieſes ungebuldige Entgegenharren eines beſtiumten 
Zeitpunftes, das eben ift bie wahre Lebensſphäre 
der Jugend, Wie Klaudia fi für die wechſelnden 
Empfindungen der Seele abgeflorben wähnte, und 
wie Iwan nie zum Manne geworden wäre, wenn 
— nicht immer der ewige Kreislauf der Dinge 
ſtets aus dem Tode das Leben hervorgehen ließe. 


Das lange, bange Jahr mar voräber umd Katte 
zwei junge frifche Seeleute in dos Heimathshaus 
zurüdgeführt. Das erfle Probejahr war glücklich 
überftanden. Klaudia lag an Werners Kerzen, 
fie ſah in Iwans leuchtende Augen; ein Gternen- 
himmel vol glängender Hoffnungen ſchien fi 
über ihrem Haupte zu wölben, und als fie, an 
Iwans Hand, fi dem Hochzeltozuge anſchloß, ber 
Iflvoren und Thurn zur Kirche geleitete, ba ver: 
ſprach fie, deſſelben Weges noch ein Mal mit ihm 
zu geben, um ſich bann niemals von ihm zu 
trennen ! 





Eine Nacht in den Wolfen. 


Nah dem Franzöſiſchen des E Souveftre 
von 3. Schäfer. 


1 


Es war an einem Sonntage des Monats Au: 
guft, Der Tag neigte ih, und die Einwohner 
der Stadt M. kehrten freudetrunfen zu ihren 
Wohnungen zurüd, Alle Gärten, die feit Kurzem 
die zerflörten Feſtungswerke verdrängt hatten, 
wurden öde, fi und leer, Nur in einem einzigen 
ertönte noch der Lärm der Stimmen und ber ans 
ziehende Ton der Inftrumente. 

Es war der „Barten zur Hütte”, damals 
durch feine ländlichen Bälle, feine Feuerwerke und 
die mit einem langen Seile befeftigten Luftballons 
berühmt. Lethztere lockten ganz bejonders die ſchau⸗ 
(uftige Menge durch ihren Meiz der Meubeit her— 
bei. Obgleih nun deren Grfindung ſchon alt 
war, fo batıe man doch vorher nod nit daran 
gedacht, fle zu Vergnügungen, zu einer Spazier⸗ 
fahrt in ber Luft zu verwenden. Der alle Br: 
wartungen überfleigende Erfolg bracte es jedoch 
bald dahin, daß jeder Hffentliche, zur Belufligung 
beflimmte Ort bald feine Ballons hatte. ine 
Luftfahrt war eine jo einfache und fo wenig ger 
fürchtete Sade geworden, wie zur Jegtzeit eine 
Ruftreife auf dem Rheine. 

Diele Luftfahrten waren in ber That kurz und: 
boten wenig ®efahr dar. An der Erbe, mittelft 
Seilen befeftigt, die man nad Belieben verlängern 
konnte, erhob ſich der Ballon nie höher, als «8 
der RAuftfchiffer wünſchte und überragte in feinen 
fühnften Fahrten felten bie Wipfel der Bäume, 

Die Menge hatte nun fo ziemlid die antlege- 
neren Theile bed Gartens verfaffen und drängte 
fih allmälig einem freien Plage zu, auf welchem 
das Feuerwerk bereitet wurde. Die Rauben waren 


ſchon eine geraume Zeit leer, als ein Mann von 
ungefähr vierzig Jahren, ein Maͤdchen am Arme 
führend, am Ende siner der Allen ſich zeigte, 
Beide ſchienen ihre Schritte gegen den freien Platz 
hinzulenkan, aber in fo gemeflenen Bewegungen, 
ald wenn Beide ein ernfler Gedanke befchäftigte. 

Nah langem Stillſchweigen unterbrad der 
Mann dis beängfligende, beklemmende Stille in 
lebhaften Zone: 

„Meine Schweſter,“ hub er an, „To lange id 
lebt, werde ich dieſem Ghriftian Hofmann nie ver« 
geben können, daß er mir die Hinterlaffenichaft 
feines Vetters fireitig macht! Gott weiß, daß dieſe 
Güter fein Geſchenk, fondern eine rechtmäßige 
Entfhädigung für das find, was ber Verblichene 
mir ſchuldete.“ 

„Sein Teftament hätte diefes erwähnen follen !" 
bemerkte das Mädchen. 

„Und, weil dies nicht der Ball if, merbe ich 
beraubt, werde ih um Das gebracht, was mir zu: 
gehört. Weil ein Hinfcheidender vergaß Alles zu 
fagen, fol Michael Ritter der Hinterlift an: 
geklagt werben !" 

„A, er fennt uns nicht, Bruder!” fagte leife 
das junge Mädden; „man wird Dip bei ihm 
verläumdet haben, und er mwirb ed glauben, weil 
fein Imtereffe erfordert, #8 zu glauben,“ 

„Alſo,“ ermwiederte Michael in bitierem Xone, 
„die Erde, die ich feit zwanzig Jahren bebaue, 
die ich mit Mühe erworben habe und im Schweiße 
meines Angefichts zur Fruchtbarkeit nöthigte, wird 
mir entriffen durch einen Fremden, der fein an- 
deres Recht bat, als den Zufall der Geburt.” 

„Das Urtheil ift ja noch nicht gefällt,” unter: 
brach Karoline ihren Bruder. — Michael fhüttelte 
nachdenklich den Kopf. 

„SH habe nur einen ſchwachtn Schimmer von 
Hoffnung; denn diefer Hofmann ift reich, thätig 
und jung Gr hat Freunde, die fi für ihn 
verwenden werden, Es fragt fi ſehr, ob ber 
endgiltig entſcheidende vichterliche Ausſpruch nicht 
ſchon gethan worden iſt, — welcher mich zu Grunde 
richten wird!" — ſetzte er nah kurzer Paufe in 
mwebhmäthigem Tone hinzu, 

Karoline feufzte. Ritter bemerkte «8 umd fügte 
deßhalb nicht ohne Anftrengung hinzu: 

„Jetzt ſpreche ih Dir wieder von diejen ben 
gefunden Humor flörenden Dingen, während mir 
doch hierher gefommen find, um zu vergeflen und 
und zu zerſtreuen. Ich wünichte durch irgend ein 
ergreifendes Schaufpiel, durch sine neus Empfin⸗ 
dung mich meiner trübfsligen Gedanken zu ent= 
ledigen.“ 


Wie er dieſe Worte ſprach, kamen Beide an 
bie Wendung der Allee und befanden fih am 
Eingange eined Plages, den fle dis dahin no 
nicht bemerft hatten. 

Es war dies der Plag, an welchem der Ballon 
auffteigen follte. 

Ein großer und prachtvoll gezierter Luftballon 
wiegte ſich majeftätifh und graziös einige Fuß 
über ihren Häuptern, indeß das unten befefligte 
Schiffen, den Wogungen des Ballons nachgebend, 
fih janft auf dem Rafen bin: und her ſchaukelte. 

Karoline fonnte einen Ausruf der Ueberraſchung 
und Bewunderung nicht unterbrüden; denn meit 
von der Stadt erzogen, war es für fle das Grfle: 
mal, einen Luftballon von Nahem mit allen feinen 
Ginzelnheiten betrachten zu Eönnen. 

Sie näherte fh mit ihrem Bruder. 

In demfelben Augenblide fehrie der Inhaber 
des Ballons: „No zwei Pläge frei!" 

Michael beſah ſich das Schiff des Ballons, in 
melden eben ein Mann in Reiſekleidern, einen 
eifenbeichlagenen Stod in der Hand Haltend, deren 
man fi bei Bergparthien bedient, niedergelaſſen 
hatte. 

„Noch zwei Plätze find frei!” fagte Michael 
mit einem Lächeln auf den Lippen, fib an Ka: 
rolinen mendend, „hätte Du nicht Auf, Dich 
einer Spazierfahrt Über die Bäume anzuicließen ?" 

„Iſt auch Feine Gefahr dabei?” fragte Karoline 
unentſchloſſen. 

„Nicht im Geringſten,“ antwortete der Beſttzer 
des Ballons, „ich habe ſchon mehr als zehntauſend 
Menſchen dieſe Reiſe machen laſſen und es iſt bis 
jegt noch nichts paſſirt.“ 

„Kann man jeden Augenblick heruntergelaſſen 
werden, wenn #8 einem belicht ?“ 

„Sie dürfen nur an der Schelle ziehen, melde 
in dem Schiffen des Ballond befeftigt iſt.“ 

Karoline fhien zu zögern. Obſchon fle Furt . 
empfand, jo war die Sonderbarfeit einer ſolchen 
Spazierfahrt doch zu verführeriih und zu ver» 
(odend, als baß fie fih dem Vorſchlage ihres 
Bruders nit hätte anreihen follen, der meinte, 
eine ſolche Gelegenheit dürfe man nicht unbenügt 
vorüber geben laflen. 

Sie nahmen die beiden noch unbefegten Pläge 
ein, die Geile wurden gelöft und ber Ballon be: 
gann fi langſam zu heben. 

Als fih das junge Mädchen der Erbe entführt 
fah, fonnte es ſich nicht enthalten, einen Austuf 
des Schredens auszuftoßen, mworauf-ed feine Ge⸗ 
ſichtefarbe wechſelte und ſehr blaß wurde. 


Der Fremde, welcher ihr gegenüber ſaß, firedfte 
feine Hand nah dem Scheflenzuge aus, und fragte 
lädelnd: „Wollen wir zur Erde zurüdfehren?” 

„Tausend Entichufdigungen," flammelte Karo— 
line, deren Normalfarbe augenblicklich wieder ihr 
Geſicht übergoß; „ich merde mich an Diele Him— 
melfahrt zu gewöhnen ſuchen.“ 

„Sieb“, ſieh' doch, Karoline!" unterbrach jegt 
Michael, „wir find fon viel höher, ala die Bäume.“ 

Das junge Mäͤdchen bog ſich fiber deu Mand 
des Schiffchens und fab nad der Erde; die Merk 
wärbdigfeiten und das Intereffante dieſes Schau- 
fpield hatten ihr den Reſt aller Furcht geraubt, 

Der Garten zur Hütte erſchien in feiner ganzen 
Größe und das Auge Fonnte alle Theile der An: 
lagen befleiben mit einem Blickte überiehen, «es 
glich dieſes Schaufpiel einem Plane in Melief, 
wie man folhe häufig in den militäriichen Mu: 
feen findet. 

Gleich unter dem Ballon breitete ſich der Zu— 
ſchauerraum aus, auf meldem eine gebrängte 
Menichenmenge bin» und» herwogte und deren Ge: 
tümmel und verurſachter Lärm faum noch bis 
zum Ohr unferer Quftreifenden gelangte. 


(Zortfegung folgt.) 
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Mannigfaltiges. 





Ein californifcher Jüngling bilder gegenwärtig 
in Paris einen Hauptgegenftand der Unterhaltung. 
Er mohnt in der Rue Neuve des Mathurins, 
haͤlt ſich zwölf Livréebediente, prädtige Equipa— 
gen, gibt koloſſale Diners und — die Gäſte blei— 
ben aus. Jüngſt beſtellte er ein Mittagseſſen von 
10 Gouverts, zu 100 Franken das Couvert, ohne 
den Wein. Um 7. Uhr Abends kommt Niemand, 
er wird ungeduldig, um halb 8 ift etwa bie 
Hälfte der Gäfle da, er läßt ferviren und bie 
Thüre fchließen. Drei Mann famen nachträglich 
an und mußten ungefpeidter Sache abziehen, 
Die leeren Pläge lieh er durch fünf bie ſechs Be- 
diente in Treffen ausfüllen. Gin Gaft erhebt ſich, 
gebt hinaus und verſchwindet. Der Galifornier 
fegt den Kellner auf den leeren Stuhl, Bier hiel: 
ten aus; diefe Märtyrer der Gourmandiie waren: 
sin Advofat, ein Schiffäfapitän, ein fremder Kon: 
ful und der Banquier des Galifornierd. Diefer 
ſeliſame Glückspilz, der fein Franzöſtſch, und wie 
die Franzoſen ſagen, auch kein Engliſch verſteht, 
if aus Liverpool, von wo er im Jahr 1853 mit 


drei andern Brauergefellen nach Gafifornien zög. 
Sir haben große Geldfummen ergraben und den 
Kontraft mit einander abgeihloffen, daß alles 
Bold dem Ueberlbenden gehören Tolle. Zwei fa: 
men ın Galifornien in einer Feuersbrunſt um, 
der dritte farb auf der Heimfahrt, der vierte ift 
der Univerfalerbe von zwei Millionen. Wie lange 
dieſes Gold halten wird, ift vielleicht nicht ſchwer 
zu berebnen, wenn man bie Lebensweiſe des Man— 
nes in Anſchlag bringt. An Schmarogern fehlt 
es nicht, er wollte nur zu bo hinaus. 





Berüchtigt ift der Lurus der Werder'ſchen Bau: 
ern. Die ſchwerſten und koſtbarſten Geibenfloffe 
find bier bei Feſten ganz gemöhnlih. Zu einer 
Hochzeit wurden die beftellten Kuden aus Danzig 
mit einem vieripännigen Wagen abgeholt und an 
Wein fehshundert Flaſchen getrunken. In früs 
beren Zeiten modte es mod ärger ſeyn. Gin 
Bauer in Nidelswaide auf der Danziger Nehrung 
bewirthete einft den deutichen Hochmeiſter mit deſ⸗ 
feu Gefolge und bot ihnen flaıt der Stühle Bänke 
an, deren Stügen aus Tonnen beflanden, Die 
Säfte waren nad beendigtem Mahle nicht wenig 
erſtaunt, elf davon vollſtändig und eine zur Hälfte 
mit Gold gefüllt zu ſehen. Der Hochmeiſter 
ſcheukte dem Bauern die fehlende Hälfte, um ſa— 
gen zu Fünnen, er babe Bauern, melde eine Laſt 
Goldes beſäßen. — Noch mährend des franzöfi« 
ſchen Krieges zu Anfang dieſes Jahrhunderid prang⸗ 
ten auf den meiſten Höfen ſtark vergoldete Wet⸗ 
terfahnen, deren die Franzoſen ſich mir großem Ge: 
ſchick bemächtigten. Zu berielben Zeit fragte sine 
Frau ihren Neffen um Math, meldes Silberge ⸗ 
räth fie fh noch anſchaffen lönne, da fle bereits 
Kaffees, her: und Tiſchgeſchirr aus Silber ber 
läge und jelbft die Werzierungen ihres Wagens 
und ber Pferdegeſchirre aus gleihem Metafle be⸗ 
fänden, Da fie feine genügende Antwort befam:- 
ließ fe ſich fllberne Spudnäpfe machen. 





Palindrom. 


Bor » oder rüdwärts gelefen, iſt's jedem Ehepaar 
Sein Glück oder Unglüd gewefen. 


- 





Auflöfung des Logogryphs in Aa 110: 
Zunge — Lunge. 





- 


MPfälziſche Blätter 


für 


a 112. 


Der Emporktömmling. 


1 


In dem koͤniglichen Garten zu Stockholm gin= 
gem eines Abends im Monate September 4789 
zwei Männer in Mäntel gehüllt, auf. und ab, 
‚während eine dunkle Geftalt an einem Baume 
lehnte, ohne daß fie von den Spaziergängern bes 
merft wurde. 

Der Raum, melden die beiden Männer beſchrit— 
tem, war Klein und fle hielten ſich für unbelauſcht, 
denn fie Sprachen ganz laut, daß der hinter dem 
Baume Stehende jedes Wort der Unterhaltung 
vernabm, ohne daß er den geringften Vorſatz 
hatte, zu laufen. Aber es war. nie leicht, 
feine Stellung zu ändern, deun er batte nur bie 
Wahl, alles mit anzubören, oder ben Sprecdern 
feine’ Anweſenheit merken zu laflen und dadurch 
vielleicht in Unannehmlicfeiten zu gerathen, denn 
Die. beiden Herzen ſchienen ziemlich hoben Standes 
und sprachen von widtigen Staatdangelegenpeiten, 

Alfo wir ‚hätten den Krieg mit Rußland in 
-Schönfter Form,“ fagte der eine, — „es, iſt zum 
Mafenbiwerben, wie ein jo großer, geiftreicher Mo⸗ 
ward. zu folgen Mitteln feine Zuflucht nehmen 
‚Lanm® 

„Ja, ja, Geld ift die Triebfeder, der Welt, mein 
- Reber, und ich würde noch ſchweigen über ben 
‚ganzen Hergang dieſes Krieges, wenn er geführt 
‚melde, wie #8 nöthig if; aber To flgt der König 
im. Lager und ſchreibt Schaufpiele, ift umgeben 
som Deprez, Kellgreen und weiß Gott, von 
melden Künftlern, ſtatt von Kriegsrächen umd 
‚Beneralen, und ſpricht von Verſen, ftatt von 
. Manövern.”, 
om Main lieber Armfelt,“ entgegmete der Gritere, 
„neben, Sie acht, wenn Buftan einige Mal einige 


„empfindliche Barlufte erlitten haben, wird und 


Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung. 





menn er ſieht, daß ihn das Volf verläßt, fo wird 
er ſchon aus feiner ftumpfen Rühe aufgerättelt 
werben.” 

„Die. Schlacht bei Hogland beweiſt, dag, bie 
Schweden noch etwas zu leiften im Stande find, 
mein Armfelt, und menn ein beſſerer General, 
ald der König, das Commando übernimmt, To 
wird mancher ſchwediſche Jüngling Gelegenheit 
finden, eine Garriere zu maden.! 

„Das ift wahr, nur Schade, daß der Ruhm 
von Hogland nidt in des Königs Händen ift, es 
wäre beffer, ald daß der Herzog ihn zu Guftav's 
Nachtheil mißbraucht; ich wünfhte, er wäre mit 
feinem Schiffe in die Luft geflogen.” 

„Stile! Stile! General Ru ut h, die Bäume 
baden Obren, folde Aeußerungen ſind gefährlich, 
fommt, wir wollen ben Theil des Gartens verlaf- 
fen, oder noch beffer, kommt in meine Wohnung, 
da fünnen mir Sprechen, was und beliebt," _ 

Die beiden Männer verließen den Garten und 
der unfreiwlllige Horcher kam aus feinem Borflede 
bervor. ra 

Er hatte leicht enideckt, daß die beiden Herren 
die Generalg Baron Armfelt und ber Binanzmis 
nifter Baron Ruuth waren, und er ſchrieb ſich 
ihre Reden gehörig binter das Ohr. er 

Und mancher ſchwediſche Jüngling wird eine 
(Barriere machen, murmelte er. vor ſich bin, ja, 
ja, fo fagt Armfelt — ich will Soldat werben, 
fie haben über dem König wicht ‚gar glimpflich ge- 
iprochen, aber er iſt ein großer Mann, und ivenn 
ich tapfer bin, werde ich Schon vorwärts fümmen. 

Mit diefem Gntihluffe verlieh der Jüngling 
ven Garten und eilte nad) feiner. Wohnung, Die 
in einem. Heinen Haufe am Södermalm war. 
Noxdenjkiold fubirte und war, eine eltern loſe 
Wale; fein, geringes Wermögen teichte gerade hin, 
um ihm den nöthigen Unterhalt zu geben, und 
sinige Sektionen, die, er in der Mufl und, im Ges 





fange erteilte, verſchafften ihm eine anſtändige 
Griftenz; aber die Laufbahn als Mechiögelehrter 
fagte ihm nit zu, es war die Wahl feines Va: 
tere, und er beichloß, bei erſter Gelegenheit einen 
andern Weg einzufchlagen. 

Wohl Hatte er Schon öfters gedacht, in das 
Heer oder in der Blotte einzutreten,» aber es war 
nah ein - einer Anftand. — Oskar war ver— 
Abt und zwar meit über feinen Stand; er er: 
theilte einem Fräulein de Geer, weldes am Hofe 
eine große Rolle fpielte, Geſangsunterricht, und 
unglücklicher Weile verliebte er ſich in daſſelbe. 
Die Sehnſucht, feine Geliebte fo oft als möglich 
‚zu ſehen, hatte ihm bisher abgehalten, feinem Hange 
zum Kriegerflande zu folgen; aber es war eine 
andere Stimme, bie ihn ſtets aufforberte, dieſen 
Lebensweg einzuſchlagen, denn er ſah, daß dieſes 
vielleicht noch das einzige Mittel ſeyn dürfte, um 
ihm wenigſtens die Moͤglichkeit einer Vereinigung 
at Chriſtine Ulrike de Beer zu eröffnen. Das 
Geſpräch -der beiden hoben Herren im Schloß— 
garten, welche ih ja felbft Außerten, daß jegt bie 
Zeit fey, in welcher ein ſchwediſcher Süngling im 
Belde fein Glück machen könnte, ftellte endlich feinen 
Bisher noch ſchwankenden Entſchluß feft; nad zwei 
Tagen wollte er abreiſen. 

Am folgenden Tag ging er zur Baronin de 
Geere. 

„Guten Morgen, Herr Norbenfkiotd,” rief Chris 
fline Ufrife‘, „Ib babe eine Menge neuer Kieder, 
die wir heute verſuchen wollen.” — „&8 thut mir 
fehr leid,” entgegnere Oskar, feine Gefühle fo gut 
maskirend, daß das Fräulein in der. That nicht 
wußte, wie fehr fle geliebt wurde, „aber ich Fam 
eigentlih nur, um von Ihnen Abfchieb zu nehmen," 

„Abihied nehmen,” fragte Chriſtine Ulrike ver 
wundert? 

„Ja, denn morgen reife ich nach Helfingfort, um 
in die Armee zu, treten," "entgegnete Ookar, „viele 
leicht komme ich dann auch auf die Flotte.” 

„Aber was fällt Ihnen denn ein,” fagte das 
Fraulein ängftlih, „wer wird mir denn Ginglef: 
“tionen ertbeilen ?" 

Ein weniger beſcheidener Menſch Hätte unfehl- 
bar Ulrifend Bewegung erfannt und den Grund 
derselben in einem zärtlichen Gefühle für ihn ge: 
ſucht, aber Nordenjfiold dachte nichts derartiges, 
er bemühte flh nur, feine Ruhe beizubehalten; 
denn, obwohl das Bräulein ſtets liebenswürdig 
und freundlich gegen ihn war, fo beforgte er den» 
noch, daß dr, wenn fle feinen eigentlichen Herzens: 
zuftand durchblicken follte, ein Gegenfland ihres 
Hohnes und Spotted werben Lönnte, Von Diefer 


Idee, ohne daß er ſelbſt recht wußte, ganz erfüllt, 
gab er bei feinem neuen Plane, Soldat zu werben, 
im $Hintergrunde ſich dod der ftillen Hoffnung 
bin, daf er durch kühne Waffenthaten fid werde 
emporicwingen und dann mit Fühnem Muthe 
um Ghriftine Ulrikens Neigung fi werde be: 
werben können. — 

Gr blieb nur kurze Zeit, und bei ben. Maigen 
Liedern, die Chriſtine Ulrike ſang, blieb ex voll: 
fonımen Herr feiner felbft; Die Hand zitterte ihm 
nicht und fein Finger glite daneben. - Schülerin 
und Lehrer ſchienen heute die Rollen“ getaucht 
zu baben, : 

Oskar war fonft bei den Lehrftunden bemegt, 

und oft unrubig, das. Fräulein ganz unbefangen; 
beute ſchien Odfar ruhig, Ghriftine Ulrike aber 
befiommen, ihre Stimme bebte, und man hätte 
beinahe glauben können, das Weinen fey ihr näher, 
als die Luſt zum Geſange. ı. 
Odkar ging und eilte nad feiner Wohnung, 
warf die Maske der Ruhe ab’ und meinte wie. 
ein Kind, denn er verließ jegt feine Geliebte, um 
fte vielleicht nie, oder doch nur nach langer Zeit 
wieder zu ſehen. 

Ghriftine Ulrike eilte auf ihr Zimmer und 
meinte ebenfalls, fie mußte nicht warum, oder 
mollte e8 fi doch menigftens nicht geſtehen. 

Ich bin nicht verliebt in ihn, wahrlich nidt, 
dachte fie, aber es ıhur mir leid um ibn, er war 
ein guter, fliller Menſch. 

Sedo Hätte ich geglaubt, daß er mich Tiebe, 
ja fogar, daß er mich ſehr liebe, dad ſcheint num 
wohl nicht zu fenn, meil er bei'm Abſchiede fo kalt 
feon konnte, und das thut mir ſehr leid, denn 
id freute mich, daß er Antheil an mir nimmt, 

Sp dachte Ehriftine Ulrike und blieb den ganzen 
Tag über ziemlich traurig und melandoliſch. Mur 
aus blofem Zufall ſtellte fie ſich Abends an das 
Fenfter, um die Vorübergehenden zu ſehen, und 
nur aus reinem Zufall bemerkte ſie eine, in seinen 
weiten Mantel gebüflte Geftalt, in welcher ſte 
Nordenſkiold erkannte. Een 

Ich bin ihm doch nicht glelchgiltig, wlef. fle,: im 
Innern jubelnd, als Nordenikioid beinahe. eine 
Stunde ftand und auf die Fenſter blidte; gewiß 
er bat mid lieb, wiederholte fle, und aid er ging, 
fagte fle leife: Gute Nadıt, Ostar — Glück auf 
bie Reife. "hl: 

Die rauen haben in dieſer Beziehung’ weit 
mehr Takt, ald wir Männer, fle unterfchetden ts 
gar bald, ob ſie jemand liebt, während es bei einem 
Manne oft längerer Zeit und vieler Berntiffübe- 
darf, ehe er zur Erkenntniß gelangt daß ir ge⸗ 


tiebt wird, und’ Choſtine Ulrike wußte es ſchon 
lange, daß fle Dsfar fo Lieb habe; aber Oskar 
hatte feine Ahnung, daß er dem Fräulein nicht 
gleikgiltig mar, obmohl fle ibn, mir der dem 
Weibe angeborenen Koketterie, Zeichen ihrer Zur 
neigung gab. 

Mber der ſchlichte Oskar Nordenſkiold und Die 
vornehme Ulrike de Gere, welcher maͤchtige Unter: 
ſchied! 

(Fortſetzung Pr 





Eme Nacht i in den Wolken. 


RG dem Franzöfi hen des E. Souvefire 
von 3. Schäfer. 


(Zortfeßung.) 
! 


Die Luft, welde, von Augenblid zu Augenblid 
feihter murbe, hatte ſich mir köſtlichen Woblge 
rüchen angefüllt und rine höchſt angenehme Friſche 
angenommen. Karoline wendete ſich mit freuber 
firaplendem Geflchte nad ihrem Bruder: 

„Was doch diefe ganze Umgebung groß, ſchön 
und erbaben ift! Sage Midael, fühlt Du nidt 
‚fo eine gewiſſe Trunfenheit und biſt Du bier nicht 
wiel ruhiger, viel glüdlider, ald vor einem Augen: 
blicke noch ?“ 

„Das iſt wahr!" entgegnete Ritter; „die plöße 
fiche Erregung dringt mir bis in bie Seele und 
ed Scheint mir, Daß ich über allen menichlichen 
‚Sorgen und Unannehmlichkeiten ſchwebe, wie dieſer 
„ Ballon über deren Wohnungen. Aber mas geht 
„da unten vor und warum verfammelt ſich Die 
gaffende Menge auf dem Schaugerüfte ?" 

„Man erwartet Die Abbrennung des Feuer: 
werkes!“ belehrte der Fremde. 

Hört, das ſind wahrſcheinlich die erften Schüſſe!“ 
fagte Karoline, 

„Barum geht dad aber fo langſam; man brennt 
ja einen Schuß nad dem andern ab.” 

„3a, ſehen Sie nur, die Pfeiler, welche Die 
Hauprftüde flögten, find zufammengeftürzt. Das 
Schauſpiel ift verfehlt.“ 

„Was iſt das für ein Lärmen und Toben!?“ 

‚Gott ſteh' mir bei!“ rief Ritter, „man zer 
ſchlägt Die Balluftraden, * das ——— um⸗ 
geben.“ Der RE] 

„Das find Studenten," jagte der Fremde lä— 
chelnd, „fe rächen Sieh an dem Garten für ihre 
Unjufrieden heit.“ 


in Di tl 


Welches Glück, daß wir tms nit inmitten 
dieſes Tumultes befinden !" fügte Karoline bei. 
„Biſt Du jegt beruhigt, Schweſter!“ fragte 


Michael Ritter in zärtlihem Tone. 


„Banz und gar.“ 

„Sp fünnen wir noch etwas höher fleigem!" 

Er gab das übereingefommene Zeichen, Die Seile 
wurden gelodert und der Ballon erhob ſich von 
Neuem einige Minuten lang, und dann ſtand er 
wieder fill. 

Den drei Reifenden entwand ſich faſt gleich⸗ 
zeitig ein Ausruf der Bewunderung und des 
Staunens. 

Unter ihren Füßen breiteten ſich, ſo viel ihr 
Blick nur zu überſehen vermochte, herrliche Thäler 
aus, Überfäet mit Wäldern, Wieſen, Feldern und 
Dörfern, deren verfchiedene Farben und Situationen 
intereffante PBanprama’s bilderen, 

Der Schwarjwald auf der Württemberger Seite 
und der Mhein auf der Seite Branfreihd um⸗ 
vahmten dies liebliche Bild im einer beträchtlichen 
Sehmeite, indeh der Near am fernen Horizonte 
ſich ſchlaͤngelte, um ſich in noch etwas größerer 


Entfernung in Dichte Nebel zu verlieren, 


„Glückliches Land,” ſagte der Brembe gfeichfams 
zu ſich Selber, „glüdliches Rand, in melden Bott 
dem Menſchen fruchtbare Felder, ſchiffbare Flüſſe 
und bewaldete Gebirge gegeben hat.“ 

Michael ſeufzte und fügte dann mit halblauter 
Stimme hinzu: „Glücklich ja, wenn Gott nicht 
Play gelaffen Hätte zu Prozeffen und Berleum: 
dungen!“ 

Der Fremde ſah ihn betroffen an. a6, Nie: 
mand weiß das befler, als ich, mein ger!“ fügte 
er hierauf noch Hinzu. 

„Sind Sie denn auch verbammt, ihr Autes 
Recht vor Richtern vertheidigen zu müffen ?“ 

„Und noch öbendrein mit einem Gegner, ber 
nichis verfäunt, um mich ganz audzuziehen !9" 

„Da drüdt Sie der Schuh ja gerade an- der- 
felben Stelle, wo er mid auch drückt,“ entgegnete 
Michael; „wenn er feinen Progep mit mir gervinnt, 
verliere ich Alles, was ich mir feit langen Jahren 
mübhfam und mit faurem Schweiße erworben habe," 

„Und ih Alles, mas mir eine angenehme Zu⸗ 
kunft verhieß. — 

„Die Frucht meiner farglößrigen muihſmen 
Arbeit wird einen gierigen Mann bereichern.” 

„Alle meine Hoffnungen And zu Nut eined 
Hruclers zerflört.ut ud ©* 

„Und doc befürchte ich, daß non dad Si zu 

feinen Gunften ausiprict.‘ J 


% 


„Bei mir triumphirt bie Intrigus über das 


gute Reit...” 


„Ach ich fehe ein,“ rief Michael plötzlich, „daß 


unſert Lage fo ‚ziemlich eine und biefelbe if. Ad 


Herr, Sie plaidiren wahrſcheinlich auch gegen fo 


einen Chriſtian Hofmann.” 
„Chriſtian Hofmann!“ wiederholte der Fremde, 
„das ift ja mein Name!" 
wDer Ihrige." 
„Und mein Gegner heißt Michael Ritter !“ 
„Bil:Das- ift ja aud mein Name.” 
‘ Die. beiden Männer ſahen fih einander über- 
raſcht an, und nicht ohne Zorn und Made im 
Ausdrud ihrer Beflchtözüge erkennen zu laſſen. 
Karoline fuhr vor Schreden zufammen, 
„Steigen wir, abwärts, lieber Bruder,” hub fie 
an, ihıen Bruder am Arm faflend, 
Aber dieſer hörte fie nicht. 
„Was Herr Hofmann fo chen von feinem 


Gegner gefagt bat, ift eine Verleumdung,“ rief 


er, den Fremden mit bligenden Augen mefjend. 

„Und was Herr Ritter von dem feinigen ges 
fagt, ift eins Lüge!” antwortete der gereizte junge 
Mann. 

„In des Himmels Namen, fleigen wir doch ab: 
wärtd," nahm jegt das zitternde junge Mädchen 
das Wort, 

„Es fen," entgegnete Michael; „bie Auseinan: 
‚derfegungen find auch viel leichter auf der Erde,“ 

„Und ih Hoffe, daß fle genugthuend find,” 
fügte Hofmann mit einem vieliagenden Blicke hinzu. 

Er hatte inzwiſchen den Scellenzug in Bewer 
gung gejegt, und die drei Meifenden ermarteten 
‚sinen Augenblid in Stillſchweigen die Niederfahrt ; 
allein der Ballon blieb unbeweglich. Der junge 
Mann ſchellte zum zweiten-, drittens und vierten 
Male, jedoch ohne Erfolg. 

„Der Wächter mußte und doch hören,” murs 
meite er, indem er die Schelle auf's Meue zog. 

„Aber, ach Gott! Es ift ja Fein Wächter mehr 
da!" rief erichroden Karoline, welde inzwiſchen 
‚ihren. Kopf zum Schiffchen hinausgeftredt hatte. 

„Es ift wirklich wahr!" entgegnete Michael, 
nahden auch er hinausgeſehen. hatıe, „dieſe 
Emeute, melde immer noch forrdauert, bat ihm 
wahrſcheinlich Furcht eingeflößt. Seht doch die 
Freubenfeuer, in die die Menge Tiſche und Bänke 
wirft.“ 

„Und dieſe Anzahl junger Leute, welche bie 
Alleen durchlaufen und die Laternen und dergleichen 
mebr kleinſchlagen.“ 


Revaltion, Drud und Berlag von 





„Da find fle ja auch unter dem Ballon, mein 
Bott!" 

„Was machen fie?" 

„Sie ſchneiden die Seile durch!“ 

„Was fagen Sie?" 

„Seben Sie ſelbſt!“ 

Die drei Reifenden fohen nun gleichzeitig aus 
dem Schiffchen zur Erde hinab, ſchrieen, winkten 
und wedelten mit den weißen Taſchentüchern, allein 
vergebens: es war zu fpät. 

Die Studenten hatten übrigens nur, um ber 
Wahrheit Die Ehre zu geben, die den Ballon feft- 
baltenden Geile durchſchnitten, wäͤhnend, er je 
unbejegt. Diefer erhob fih nun mit einer un— 
glaublichen Schnelligkeit und verſchwand Bald dar: 
auf in dem Abendnebel. 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


—— 


Eine Zufhrift in der „Times“ warnt: Photo⸗ 
grapben vor dem Gebrauche eines gewiſſen Salzes, 
des Cyanid oder Potaflum, bei ihren Verrichtun— 
gen. Es iſt ein fehr ſtarkes Gift, das; wenn 
es duch irgend eine Heine Verlegung an ber 


‚Hand mit dem Blute in Berührung kommt, ben 


Tod verurfachen kann, wie dies nahezu einan Br. 
Atherftone in der Kapftadt begegnet wäre 





Eigarren-Verbraud. Für das Fahr 1858 
find circa 1200 Millionen Stück Cigarren ar 
Sorten im ganz Umfange der öfterreickiſchen 
Monarchie zum Verkaufe präfiminirt, Wien allein 
confumirt jährlich bei 54 Millionen Stüd Eigatren. 





Charade. u 


Die erfte Sylb' if eine Pflanze — 

Zur Nahrung für das Schaf, der Schäferin zum Tanze; 
Die zweit’ und dritte Sylbe nedt * 
Im Abendſchatten als Inſekt at 

Die Schäferin, die ſich im Erlenbuſch verteilt , 

Wo fih das Ganze ſchnell von AR zu Aſte ſchwinget 
Und laut des Frühlings Ankunft finget- Bas hu 
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Auflöfung des Palindroms in M Hin. 
’ Epemur. , 3 —3 
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A. Krangbüpler in Zweibrädn. 


Bralziiche Blätter 
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Der Emporlömmling. | 


Cboriſehung.) 
2. 

Guſtav III. war zu Karlskrona beim Heere, 
als Norbenikiold dort anlangte. 

Der König empfing Jedermann, und Osfar 
fand leicht Zutritt, 

„Was wünfdgen ie, mein Freund,” fagte Guſtav, 
der neben dem General Toll und Oberſt Ma 
gerfeldt fand. 

„Ich wünſche in Burer Majeflät Dienfte zu kom⸗ 
men und möchte ald Freiwilliger beim Heere ein- 
treten," entgegnete Oskar ehrerbistig. 

„Wie heißen Sie?" fragte der König. 

„Osekar Norbenftiold," 

„Bon Nordenffiold, der Sohn bes shemaligen 
Kammer-Rathes ?" 

„Derſelbe, Eure Majeſtät.“ 

„Hatte Ihr Vater Penſton oder Vermögen 7* 
fragte Guſtav. 

„Er bezog eine geringe Penflon und Hinterlich 
at ein Fleines Kapital, von deſſen Zinfen und 
bem Gelbe, welches ich durch einige Muflkieftionen 
verdiente, lebte ich bis jegt." 

„Ah, — meldes Inftrument fpielen Sie?" 

„Pianoforte höchſt mittelmäßig, die Flöte beſſer!“ 

„Dort liegt eine Zlöte," fagte Guſtav, „verfuchen 
Sie diefe Variationen von Kraus nad der Oper 
Guſtav Waſa.“ 

Oskar war etwas erſtaunt, er wollte als Sol⸗ 
bat eintreten und mußte zur Probe Floͤtenvaria⸗ 
tionen fpielen, gleihwohl ergriff ex das Inſtru⸗ 
ment und fpielte bie Variationen zur vollkomme⸗ 
nen Zufriedenheit des Könige. Guſtav szaminirte 
ihn hierauf über feine weiteren Renntniffe, und e# 
. fand fi, dab Nordenſkiold eine ſehr gute Erzie⸗ 
hung ‚schalten hab. — „IR Ihe Gusfluß fef, 


daß Sie Soldat werben wollen 2% fragte ber Kö: 


nig. 

„3a, Cure Majeſtaͤt, ich will ſchnell empor kommen.“ 

„AH fo," lachte der König, „nun, Lieutenant Nor: 
denſtiold, Ieben Sie wohl und gehen Sie, Ihrem 
DOberfien Melbung von Ihrem Gintritt in bas 
Regiment Oeſtergöthland zu machen, bie Equipi- 
rung werde ich beiorgen.“ 

Oskar war außer ſich vor Entzüden; er fand 
nicht Worte, um feine Freuds auszubrüden, aber 
er fanf vor dem König auf die Kniee und Füßte 
ihm flumm die Hand, während fsine Thränen 
Buftavs Rechte benetzten. 

Bei einem andern Könige, deſſen Geiſt nicht 
fo befannt ober geachtet war, mwürbe man eine 
ähnliche Handlung als Lächerlichkeit oder Tollheit 
angegeben haben, bei Guftav III. ſchwieg man, 
man war es gewohnt, denn bei ihm famen Du: 
fiker, Künſtler und Dichter vor den Etaatdmän- 
nern und Kriegern. 

Oskar war Offizier und dankte biejes Glück 
einer Geſchicklichkeit, von ber er vorher nie etwas 
erwartet hatte; vielleicht wäre bie Laufbahn als 
Muſiker bei weitem geeigneter geweſen, ihn raſch 
empor zu bringen, als bie von ihm gewählte, aber 
der Würfel war geworfen und Ddlar dachte an 


Igar nichts anders als an Krieg und Schlachten, 


Lorbeeren und Sieg, aber nie an Tod und Wunden, 

Acht Tage fpäter begann Oskar feine Dienfte, 
und es mwar erſichtlich, daß Guſtav III. ein Au- 
genmerk auf den jungen Dann hatte, denn er er= 
kundigte fi öfters bei dem Oberſten bes Regi- 
ments, ja, Morbenikiold hatte einige Mal bas 
Glück, vor den König berufen zu werden, um 
Blöts zu fpielen. 

Dies ereignete ſich kurz vor der Cinſchiffung 
des Königs, worauf denn jems Reihe non See: 
ſchlachten folgte, die ben Furgen ruſſtſcheſchwediſchen 
Krieg auszeichnet, Auf Befehl des Königs wurden 


sF 





mehrere Megimenter Infanterie eingeſchifft, auch 
das Regiment Drftergöthland, bei welchen Norden⸗ 
ffiold Lieutenant war. 


Wir laſſen unſern Held gegen Wind und Wetter F 


kämpfen und kehren nah Stodholm zu Fräulein 
* be de Geer zurück. 


gen nad jenem im vorigen Bst 
alas. waren Ulrikens Augen 
gerötget, und ihr Antlitz bläſſer, 2 
— 32 ihre Mutter bemerkte es, erhielt aber 
natürlich eine vollkommen unmahre Antwort. Es 
fiel eiwas auf, daß Chriſtine Ulrike eine Zeit lang 
ſchweigſamer und beinahe melancholiſch war, aber 
Miemand ahnte den wahren Grund, und man 
ua aid fle plöglich wie umgewandelt beinaße 
ihre vorige fröhliche Laune befam; wir wiſſen deh 
Grund: Norbenfkiotd’e Ernennung junt Lieut enarkt 
ftand in der Zeitung. Diefer nachmals berühmte 
Adpmiral fagte: jegt habe ich dem Fuß auf der 
Arſten Sprofſe der Leiter, und mein iſt die Schuld, 
wenn ich fe nicht ganz erflimnie. Nordenſtlold 
hielt auch Wort, ‚aber er vermieb +8 ftetö, die 
Geſchichte von feinem erflen Avancement zu er- 
zählen, denn es däudhte ihm unmürdig, durch ein 
Fldten Solo fein Glück ald Soldat zu machen, 
Ulrike: de Geer und ein anderes Hoffräulein 
trafen fi eines Abends im ber Oper. 
„Apropos, Ulrike,” fragte das Bräulein eifrig, 
‚wie hieß Ihr Singmeifter, der Soldat wurde?" 
„Nordenſkiold,“ fagte Ulrike, und ihr Geſicht er- 
röthete, aber bie Beleuchtung war fo, daß man 
es nicht bemerkte. „Was ift es mit ihm?“ 
„Der König Hat ihn zum Lieutenant erhoben, 
weil er Flöten »MBariationen von Kraus trefflich 
vortrug. Ich Bitte Dich, ſo bekommt Schweden 
feite Krieger und mit dieſen Männern will er 
Sirge Über Rußland erringen.“ 
Wenn auch Ulrife gerade Feine Freude übe 


den Grund von Oskars Avancement hatte, fo 


"freute fie ſich doc Über das Avancement ſelbſt, 
und die zufegt geäußerte politifche Meinung ihrer 
Nachbarin machte fie das Flöten: Solo vergeffen. 
Noch ehe fie aber den Mund zur Bertheibigung 
des Flöten:Lieutenants öffnen Fonnte, ſprach eine 
‚tiefe Stimme: Schwediſche Männer kämpfen gleid 
tapfer, mögen fie auf mas -immer für eine Art 
in den Kriegerftand gefommen feyn. 

Die Beiden Fräulein wandten ſich raſch um, 


General Baron Armfelt, Guſtavs III. allmäch- 


| — Guͤnſtling, Rand hinter ihren. 

Nicht wahr,” rief Ulrike, erfreut über dan 
ünverhofften Beiftand, „Nordenfkiold wird gewiß 
keinem anderen Marne nachſtehen.“ 


durch feine Vermuthun 





„Warum ſind gerade Sie für dieſen Norden⸗ 
—* eingensmimen, mein Sräußind" fragte Arm: 
felt ſcharf. 

„Beil er mein Singmeiftee, war," entgegnete 
Ulrife und glaubte völlig unbefangen zu ſcheinen, 
aber Armfelt beugte na herab und * ihr 


‚ins. Ohr: 
SGenug Verſtellung/ 3 J ‚nein 
Fräulein, und wenn ie — balbwege 


gut benimmt, fo ſoll Sie nach Verlauf eines 
Jahres nichts mehr hindern, Frau von Stun 
hold zu’ werden.” 

GhHriftine Ulrike fam ats der Faffung BR er⸗ 
röthete heftig, während Armfelts firirender Bid 
auf ihr ruhte. 

„Sie irren fid, Baron Armfelt,” ſtotterte Uls 
rife, „er ift —“ eyen Sie frob, mein Fräulein, 
daß ib es bin, der Ihr Gebeimniß errieth, bei 
mir ift «8 wohl aufgehoben." Armfelt wandte 
ſich jegt weg und ſprach mit‘ Jemand andern, fo 
gleichgiltig, ald ob er dem Fräulein nur eine Ber 
merkung über die Oper ins Obr geflüftert Härte, 


(Bortfegung folgt.) 





Eine Nacht in den Wolfen, 





(Sortfegung.) 
2. 

Unfere drei Reiſenden erſchöpften ſich nun zus 
erſt in unerquicklichem Schreien und hülfebtttenden 
Zeichen der Verzweiflung, als ſie jedoch den „Bätten 
zur Hütte" und bald darauf audy den Erdboden 
aus dem Bereiche ihrer Sehweite enttückt fahen, 
bemächtigte ſich ihrer gewiffe, der Verzweiflung 
entiproffene Ruhe, mehr hervorgerufen durch die 
anſtrangende Gruräbung, ald durch Ipre Berupie 
gung. 

Alle drei faßen ſtumm und ſtarr und mehrien 
nicht mehr das‘ wilde Luſtgeſchrei der ts "unter 
ihnen befindlichen, froben Schaar. 

Ihre fatale Lage konnte wirklich auch nicht 
leicht mit einer andern verglichen werden. In 
den meiften Faͤllen kann ein Mann bie ihm dro- 
henden Gefahren vorauderblicken, ſich vorbereiten 
‚durch gelefent Beſthtei⸗ 
bungen u. ſ. to.,' jed via war alles unvorher⸗ 
geſehen, fo daß man ſelbſt vo ber 


amf ' fremde ge technin konnte. Mnfere nun⸗ 
mehr unfreiwilligen Reiſenden befanden ſich jägt 
dem Bereiche ‘der dem Menfchen möglichen Hütte 


genen Gi: " 
] Resgegenwart nichts erwarten und ’nod viel weniger 


rutruckt und verdammt zu dem ſchwankenden Mutbe, 
mit welchem man den ſicheren, indeß ungewiß 
wann eintretenden Tod erwartet. 

KRaxvline, halb ohnmächtig vor Furcht und 

schreiten, ſchmiegte ihr Geſſcht in banger Angſt 
an die Bruſt ihres, "Der Verzweiflung anheimge⸗ 
follenen: Bruders, welcher nicht einmal ein Wort 
zw Ihrer Beruhigung und Schmerzendlinderung 
‚aubzulpreben vermochte, 

Ghriftian Hofmann, der am. anderen Ende des 
Schiffchens ſaß, ſchien weniger von ber Verzweif⸗ 
lung vbeſeſſen; denn ar warf von Zeit zu Zeit 
einen mitleidigen Blick auf Michael Ritter und 
feine. Schweſter. Itdoch das Andenken an. ihre 
Weinbfchaft und bis gegenfeitig zugefügten Beleidi 
gungen arfüllte beider Seelen noch zu ſehr, ald 
Daßn fle Ach ſelbſt im dieſer gemeinſchaftlichen Ge: 
fahr, einander zu naͤhern vermocht hätten. 

Mittlerweile ſtieg der lodgefchnittene, den Winden 
der Macht preißgegebene Luftballon, feinem guten 
Gluͤckeſtern folgend, den himmlischen Megionen zu, 
. bisweilen in aller Rafchheit Die Luft durchſchnei⸗ 
bend, wie eine Machtigall, welche ihr Neft wieder 
aufſucht, mandmal über den Gebitgen ſich auf: 
haltend, wie ein Vampyr, der auf feine Beute 
lauert. 

Bisweilen ſtreckte Mitter oder Hofmann feinen 
Kopf aus dem Schiffhen, aber fle bemerkten nichts, 
al im Hintergrunde dieſer undurchdringlichen 
Dunfeldeit einige fladernde Lichter, die Boten aus 
einem daſelbſt liegenden Dörfchen oder Städtchen, 

Nah und nad verloren fie felbft Diele legten 
Spuren der möütterlihen Erbe, denn der Ballon 
flieg in immer höhere Regionen, und bie Auft 
wurde mit jebent- Augenblid dünner und zum 
Athmen untauglicher. Unſere gefabrlaufenden Rei: 


ſeuden fingen. ſchon an, Bellemmungen zu ver⸗ 


fpüren, sin dumpfer Zufammenfog einiger Wolfen 
drang an ihr aufmerkſam lauſchendes Ohr und 
ein fröfteinder Schmerz burdlief ihren ganzen 
Körper, Die Luft, welche von Augenblid zu Au: 
genblick immer Fälter wurde, bewirkte sine völlige 
Erftarrung in den ſchon an ſich eingefrhlafenen 
Gliedern. 
Karoline, deren Kräfte oöllig erſchöpft waren, 
ließ fi zu den Füßen ihres Bruders Hingleiten, 
„Was mahft Du?" rief Diefer in Verzweiflung: 
"I meill Ihlafen!" -Lifpelte das junge Mädchen, 
„Erhalte Dich um Botteswillen wa!" fchris 
der erichrodene Brüder; „ſchlafen ift Dein ge: 
wifler Tod! Erdebe Di und fuche Di munter 
zu erhalten, liebe Karoline, ich Bitte Did bei 
Allem, was uns Heilig iſt!“ . 


* 


Das junge Mädchen blieb unbeweglich. 

„Karoline!“ rief nun Michael verzweiffungsuokl, 
„ab, mein Bott, ſie hört mich nicht mehr, uud 
bier gibt's auch Kein einziges Mittel, um fie wieder 
zu erwärmen.“ 

— Sie dieſen Mantel!" rief da eine Stimme. 
GEr erbob ven Kopf und gewahrte Hofmann, 
welder ſich einer Art Pelzmantsl entlebigte, den 
er Übergezogen hatte, 

„Aber Sie ſelbſt?“ fragte Ritter voll Ber: 
wunderung und gleichzeitiger Rührung. 

„IR es nit an dem Stärkften zu Leiden 2” 
antwortete Chriſtian, indem er. feinen Mantel aus⸗ 
breitete. - 
Michael Half ihm fein. Shwefter gedorig 
hullen, und bei dieſer Gelegenheit begegnete ihm 
die Hand des jungen Mannes, die er ſcqhnell er⸗ 


Jfaßte und herzlich drückte. 


„Was Sie da thun;,“ fagte er zu Ghriftian, 
„erfauft den Meft, und ich: bedauere Reden ‚gegen 
fle geführt zu haben, welche Sie nur im höchſten 
Grabe beleidigen konnten.“ : 

„Bedauere fie nicht,” verfogte Hofmann gerüßrt, 
„denn id hatte am Ende nit weniger Unrecht." _ 

„Seven wir deßhalb nachſichtig gegen einander, 
denn ein Jeder von und wird ſich bald vor Gott 
zu rechtfertigen haben über frine Gefühle und feine 
Handlungen auf dieſer Erde. Legen wir deßhalb, 
ehe wir vor demſelben erfcheinen, Haß und Rache 
bei Seite.“ 

„Ich haffe Sie ſchon fange nicht mehr, Herr 
Ritter!" ließ ſich Hofmann vernehmen, „bier meine 


"Hand, die Hand eines Freundes.” 


„Ich nehme fie als ſolche an," entgegnete er 
raſch, und fuhr dann fort: „Wir find Beide be— 
trogen worden; Jeder von und hat geglaubt, ber 
andere fei ein ſchlechter Menſch, und nur deßhalb, 
weil er entgegengefegte Imtereffen zu vertheidigen 
hatte, Wir Gaben und gegeuſeitig verleumbet, 
weil wie. uns nicht gefannt haben. Leider iſt dies 
nur zu oft unter ber Menſchheit der Fall, ihr 
Haß entfpringt gemöhnlih aus Unwiſſenheit, oder 
Neid, oder aus Mißgunſt, bisweilen; und nicht 
felten aus limverftand, Danken mir. Beide der 
allwaltenden Vorſehung, welde uns zu biefer 
Stunde vereinigt, um und vor unferem Schöpfer 
obne Haß im Herzen zeigen zu Fönnen,” 

„Ab, ih will hier mit Euch danken, lieber 
Bruder," rief Karoline, die ſich inzwiſchen mieber 
erholt und die. legten Worte:ihred Bruders mit 
angehört hatte. „So betem wir denn zuſammen, 
damit Gott und vergeben möge, wis wir und 
unter einander vergebm haben," 


Bei diefen Worten entblösten Michael und 
EHriftian ſich das-Haupt und alle drei verridhteten 
dann ein gemeinſchaftliches, inbrünftiges Gebet. 
ss fie ed eben beender Hatten, bebedie ein 
ſchwacher Lichtſchein den Oſten und dies war der 
Anbruch des Tages, 

Der Wind, welcher fie bisher den höheren Ne: 
gionen zugetrieben hatte, ſchien plöglich verfhwun- 
den zu feyn, und der Ballon fing, anftatt zu fleigen, 
langſam zu fallen an, was. wieder einige beiebende 
Hoffnungen in ihrem Herzen Wurzel fallen tief. 

‚Die Wiedervereinigung hatte Übrigens ihren 
Muth auch wieder bedeutend gehoben, denn ifplirt 
durch gegenfeitigen Haß, hatte fid Jeder nur ſelbſt 
ald Tröfter und Stüge gehabt, mäÄhrend file zu 
dreien waren in Bezug auf Ermuthigung und Un: 
terflügtuing in biefer gliederlofen, ſtarren Ewigkeit, 
als welche ihnen dieſer Luftaufenthalt erſchien. 

Die Sonne war nun völlig aufgegangen und 
nicht ohne einige Freude erkannten unfere Reiſen⸗ 
den bie heimischen Felder unter fid. 

@3 war dieſer Anblick ein wirkliches Wieder: 
aufleben, denn fie ſahen jegt nicht mehr in dieien 
Abgrund von Nebel und Dunfelheit, morin fie 
fi die ganze Nacht befanden, Die Sonne ſchien, 
die Erde beftand noch, fle fahen fle unter ihren 
Füßen mit ihren Bergen, Städten und Flüffen, 
Da waren ihnen ähnliche Menſchen, deren Blide 
fie vielleicht in ben Wolfen erfpähten und beren 
Wuͤnſche fle zu ſich herabriefen. 

Der Ballon ſank noch immer. Endlich konn⸗ 
ten ſie die Felder, die Häuſer, ja fogar bie Per- 
fonen unterſcheiden. Ploͤtzlich entfloh Ritter ein 
Freudenruf; denn er hatte die Stadt 2. und et: 
was weiter am Abhange eines nahe gelegenen Hü- 
geld fein Dorf und feine Beflgungen erkannt. 
Der Wind trug fle mach diefer Seite hin und bald 
waren fle über den Wieſen angelangt, bie, zu ſei⸗ 
ner Beilgung gehörig, fih an den Hügel anreihten. 

Karolina meinte aus Rührung, als fie das 
Dad ihrer Wohnung, die Gruppen Eichen, unter 
denen fie gewöhnlich zu figen und zu arbeiten 
pflegte, jo wie den ſich zwiſchen Bellen hinſchlän— 
geinden Fleinen Bad genau wieder zu unierichei- 
den vermochte. 

Auch Michael weinte vor Freude; aber in bie: 
fem Augenblid fing der Ballon, von einem leichten 
Winde begünftigt, wieder zu fleigen an, 

„Ad, gibt es denn, lieber Bott, gar fein Mit- 
tel, wieber herunter zu kommen!“ ſchluchzte Ka⸗ 
rolina in ihrer Berzweiflung. 


watlion, Drud und Berlag von 4, Krangbüpler in Zweibrüden. 


„Es gibt wohl eines, allein sin ſehr gefahr⸗ 
volles," antwortete Hofmann, 

„Mag e8 au ſeyn, meldes es wolle,” wer: 
fegte Ritter lebhaft, „lieber glei in den Tod, 
als in diefer ſchrecklichen Ungewißheit, denken Sie 
nur an die verfloffens Nacht. * 

„Am Ende iſt ed doch nur unfer letzter Met: 
tungsanfer,“ verfegte der junge Mann nachdenk⸗ 
lich, „legen wir denn fieber gleich Hand ans Bart, 
alio in Gottes Namen !* 

Borfihtig erhob. er nun den mit fi geführten 
eifenbefchlagenen Stock und ſtieß in dan Oberkör⸗ 
per des Ballons einige Rächer. 

Kaum war das geſchehen, fo vernahm man eis 
nen Seufzer, gleich dem eines lebenden Weſens, 
und der Ballon fing fi zu krümmen an, wie 
ein lebendes Geſchöpf, das eine Wunde erhalten hat. 

Dies war ein fchredlicher Augenblid ſchauder· 
hafter Ungewißheit! 

Der Füllungsſtoff entfernte ſich nach und nach 
durch Die gemachte Oeffnung und der Ballon be⸗ 
gann mit einer entſetzlichen Schnelligkeit zu fallen. 

Unfere Reifenden fchloffen vor Schreden und 
Betäubung die Augen, 

Blöglih vernahmen fle ein langanhaltendes Kra- 
Ken, von einem heftig erfhätternden Stoße be: 
gleitet. Der Ballon war von ben untern Aeſten 
einer Fichte angehalten worden und das Schiff: 
hen ſchaulelte nur wenige Buß über der Erd⸗ 
ober flaͤche. 


(Sqluß folgt.) 





Charade. 
 (Bierfplbig.) 


Wem meine legten im Herzen glüh'n, 
Muthig fieht er vorüber zieh'n 

Alle die Stürme des Lebens; 

Selbft der Zweifler mächtige Schaar 
Müpt ſich mit meinem erfien Paar 
gene zu trüben vergebens, 

Und das Ganze, mie Luft und Wind, 
Schwindet in Nichts, das alberne Kind 
Läcerlih eitelen Strebens. 





Aufldfung der Eharade in Aa 112: 
Grasmüde 








älziſche Blätter 


für 


Gr Chichte Poeſie und Unterhaltung. 








Der Emporkömmling. 


(dortſetzung.) 


3. 


Chriſtine Ulrike de Geer lag auf dem Divan 
in ihrem Zimmer und bemühte ſich, dem Kammer: 
mädden einen Anzug für den nädften Hofzirkel 
anzugeben; da öffnete fich die Thüre und General 
Armielt trat ein. 

„Störe ih Sie," fragte der ſtolze, aber einneh— 
mende Günſtling Guftav III., „fo will ich mid 
entfernen, flöre ih Sie nidt, renvoyez votre 
femme de chambre.' 

Ulrike ihat das legtere, und als das Mädchen 
dad Zimmer verlaflen hatte, zog Armfelt ein Zei: 
tungsblatt aus ber Taſche, ſetzte ſich mit größter 
Nude und entfaltete das Blatt, einen Artikel 
fuchend, 

„Die ſchwediſche Flotte ift bei Wiborg von dem 
Prinzen von Naffau gefhlagen worden,” fagte er, 
kalt im feiner Arbeit fortfahrend, „doch ift in 
biefem Zeitungdartifel etwas enthalten, was Sie 
intereffiren wird. 

„Das Schiff, welches den König trug, war von 
feindlichen Schiffen umringt und Hatte ein mör- 
deriiches Feuer auszuhalten. Ueber die Hälfte der 
Bemannung war getödtet oder verwundet, darunter 
alle Dffiziere, mit Ausnahme bed Lieutenants Nor: 
denffiold vom Regiment Deftergöthland," Arme 
felt warf einen durchbohrenden Blick auf das 
Fräulein. „Diefer junge Mann, obwohl ohne 
dis getingfte Kenntniß vom Seeweſen, half die 
Befehle des Königs und des Capitäns Eir Dil: 
kam Sidney’ Smith fo eifrig erfüen, und 
zeigte ſich fo klug in feinen, Vorkehrungen, daß 
die Baliere‘ Seraphine bald aud dem. Beust ges 
bracht werden Fonnte, 
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„Norbenfkiold fol wie ein Löwe gefämpft ‚Haben 
und der König übertrug ihm alfogleich die Gapi: 


tändftelle, melde während ber Schlacht frei wurbe. 


„Das Uebrige Fönnen Sie ſelbſt leſen,“ ſagte 
Armielt, „ih wollte nur jehen, wie ſtark Ihre Lei: 
denſchaft ift, um darnach zu beurtheilen, ob es 
der Mühe werth fen, den Menfchen empor zu, 
bringen,” 

„Baron Armfelt,” fagte Ulrike, „ih weiß 
wahrlich nicht, fol ich mic für Ihre Verſprechungen 
bedanken, ober fol ich wegen der Freiheit, bie 
Sie ſich nehmen, zürnen.“ 

„hun Sie feines von Beiden," meinte Nrmiglt, 
„ed iſt bequemer. Ich gehe. morgen, zut Armee 
und will mich etwas um Ihren hübſchen Sing⸗ 
meifter-Bapitän umſehen. Iſt er ein Menſch, der 
verdient, emporgebracht zu werden, jo gebe ich 
Ihnen mein Wort, daß er empor kommen ſoll; 
ift er aber ein gewöhnlicher Menſch, der nur ‚einem: 
ungeheuren Glüde feine bisherigen Schritte zu 
danfen hatte, dann fhlagen Sie fh ihn aus dem 
Sinne, denn dann kommt er gewiß nicht mehr 
weiter, Reben Sie wohl.“ 

Armfelt Fühte dem Fräulein die Hand und Bing. 

Ulrike ließ ihrer Freude freien Lauf, fobald der 
General die Thüre zugemadt; file lad das Zeis 
tung&blatt zu wiederholten Malen und. füßte den 
Namen Norbenjfiold und meinte zum. Schluſſe 
aus vollem Kerzen. Es geichab Hier, wie es fo 
oft im Leben geſchieht. Ulrike intereffirte ſich ſehr 
für Osfar, ald er von, ihr ſchied, allein der Arme 
wäre wahrſcheinlich bald vergeflen geweſen, hätte 
ifn das Glück nicht ‚die erſten Stufen ſo raſch 
binanfteigen laſſen „Das etwags ſchwärmeriſche 
Fräulein. fah in ihm einen Helden, einen kühnen 
unbezwinglichen Mann, und liebte ihn von dieſem 
Augenblicke mit dem ganzen Feuer ihres Herzens. 
Gleichwohl war diesmal Fortungs Augenmerk auf 
feinen Unwürbigen gefallen, denn obwohl Oskars 


friegerifche Cigenſchaften im den rubigen Frie⸗ 
dendzeiten geichlafer Hatten und vielleicht ohne 
den plöglien Friedensbruch wilden Schweden 
und Rußland immer ungewedt geblieben mären, 
fo wurben fle doch jegt durch die ſich darbietenden 
ungewöhnlichen @reigniffe raſch in's Leben gerufen 
und entfalteten ſich Herrlich. Wer nah Verlauf 
weniger Wochen den shemafigen Singmeifter ge: 
fehen Hätte, würde ihn nicht erkannt haben; et 
war ganz Soldat und man fah, daß er zum Sol« 
daten geboren war. Guſtav ITT. beobachtete das 
Benehmen aller feiner Offiziere, und wenn er an 
irgend einem vorzügliche Eigenſchaften bemerkte, 
ließ er ihn nicht aus den Augen. Nordenſkiold 
hatte Guftän’s Aufmerkſamkeit erregt, und diefer 
beſaß das Glück, auch ſchon in der nädften Zus 
funft die Erwartungen feines Königs nit zu 
täufcgen. Der Krieg von 1790 war kurz, aber 
lange genug für Guſtav, um der Melt. zu zeigen, 
daß er auch als Krieger und Feldherr ausgezeichnet 
feg, denn obwohl die Schlacht Bei Wiburg für 
Schweden verloren ging, fo eriegten doch die nad: 
folgenden Siege jeden erlitterren Verluſt. Nie 
gab es einen König; der ein ſo feltfames Gemisch 
der widerſprechendſten Gigenichaften im fih wer: 
einigte und ber «8 fo wohl verſtand, ſich die 
Liebe ſeines Volkeo zu fidern, und nie fland 
Sthweden huf einer fo hoben Stufe des Anjehens 
vor ganz @uropa, als unter Guſtav IM. 


er das Schiff nicht verlaffen dürfe. Guſtav batte 
diefes erfahren, umb es iſt wahrfkeinlih, daß er 
da den Entichluß faßte, Mordenifiolvin die Marine 
zu überfegen, ein Vorſatz. der unftreitig der zweite 
Schritt zu Oskars ſchnellem Emporfommen war. 
„Was meinen Sie," fagte ber König zu dem 
Admiral Modee, „warum Nordenſliold fo eifrig, 
nach jener Gegend blidt? Sollten die Muffen im 
Anzuge ſeyn?“ de 
„Der Mann taugt beffer zu einem Seemanne 
und auf das Quarterdeck eines Schiffes, ald auf 
den Grercierplag," fagte der ſchlichte Seentann, 
„und id wollte zehn gegen eines wetten, daß 
feiner meiner jungen Offiziere.denft, die Ruflen 
können nahen, während diefer junge Flötiſt wach- 
ſam mie Argus if." 
\ „Nennt ihn nicht, den Flötiften, Modée,“ fagte 
Buftav lächelnd, „er bat und allen gezeigt, daß 
er den Ruſſen eine ſehr mißtönende Muflf mit 
feinem — Hurrah Guſtav für immer! — maden 
kann, aber wenn Ihr glaubt, daß er gut zum 
Seemanı taugt, fo wollen mir ihn Cuch über: 
faffen. Er fol Euer Adjutant werben.” .,,, 
„Hauptmann Nordenffiold!" rief der König, - 
Im Augenblick war Oekar vor dem Könige 
und blickte ihn ehrerbietig, aber. feſt im’s- Auge. 
„Admiral Modee braucht einen Adjutantan, 
wenn Sie nicht ungerne auf dem Schiffe bleibtn 
um theilweiſe See-Offizierdienſte zu thun, ſo er⸗ 
— 4 Inenne ih Sie augenblidlid, dazu." —— 
* | * Eure Majeſtät machen mich unendlich glücklich 
Die ſchwediſche Flotte lag hart an der Küſte Jum fo mehr, da ich bei weitem mehr Sympas 
beim Gay‘ Mufulo vor‘ Anker in einem engen [für vie See, als für das Land fühle.“ J 
Canal wiſchen feinen Inſeln. Guſtav FIT. ſtand „Bravo! Betrachten Sie ſich jetzt ala S 
mit‘ feinent Admitale Modée und dem englifchen J | 


figier und gehen Sie wieder auf Ihre Lauer, denn 

Gapitän Sir William Sidney Smith auf dem ich hege ſtatken Verdacht, daß Sie in der Rich— 

Verdeck der Galeere Seraphine. tung dort bald etwas Intereffanted erblicken werben, * 

In einiger Entfernung befand ſtich der Infan- „Su habe «8 ſchon erblickt, Majeftät, die NEE 

teriecapitän Morbenffiold, der mit großem Eifer ſtſche Flotte ift mit vollen Segeln im Anzuge. " ‘ 
dur ein Fernrohr blickte. Dir Enappe Uniform 


h „Pogwetter, warum fagten Sie bag, nitht. 
fland ſeiner Hohen, ſchlanken Geſtalt vortrefflich, Jfrüher,* rief der König. „Herr Admiral, auf 
und wenn ihm Ghriftine Ulrike in den Augen- 


Foren Poften, und Sie, Gapitän, geben Signal 
Btide gefehen Hätte, wie er mit geröthetem Geſichte [zum Anker lichten |, ee 
durd das’ Fernrohr blickte, während der Morgen- | Guſtav wandte ſich dann zu. einem Eliinn, 
wind mit feinen langen, Blönden Boden fpielte, —F—6— ausbrudäugfie Ges 
unfehlbar närs ihre geheime Leldenſchaft für den Iſtchiszuge und teötiaftes‘ enehmen. einen regen, 
Helden‘ ihrer Einbildung imd‘ ihres Herzens noch ſchopferiſchen Beift beurkündeten. Det Männ war 
gefleigere werben. Oskat ſchien bel weitem mehr Pro, jung, vieleicht zwei⸗ bie drriundjmanzig 
Zuneigung für den See= ld für der Landkrieg JJahrt alt, aber die Ruhe und Sicherheit, mit ‚ber, 
zu haben ; denn als das Regiment Orftergöthland er dem Könige ſeine Meinung über die Rattzus 
ausgeſchifft wurde, bat Nordenfkiufd, daß man 


| habende Bewe ng ber Klotte fagte, zeig t ., daß 
ihn dem Stube Bed Könige qutheifent mögy, dumit her berelis Si Wragkungen" Ab. Rennen. 9 
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fammelt habe, Es war ber englifche Klottencapitän 
Sir William Sidney Smith, nadwmals der ritter: 
liäfte und kühnſte Seemann feiner Zeit. 

„Es wäre nicht übel, wenn uns die Rufen in 
den Canal aufden Hals kaͤmen,, meinte Sir Sidney, 
„fe könnten in dem Fall ihre Ueberzahl nicht ge: 
braudden, weil fle nicht Raum haben, fi aus: 
zubreiten, und menn aud einige Schiffe den Weg 


im das Labyrinth finden, fo finden fie ihn voh | 


nit zurüd, 

„Was fagen Majeftät dazu, Die Orlogsfchiffe 
vorzufenden, und fo bie Einfahrt in den Ganal 
zu beſtreiten.“ | 

„Vollkommen gut, Gapitän,” fagte der König, 
der ſich mehr auf die ſeemänniſchen Kenntnifle 
jeined Gefährten, als auf fein theoretifch Erlerntes 
verlieh. „Eapitäin Morbenffiold, geben Sie Sig: 
wat, die Orlogsidiffe vorrüden zu laſſen.“ Der 
Befehl wurde augenblidiih erfüllt und der Eng— 
länder wendete ſich mit ironiſcher Ruhe zum Kö— 
nige und ſagte: „Wollen Majeſtät den Poſten 
rückwärts der Blotte behalten, oder an die Spitze 
der Schlachtlinie fleuerm, wie es unſere Abmirale 
zu halten pflegen.” 

„Sir William,* fagte ber König lachend, „dies 
if} eine naive Frage, ich müßte entweder ein Dumm: 
kopf feyn, und Gure Jronie und den verftellten 
Wunſch an die Epige zu Fommen, nicht einfehen, 
oder sin Haſenfuß, der fi vor Pulverdampf fürchtet. 
Borwärts mit der Seraphine, laßt ihr einige Segel 
mehr anfegen, nehmt den erflen Plag in der 
Schlachtlinie ein, Kapitän Ehrenswürd,“ rief Guſtav 
dem Gommandanten der Seraphine zu und das 
edle Schiff brach fi durch die Wogen Bahn. 


(dortſehung folgt.) 





Eine Nacht in den Wolken. 
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Als fih der nuͤmliche Tag zu neigen begann, 
fahen Hofmann und Ritter vereint aus dem Fen— 
fler eines am mehrerwähnten Hügel neuerbauten 
Hauſes. Es war Michaels Cigenthum, in das 
er feinen Gefährten gleich ‚nach ihrer gemeinichaft: 
lichen Befreiung geführt hatte, 
fle nur daran, ſich nun gemeinfhaftlich über die 
glũdliche Rettung zu freum, aber da ſiellten ſich 


bei Ritter bald wieder Die Sorgen für fein Ins» 
tereffe ein. Gegen die Holzballuftrade gelehnt, 
weldhe einen Balkon erfegen follte, blieb er einige 
Zeit ruhig und im ſich gekehrt, ohne aud nur 
ein Wort zu fpreden, als GChriftian, dem bie. 
auf der ihm umgebenden Kandfchaft fhweifenden 
Blide feines Nachbars nicht entgingen, mit einem 
gewiſſen Mitleiden fragte: — 

„Bis wohin erſtrecken ſich ihre Beſttzungen, 
mein lieber Herr Ritter?” 

Diefer erzitterte, denn er glaubte aus bieler 
Frage Die geheimen Gedanken feines Gaſtes der: 
ausgefunden zu haben. 

„Aha! Sie mwünfden den Strich Land Fennen 


zu lernen, welden Ihnen der Ausgang Ihres, 


Prozeffes verbürgt,“ verfegte Ritter mit Bitterkeit. 
„Bei meiner Ehre,” entgegnete Hofmann etwas 
verblüfft, „hieran Habe ich nicht gedacht." 
„Sie müſſen ſich deßhalb nicht erzürnen,“ be— 
ſchwichtigte nun wieder Ritter, „Jeder hat Ber: 
trauen auf fein Recht. Ich werde Ihuen die Bren« 
zen meiner Beflgung zeigen.“ 

Und er fing fogleih an, ihm nad einander 
die Wälder, Felder und Wiefen, melde dieſelbe 
in ſich begriff, zu bezeichnen, 

„Wie mir's ſcheint, ift Diefe Beflgung auf das 
Borzüglichfte bebaut und gepflegt?” bemerkte 
Hofmann, 

„Ich habe au," Heantwortete der Pächter, 
„ale meine Zeit und Intelligenz darauf verwendet, 


ih hatte fogar mir vorgenommen, nod weitere 


Berbefferungen anzubringen, allein, wer weiß, 
wie lange ich jetzt noch bier zu verweilen habe? 
Vielleicht iſt dieſe Veflgung in dieſem Augenblick 
nicht mehr die meinige!“ 

Da trat Karolina ein, mit einem Briefe in 
der Hand, morauf der Poſtſtempel M. figurirte, 

„Iſt dieſer Brief vom Herrn Littoff?“ rief 
Michael erbleickend; 

„Von ihm!“ bedeutete Karoline, 

„Nun dann iſt's das Urtheil! Laß mich ſa— 
hen! ....“ 

Er ſtreckte bie zitternde Hand aus, um den 
Brief in Empfang zu nehmen, aber Karolina er: 
faßte dieſe Hand, drückte fle Herzlich und mit. tie 


nent beſcheidenen Blicke ſich zu Hofmann wendend, 


ſagte ſie: nf 
„Mag kommen, was dba will, vergeflen Sie 
nit, daß Sie, dem gegenſeitigen Haß entſagt 


haben....“ 
Anfangs dachten 


„Den Brief! Gib mir den Brief!" unterbrach 
fie Michael gereizt. 
Karolina machte einen Schritt rüdwärts, 


„Verſprechen Sie. mir zuerft,“ rief fie, an 
Beide ſich wendend, „daß Sie ſich der Enticei- 
bung dieſes Urtheild ohne Murren und ohne ir- 
gend weihe Nahe nehmen zu wollen, unterzie- 
ben." Und mit dem Finger nah dem Hügel deu: 
tend, woſelbft an einem Fichtenaſte noch die Refte 
des zerriffenen Ballons hingen, fügte fie bei: 

„Erinnern Sie ſich der vergangenen Nacht!“ 

Nitter und Hofmann betrachteten ſich. Cine 
gewiffe Zurüdhaftung hatte ſich bei Beiden ein: 
geftellt und bemerkbar gemacht; doch plöglich reich- 
tm fie fi die Hand, 

„Ja,“ ſprach endlih Michael, nah Beendigung 
eined merflihen Kampfes mit ſich ſelbſt, „ia, «8 
ſoll nit die Gefahr allein unfere Kerzen zur 
Berzeihung geneigt gemacht und gereift haben; 
gerettet durch Botted Güte, wollen wir ibm nun 
auch unfere Danfbarfeit durch Unterwerfung bemei: 
fen. Bir haben unſere Feindſchaft da oben ge: 
laffen und laffen nun auch nicht wieder Raum 
zum Auffprießen eined neuen ähnlichen Unkrautes. 
Mas diefer Brief auch enthalten mag, ich verfl- 
here hiermit, daß ich es mit Ruhe und Gelai: 
ſenheit hinnehme!“ 

„Und ich ſegne ihn, mir einen Freund geſchenkt 
zu haben,“ fügte Chriſtian Hofmann hinzu, „und 
ſollte er mir auch die ſchönſten Hoffnungen mei— 
nes Lebens in Trümmer legen!” 

Karolina gab fodann den Brief ihrem Bruder, 
der ihm mit fefter Hand erbrach, mit einem ge: 
übten Nuge überblidte und dann leicht erblafte. 

„Sie find in Ihrem Eigenthum, Herr Hof: 
mann," jagte er Todann zu bemfelben gewendet, 
zeboch nicht ohne einiges Zittern in der Stimme, 

„Die Richter haben demnach zu meinen Gunften 
entſchieden!“ rief diefer mit freudeftrahlendem Ge: 
ſichte. 

„Bier leſen Sie ſelbſt das Urtheil.“ 

Chriſtian erfaßte das Papier, welches ihm Mi— 
chael binhielt. 

„Von nun an beſitzen Sie das, was ehedem 
Ihrem Vetter gehörte!" fügte der Pächter hinzu... 

„Eine Beflgung ift nicht fo viel werth, al 
das Glück, einen mwahren Freund zu beflgen!“ 
unterbrah ihn Hofmann und zerriß das Urtheil. 

Ritter Jah ihm erſtaunt an und Karolina fal- 
tete Die „Binde, 

„Ja,“ nahm der junge Mann das Wort, „ich 
bin zu Ihnen als Gaft und Freund gefommen, 
ich bleibe nicht ald Feind. Derjenige, welcher mich 
mit fo viel — und Freigebigkeit aufge⸗ 
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nommen, ſoll ſelbſt einen Arbiträr waͤhlen, ber 
unſer Recht taxirt und entſcheidet.“ 

„Ja,“ rief Mitter erheitert, „wen könnte ich 
dazu mählen ?" 

Hofmann fandte Karoline einen liebevollen und 
järtlichen Blick, die es bemerkte und die Augen 
nieberfchlug; dann ergriff er die Hand des Päd: 
terö, indem er verjegte: 

„Sie Hat unfere Freundſchaft bemerfftelligt, 
überlaffen wir auch ihr das Schiebsrichteramt über 
unfere Theilung.“ 

„Und wie das?" fragte Ritter, 

„Sie fann uns aus Breunden zu Brüdern 
machen !" 

Michael Ritter ſah lächelnd zu Karolina pind- 
ber, ald wollte er fle durch feinen Blick ausfra— 
gen, das junge Mädchen aber warf ſich verwirrt 
an die Bruf ihres Bruders und veichte — 
Hofmann ihre Hand bar. 





| Gemeinnägiges. 


»Zwetſchen mittelft Dampf zu dörren, 
Man nimmt einen großen eifernen Hafen, in ben 
man eine Seihe, mit Zwetfchen gefüllt, auf drei 
Steinen ſtellen kann, und ſchüttet böchftens einen 
halten Schoppen MWafler in denfelben; ift bies 
geſchehen, fo wird der Deckel, der paſſend ſeyn 
muß, auf den Hafen gethan und die Zwetſchen 
fo lange gekocht, bis fle weich ſind, dann werden 
diefelben auf Horten gelegt und getrodnet. 

Zwetſchen auf diefe Methode gedörrt kochen ſich 
ſchnell weich, und nimmt man reife, find dieſelben 
auh fehr gut. Diele einfache und ſicher gute 
Dörr: Merhode ift eigentlich dem Grfihder der 
Dampfnudeln zu verdanken, weil es faſt dasſelbe 
Verfahren ift. 


EChbarade. 


Mein Erfles irrt, verwirrt und trügt, 
Mein Zweites, weber leer noch fchwer, 
Trifft , überrafiht, belchrt, vergnügt; 
Allein du bi, und bift nicht mehr, 
Wenn a! mein — dich beſiegt. 


— 
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„Capitän Nordenifiold, nehmen Sie drei Boote 
und ſechzig Mann und erobern Sie die ruffliche 
Brigg dort; wenn es geſchehen ift, dringen Gie 
fle in's euer.” 

Ohne ein Worr zu erwibern, verbeugte ſich der 
junge Gapitän, lieh die Boote bemannen und 
nabm noch einen Steuermann mit, der die Bes 
megung der Brigg leiten follte, wenn fle erobert 
war. "Hat ein Mann ben feften Borfag, daß eine 
Unternehmung - gelingen foll, fo wird fle felten 
mißlingen ; wer aber mit Zagen an den möglichen 
üblen Ausgang eined Unternehmens denft, wird 
nichts Großes ausrichten. Nordenſkiold dachte gar 
nit daran, daß er die Brigg vielleicht nicht 
nehmen könne, ſondern fleuerte bin, griff das 
Schiff rafb an, enterte unter dem Hurrahgeſchrei 
der ſchwediſchen Matroien und zehn Minuten 
fpäter, wehte die ſchwediſche Orlogsflagge auf dem 
Maftbaume der eroberten Brigg. 

Die englifche Admiralität würde von ber Weg- 
nahme der Brigg Feine weitere Notiz genommen 
haben und namentlih in den legten englifchefran- 
zöſtſchen Seefriegen Famen derlei Greigniffe fo 
häufig vor, daß man fie ald gar nichts Beſonderes 
betrachtete, aber Nordenſkiold hatte zwei wichtige 
Umftände für fib; er fämpfte unter den Augen 
Guftav’s IN. und nahm die Brigg unter dem 
Feuer ber zwei fümpfenden Flotten. Ueberdieß 
gefiel ſich Guſtav zumeilen fehr in theatralifchen 
Scenen, ja ein fehr geiftreiher Geſchichtsſchreiber 
nennt Guftav’s Leben eine Kette von theatralifchen 
BVorftelungen, deren Herold ſtets er war. 

Nordenjkiold betrat dad Verdeck des „Buftav 
Waſa“ mit vom Pulverdampf geſchwärztem und 
blutigem Antlig, zerriffener Uniform und verbun- 
ener Hand. Guftav III. Hatte den ganzen Her— 
gang mit angefehen, denn er verließ während ber 
Schlacht nit einen Moment das Verdeck. Nor- 
benffiold fhritt auf ihm zw umb überreichte ihm 


Der Emporfömmling. 


(Bortfegung.) 
4. 


Es begann jegt die allgemein befannte Seeſchlacht 
am 9. Juli 1790, in welcher Guſtav III. glän: 
zend flegte. Seeſchlachten find einander fo ähn⸗ 
lich, daß man fih ein Bild von allen entwerfen 
Tann, wenn man die Beichreibung einer einzigen 
gelefen hat. Nur die Zahl der Schiffe, die Schlacht⸗ 
ordnung, und geſchieht die Schlacht nächſt einer 
Küfle, die Stellung des Landes, iſt verfchieden. 
Bei jeder Seeſchlacht geht es mörberifch her, und 
ed bleibt und daher wenig von der Schlacht am 
9, Juli zu erzählen übrig. 

Die Ruſſen fegelten gegen die Einfahrt bed 
"Kanald und wurden von den ſchwediſchen Orlogs⸗ 
fhiffen mit großer Heftigfeit beſchoſſen, aber die 
ganze Kälte des Nordens ſchien ſich diesmal in 
bad Blut der Kämpfenden gemifcht zu haben, denn 
mit berfelben Kaltbiütigfeit, mit der die Ruſſen 
angriffen, wurden fle von den Schweden empfangen. 
Buftav 111. ſelbſt kämpfte an der Spitze ber Flotte, 
Die Seraphine wurde zum Wrack geſchoſſen, und 
der König verlieh die Fregatte in einem Boote 
und begab ſich an Bord des Linienfchiffes Kikel 
Stander." Die Seraphine ſank bald in die ſchau—⸗ 
rige Tiefe der Fluthen, nachdem der legte Mann 
ihre Flanken verlaffen Hatte. 

„Dort liegt eine xuffliche Brigg,“ fagte Sir 
Sidney Smith, „man follte file nehmen, wenn 
Sure Majeflär einen Offizier beſitzt, der ſich ge- 
traut, das Schiff zu nehmen.” 

„Mein junger Flötiſt,“ rief der König, „es ift 
zwar ein Dienft für einen Seeoffizier, aber er 
wird fo in die Marine Überfegt und ich will, daß 
er ſich auszeichnet; Armfelt Hat mir fogar über 
ihn geſchrieben.“ 


mit gebeugtem Knie den Degen des ruſſiſchen Ga: 
pitänd, ber von friner Hand gefallen war. Der 
König nahm ihn mit dem ihm eigenen Anftande, 
und fagte: „Steben Sie auf, Major Norbenffiold, 
und treten Sie näher.” 

Zugleich löfte er das Kreuz ded Thurm- und 
Schmwertordend von feiner Bruft und beftete es 
an Nordenſtkiold's Bruft. 

Aehnliche Seenen mögen fih oft im Laufe 
einer bewegten Zeit ereignet haben und werden 
vieleiht noh mandmal vorfommen, allein ſicher 
niemald® war der damit Berbeiligte jo ergriffen 
und unter der Xaft der Ehren, mit melden ibn 
der König überhäufte, beinahe darnieder gedrüdt, 
als ber beſcheidene Nordenfkiold. Er fühlte, daß 
er nichts mehr als feine Pflicht gethan habe und 
der König belohnte ihn ſo übermäßig, ja zug ibm, 
fo zu fagen, mit Sturmedeile empor, denn im ber 
nur kurzen Zeit von fünf Monaten hatte ſich der 
arnıe Muflfmeifter in einen Major und Thurm- 
und Schwertordensritter verwandelt, 

Guſtav betrachtete mit vergnügtem Geſichte ben 
jungen Dann und befahl ihm dann freundlich, 
feine Wunden verbinden zu laſſen. 

„Majeftät," fagte Sir Sidney Smith mit feiner 
gewöhntichen lakoniſchen Sprachweiſe, „Sie werben 
dem jungen Mann den Kopf verbreben und ihn 
zu Allem untauglid maden; wenn das io fort: 
gebt, ifk er über's Jahr Großadmiral von Schweben, “ 

„Und hat er es nicht verdient," fragte Guſtav, 
der es nicht liebte, Widerſpruch zu hören. 

„In England mwäre er noch Cadett,“ entgegnete 
Sir Sidney, „und ich felbit, der ich eine un: 
glaublich ſchnelle Karriere machte, bin nichts gegen 
Dielen Menſchen.“ 

„Dafür müflen aber au Eure Admirale Me: 
thuſalems Alter erreichen, wenn fie zum Ziele ge: 
langen wollen,” fagte der König „und find mei: 
ſtens ſchon fleif und zu alt, wenn ihnen dieſe 
Rangftufe nah vieljähriger und ausgezeichneter 
Dienfleiftung zu Theil wird und faum mehr tauglich 
zu einem fo angefirengten Leben. Ich habe junge 
Admirale in der Flotte.” 

„Und darum find Eure Majeftät genöthigt, in 
Kriegäzeiten ausländifche Offiziere in Ihre Dienfte 
zu nehmen, weil die jungen Abmirale nicht ein- 
mal eine Luſtjacht, geſchweige sine Flotte zu com⸗ 
mandiren im Stande find,” ſprach Sir Sibney 
etwas gereizt. 

„Sept habt Ihr's mir tüchtig gegeben, Capitän“ 
fagte Guſtav gutmüthig lachend, „aber Ihr follt Buch 
fiher überzeugen, der Mann macht mir feineSchande." 

„Das glaub' ich ſelbſt nicht,” meinte der Eng- 


länder, „benn der Ton, mit dem er fein Hurrab 
rief und die Art, wie er angriff, gefiel mir und 
ich möchte faft gefteben, diejer junge Mann focht 
mie ein Engländer.” j 
Der König war böhft beluftigt über Sir Sid⸗ 
ney's grenzenlofen Nationalftolg, aber er ſah fi 
aenötbigt, Seine und feines Begleiterd Aufmerfs 
famfeit auf die Bewegung der Flotte zu Teiten, 
So war Guſtav zwar oft leichtfinnig bis zum 
Uebermaß und jeder Gefahr vergeifend, aber dieſer 
außerorbentlihe Mann zeigte in dem kurzen bef: 
tigen Kriege, welcher mährend feiner Regierung 
gefämpft warb, Mar und Fräftig, daß er unter 
andern Umftänden ein eben fo großer Feldherr ge⸗ 
worden wärs, als er jegt Dichter und Kunftfenner 
war. Die Blotten befanden ſich noch im Feuer 
und der König mußte feine ganze Aufmerkfamteit 
auf die Bewegung derſelben verwenden. Gir 
Sidney Smith leiftete ihm treffliche Dienfte und 
der Tag ift als einer der glängendflen im ber 
Geſchichte der ſchwediſchen Marine bekannt. Dis 
Ruſſen wurden beflegt und ihnen eine größere 
Zahl Schiffe genommen, als fie im Laufe bes 
Krieged erobert hatten. Guſtav III. war Sieger. 
(Bortfegung folgt.) 


Die prophetifchen Porträts, 
Bon N. Hawihorne, überfept von A. G. 


„Dieſer Maler!” rief Walter Ludlow mit Ex: 
vegung. „Nicht allein ift er ausgezeichnet im fei: 
ner eigentlichen Kunft, ſondern er beflgt au 
einen umfaffenden Schag an jedem andern gelehr- 
ten Willen Gr ſpricht hebräiſch mit Doctor 
Mather und gibt Doctor Boylſton Vorleſungen 
über Anatomie. Mit einem Wort: er fann fi 
in jedem befonbern Fade mit den beftunterridh- 
teten Männern unter und meflen. Ueberdies ift 
er ein vollendeter Gentleman — ein Weltbür- 
ger — ja, ein ächter Kosmopplit; denn ex fann 
wie ein Gingeborner von jedem Klima und Lande 
des Erdballs reden, unjere eigenen Wälder ausge: 
nommen, wohin zu geben er im Begriffe if. 
Aber dies iſt noch nicht Alles, was ih an ihm 
bewundere.“ 

„Wirklich!“ ſagte Elinor, welche mit weiblicher 
Theilnahme der Beſchreibung eines ſolchen Man—⸗ 
ned zugehört hatte, „Dennoch iſt ſchon dies be— 
wunderungewürdig genug.” 

„Gewiß iſt es,“ erwiederte ihr Virlobter, 
„aber immerhin weit weniger, als feine natür: 
like Gabe, ſich fo jehr jeder Art von Gharafter 
anzufügen, daß alle Männer — und auch alle 


Braun, Elinor — ihr eigenes Spiegelbild in 
dieſem merkwürdigen Künftler finden. Das größte 
Wunder aber ift noch nicht erzähit.” 

Nun," fagte Elinor lachend, „wenn er noch 
mebr wunderbare Gigenichaften beſitzt, als bie 
genannten, fo ift Bofton ein gefährlicher Aufent- 
balt für den armen Mann, Spribft Du von eis 
nem Maler oder einem. Hexenmeiſter?“ 

„In Wahrheit," antwortete er, „dieſe Frage 
könnte in ernflerem Sinne gethan werben, ala 
Du vermutheſt. Man jagt, er male nidht allein 
des Menſchen Geſichtszüge, fondern zugleich Herz 
and. Sinn deſſelben. Er erfaßt die geheimften 
Empfindungen und Leibenichaften und wirft fie 
auf bie Leinwand, mie Gonnenfhein — oder 
vielleicht, in den Bildern von Menfchen mit dunf: 
ler Seele, wie einen Schimmer böliichen Feuers. 
Es ift eine entſetzensvolle Gabe," fügte Walter 
hinzu, indem der Enthuflasmus in feiner Stimme 
fi dämpfte; „ich werde mich faſt fürchten, ihm 
zu ſthen.“ 

„Walter, fprihft Du im Ernſt?“ rief Elinor 
aus, f 
„Um’s Himmeld willen, theuerfle Elinor, laß 
ihn nit den Blid malen, den Du jegt zeigfl," 
ſagte ihr Beliebter, lädelnd aber doch heftürzt. 
nDa! er verliert ſich jegt, aber ald Du ſprachſt, 
ſchienſt Du zu Tode erfihredt und tieftraurig da— 
bei. Woran dachteſt Du?” 

„Nichts, nichts,“ antwortete baflig Glinor. 
„Du malt mein Gefiht mit Deinen eigenen Phan— 
taflen. Komm’ morgen mich abzuholen und dann 
mollen wir dieſen wunderbaren Künſtler beſuchtn.“ 

Ad aber der junge Mann ſich entfernt hatte, 
war unläugbar ein bemerfenswerther Ausdrud 
wieberum auf dem fchönen und jugendlichen Ant: 
fig feiner Geliebten ſichtbar. Es war ein trau: 
riger und Ängftlicher Blid, menig in Ueberein» 
flimmung mit den Gefühlen eines Mädchens nahe 
ihrer Verheirathung. Dennoch war Walter Lud— 
low der Grmäßlte ihres Herzens. 

„Ein Blick!“ fagte Elinor zu fich felbft. „Wenn 
er ausdrückte, mas ich zumeifen fühle, Fein Wunder 
Dann, daß er ihn erfchredte. Ich weiß aus eigener 
Erfahrung, wie entieglih ein Blick ſeyn kann. 
Aber es war Alles nur Ginbildung. Ich dachte 
damals nichts dabei — ih ſah ſeitdem nichts 
mehr davon — ih träumte ed nur.” 

Und fe befchäftigte ſich mit der Stiderei einer 
Halskraufe, in welcher fie gedachte Ih malen zu 
lafjen. 

Der Maler, von welchem die Rede war, zählte 
nit zu den einheimiſchen Kuͤnſtlern, welche, ſelbſt 


in einer fpätern Seit, von ben Indianern ihre 
Farben borgten und ihre Pinſel aus dem Bel; 
wilder Thiere verfertigten. Vielleicht, Hätte er 
fein Leben zurüdtufen und fein Schickſal im Bor: 
aus beftimmen können, würde er gewählt haben, 
zu dieſer Schule ohne Meifter zu gehören, in ber 
Hoffnung, wenigftend originell zu werben, da feine 
Kunftwerfe nadzuabmen und feine Regeln zu bes 
folgen waren, Aber er war in Europa geboren 
und erzogen. Die Leute fagten, daß er Die Größe 
und Schönheit des Gedankens und jeden Strich 
von Meiſterhand in den berühmteften Gemälden, 
in Kabineten und Gallerien wie auf Kirchen— 
wänden, ftudirt hatte, bis nichts mehr übrig blich, 
moran fein mächtiger Geift ſich lehnen Eonnte. 
Die Kunft vermochte ihren Lehren nichts Hinzus 
zufügen, von der Natur allein war es noch zu 
hoffen. Dennoh begab er fih in eine Welt, 
welche Keiner feiner Runftgenoffen vor ihm beſucht 
batte; er wollte dort fein Auge an Bildern er: 
gögen, die edel und malerif und dennoch nie auf 
die Leinwand übertragen waren. Amerika war zu 
arm, um einem Künftler von Bebeutung andere 
Lockungen zu bieten, obwohl bei des Malers An« 
funft viele ber höher geftellten Koloniften den 
Wunſch äußerten, mit Hilfe feiner Geſchicklichkeit 
ihre Züge der Nachwelt überliefern zu Fönnen. 
Sobald folde Anerbietungen ibm gemacht wurden, 
beitete er jeine durchdringenden Augen auf ben 
Beſucher und ſchien ihn durh und durch bliden 
zu wollen. Sah er dann nur ein glattes, bes 
haͤbiges Geſicht, jo lehnte er, rückſichtslos für den 
goldverbrämten Rock, das Gemälde zu zieren und 
die goldenen Guineen, e8 zu bezahlen, höflich Auf: 
gabe und Belohnung ab, Trug das Antlig aber 
den Stempel von etwas Ungewöhnlichem, in Ge- 


danken, Empfindung oder Erfahrung; begegnete 


er einem Bettler auf der Straße mit weißem Bart 
und gefurdter Stirn, oder einem Kinde, aufblidend 
und lädelnd, fo liebte er, auf Sole al die Kunft 
zu erfchöpfen, die er dem Neihthum verfagt hatte. 

Da Kunſt in der Malerei in den Kolonien 
etwas fo GSeltened war, fo wurde der Maler 
natürlich ein Gegenſtand allgemeiner Neugierde. 
Konnten auch Wenige oder Niemand das technifche 
Berdienft feiner Werfe würdigen, fo gab es doch 
Bunfte, bei welden die Meinung der Menge eben: 
fo Schägbar war, als das verfeinerte Urtheil der 
Kenner. Ex beobachtete der Eindrud, den jebes 
Gemälde auf folhe ungefchulte Beichauer ausüste 
und z0g Nugen aus ihren Bemerkungen, während 
diefe ebenſo wenig gedacht haben würden, bie 


Natur zu belehren, ald Den, melder mit ihr 





zu metteifern ſchien. Es muß indeß eingeflanden 
werden, daß ihre Bewunderung flarf mit den 
Vorurtheilen des Zeitalterd und Landes gefärbt 
war. Ginige eradhteten es eine Beleidigung gegen 
"die Religion und fogar eine anmafende Nachah⸗ 
mung des Schöpfers, ſolche lebendige Abbilder 
feiner Schöpfungen bervorzubringen. Andere, er: 
fhredt über die Kunft, welche nad Belieben Yan 
taflegebilde entſtehen Laffen und die Geftalt ber 
Todten unter den Lebenden erhalten Eonnte, waren 
geneigt, den Maler ald einen Zauberer zu be: 
* tradten, oder aid den berüchtigten „ſchwarzen 
Mann" aus alten Herenzeiten, welcher in neuer 
Form Unheil brütete. Diefe Ideen waren mehr 
als zur Hälfte vom Pöbel geglaubt. Sogar in 
böhern Kreiſen erregte fein Name eine unbeftimmate, 
'ängftlihe Scheu, welche theilweife wie Rauchwolken 
dem Volksaberglauben entftieg, aber hauptſächlich 
in den verfchiedenen Wiffenichaften und Talenten 
ihren Grund hatte, die er feiner Kunft dienftbar 
machte. 

Walter Ludlow und Elinor, im Begriff ſich zu 
verbinden, wünſchten eifrig ihre Porträts zu er: 
balten, melde, wie fle denfen mochten, die Erften 
‘einer Reihe von Familienbildniffen ſeyn würden. 
Den Tag nad der mitgetheilten Unterredung be: 
ſuchten fie des Mafers Atelier. Gin Diener führte 
fie in ein Gemab, worin, obwohl der Künftler 
felbft nicht fichtbar war, ſich Perfonen befanden, 
die fle kaum unterlaffen fonnten, mit Achtung zu 
grüßen. Sie mußten in der That, daß es blos 
Gemälde waren; dennoch ſchien es ihnen unmög: 
fi, den Begriff von Leben und Geift von dieſen 
entſprechenden Aehnlickeiten zu trennen, Mehrere 
der Portraits waren ihnen befannt, entweder als 
ausgezeichnete Perjönlichfeiten des Tages, oder als 
nähere Bekannte Da mar Governor Burnelt, 
ausjebend ald menn er gerade eine pflichtwidrige 
Mittheilung vom Haufe der Nepräfentanten er: 
halten babe und eine äußerſt Scharfe Antwort ent: 
würfe. Mr. Eoofe hing neben dem Oberhaupte, 
dem er opponirte, hartnädig und puritaniich, wie 
ed einem Wortführer geziemt. Die bejahrte Gattin 
von Sir William Printer blidte von der Wand, 
in Haldfraufe und Reifrock, eine gebieterifche 
Dame, nit unverbähtig der Hexerei. John 
Winslow, damals ein fehr junger Mann, trug 
den Ausdruf des kriegeriſchen Unternehmungs— 
geiſtes, der ihn lang nachher zu einem ausgezeich— 
neten General machte. Ihre perſönlichen Freunde 
erkannten ſie auf den erſten Blick. In den meiſten 








der Bilder waren ber ganze Sinn und Charakin 
in den Geſichtszügen bioßgelegt und in einen ein« 
zigen Blick zufammengefaßt; fo daß, parodor ge: 
ſprochen, die Originale ſich ſelbſt kaum fo ähnlich 
ſahen, als dieſe treffenden Porträts, 


(Bortfeßung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Ueber das Bändigen der Pferde bringt bie 
„Landw. Dorfz.“ folgende Mittheilung: „Sonft 
wußte man bie unbändigflen Moffe gehorfam zu 
machen. Das Pferd wurde in feinem Stande ver: 
fehrt angebunden, mit dem Schweife nad ber 
Raufe zu und achtundvierzig Stunden lang bekam 
es weder Futter, no durfte es ſich legen. Leute, 
die einander ablösten, ftanden an feinem Kopfe 
und nedten e8, jobald es ſchlafen zu wollen ſchien. 
Nah achtundvierzig Stunden folder Behandlung 
ließ es Alles mit ſich maden. Gin anderes, viel 
vernünftigeres Verfahren, das etwas Wunderbares 
bat, ift einfader und von den Indianern in den 
großen Prairien entlehnt. Sobald dort ein @in- 
geborner ein wildes Pferd gefangen hat, hält er 
ibm vor allen Dingen die Augen zu und athmet 
ihm in die Nüftern. Bon diefem Augenblide an 
fann es für gezähmt angelehen werden. Dirfes 
Verfahren ift dur den befannten Meifenden Gat- 
lin befannt gemacht und in England vielfadh ver: 
fucht worden, ſtets mit dem wunderbarſten Er- 
folge. Nur wenn man dem Thiere in die Nü— 
ftern bläst, bleibt das Verfahren wirkungslos; 
man muß hinein athmen. Es fcheint dies dem 
Pferde ein eigenthümliches Behagen zu erregen, 
denn manche fo behandelten Thiere fireden, nad 
dem erften Berjuche verlangend, felbft die Nüftern 
empor. 


Räthſel. 
Man ſetzt die Wörter est ille und se, 
Daß jedes gehörig der Orbnung nad ſteh'; 
So find auch zwei Wörter im Deutſchen entftanben 
Bei deren Bedeutung die Schiffer gern landen. 





Auflöfung der Gharade in Ma 114: 
Bahnmwip. 





Revaktion, Drud und Berlag von 1 Kranzbühler in Zweibrüden. 
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Der Emporkömmling. 


(Sſch lu 5) 

Nordenfkiold war ein feingebildeter Menſch und 
wenn et auch vorhin feiner dürftigen Lage wegen 
keinen ſolchen Zirkel beſuchtt, in welchem ſich feine 
Bildung geltend machen konnte, fo fühlte er ſich 
voch doppelt glücklich und erkannte ben Werth 
veſſen, was er gelernt hatte Die Zeit verſtrich 
windetſchnell, am nädften Morgen ſchon follte er 
zur Flotir zutrückkehren, er mußte daher die Zeit 
Hug benutzen, denn es war möglich, daß er das 
hm iheuns Weſen nad Monden, vielleicht nach 
Juhten nicht wieder fehen würde. Norbenflioid 
tanzte mit der Prinzeſſin Sophie, er tanzte mit 
der Grafin Cederſtroͤm und er tangte mit Fräulein 
de Geer, das war ihm mehr werth, nis alles 
Uebrige. 

Der Umſtand, daß er von einer alt= abeligen 
geachteten Familie abflammte, Fam ihm ſehr zu 
ſtatten, denn bie jungen Cavaliere wäten dem 
parvenu, wie man ihn allgemein nannte, zuver⸗ 
laͤſſig höchſt hochmüthig begegnet. So fand er 
allgemein eine gute Aufnahme. Nordenſkiold's 
klarer Geiſt gab ihm einen tichtigen Takt im 
Benehmen, daß er gegen Nirmanden einen Ber: 
ſtoß beging und ald der Ball zu Ende war, er» 
Elärten die Damen, der Major fey ein fehr hüb⸗ 
fer, ar Arte Mann und die Herren gaben 
den Aueſpruch, Nordenſtiold ſeh viel vernünftiger, 
als man je unter biejen IImftänden erwarten fonnte. 
Oskar und Ghrifline Ulrike waren mit fi ſelbſt 
volllommen zufrieden, denn obwohl fle nidt ein 
Wort non Liebe ſprachen, wußten doch beide, wie 
theuer fie ſich waren. ES fiel zwar auf, daß 
Ghriftine Mich die fonft fo ſtolz war, mit ihrem 
ehemaligen Muſikmelſter fo, viel ſprach und ihn 
offenbar Bevorzugte, aber Niemand errieth beider 


Herzendzuftand, Niemand dachte daran, daß zwi⸗ 

ſchen beiden irgend ein anderes Verhältniß, ale 

bas der Herablaffung von Seite Chriftinen’s, das 

der größten Ehrfurcht von Seite Nordenſkiold's 
beſte he. 

Vielleicht würde dann der Major von den jungen 

Cavalieren nicht ſo guͤnſtig beurtheilt worden ſeyn, 
denn Fräulein de Geer zählte viele Anbeter. 
Der Ball war zu Ende, — ein Blid beim 
Abſchiede fagte unferm Helden mehr, als eine 
halbſtündige Interredung und überfelig eilte er 
nad dem Bafthofe, in welchem er abgeftiegen war, 
um einige Stunden Schlaf zu geniefen, ba er mit 
Tagedanbrud; mit Eilpoft wieder nach Mäfterwif 
mußte, 


6. 


„Nun, Major, wie ſteht's in Stodholm?" fragte 
Baron Armfelt, ala Oskar wenige Tage fpäter 
in diſſen Gemach trat. „Was macht Fräulein 
be Geer?“ — „Sie trug mir auf, Euerer Excel⸗ 
fenz ihren Gruß zu vermelden,” entgegnete der junge 
Mann, „und ihren Danf für das Berfprechen, 
welches ihr Euere Excellenz machten.“ 

„Aha, ſagte ſie Euch, welcher Art das Ber: 
ſprechen war?“ 

„Dieſelbe Frage that auch Fräulein de Geer 
an mich, aber ich mußte ihr, wie jetzt Euerer 
Ereellen, antworten, daß ich Feine Ahnung davon 
haͤtta !“ 

„Nun gut, Sie haben vermuthlich viel mit ihr 
getanzt?” 

„Sie. war fo gnädig, mir zwei Tänze zu fchen- 
ten, entgegnete Oskar erröthend. 

Da trat der König ein und fragte, warum 
der Major fo toth ſey? 

Ich fpielte etwas den Quäftionarius," fagte 
Armfelt lächend, „und darüber erröthete ber 
Major." 


Oskar wurde entlaffen und Armfelt erzäßfte 
dem Könige das Geheimnig von Norbenffiold's 
Liebe. 

„Foi de gentilhomme,‘“ rief Guftav lachend, 
„Du treibft Schöne Sadın, Armfelt, indeh, ich 
habe einmal eine Vorliebe für diefen parvenu 
und verfprecdhe Dir, daß er fie haben foll, aber 
ma foi, das hätte ih ‚nit vom der kleinen d 
Geer erwartet; fie ift ja fonft ein mahred Kieſel— 
berz. Wer hat ſich denn je rühmen Fönnen, voll 
fommen mit den Weibern befannt zu feyn; Die 
Meiberherzen find von einem ganz anderen Stoffe 
gefornit, als unfere und id glaube, man findet 
nicht zwei, die ſich gleichen.” 

Norbenfkiold war in jeder Beziehung ein Glücks⸗ 
find. Der Kronprinz Buftav hatte den jungen 
Mann bei feiner Anweſenheit in Stodholm zu 
ſthen gewünſcht. Oskar wurde ihm. vorgeftellt 
und das Kind fand Woblgefallen an ihm. ben: 
fo der Herzog von Eüdermannland, nach dem 
Könige bie wichtigſte Berfon im Lande und Herzog 
Karl nahm ihn fogar in den Freimaurer» Orden 
auf, (der Herzog von Sübermannland mar be— 
fanntli ein großer Liebhaber der geheimen Orden 
und errichtete felbft einen, der jedoch feinen Be: 
fand hatte,) wogegen Oskar natürlih, ohne den 
Herzog zu beleidigen‘, nichts einwenden Fonnte. 


Wir müffen uns, wenn wir nicht bie glänzende, 
in den Jabrbüchern der Geſchichte Schwedens ge: 
nau verzeichnete Laufbahn unſeres Helden, welcher 
id zur Stufe des Admirald emporftieg, Schritt 
vor Schritt verfolgen mollen, was die und vor: 
gefegten Grenzen diefer Erzählung zu weit über 
febreiten würde, erlauben, einen längeren Zeitraum, 
nämlich bis zum Briedensfchluffe von Werelee, zu 
überfpringen. 


Die Schweden erlitten bedeutende Verlufte durch 
dieſen Frieden und das Boll, von dem Herzoge 
von Südermannland und feinen Günftlingen, den 
befannten Baron Reuterholm an der GSpige, 
aufgeftachelt, begann feine Gunſt dem Könige zu 
entziehen, allein faum mar Guſtav III. wieder 
in Stockholm's Mauern eingezogen, Faum began: 
nen wieder Fefte auf Feſte, jo war Guſtav wieder 
der Götze feines Volks und wurde mehr verehrt, 
denn vorhin. 


Nordenſkiold war in dem meiteren Merlaufe 
ded Krieges nicht vergeffen worden, ober befler 
geſagt, er ließ fi nicht vergeflen, denn in jeder 
Schlacht, in jedem Gefechte zeichnete er ſich durch 
irgend eine kühne That aus und in der Schladt 
am 15. Juli, in welcher Guſtav gefchlagen und 





felbft zur Flucht genöthigt warb, gelang es nur 
durch die Kaltblütigfeit Oskars, ben König unge: 
fährbet fortzubringen. 

Am Ende des Feldzugs war Oskar Oberft und 
Linienfhiffs:Capitän und Überbieß erhielt er den 
fhwebifhen Breiherenftand - mit dem Präbifate 
Buftavshort. 

Bald nad der Ankunft des Koͤnigs 
bolm wurde ein glänzender Ball im ehe 
hauſe abgehalten, welchem auch natürlich d 
Baron Nordenſkiold beiwohnte. Guſtav trat air 
Fräulein de Geer zu und bat fie, mit ihm eine 
Polonaife ju tanzen. 

„Sind Sie mit Armfelt zufrieden ?" fragte er 
fle lächelnd. 

„Inwieferne, Ma jet qu 
Chriſtine Ulrike. 

„In Bezug auf meinen .tapferen Baron Nor: 
denſkiold.“ 

„Site, Cuere Majeſtät,“ ſtoiterte das Fräufein 
ganz erichroden bei der Idee, daß ihr Herjenäge: 
heimniß dem. König, verratben fey. 

„Nur ruhig, meine Liebe, ich weiß alles und 


Euere entgegnete 


will für ihn den Freimerber maden, denn fonft 


möchte dis ſtolze Baronin de Grer, die den Grafen 
von Horn nicht ihrer Hand würdig fand; dem 
armen Baron Norbenjfiold gleichfalls einen: Korb- 1 
geben. Beantworten Sie mir nur eine. ‚einzige 
Frage: Sind Sie geneigt, meinem jungen Breunde 
Ihre Hand zu reichen ?" 

„Ob ih. mil," — entgegnete Görifting Ulrike, 
Die Polonaife war zu Ende und Guftan rief, den 
jungen Oberften bei Seite. 

„Ich Habe Sie eben ‚verlobt, Nordenfkiofb,® 
fagte er zu ihm. 

„Euers Najeät,“ rief Dstar erfdhrosten, —E 

„Stil, ſtill,“ — fagte der Monarch, „dort 
ſteht ihre holde Braut.” 

„Beim Jupiter, wir haben Wort gehalten," 
rief Baron Armfelt hinzutretend, indem. er, fl 
bie Sr: rieb und ‚freundlich — 





Die peteen BOEH, Em: 


LWortſebung. * 


„Elinor,“ rief Walter voll Beau PN 
„welcher Wechſel ift über. Dich gefominen 7" 
Sie hörte ihn nit, und wandte auch nicht 
ihren gefefleften Blid, bis er ihte Hahb ergt 


unb, fo ihre Aufnerkfamfsit ertegte; dann mit 
einem plöglihen Zittern, blickte fle von dem Ge— 
mälds in das Antlig des Originals. 

„Sicht Du feinen Wechſel in Deinem Por 
erde zu fengte fie, 

In den Meinen? — Nein!" erwiederte . 
ter, 8 prüfend. „Aber laß mich jeben! Ja; 
ift ein leichter Wechſel — eine Verbifferung, I 
Denke, in dem Gemälde, obwohl nit in ber 
Aehnlichkeit. Es hat einen lebhafteren Ausdrud 
ald geflern, als ob ein heiterer Gedanke aus den 
Augen leuchte und von ben Lippen fließen wolle. 
Nun da ih den Blid aufgefangen habe, wird 
er immer entſchiedener.“ 

Während er fi in diefen Bemerkungen erging, 
wandte ſich Elinor zu dem Maler. Sie betrach— 
tete Ihn mit Kummer und Scheu und fühlte, daß 
er Ihr mit Theilnahme und Mitleid vergalt, ob: 
wohl fie die Urſache nur unbeſtimmt errathen 
fonnte, 

„Diefer Bid!" flüſterte fie ſchaudernd. „Wie 
fam er dahin?" 

Sraulein,“ fagte dee Maler, fle traurig bei 
der Hand nehmend und feitwärts leitend, „in 
Beiden Bildern malte ih was ih ſah. Der 

Künftleer — der wahre Künftler — muß unter 
das Aeußere bliden. Es ift feine Babe — feine 
ſtolzeſte, wenn oft auch traurigfte — die innerfte 
Seels herauszufinden, und, durch eins, fogar ihm 
ſelbſt unerflärlie Macht, — in Bliden, melde 
Gedanken und Empfindungen von Jahren aus 
drüden, fle die Leinwand srleuchten oder berbun: 
fein zu laffen. Wie gerne wollte ich in vorliegen: 
dem Halle mi des Irrthums überzeugen!" 

Sie hatten ſich nun dem Tiſche genähert, auf 
welchem in Kreide gezeichnete Köpfe lagen, Hände 
beinahe jo ausdrucksvoll als gewöhnliche Geſichter, 
spheubewachiene Kirchthüren, ſtrohgedeckte Hütten, 
alte, blitzgeſpaltene Bäume, orientaliſche und an« 
tife Koftüme, und alle die malerifchen Einfälle 
der müßigen Augenblide eines Künſtlers. Beim 
ſcheinbar nadläffigen Ummenden derſelben Fam 
sine Bleiſtift-Skizze zweier Geftalten zum Vorſchein. 

„Wenn ih mich täufchte," fuhr er fort, 
„wenn Ihr Gerz ſich nicht felbit in Ihrem Bilde 
wieder flebt, wenn Sie keine geheime Urfache ha⸗ 
— an meine Darſtellung des Andern zu glaus 

— fo ift es jegt noch nicht zu fpät, fle zu 
Perg Ich möchte daſſelbe auch mit der Hand» 
lung biefer beiden Figuren thun. Aber würde 
«8 auf das Ereigniß einwirken ?” 

Er richtete ihre Aufmerkſamkeit auf die Zei» 
nung. Gin Buben lief durch Elinor's Gefalt; 


ein Schrei war auf ihren Lippen, aber fie erftidte 
ihm mit der Selbſtbeherrſchung, welde allen Des 
nen eigen wird, die Gedanfen der Angſt und Be: 
forgnig im Bufen verbergen. Als file ſich von 
Tifche wandte, bemerkte fle, daß Walter nabe 
genug Gerbeigefommen mar, um bie Skizze gefehen 
zu haben, obwohl fle nicht entſcheiden konnte, vb 
fein Blick darauf gefallen mar. 

„Wir wollen die Bilder nicht geändert haben,“ 
fagte fle haſtig. „Wenn das meine traurig if, 
fo werde ih dur den Kontraft um fo heitꝛret 
ausſehen.“ 

„Sey es fo," antwortete der Künſtler ſich ver— 
neigend. „Moͤgen Ihre Sorgen ſo leicht ſeyn, 
dag nur Ihr Bild drum trauern dürfe. Ihre 
Freuden aber, feyen fle fo tief und wahr, daß fie 
ſich ſelbſt auf dieſem lieblichen Anttlig malen und 
zulegt meine Kunft ganz Lügen ſtrafen mögen !* 

Nah der Heirath von Elinor und Walter bil» 
beten die zwei Gemälde den prädtigften Schmück 
ihrer Wohnung. Sie hingen nebeneinander, nur 
von einer ſchmalen Füllung getrennt, fheinbar 
fi beftändig anfehend und doch immer dem Blid 
des Beſchauers begegnend. Meifende, melde ſich 
ald Kenner ſocher Werke vorftellten, rechneten fle 
unter die bemunderungswürdigften Erzeugniffe mo: 
derner Porträtmalerei; während gewöhnliche Be⸗ 
obachter fle Zug für Zug mit bin Originalen 
verglichen und entzücktes Lob Über die Aehnlich⸗ 
feit ertheilten. Aber ed war auf eine dritte 


‚Klaffe, — weder Kunftfenner, noch gewöhnliche 


Beobachter, jondern Leute von natürlichem Gefühl, 
— daß die Bilder ihren flärfften Gindrud aus: 
übten. Solche Perfonen pflegten wohl zuaft nur 
oberflächlich darauf Hinzubliden, aber dann mit 
wachſendem Interefie Tag für Tag wieberzufehren 
und: Diefe gemalten Züge wie bie Blätter, eines 
myſtiſchen Buches zu flubiren. alter Buhl 
Porträt erregte zuerſt ihre Aufmerkfamksit. In 
feiner. und feiner jungen Frau Abweſenheit ftrit- 


‚ten ſie zuweilen über den Ausdrud, den ber Ma: 


(ev über feine Züge zu verbreiten beabſichtigt has 
ben mochte; Alle famen aber überein, daß es ein 
Blick der ecnfteften Bedeutung fey, obwohl nicht 
Zwei unter ihnen ihn gleichartig beuteten, . De; 


niger Meinungsverichiedenheit waltete in Bezug 


auf Glinors Bild ob. War man glei von. ein; 
ander abweichend, indem man die Art und Tiefe 
des Trüdfinns zu enträthfeln fuchte, der auf Eli: 
nor's Antlig weilte, fo befttitt doch Niemand, 
dad es Tieffinn fey und dem natürlichen: Tempe: 
rament ihrer jugendlichen Freundin widerſtrebend 
Eine mit beſonderer Fantaſie begabte Perfon ver: 





fündete ald dad Relultat genauer Prüfung, daß 
beide Gemalde Theile eines Entwurfes wären 
und. daß Die melankoliihe Gefühlſtärke in Gli- 
nord Zügen in Beziehung zu der Tebhafteren 
59 oder, wit man ſich außbrüdte, wilden 
Leidenfchäft in MWalter's Antlig- zu Iogen fen. Ber 
Letztere, obmohl nicht geübt in der Kunſt, begann 
ſogat eine Skizze, in welcher die Handlung der 
beiden Srftalten wit ihrem beiderfeitigen Geſichts— 
audbrud in Ginflang gebracht meiden follte, 
Unter Freunden flüfterte man fi zu, daß 
Elinor mit jedem Tage in tieferes Nachdenken 
virfiele, meldhed drohte, jle in Kutzem zu einem 
nur zu ireuem Abglanz ihres melandoliichen Por: 
trätd umzuwandeln. Walter dagegen, anflatt den 
Ya al Blick anzunehmen, den der Maler ihm 
der Leinwand gegeben hatte, wurde zurück 
baltend und niedergeſchlagen und zeigte niemald 
Ausbrüde von Gemüthöerregung, tie ſehr ſolche 
auch in feinem Innern glühen mochte. Im Laufe 
der, Zeit. hing Elinor einen reihen Borbang von 
Purpurfeide, mit Blumen durchwirkt und ſchweren 
goldenen Duaflen verziert, vor das Bild, unter 
dem Vorwande, dab der Staub bie Barben. trübe 
oder das Licht dieſelben bleiche, Died war genug, 
Ihre Beſucher fühlten, daß die ſchweren Damaft- 
falten nicht weggezogen und die Porträts in ihrer 
Gegenwart nit genaunt. werben bönften, 


Schlus folgt.) 





Mannigfaltiges, 





Wie kommt 6 nur,“ fragte ber Herzog Karl 
Anguft ind Tages Göthe, daß es jegt weit 
fomiger gute Schauſpieler gibt als —*2 — 

Das Homme daher,“ antwortete Goethe, „meil 

——— fo ei geworden find. Sonft 

mißrierhen viel meht Studenten, die gingen zum 
Theatet und Bier kam ihnen wie der Bühne über: 
baupt re wiſſenſchaftliche Vorbiſldung zu gute, 
RN laufen hur noch wenig verdorbene Studenten, 
aber deſtd mehr verdotbene Profeſſtonſſten und 
Sanmis Unter bie Sqauſpieler. Bo fol da die 
Sidutig Hertomien ?"" 


Kuh, Arab. hat feine Grinofinen! ine forg: 
fams Arader Hausfrau bemerkte eines Tages, vi 
——— um — des a Aa unter 





der Dachrinne befindlichen Waffe kin elferner Def. 
fehle. Sie theilte diefe Bemerkung dem bg 
finde mit, doch Niemand konnte über —* | 
ſchwinden des Reifes eint befriedigende a 
geben und es mußte angenommen werden, 
derselbe durch ruchloſe Hände entwendet 
ſey. Am nädften Sonntag, wo bie RB 
Ausgang har und in ihrem — 
ihre Wanderung nah Thallens Tempel A 
will, fällt der Hausfrau eine fonderbart 
derung in dem Umfange der Gewandung 
Köchin auf, fie forſcht mad und entdeckt var 
(enden Faßteif — ale Grinolinenfurrogat? r 
Driginelle Art, Beluh zu empfangen. Eu 
unlängft verflorhene Berliner Stadtverorbnietenvor: 
ſteher Kähndrih war eine durch offenes und Die 
deres Weſen viel gefaunte und beliebte Perjönli 
keit. Es war vor ein paar Jahren, ald Hin: 
boldt zum Ehrenbürger ernannt, bei den Dank: 
fagungsviflten an die Väter der Stäbe au 
Fähndrich vorfuhr.  Diefer, die Al 
gend, eilt im Schlafrock die paat 
MWöhnung- hinunter, empfängt am W 
feinen berühmten Gaft mit der Erik 
er nie zugeben werde, daß der verehritie | 
netwegen ſich die Mühe ded Trebpehfteigend mad 
wie er aber ebenfomenig der Ehre Dielfer Lin 
haltung zu entfagen gedenke, Flettert dan 
Wagen hinein, fagt Humboldt eine MWiertelft 
(ang die üblichen Artigkeiten und emiläß 
Viflte, indem er, bergnügt wieder in feine Ha 
thür ſchlupfend, dem verdugten Föniglicien Ku 
das Fort!“ zuruft. 
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Die prophetiſchen Porträts, 





Sälnß.) 


Die Zeit verfloß und der Maler fam zurück. 
Er war weit genug vorgefähritten, um bie Gil: 
berkadkade der Kryftallhügel zu ſehen und von dem 
Gipfel von Neu: Englands höchſten Bergen in 
weiter Runde Wolfen und Wälder zu überbliden, 
Aber er entweihte nicht folde Scenen durch die 
Nadahmung feiner Kunſt. Gr hatte ſich auch 
in einem Kanoe auf den Wellen bes Beorge:Ser’s 
geſchaukelt und feine Seele fo fehr zum Spiegel 
von deffen Lieblichkeit und Erhabenheit gemacht, 
daß fein Gemälde im Batican lebendiger war, als 
feine Erin nerung. Er war mit indianiſchen Streif- 
jügern zum Niagara gegangen und hatte hier im 
Bühl feiner Ohnmacht feinen Binfel in den 
fhäumenden Abgrund geworfen, wohl fühlend, 
daß er ebenio gut dad Brauſen, ald die Barben- 
prabt und Majeflät des wunderbaren Kataraktes 
malen fönne In Wahrheit fühlte er ſich felten 
geneigt, Naturfcenen anderd zu copiren, ald zum 
Rahmen für menſchliche, mit Gedanken, Leiden» 
fhaften und Schmerzen erfüllte Geſtalten und 
Züge. Mit den Repteren aber hatte fein aben« 
teuernder Streifzug ihn vielfältig bereichert; die 
firenge Würde indianiſcher Häuptlinge; Die dunkle 
Lieblichkeit eingeborner Maͤdchen; das häusliche 
Reben der Wigwam’s; der heimliche Mari ; die 
Schlacht unter düſtern Fichtenbäumen; die Grenz: 
feftung mit ihrer Garnifon; der Ueberreft alter 
frangöflicer Befehlshaber, an Höfen erzogen und 
in rauben Wüſten ergraut; — dies waren Die 
von ihm aufgezeihneten Scenen und Bilder. Die 
düftere Gluth der Gefahr, — das Aufleuchten 
beftigen Gefühls, — Kämpfe erzürnter Gewalten, 
— Liebe, Haß, Kummer und Wahnſinn — in 
einem Wort, das ganze durchwühlte Herz ber 


alten Erbe, Hatte fih ihm unter neuer Form of: 
fenbart. Seine Mappe war mit malertfchen Illu⸗ 
ftrationen aus dem Buche feined Gedächtniſſes ge» 
füllt, auf welche der Genius fein Gepräge drückte 
und die er mit LUnfterblichfeit begabte. Der 
Künftler aber fühlte, daß er die fo lange gefudhte 
Weisheit der. Kunft nunmehr gefunden babe. 
Aber inmitten ernfler oder lieblicher Natur, in 
den Gefahren der Wälder wie ihrer bewältigenden 
Friedlichkeit, Hatten zwei Gebilde fi feinem Wege 
als Begleiter zugefellt. Wie alle Menſchen, die 
einem fich ftetd vergrößernden Zmede leben, war 
er in der Maſſe fterbliher Weſen vereinfamt, Gr 
hatte fein Ziel, Fein Vergnügen, keine Sympathie, 
— melde er nicht zulegt mit feiner Kunft in 
Verbindung brachte. Obwohl fanft im Benehmen 
und rechtſchaffen in Abſicht und Handlung, beſaß 
er doch feine Güte des Gefühls; fein Herz mar 
Falt und fein (ebendes Weſen vermochte ihm nahe 
genug zu treten, um es zu erwärmen. Für dieſe 
zwei Geftalten aber hatte er in größtmöglichfter 
Ausdehnung den Antheil empfunden, der ihn im- 
mer mit den Gegenfländen feiner wiedergebenden 
Kunft verband, Er hatte den fchärfften Späher- 
bi in ihr Inneres gefandt und das Grforfchte 
mit einem Geſchick ihren Zügen eingeprägt, wel⸗ 
ches nur feine eigene, flrenge Anforderung unbe⸗ 
friebigt ließ. Dem Dunkel der Zukunft — fo 
glaubte er wenigſtens — hatte er ein fchredliches 
Geheimniß entrungen und es auf dem Bilde ent— 
büft. Er hatte ſoviel von fi ſelbſt — feine 
Ginbildungsfraft und andere mannigfaden Gaben 
— auf dad Studium von Walter und Eflinor 
verſchwendet, daß er fle faft als feine eigenen 
Beichöpfe betradhtete, gleich den Tauſenden, mit 
denen er das Meich der Malersi bevölkert hatte, 
Deßhalb ſchwebten fie vor ihm im Zwielicht ber 
Wälder, lagerten fie auf dem Schaum dis Wa: 
ſerfallig, oder verſchwammen in der Abendſonne. 





Sie ſpuckten in feiner künſtleriſchen Ginbildung, 
nicht ald Nachahmungen des Lebens oder bleiche 
Geipenfter des Todes, fondern in Porträtgeftalt, 
Jedes mit dem umveränderlien Ausdrude, mel: 
hen feine Zaubergewalt aus den Tiefen der Seele 
beraufbefhworen hatte. Gr konnte nit über 
das Meer zurüdeilen, ohne nochmals die Drigi: 
nale diefer Luftgeftalten erblidt zu haben, 

„O, glorreihe Kunft!" fo grübelte der enthur 
ſtaſtiſche Maler, als er die Straße betrat, „Du 
biſt das Ebenbild von des Schöpfere Macht. Un— 
zählige OBeftalten, die ſich im Nichts bewegen, 
treten hervor auf Deinen Ruf. Die Todten [eben 
von Neuem. . Du erneuerft längft vergeſſene Sce: 
nen und gibft ihrem graum Schatten den Glanz 
eines beſſern, zugleich irdifhen und unfterblichen 
Dafeyns, Du feffelft die fliebenden Momente ber 
Geſchichte. Bei Dir iſt feine Bergangenpeit, denn 
bei Deiner Berührung bleibt alles Große für ewig 
gegenwärtig; und berühmte Menjchen leben durch 
Sahrhunderte in der fichtbaren Darftellung der 
Thaten, welche fle zu dem machten, was fle waren. 
O, allmädtige Kunft! wenn Du die dunfelnde 
Bergangenheit zwingen kannſt, in dem ſchmalen 
Sonnenftreifen zu flehen, ben wir Jetzzt nennen, 
vermagft Du nit auch die verhüllte Zufunft 
auf denfelden lichten Punkt herbeizurufen? Habe 
ich ed nicht vollbracht? Bin ich nicht Dein Prophet? 

So rief er mit flolger, doch trauriger Inbrunft 
faft hörbar, ala er durch die arbeitfame Menye 
binichritt, welche feine Träumereien nicht fannte 
und auch nichts davon verftanden Hätte. Es iſt 
dem Menſchen nicht gut, einen vereinzelten Ehr⸗ 
geiz zu hegen. Wenn nit von Golden um: 
geben, deren Beilpiel ihn zurechtweiſen könnte, 
werben feine Gedanken, Wünſche und Hoffnungen 
ausſchweifen und ihn ın Abbild oder Wirklichkeit 
zu einem Wahnfinnigen machen. Mit faft über: 
natürlicher Genauigkeit in fremden Herzen lejeud, 
fah der Maler nicht die Zerflörtheit feines eigenen. 

„Und dies ift alfo das Haus,” fagte er, das: 
felbe überblidenn, ebe er klopfte. „Der Himmel 
ſtehe mir bei! Dieſes Gemälde! Es fcheint nim« 
mer verfchwinden zu wollen. Ob ih auf bie 
Benfter ober die Thüre blicke, überall ſehe ich 
eingerahmt, Präftig gemalt und in den reichften 
Tönen ſchimmernd — die Geſichter der Porträts — 
die Geftalten und Handlung der Skizze!" 

Gr Elopfte. 

„Die Porträts! Sind fle Hier?” fragte er den 
Bedienfteten; dann fih fammelnd — „Ihre Herr⸗ 
ſchaft? ift fie zu Haufe?" 


„Sie ift es, mein Herr,” fagte ber Diener und 
ald er die malerifhe Erſcheinung bemerkte, deren 
fih der Künftler niemals entkleiden fonnte, fügte 
er hinzu, — „und bie Porträts ebenfalls!” 

Der Beſuch wurde in ein Empfangzimmer eins 
gelaffen, welches durch sine Zwiſchenthüre mit 
einem Innern Raum von berfelben Größe in Ber- 
bindung hand. Da das erſte Gemach Id war, 
ſchritt er gegen ben Eingang ded zweiten, In wel⸗ 
hem feine Augen auf die lebenden Berfonen ſo— 
wohl, als ihre gelalten Stellvertreter fielen, melde 
fo lange der Gegenfland eines fo feltfamen Inte: 
reſſes gewefen waren. Unwillkürlich hielt er auf 
der Schwelle an. 

Sie Hatten feine Annäherung nicht bemerkt. 
Walter und Glinor flanden vor ihren Bildern, 
bon welchen der Erſtere gerade bie reichen, weiten 
Falten des Damaft : Borhanges zurüdgeiä —* 
hatte und mit einer Hand die goldenen nr er 
baltend, mit der andern die. feiner jungen 
umflanımerte. Die Gemälde, feit Monden * 
büllt, ſtrahlten in unvermindertem Glanze und 
ſchienen eher eine dunkle Gluth durch den Raum 
zu gießen, als in geborgtem Lichte zu leuchten. 
Elinor's Bild war faſt prophetiſch geworden. Eine 
Nachdenklichkeit, gefolgt von ſanfter Trauer, hatten 
nadeinander auf ihren Mienen geweilt und waren 
mit der Zeit in den Ausdruck fliller Angft über⸗ 
gegangen. Gine Beimifhung des Schreitens würde 
nun die Aebhnlichkeit vollkoamen gemacht haben, 
Walter's Anılig war mürrifh und trüb, nur von 
Zeit zu Zeit durch plögliches Auffladern belebt, 
welches durch fein Furzes Leuchten die Düfterheit, 
welche folgte, nur ſchwerer machte. Wr blickte 
von Glinor auf ihr Bild und von diefem auf 
das feine, in deffen Betrachtung er zulegt ver- 
tieft daftand, 

Dem Maler war ed, als höre er den Gihritt 
des Schickſals fih feinen Opfern nähernd Gin 
feltfamer Gedanke fuhr dur feinen Sinn, War 
er nicht ſelbſt das verförperte Schickſal und die 
Haupttriebfeder des Fommenden Unglücks, das er 
ſchon im Voraus angedeutet hatte? 

Walter ftand noch ſchweigend vor dem Gemälde, 
Zwieſprache haltend wie es ſchien mit feinem ei⸗ 
genen Herzen und ſich dem Zauber des böſen 
Ginfluffes überlaffend, den der Maler auf feine 
Züge geworfen hatte. Allmälig belebten fich feine 


‚| Augen, während Elinor's Antlig, die zunehmende 


Wildniß des feinigen beobachtend, den Ausdrudk 
des Entfegend annahm und als er zufegt ſich 
gegen fle wandte, war die Aehnlichkeit beider Por: 
träts volflänbig. 


„Unfer Schickſal hat und erreicht!“ heulte 
Walter; „ſtirb!“ 

Ein Mefler ziehend, fing er fle im Niederfinfen 
auf und ziefte nach ihrem Buſen. In Handlung, 
DHL und Stellung Beider gewahrte der Maler 
die Geſtalten feiner Skizze, das Bild in all’ feiner 
ſchrecklichen Färbung war vollendet. 

„Halt, Wahnſinniger!“ rief er ſtreng. 

Er mar von ber Thüre vorwärts geſchritten 
und trat zwiſchen die unglücklichen Weſen, mit 
demſelben Gefühl der Macht ihr Schickſal zu re 
geln, als eine Scans auf der Leinwand zu Ändern, 
Er ſtand da mis ein Zauberer, Die Geſpenſter be: 
herrſchend, welche ex ſelbſt heraufbeſchworen hatte. 

„Wirt? murmelte Walter Ludlow, als er von 
der ‚wilden Geregung in plöglihen Trübflen ver: 
ſant. „Tritt das Fatum feinem eigenen Urtheils⸗ 
ſpruch entgegen 7" 

„Unglücklicht Frau!“ fagte der Maler, „warnte 
ich Sie nicht ?" 

„Sie thaten 48," erwisberte Elinor ruhig, indem 
ihr Schreden dem flillen Kummer, ben er unter⸗ 
broden hatte, Platz machte; „aber — ich liebe ihm!" 

Liegt nicht eine tiefe Moral in dieſer Erzäh: 
lung? Könnten die Folgen einer oder al’ unferer 
Handlungen vorher verfündige und unferm Blid 
offenbart werben, — Ginige würden es Schickſal 
nannen und vorwärts treiben, Andere blindlings 
ihrem leidenſchaftlichen Begehren folgen, aber 
Keines AH zur Umkohr bewegen laffen burd dir 
propbetifhen Gemälde, 


—— — 


— 


Mannigfaltiges. 


ins naturhiſtoriſch· Wahrnehmung überraſchend⸗ 
ſter Art macht man in Bajanowo. Von den im 
Bereiche der Flammen dort befindlich geweſenen 
Obſtbaͤumen, die nicht vollſtäͤndig vom Feuer ver: 
zehrt worden, haben fahr alle ihre Früchte, viele 
auch das Laub verloren. An manchen Bäumen 
hängen bie Früchte gebaden noch an den Zweigen. 
Eine Anzahl dieſer Aepfel- und Birnbäume ftehen 
nun im frifdeflen Maigrün und mit Blürben 
bedeckt, während dazwiſchen die verdorrien Früchte 
zu fehen, 


Angeregt von Jenenſer Stubenten geht man in 
Thüringen damit um, dem befanntli in Freiburg 
a. d. U, verflorbenen und guf dem baflgen Got: 
tesacker begrabenen „Grmeder der Turnkunſt“, 


Friedrich Ludwig Jahn, in gedadhter Stadt ein 
wärbiges Denfmal zu fepen. 





Gin franzoͤſtſches Blatt berichtet: „Bor 17 
Jahren ward der Oberft Ulrich, der damals das 
8. Bataillon Fußjäger commandirte, in Afrika am 
Hügel Muzaĩa von einer Kugel getroffen, melde 
ins Auge drang und fi im Kopfe feſtſetzte. Die 
Jünger Arskulaps bemühten ſich vergeblich, - bie 
Auszrehung biefer Kugel zu bemerfftelligen und 
der Oberſt mußte auf die Hoffnung, die unange: 
nehme Geſellſchafterin wieder los zu werden, ver» 
sichten. Er Hatte von berfelben wenig zu leiden. 
Bern er ging, namentlid aber wenn er ritt, 
warb dadurch der Kugel eine Bewegung mitge⸗ 
theilt, melde den ganzen Kopf erſchüttertt. Seit 
einigen Monaten wurde biefer Zuftand beunruhi⸗ 
gend und die Aerzte rietben dem Oberſten, ein: 
mal dad Bad in Allevard im Jfere-Departement 
zu verſuchen. Dort wurde er von einer Gehirn, 
eongeftion befallen, welche jedoch glücklich befämpft 
wurde, . Indeſſen deutete Alles darauf hin, daß 
ber Augenblid der Krifls herannahe. In Der 
That ward ber Oberſt einige Tage nachher pläg- 
(ih aus dem Schlaft aufgeſchreckt durch ein Ges 
fühl des Erſtickens oder vielmehr des Erwürgt⸗ 
werdens, weldhes von einem fremden Körper ber: 
rührte, der in bie Kehle gerathen war. Nach 
heftigen Anftrengungen gelang es ihm, dieſen Ge⸗ 
genftand von fi zu geben: +8 mwar feine Kugel, 
welche durch den Raſenkanal in den Schlund ſich 
berabgefentt Hatte. Died Ereigniß hat in Alles 
varb großes Aufſehen gemacht und Oberft Uri 
iſt der Löwe ber Saifon geworben. Die Kugel 
wog trog ber langen Gorrodation noch 25 Gram⸗ 
men, Uebrigens hatte ber General Trezel, Der 
auf die nämliche MWeife verwundet und er(ögt 
wurde, dem Oberſten die Art friner Genefung 
vorbergefagt." 





Geſchichten aus Sandreczfi'd Neife nad Mo— 
ful ꝛe. Ginft faßen mehrere vornehme Türken in 
einem Kiosk beifammen. Da bemerften fie einen 
griechiſchen Priefter, und da fe ihm zu plagen 
Luſt verſpürten, To bießen fie ihn herankommen. 
„Sage uns, Bappa," redete ihn der Vornehmſte 
aus der Geſellſchaft an, „Tage uns, ift Mohamed 
im Himmel oder in der Hölle?" Der Briefter, 
den Ernft des argen Spaffes wohl erkennend und 
von Furcht und Schreden erfüllt, bat feine Pei⸗ 
niger flebentli, ihn ald einen armm unwiffenden 
Mann, der feinen Weg in aller Stille wandie 
und fi feinen ſchwachen Kopf an vorwigigen 


Fragen mit zerbrechen wolle, ber Antwort zu 
mtbinden. Allein alles Bitten und Flehen balf 
nichts; „wie, fagte man, „Du, ein Prieſter, 
willſt Unwiſſenheit in ſolchen Dingen vorihügen ? 
Auf der Stelle antworte, ober es foll Dir ſchlimm 
ergeben.” Da begann der Priefter rubig erzählend 
folgendermaßen: „Ob es fein Traumgefldt war, 
ihr Herren, ober Offenbarung, kann ich nicht 
fagen, aber es war ald hörte und jühe ih, was 
ib nun mittheilen will. Allah hatte, ih, weiß 
nicht wie, feine Vapuſch in der Höfle gelaflen, 
da begegnete ihm Abraham und fofort trug er ihm 
auf, diejelbe zu Holen. Abraham beugte ſich tief 
und fagte: „Herr, ich bin zwar bereit, aber ich 
heiße Dein Freund“ — und ber Herr ließ den Ein» 
wand gelten. Nun fam Mofes, unb obwohl er 
des Herrn Knecht zu ſeyn erklärte, bemerkte er 
doch, daß ur als der Sanfte des Herrn einige 
Bedenken wegen des Ganges zur Hölle trage. 
Allah lie auch das gelten. Da fam Mohamed 
herzu und der Herr gab auch dieſem ben Befrhl. 
Allah, ih bin Dein Bote,” erwieberte der und 
machte fi fogleih auf den Weg zur Höle. Hier 
endete mein Traumgeſicht; ob Mohamed zurüd- 
gekommen oder nicht, davon habe ich feine Kunde." 
— Gin übermüthiger junger Türke faß in einem 
Kaffeehaufe, feine Pfeife ſchmauchend. Da trat 
ein Grieche ein, der ſich demüthig in siner Ede 
niederfauerte. Der Türke, verächtlich von jeinem 
erhöhten, mit Polfter und Teppichen veriehenen 
Sitze Herabblidend, fuhr den armen Griechen 
barſch an und auf einen Hund beutend, befahl 
er ihm, auf der Stelle zu erklären, ob der Hund 
ein Chriſt jey ober ein Mohamedanır ? Der Grieche 
antwortete: „Wir Ghriften haben Heute Bafttag, 
und io läßt fi die Sache leicht und ſchnell ent» 
ſcheiden. Laß ein Stückchen Fleiſch bringen und 
gib es dem Hunde. Nimmt ex ed nicht, ſo muß 
ich einräumen, daß er ein Chriſt if; frißt er es 
aber, nun, dann muß er wohl ein Mohameda: 
ner ſeyn.“ 


ſenbahnzuge zur unentgeltlichen Verabfolgung an 
die Reifenden vorhanden find. 
































In Sibirien ift eine ſeltſame Epidemie audge- 
brochen. Ein Schlag im Unterleib wie mit ei⸗ 
nem ſcharfen Inftrument iſt das erfle Symptom, 
dann folgt Fieber, Halsanſchwellung, Bluterguß 
im Gefldt und im Gehirn. Es find Bälle vor: 
gefommen, wo bie von bisfem Leiden Befallenen 
nah dem Schlage im Unterleib unmittelbar ſtar⸗ 
ben; auch ftellte ſich häufig Gallerbrechen ein. 


Bor einigen Xagen wurde bem bamald auf 
einer Vergnügungsreife begriffenen Bierbrauer B. 
in Köln eine Summe Geldes von ungefähr 18 
— 1900 Ihalern geftoßlen. Der Urheber dieſes 
Diebſtahls fcheint reumüthig geworben ‘zu fen, 
denn er hat dem Beftohlenen durch Bermittlung 
eines auswärtigen Geiftliden den Betrag von 
{000 Thalern zuftellen laffen und dabei verſpro⸗ 
hen, daß er den noch fehlenden Theil des Geldes 
ebenfalls und in mögfichft kurzer Zeit erſtatten 
werbe. 

Die Ehinefen find dur außerordentliche Zärt- 
lichteit gegen ihre Eltern berühmt. — Bin vier⸗ 
zigjähriger Sohn erhielt von feiner altım, fehr 
heftigen Mutter noch öfters derbe Schläge, ertrug 
fle aber jederzeit mit mufterhafter Geduld, — 
Um defto mehr wunderte fi ein Freund deffelben, 
als er ihm eines Tages in Thränen ſchwimmend 
und ganz troſtlos erblidte, nachdem aud wieder 
einmal ein Hagel von Pfüffen über ihn gefommen 
war. „Was weint Du denn fo über alle Mapen ?" 
fragte er den Schluchzenden. — „Ach!“ eriwis 
derte Diefer, „das ging heute nicht wie fonft. 
Die gute Mutier ſchlug nicht halb fo fe, mie 
zeither; ihre Kräfte nehmen ab; ich fürdte, fie 
wird nicht fange mehr leben." 


Worträthfel, 
(Bierfplbig.) 
Die Mythe von den Erften ſpricht, 
Die Zweiten leben im Gedichte; 
Das Ganze aber haut und ſticht, 
Und alle drei nennt die Geſchichte. 





Die öfterreihiiche Staats-GEiſenbahn-Geſellſchaſt 
hat den neuen amerifaniiden Beleuchtungsapparat, 
der im Induflriepalafte ausgeftelt war, fommen 
faffen, um mit felbem Veriude zu machen. Vorne 
an der Lokomotive angebracht, verbreitet dieſer 
Apparat ein weithin ſichtbares Licht und beleuch- 
tet die Schienen auf jehr große Entfernung. — 
Im kommenden Winter wird die Einrichtung ge: 
troffen werden, daß Wärmapparate bei jedem Gi- 


Auflöfung des NRäthfels in Aa 117: 
| Lippen. 





Revaltion, Drud und Berlag von 4, Kranzbühler in Zweibrücen. - 
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Die Stiefmutter, 
Samiliengefpichte von Otfrid Mplius. 





1. 


Seit Jahrhunderten galten die beiden Ritter 
after Weidenbach and Liebfrauenau für die fchönften 
am ganzen Fluſſe. Das gefegmete Thal verengte 
ſich bier ploͤtzlich; die rebengefrönten Hügel traten 
beinahe hart an das Ufer heran und fpiegelten 
ihre Häupter mit den maleriſchen Felſenſtirnen 
und den uraften Bäumen darüber in des Stro⸗ 
med raſch vorüberfliehenden Wellen. Das Thal 
beſchrieb vor dem engen Defilee, welches das Fluß⸗ 
bett zwifchen den Hügeln bildete, einen meiten 
Bogen, deflen Sehne der Fluß bildete. Am jen- 
feitigen Ende der Sehne, beinahe eine Meile ent: 
fernt, fag die Provinzialhauptſtadt mit ihren wei⸗ 
tem Straßen und umfangreihen Bromenaben, und 
zu beiben Seiten des Fluſſes reichten die Beſttzun⸗ 
gen ber beiden Mittergüter auf halbem Wege bis 
zar Stadt hin. Die Wieſen, Welder, Gärten 
und Weinberge auf dem rechten Ufer gehörten zu 
dem alten Lehengute Weidenbach, deſſen Schloß 
und Burgtrümmer fi noch auf halber Höhe bes 
Hügeld am Pluffe ftattlih dem Auge darboten; 
die Beflgungen auf dem linken Ufer, mit ihren 
Mühlen, Hammerwerken, Ziegelbrenmereien, Kalk: 
Öfen und andern gewerblichen Unternehmungen, 
melde beinahe ein Dorf für fi bildeten, gebör: 
ten zu bem ehemaligen Frauenſtifte Riebfrauenau, 
beffen Föfterliche Gebäude von der Stine des hö⸗ 
bern Hügeld auf dem linfen Ufer aus einem Kranze 
ftattlicher Ulmen und Nufbäume blickten. 

Diefe beiden Güter, welche zuſammen num Ein 
herrliches Ganzes Bilden und gewifiermaßen von 
der Natur ſchon zu Binem Ganzen beſtimmt er» 
feinen, gehörten vor ungefähr dreißig Jahren 
zwei verſchiedenen Beflgern, welche ſich in einer 


ebenſo unbegreiflichen als erbitterten Fehde gegen— 
überſtanden. Jeder von Beiden war ein Ehren⸗ 
mann im vollen Sinne des. Wortes, und dennoch 
boten Beide Allem auf, um fi gegenfeitig das 
Leben fo fauer mie möglih zu machen. Gtatt 
fteundnachbarlicher Bezüge herrſchten zwiſchen Bei- 
ben endloſe Progeffe; ſtatt freundlicher Grüße rie— 
fen fle einander Verwünſchungen zu, und längft 
wäre ſicherlich der Eine oder der Andere von Bei⸗ 
den in einem Duell biefem Haſſe zum Opfer ger 
fallen, wenn nicht der damalige Landesherr, ber 
Beiden glei gewogen war, ihnen das Ehrenwort 
abgenommm Hätte, fi nicht mit einander zu 
flagen. Der Baron St. Cleur auf Weldenbach 
war Ariftofrat aus der alten Schule; er Hatte 
bie ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Umwaͤlzungen 
mitgemacht, welche die erſte franzöſtſche Revolution 
über Europa hereingebracht, aber durchaus Feine. 
Lehre und feinen andern Vortheil gezogen, als 
daß er gegen Erlegung einer bedeutenden Summe 
an den Bedrängten Landesherrn fein Lehen Wei— 
denbach in ein ritterliches Freigut mit allen am 
Boden haftenden grundherrfihen und Bannrechten 
umzuwandeln gewußt hatte. Er Hatte in Der Ar⸗ 
mer gebient, zuerſt unter bem großen Napoleon, 
dann gegen benfelben und nach dem zweiten Pas 
riſer Frieden feine GEntlaffung mit größter Aus— 
zeichnung genommen, um fein wäterliches Erbe zu 
übernehmen "und fortan felbft zu bewirtbfchaften. 
Dabei war er Stimmführer der Ritterfchaft des 
Kantons auf dem Landtage, und einer ber zähe— 
fin Anhänger des Abfolutismus, der Kern der 
„äußerflen Rechten”, mie man Heutzutage jagen 
würbe; flarrer Katholif und Monarchiſt. — 
Liebfrauenan dagegen war das freie Eigenthum 
eines Herrn v. Wilmar, eines neugtadelten Bür- 
gerlichen, welcher, der Sohn eines reichen Kauf— 
manns, wider feinen Willen dem Gtndium ber 
Rechte beſtimmt worden und dieſe Wiſſenſchaft 


fpäter zu Gunften bes felbfländigen Beſltzes biefes 
arheiratheten Freiguts an den Nagel gehängt hatte, 
Umfaffende Studien und weite Meilen hatten feis 
nen reichen Geiſt ausgebilder und ihm To freifin- 
nige und fosmopolitifche Anſichten gegeben, daß 
er feiner Zeit in der That um ein halbes Jahr: 
bunbert vorausdgeeilt und im Schoofe des Land- 
taged, worin er ald Bertreter einer der gewerb: 
famflen Provinzialbauptſtaͤdte des Landes gewählt 
worden mar, gänzlich Über den Parteien und iſo— 
lirt fland, aber im allen entjcheidenden Fragen 
durch feine Berheiligung an der Disfufflon und 
durch feine motivirten Abflimmungen den Aus— 
flag gab, Mehrmals hatte ihm ber Landesherr 
ein Minifterportefeuille anbieten laffen, und jedes 
Mal Hatte Herr Georg v. Wilmar es ausgeſchla⸗ 
gen, ohne dafür einen andern Grund anzugeben, 
als feinen Mangel an Ehrgeiz und die dringende 
Nothwendigkeit, fi feinen sigenen Geſchäften allzu 
emflg widmen zu müflen. Und vielfeitig waren 
biefe Geſchaͤfte allerdings, denn feit Liebfrauenau 
in feine Hände gefommen war, hatte der hochade⸗ 
lige Nachbar jenfeits des Fluſſes Jahr um Jahr 
neue Gebäude am Fluſſe entftehen fehen, um bie 
prädtigen Waflerfräfte dieftr Stelle des Flußbet⸗ 
te8 audzubeuten, — lauter Gtabliffements, melde 
vortrefflich gebiehen, weil Herr v. Wilmar +8 ver: 
ſtand, die Leute geſchickt zu wählen, denen er bie 
Zeitung der Sägemühie, der Getreibsmühlen, ber 
Papisrfabrit, der Ziegelbrennersien anvertraute, 
und beren Cifer er dadurch vege zu halten mußte, 
daß er fle freigebig am Gewinn der von ihnen 
geleiteten Gtabliffements beiheiligte. Hieraus ent: 
ftand vieleicht gerade die Feindſchaft des Barons 
St. Eleur. Seine Bannmühlen ftanden ftill, bald 
aus Mangel an Beichäftigung, bald aus Mangel 
an Waſſer, oder megen Bıihädigungen, und bie 
koloſſalt amerifanifhe Mühle des Nachbars Flap- 
perte Tag und Nacht. Die St. Cleur'ſchen Lehn⸗ 
bolden durften ihr Getreide nirgend anders mah⸗ 
fen laflen, als in den Bannmühlen des Grund: 
been, aber Niemand fonnte ihnen mehren, ihr 
Getreide an Herrn Wilmar’d Kunftmühle zu ver 
Faufen und von hier ihren Bedarf an Mehl zu 
beziehen. Die Fiſcherei ward unergiebig Durch Die 
Wilmar'ſchen Mühlwerfe und Waflerbauten; die 
Schleien hielten ſich nicht mehr, feit die Altwaſ⸗ 
fer trocden gelegt und die Ufer eingedämmt mwur: 
den und die Flöferei, die ber Nachbar auf Lieb— 
frauenau auf dieſem Theile des Fluſſes wieber in’s 
Leben gerufen, verbot dad Ginlegen von Rechen 
und den Einbau von Fiſchröhren. Die Lehnhol— 
den des alten Cdelmanng waren herzlich froh, bei 


bem neuen Emporfömmling drüben Beihäftigung 
im Zagelohn zu finden, und ber Verſuch, fie 
bieran zu verhindern, war dem Herrn v. St. Cleur 
mißlungen und Hatte ihn lächerlich und verbaft 
gemadt. Hinter dem alten Edelmann fland als 
böler Genius ein Amtmann, ein verfommener Ad⸗ 
vofat, melder den Schwächen und Grillen bes 
alten Herren Ichmeichelte und fih am Beiten bei 
dem Schlendrian befand, melder in der gangen 
Verwaltung feines Vermögens und der Bewirth— 
fhaftung des Gutes eingeriffen war, und ba der 
Baron ein fehr anfehnlihes Haus führte, Win- 
ter8 in der MRefldenz und Sommers in Bädern 
lebte oder während feines Lanbaufentbaltd das 
Haus voller Gäfte hatte, fo konnte es nicht feh: 
(en, daß er feine Revenuen erft bis auf den leg: 
ten Pfennig aufzehrte und fpäter fogar noch meit 
überfchritt. Auf disfe Weile Fam er in feinen 
Verhältniffen zurück, während fein Nachbar Wil- 
mar zufehends gedieh, fih von Jahr zu Jahr 
weiter ausdehnte und am Ende ben alten abels: 
folgen Major und deffen Rittergut allfeitig ein: 
ſchloß und einengte, wie die Spinne ihre Beute 
mit einem Nege umzieht. Dies wurmte dem floi: 
jen Herrn, und er wollte fih durch Quaͤngeleien 
und Chikanen rächen, die er unter den Eingebun: 
gen feines Amtmannes dem Machbar bereitete; 
aber Wilmar gewann die Prozeffe und lachte ſich 
in's Fäuſtchen, denn diefe Anfeindung Foftete ben 
Baron nur fein ſchönes Geld. Der Hof und 
Groll aber ſcheint die Cigenſchaft zu haben, mandıe 
Leute nur did zu machen; menigftens ſchien dies 
bei Herrn v. St. Cleur der Fall zu ſeyn, wel: 
her alle Jahre um einen Stein an Gewicht zu= 
legte, bis er eines Abends nah einem Bankett 
der Mitterfchaft von einem Schlagflufle befallen 
ward und auf offener Kandftraße farb, ehe er 
noch Schloß Weidenbadh erreichte. Da feine Wittwe 
gemüthskrank und feine einzige Tochter noch ſehr 
jung war, fo bemädtigte fich die waiiengeridhtliche 
Behörde des Appellhofs im der benachbarten Kreis: 
ftadt der. Verwaltung bes Vermögens und über- 
trug dieſelbe einem Gerichtsrath Weber, einem 
überaus tüchtigen und erfahrenen Geſchäftsmann, 
welcher bie damals eilfjährige Freiin Adeline v. 
St. Eleur in eine auswärtige Grziehungsanftalt 
und ihre Mutter bei einem Landarzte unterbrachte, 
mo diefe nach wenigen Jahren durch einen fanften 
Tod von ihren Leiden erlöst wurde. Hofgerichts— 
rath Weber jagte den ſchuftigen Autmann bavon, 
verpadtete die Güter und Mühlen, brachte Orb: 
nung in die Verbältniffe und ſiſtirte die vielen 
eriolglojen Prozeſſe, jo daß nad vier oder fünf 


Jahren das Vermögen der jungen Erbin vollfom- 
men geordnet und folid begründet warb. 

Mittlerweile hatte Herr Wilmar feine wadere 
Gattin, eins muflerhafte Hausfrau, ebenfalls verlo: 
ren, fsinen erwadfenen Sohn auf Schulen, Univers 
fltäten und Meilen geichidt und bie Leere feines 
Herzens und feines Hausweſens dadurch auszufül: 
fen gefucht, daß er ſich mit noch größerm Fleiße 
und zäherer Ausdauer den Gelchäften mibmete. 
Diefe Beihäftigung aber machte ſehr einfeitig, 
und fo glaubte der alte Herr, er fönne feine 
Liebe zu dem einzigen Sohne nicht anderd bewei⸗ 
fm, als indem er für benfelben eine möglichſt 
große Meihe lufrativer gewerblicher Unternehmun: 
gen gründe, die dann Georg nur beaufflchtigen 
und verwalten dürfe. Gr bedachte nicht, daß der⸗ 
artige Neigungen fi nicht erwerben laſſen und 
dag sigene Studien und innere Fortbildung jedem 
begabten Menſchen einen befondern Kreis der Thä- 
tigkeit und der Lieblingöbefchäftigungen anmeilen. 
Der Mater bemerfte und hörte mit Vergnügen, 
daß Georg mit entfhiedenem Nugen Schulen und 
Univerfltäten beiuchte, daß er ein ebenio tüchtiger 
Ingenieur als Naturforfcher war, und er hoffte 
mit Zuverſicht, daß fpätere Meilen in England, 
Holland, Belgien, Frankreich und in Amerifa in 
Georg den Sinn für die merfantile Bedeutung 
feiner Kenntniffe und ihre national:öfonomiide 
Seite fo ausbilden würden, daß er des Baterd 
fhöpferifches Talent als Geichäftdmann mit ber 
Uesberlegenheit des Genies überragen und die vor⸗ 
gefundenen Keime einer großartigen Wirkfamfeit zu 
einem impofanten @anzen entwideln würde. 

Aber der Menſch denkt, Bott lenkt! Georg las 
mit tiefer Rührung in jedem Briefe feines Ba: 
ters diefe Ideen und Pläne, welche der alte Herr 
mit ihm vor hatte. Gr erfannte darin eine Fülle 
von Liebe, von Zärtlichkeit, von Konfequenz und 
Ausdauer für einen erwähltn Lebensplan; aber 
es ſchnürte ihm aud das Herz zufammen, daß 
er fh dem Berufe nicht ganz gewachſen fühlte, 
zu weldem der Bater ihn beſtimmt Hatte. Ihm 
fehlte gerabe das Zähe, das Strenge, Ausdauernde, 
mas ded Baterd Unternehmungen fletd zu einem 
glüdliden Ende führte Er fühlte, daß er nicht 
genug Eifen im Blut babe, um mit folk konſe⸗ 
quentem, eiſern⸗ ruhigem, mafchinenmäßigem Schritte 
auf Ein vorgeftredtes Ziel loszugehen. Sein Geiſt 
war lebhaft, erregbar, empfänglidh, aber ſchweifte 
"gern in’s Weite; ihm intereffirte mehr Der innere 
Zufammenhang und die LUrfache der Dinge, als 
deren gemeinnügige Anwendung und materiells Aus⸗ 
beutung. Gr beflchtigee wit genialem Scharfblick 


und tiefer Einſicht all die großen inbuftriellen Ctab⸗ 
(iffements, in Belgien, Franfreid und England, de⸗ 
ren Beſuch der Vater ihm geboten hatte; er lie 
ferte Berichte darüber, welche den alten Herrn 
Wilmar in Ekſtaſe verfegten; aber er ‚hätte nicht 
einen Tag lang dis geringfte Werkftätte leiten föns 
nen und wenn feine Zeichnungen und Schilderun— 
gen vollendet, feine theoretifchen Stubien darüber 
erfhöpft waren, wenn er da und dort einen ge: 
nialen Winf gegeben, wozu dieſe ober jene Vor⸗ 
richtung mit Nugen daheim zu verwenden feyn 
würde, wandte er dem ganzen Gtabliffement voll 
Ueberfättigung ben Rüden und eilte zu einem ans 
dern, wo ſich dieſelben Erfcheinungen wiederholten, 
Der Vater war hierüber entzüdt und nannte dies 
„einen genialen Flug“, benn der Stolz und bie 
Liebe des Waters machten ihn Blind. Gr fegte 
in's MWerf, mad Georg angedeutet hatte; er freute 
fi über den Kapitaljungen, der ein Abgrund von 
Gelehrſamkeit und vielfeitigem Willen fey; aber er 
abnte nicht, daß dieſes Wiſſen nur nugbar ſeyn 
fonnte, mo dem ſchöpferiſchen Kopfe au die ſichere 
rubige Hand dienftbar war, mie er jelbft fle hatte, 
wie fe aber Georg fehlte. Er mußte nicht, in wel⸗ 
chem Maße Georg ſich aus Pistät gegen den Ba- 
ter Zwang anthat, um diefen Pflichten zu genü— 
gen, und wie er ſich nädtelang den Schlaf ab: 
brach, um einem andern Beruf zu eben, melder 
mit jener praftiichen Beichäftigung in ſchneidendem 
Widerſpruche fland: nämlich dem Berufe des Dich» 
terö! menn er gewußt hätte, mit welcher Glut, 
mit welchem Entzücken ſich Georg in bie Meifler- 
merke der erſten Dichter aller Zeiten und Völker 
zu versenken, mie er fle zu ſtudiren, in ihre Mı- 
nerften Feinheiten und Erhabenheiten und Inten— 
tionen einzugeben verfuchte, wie ibn die Schön- 
beiten Milton's mebr intereffirten, ald die größten 
Töpfereien in Stafforbfpire, und wie er ſich über 
ein gelungenes Sonnett mehr freute, ald Über die 
deutlichſte Zeichnung einer Hochdruckdampfmaſchine, 
bie er entworfen — es hätte dem alten Herrn das 
Herz abgedrückt. Allein Georg wußte Died und 
eben deßhalb verichloß er biefen innern Beruf auh 
in's tieffte Geheimniß, namentlih vor dem Vater. 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltigeb. 


Bon dem berühmten Cedernwald auf dem Li- 
banon, in melden Salomo feins Knechte ſchickte, 


nm bad Holz zu holen, erzählt der Reiſende Karl 
Clauß im „Magazin für die Literatur des Aus⸗ 
landed“ Folgendes: Wenn man majeftätifch hohe 
amd ſchlanke Bäume zu finden hofft, fleht man 
fi in feinen Erwartungen getäuſcht. Am Saume 
des Waldes find die Gebern flrauchartig, wie un» 
fere Wachholderbüſche, und erſt nad der Mitte des 
Waldes zu werden fle höher und flattlicher, vermögen 
fie Bäume genannt zu werben. Für die Äfteften 
Häft mar fünf Bäume, deren bemooste Stämme 
egen 9 Fuß im Durchmeſſer haben, und Deren 
Hefe, t0 oder 20 Fuß über dem Boden, zadig 
und Mnorrig auslaufen. Die jüngern Stämme 
unterfgeiden ſich einzig im dem Muſter des 
Nadelſchmucks von der gewöhnlichen italienifchen 
Binie. Die Nabeln fegen fi fternförmig um 
den Stamm und ihre Zeichnung if am Stamme 
heller, ala nach der Spitze zu. Wir fühlen uns 
niet berufen, zu unterſuchen, 06 Salomo wirklich 
das Eedernholz zum Tempeldau benugte; ſchon oft 
ift Die Meinung aufgeftellt worden, dag man doch 
wohl Fichten dazu verwendete, melde in Menge auf 
dem Libanon wachfen und treffliches Bauholz lie⸗ 
fern. Die erwähnten fünf älteften Cedern flehen 
auf einem freien Play in der Mitte des Haines. 
Bine derfelden, am welcher ein fleinerner Altar er- 
richtet wurde, bezeichnet man ald einen Zeitgenof- 
fen Salomo's. Der ehrwürdige Stamm ift Bis 
auf die Wurzeln mit Infchriften und eingefchnit« 
tenen Namen bedeckt. Die Gefammtzahl der Bäume 
befäuft ſich auf ungefähr 200. Diefer Hain wurde 
lange Zeit für dem einzigen Ueberreft der alten Ge: 
deren des Libanon gehalten, bis Segen im Jahr 
1805 zwei andere Haine von größerem Umfange 
mtdeckte. Auch Clauß fah auf fpäteren Streife: 
reun durch das Gebirge noch anderwärts Gedern; 
fle waren aber noch unbebeutender als die geſchil⸗ 
derten. Am unterm Ende jensd erſteren Haines 
ſtand ein plumpes, zum Theil zerfallenes Haus, 
das unbemohnt zu ſeyn ſchien. Fruher ſoll es 
einem von Ibrahim Paſcha angeſtellten Wächter 
zum Aufenthalt gedient haben. Eine Stunde von 
dem Haine entfernt liegt am Adiſcha das Dorf 
Miſcheri, deſſen Gemeinde der Cedernberg eigen⸗ 
thümlich zugehört Dies Hat vielleicht die Eriften; 
der Bäume bis jet allein gefhügt; denn, obgleich 
die bier weidenden Ziegenheerden den jungen Wuchs 
nit aufkommen laflen, bat die Gemeinde doc 
wegen des Vortheils, den ihr die Fremden gemäß: 
ven, welche bei dem Beſuch der Cedern meift in 
Miſcheri ihr Nachtquartier nehmen, ſchon feit lan: 





ger Zeit darauf gehalten, daß wenigſtens feine 
Bäume mehr gefällt werben. 





Ein intereffanter Gaſt wird in Paris erwar- 
tet, das gegenwärtige Haupt der Mormonen, 
Brigham:Moung. Sein Borgänger Joſ. Smith 
hatte fhon einmal die Abſicht, Über das Meer, 
und zwar im eigentlichſten Wortfinne, zu geben. 
In Begleitung der Gläubigen, melde Zeugen 
des MWunders ſeyn follten, fam er an das lifer 
der See. Hier machte er Halt und fragte feine 
Gemeinde, ob fle ihm wohl die Kraft zutrautm, 
gleih dem Heiland trodenen Fußes den Dcran 
zu durchſchreiten. Natürlich antmworteten feine 
Anhänger einftimmig „Ja!“ „Wenn das ber 
Fall ift,” entgegnete das würdige Haupt, „dann 
bin ich zufrieden, und es märe fündhaft, Gott 
erft zu verſuchen.“ Somit unterblieb die beab⸗ 
ſichtigte Meife, melde jegt fein Nachfolger zu 
Schiffe anzutreten gebenft. 


Aus Waadt wird berichtet: Als der Mar: 
(Hall Peliſſter fh jüngft bei der Poſt befand, 
fam ein QAngeflellter, von einem Kameraden geru« 
fen, herangerannt, um den Berühmten zu fehen. 
Peliffler Hatte den Auf gehört und begrüßte den 
Herbeigerufenen mit den Worten: „Geben Sie mir 
ein wenig euer von Ihrer Cigarre; Sie fehen 
mich dann um fo befler.” 





Charade. 
(Bierfpldig.) 
Der Erſten Ramen führten (don 
So Herr als Knecht in deutſchen Gauen ; 
Und Herrfcher auch auf Deutfchlands Thron, 
Des Landes Stolz, der Feinde Grauen. 


Die Dritt! mb Bierte, abgeſchieden 
Sind fie der Erde Luft und Schmerz; 
Heimſucht fie in Eipfien's Frieden 

Boll Sehnfurht das: verwaldte Hery 


Ein Völkerſtamm, dem fortzutreiben 
Die Epriftenheit einft Sorge trug, 
Und räfig dann für fein Berbleiben 
Mit jener Waffenart ih ſchlug, 
Begrüßet euch im ganzen Worte 
Und öffnet felber euch die Pforte. 


Auflöfung des vierfylbigen Worträthfelsin Ma 118: 
Hellebarde 





Revaktion, Drud und Berlag von A. Kranzbäüpler in Zmelbrädem 


Pfälziſche Blätter 


Serhichte, poeſt und Unterpaltung. 





Dienstag, 6. ag, 6. Ottober 


1837. 





Die Stiefmutter. 


(Bortfegung.) 
2. 


Georg BWilmar Hatte Nordamerika durchſtreift, 
den Lärm feiner GSerchäfen und Kabrifpiftrifte, 
wis das hehre Schweigen feiner Urwälder und bie 
unaudfprechlihe Majeftät feiner gewaltigen Seen 
und Ströme fennen gelernt, und wollte nun, 
nachdem er den Wuͤnſchen des Vaters genügt hatte, 
eine mehrwöchentliche Idylle auf einem einfamen 
Behöfte an den Geſtaden des Meisfees mitten in 
den Urwäldern Ganaba’s verlieben, bevor er ſich 
zur Rückkehr nah Guropa anſchickte, als ihn bier 
plöglih bie Nadriht vom Tode feines Vaters 
Überrafchte. Der raftlos ſchaffende Geift des alten 
Herten war, mitten aus ber von ihm gegründeten 


Welt und Sphäre von vielfeitiger Thätigfeit heraus, 


durch eine Furze Nervenkrankpeit jählingd in das 
Land ber ewigen Ruhe, der unermübliche Körper 
in ein enges Gelaß von ſechs Gidjenbohlen und 
ein Grab in kühler Erbe verjegt worden. Die 
Briefe feiner Oheime heiſchten dringend Georg's 
raihe Heimfehr. Die Zeiten waren ernſt, ereig: 
nißſchwanger, denn «3 war im Spätherbfte 1830. 
Die Folgen der Julirevolution lagen bereits ſchwer 
auf dem Gewerbe: und Handelsſtand, und man 
befürchtete eine allgemeine Erfhütterung bed gan« 
zen fontinentalen Europa. Disfer Schickſalsſchlag 
gab Georg plöglih eine ungemeine Spannfraft 
und Stärke, Das Andenfen an einen foldhen 
Pater und deffen Liebe paarte fih mit dem Be: 
wußtſeyn ber Bilichten gegen ihn und die von ihm 
binterlaflenen Schöpfungen, ber ſchweren Verant: 
wortlichfsiten aller Art, melde io jäh auf das 
Haupt ded Sohnes gelegt wurden. Georg war 
jetzt achtundzwanzig Jahre alt; das Alter ber 
Illuſtonen (ag nun hinter ihm, und wenn ar fid 


auch noch nicht für fo weit gereift fühlte, daß 
er des Vaters Stelle vertreten Eonnte, fo begriff 
er doch, daß ihm die Entſchuldigung einer allzu 


I großen Jugend nicht mehr zuftche, um ſich dem 


Kampfe mit dem Ernft des Lebens zu entziehen, 
Dies gab ihm eine gediegene Ruhe, eine Zuver: 
fiht und einen Muth, welche er noch vor weni— 
gen Wochen ſich felber nit zugetraut haben 
würbe. Unſere Bedürfniffe find ja auch unfere 
Kräfte! 

Georg Wilmar's erſte Erfheinung auf bem 
Schauplage der Thätigkeit feines Vaters war sine 
entſchieden günftige, impofante. Gin Koch aufge: 
ſchoſſener Züngling mar er geſchieden. Gin fräf- 
tiger, breiticgulteriger Mann von voller entwidelter 
Bruſt, männli:ernften regelmäßigen Zügen, be> 
nen das reiche, Fraufe, ſchwarze Haar und ber 
volle Bart, die großen durchdringenden ſchwarzen 
Augen und bie Fühne römiſche Nafe noch mehr 
Ausdruck gaben, trat er unter feinen Reuten wie: 
der auf, Gine metallreiche wohltönende Stimme 
lied feiner freundlichen beicheidenen Rede einen 
zum Herzen ſprechenden Klang und gewann ihm 
Aller Wohlwollen. Er fand die Berhältnifie feines 
Vaters mit ganz fo, mis er fle erwartet hatte, 
Der alte Herr Wilmar Hatte feit einigen Jahren 
eine Menge Verbefferungen in feinen Gtabliffe- 
ments eingeführt, neue Maſchinen beſchafft, Kunft- 
bauten und koſtſpieligt Anlagen unternommen, 
und dazu feinen ungemeflenen Kredit flarf in 
Anfpruh genommen. Die Pafflven waren ziem: 
lich beträchtlich und konnten fogar gefährlich wer: 
den, mern Äußere politifche Ereigniſſe den Werth 
des Grundsigenthbums herunterbrüdten ober ben 
Stand des Geldmarktes beeinflußten. Es kam 
Alles -barauf an, wie Giorg die Zügel des Re- 
giments in die Hand nahm, um den Gläubigern 
Vertrauen einzufläßen ober Furcht zu verurſachen. 
In letzterm Kalle flanden ber größte Theil feines 





bie reichen Emportömmlinge der Inbuftrie und bes 
Handels: die Girard's, Aftor’s, Ouvrard's, Peel's, 
Cockerill's, Eſcher's u. A. m. gefertigt find. Gr 
hatte einfehen gelernt, wie wenig von äußeren 
Zufällen nothwendig war, um ein burd jahre: 
langen Fleiß und gebuldige Ausbauer und Ent- 
fagung erworbenes Vermögen in Frage zu flellen, 
fo lange #8 in induftrieflen Unternehmungen fledte; 
und er war ſich fchließlich bewußt, daß das Gange 
ber von feinem Mater geichaffenen Gtabliffements 
allzu vielfeitig und umfaffend war, um von einem 
einzigen Kopfe und Willen erfolgreig und mit 
nachhaltigem Gedeihen gelenkt werben zu fönnen, 
Daher hatte er ſich feft vorgenommen, nur eine 
oder zwei der geiderblicen Unternefmungen zu be: 
halten und mit den Übrigen den Verſuch zu madıen, 
ſich ihrer durch eine möglichſt günftige Veräußerung 
zu entledigen. Dann hoffte er reich genug zu bfei: 
ben, um, vor allen Lebensſtürmen und Kalamis 
täten geſichert, win Dafeyn führen zu können, wo⸗ 
rin die Mufen ihren duftenden Büüthenkranz zwi⸗ 
ſchen die Balmen und Dornen des Geſchäftledent 
winden möchten. Diefe Ausſicht lockte ihn beſon⸗ 
derd, und mit dem beſtimmt vorgegeichrietin Plane 
jener Veräußerung kehrte er zu Ende des feſtge⸗ 
fegten Urlaubs in bie Heimath zurüd, 


Vermögens, bie Ehre feines verewigten Waters 
und feine eigene auf dem Spiel. Died begriff 
er volfommen, denn er firsbte ſich hierüber klar 
zu werden. Und er fand in fich die Weftigfeit, 
darnach zu Handeln. Wohl wiſſend, daß ihm 
aller höhere kaufmänniſche Sinn abging, ficherte 
er ſich zunächſt die Mitwirkung eines tüdhtigen 
Kaufmanns, welchen fein Vater ſchon fi an bie 
Seite genommen hatte, und den Beirath des er: 
fahrnen Hofgerichtäpräffdenten Weber, der aud 
bes Vaters Freund gewelen war, Aber trogdem 
datıerte der Kampf über Seyn oder Niditfenn drei 
volle Jahre, — Jahre, während deren ihn die 
rauhe Wirlichkeit allzu ſehr beſchäftigte, als daß 
er ſich auch nur auf Stunden ber Mufen Härte 
erfreuen dürfen, Aber ber fefte Wille, ben bie 
Stimme ber Pfliht noch geftählt Hatte, die Geduld, 
ber Fleiß Georg's flegten! Die Fritifche Periode 
jener Zeit war überflanden, der gute Name und 
die Schäpfungen feines Vaters waren gerettet, ein 
Theil der Schulden — die gefährdendſtens werig« 
flens, die Anſprüche der Banken — waren befrie- 
Digt, die übrigen in einem geregeltin Abkommen 
einem leicht ‚ausführbaren, Tilgungsplan unter- 
worfen! Welche Freude für Georg! Wie leicht 
erſchien ihm hiegegen das Opfer der erfchütterten | 
Geſundheit, das er dieſen unausgeſetzten Bemüh- An einem Herbftabend trat Wilmar ih das Stu—⸗ 
ungen, biefen peinigenden Sorgen, diefer raſtloſen | diergimmer des Präftdenten Weber ünd fegte die 
Thaͤtigkeit hatte bringen müffen! Mit welcher in |fem feinen Plan, die einzelnen Etabliffements 
nern Befriedigung trat er die Eleine Grhoflungsreife | deren er ſich entäußern wollte, in Geftalt von 
an, die ihm ber Arzt verordnet hatte! Nun durfte | Aftlenunternehihungen der öͤffentlichen Betheiligung 
er ja wieder den Mufen, ven Wiffenfchaften leben! |preiszugeben, zur Prüfung vor. Diefer Plan war 
Mit disfen Gedanten und einem Eleinen Sidhen [mit großer Umſtcht und Beſonnenheit und 'mit 
vol feiner Lieblingsdichter reiſte er nach der Schweiz | jener Klarheit ausgearbeitet, welche Georg von 
und vergrub ſich auf zwei Monate in die Einſam⸗ſeinem Water geerbt hatte. Aktienunternehmungen 
keit einer Sennhätte im Val des Ormonds, um |waren damals in Deutfchland noch ziemlich felten, 
fi hier an den Schönheiten einer großartigen Na» | famen über in Die Mode. Der Präflpint war im 
tur und an den erhabenften Schöpfungen der Dicht: | Höchften Grade entzückt über diefen Plan, um⸗ 
kunſt zu laben. Jarmte feinen jungen Freund und rief: „Menſch, 
Die Einfamfeit in den Bergen und dad Nach- | woher Haben Sie Diefe Fapitäle Idee? fle ift aus: 
denken, die Selbſtprüfung, welche dadurch in ihm Jgezeichnet, Außerft leicht auszuführen und ſichert 
gewedt wurden, brachten aber nicht nur feine ver: | Ihnen nicht nur einen bedeutenden Gewinn, ſon— 
lorene Geſundheit wieder, fondern auch noch einen | dern entlaflet Sie im Nu aller Paffiven und ge- 
andern Entfhluß zumege, mit melden Geotg ſich | währt Ihnen eine ruhigere Zukunft!” 
Thon lange getragen hatte Wohl hatte er ein „Das ift der Zweck, den ich dabei zundthft Im 
Mat in ſich die Kraft gefunden, fein Vermögen | Auge Habe !" entgegnete Georg; „ich Bin in einem 
und feines DBaterd guten Namen aus den Klippen | Alter, wo man Billig an die Gründung einer Fa— 
und Stürmen des Geſchäftlebens zu retten. Aber | milie denken darf !" 
er geftand ſich, daß er Hiebei Glück gehabt habe | „Ab, Sie wollen heirathen!” rief der Präſtdent, 
und daß er nicht zum zweiten Male diefe fürcht⸗der felber mehrere erwachſene Töchter Hatte, 
bare Prüfung zu beſtehen im Stande feyn würde | „Vielleicht, — wenn ich näinlfch eine Frau 
Er war ſich Har, daß er überhaupt nicht aus Dem=] finde, die mir in allen Stücken gefält! Bis 
“ jemigen zähen Holze gefchnigt war, aus welchem Ijegt Habe ich aber hiezu noch wenig Ausſicht!“ 





































„Sudet, fo werdet Ihr finden!" ſagte ber Prä- 
fident fententiös; „vermuthli haben Sie bisher 
noch nicht geſucht!“ 

„Ich hatte an andere Dinge zu denken, als an 
Herzens : Angelegenheiten!" ſagte Georg. „Alſo 
Sie halten dieſen Plan mit den Aktienunterneh— 
mungen für ausführbar 2" 

„Gewiß! Die rechtliche Geite dieſer Frage ift 
ſchon fo gut wie erledigt; die Ergebnifje der letz— 
ten Jahre find lodend, Ihr Names eine treffliche 
Garantie; man weiß, daß Sie biefe Erabliffements 
nicht verfaufen müſſen, und menn Gie felbft 
gleich vornweg mit der Zeichnung einer gemiffen 
Summe von Aktien auftreten, fo hoffe ih fo viel 
Erfolg, dab ich felber mein Tieine® Vermögen in 
Diefen Unternehmungen anlege!“ 

„Wohlan, fd ſtehen Sie fogleih mit mir bei 
Bein ganzen Geſchäfte an!" rief Georg und drückte 
ihm mit Wärine die Hand, während die aufrid- 
tigfte Freude ihm aus den Augen leuchtete. „Ich 
bin wie neugeboren !" — 

„Aber ich bedauere beinahe, daß Sie ſich dieſer 
Etabliſſements begeben, deren Betrieb nun fo ge: 
ſichert und gewinnbringend ift, daß er Ihnen 
in wenigen Jahren das flattlichfte Vermögen brin- 
gen müßte!" 

„Ich fühle mi hiezu nicht ſtark, nicht rührig 
genug. ..." 

„Bad, Sie fpaffen, mein Lieber!" rief ber 
Präftdent; „der Kopf, der dieſe Ideen aushedte, 
Die Hamd, melde Seit drei Jahren dad Steuer 
führte, um biefe ſchwierigen Verhältnifſſe zu bes 
wältigern, Fönnte auch fürber. ... .* 

„Laſſen wir das, Kerr Präftvent! Cie fchei- 
nen mir Artigfeiten, Sähmeicheleien fagen zu wol: 
fen, bie id wicht Plebe! — Mein Entſchluß ift 
ein forgfam erwogener. Ich Bin vielleiht in an« 
deren Dingen ein Träumer, aber die legten Jahre 
waren eine tief eindringliähe Lehre für mid! Sie 
wiffen, mas vas Sprichwort heißt: „Wer zu viel 
umfpannt, Tann Nichts feſthalten.“ Und geiegt 
auch, ich wäre der Mann, um den ganzen Rompler, 
den mein feliger Vater geſchaffen, zu erhalten und 
zu leiten, fo if ein Menſchenleben und feine geis 
ftige und körperliche Geſundheit am Ende nur eine 
gewagte Karte, die der Kazardfpieler pointirt, 
und ip wäre ein Schwinbier, ein frecher Glücks— 
fpieler, wenn ih die Griften; son Hunderten von 
Familien, die aus diefen Etablifſements ihren Un— 
terhalt ziehen, das Wermögen meiner Gläubiger, 
Die Ehre meines Lebens und meiner Geſundheit 
euen wollte, Die das Berfien eines winzigen Blut- 
gefäßes, ein Falter Luftzug, ein Hauch von sinem 


Zufall in Frage flellen können! — Darum fort 
mit den goldenen Fefleln und zurüd in einfachere 
Berhältniffe!” 

Gin ſtummer Händedruck des Präfldenten zollte 
Georg für dieſe Anflchten Beifall und Bewunde— 
rung, und er nahm gerne die Binlabung des ‚Herrn 
Weber an, den Abend in feinem Bamilienzirfet 
zu verbringen, da fle vieleicht doch noch Mancherlei 
zu beſprechen Hätten. — 


- (Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges, 


Aus Paris wird geichrieben, daß der perſlſche 
Geſandte Beruf Khan in der dortigen Geſellſchaft 
Furore machte. Er wird als ein fehr fchöner 
Mann geſchildert und ift ft 42 Jabre akt. 
Mande behaupten, daß er Die klaſſiſchen Sprachen, 
befonders die Griechiſche, gründlich ſtudirt habe 
Unter feinem Gefolge befanden ſich zwei Schrift 
fteller, ‚welche mit der Aufzeichnung aller merk⸗ 
würdigen Griebniffe auf ihrer Reife durch Europa 
beauftragt find. Diefe zwei perſiſchen Literaten 
werden gewiß bas Parijer Leben von einem eigens 
thümlichen Geſichtspunkte auffaffen. Die perſi⸗ 
ſchen Gäfte felbft waren der Gegmfland tiefer Kor: 
fhungen von Seiten ber Brifeure. Die Mitglieder 
der perſiſchen Geſandtſchaft follen nämlich, mie 
die Sachkenner verfihern, Die glänzend ſchwarze 
Farbe ihred Haared einem kosmetiſchen Mittel ver« 
danken, das bisher ben berühmteften der Barifer 
Haarkünſtler noch immer ein Geheimniß ift, Diele 
wollten à tout prix der perſiſchen Diplomatie 
das Geheimniß enıloden und eine wohlthätige Re— 
volution in der Toilette hervorrufen, 





Die vier prachtvollen Pierde, welche der Schah 
von Perfien dem Kaifer Napoleon zum Geſchent 
gemacht, entipringen dem Stamme Tehi, der an 
Schönheit nur dem arabiſchen Stamme Nedji 
nachſteht, dagegen an Kraft, Feuer und Muth 
alle andern Pierderacen übertrifft. Insbeſondere 
wird ihre Rüftigkeit, Ausdauer und munderhare 
Schnelligkeit gerühmt. Als Beifpiel für die legtere 
erzählt man ſich mod gegenwärtig in Teheran, 
dag Feth⸗Ali⸗Schah, der fi bei dem Ableben 
feines Vorgängers in Schiras befand und allen 
Grund Hatte, nah Iſpahan zu eilen, um bie 
Krone nicht in die Hände eines Ufurpators Über: 


geben zu ſehen, die Entfernung von 96 Meilen, 
melde Schiras von Iſpahan trennt, in der fabel- 
haft kurzen Zeit von 24 Stunden mit einem und 
demfelben Pferde zurückgelegt habe, Diefer Race 
gehören auch bie beiden Pferde an, die im Stalle 
des Mufti von Iſpahan gefattelt und gezäumt 
für Jeſus Chriſtus und den Propheten Abdallah 
fortwährend in Bereitichaft ſtehen. Nach den 
mohamedaniſchen Traditionen ſteht nämlich das 
Erfcheinen einer Ausgeburt ber Hölle auf Erben 
bevor; gleichzeitig mit dieſer werben jedoch Chriſtus 
und der Prophet Abdallah auf die Erde herab: 
fleigen, den Dämon mit verhängten Zügeln ver» 
folgen und wieder in ben Abgrund der Hölle 
binabftürzen. 





Am 12. März wurden in Montfaucon Ber: 
fuche mit einer neuen von Devisme erfundenen 
und namentlich zur Jagd auf große Raubtbiers 
beftimmten Büͤchſenkugel angeftelt. Diefelbe ift eine 
8 Gentimeter lange kupferne, mit Pulver gefüllte 
Hohlipigkugel, am Grunde mit einer Hülle von 
Blei verfehen, melde in die Züge des Gewehres 
genau sinpaft. Die Spige bildet ein Pifton, wo— 
rauf ein Zündhütchen aufgeſetzt wird. In ben 
Körper des getroffenen Thieres eingedrungen, er: 
plodirt die Kugel, wie die erwähnten Verſuche 
gezeigt haben, mit einer faft ſtets augenblicklich 
tödtlihen Wirkung. 





= z 


Als Fenelon noch Almofenier bei Ludwig XIV. 
war, vermwunderte ſich der König an einem Sonn: 
tage nicht wenig, daß er anftatt einer zahlreichen 
Berfammlung nur fi ſelber und den Prediger 
in ber Kirche jah. — „Was foll dies bedeuten ?“ 
fragte der König. — „IE lieh bad Gerüdt ver- 
breiten, Sire,“ ermiederte Fenelon, „Cuere Maje- 
flät beſuchten heute Die Kirche nicht, um Ihnen 
zu zeigen, mer bierber kommt, um feinem Gott 
zu bienen, und mer, um blos dem König zu 
ſchmeicheln!“ 


(merkwürdige Jagd.) Lord Blington lud 
eine Geſellſchaft zu einer Jagd, bie in der Nähe 
von Florenz, mo befanntlih Fein Wild vorhanden 
ift, ſtattfinden follte. Groß war die Ueberraſchung 
der Erſchienenen, als fle auf ein gegebened Zeichen 
eine Menge Eleinerer und größerer Aeroflaten in 
verfhiedenen Formen, als Hafen, Hirſche, Kroko— 
dilt, Adler, Drachen ıc., ſich in Die Luft erheben 


faben, und der Feſtgeber Selbe ald das zu erlegende 
Wild bezeichnete. Inter allgemeinem Gelächter 
begann das feltene Schußfpiel, die getroffenen 
Flugſtücket ſtürzten, da die ihnen beigebradhten Oeff: 
nungen fle bes Füllgaſes entleerten, herab und 
wurden von den zahlreichen Zuſchauern aufgelefen. 
Ein Diner und Ball beſchloſſen die bizarre Be: 
luſtigung. 


Gemeinnütziges. 


Leim erhält eine erhöhte Bindekraft, wenn 
man beim Kochen etwas gewöhnlichen Alaun oder 
venetianiſchen Terpentin zuſetzt, ungefähr 1 Loth 
für 1 Pfund. Gr verträgt dann eins größere 
Beimiſchung von Waſſer. Da Leim binnen Jahres: 
frift um 100. pCt. geftiegen und vorausſichtlich 
noch theurer wird, verdient biefed Material voll- 
fommen eine aufmerfiame ökonomiſche Beband- 
lung. 


(Aufbewahrung der Eier im Salz: 
wafjer) Dr. Schubert legte im Gent. 1846 
ein Gi in eıne Auflöfung von 1 Theil Kochſalz 
und 10 Theilen Waſſer und öffnete «5 im April 
1848, alfo nah 19 Monaten, Es unterichied 
fh im Ausſehen, Geruh und Geſchmack durch— 
aus nicht von einem frifchen Ei. Der Salzgehalt 
war faum Durch den Geſchmack zu erkennen. 





Worträthſel. 


Hoch ſchreitet mein Erſtes, und ſtolz einher, 
Als wenn es der Herrſcher auf Erden wär’, 

Es weiß feine Stimme den Donner zu weden, 
Und wo es weilet, dba weilen die Schreden. 
Wollt ihr meines Zweiten Bedeutung entfiegeln ? 
Denft euch eine Pforte von Lilien umblüht , 
Mit purpurnen Angeln und elfernen Riegeln, 
Aus welcher Wahres und Falſches zieht — 
Wie ift es fo gut zu mander Friſt, 

Wenn diefe Pforte geichlofen if, 

Begehrt ihr mit Ehren mein Ganzes hienieden, 
Sp handelt gerecht, und lebet in Frieden. 





Auflöfung der vierfylbigen Charade in Aa 119: 
Dttomanen. 





Redaktion, Drud und Berlag von A, Krangbüpier in Zweibrüden. 


Pfälziſche Dlätter 


für 


Geſchichte, — und — 





Die Stiefmutter. 





Gortſehung.) 

al⸗ Georg um acht Uhr in ben Salon bes 
Präfldenten trat, fand er Hier außer der Familie 
noch zwei Damm: «ine garte, wunderſchöne, äthe- 
riſche Blondine von hoöchſtens neunzehn Jahren, 
und deren Ehrendame, eine lebhafte Frau in den 
Fünfzigen mit marfirten Zügen und einem leichten 
Hang zum Embonpoint, welcher ihre Anſprüche 
auf das Prädikat einer „mod immer hübichen Frau” 
ſehr unterflügte, 

„Bräulein Adeline von St. Gleur auf Weiden: 
bad ; Baronin Weiland. — Herr Georg v. Bil: 
mar zu Liebfrausmau!" Tautete Die gegemfeltige 
Borflellung, melde bie beiden jungen Leute better 
ten machte; denn obſchon Nachbarskinder, fchienen 
fle doc durch den blinden Haß ihrer Väter ebenio 
geſchieden, wie ihre ‚beiberfeitigen Güter durch Den 
Fluß. e 

Gleichwohl fand Georg einige ſchlichte, herz— 
liche Worte zur Begrüßung der Nachbarin, in 
welchen zugleich die Hoffnung auf künftiges freund; 
liches Einvernehmen ſich ausfprad. MAbeline er⸗ 
wiederte beicheiden und herzlich, daß ſie ihrer Seits 
gewiß hiezu aufridtig die Hand biete. 

„Wohlan denn, mein Fräulein!" fagte Georg 
mit. feinem treuberzigen, offenen Weſen und bot 
ihr feine Rechte; „erfüllen Sie Ihr Verſprechen 
budftäblih und laſſen Sie und mit einem Hände» 
druck dem alten Groll unferer guten Väter begra: 
ben, deren Irrthum wir nur beflagen, nicht rich- 
ten wollen! foffen Sie und die freundnachbarlichen 
Bezüge für jegt und künftig beflegeln. Gute Nach⸗ 
barſchaft gehört ja, wie unfere Boreltern zu far 
gen pflegten, ebenfalls mit zum täglichen Brod!“ 

Ich ſchlage von ganzem Herzen ein!“ entgeg⸗ 
nete Adeline mit. leichtem Erröthen und einem vers 


Elärten 1 Rein und wagte jungfräufich ſcheu und 
züchtig dem Nachbar in Die Augen zu ſehen. 
Diefer Blick färbie ihre Wangen höher, und fie 
ſenkte das blaue Auge raſch wieder vor demſchwar— 
gen, durddringlid ı blidenden Georg's, dem ſich 
auf ein Mal tauſend Reize erſchloſſen, welde er 
nie. ſo vereint gefehen zu haben wähnte. 

Das Eis war gebrochen. Nach einer Stunds 
mar. «8 Mdelinen wie Georg zu Muthe, als ob 
fle ſich ſchon feit Jahren kennten, obwohl «3 ihre 
erſte Begegnung, war, 

Die Baronin Weiland, Adelinend Duenna, war 
weit gereist und ſprach gerne von ſich und ihren 
Reifen. Sie war daher feerlenvergnügt darüber, in 
Georg Jemanden zu treffen, mit welchem fle über 
ihre Anfhauungen und Grfahrungen ſich unter 
halten und ihre Erinnerungen austauſchen Eonnte, 
Georg hatte eine befondere Babe, in ſolchen Fäl- 
(en mit Anmuth zu hören und durch einige we— 
nige anregende Bemerkungen, welche er einftreute, 
den Mebefluß derartiger Ergüſſe zu beleben und 
interefjanter zu geftalten. Und die Baronin, welche, 
wie alle Damen von einen gemwiffen Alter, durch 
geiftige Borzüge glänzen wollte, verdanfte ihm 
eutzüdt dieſe Gelegenheit, vor dem Präſidenten 
und feiner Familie ihre Vorzüge in's hellſte Licht 
zu ſetzen. Georg ſelbſt ſprach, wie. geſagt, nicht 
viel, aber dies Wenige war um fo trefflicher, und 
feine beicheidene Weile entbehrte doch nicht jener 
Sicherheit und Gediegenheit, welche das Weſen 
und Willen des Mannes vor dem ber Frau aus— 
zeichnet. So oft er aber Sprach, hatte er an Abe» 
linen bie aufmerkfamfte Zubödrerin, und ihr Blid 
bing fo ganz voll Spannung an feinem Munde, 
daß fie ein Mal felbft über ihre Kühnheit erſchrack, 
als ihr Auge demjenigen Georg's begegnete; ſie 
fenkte den Blick raſch und erglühte wie eine Dis 
jonrofe, Georg aber fühlte eine unfägliche Freude 
und ein flilles Behagen, ald er diefe ſtumme Hul⸗ 





digung bemerkte, und er fuchte nun mehrmals 
Mbelinen im die Unterhaltung hereinzuziehen, ohne 
jedob bie Baronin Weiland dies allzu fehr mer: 
fen zu laffen. Seine gewinnende, befcheidene Weile 
ermutbigte bad fchüchterne junge Mädchen, und 
Adeline überwand raſch ihre Befangenheit ünd 
antwortete verfländig auf die an fle gerichteten Fra⸗ 
gen. Der Abend ſchwand nur allzu raſch füt vlet 
Perfonen: für die Baronin und Abelinen .einers 
und für den Präfldenten und Georg anderſeits. 
Frau von Weiland und ber Präſtdent gaben ſich 
beim Abſchied durch einen bebeutfamen WHERE zu 
verfiehen, daß ſich bier ein in jeber Hinſicht «in» 
ander ebenbürtiges Paar gefunden habe, daß dieſe 
beiden jungen Leutchen Die trefflichſte Parthie ge» 
ben würden, bie man'land:auf land-ab finden 
fünnte. Adeline geftand fich offen, daß ihr noch 
fein Mann fo fehr gefallen und auf ſolch unge 
ſuchte Weile imponirt babe, und ber Zweifel, ob 
Georg ſchon vermählt fey ober nicht, verurfachte 
ihr Herzweh. Georg Dagegen wollte ſich nicht ver: 

beblen, daß Fräulein v. St. Cleur dem Ideale 

am Nächſten komme, deflen Bild oft die wachen 
Träume feinee Mußeftunden erfüllt habe. I 


(Bortfegung folgt.) 





Ein Zwiebelkuchen. 


— 


Humoreske von U, v. Breitſchwert. 


Bor dem Thore des Städtchens T. liegt ein 
freundliches Häuschen in ber Mitte eines von einer 
Mauer eingeſchloſſenen Gartens. Das Häuschen, 
an deſſen ſchneeweißer Außenfeite ein üppiger Wein: 
ſtock bis unter den Vorſprung des Daches hinauf: 
rankt, ſieht in ſeiner Umgebung von Blumen und 
Gefträuden fo friedlich über die Gartenmauer zu 
den flolgen Käufern der Stadt und ben beiden 
hohen Kirchthürmen empor, daß Jedermann glau: 
ben muß, es diene einem Philemon und einer 
Baucis zum glüdjeligen Aufenthaltsort. Dem ift 
aber nicht ganz fo. Es ift von dem quiedcirten 
Stabtaccifer Weidenbah und feiner: Ehehälfte be- 
wohnt. Wenn auch Grfterer ſich vermöge jeines 
fanftmüthigen Gharafterd zu einem Philemon eig: 
nete, fo ift doch Regtere ganz und gar feine Baucis. 

So ſchlimm, wie die felige Rantippe, ift fie 
gerade nidt. Ihr Hauptfehler ift eine gemifle 
Sparfamkeit, die nahe an Geiz aränzt, und biefe 
Eigeniaft ruft hie und da Elsine Auftritte herr 


vor, bie den fonft fo glatten Strom ihres abelie 
hen Lebens zu unrubigen Wogen bringen. - 

Der Grund diefer Auftritte ift eine Liebhaberei 
ihres Chemanns, ber ſich mit ihrem Sparfamfeits- 
ſinn nicht vertragen will, bie Liebhaberei zur Blu⸗ 
menzudt. Die tbheuerften Blumen und Gefträudhe 
(haft er ih an, Blumen, de en eine oft mehr 
werth ift, als ein ganjer (end voÄt Serien, 
und das ift denn doch zu ud „sid. 

„Es ift eine Günde,*- Tann fle fagen, „iept, 
da Alles ſo theuer ift, noch Roſenſtöde zu kau⸗ 
fen, das Stück zu einem kleinen, und Hyazinihen- 
jwisbeln, das Stüd zu einem preußifchen Thaler," 

„Laß mir doch meine Freude," verfegt er und 
zupft Die dürren Blätter einer halbwelken Threrofe 
ab, „die einzige Freude in meinen alten Tagen. 
Die Blumen ſind meine Kinder.“ 

„Das find theure Kinder!“ meint fie. „Sie 
eſſen nicht, fie trinken nit, ſie brauchen Erine 
Kleider und doch koſten fie fo vieled Geld 

„Aber fle. riechen ‚" erwiedert er raſch und hält 
ihr eine Nofe dicht unter die -Mafer m 1/C sh) 
Ah geh'!“ ruft fee, ſich megwendend; «ba 
gibt «8 wohlfeilere Wohlgerüche. Wenn: id für 
drei Kreuzer Rauchkerzchen Faufe. und ‚anzünde, 
babe ich mehr Wohlgeruch in meinem‘) Zimmer, 
ald Du in Deinem ganzen Garten.” su & 

„Sieh’ nur, wie ſchön dieſe Kamellie da Mäht !" 
erwiebert er, ihre Antwort: — „und: Dfe 
Budfla." 

„Sie wird Di zn Dein Füge setofen 
haben." 

„G8 freut mich, daß Su zu Bortfpielm auf⸗ 
gelegt bift, Friederike. Das beweist mir, daß Du 
es nicht fo böfe meinſt. Brauchſt Du nit‘ eine 
neue Haube?" 

„Eine neue. Haube? Nein — doch ja. Ich 
babe neulich eine bei der Putzmacherin gefehen, bie 
gerade für mid paßt. Gis foftet nur * Tha⸗ 
ler.“ 

„Zwei Thaler — viel Gelb. Doch kaufe ich 
fie Dir.“ 

Und er kauft ihr die Haube und Reit: damit 
den Frieden auf längere Zeit, wieder ber 

Eines Morgens, als Friederike in die Stadt ges 
gangen war, um Ginfäufe auf dem Wochenmarkt 
zu maden, trat ein fremder Samenhänbter in ıbie 
Wohnung des Stabtacciferd und : bot ihm ſeine 
MWaare zum Kaufe an.: Der Händler. hatten eine 
gar geſchmeidige Zunge und war ſchon weit und 
breit. in der Welt herumgekommen. Zwar ſchie- 
nen ed nur gewöhnliche Zwiebeln zu ſeyn, die er 
aus feinem Bade herausnahm, aber er mußte bie 


Sarbenpraht ber Blüthen,. die daraus entftehen 
würden, und. ihre Wohlgerüche fo herrlich zu 
filbern , daß. dem Stabtaceifer ber Mund mwäjlerte, 
m Diefe bier," ſprach er, „blüht violett. Wie 
am Megenbogen das Blaue mit. dem Rothen in 
tieffter Gluth verſchmilzt, fo, nur noch fchöner, 
it Die Farbe dieier Blume. Diefe, bier ift ſchnee⸗ 
weiß und bimmelblau, blau wie der flzilianiiche 
Himmel, diefe orange, ihr Geruch gleicht dem 
Veilchengeruch im’ taufendfadher VPotenz. Diele 
hier iſt röthlich, wie Die Wangen eines ſchönen 
Mädchens, dieſe kirſchroth, wie ihre Lippen, dieſe 
goldgelhh, wie das: feinſte kaliforniſche Gold.“ 
— ſichſs der Stadtacciſer verſah, hatte ihm 
ber, ſchlaue Samenhandler für fünfzig Thaler Zwie: 
bein, angsfhmägt. 
‚: „Uber: kann ich mich auf Ihre Worte verlaſſen ?" 
fragte er ihn. 

„Mein: Her, ic zahle Ihnen taufend Bulden 
Kenventionsmünze für jedes Wort, das ſich als 
unwahr berauaftellt.. Belisben Sie übrigens meine 
Papiere burchzufehen, Noch überall mar man mit 
meiner Waare auf's Befte zufrieden.” 

Hiemit überreichte der Samenbaͤndler feine Pas 
piere. Der Acciſer ſah, daß ſie in Ordnung 
waren, ließ ſich die Zwiebeln ſorgfältig in ein 
Korbchen thun und flellie dieſes auf die Kommode, 
Dann. öffnete, er dieſelbe, um das Geld zur Be 
zablung : bed Samenhändlers daraus zu nehmen, 
bemerfte aber: zu feinem Schreden, daß in feiner 
Kaffe vollſtändige Ebbe war. — Was beginnen ? 
Das Shmudfäfthen fein ‚Brau, das in einer 
Schublade der Kommode bewahrt mar, fiel ihm 
in die Augen und bamit fam ihm der Gedanke, 
den Shmud zu verfegen, um die Blumen bezahlen 
zu können. 

„Meine Frau braucht den Schmuck doch nicht,“ 
badjte er, „und menn ich wieder bei Kafle Bin, 
(öfe ich ihn aus.” 

Er bat den Samenhändfer, ihn zu dem Han— 
delömann Iſaak Bär, der nicht meit entfernt 
in der Vorſtadt wohnte, zu begleiten, ſteckte 
den Schmuck ein und fie machten ſich ‚auf den 
Bey. 

Eben Hatten fle die Thüre, welche aus dem 
Garten führte, Hinter ſich, ald Frau Friederike 
mit ihrem Dienfimäbdhen, dad einen Korb mit 
allerlei Borrath trug, ‚vom Wochenmarkt aus der 
Stadt zurückkehrte. 

„Be 'gehfkt Du bin?“ fragte ſie ihren Mann, 
ver fonft nie zu dieſer Tagesʒeit ausging. 

„Ich muß geichwind einen Ausgang machen, 
komme bald wieder ‚",: fagte der Acciſer, in einige 


Verlegenheit gerathend, denn der Schmuck in feiner 
linken Rocktaſche zog in dieſem Augenblick wie 
ein Centnerſtein hinab. 

„Nun, darf ich's nicht wiſſen wohin?" fragte 
Friederike. 

Nein.“ 
"Die, Du haft geheime Sänger“ 

Ginen Augendlid war der Accifer im Zweifel, 
ob ar geſtehen follte. Aber der Gedanke, daß das 
ganze Kaufsyefhäft rückgängig und er ber Foft- 
baren;Blumenzwiebeln verluſtig werben fönne, Über: 


wog. 


Gr; ſagte daher ſchnell: „Du wirſt's fpäter er⸗ 
fahren, jetzt Habe ich Feine Zeit," und entfernte 
fih mit dem Samenhändler, Bei Iſaak Bär wurde 
der Schmuck um 50 Thaler verſehzt und der S« 
menhändier ausbezahlt. 


(Bortfegung pt 


— —— — 


— 

Wenn der Fremde von jenſeits der Alpen nach 
Rom kommt, fo erſtaunt er über die Unzahl von 
Glocken und Glöcklein, welde an Sonn: und Feft- 
tagen von den Thürmen zur Kirche laden. Findet 
man fi zufällig jur Mittagsſtunde auf dem Pincio 
oder in einem andern höher gelegenen Stadttheil, 
da iſt's als würbe dis Luftſchichte über Rom plötz⸗ 
lich zu einer ungeheuren Schallwelle voll klingender 
und fummender Reſonanzen. Dod nirgends ver— 
ſteht man die Bloden ihrer Beflimmung unwür— 
diger zu handhaben. Die meiften werden mit dem 
Hammer geſchlagen, nicht geläutet, und dies in 
einer Weile, welche alles Ebenmaf, alle Harmonie 
zerflört. Bei dem großen Bedarf flsht man auch 
nicht fo ſehr auf eine den Wohllaut hebende Miſchung 
beim Buß, fo daß jene Wunderflänge, wie fle 
von alten gothiſchen Domen in Deutfchland herunter: 
fleigen,. bier, nie vernommen "werden. Wie das 
Blodengeläute jegt ift, nimmt e8 jedenfalls mehr 
ald es gibt, denn es ift eine Spielerei, öfter 
ein wildes, tumultuariſches Durcheinander, Dad eher 
einem Sturm gleicht ald einem Ruf zur Andacht. 
Nachdem vpr Kurzem die Muflk innerhalb der 
Kirchen vom Karbinalgeneralvifar auf die. Lifte 
der Neformanda gefegt worden, foll nun auch die 
Reihe an die Glocken fommen, was nur ein Fort⸗ 
fhritt wäre. Unſer Schiller aber müßte ihnen 
vorher jagen, mozu bie Glocke da ifl. Und bis 


— — 


Staliener beſthen jeht von tinem Unbekannten eine 
gang erträgliche Ueberfegung feines bezüglichen 
Liedes. 


— — 


Zeichen der Zeit! Bei den deutſchen Theater: | W 
Direftoren kommt ed gegenwärtig in Gebtauch, 


daß ſie ſich gelegentlich der Korreſpondenz mit 
Liebhabern, —8* erinnen, Soubretten, Tänzerin- 
hen se. die Photographieen derſelben beilegen laſſen. 
Esꝰ wird alſo weder Kater, nvch Katze im Sad 
gekauft und aus dem naturgetreuen Abklatich der 
zu Engagirenden läßt fi ermeflen, ob fie für 
Die Vernättniffe dei Drtes „taugen”. Ein Eluger 
Direktot wird immerhin gut thun auch noch 
ein bischen Retouche abzurechnen. Vielleicht ſtellt 
man die Photographiem moch öffentlich aus und 
heißt die Abonnenten abſtinimen. Von Verſtand 
und Talent laſſen ſich freilich Leine Lichtbilder mar 
hen, dieſelben würden auch häufig bunfel genug 
ausfallen; aber die Hauptſache ift beim Theater 
heutzutage ja boch die Aeuferlichkeit. „Bormen: 
finn" ift auch Bildung, fagt Herr v. Bol. 
, 1; } fi — f 


Großes Auffehen erregt eine dieſer Tage in 
Baris angelommene Bäurin aus dem Departes 
ment Seine und Marne, welche der Akademie ber 
Wiſſenſchaften vorgeftellt werden fol. Dieſelbe 
hütete vor einigen Tagen auf dem Felde eine Kuh, 
als ein Gewitter ausbrah, im Kolge deſſen fie 
unter einem Baum vor dem Regen Schutz ſuchte. 
Kaum befand fle ſich unter demielben, als ein 
fürdpterliher Schlag erfolgte und ber Blip die 
Kuh erſchlug, fle felbſt aber. betäubt zu Boden 
warf. Sie erhofte ſtch wieder; allein als man 
fle entkleidete, zeigte fi auf ihrer Bruſt das 
vollkommene Bild der erfchlagenen Kuh. Es kann 
dies nur die Folge einer Art von natürllcher 
Photographie gemelen feyn. 





Peterséburg. Der Helfingfors'fägen Univerfität 
ift neulich ein „Student“ geftorben, welcher wohl 
der Ältefte feines Standes in Europa war. Gr 
zählte nicht weniger ald 71 Jahre, lebte ald Hage: 
ftolz und Fonnte fi nicht zum Abgange von ber 
Hochſchule entichliehen. 


In einem Stadtviertel Londons ſoll jegt die 
Ginritung getroffen werden, alle Lampen auf 
Strafen und Plägen gleichzeitig anzuzlinden, ohne 
daß ein Lanpenanzünder nöthig if. Es ſoll bie 
ſes durch Clektrizität bewirkt werben, die durch 
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einen Draht geleitet wirbd, ber mit jeber Lampe 
in Verbindung ftebt. — London wird jegt von 
über 360,000 Basflaminen erleuchtet und ſaͤmmt⸗ 
liche Reitungsrößren haben eine Länge vor 400 
egſtunden. Die Unterhaltung der Flammen er: 
fordert jährlich mebft dem andern Brennmaterial 
60 Millionen Centner Steinkohlen. 





Gemeinnügiges. 
"(Reinigung der Fußböden, Fenfters 
befleibungen ı.) Man pflegt gefirnihte Fuß: 


böden und mit Orlfarbe angeftrichene Thüren, Ben: 


ſterbekleidungen 1. mt einen mit Seift eingerie⸗ 
benien- Rappen zu reinigen. Hiedurch mirb zwar 
aller Schmutz hinweggenommen, aber zugleich Det 
farbe und Firniß umgegriffen. Hatte Seife und 


‚Soda find in diefer Beziehung von gleichet Mir: 


fung, und es tft zu bewundern, daß ein Mittel, 
welches ſo vorzůglſche Eigenſchaften beſttzt, wie der 
Salmiakgeiſt zu den angeführten Zwwecken nöd fo 
wenig Anwendung gefunden hat. MWirbühn mal 
den gewohnlichen Samniidfgeift mit der ſechs⸗,acht⸗ 
oder zehnfachen Menge Regen“ oder Flußwuſſer, 
je nachdem der Gegenſtand oder feine Farbe mehr 
ober weniger Werth’ Hat, und pugt'mittelft eines 
Schwammes oder einer Bürfte die angeführten Ge⸗ 
genftände ab, fo erreicht man in kurzer Zeit eins 
vollſtändige Befeitigung des Schmutzes, ohne daß 
iin Geringften Firniß oder Farbe beſchuͤdigt wür⸗ 
den. Selbſt die feinſten Oelgemälde, wenm fle 
von Fliegen beſchmutzt ſind, kann man mit dem 
zehnfach verdünnten Salmiakgeiſt reinigen. 


Buchſtabenräthfel. 
In einem Wort verſammeln ſich acht Brüder, 


4, . 





' Durch. deren erfte Vier Gott in der heil'gen Schrift 


Die Wahrheit offenbart, die unfer Herz betrifft; 
Auc-fingt nie ohne fie die Mufe ihre Lieder. , 
Ber um Gewerb und Amt der Leute fih befragt, 
Erfapret, was. ber legten Fünfe Sinn befagt. 
Die legten Vier ſchenkt man dem, Srauenzimmer 
As Flitterftaat zum Blendwerk — eiteln Schimmer. 
Fern fep von und, das Ganze jemand abzufprehen! 
Doch ſollt' es unf'rer Brüder einem je gebrecdhen, 
(Man kennt ja die Gebrechlichkeit vom Menſchenleben) 


Ad! dann bedauert nur, daß Bott ihm dieſes nicht 
gegeben. 


Auflöfung Bes WBorträthfels in Ad 120: 
genmund 








7 Repaflion, Drud und Berlag von A. Rranzbipfer-in Zweibräden. 


Pfülziſche Blatter 
Cechichte, poele und Unterpattung 





Die Stiefmutter, 


(Bortfegung.) 
3, 


Denn zwei junge Leute von unabhängigem Vers 
mögen und gefelliger Stellung einmal fo weit find, 
fo gibt es dienſtfertige Freunde genug, welde ſich 
bemühen, alle Hindernifje einer ehelichen Berbin: 
dung aus dem Wege zu räumen und jenen un« 
fihtbaren, magiſchen Kreis immer enger zu zie⸗ 
ben, in welchem jene Perfonen ſich gleihlam um 
einander bewegen. Die Baronin fand plögli bie 
Lage von Weidenbach fo lieblih und den Gpät- 
berbft To ſchön, daß fle nicht nad der Nejlbenz 
zurückkehren wollte, und Adeline beftärfte jle hie— 
rin und fühlte ih auf dem Lande weit gelünder. 
Der Präſident Weber Hatte nun wegen ber ge: 
meinfamen Unternefmungen mit Georg ſo viel 
zu berathen und zu verkehren, daß er mindeftend 
zwei Mal in der Woche nad Liebfrauenau hinaus: 
fuhr, und da er nun einmal in der Nähe war, 
fonnte er doh Schloß Weidenbach und feine Be: 





wohnerinnen nicht unbeiucht laffen, und Georg. 


mußte feinen Gaft dorthin begleiten. Daraus er: 
folgten Begenbefube, gemeinfamse Spaziergänge, 
um den beiden Damen die ihönften Punkte der 
Umgebung zu zeigen, Bellditigungen ber vericie: 
denen Fabrifen und Gtabliffements, welche die Da: 
men unter Georg’ Bührung zu fehen wünſchten, 
Zufammentreffen bei Nachbarn u. dergl.m. Kurzum, 
wis ſich dies jo macht: Zu Neujahr waren Georg 
v. Wilmar und Ndeline v. St. Gleur ein glüdlis 
ches verlobtes Paar. Jedermann freute ſich über 
dieſes Ereigniß, denn reine Neigungäheirathen find 
ja in diefem Stande jo jelten, und was die Bor- 
fahren Adelinens nicht zu erzielen gemußt hatten: 
Die Wiedervereinigung ber Herrſchaften Weidenbach 
und Liebfrauenau, die einſt ein Ganzes waren, 








das war jetzt, wenn auch in andrir Wiiſt zii 
Stande gefommen. | 
„Sch babe ein merkwürdiges Gr, idine Füße 
Adeline!“ fagte Georg zu feinkt Verlößten. „At 
meine Unternehmungen gelangeh mir felther, abet 
er größte Erfolg meingd Ledend iſt Diin Beſth! 
om werbanfe ih nur Fortunih, denn ich Bin 
Deiner nit würdig!" 
„Ad freble nicht, Georg!" ertWieberte Mbeline 
und warf fih um feinen Bald, „ih bin nidt 
werth, Dir die Schuhriemen aufzuldfen; Du haft 
mich zu Dir erhoben, denn Du ſtehſt himmelhoch 
über mir armem, tinfacheni Geſchöpf, das Dir 
für al Deinen Geift, Deine Sediegenheit, Deinen 
edlen, hohen Sinn Nichts zü bieten vermag, als 
eine wahre, warme Liebe, die..... für Dich flerben 
möchte, nur um Dir zu bemeifen, wie theuet Du 
mir bift und mie dankbar ih Dir bin!" 
Es Lagen eine Junigkeit, ein Enthufladmus 
in dieſer gegenieitigen Verehrung, sin MBikteifer 
in diefem Ueberſtroͤmen ber einen Geele in Die 
andre, welche oft dem uübefangenen, tif ergrife 
fenen Zuſchauer eine bange Ahnung erivsdte, eine 
derartige Leidenſchaft fey zu rein, ju ibeal für 
diefe Walt. 
„Bott gebe, J es immer To bleibe!“ ſagte 
die Baronin eines Tages zu dem Präſtdenten, als 
fle von ferne einem folden Geſptäche der Verlob⸗ 
ten unter vier Mugen, mit unverwanbier Auf: 
merkſamkeit ——— folgten, — „ich kenne 
Adelinen; wenn es je anders würde, e# vbrach⸗ 
ihr das Herz, und darum kann ich mid jtßt trot 
aller Freuden der Ihränen kaum erivehren!! 
„Sie haben Recht,“ erwieberte Herr Wiber; 
„au mir macht e8 Grauen, biefe agb liche 
und doch fo edle Leidenſchaft ziveis fe in Mn: 
ſchen zu Sehen. Wäre Gorg nicht fo, wie ich 
ihn kenne, — müßte ih fürchten, daß feine Weal⸗ 
Verehrung nachlaffen Könnte, — fo Yolirde ich ihm 
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offen die Hand des Fraͤuleins verfagt habın, Aber 
gerade weil ich von ihm feine Ginnesänderung 
erwarte, jo bangt mir noch mehr: in biefer 
Liebe liegt etwas Verhängnigvolles, ein berauſchen⸗ 
Des verzehrendes Gift; ihre Fortdauer wird eher 


tödten, als ihre Aufhören!“ 


„Sie erſchrecken mich noch mehr, anflatt mid 
zu beruhigen!” fagte die Baronin, „Leider fühle 
ih, daß Sie Recht haben: eine folde Schwär: 
merei_für einander ift nicht für diefe Welt! Und 
dieſes zarte, ätheriſche, ſchwächliche Weſen Abe 


line — ſie wird zuerſt unterliegen!“ 


„Seltſamer Widerſpruch, aber doch vielleicht 
wahr: Fraͤulein v. St. Cleur würde vielleicht Durch 
sine andere Heirath, eine geiſtige ober moraliſche 
Mesallianre , glücklicher geworben feyn, ald durch 
dieſe auf bie reinfte und uneigennägigfte Neigung 
gegründete Verbindung!" fagte Herr Weber. — 
Indeß, wer weiß, ob wir nicht aus lauter Zärt« 
lichkeit und Fürſorge zu trüb fehen? Brautftand 
ift ja kein Cheſtand! Mit dem Gürtel, mit dem 


Schleier reißt oft der fhöne Wahn ıntzwei!” 
(Bortfegung folgt.) 





Ein Zwiebelkuchen. 


(Eortfegung.) 


Briederife betrat ihre Wohnung mit grübelnden 
Gedanken Über den gebeimnißvollen Gang ihres 
Mannes. Sollte etwa eine heimliche Kiebichaft im 
Spiele feyn? ine folde Liebhaberei wäre doch 
no Ärger, ald die mit den Blumen! 

Indeſſen wurden die Zweifel an der Treue ihres 
Mannes dur einen andern Gedanken verdrängt, 
der fle lebhaft beſchäftigte. 


Sie hatte auf dem Wochenmarkt die Frau Stabt: |- 


väthin Knopf, getroffen. 


Dieſe erzäflte ihr, daß Heute Abend Unterhal⸗ 


tung und Tanz bei gutbelsgter Trompetermuſtk 
im Gaſthof zum Kreuz ftattfinden und daß die 
Frau Stadtzinfeniftin Ohrenſchmaus und die Frau 
Rathſchreiberin Gaͤnſekiel auch erfcheinen werden, 
,. Plöglih erwachte in ber Frau Stabtacciferin 
der jugendliche Wunſch, auch einmal wieder sinen 
Ball zu beſuchen, freilich nicht um zu tanzen, fon= 
dern Mur um zu fehen und gefehen zu werden, und 
fle verfprad der Frau Stadträtin Knopf in der 
fihern Hoffnung, daß ihr Alter Nichts dagegen 
haben werde, au hinzukommen. 

Diefer angenehme Gedanke beichäftigte bie Frau 
Stadtacciferin, als fie nad Haufe zurückgekehrt 






war, Gin Hauptmotiv ihres Vorhabens war ber 
Wunſch, mit der ſchönen Haube zu paradiren, die 
fle der Freigebigkeit ihres Gemahls verbanfte. 

„Ich bin zwar nicht mehr die Jüngfte,” dachte 
fie, „aber wenn ich mein neues Kleid anziehe, 
meine neue Haube auffege und meinen Schmud 
anlege, dann getraue ich mir doch die Frau Stadt- 
rätbin und die Frau Ratbfchreiberin und bie Frau 
Stadtzinkeniftin zu überſtrahlen.“ 

Das Erſte war nun, ihren Schmuck aus der 
Kommode zu holen, um zu ſehen, ob er nad in 
gutem Stande ſey. Der Shmud war aber, wie 
wir wiflen, nicht in der Kommuodſchublade. 

Sie Öffnete nach und nad alle Schubladen und 
Fächer der Kommode, der Schmück war nirgends 
zu finden. 

Sie flieg auf einen Stuhl und ſah nah, ob 
er nicht etwa oben auf ber Kommode liege Da 
war Nidhts, als ein Korb mit Zwiebeln, wie ihr 
ſchien, ganz orbinären Zwiebeln. 

„Wie kommen die Zwiebeln da herauf?“ fagte 
fie zu ſich ſelbſt. „Das gehört doch nicht auf 
eine Kommode. Gewiß Hat fie die dumme Magd 
hierher geſtellt.“ 

Sie nahm den Korb mit Zwiebeln und trug 
ihn in die Speiſekammer, nach ihrer Meinung 
der paffendfte Ort für ſolche Küchenutenſtlien. 

Der Acciſer kehrte inzwiſchen nach Haufe zutüd, 
und die erſte Frage feiner Chehaͤlfte war: „Weißt 
Du Nichts von meinem Schmuck? In der Rom: 
mode ift er nicht.” 

Beinahe Hätte den Acciſer ein Schlag getroffen. 
Mar er ſchon verrathen? 

Kaum vermochte er die Worte hervorzubringen: 
„Run, verloren wird er nicht feyn.” 

Das hoffe ih au," fagte fie, „aber verlegt 
ifter. Du weißt alfo Nichts von meinem Schmuck?“ 

Der Accifer fuchte auszumweichen. „Warum fragft 
Du denn plöglich nach Deinem Schmuck?“ jagte er. 

„Ach,“ fagte fie, mit ihrem Anliegen hervor: 
rückend, „auf dem Wochenmarkt habe ich die Frau 
Stadträthin Knopf getroffen. Die erzählte mir, 
heute Abend ſey Ball im Kreuz und fie komme 
Din und die Frau Rathichreiberin und die Frau 
Stadtzinkeniftin, ob ich nicht auch komme? So 
gut die auf den Ball gehen fünnen, dachte ich, 
Fann id es aud, und ich fagte zu. Du gehſt 
mit, Alter, nicht wahr?" LEE. 

Der Aceifer zudte die Achſeln, was eine fill» 
ſchweigende, wenn auch unfreimilige Einwilligung 
bedeutete, 7* 

„Aber ohne meinen Schmüd gehe ich nicht!“ 
fuhr fie fort, „Der Schmud mus herbei, Und 


wenn ich das ganze Haus von unterft zu oberft 
febren müßte. Apropos, wo bit Du io eben 
gewefen ? 

Der Acciſer ſchwieg verlegen. 

„Haft Du Geheimniffe vor mir?” fragts feine 
Gattin. 

„Ab nein — Du follft fpäter Alles erfahren, 
aber —" 

„Was foll diefes Aber?" 

Ein Klopfen an der Thüre erlöste den Xecifer 
aus feiner tödtlihen Verlegenheit. 

Her wohlgenährte Schulmeifter Dlaumann aus 
8, trat freundfih lachend herein und begrüßte den 
Aeciſer. Der Schulmeifter war ein leidenſchaftli⸗ 
der und geſchickter Blumift, der den Necifer bie 
und Da in Blumenangelegenheiten beſuchte. Das 
neben war der Schulneifler, wie ſchon fein voll: 
fommened rothes Geſicht zeigte, ein Freund ber 
Ornüffe des Gaumens, und es verftand ſich ganz 
von felbft, daß ihm der Acciſer jedes Mal, fo oft 
er ihn beſuchte, mit einem tüchtigen Imbiß aufs 
wartete. — Die legten Worte feiner Frau abſicht⸗ 
lich überhörend, eilte ihm der Acciſer ſichtlich er: 
freut entgegen, bewillkommnete ihn und bat ihn, 
ihm fogleib in den Garten zu folgen und feine 
herrlich blühenden Rhododendren, Azaleen und 
Kamellien anzuſtaunen. Seine Frau erſuchte er 
im Abgehen, ein gutes Frühſtück für den Schul— 
meifler zu bereiten. 

Eine gute Stunde lang hatten ſich die Blumi- 
ften im Garten aufgehalten und an den Blumen 
fatt gefehen, fatt geroden und ſatt gefprochen, 
da ermahnte den Shulmeifter ein Knurren feines 
Magens daran, daß auch diefer dad Bedürfniß der 
Sättigung fühlte. Gr machte den Acciſer darauf 
aufmerffam, und biefer führte ihn in die Wohn 
flube, mo ein Tiſch mit blankem Tiſchtuch bebedi 
war. Zwei Flaſchen rohen Weines landen da- 
rauf und blinften den Schulmeifter freundlich an, 
der dieſen Gruß feinerfeits mit wohlgefälligem 
Blinzeln erwiederte. Man fepte ſich und die Frau 
des Haufeß trug auf: ein Paar gebratene Täub: 
chen, einen tüdhtigen Schinken nebſt Zugehör, zu: 
jegt einen Zwiebelfucdhen, denn dad war des Schul⸗ 
meifterd Lieblingsgericht. 

Dem Schulmeiſter mundete Alles vortrefflic. 
Es war luſtig zupuiehen, wie feine Kauwerkzeuge 
arbeiteten. Der Mund zog fid bald zufammen, 
bald erweiterte er fih, bald näherte er ſich dem 
rechten, bald dem linken Ohr, bald der Nafe, bald 
dem Kinn. Die Zunge drang hie und da ſchnal⸗ 
zend aus vemfelben hervor und machte nach jedem 
fräftigen Schluck aus dem Glaſe einen zweimaligen 


Kreislauf im Girkus ſeines Gaumens, um ben 
Geſchmack fo fange ala möglich feſtzuhalten. 

So war es fein Wunder, daß der Schulmesifter 
und der Accifer heute etwas mehr ald gewöhnlich 
tranfen, bald recht heiter und guter Dinge wur: 
den und ſich aus den Zeiten ihrer Jugend manchen 
Schwanf zum Beten gaben. 

Friederike ſchien ſich an den Späffen des Schul⸗ 
meiſters höchlich zu ergögen, indem fle die fonft 
fo firengen Balten ihres Geſichtes häufig zu einem 
Lächeln verzog und dem Acciſer ſchien jegt der ge» 
eignete Zeitpunft gefommen, mit feinem Geftänd- 
niß, daß er ihren Schmuck verfegt, herauszurücken, 
denn gefleben mußte er «8 ihr doch einmal, 

Er Huflete und fing an: „Liebe Frau, ich habs 
nun einen Spaß zu erzählen, ber Dich ganz ſpe⸗ 
ciell angeht." 

„Run?“ 

„Während Du Heute Deinen Shmud in der 
Kommode geſucht haſt, Habe ich ihn bei dem Ju— 
den Iſaak Bär um fünfzig Thaler verfegt." 

Der Acciſer nahm nad diefen Worten ſchnell 
das Glas an den Mund, that einen langen Zug 
und betrachtete dabei Ängftlich die @eflchtözüge ſei⸗ 
ner Gattin, 

„Meinen Shmud verfegt? und dazu noch bei 
einem Juden? das ift wirklich im höchſten Grab 
unartig!“ vief Friederike aus. 

„Varzeihe,“ fuhr der Acciſer fort, „ih will 
Dir den ganzen Hergang erzählen.” Und nun er 
zählte er ihr den ganzen Zwiebelhandel von A bis 3. 

„Aber fünfzig Thaler für Blumenzwiebeln aus⸗ 
zugeben, warft Du von Sinnen?” 

„Ganz nicht, aber halb," antwortete ber Acci- 
fer „Wer follte denn da nicht von Sinnen foms 
men, wenn man von Hyazintben hört, bie violett 
wie der Regenbogen, blau wie der fleilianifche Him⸗ 
mel, goldgelb wie das kaliforniſche Gold, roth 
mie die Wangen eines ſchönen Mädchens blühen?" 

„Bſt — fhmeig, ich will nichts mehr hören. 
Wo find die Zwiebeln ?* 

„Ich Habe fle in einen Korb gethan und biefen 
auf die Kommode geftelt —“ ſagte der Acciſer 
mit einem Blick auf die Kommode. „Der Korb 
ſteht nicht mehr oben. Haft Du ihn vielleicht weg⸗ 
geräumt, Friederike?” ‚ 

Sie erblaßte. 

„Der Korb? die Zwiebeln? auf der Kommode? 
das wäre ja ſchrecklich!“ 

„Was kommt Di denn an, liebe Friederife? Du 
bift blaß, zittert, biſt Du unwohl ?“ fragte der Aceifer. 

„Menſch!“ rief file, „Boͤſewicht! Deiner Unthat 
iſt die Strafe auf dem Fuße gefolgt, Ich habe 


jene Zwiebeln, Die auf der Kommode flanden, wo 
fle gar nit Bingehörten, in bie Speilefammer 
gebracht, da ich fle für ganz ordinäre Zwiebeln 
hielt und —“ 

„Und ?“ 

„und habe den Zwiebelkuchen davon gemacht, 
dm wir forben verzehrten.” 

„Aus meinen Blumenzwiebeln einen Kuchen ges 
mat! Ale Teufel!” 

Friederike gab fich fliller Verzweiflung hin. 

(Bortfegung folgt.) 


— — 
Manttigfaltiges. 


Aus Bofton, 6. Auguft, wird gemeldet: Bor 
wenigen Tagen erlebten wir bier einen der außer 
ordentlichſten Rechtsſtreite, von melchem mir je 
gebött haben. Eine modiſch-gekleidete Dame wurde 
von einem Polizei-Difizianten in der Strafe ver 
haftet und vor Gericht geführt, weil fle mit ihrer 
Kleidung die Geitengänge der Straße (Trottoir) 
ſpetrre. Der Richter wollte nicht erlauben, daß 
die Sitzung binter verfchloffenen Thüren gehalten 
murde, vielmehr die Sache öffentlich behandelt 
voiffen. Die Angeklagte mußte zur KHauptpforte 
gerade vor den Richter geführt werben, da ihr 
Anzug den Seitenmeg, wie den Sitz im Behälter 
des Angeflagten unmöglich machte. Der Berichts: 
bof erklärte, daß es Fein Geſetz Über die Ausdeh⸗ 
nung ber Grinoline Kleider gäbe, daß aber bie 
Zeugenausfagen über die Sperrung des Weges 
maßgebend und zur Warnung einftweilen die Strafe 
von 5 Dollars auferlegt ſey. Die Dame zahlte 
diefe Strafe und entfernte ſich mit dem Laͤcheln 
der Verachtung auf ben Rippen, 





In Lyon ſtieß Abends auf dem Trottoir des 
Präfefturplaged ein Seminarift an eine Dame, die 
in Stahl und Fiſchbein ging und bedeutenden 
Raum einnahm. Als die Dame laute Klage über 
ihr beſchädigtes Kleid erhob, entgegnete der junge 
Mann troden: „Ic babe blos an den Käfig ger 
flogen und hätte nicht geglaubt, daß ich den Vo— 
gel dadurch fo laut zum Schreien bringen würde.” 
— Algemeined Gelächter unter den zahlreichen 
Spaziergängern. 


sr. Prof. Hoffmann in Gießen Hört das 
Grat wachfen. Er mißt in moͤglichſt kleinen Zeit⸗ 





abfänden den Umfang ber Blätter, bie. Stengel, 
merft fi das Deffnen der Knospen und Blüthen, 
das Meifen der Früchte, das Melfen des Laubes 
an und entwirft hierüber große und genaue Tas 
bellen, aus denen ſich ziemlich und deutlich exriehen 
laͤßt, wie Licht, Wärme, Feuchtigkeit 1. auf bas 
Wachsthum einwirken Den Haupteinfluß auf 
die Entwidlung der Pflanzen haben nah im 
Wärme und Feuchtigfeit, weniger das Licht. Kühle 
ih Die Temperatur unter Null ab, fo fleht das 
Wachsthum für einige Tage fill, wenn nämlich 
die Pflanze nicht ganz erfriert, Er hat auch ge: 
funden, daß in feinem Jahre, welches weniger ald 
34 Gonnentage zählt, win guter Wein erzeugt 
werden kann. 





In der Propaganda Five zu Nom wird jebes 
Jahr von den Schülern, melde aus allen Theilen 
der bewohnten Erde dort zufammen fommen, um 
Ach für die Verbreitung des Glaubens vorzuberei⸗ 
ten, ein Sprachen-Feſt gefeiert, welches von 
großem Intereffe iſt. Muflf und sine lateinische 
Anſprache eröffnete heuer Die Feier. Dann fpra- 
Ken oder fangen (om 11. Januar) 49 Alumnen 
ihre religiöfen Lobrevden. Man Hörte Hebrdiſch, 
Chaldäiſch, Syriſch, Arabiih, Armeniſch, Ghine 
ſiſch, Georgiſch, Perſiſch, die Sprache der Kop⸗ 
ten von Theben und Memphis in Aegypttn, Su- 
daniſch, Alt: und Neugriechiſch, Latein, Frau— 
zöſiſch, Oeutſch, Spaniſch, Bortugiefli, Zralie- 
niſch, Engliſch, Schottiſch, Iriſch, Räͤthiſch. Hol: 
laändiſch, Isländiſch, Däniſch, Illyriſch, Albanes 
ſtſch, Polniſch, Ungariſch, Walachiſch, Rutheniſch, 
endlich aus Octanien (den Inſeln der Südſee) bie 
Dialskte von Uvea und Fortuna, 





Charade. 
(Vierſylbig.) 

Wo die Erſten froh erſchallen, 
Wird es dir gar wohl gefallen. 
Bo die Legten ſich entfalten, 
Wirft du gerne Sigung halten, 
Und das Ganze weiß die Freuden 
Zu vereinen von den Beiden. 
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Die Stiefmutter. 


— 


(Bortfegung.) 

Im darauffolgenden Juni mar bie Hochzeit; 
Geotg verihmähte es, der allgemeinen Mode fol: 
gend, eine Hochzeitsreiſe zu machen. Gr verbrachte 
feinen Honigmond auf Weidenbach und erft im 
Hochſommer führte er feine junge Frau auf Kieb- 
frauenau ein und erſchloß ihr bier ein Paradies, 
In aller Stille war bier das Herrenhaus umge: 
baut und fo verſchönert worden, daß es ber berr= 
lichſte Landflg der ganzen Provinz mar. Die alten 
Kloftergebäude waren in der urfprünglichen Reins 
beit ihres gothiſchen Baufiyla wieder hergeſtellt 
und von jedem flörenden Anz und Ginbau befreit 
worben ; zwifchen ihnen und bem Herrenhaus prangte 
‚eins herrlicher Gatten; vor dem Herrenhauſe er⸗ 
ſtreckte ſich Über die ganze Hocfläde bes Hügels 
ein ſchöner Park, und die Terrafſen des Hügel- 
banges zeigten die feltenften exotiſchen Pflanzen. 
Ein geräumiger Pavillon von zwei Stock werken, 
welcher mit dem Herrenhaufe durch einen bedeckten 
Gang mit Glasdach in Verbindung fland, enthielt 
einen Gartenfalon und ein zum Weingarten‘ um⸗ 
geidhaffenes Gewaͤchshaus. Pumpwerke hoben eine 
bedeutende Waflermafle aus dm Piuffe auf bie 
Höhe, um die Fontoinen und Waflerfünfte zu 
fpeifen — furzum, Alles, was nur das Naffines 
ment eines feinen aſthetiſchen Sinnes und einer 
reichen Phantaſie erfinnen und eine blinde Freige⸗ 
bigfeit ausführen fonnte, mar bier aufgemendet 
worden, um sin Feines Eden für ein einziges Mens 
ſchenpaar zu Schaffen, welches hier nur ſich ſelber 
leben wollte. 

Wenn Abeline ihren Gatten nicht zuvor ſchon 
mit fo viel Schwärmerei geliebt hätte — ber An⸗ 
blick Diefer Herrlichkeiten, die er für fle geſchaffen, 
wäre im Stande gewefen, ein dankbares, eindruds: 


fäbiges Gemüth zu folder Schwärmerei zu begel⸗ 
ſtern! Und bildſam und eindrudsfähig war Abe- 
linens weiches Weſen. Ihre Förperliche Zartheit 
war nur ein Abglanz ihrer geiftigen, Sie hatte 
keinen eigenen Willen; ſie Fonnte ſich aber mit 
ganzer Hingabe einem fremden Willen unterorbnen 
und anbequemen. Sie war einer prachtvollen Pflanze 
zu vergleichen, welche a) ‚men am einen flarken 
Stamm winden muß dt zu ehrt 
die ihre Schönheit deſto mebr enrfaltet, je höher 
der Stamm ift, welcher fle trägt und ſtützt. Aber 
gerade biefe Gefügigfeit, dieſes Anſchmiegen an 
Georg, ſeine Anſichten, Beſchaͤftigungen ıc. waren 
ed, was fie ſelbſt in ſolch ſchönem, ſeltenem Lichte 
erſcheinen lief. Das Doppelleben des Geiſtes, mel: 
ches Georg führen mußte, hätte eine energifchere 
Natur, als diejenige Adelinend war, nicht fo zu 
theilen gewußt, fie müßte denn ihm ganz ebenbür: 
tig und gleih begabt geweſen ſeyn. Die Mor: 
genfrüße gehörte ihm unverfümmert, und er lebte 
dann den Mufen; was er lad, das (ad er laut, 
und biefer Genuß, den Adeline mit: ihm theilte, 
zu. deſſen vollem Werth er durch Beantwortung 
ihrer Fragen und Erfundigungen fle erheben mußte, 
war. für ihn ein doppelter. Was er bichtete und 
ſchuf, das las er Adelinen vor, und in dem Ein- 
druck, meiden es auf fie machte, genoß er vorn: 
weg. feinen fhönften Lohn. Dann aber, nach dem 
Frühſtück, trat des Lebens Profa an ihn heran; 
er vertaufchte dad trauliche Studierſtübchen hinter 
den blumenumrankten Fenſtern mit dem Gefdäftd- 
zimmer; er mußte den weichen Jünger ber Mufen 
ausziehen ober unter dem Karnif des Befchäftds 
manned bergen, Berichte anhören, Rath ertheilen, 
anordnen, leiten, loben, tabeln, anregen, Briefe 
(fen und beantworten, bie Beziehungen nach Au—⸗ 
fen verfolgen und erweitern. Aber feine ernfte, 
oft krauſe Stirne mar Adelinen nicht minber lieb, 
als feine heitre, vom Widerſchein eines. geiftigen 


Genuſſes verflärte Miene, und ſie ließ es ſich 
nicht nehmen, ſchon vom erflen Tage ihres Ein- 
zuges auf Liebfraumau an ihm aud hier zur Geite 
zu ſeyn; fle ruhte nicht, bis er ihr erfaußte, ihm 
dort und da zu Helfen, die erlebigten Briefe zu 
regiftriren, die Audfertigungen zu vertbeilen, feine 
abgehenden Antworten mit, ihrer munderfchönen 
kupferſtichfeinen Hand zw kopiren und ihm die ein⸗ 
treffenden Briefe zu Öffnen, Diele geräuſchloſe, 
thige, unaufdringliche Geſchäftigkeit, über 
welche Georg Anfangs im Stillen nicht minder 
gelächelt Hatte, als feine Buchhakter und_Burenu- 
gehülfen, übte aber ſchon nach wenigen Tagen ei: 
nen fo anmutbigen Zauber, daß es die Perfonen 
in Adelinens Nähe. unwillführlich bedünken wollte; 
als ſey fle eine Art guten Genius, der Aller Wir⸗ 
= eigentlich erft age Segen und Weihe. geben 
müfe - . 
„Ach, bitte, laß mich doch gewähren! fpradı, 


fle, wenn Georg, Ermüdung für flo fürdtmd, fa] 
vom Schreibtifche wegſchicken wollte; bin ich nicht b- 


bei Dir, fo ferbe ih vor Langeweile, und ber 
Geiterhte Sonnenhinmmel ericheint mir von Wolfen 
umdangen. Wenn Du mid liedſt, ſo laß mm 
um Di feyn!" | 

"» Und fo Bielt fie Kenn bei ihm aus, bis die Ge⸗ 
ſchaͤfte des Tages erledigt waren, was oft bis 
zur. Tiſchzeit um fünf Uhr währte Wenn alo— 
bann'fein Pult zuklappte, fo büpfte Adeline zur 
Thüre, Die in die große Geſchäftöſtube hinaus— 
führte: und verfchloß fin Und er Fühte dann Die 
Heinen Tintenſpuren an den winzigen Fingerfpigen 
und’ feherzte und fchäderte mit ihr, wenn fle zum 
Lavoir eilte und mit ihm bie Spuren nöigliger 
Thätigkeit von den Fingern entfernen wollte, — 
Auch auf den Rundgängn in den beiden Fabriken, 
weiche Georg noch für fich behalten Hatte, und 
auf: bem Landgute, das er felbft bewirthſchaftete, 
fam Adeline nicht von feiner. Geite und: merkte 
mit gelehtigem Fleiße auf Alles. Ueberall machte 
ihre Erſcheinen den wohlthuendſten Eindrud und 
dad Perfonal ber Arbeiter und Gehülfen war von 
diefee Frau nicht minder entzüdt, als der Beine 
Kreis von Gäſten und Freunden, melde ſich von 
Zeit zw Zeit auf dem’ Schloffe einfanden. Alles 
was fle von Georg hörte und lernte, das bewahrte 
ihr treues Gedächtniß. Was ihrem Geift über: 
haupt dur Geſpräch oder Lektüre zugeführt wurbe, 
das hatte nur Werth für fle, wenn +8 ihr ſo zu 
fagen durch Georg's Interefle. oder Bewilligung 
bewährt wurde. Die botaniſche Terminologie der 
Schäge ihres Gartens und Gewächshauſes ward 
ihr, dur Georg’ Beantwortung ihrer Fragen, 


au; — — == . — 





eben fo vertraut, wie bie Praxis und Terminologie 
der techniſchen Gewerbe, mit welchen jle an feiner 
Seite in Berührung, kam. 

So ward Adeline das Wunder ber ganzen Ge— 
gend, und es machte mandem adeligen Herrn und 
mancher exkluſtven Ghätelaine der Provinz Spaf, 
gelegentlich einmat —— im a 
auf Riebfrauenau vorzufpreiben, ; X } SW 
rungtakkord «über Nunkelräben v1 
brif abzuſchließen, oder eine Garnitur Tapsten zu 
befiellen, nur um bie Heine Frau Wilmar, wie 
fie fih jegt nad Georg's Beiſpiel (der: feinen la· 
oniſchen Adel nie geltend machte) nannte, im ein⸗ 
fachen ſchwarzen Seidenkleid mit den Schreibeär-⸗ 
meln in Georgis Kabſuet fügen gu ſehen. 


(Bortfegung folgt.) 





Ein Zwiebeltuchen. E * 


(dortſehung.) 
Einen Zwie balkuchen für fünfzig Thaler baben 
wir verzehrt, Herr Schulmeiſter,“ ſagte Dar, Aceiſer 
mit bittrem Lachen, „Nun, wie hat er Ionen 
geichnedt Bas; 

Der Schulmeifter blickte ſchmumgtind auf: has 
fefte Städ des verhüngnißvollen Ruchens, na 
vor ihm auf dem Zeller lag. ' 

„Ausgezeichnet, vorzüglich," ſagte «r,, ae 
Kuchen aus Blumenzwiebeln, der fünfzig Thaler 
Eoflet, befommt man nit alle Tage, Der römiſche 
Kaifer Heliogabalus" — bei dieſem Worte arbeitete 


feine. Zunge. noch heftiger, als wenn er einen 


Schluck Wein nahm — „bat zwar Piauenzungen, 

Hahnenfimme und Kametlsferſen in ‚großen Duan- 
sitäten verzehrt, aber daß er auch: Zwiebelkuchen 
von ‚tofibaren Blumenzwiebeln gegeflen habe, lehrt 
die Geſchichte nicht. Wir haben ’alia heute ges 
wiffermaßen üppiger gelebt, als der — Re: 
Heliogabalus.” 

Er ſchnalzte mit der Zunge, biß ein Stüdgen 
von dem Meſt des Zwiebelkuchens ab, aß «8; mie 
man ſagt, mit Verſtand und ſetzte dann —— 
tüchtigen Schluck Wein darauf . un 

„Der Teufel, hole die. Geſchichte! pobterta Aw 
Acciſer. „Mir kommt es fon vor,:'nl& ob die 


Hyacinthen mir im Magen aufgingen und: wücchſen 


mir. zum Mund, zu der Mafe und zu ben. Ohren 
heraus, violett, — ſchauweig — 
und roſa.“ 


Wich Ärgast nichts,” ſagte Brisberife, „ale 
dag wir nun mit auf den Ball gehen fünnen, 
denn erilens ift mein Schmuck verfegt und ahne 
Schmud gehe ih nit auf den Ball, und zwei: 
tens find fünfzig Thaler zum Benfter Linausge: 
worfen. Dafür Hätten wir auf fünfsig Bäfle 
gaben fünnen.“ 

„Wer Hat fie Hinausgeworfen ? Du oder ich 2" 
fuhr le der Acciſer an, 

„Du, denn Du Haft ganz unnöthiger Weile 
die Zmichein gekauft.“ 

„Und Du haft fie gang unnsöthiger Weile von 
der; Kommode, wo fie gut flanden, weggenommen 
und zu einem Kuchen werbaden, Hätteſt Du das 
bleiben Laffen, bann wären bie- fünfzig Thaler 
nit zum Fenſter hinaus» ‚oder vielmehr in uniere 
Mägen binabgeworfen worden.“ 

Bei dieſen Worten that der Schulmeiſter wieder 
einen Eräftigen Biß im den Zwiebelkuchen. 

Der Aceifer und feine Frau flritten noch eine 
Zeit lang fo fort. Da klopfte es an ber Thüre 
und berein trat ein Polizeicommiffär. 

Nah kurzem Grußt fragte er: „Iſt heute nicht 
ein fremder Samenpändler hier geweſen ?" 

Ya. u 
pa er Samen an Sie verfauft?" 

„3a, für fünizig Thaler Zwiebeln.” 

„Der Samenhändler wurbe ‚ald Betrüger ge: 
fänglich eiagebracht,“ fuhr. der Gommiffär fort, 
„da er im Verdacht ifl, ganz gewöhnliche Garten: 
zwiebeln Tür echte holländiſche Blumenzwiebeln 
verkauft. zu haben.“ 

„Gr hat mic betrogen? Sort fey Dank! dann 
werke ich aljo meine fünfzig Thaler wieder be: 
tommen ?" fagte ber Acciſer. 

„Und id meinen Schmuck!“ rief die Acciſerin. 

„Die fünfzig Thaler waren noch in feinem 
Biiße ſagte der Commiſſär, „und ihre Rücker— 
ſtattung wird keinem Anſtand unterliegen, wenn 
der Beweis des Betrugs bergeftellt if. Hiezu be: 
darf ich ber Zwisbeln, bie er an Gie verkaufte, 
Wo find fir?" 

„Sie wollen Die Zwiebeln, Ser Gommiffär? a 

„sa doch.“ 

„Da kann ich leider nicht dienen. 
unmöglich, ſte herzugeben.“ 

o find fie denn?“ 

"Si find beforgt und aufgehoben.” 

„Haben Sie fle vieleicht ſchon geſteckt?“ 

usa, fo tief, als «8 vom Mund in den Dagen in." 

„Dann muß, man, fie wieder audgraben.” 
"Dafür danke ih. Das würde uns Allen das 
Beben koſten.“ 


Es iſt mir 


„Sie ſcheinen ſcherzen zu wollen. Hiezu habe 
ih keine Zeit. , In allem Ernfle fage ich Ihnen, 
geben Sie die Zwiebeln heraus, oder —“ 

„Wie kann ich ſie denn herausgeben? Wir 
baben ſie ja jo eben erft verfpeist.“ 

„Wie, Sie Haben für fünfzig Thaler Zwiebeln 
veripeist? Mein Herr, ich Tage Ihnen mieber« 
holt, daß ich nicht Gier bin, um ſchlechte Wige 
anzuhören.“ 

„Auf Ehre, meine Frau hat einen Kuchen daraus 
aemadıt, und wir haben ihn mit unferm Gaft 
bier, Herrn Schulmeifter Blaumann, verzehrt. 
Er war recht gut. Mit, wahr, Herr Schul⸗ 
meifter 2" 

„Ausgezeichnet, vortrefflich, fagte der Schul⸗ 
meifter, nabın einen Biffen und that einen Schluck. 

„Mein Herr,” fagte der Commiſſär, „ich. habe 
des Spaſſes ſatt. Geben Sie die Zwiebeln her⸗ 
aus.” 

„Sb Faun nicht." 

„Da. weiß ih Math zu ſchaffen,“ fagte der 
Gommiflär, öffnete die Thüre und rief einen 
Gensdarmen herein. 

Führen Sie diefen Herrn auf die Wade. 
iR mein Oefangener wegen beharrlichen ug 
Al und Mißachtung des obrigkeitlichen An: 
ebenda,” 


(Schluß folgt.) 


* 





Mannigfaltiges.“ 


Als. Bonaparte — erzählt Marſchall Marmont 
im erſten Bande feiner vielfach angefochtenen 
Denkwürdigkeiten — ſich nach Toulon begeben 
wollte, wm. den Oberbefehl über die nach Aegypten 
beſſimmte Armee zu übernehmen, reiste ev mit 
Madame Bonaparte, Bourrienne, Duroe und La— 
valette in einer fehr großen und hoben Berline, 
auf ber fi oben eine Wache befand, Um Marz 
feille nicht zu berühren, wo. er wabrſcheinlich aufe 
gehalten worden wär, flug er, von Air einen 
nähern Weg über Roquevaire ein, aud eine Haupt⸗ 
ftraße, aber minder frequent als die andere. Die 
Reife ging die ganze Nacht Hindurd. Plöhlich 
wird der Wagen auf einem Abhange, ban er, mit 
reißender Geſchwindigkeit Hinunterfährt , durch einen 
heftigen Stoß aufgeholten, . Alle darin Sitzenden 
erwaden davon; man beeilt ſich auszufleigen, um 
bie Beranlaffung Diejes Vorfalls zu unterfuden 





„As“ 


und findet, vaß ein in gleicher Hoͤhe mit der Decke 
des Wagens über Die Straße hereinragender ſtarker 
Baumaft die Veranlaffung ded unerwarteten Aufent: 
balts geworben. Zehn Schritte weiter hin am 
Fuße des Abhangs war den Tag zuvor die Brüde 
über einen tiefen Bergſtrom, den man pafflren 
mußte, eingeftürzt, wovon nod fein Menſch mußte, 
und der Wagen wäre unfehlbar binabgeftürzt, 
hätte jener Aſt ihm nicht am Rande des Abgrunds 
zurückgehalten. Zeigt ſich da nicht die Boriehung ? 
fagt Marmont; war es Bonaparte nicht erlaubt 
zu glauben, daß fle über ihn wache? Und was 
wäre ohne dieſen Baumaft, der fo eigenthämfich 
gemahlen und babei von hinreichender Stärke, 
um MWiderfland zu feiften, aus dem Croberer 
Aegyptens, aus dem Belleger Europas, aus dem 
Manne geworden, deſſen Macht ſich fünfzehn Jahre 
lang Über die ganze Walt verbreitete ? 





Ein geniales Mittel, Kunden anzu: 
ziehen. Gin junger Belgier, Namens Louis 
Banden Dale, etablirte in der Rue du Faubourg 
Et. Antoine, dem volfreichften Viertel von Paris 
und gemiffermaßen dem Gentrum ber belgiichen 
Kolonie, ein großes den Brüffeler Karo: Bier: Kieb- 
habern beitimmtes Btabliffement. Um fich ſogleich 
eine zahlreiche Kundſchaft zu ſichern, verfiel ber 
junge Belgier auf ein ſehr finnreiches Mittel. Er 
nannte fein Etablifſement „zur goldenen Wurſt“ 
und verführt dem Namen feines Schilded genau 
entſprechend. In der That befindet ſich unter 50 
MWürften, melde in der Bierſchenke verabreicht 
werden, Gire, worin ein 5⸗Frank⸗Gold-Stück 
eingefällt if. Dan kann ſich feine Vorſtellung 
von der Menge von Bratwürften machen, die in 
dem Gtabliffement verzehrt und & domicile geholt 
werden, in der Hoffnung, die Goldſpendende zu 
erwiſchen, wobei es ſich von ſelbſt verfteht, daß 
die Würfte mit einer verhaͤltnißmaͤßigen Zahl Kan- 
nen Bier hinabgeſpült werden. Kurzum feit Er: 
Öffnung ber „goldenen Wurſt“ ift der Zubrang 
fo groß, daß zur Aufrechterhaltung ber Ordnung 
ein Polizei⸗Sergeant anweſend ſeyn muß und bie 
Konfumation von einer Woche ergab mehr als 
1000 Litres Faro- Bier pr. Tag. Der erfinderifche 
er benft bereits an Errichtung einer Suffur- 
ale, 





Marſchall Canrobert mwurbe, mie Kama er: 
zählt, auf einem der Zuilerienfefte von einer Dame 
gefragt, wie fle ihm in der Grinoline gefalle, melde 


Redaktion, Drud und Berlag von 


fle an jenen Mbend trug. „Gang vwortrefflidh, 
Madame," ermwieberte fächelnd der Marſchall; „für 
mich bat diefe Tracht etwas ganz befonders An= 
ziehendes. Sie erwedt in mir bie Erinnerung an 
einen Gegenftand, der mir einft fehr werth gewe⸗ 
fen und das Ziel meines irbiichen Streben um- 
flog." — „Halten Sie ein!" fiel ihm die Dame 
in das Wort; „oder kommen Sie ſchnell zum 
Schluß Ihrer Rede: Sie ftellen meine Meugier 
auf eine zu harte Probe. Ich brenne darauf, Den 
Gegmftand zu fennen, der Sie mit folden Feuer 
zu erfüllen vermag und durch meine unſchuldige 
Grinoline in Ihr Gedächtniß zurädgerufen wird. 
Geſchwind, Herr Marfhall, nennen Sie den Be: 
genftand!" — Der Marihall lächelte wieder und 
fagte dann troden! „Es ift mein ehemaliges Zelt 
als DOberbefehlähaber in ber Krim. Biner Dame 
in der Grinoline darf nur noch ein Fähnfein auf 
das Haupt gelegt werben und ich würde glauben, 
mein Zelt fey lebendig geworben und zu mir m 
gewandelt nah Paris.“ 





Untängft hat in London eine Auktion von 
243 Ballen Faſerſtoffe ftattgefunden, melde bie 
oftindiiche Kompagnie verfuchsmweife importirt hat. 
Nah dem Geſchäftsbericht von Robinſon und Flem⸗ 
ming kommt der Hanf vom Himalaya beinahe dem 
rufflfhen an Güte glaich. Auch zeigten bie Pro: 
ben von chineſiſchem Gras flarke Konſiſtenz. Doch 
müßten bie verſchiedenen Faſerſtofft aus Indien 
erſt als Taue oder Tuch verbraucht werden, bevor 
man ſie zu Papier verarbeitet, weil ſie ſonſt nicht 
die Koſten lohnen wäürben. Ueberhaupt ſcheint die 
Hoffnung, ein Papiermaterial von derſelben Wohl⸗ 
feilheit wie Lumpen aufzufinden, gan; chimäͤriſch. 





Charade. 


Die erſte Spibe trennt, 

Die zweite Spibe höhnet; 
Doch wer das Ganze fennt, 
Bereinet umd verfößnet 

Zwar nur im Morgenland 
Das Höchfte aller Weſen 
Mit ih. Und wer es fanb, 
Kann es auch rückwärts lefen. 





Auflöſung der vierſylbigen Charade in „Sa 122: 
tiebertafel, 


2. Kranzbühler in Zweibrüden. 


ag und dur mem UNE 
x Gedideni zurädgerufen md 
Marſchall, nennen Eir dk 
er Marſchall lächelte wide m 
m: „88 ift mein ehemald F 
aber in der Krim. Gin du 
darf mur noch ein Alhalan # 
t menden umd ich wörk gina 
ndig geworden und j0 nie 
arid." 

in London ein — 
info fattgefunden, wi 
agnie wrfudhämeile i x 
feaberige non Robinfon air 
Hanf vom Himalaya . 
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Die — 


(Bortfegung.) ) 

Giorg führte feine Frau wieder in die Heimath; 
die Meine Georgine, welche gerade in dem Map: 
flabe gedieh, wie die Mutter ihre Kräfte ſchwin⸗ 
don fah, boſchäftigte Adelinens Gedanken ſehr. 
GCe warb. eine Bonn für die Kleine geſucht; eine) 
gebildete, gemütbreide Frau, deren Kinder ber 
unexbittliche Tod hinweggeriſſen Bid auf einen eins 
zigen Sohn, trug unter sine Menge von Bewer⸗ 
bern. den Sieg davon und. irat dis Stelle an. 
Frau Hind war mehrere Wochen lang um ihre 
kranke Gebieterin, welde ihr Rind mit von ſich 
laflen wollte im Beorgefühl der baldigen Trennung 
für ein. ganzes Leben, und Adeline ſchien fich zu 
überzeugen; daß ‚die kleine Georgiue in guten Hans 
den faq: 

Der —— famı ‚- die Genie, Keinerlei 
beunruhigende Symptome liefen auf eine Verſchlim⸗ 
merung der Krankheit bei Adelinen ſchließen; Georg | einem Kuſſe fort, 
wagte fogar auf's Neue zu hoffen, Eines Mit] - „Mama! liebe Mama! ich ‚Yin gerittch‘ m ſtam⸗ 
tags lehrte ex zu Pferde vom Beide zurüd, wo malte die Kleine haſchte = Ye Hand der 
er das Cinbringen der frisch gebundenen Barben | Mutter, 
beidyleunigt ‚hatte, weil er einen rafchen Witte] Adeline ſchien erſt von neſen Wort und die 
rungswedhlel befürdiete. Wie erden Hügel nach jem Kuß zu erwachen, denn fie öffnete ihre blauen’ 
dem Schloſſe Hinanrist, kam ibm die Bonne mit Augen und ſagte jehr ſchwach: „Biſt Dü es, 
der. Kleinen Georgine entgegen, um den Papa zu 
bewillfommnen. Er flrg ab, hob das munters 
Kind in ben Sattel feines frommen Bollbiut: 
pferdes und ließ ad unter Scherz und Schäckern 
reiten. Noch war aber bie Hälfte des Weges nicht 
zurädgelegt, als ihm der alte Jakob entgegen Fam, 
fo ſchaell ihn: feine: Füße trugen und mit ben 
Widerſch⸗ein einer Schreckens boiſchaft in den Zügen, 

„Was gibt «8, Alter ?" rief Georg exſchreckend. 

„Beeilen Sie ſich, Herr v. — die gnu⸗ 
dige Frau iſt an Sterben!" 


„Madame Hind, nehmen Si Gebrglnen einen 
Augenbiie!" rief er und fprang in-den Sattel; 
„To! nun geben Sie die Meine mir anf den Schodß! 1 
und fort’ flog er, fo raſch der Renner ihn tra- 
gen konnte. Die Kleine, in des Batert Arm ge: 
ſchmiegt, jauchzte laut auf Aber der raſchen ſchau⸗ 
kelnden Bewegung, und die’ Freude des unſchul⸗ 
digen Kindes bilvete einem ſchneidenden Konträft 
zu ber Serlmangft und dem Schmerz des Vaterd. 
‚ Raum fünf Mimuten waren“ vergangen, To trat 
er mit Georginen auf dem Meine in dad Zimmet 
ſeiter Frau, deren Aublick ihn mit einer eiſtgen 
Kalte der Furcht durchſchauerte. „Abdeline, armes 
Kind, wie iſt Dirt“ fragte er fanft und Beugte 
ſich über die Sterbende, welche mit halbgeſchlofſe⸗ 
nen Augen baldg; ‚aber fle gab fine Antwort, 
obſchon ihre: feinen marmorweißen Hände hf der 
Bettdecke herumtaſtend nach den ſeinigen ſuchten 
und der Takte Todeoſchweiß noch nicht anf ihrer 
Stirne ſtand. Adeline, min ſüßes Hetz! er⸗ 
kennſ Du mich denn nicht — XF ra er mit 







Komm’; erhebe inic den Ropf ein wenig und Taf 
mid an Deiner Bruſt ruhen! Ich Hin fo ſchwach! 
— Georg, die Scheideftunde ift da; halt' unfere 
Tochter lieb “und: bewahre mir ein wohlwollendes 
Andenken! gIhre Augen. fchloffen ſich wieder, fie 
ſchien einzuſchlummern, aber es wat jende Sälüm- 
mer, aus welchem noch Keiner wieber erwachte. 
Adeline war ak ber Bruft ihres Garten verſchieden! 

Während Georg auf dem Felde war, hatte fie’ 
ben Pfarrer aus dem Dorfe drüben rufen laſſen, 








welcher ihr einft bie erſte Kommunion gereicht, 
und war von ihm mit ben ‚heiligen‘ Sterbſakra⸗ 


menten verfehen worden. Es wat ift Wunſch gi: 
meien, ben angebeteten Gattm nicht durch ihrem 
Todesfampf zu erfchüttern und ihm die Schauer 
eines Abichirdes zu erſparen, — ein Entſchluß, 


welcher bewies, daß ed ihr nit an Serlenftärfe 
gebrach, wo ſle mur ſolche zeigen wollte. 
troß ihrer Wiſung, daß der Blutſturz, welchte 
ſte ſogleich nach dem Empfang des Saframents 
befallen hatte, geheim gehalten werden ſollte, war 

die Kunde davon doch dem alten. Blimer zu 
Ohren gifommen und er hatte es nicht über fich 
gewinnen können, zuzugeben, daß feiner Herrin 
das brechende Auge non fremden . — zuge⸗ 
drückt wuͤrde. 

Es waren für Georg ur ibar Kaps; mode 
der Trennung, vonder theuren Reiche vorangingen 
und folgten, Sein Schmerz mar thränenios; aber 
um fo inniger, ‚und, machte ihn beinahe wahnwi— 
gig. - Gr Hatte, noch bis: zur. legten Stunde gehofft, 
Adeline werde ihm erhalten werden, denn ihre Liebe 
zu ihm war ſo rein und aufopfernd geweſen, daß 
fle ihm ihre Leiden und Schmerzen verhehlt und 
feine Hoffnungen. noch belebt hatte: Er fühlte, 
daß dieſes Ereigniß auf ſein ganzes Fünftiges Le⸗ 
ben einen, ſchwarzen Schatten warf und die mä⸗— 
hige Energie ; feines. —— unbiZBiliene: be: 
deutend ‚nerringerte. , TER Er PROBE ) Te 

Mehrere. Monate — bevor ‚Georg ed 
über fib ‚gewinnen konnte, die Zimmer: berinheus 
vom Berftorbenen wieder zu betreten und ihren Nach⸗ 
laß zu ordnen. Als ex es endlich auf Anbringen] 
der. vormundſchaftlichen Behörde thun mußte, brach 
die ‚alte Wunde wieder auf, und er mußte einen 


Stellvertreter fenden, welcher der Aufnahme der 


Verlaſſenſchaft anwehne. Dieſer übergab ihm zwei 


Briefe. von ‚der Hand Adelinens, den einen für 


Frau Hind, den andern an ihn felbft beftimmt: 
Letzterer enthielt zugleich ein: Gobicill,' durch wel: 
des Mdeline der Frau Hind ihren ganzen Nach: 
laß an Garderobe, Leibwäſche und. Baarem, ſo 


wie den Genuß: ainer Eleinen Rente vermadte;i 


Shmud, Möbeln und Bücher follten Georginen 
verbleiben, dem Gatten vermachte fle int — 
Schatz; ihre Tochter. 

„Unſer Glüͤck war zu rein, um von "Dauer zu) 
ſeyn, lieber Georg!“ ſchrieb ſie an dieſen; „ber! 
Simmel hat uns jene Leiden und Muͤhſale erſpart, 
welche unſern iunern Bli nad Oben -[eiten. Ev: 
legte uns daher dieſes Opfer einer Trennung von 
Dem auf, mas: und das Theuerfte auf Erden war, 
— mir menigfiens wareſt Du, war unfers- Tod 









Allein 


ter das Werthvollſte. Ich babe in ben mir aufs 
erlegten Leiden die Hand Wotteß Eähnen gelernt 
und mid in Demuth im dieſe Schitkung ergeben. 
Ich bete, fo lange mir Die Vorſehung noch dieſes 
ſchwache Leben frifter, zu dem Allmädtigen, daf 
er Dich zu gleicher Erfenntniß feines Willens er- 


mwede, damit Du in ss der nigr Kind er: 
ziel; ?benn ich fühle, fe Se 
de# 249 Frömmi eu 

herrlichſte Beſttzthum. 

„Du biſt zu jung; lieber ARE 
maͤhlt zu bleiben. Deine Stellung, dein Bermö- 
gen, Dein -geifliges Weſen werben. Dich über fur; 
oder lang nörhigen, eine neue Wahl zu treffen, 
‚und ich wünfde ‚es: ſogar, ſowohl am Deinstwillen 
als wegen unſerer Tochter! Deine lebhafte Phan— 
ſtaſte und Dein ſanquiniſches Temperament würden 
Dich auf Abwege führen, wenn Du meinem An: 
denken und Deinem Kinde pas: Opfer’ eines ein⸗ 
ſamen Lebens: bringen wollteſt, unde ich wände 
nicht, daß dadurch Deine Seele "Schaden nähme 
‚und wir: in. einer: beſſern Welt getrennt würden 
‚Eins andere: Ehe. wird Dir hoffentlich den Sohn 
ſchenken/ welchen Dir «Dir Tb ſehnlicho gewuͤnſcht 
Ich > will Deine Wahl nicht beſchrantem Micht date 
ten; id FÜHLE nicht Setlengtöhe und Wingennäs; 
‚gigkeit:) genug in - mind. Aber: awenn Dunwieder? 
freieft, /umeim: Tleber'@eörg; ſo wähle mir Gott und 
bevorzuge ‚eine Frau, die eine: ſtätkere Seele yar;! 
als ich denn es Pönnen Momente im Voben Ports‘ 
* wo ſelbſt Du⸗ einer ſichern Hand und" eines 

arken Herzens bedarfſt. Waͤhl⸗ har; Damit’ Wer 

rgine noch nicht unterſcheiden kann zwiſchen per’ 
erfien Muttev: und deren Stellvertreterin und Bes 
lte vor Allen Frau Hind für unſere Tochter 
ae jene‘ Deiner künftigen Battin die Keinen 
Sorgen-und Mühen. der Erziehung abnehme, welche 
ft die Schwere Pflicht der Selbſtverleugn ung von 
han Stiefmutter heiſchen! Bergi mir dieſes 
ei, Georg! Mber war nicht zu vermeiden 
wenn +8 gleich fogarı in meinem Herzen‘ fo’ ſchau⸗ 
rig flingt, daß ich nicht weiter ſchreiben⸗ Bann !10>o 
„Lebe wohl, Du ‚edler, Füßen, geliebtet Mahn!’ 
eur Dankbarkeit für das Glück, das ich Die: 
anfe, überdauert das Zeitlicht und fol vor bel 
hrone des Ewigen für Dih zeugen! Und wenn“ 
8 tein ſchöner Traum iſt, daß unſer unſterbli⸗ 
«8 . auch wädl dem "Tode/nocdy unſern auf 
den zurückgelaſſenen Lieben nahe ſehn Fännd, ſo 
db. mein) unvergängliches ı Theil "Dich um Has! 
Kind immer geiftig mnjchiveben!".: :d.0 Tau 
| Ber vermöchte in Georg's Lage Sein Detartiges 
—453* ohne die innerſte Erſchuütterung zwi 








leſen! Es erweckte in ‚ihm je Jänger befto mehr | 
dad: Bewußtſeyn der Größe feines Verluſtes. Es 
entzündet⸗ in ihm einen wahren: Kultus für das 
Andenken, dieler Frau, melde er. fi aleitſan er: 
zogen und berangebilbet ‚hatte. 


(Fortfegung folgt.) 





I ‚D ie Rade 
* 1 
icanheleſe Stille herrſcht fr vunklen Fich⸗ 
tinwalb und auf ber weiten hügelichen Haide. 
Dir“ Sonne iſt laͤngſt hinab, und der September⸗ 


Hauch weht kühl von dem nebelumhüllten - fernen | 


MWirfenihal herüber, das den Hochwald gegen 
Norden begrinzt. Das freundliche Licht, welches 
aus dem. Heinen Förſterhauſe hervorſchimmert, 
iſt weit md breit‘ das einzige Zeichen, daß Men: | 


ſchenhetzen in diefer tiefen Einſamkeit fipfagen. 


a tritt plögiich eine dunkle Geſtalt aus dem 
—* Forſt, ſchreitet lautlos dem hellen Lichte 
zu, ſtellt ſich ame Fenſter und fpäht in das 
* Stuͤbchen hinein. Der Schein der Lampe 
beleuchtet das ſcharf markirte, finſt'te Geſicht eines 
Fünfzigers in einfacher bunfier Tracht mit Flinte 
und Jagdtafhe. 

Drinnen faß der Börfler Ellmann mit feiner 


Frau und feiner Zwanztgjäßrigen Tochter Johanna 


bei der ‚Frngalen Abendmahlzeit, und plauderte 
und ſcherzte auf's Ftöhlichftt mit ihnen.‘ Zu feinen 
Füßen lagen feine treuen Hunde und fchauten ihm 
unbeemwandt am, glei ala ob fie feinen Worten 
lauſ⸗ tem... 


vᷣloblich ab fprangen die beiden Augen Thier 


empor, gingen unruhig im Zimmer hin und her 
und fließen ein drohendes Knurren aus. Auf 
den firengen Befehl des Förſters legten ſie ſich 
wieder zu feinen Küßen mieder, blickten jebod fort 
und fort ſcharf zum Fenſter hinüber. 

„Ihr könnt 8 wohl nicht erwarten, bis id 
in den Wald gehe!" ſagte der Förſter mit ver— 
weifendem Ton zu ihnen. „Aber heute ſollt ihr 
zu Haufe bleiben ihr Habt geftern Abend durch 
euer unvernünftiges Bellen die Holzdiebe im Tan: 
nenfchfage | von weine Ankunft benachrichtigt — 
als ih an Ort und Stelle gelangte, waren bie 
Schurken fort." 

„Du folteft im Herbſt und Winter nur nicht 
io ireng fegn, lieber Vater,” fagte Johanna; „bie 
armen Häuslinge kommen: bei. dev Kälte" gewiß 


mandmal in Noth und merben gezwungen, wenn 
ſie nicht erfrieren wollen, ſich dürre Zweige aus 


dem Walde zu Holen,” 


„Die Hab’ ih ihnen niemals verweigert, wenn 
fie mich darum gebeten haben," verfepte . der 
Forfter; „aber daß ſie die jungen Tannen dugend: 
weiſe abbauen, das kann ich ihnen nicht hin— 
gehen laſſen. Ertappe ich einen der Frevler, ſo 
muß er dafür büßen — er wird ohne Gnade 
angezeigt. Ich bin fo. milde, ald ſich mit meiner. 
Pflicht vereinigen. läßt; aber wo bie Gelege auf's 
Brechfte ‚verhößnt werben, da ift Nachſicht nur 
verderblich. Wer Bäume pflanzt, deſſen Bigen- 
thum find ſie. Ich babe die jungen Tannen für 
den Landeöheren. gepflanzt, und fo muß ih für, 
deren Erhaltung forgen; dafür bin ich Börfter. * 

„Wenn man Dir nur nicht einmal ein Leides 
tönt, lieber Vater!" arwiederte das Mäbden 
ängftlih. „Die Holz: und, Wilddiebe aus dem, 
Kirchdorf find gar zu verivegen !" 

‚ „So wie ih mein Gewehr nis dazu hebrauchen 
werde, auf einen Frevler zu. ſchießen, fo lan 
derſelbe mich nicht angreift, ebenio wenig „werb' 
ih zaubern, mich aufs Nachdrücklichſte zur Mehr 
zu ſetzen, wenn. 28 Jemand ‚wagen follte, ig 
feindlich gegenüber zu treten, antwortete Elman 
‚„Dahin: wird es aber,- fo Bott. will, wohl nicht 
kommen. ; Heutzutage iſt die Strafe, melde, ‚au 
‚Holz und Wilddiebſtahl fteht, nicht ſo ‚gr 
Imehr, daß einer deßhalb Dem Wörfter, der, m 
‚anzeigt, zu Leibe geben follte.e Darum fey nur 
‚ganz rubig, liebe Johanna — mir wird nichts 
Boͤſes wiederfahren.“ 

Nach dieſen Worten erhob er ſich, hing Flinte 
und Jagdtaſche über die Schulter, ſcheuchte bie 
unrubigen Hunde: zurüd, wnje, Frau und 
Tochter eine gute Nacht, verließ fein Feines 
Häuschen und ſchritt —— dem Saum des 
Waldes zu, 

Der Spuͤher am Faß: Hatte ſich beim — 
bruch des Förſters ſogleich in einem dichten Ges; 
büſch des Gartens verſteckt; als der Letztere aber: 
den zum Südende des Waldes führenden. Pfad 
einſchlug, trat er raſch aus feinem: Schlupf⸗ 
winkel hervor, ſchlich ihm deife * und: murmelta 
ingrimmig vor ſich hin: ©: ‚lm 
„Du ſollſt mir heute nicht entgehen“ ur bunt) 

Einige Wugenblide fpäter waren Beide: mn 
Herbftabenddunfel verſchwunden, und weit und 
breit herrichte wieder regungsloſe Stillt, n:: 
Die : Börfterin und ihre Tochter hatten: atmaı 
eine Viertelſtunde allein im traulichen Stübchen 
gefeflen, da öffnete ſich plöglih bie Thür und 


— 


sin ſtatillcheir junger Mann mit friſchen rothen 
Wangen und blondem Lockenhaar trat freundlich 
rüßend gar Johanna eilte ihm mit einem 
Sehe entgegen, und auch die Foͤrſterin be 
willfommte ihm aufs Herzlichſte. 

(88 war ber Sohn ded reichen Müllers Roht⸗ 
feld, deſſen Mühte in dem oben erwähnten Kleinen 
Wieſenthal eine halbe Stunde vom Borfthaus 
mtfernt lag. Er war feit einigen Monaten beim: 
mit Johanna verfobt und pflegte des Abends, 
wenn ihr Bater im Wald herummanderte, dann 
und wann auf ein Stündchen herüber zu fommen, 

„Wo biſt Du denn fo fange geweſen, lieber 
Karl?” fragte das Mädchen. „IH habe Di 
ja feit acht Tagen nicht geſchen!“ 

Johanna meinte fon, Sie wären ihr untreu 
geworben !" fügte bie Förfterin ſcherzend Hinzu. 

Der junge Mann ſchien durch die Frage Jo: 
Hanna’ im einige Verlegenheit zu gerathen. Er 
drüdte dem ſchönen Madchen einen Kuß auf die 
roflgen Lippen, nahm bann neben ihr am Tiſche 
Plag und ermwieberte nad) einigem Beflnnen: 

„Ih Habe in der vorigen Woche ſehr viele 
Gefchäfte gehabt. Mein Vater war mad ber 
Stadt gefahren, und da mußte ich drei Tage 
fang den Hausheren fpielen.” 

„Nun, Uebung kann Ihnen nicht ſchaden!“ 

meinte die Förſterin. „Ueber kurz oder lang wird 
Iht Vater Ihnen ja doch das ganze Hausweſen 
übergeben.” 


(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Walter Scott wurde einft von einem irischen 
Bettler, um einen halben Schilling gebeten. Da 
ihm Beine Münze fehlte, und der Bettler wicht 
aufbhörte, ihm mit Bitten zu beftürmen, fo gab ex 
ihm endlich einen ganzew Schilling mit den Wor- 
ten: „Bergib aber nit, dag Du mir jept 
einen halben Schilling ſchuldig biſt.“ — „Gewiß 
nicht," ermwiederte der Irländer. „Möge Gott 
Euch fo fange leben laſſen: bis id die Schuld 
abtrage. 

Gin Weinwirth ſtand in dem Verdacht, daß 
er feinm @Aften nit immer reinen Wein ein- 


dab das Herrchen ihnen noch nadfleht! - . 


ſchenke und in bes Kellers düſtern Gründen dait: 
unter einen Tleinen Miſchmaſch vornehm. Gin 
Saft Hing deßhalb eines Tages Über den Eingantz 
zur Weinftube eine Tafel, auf welcher geſchriben 
fand: „Des Lebens ungemiſchte Freude wird 
feinem Sterbliden zu Theil." 





Die Gewohnheit des Rauchens verbreitet ſich 
mehr und mehr und ber häufige Gebrauch ber 
Zündhölzhen if, in. bee Hand mvernänftiger 
Raucher, Urſache täglicger Unfälle. Bor einigen 
Tagen gingen 2 Damen, Mutter und Tochter, 
durch eine ber lebhafteſten Straßen von, Due; 
ein klainer 6 jähriger Knabe, ‚Morig von Br... 
ihr Sohn und Enkel, folgte ihnen an der Hand 
der Bonne, Plöglih wirft ein Rauchar, melder 
feine Cigarre angezündet. hatte, das noch bren- 
nenbe Zündpölzden unachtſamerweiſe auf bas 
Kleid einer diefer Damen. Schon fing der leichte 
Stoff zu brennen: au, als das Fuge Kind ſich 
auf feine Großmutter flürzte und mit feinen —, 
alüdticherweife mit Handſchuhen bekleideten — 
Eleinen Händen das Bauer erflidt, Und ber 
Herr? Der Rauder fand da und ſchauta mit 
dummen Bliden d’rein, als der Knabe zu ihm 
fagte: „Ih, an Ihrer Stelle, mein Herr, hätte 
mich entſchuldigt.“ Da die Betroffenheit bes 
Rauders durch diefe Apoflrophe nicht abnahm, 
fo gingen die Damen lachend weiter, Möglich, 


* 


Dis Crinoline beſteuent. Nach einer 
Verfügung des preuß. Gentralſteuerdireltors war⸗ 
den „fertige Unterziehlleider aus baumwollenen 
Stoffen, mit Reifen und Federn durchzogen,“ als 
fertige Kleider zum Sage von 110, Thlr. nad 
Pofition II. 18 des Tarifs verzoflt. | 





Räthſel. 


Nichts, Menſchen, if mir gleid, 
Ich herrſchte lang vor euch. 
Ihr könnt mich nie verfteh'n. _- 
Mid kann Gott felpft nicht feh'n. 
Auflöfung dad Logogryphs in Aa 124: 
Treue. 





Rebattion, Drud und Berlag von 4. Krangbüpler in Zweibrüder 


Pfälziſche Blätter 


für 








Die Stiefmutter, 


— 


(Eortfegung.) 


Drei Jahre vergingen, oßne daß Herr v. Wil: 
mar entfernt Miene machte, ſich wieder zu ver: 
mählen. Liebfrauenau war einſam und fah nur 
felten Gäfte Dem reihen Beflger genügte bie 
Peine Welt, Die er ſich geſchaffen hatte und mit 
den Erinnerungen an verfchmundene Zeiten bevöl— 
forte. Er bewachte Ängftlih Georginens geiftige 
und förperlihe Entfaltung, denn in feiner Seele 
lag eine bange Furt, das Kind könnte den Keim 
der Krankheit geerbt Haben, melde der Mutter 
das Leben gefoftet. Aber dieſe Befürchtung war 
glüdlicherweife grundlos. Georgine hatte von ber 
Mutter die zarten, feinen Züge und das blaue 
Auge, vom Bater den brünetten Teint, das reiche 
dunffe Haar, das friſche Kolorit. Im Beiftigen 
war ſie eher der Mutter ald dem Bater ähnlich, 
begriff raſch und behielt leicht, was fle lernte; 
aber jie hatte Feine große Freude am Lernen; tums 
mielte fich lieber im Parf und ritt den Bony, den 
ihr der Vater gegeben und freute ſich kindlich, 
wenn Robert Hind in den Ferien oder an ben 
Sonntagen aus der Stadt berausfam, mo er auf 
Bapa’s Koften in einer Penſton untergebracht war, 
um Ingenieur zu werden. Der fede, muthige 
Junge konnte mit dem unihuldigen Muthwillen 
der Kleinen am Beten fertig werden. 

Herrn 9. Wilmar's Laufbahn nahm auf Ein« 
mal eine andere Wendung, als eined Tages eine 
Deputation aus jener Handels und Fabrikſtadt 
bei ihm erfchien, deren Abgeordneter auf dem Land⸗ 
tage fein Bater viele Jahre hindurch gemein mar, 
und ihm das Mandat anırug. Obſchon feither 
niemals auch nur vorübergehend von politifchem 
Ehrgeiz gequält, hatte Georg doc; innere und äu⸗ 
here Gründe, jegt einem folgen Rufs zu folgen, 
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zumal da er von einer Korporation audging, mit 
welcher ihm gleiche Intereffen verbanden. Er hielt 
es für Pflicht, imbividuelle wie allgemein bürger« 
(ice, den Befhränfungen entgegenzuarbeiten, melde 
ein verfeßrtes, von den großen Grundbeflgern in= 
fluirtes Regierungeſyſtem der zeitgemäßen freiern 
Entwickelung von Handel und Inbuftrie auferlegte. 
Er ward daher mit einer überaus fhmeichelhaften 
Majorität gewählt, und fein intritt in die Ab 
geordnnetenfammer verftärfte die Oppoſttionspartei 
um ein einflußreihes Mitglied. Er warb zwar 
nit der Führer derielben, aber Derjenige, deſſen 
Votum in allen entfcheidenden Fragen den Auss 
flag gab. Die Minifter und die Höflinge är- 
gerten ih, daß fle diefen Mann feither vergeſſen 
hatten, weil er felber ſich nicht vorgedrängt, und 
man frebte vergebens, ihm zu geminnen. Das 
geräumige Haus in der Mefldenz, welches unter 
dem frühen Beflger, dem Major v. St. Gleur, 
der Sammelplag der ariftofratiihen Partei gewe— 
ien, öffnete nun feine Salons der Oppoſition. 
Bon diefem Hauptquartier aus erfolgten bie fleg= 
bafıen Schläge, durch welche man in erbittertem 
parlamentariihem Kampfe die nörhigen Zugeſtänd— 
niffe der Regierung an den Geift der neuern Zeit 
erzielte und binnen Kurzem die Oppofltion noch 
um manden einflußreihen Mann verſtärkte. Un: 
ter dieſen war namentlih ein Herr Falkenberg, 
ein reicher Grundbeilger, ben man nur den „Pil: 
(enmillionär” nannte, weil fein Bater ſich durch 
den Vertrieb eines einzigen Hausmitteld über die 
ganze Welt ein großes Vermögen gefammelt Hatte. 
Diefer Herr Falkenberg war ein Schul und Uni- 
verfltätöfreund Georg's geweſen und ganz unter 
der Jugend der hohen Ariftofratie aufgewachfen, 
hatte junferhaft gelebt und geichwelgt und wenig 
Ernftes gelernt, denn er mußte ja, welches Ber: 
mögen ibm zufallen werde. Sein Bater hatte 
dieſe Cxiſtenz nie gebilligt und daher fortwährend 


— — 


mit ſeinem Sohne krumm geſtanden. Man hatte 
ihm mehrfach den Adelsbrief vergebens angeboten, 
beſonders auf Anſtiften ſeines Sohnes, der gar 
zu gerne ein Wappen an feinem Wagenſchlage 
und eine Freiherrnkrone auf den Köpfen feiner 
Dienerfhaft gefehen hätte; allein der alte Apotheker 
fagte: „Daß ih ein Narr wäre, mich aud ben 
Pillen Baron fchelten zu laffen! Das Wörtchen 
von foftet nur Gelb und trägt nur Spott ein! 
Ich mil, daß meine Kinder und Enkel felber ver» 
dienen, nicht den fauren Erwerb. der Vorfahren 
verpraffen!” An diefer Erklärung hielt er un« 
erfhütterlih feft und verordnete fogar in feinem 
Teftament, daß. fein Albert oder deſſen Söhne 
des ganzen Fidsicommißvermögend verluftig gehen 
follten, wofern fle den Adel annähmen. Hierdurch 
verbitterte er allerdings feinem Sohne die beften 
Jahre feiner Jugend, denn Albert liebte eine 
fchöne Fofette junge Gräfin, von melder er ſich 
wieder geliebt glaubte, und holte fich bei dem 
alten Grafen einen runden Korb in befler Form, 
ald er um Gomteffe Pauline warb, „Wären 
Sie Offizier oder von Abel, fo würde ih Gie 
gerne zum Gidam nehmen!" fagte ber alte Graf; 
„ich achte Ihre PBerfönlichkeit und Gharafter und 
bin Ihnen gewogen, aber ih ſchulde meinem 
Stande und Namen, an bem Prinzip feftzuhalten, 
daß meine Kinder nur ſtandesgemäße Verbindun— 
gen eingehen!" — Albert hatte der Comteſſe 
ben Vorſchlag gemacht, fie zu entführen und 
gegen ben Willen ihres Vaters zu beirathen; 
allein fie fchrieb ihm nach erbetener Bedenkzeit 
artig ab. Albert ging auf Reifen und brachte 
nah etlichen Jahren eine ſehr liebendmürbige 
junge Dame ald Gattin nah Haufe, die er im 
Ausland Fennen gelernt und die einen tabellofen 
Stammbaum von fechszehn Ahnen Hatte. Geit- 
ber war er politifch indifferent geblieben, aber 
das Beifpiel feines Freundes Wilmar hatte ihn 
au in bie Reihen der Oppofltion getrieben, wo 
er der bevorzugten Kaſte die Bitterfeit empfinden 
laffen wollte, die er gegen fle begte. Falkenberg's 
Reben und Stellung waren verfehlt, denn er war 
getrennt von denen, unter und mit welchen er 
aufgewachſen und durch Gleichartigkeit der Mei« 
gungen u. ſ. mw. verbunden war, und er hatte 
im neuen Boden noch nicht Wurzel fchlagen 
können; er hatte weder für fich ſelbſt noch für 
feine Frau am Hofe vorgeftellt werden können, 
und dies hatte beide Gatten verbittert, und fie 
fülten ihre Salons jegt mit anderen Gäften, 
welche zwar nicht fo viel Beinheit und Glätte in 


den Manieren, aber im Grunde weit mehr Geft 


und Gebiegenheit mitbrachten, jo daß namentlidh 
Frau Falkenberg, bie felbft viel Geiſt Hatte, fi 
mit dem Taufche raſcher verföhnte, als ihr Gatte. 

Für Frau Falkenberg war ein Mann mie 
Georg Wilmar ordentlich eine Eroberung. Sie 
zeichnete ihn auf eine Weile aus, melde ihren 
Gatten hätte eiferfüdhtig, machen nen u. würde 
er hiezu Anlage gehabt Haben. Die Anziehung 
war eine gegenfeitige; Georg ſchenkte dieier Frau 
bald die aufrichtigſte Freundſchaft, ein rüdhalıs- 
loſes DBertrauen, das fih fogar bis auf feinen 


Herzendzuftand erſtreckte. Sie ſah mit dem Scharf: 


blick gebildeter Frauen, woran es Georg fehle, 
nämlih an einer Frau, bie er fieben und bie 
ihn durch eine holde Gegenwart ben Zauber ver- 
geffen laffen könnte, melden die Erinnerungen an 
vergangenes Glück noch auf ihm ausübten. Auf 
ihre Veranftaltung geſchah es, daß er eines Abends 
in ihrer Loge im Theater eine Dame ſah, deren 
Anblick ihn im hohen Grade frappirte. ine 
Fülle rabenſchwarzen Haars umgab ein Oval von 
der ſchönſten Megelmähigkeit der Züge, melden 
ein wunderbar leuchtendes Auge mit langen 
Wimpern und dichten Braunen und ein feinges 
fhnittener Mund mit ſchmalen Lippen einen eigen» 
thümfichen Ausdruck ‚verliehen. Gin Herrlicher 
voller Naden und eine. majeftäriiche Büſte machten 
in der Umrabmung einer ſchwarzen Sammtrobe 
noch mehr Effekt, und Mienenipiel und Geberben 
verrietben Durch Anmuth. und Adel eine Frau 
von feltenen Geiſtesgaben. 

Georg eilte zu Falkenberg, ber auf der andern 
Seite des Parquets an einer Säuls lehnte. * 
iſt Die Dame, Die neben Deiner Frau figt, Al⸗ 
bert?“ fragte er baftig. 

„Eine Freundin Sophien's, feit heute unſer 
Gap!“ erwieberte dieſer und firixte Bong; ; 
„Amalie Traumann.” 

„Iſt Me Witwe oder unvermählt? ... Oder 
ift vielleicht der Herr, welcher hinter: ihr fleht, 
ihr Gatte?“ 

„Sie fheint Eindruck auf Dih zu. machen, 
diefe Frau!” fagte Falkenberg lauernd. 

„Frau!“ wiederholte Wilmar und mar ſelbſt 
von der Angft überraſcht, die unwillfürlih in 
feinem Tone ſich kundgegeben; „alſo verheirathet ?“ 

„Ih. weiß es wahrlich nicht, Wilmar, denn 
ich habe ſie ſelber noch nicht begrüßt; aber komm, 
wir wollen zu den Damen hinauf, das Finale 
des Aktes iſt vor der Thüre und meine Frau 
ſcheint aufbrechen zu wollen!“ re 

(Fortſetzung folgt.) | * 


—— — 


Die Rade 


(Bortfegung.) 

Jener erwiederte nichts auf Diele Bemerkung; 
ſein Bid ruhte mir einem Ausdruck der Web 
muth auf dem lieblichen Aungeſicht des neben ihm 
figenden Mädchens, : Der Letzteren entging feine 
gedrädte Stimmung nicht, und befümmert fragte 
fle ihn, weßhalb er Heute fo traurig fen. 

„Als ih vorhin: über: Die finfame, dunkle Haide 
ſchritt, kamen mir mandjerfei trübe Gedanken in 
den Kopf," erwiederte Karl nad einigem Zögern. 
„Mein Bater weiß nicht um umfere Liebe, und 
da er mirunter ganz entſehzlich eigen ift und 
manchmal auf das bischen Geld pocht, das er 
beſitzt, fo könnte e6 leicht ſeyn, daß er aus Mers 
druß über unſere heimliche Verlobung ſich wei— 
gerte, mir die Mühle zw übergeben. Auf diefe 


Weile würden wir vielleicht noch mandes Jahr 


warten müflen, ehe —" | : 

„Ab, Du flelift Die immer das Schliumite 
vor, lieber Karl!" unterbrah ihn Johanna mit 
tröftendem Ton. „Wenn Dein Vater Dir nur 
fein anderes Mädchen ausgefuht hat, fo bin id 
ganz ruhig." 

„Das würde er aus Trog dann vielleicht gerade 
thun,“ verfegte Jener. „Einmal aufgebracht, iſt 
er ſehr ſchwer wieder zu beſänftigen.“ 

„Ich werde meinen Mann bitten, daß er dem— 
naͤchſt einmal recht offenherzig mit Ihrem Water 
redet, lieber Karl," fagte die Förſterin. „Route 
men Sie nur einmal um die Mittagszeit hierher, 
wenn mein Mann dabeim ift, und theilen Sie 
ihm Alles mit, was Gie auf dem Herzen haben, 
dann wird die Sache gewiß ein gutes Ends ge: 
mwinnen.” 

Bei Diefen freundlichen Worten verbüfterte ſich 
das Geſtcht des jungen Mannes noch mebr. Gr 
fenfte fein Haupt und ſchaute gedunfenvoll vor 
ſich nieder. 

„Wari', wenn Du nicht glei eine fröhliche 
Miene machſt, ſo erſchieß ich Dich und mich!“ 
tief Johanna ſcherzend, indem ſte aufiprang und 
eine an der Wand hängende Flinte ergriff. 

„Laß die gefährlichen Späffe, Johanna !“ gebot 
die Mutter. „Weißt Du nicht mehr, daß Du 
vor acht Jadren Deinen Bruder Auguft im Scherz 
beinahe erſchoſſen hätteſt ?“ 

Das Mädchen hing das Gewehr wieder an das 
Hirſchgeweih neben der Thür; in demfelben Augen« 
blick fiel in der Ferne ein Schu. 


„Horch! fiel da nicht in Schuß im Walde ?”. 


tief da bie Foͤrſterin, 
famfeit laufend. & 

„Der Vater bat verſprochen, mir beute oder 
morgen ein Stück Wild zu ſchiehen ;",.fagte Jo— 
banna ruhig. „Uebermorgen iſt mein Grburts- 
tag, und da ich nichts Beſſeres babe," fo. muß 


mit gefbannter Müfmerk: 


der auf unferm Tiſch eben nicht Teltene MWildbraten 


wieder das Hauptgericht abgeben.“ * 
„Iſt übermorgen Dein Geburtstag?" fragte 


Karl, freudig überrafct. 


„Das Hätteft Du billig längſt wiſſen mäſſen!“ 
lautete die ſcherzhaft drohende Antwort. 

„Dann werde ih gleih nad Mittag hierher 
kommen und Deinem. Vater mein ganzes. Heng 
ausfchütten ‚" verfegte Jener, indem fih seine 
Züge bedeutend erheiterten. „An dem fröhlichen 
Tage wird er mir meine Bitte um Deine Hand 
gewiß nicht abichlagen und — und vielleicht läßt 
er fh dann auch bewegen, ein herzliches Wort 
mit meinem Water zu reden," 

Diefer Borihlag ward meit dem Tebhafteften 
Beifall von Mutter und Tochter aufgenonmen, 
und alle drei entwarfen die ſchönſten Pläne für 
die Zukunft. u se 


2. bill » 


Unterbeffen war der Förfter Ellmann langſam 
wandernd bis zum Eichengrund gelangt, von mo 
aus er die Holzdiebe zu ertappen gedachte, welche 
in den vorhergehenden Mächten in ‚der, Nähe 
deffelben einem jungen Tannenfhlage. bedeutenden 
Schaden zugefügt Hatten. Aıı Saum bes Forſtes, 
mo Die große Landſtraße vorüberführte, war er 
lange von einem Bauern aus dem Kirchdorf aufs 
gehalten worden, dem er dort zufällig, begegnet 
war und mit dem er Mancerlei über einen kuͤrz⸗ 
lich ſtattgefundenen Hoizverfauf geredet hatte, 
Nachdem er dem Bauern gute Nacht gewünſcht, 
war er waldeinwärts gegangen und hatte bann 
nad einem Fehlſchuß auf einen vorbeiftreihenden 
Rebbock den näcften Weg nach dem Eichengrund 
eingeſchlagen. 

Als er nun ſo langſam auf dem ſchmalen 
Pfade unter den von dichtem Unterholz umgebenen 
Tannen dahinwanderte, trat plöglih Hinten ihm 
eine Dunfle Geftalt aus dem wildverwachſenen 
Gebüſch und ſchlich ihm mit. gehobenem Gewehr 
in einiger Entfernung leiſen Schrittes nad., Es 
war ber, finſter blidende, Fünfziger, de vorhin 
am Fenſter gelauſcht hatte. 

Der Förſter, welcher ſonſt 


ein ſcharfees Ohr 
hatte, vernahm bie 


ſchleichenden Schritte und bas 


jeweilige Rauſchen ber Zweige hinter ihm nicht — 
et ſang mit halblauter Stimme vor ſich hin: 
„Ueb' immer Treu und Redlichkeit 
Bis an Dein fühles Grab, 
Und weiche feinen Finger breit 
Bon Gotted Wegen ab! 
Dann wirft Du wie auf grünen Au’n 
Durd's Pilgerleben geh'n, 
Dann 2 Du ſonder Furcht und Grau'n 
Dem Tod in's Ange feh'n.“ 

Died einfache, allbefannte Lied, gelungen in 
dem todtenſtillen nächtlichen Walde, brachte eine 
eigenthümliche Wirfung auf den Verfolger des 
Förfters hervor. Er lieh die Flinte langſam 
finfen, fubr mit der Hand über die Stirn und 
blieb eine Weile ſtehen, gleich ald ob er in feinem 
Entſchluß mwanfend geworden fi. Dann aber 
richtete er ſich vlöglich ftolz empor, umklammerte 
feine Flinte und eilte dem Förfter von Neuem nad, 


(Bortfeßung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Zu Cincinnati find am 22. Juli in ber 
hauptfählib von Deutſchen bewohnten Buckeye 
Street 20 Kinder durch den Genuß von Gara« 
mellen vergiftet worden, die ein Mann und zwei 
Knaben auf der Straße ausgeftreut hatten, Zwei 
der Kinder farben und man glaubt, daß mande 
ber anderen das gleiche Befchid ereilen wird. Man 
fennt meder die Urfache des Verbrechens, noch den 
Täter, Die Caramellen beftanden zu gleichen 
Tpeilen aus Mehl, Zuder und Arſenik. 


Die Orientalen meffen die Zeit nad der Länge 
ihres Schatten. Wenn man Jemanden fragt, ob 
er. nicht fagen kann, wie viel Uhr es ift, ſo ſtellt 
er ſich in die Sonne, richtet ſich gerade in die 
Höhe, merke ſich den Punkt, bis zu welchem ſein 
Schatten reiht und mißt darauf mit den Füßen 
die Ränge deffelben; jo vermag er dann mit ziem: 
licher Genauigfeit anzugeben, melde Stunde es 
if. Deßhalb fehnen ſich die Arbeiter danach, 
„daß ihr Schatten ankommt,” was fo viel heißt: 
bis er die Ränge erreicht hat, daß fle Feierabend 
machen können. Gin müder Mann ſagt: Wie 
lange wird «8 no dauern, bis mein Schatten 
da tft? — Frage man Iemanden: Warum find 
Sie nicht früher gelommen? — Weil ih meinen 
Schatten erwarten mußte! ift die Antwort. 








# 


Im Laufe der vorigen Wode fand in einer ger 
ſchloſſenen Geſellſchaft in Düffeldorf eine originelle 
Kegelparthie ſtatt. Neun Herren nämlid waren 
bis zur Bruft in Säde gemwidelt und flellten ſich 
auf den Rafen in mathematifh richtiger Kegelpa⸗ 
rade auf. Natürlich wurden dieſe rieflgen Kegel 
von zwei ziemlich ſtarken korpulenten Kegeljungen 
bedient. Die Kugeln beftanden aus Gutta-Percha, 
um wenigftens feine Beinbrüche und Quetſchun⸗ 
gen zu verurjachen. Die getroffenen Kegel muß⸗ 
ven ſich fallen laffen und liegen Bisiben, bis fie 
wieder aufgeftellt wurden; dern fle ſelbſt konnten 
ed aus eigener Machtvolllommenheit nit, Ein: 
mal fielen fie alle neun, uud brillantes bengali: 
iches Feuer verichönerte das Schlachtfeld, neben 
wilchem die Kegeljungen, in Staunen verfunfen, 
als ſtumme Zuſchauer flanden, 





Breetenb. Wie mag es nur kommen, daß jegt 
alle Häufer fo überfüllt, daß man bald nich mehr 
wiffen wärd, wo man fein Haupt hinlegen kann? 

Nudelm. 3 da is fe Menih weiter ſchuld als 
de Frauenzimmer, welche in ihren Krinolinen 
fo viel Raum brauchen. Wo foll’s denn am Ends 
herfommen ! 


Räthſel. 


Es iſt kein Körper, iſt kein Geiſt, 

Und doch erſcheint es deinen Blicken; 
Du fühlſt es ſelber mit Entzücken, 

Wo ſich der Raum dem Strahl entreißt. 


Licht iſt es nicht, doch durch das Licht 
Erpält es Dafeyn erſt und Leben , 
Und nie fann died Geftalt ihm geben, 
Sobald's an Körpern ganz gebridt. 


Leicht, wie ein Geiſt, oft riefengroß, 
ZA es, dem Urbild gleich geftaltet, 
Und wo Aides Zweizad waltet, 

Weilt es, ein Geiſt in Orkus Schooß. 


Scheu flieht das Trugbild fletd ven Tag, 
Und liebt die Nacht geheimer Walder; 
Do gehft du manchmal durch die Felder, 
So folgt es deinen Tritten nad. 





Aufldfung des Räthſels in Aa 125: 
NRichts. 
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Nevaktion, Drud und Verlag von A. Krauzbühler in Zweibrücken. 


Pfälziſche Blätter 


für 


oefie und 


Unterhaltung, 
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Die Stiefmutter. 


(Bortfegung.) 

Georg fiel #8 wie sin Stein yom Herzen, ale 
Frau Balfenberg ihm ihre Freundin ald Bräns 
(sin v, Traumann vnorftellte und Wilmar'n fo» 
glei für den ganzen Abend in Beichlag nahm. 
Als Kalkınberg dem Bröulein, Wilmar der Frau 
Falkenberg den Arm reichte, um fie zum Wagen 
zu führen, unb Georg. hinter jenem Paare her: 
ſchritt, mußte er unmillfürlich, den herrlichen ju⸗ 
noniſchen Wuchs, den imponirenden Anftand, bie 
unbefchreibliche Anmuth und den dabei hoch kö— 
niglich ſtolzen Bang der Gremden bewundern, und 
ec srtappte fih auf einer Schwäche, welde ihm 

rdem unverzeiblich erſchienen wäre: er bemeidete 
einabe feinen Freund un den von ihm übernom⸗ 
menen Ritterbienft. Frau Palfenberg war +ins 
mehr als hübſche, Sehr anmuthige, feine Fran, 
aber neben ihrem Gaſt ſank fle ganz zur Unbe⸗ 
deutendheit herab. 

Das Souper verlängerte ſich bis nach Mitternacht, 
und Georg war wie an dieſes Gemach gefeflelt, wo; 
rin Amalie weilte. Ihre Schönheit hatte etwas 
Antikes und Drientalifches zugleich, ein Gemiſch 
non Ernſt und Ueppigfeit, yon ſinnlichen Reizen 
und einer lählernen Wi raft der Selbſtheherr⸗ 
ſchung, einer für Frauen ſeltenen Intelligenz, die 

mehr im ihrem belebten Auge, als in. Wor⸗ 
ten kund gab, henn fle ſprach nur wenig, aber 
ann, „Prien. der Klugheit." Sie ſuchte nicht 

‚gefallen ; Dis. ſchwellende, Seite, wellenförmige 


umutb ihrer Bewegungen, bie ftolze Sicherheit 


ihrer Haltung erſchienen an ihr fo. inftinftin,. jp 
unßemußt und ungekänftelt, daß fle um fo bezau⸗ 
bernder ‚wirkten. Sie paarte feltenen Geift mit 

dlichen Kenntniffen und verſtand dieſelben ohne 


für Georg, der fsither nur für Adelinen's Weſen 
geſchwärmt und in den jüngften Jahren es ver- 
ſchmaͤht Hatte, duch Bergleihung mit anderen 
Frauen bie Probshaltigkeit der Vorzüge ber Ber: 
ewigten zu prüfen, ſo neu, fo anziebend, fo bes 
mwältigend, ‚daß er ganz gebanfennpll das Haus 
feines Freundes verlieh und beinahe den Morgen 
naben ſah, bevor er den Schlummer fand, 
Georg hatte Frau Falkenberg verſprechen mül: 
fen, fle und ihre Freundin. am andern Tage in 
ben. verfchiedenen Sammlungen ber Reſidanz um⸗ 
berzuführen, ‚melde Sophie Falkenberg ſelber noch 
nis beſichtigt, mel ihr Batte feinen Sinn füͤr der⸗ 
dei Dinge hatte. Georg betrachtete es für eine 
Auszeihnung, diefen beiden Damen den: Ciectone 
bei allen Sehenswürdigfeiten der Stabt und Um— 
gebung maden zu dürfen. Gab ihm doch Diele 
Rundihau Gelegenheit, recht häufig an Fräufein 
v. Zraumann das Wort zu richten und fle in ein 
Geſprach zu verwideln. Gr fand, daß Amalien’s 
Anſichten und Gei&madsrihtungen in. vielen Din: 
gen mit den feinigen Abereinftimmten und daß ſolbſt 
ba, wo biejelben audeinander lisfen, eine Vermitt⸗ 
lung möglich war. Zubem war biefes Zufammen: 
ſeyn ‚mit beiden Damen fo traulich, fo frei von 
allem, Zwang der Etikette, daß 8 das beſte Mit- 
tel werden mußte, „eine gegenfeitige Annäherung 
anzubahnen. Es war — wie Georg ſich mit ſtil⸗ 
fer Freude einreben wollte — nad einigen Tagen 
ſchon zu. einer Art gebeimmißnoller gegenfeitiger 
Anziehung zwifchen Amalien und Georg gefommen, 
obſchon Erſtere ſich wohl hütete, Etwas hievon 
an die Erſcheinung treten zu laſſen. 
Die Sitzungen des Landtags, welche nach d 
kurzen Pungſtferien ‚wieder aufgenommen. wurden, 
ſtörten dieſes Zuſammenlehen und, feſſeltan Georg 
an ben Stäandeſaal und bie Sigungszimmer der 
Gommiffionen. Am erſten Nahmittage; wo er 


range ‚geltend zu madıen, , Ahſes an ihr war! ſich frei ſah, eilte er daher zu Sophie Balfanbera, 


—Nꝰ 


welche er in ihrem Gartenſalon mit ihren beiden 
Kindern und deren Bouvernante antraf. Gein 
Blick ſuchte vergebens nad Fräultin v. Traumann. 
Sophie errieth ed. 

„Amalie ſendet Ihnen noch die freundlichſten 
dankbarſten Grüße zum Abſchied, mein Freund!“ 
ſagte Frau Falkenberg. 

„Abſchied? — Sie iſt alſo abgereist 2% ci 
Grarg , ſich unwillkürlich entfärbend, 

„Nicht für immer,” entgegnete Sophie und 
ihre Stimme verrieth eine innige, wehmüthige Theil: 


nabme.- „Ih hoffe, ihr ein Aſyl mmeinem Haufe 


bieten und Das flolze Mädchen bewegen zu fün- 
nen, daß fle es annimmt!" 

„Aſyl? Braucht denn das Bräulein v. Trau- 
mann-ein Aſyl?“ rief Georg lebhaft ergriffen. 

v Die Natur bat das arme Kind eier mit 
perſönlichen Borzügen, als mit Außern Schägen 
anögeftattet — Amalıe ift arm... und eine 
Waiſe!“ ſagte Sophie. Vielleicht intereffirt es 
Sie, die Schickſale und Kebensverhältniffe meiner 
theuren Freundin kennen zu lernen!“ 

„Bitte, beſte Freundin! erzählen Sie!“ rief 
Georg voll Intereſſe. 

„Sie wiffen, daß wir Beide uns in ber Pen: 
fon Eennen (ernten, wo ich mich von Amalien fo 
angezogen fühlte, daß mir bald nicht mehr ohne 
einander feben Fonnten!" hub Kran Falkenberg an; 
„wir. hatten bald auch nicht das minbefte Geheim⸗ 
niß mehr 'vor einander, und ich fah in ihr, die 
mir an Gef und Verſtand, mie an Reife des 
Urtheild Überlegen war, eine Art Ältere Schweſter 
und Beratherin. Sie dagegen ergoß all ihre Lei: 
den und Sorgen, woran ihre Jugend fo rei 
war, in mein Hery, und jo kenne ich dieſes herr⸗ 
liche Weſen beinahe fo genau, als Amalie fi 
felber kennt. Ihr Vater mar’ ein Pole von einer 
der älteften Adelsfamilien und als politiſch Com: 
promittirter ſchon vor vielen Jahren aus feinem 
Baterland verbannt worden, hatte dann unter ei: 
nem andern Nanmen im —fchen Heere Dienft ge: 
nommen. und ſich zu einer bedeutenden Charge em⸗ 
porgeſchwungen, als ihn ein Zufall mit einer Saͤn⸗ 
gerin zufammenführte, die für eine Stalienerin 
galt und mehr durch Schönheit ald Talent Auf- 
feben erregte. Der Oberfllieutenant heirathete fie 
und febte einige Jahre mit ihre in einer Ehe, die 
fo ‘wenig glüdlih geweſen zu feyn ſcheint, daß 
jene Frau eines -Morgens ſich von einem andern 
Polen entführen ließ und dem Gatten eine ziwei- 
jährige Tochter zurüdließ, im welcher fich fpäter 
Die Schönheit der beiden Völkerſtämme vereinigte, 
von denen fle herſtammte. Der Oberftlientenant 


übergab bie Erziehung feiner Tochter fremden Hän: 
den und ſcheint von da am wieder eine Art Jung: 
gefellenfeben geführt zu haben, das damit endete, 
daß er wined Tages von einen frühern Bekannten, 
welchen er ber Hülfsleiftung bei der Entführung 
feiner Frau beſchuldigte, im Duell erfchoflen wurde. 
Amalie war, damals Faum ſechs Jahre alt, ‚Die 
Reginentöfameraden hrs Bates n N 
ifrer an, und da der Nachlaß ihres terß ge: 
rade hinreichte, der armen Waife eine gute Er: 
ziebung angebeihen zu laffen, fo ward fle mit der 


Abſicht, dan fle fpäter durd eigene Thätigkeit ihre 


Griftenz ſichern müffe, hinlänglich ausgebildet, um 
Gouvernante werben zu Eönnen,. Anfangs wid: 
mete fi Amalie mit allem Fleiße denjenigen Stu⸗ 
dien, weldhe fie zu dem künftigen Berufe einer 
Grzieherin befähigen jollten; allein je älter fie 
wurde, je mehr fle fich ſelber fennen lernte, defto 
deutlicher erfannte fie, daß fle zur Ausübung 
diefes Berufes am allerwenigften geſchaffen ſey. 
Sie hatte vom Vater den polniſchen Stolz, die 
kräftige geiftige Organifation, von der Mutter 
die füdliche Lebhaftigfeit und Leidenfhaftlichteit 
gerrbt, und Sie werden mir beipflichten, Herr 
v. Wilmar, daß dies fchledhte Mitgaben für bie 
demüthige Stellung einer Erzieherin find . 

„Armes Kind!" fagte Georg gedantenio * 
nickte zuſtimmend. 

„Amalie ſpricht und ſchreibt vier Eptachtn, 
zeichnet md malt mit einem Talent, wie rd Bei 
Frauen wohl felten getroffen —*8 iſt eine 
Virtuoſin im Klavierſpiel, eine Meiftetin im 
Grfang, werteifert am Beleſenheit und richtigem 
Urtheil mit manderlei begabten Männern... .. 
Sie begreifen, daß eine folde Natur nicht bie 
Geduld hat, die Schulmeifterin verzogener kleiner 
Bräufein zu werden! Go geſchah es, daß, als 
ihr Vermögen erſchöpft war, als fie um des 
lieben Brodes willen in der Penſion, wo fle ht · 
Erziehung erhalten, dad Amt einer Lehrerin ver: 
ſehen mußte, ihre Unfähigfeit bald an den Tag 
fa und man ihr bedeutete, ſich ein andermeitiges 
Unterfommen zu ſuchen. Schon damals bot ich 
ihr ein Aſyl in unſerm Kaufe an; Albert unter: 
fügte meine Ginfadung, denn er wußte ſich 
Amalien verpflichtet, weil ihr Rath mich endlich 
zu dieſer Heirath beſtimmt, melder meine Ber: 
wandten lange opponirt hatten, Aber ihr Stolz 
verbot ihr, Diefes  „Almofen der Freundſchaft“ 
anzunehmen, wie fle e8 nannte, weil fle Eeine 
Grgenleiftungen dafür zu bieten vermöchte. So 
309 file e8 vor, als Geſellſchafterin in die Dienfte 
einer reichen ruffifhen Dame zu treten und bieſe 


auf Reiſen zu ‚begleiten, und ich bewundere bie 
Selbftverläugnung, welche dieſes floige Her; an 
den Tag legte, indem fis ſich lisber fünf lange 
Jahre in sine ſolche Knechtſchaft ergab, als im 
Haufe einer Freundin sine Zufluchtsſtätie annahm." 
„Gin edles Selbfiarfühl und ein Beweis von 
ſeltener Unsigännügigfeit und wirklichem Seelen: 

adel!“ fagte Georg bewundernd. 
(Bortfegung folgt.) . 





Die Rade, 
(Bortfegung.) 
Der Förſter war unterdeſſen in die Nähe bes 
Cichengrundes gelangt und trat jept ebenfalls fo 


feife als möglich auf, un jedes nahe und ferne |. 


Geräuih im Wald vernehmen zu können. Bei 
dem ungemiffen Licht des von düſtern Wolfen 
verbüflten Haldmondrs ſpähte er fort und fort 
fharf nah dem Tannenſchlag hinüber, ob fi 
etwa ſchon einer ber ungebetenen Gäſte dort ein: 
gefunden habe. 

Ein Rauſchen Hinter ihn in den Zweigen er- 
regte feine Aufmerffamfeit. Gr wandte fih um 
"und *fab jeinen bewaffneten Verfolger in einer 
Entfernung von zehn Schritten in drohender 
Haltung vor ſich ſtehen. Sogleich riß er bie 
Doppelflinte empor, ging ihm entgegen und rief 
mit gebietender Stimme: 

„Steh, Schurke, und liefere mir auf der 
Stelle Dein Gewehr ab!“ 

Statt: der Antwort krachte ein Schuß durch 
den ſchweigenden Hochwald, und der Förſter 
ſank getroffen zu Boden. 

Jener lachte wild und höhniſch auf, warf ſich 
in das dichte Gebüſch u. eilte dem Ausgang 
des Waldes zu. 

„Der kann heur siomal. im Eiengrund über: 
nachten!“ ſprach er ingrimmig vor ſich hin. 
„Eines fumpigen Rehbocks wegen hat der Kerl 
mich beim Gericht angejtigt und mich vor aller 
Welt zu Schanden gemacht — Tod und Teufel! 
dafür mußte ex büßen.“ 

Als. er aus den feife faufenden Tannen des 
Waldes auf die weite todtenftille Haide trat, 
traf das belle Licht des Förfterhaufes fein Auge. 

„Ich will doch einmal ſehen, ob. fie drinnen 
noch fo (uflig find. wie vorhin!” murmelte er 
höhniſch zwifchen den Zähnen, „Sie können fange 
warten, bis Der aus dem Bidengrund heim 
fommt !" Breit 


‚Damit warf er die Flinte nachläfflg über die 
Schulter und, (enfte die Schritte dem Förſter⸗ 
baufe. zu. 

„Figentlich bätt' ich erſt zuſehen follen, ob ich 
dem Ellmann den Garaud gemacht oder nicht,“ 
ſprach er nad einer Weile bei ſich ſelbſt. „Einem 
Mord möcht ih doch nicht gern auf der Seele 
haben — ih wollt ibm nur einen tüdhtigen 
Denkzettel geben. — Hm! das iſt am Ende doch 


einerlei,“ fuhr er nah einer Paufe fort — „id 


werde nicht in Verdacht kommen — Ih hatte 
ja geſtern allen Leuten geſagt, ich hätte —— 
Geſchaäfte in der Stadt.“ 

Als er das Förſterhaus faſt erreicht hatte, 
blieb er ſtehen und lauſchte athemlos in die Nacht 
hinein: es war ihm, als ſchreitt Jemand leife 
hinter ihm her. 


„Nein — es iſt nur der Wind, der durch die 
Wachhofderfträuce ſauſt!“ ſprach er beruhigt, in« 
dem er feinen Weg fortfegte. Und mährend er 
fo langjam meiter ſchritt, fielen ihm plötzlich die 
Worte des Liedes ein, das der Förſter vorhin 
gelungen hatte: 

»Der Wind im Hain, das gaub am Baum 

Sauf ihm. Entfeßen zu, 

Er findet nad des, Lebens Traum 

Im Grabe feine Ruh’.“ 

„Ich wollte, ich Härte nicht auf den Ellmann 
geſchoſſen!“ ſtieß er da plöglich bervor, indem 

er abermals ſtehen blieb und ſich auf fein Gewehr 
fügte, „Er bat doc eigentlich nur feine Pflicht 
gethan, dag er mich angezeigt, — und außerdem 
bat er mich mehrmald heimlich warnen laſſen! — 
Eh' ich das verdammte Wilddieben anfing, waren 
wir) Freunde — liebe Freunde!" - . 

Kaum wiffend, was er that, hing er die Flinte 
wieder über die Schulter und wanderte mechaniſch 
auf das Helle Licht zu, das ihm mit Zauberge- 
walt anzuloden ſchien. Leife trat er an's Fenfter 
und ſchaute in das traufihe Stübchen. Kaum 
aber hatte er einen Bid! hineingeworfen, als ein 
unwillkürlicher Schrei feinen Lippen entfuhr. "Das 
Gewehr fanf ihm aus der Hand, und regungs: 
[06 ſtarrte er die beiden Liebenden an, welche 
Arm in Arm inmitten des Zimmers neben dem 
Kirche Taken und ſcherzten und lachten. Mit 
einem Ausdrud wilden Schmerzes flug er ſich 
mit der geballten Fauſt vor bie Stirk und Iehnte 
ſich wie ‘vernichtet gegen die Wand des Haufe.” 

VPloͤtzlich aber raffte er ſich auf, ſtützte wi⸗ 
von einem guten Geiſt beigelt,, i in's Haus, riß die 
Zimmerthuͤr auf und ſchrie 


— 


„Min Gottes’ willen! kommt ſchnell mit mir 
zum Eichengrunde!“ 

Bei feinem unerwarteten Gintritt fuhren Alle 
arſchrocken ampor, und der Verlobte Johanna's 
rief: arbleichend: | 

„Mein Bater!" 

MWas iſt geſchehen?! Mas iſt geichehen 2 
riefen die Förſterin und Johanna, indem ſie angſt⸗ 
voſl auf den Unglücksboten zueilten. 

„Kommt nur, kommt!“ serwieherte der Müller, 
bie Letzteren und feinen Sohn ungeſtüm mit ſich 
ſoxtgiehend. „Ein Wilddieb hat auf. Ellmann 
geſchofſen!“ 

In Karls Seele blitzte eine ſchreckliche Ahnung 
auf. Er wußte, daß Ellmann feinen Vater fürze 
lich angezeigt hatte, und in der Vorausſetzung, 
daß die Förfterin und Johanna von Allem uns 
teprightet feven, war er acht Tage lang nicht nad 
dein "Worftpaus gegangen, um einer peinlichen 
Scene auszuweichen. Da Ellmann jedoch beiden 
fein Wort von dem Morgefallenen gelagt, fo 
haste er ſich allgemach der Hoffnung überlaffen, 
daß es ihm gelingen werde, feinen Mater mit 
dem Börfter wieder auszuföhnen. Seht aber gab 
er Alles verloren — er kannte ſeines Vaters 
wilden Sinn — nur Diefer konnte der Wilddieb 
fegn, der auf Ellmann gefchofjen Hatte. 

(Schluß folgt.) 


—— — 


Mannigfaltiges. 


— — 


Bon Amerika iſt das Tiſchrücken und die Gei— 
ſterklopferei ausgegangen und eben daſelbſt hat 
denn die neue Zauberkunſt aud ihre enfle groß« 
artige Niederlage ‚erlitten. „Der Kompaß“ ſchil⸗ 
bert den Hergang ‚alle: Bin Profeſſor in. Boſton 
Namens Felton, der ſeit längerer Zeit vergeblich 
gegen den ſyiritugliſtiſchen Unfug polemiſirt hatte, 


exbot ſich vor Kurzem, demjtnigen Spiritualiſten 


einen, Preis von 500 Dollars auszuzahlen, der 
ihn. ‚oder ‚vielmehr sin. von ihm niedergeſetztes 
Comite überzeugen werde: „daß ein Medium dass 
jemige auszuiagen ‚nermag, was Profeſſor Kelten 
in einem MNebenzimmer den Geiffern zuflüftert; 
oder daß dajlelbe ein Wort zu leien vermag, das 
dev Vrofeſſor auf einen. Bogen Papier geichrieben 
und dann ‚in Beliebiger Meile verdedt hat, ober 


nebehlen, 9 


$ und Berlag von A. Krangbühler in Zweibrüden. 


mblih, daß es — mie bie Gpirituatiften Be: 
haupten, daß fle es können — Klavier ſpiele, 
ohne die Taften zu berühren, einen Stuhl Yon 
ber Stelle rüde, ohne in deſſen Nähe zu kommen.” 
Das Gomite ward aus Profefform der Harward- 
University gebilbet; auch der berühmte MRatur: 
forfcher Agaſſtz nahm daran Tl Dreijehn 
der berühmteften Media, darunter Mr! Medınamı, 
Med. Bromn, Miß For erſchienen vor dieſem 
Comite in Bofton. Aber keines erhielt den Preis; 
fünmtliche Kunftftüde mißlangen. Das erwählte 
Gomite hat dies Reſultat ——— und mit 
Hinweiſung darauf das Publikum ernſthaft vor 
dem ſpiritualiſtiſchen Unweſen, das bie Sittlich— 
feit verderbe, gewarnt. 





Ein neuer Hans Sachs if in Wien aufge: 
taucht in der Perfon eines Shußerd am, Schoͤt⸗ 
tenfelde, der ein Theaterſtück halbzerniten Inbafts: 
„Papier, und Leder“ betitelt, gefchrieben Br 
weldyes ein bedeutendes poetiſches Talent verrarhen 
fol, und im Jojephflädter Theater zur Aufführung 
angenommen wurde, 





Charade. 


Das Erſte trug die Blur wer Heſperiden 
Vorzüglich Schön, vom Drachen ſcharf bewacht; 
Es mordete bei Göttern ſelbſt den Frieden, 
Auch hat's den Menſchen früh zum Fall gebracht, 
In ihm den Tacht der Lüfte angefacht , 
Und jener freufe Tritt gebar ‚nad Eumeniven, 
Mit farbenreihem Schimmer prangt das Tepite, 
Des Lenzes Zier , in Gärten, Saat und Yu; 
Auf ihm, dab ſteis der Immen Kuß benepte, 
Rahrt Mh der Lollbri vom Nedtarthau. 
Wie Spippen leicht, und praͤchtig gleich dem Pfau, 
War's Cypris Knabe einſt, der ſich daran ergößte. 
Und in dem Ganzen Fubl bed erſten Bilp, 
Noch zarte Iugendpülfe, tief verborgen, | 
Und wie der Kindpeit hoffnungsvollem Morgen , 
Des Lebend myſtiſches Geſchick entquilt, 
Wenn fih die Zukunft unferm Zritt entpüllt: 
So folgt Entiyilung ipm, auch ohne unfer Sorgen. 


—— 
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Die Stiefmitter. 


— — 


Cöortfegung.) 


„Der Tod ber Fürſtin Hat vor Kurzem dies 
Berhältnig aufgelöst," fuhr Frau Balfenberg 
fort. „Amalie bat meine Einladung angenommen, 
in unferm Hmufe den Nugenblid abzumwarten, wo 
fi eine neue Stelle als Befelfgjafterin für fle 
bietet, um die fie fich bewirbt . 

„Und die fie etwa ſchon gefunden hat?" 

"Noch nicht,” ermwieberte Sophie. 

Mber dieſe Reife?“ rief Georg. 

„Hat einen‘ andern Zwei! Amalie hat er: 
fahren, daß in Stuttgart «ine afte pofmifche Dame 
wohnt, melde ſeit Fahren gichtbrüchig und an’s 
Bert gefeffelt ift, deren Name mit dem eigentlichen 
Familiennamen ihres Vaters übersinflimmt und 
auf verwandtfhaftliche Beziehungen hinweist. Sie 
hat ſich Brieflih an diefe Dame gewendet, um 
bieräber Auffchluß zu erhalten, und iſt von ber: 
ſelben zu einem Befuche eingeladen worden. Amafie 
will den legten Berfuh machen, von den Ders 
wandten ihres Vaters anerfannt zu werden ; alfein 
mein Mann hat ihr menig Ausficht auf Erfolg 
gemacht: vornehme Verwandte, jagt er, ziehen 
nur dann ihre minder vornehmen Verwandten 
zu ſich empor, wenn dieſe reich find und Vortheile 
bieten; aber arme Sprößlinge einer Mesalliance 
werben wo möglich zu verläugnen geſucht!“ 

„Ich fürchte, Albert hat in dieſem Falle Recht,“ 
fagte Georg; „ih bin fo ſelbſtſüchtig, fogar zu 
wünfchen, Fräuleln von Traumann möge unver 
richteter Dinge wiederkehren!“ 

„Wirklich ?" rief Sophie lebhaft; „und darf 
ih fragen, weßhalb ?“ 

„Sie wiffen es bereits, meine Freundin!” vers 
fepte Wilmar; „Amalie Traumarın hatte ſchon zu⸗ 
vor Bedeutung für mich, für mein Leben ge 


wonnen, bie ich mir Faum zu geſtehen wagte. 
Die Nachricht von ihrer Abreife, die Befürchtung, 


fte verlieren zu müſſen, hat mir erſt gezeigt , wie 
werth, ja wie unentbehrfich fie für mid ift. Und 
nun ich erſt vollends weiß, Mit graufan bas 
Schickſal dieſem herrlichen Weſen mitgeſpielt hat, 
iſt mein Entſchluß gefaßt, um Amaliens Hand 
zu erben!“ 

„Im Ernfte?” rief Sophie; „if die Eisrinde 
um Ihr Herz geſchmolzen, Kerr von Wilmar?“ 

„Amalie tft das einzige Weib, nach deſſen Beflg 
ih tradte! Sie iſt Die‘ Einzige, welche mir 
meine theure Adeline erfegen kann, obſchon fie 
das entſchiedene Widerſpiel der Verkwigten if, 
die mir fo werih war! Und glauben Sie mir 
Hoffnung geben zu Fönnen, daß jenes ſtolze Gerz 
noch frei iſt?“ 

„Ich hoffe es, ih weiß es midht anders. Wenn 
ih indisfret feyn wollte, fo Eönnte ih Ihnen 
vielleicht nod mehr fagen " 

„Sie fiebt mid? . 

„Nidt doch, fo weit " Amalie noch nicht; 
aber fie gefiel ſich in Ihrer Nähe ungemein; fie 
unterhielt ſich Beinahe mit feinem andern Herrn 
außer Ihnen, fie ſeufzte fogar einmal darüber, 
daß fie fo erſchrecklich reich feyen!“ 

„Iſt es möglich?“ rief Georg. 
Freundin, Sie eröffnen mir Ausſichten auf ein 
Glüͤck, deſſen Vereitelung Ich kaum ertragen öhnte! 
Sie müſſen nun meine Partei nehmen und 
Amalien für mich zu gewinnen fuden! Sie Haben 
mir biefen Himmel gezeigt, Ste mÄflen mir ihn 
auch erfchließen Helfen!” 

Weldye Frau würde eine ſolche dankbare Nofe 
ablehnen, zumal wenn es zwei Menſchen gift, 
denen man fo aufrichtig wohl will, wie «6 bei 
Fran Falkinberg gegenüber von Amalim und 
Georg der Fall war? Sie fieh feinen Wünfdgen 
das ganze Gewicht ihrer Unterftügumg, denn feine 


„D Meine 


jegigen Abſichten waren ja bas uriprüngliche Ziel 
gemwefen, welches ſie für Amalien im Auge ge- 
habt. 

Sophie fehrieb noch am felben Abend an ihre 
Freundin nah Stuttgart und meldete ihr das 
Vorgefallene. Mmalien’d Schritte bei der alten 
polnifhen Gräfin verfpradgen feinen Erfolg; dieſe 
ermittelte erſt nach langer Unterfuhung aller 
Papiere, auf melde Amalie ihre Anfprüde fügte, 
daß deren Bater nur ein Verwandter vierten oder 
fünften Grades geweien ſey, den fie nur einmal 
in ihrem Leben flüchtig geſehen; fle bezeugte gar 
feine Luft, fi in dem jungen Mädchen eine 
dankbare Pflegerin zu werben — ihr genügte das 
polnifche Dienſtmaädchen, welches ihr im Jahre 
1831 in's GEril gefolgt war. Auch über bie 
übrigen nähern Verwandten väterlicherſeits wollte 
oder Fonnte die Kranke feine Auskunft geben, da 
file mit den Landsleuten daheim und denen von 
der Emigration in feinerlei Verkehr ſtehe. Die 
Nachricht von ber werthvollen Eroberung, melde 
fle gemacht, erfüllte daher Amalien mit einer 
wilden, triumphirenden Freube; fle hatte ſich von 
der erften Minute. an, da ſie Georg's Witwer: 
ſchaft und DBermögensumftände fennen gelernt, 
vorgenommen, jeine Eroberung zu machen; aber 
fle beſaß fo viel Geift und Weltkenntniß, daß fle 
diefen Borfag im tiefften Grunde ihrer Seele 
barg und. nur in aller Stille mit ber ſtärkſten 
Kraft ihres Willens eine Art mesmerifchen Bin- 
fluffes auf ihn ausübte, jenen magischen Kreis 
um ihn mob, welcher um fo unmiberfteblicher 
bannt, jemehr er für das Auge Dritter unſichtbar 
if. Was iſt denn am Ende alle Liebe anders, 
als sine Art mesmeriſchen Rapports zwiſchen zwei 
Seelen, deren eine aktiv wirkend die Erſcheinungen 
des poſitiven Pols, die andere mehr paſſiv die: 
jenigen des negativen Pols bildend, die Kette 
ſchließt! — Wie einſt Adeline unter der Ein— 
wirkung von Georg's Perſönlichkeit zu ihm, ſo 
ward er jegt von ſtärkern Weſen und Willen 
der ſchoͤnen Amalie zu ihr Hingezogen. 

„Deine Nachrichten haben mid überraſcht,“ 
fchrieb Amalie an Balfenderg zurüd. „Du er 
Öffneft mir Ausfichten, jo glänzend, fo betäubend, 
wie ih fle nie zu ahnen gewagt hätte. ‚Aber Du 
fannft auch ermeſſen, wie groß die Kluft iſt, 
welche mich. von dieſem edlen, hochbegabten Manne 
trennt, wenn ih Dir melde, daß ich jegt. froh 
bin, eine temporäre Zuflucdhtsftätte bei Dir zu 
finden, denn. ich reife ärmer an Hoffnungen wie 
an Hülfsquellen zu Dir zurüd. Verdenkte mir 
daher nicht, daß ich es noch gar nicht richt über 


mich vermag, Deine Botſchaften auf mich wirken 
zu laffen. Es wird geraume Beit erfordern, um 
mid vergefien zu lafjen, wie arm und verlaflen 
ih bin!" 

Acht Tage darauf Fam ſie, und die „temporäre 
Zufludprtsftätte" des Falkenberg'ſchen Hauſes be- 
berbergte ſie achtzehn Monate. Diele ganze Zeit 
über war Georg ihr andächtiger Anbeter, warb 
um fie mit einer Aufmerkiamkeit, mit einer Hin 
gebung, welche bei jedem andern Mädchen in 
ebenfo viel Tagen zum Ziel geführt haben würde. 
Sie ſchmiedete ihn immer feiter an ihren Triumph 
wagen, zeichnete ihn nur im Stillen aus, räumt⸗ 
ihm aber vor der Welt um fein Haar breit mehr 
Rechte und Vergünftigungen ein, ald der ganzen 
Schaar ihrer übrigen Anbeter. Sie benahm ihm 
dur ihre flille Majeftät fogar den Murh, ihr 
ſchriftlich oder mündlich ein Geftändniß zu machen; 
er mußte fi mit dem Bewußtſeyn begnügen, daf 
fie um feine Liebe wußte und fle nicht mißbilligte. 
Sie mochte irgend einen. Zweck dabei haben, den 
fle hiedurch erreichen wollte. Ihr Einfluß, der 
Zauber ihrer Nähe hielten ihn in ber Reſidenz 
feſt. Kaum daß er alle Monate oder in noch 
längeren Paufen auf feine Güter zurüdfehrte, 
um baftig die Gejchäfte zu überihauen und zu 
fontroliren, die ihn nun weniger Freude machten, 
ald vordem. Amalie hatte feinen Ehrgeiz, ſein 
Streben ‚auf andere Bahnen zu lenken gewußt: 
er war eim öffentlicher Gharafter geworden, ber 
in allen neugegründeten Bereinen an ber Spitze 
fteben, in allen Angelegenheiten des öffentlichen 
Lebens fein Wort mitreden mußte; ein Mäcen 
der Künfte, ein oftenjibler Förderer aller zeitge» 
mäßen Beftrebungen und Neuerungen, ein an: 
gehender Staatsmann, der populärfte Name im 


Baterlande, 
(Fortiſetzung folgt.) 





Die Rade. 


— — — 


(Schlu v6.) 
vier 


Zu ſchrecklichem Schweigen eilten alle vb 
durch den düſtern Fichtenwald dahin, melden hie 
und da der Dämmerftraßl des Halbmondes er: 
hellte. Der kurze Weg zum Gidengrund. war 
bald zurüdgelegt. Der Müller war den Uebrigen 
ftets eine Strede voraus, und ſchon von Weitem 
tief er mit markerſchütternder Stimme in ben 
Hochwald Hinein: 

„Glmann! Ellmann! Wo bift Du?!” 


Alles blieb todtenftill ringsum — nur das 
Echo wiederholte wie zum Kohn den verzmweif: 
fungsvollen Ruf des Müllers, 

Im Gichengrund angelangt, erhoben Alle die 
Stimme und Tpähten beim Schein des Mondee 
nah allen Geiten umber, da der Müller die 
Stelle nit anzugeben vermochte, wo der Schuß 
den Förſter getroffen. 

„Wer bat Euch denn hierher geſchickt?“ rief 
da plöglih eine Fräftige Baßſtimme feitwärts 
neben einer Gruppe von jungen Gicen. 

„Herr Bott! ih danfe Dir aus Herzend: 
grunde! Gr lebt — ih bin fein Mörder!" 
ſchrie da plöglih der Müller mit wilden Jubel, 
inden er mit ben Liebrigen auf ben Förſter zu: 
flürzte, der auf einem abgehauenen Baum neben 
den jungen Eichen ſaß. 

„Nein Rohrfeld — von Deinem Schuß haben 
mi nur zwei oder drei Schrotförner in's linfe 
Bein getroffen,“ veriegte Ellmann ruhig; „das 
wird in ein paar Tagen mieder Heil fein. Ich 
erfannte Dih vorhin gleih an Deinem milden, 
höhniſchen Lachen, date aber nicht, daß ih Dich 
heute Abend noch einmal wiederſehen werde. Du 
ſcheinſt Deine raſche That zu bereuen — es follte 
mi von SHerzendgrunde freuen, wenn Du von 
jegt an Deine unglückliche Leidenſchaft bezähmteſt. 
Deinen Groll hab’ ich Übrigens nicht verdient — 
ich babe Dich oft genug gewarnt. Hätt' ih Dich 
nicht angezeigt, fo würden e8 and’re Korfibeamte 
getban haben, die Dich im Walde aefehen und 
die mir Vorwürfe machten, daß ich meine Freunde 
ruhig mwilddieben laſſe.“ 

Der Müller war vor Meue und vor Freude 
fo außer ſich, dan er fein Wort hervorzubringen 
vermochte, das Entzüden ſeines Sohnes, der 
Förfterin und Johanna’ äußerte fi dafür 
um fo lauter. Sie beftürmten den Pörfter mit 
Fragen und Liebfofungen, fuchten nad feinen 
Wunden und jubelten laut auf, als fle diefelben 
faum bemerfen fonnten. 

„Beleitet mich jegt nur nah Hauſe und un: 
terftügt mich etwas — das Gehen fällt mir 
fauer," fagte Ellmann. „Es ift mir lieb, daß 
Ihr gekommen ſeyd; allein würd' ih den Weg 
nicht unter zmei Stunden haben maden können. 
Aber die leichten Schramme werden ſchon heilen; 
dafür, daß ih einen alten Freund wieder ge: 
mwonnen habe, will ih den Fleinen Schmerz gern 
ertragen." 

Bon feiner Frau und dem Sohn des Müllers 
unterflügt, fehritt er darauf langfam jeinem Häus- 
hen zu. Johanna lief im ihrer Freude, ben 


Vater gerettet zu ſehen, eilig voraus; der Müller 
ging Aumm und gejenften Hauptes binterbrein. 

Als der Eleine Zug aber bei dem Förfterhaus 
anlangte, und Letzterer feine Flinte erblidte, die 
noch neben dem Wenfter lag, fprang er plöglich 
auf diefelbe (08, padte fle oben beim Lauf und 
rief, indem er fie mit wilder Freude auf einem 
großen Stein in taufend Stüde zerſchlug: 

„Du haft mir heut’ zum legtenmale gediewt ! 
Rebendigen Leibes will ich zur Hölle fahren, wenn 
ih jemals wieder einen Schuß thue!“ 

Mit dieſer leidenſchaftlichen Arußerung feiner 
Neue hatte er gleihlam fein Bewußtſeyn wieder 
erlangt, und als er dann mit dem Uebrigen das 
trauliche Stübchen betrat, worin die Rampe noch 
fo ruhig brannte, als ob nichts geſchehen fen, 
fiel er dem Förſter um den Hals und flehte ihn 
in den rührendften Worten um Verzeihung an, 

„Ich habe Dir längft vergeben, Rohtfeld,“ 
fagte der Leptere mit bewegter Stimme. „Du 
Haft mehr gelitten als ich und wirft biefen Abend 
hoffentlich niemals vergefjen.” 

Nah diefen Worten lieh er ſich von feiner 
Frau und Tochter das feierliche Verſprechen geben, 
in Betreff des DBorgefallenen ein ewiged Still— 
ſchwaigen zu bewahren; dab der Müfler und fein 
Sohn nichts verrathen, war wohl gewiß. 

Als ſich die Gemüther einigermaßen beruhigt 
hatten, ba kamen auch der Beſuch des Letztern 
im Forſthauſe und feine Liebe zu Johanna zur 
Sprade, und der Müller war überglücklich, daß 
fih ihm fo bald eine Gelegenheit darbot, feinem 
alten Freunde einen Beweis feiner Reut und 
feiner veränderten Befinnungen gegen ihn geben 
zu können. Gr willigte nit nur mit Freuden 
in die Verbindung feines Sohnes mit Johanna, 
fondern veriprah auch, dem Erflern mit Beginn 
des neuen Jahres feine Mühle mir Allem, was 
dazu gehörte, abtreten zu wollen — ein Ber« 
fpreden, melde das junge Paar mit lautem 
Jubel begrüßte. 

Und als er dann lange nad Mitternadt von 
dem Förſter und deſſen Familie Abidied nahm 
und mit ſeinem Sohn über die mondbeleuchtete, 
ſchweigende Haide dem fernen Wieſenthale zu— 
ſchritt, in welcheun die Mühle lag, da rief er 
tiefaufathmend aus: 

„Das ift der ſchrecklichſte umd zugleich der 
glüdlihfte Tag meines ganzen Lebens gemein!" . 





Mannigfaltiges. 


Bin Geſchenk wider Willen. „Peine 
Liebe," ſagte der polniſche Fürſt *** zu der lieb: 
fihflen aller Tänzerinnen, welche feinen Aufenthalt 
in Paris erbeitert hatten, „meine Liebe, über: 
morgen verlaffe ih Paris. Ich möchte Ihnen 
ein fleines Geſchenk machen. Was würde Ihnen 
gefallen?" — Man begibt fih zu einem Jumelier. 
— Was Foften diefe Ohrgehänge? — 4500 Er. 
— Teufel, fagte der Pole, das ift etwas theuer. 
— Unmöglih, fie billiger zu laſſen. — Nun, 
wir werden sehen. Bei diefen Worten öffnet der 
Fürſt die Thüre ded Magazins, um fort zu 
geben; die Tänzerin aber neigt ihr allerliebftes 
Köpfchen nad dem Jumelier und liöpelt: Leyen 
Sie die Ohrringe auf die Seite, id komme, 
wieder. — Am nädften Tage fand ſie ſich wirf: 
ih ein. — Man fand, fagte fie, den Schmuck 
um 1000 Fr, zu tbeuer, Hier find 1000 Fr., 
wenn der Fürſt fommt, laffen Sie ihm die Ohr: 
gebänge um 3500 Fr. — Kaum war die Tän— 
jerin aud dem Laden gehüpft, ald der Pole ein- 
trat. — Nun, haben Sie ſichs überlegt? Wollen 
Sie mir die Dinger um 3500 Er. laſſen? — 
In Gottes Namen, mein Her, Was fol id 
maden! Ih will Sie Ihnen laſſen, obmohl id 
daran verliere. — Der Bürft bezahlt und nimmt 
den Schmuck mit. Zu Haufe betrachtet er feinen 
Kauf. Wunderihön, fagte er, wahrhaftig zu 
{kön für die Tänzerin. Ich verlaffe Paris, Fehre 
nah Polen zurück! Ich werde ihn meiner Frau 
mitbringen. — Mittlerweile wurde der Tänzerin 
die Zeit lange und fle begab ſich zu dem Juwelier. 
— Nun, die Ohrringe? — Sie ſind verkauft, 
Madame, an den Kern, der Sie geftern be: 
gleitere. — Sie läuft in’s Hotel du Louvre, mo 
der vornehme Fremde mohnte. Gie findet den 
Nedienten befchäftigt einen Koffer zu paden; die 
Obrasbänge lagen noch auf dem Tiſche. — Was 
ıR das für ein Schöner Shmud? fragte fie. — 
Es ift ein Geſchenk des Fürften für die Frau 
Fürſtin, feine Gemahlin. Bitte, geben Sie ber 
Madame, daß ih es in den Koffer lege. Ge if 
die höchſte Zeit. — Abends war der Fürft auf 
dem Wege nad Warihau und mit ihm die Obr: 
ringe, Mile. B. aber bleibt die Befriedigung, 
zum Schmude einer poln. Prinzeifin 1000 Fr 
beigetragen zu haben. 





Revaktion, Drud und Berlag von X, Krangbüpler in Zweibrüden, 


Volkspoeſie. Profeſſor Heis und Herr 
von Marteld haben ihre Meinungen über Die 
Urſache des angeblih mit einer Erderſchütterung 
verbundenen donneräßnlihen Schlages geäußert, 
der am 16. Februar, etwas nah 4 Uhr Nach— 
mittags, meithin im Münfterlande gehört wurde. 
Der Eine leitet ihn von dem Sturz der Paulus: 
glode her, der Andere meint, es fei ein Meteor 
geplagt, Unter unfern Landleuten macht fi 
nun, nad dem MWeftf. Merkur, eine dritte An- 
ſicht geltend. Sie meinen und behaupten, Jupiter 
und Venus, die lange annährende Bewegungen 
machten, ſeyen plögli gegen einander geprallt 
und dann, betäubt voy. dem gewaltigen Stofe, 
wieder zurüdgefahren. Daher der furdtbare 
Schall, der auf der tellus fchauerlich wiederhallte. 





Räthfel. 
Auf wunderbare Art und Weiſe — 
Wer hat ihr wohl die Kunſt verlich'n? 
Macht eine Dame ihre Reife, 
Befpirmt von fhönem Baldaspin. 
Noch nie ift fie zu Buß gegangen, 
Noch Hat fie keiner reiten fehn, 
Auch fuhr fie nie ven Weg, den langen, 
Und blieb doch nimmer file ſtehn! 
Der Kinder hat fie viel geboren 
Und an ver treuen Bruft genäprt, 
Doch nie hat fie ein Kind verloren, 
Das nicht zu ihr zurüdgefeprt. 
Wohl wechfelt öfters fie die Kleider, 
Bald pußt fie fih recht jugendlich, 

Bald if fie reich, geſchmückt und heiter, 
‚ Bald zeigt fie ald Matrone ſich. | 
Als Greifin ſelbſt fannft vu fie ſchauen, 

Des Todes mahnend Ebenbild, 

Ein Ding, in dem aus Nacht und Grauen 
Gewobnen Schleier eingehüllt; 

Und doch, als ob ſie nie erlahme, 

Zanzt fie in abgemeſſner Zeit 

Behend um eine andre Dane, 

Die Anmutp ihr und Reize leiht. 

Sie braudt nichts auf den fernen Reifen, 
Da die Umtanzte fie verpflegt, 

Nun faget an: wie * ſie heißen, 

Die keine Nacht ſich ſchlafen legt? 





Auflöfung der Charade in Aa 127: 
Apfelblüthe. 
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Pfülziſche Blätter 
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Die Stiefmutter. 


 — 


(Rortfeßung.) 

So weit war Wilmar, als er eined Abends die 
heißerſehnte Gelegenheit fand, Amalien von einsm 
Ball auf einem Landhauſe in feinem Wagen nad 
Haufe bringen zu dürfen. Gr mar aufgeregt vom 
Tanze, von der Nähe dieſes herrlichen Mädchens, 


das jetzt, obſchon bereits Über die erfie Blütbe 


der Jugend hinaus und ſchon volle fehsundzmanzig 
Jahre alt, die Schönheit einer Statue des Phidias 
mit den ſeltenſten geiftigen Reizen paarte. Mies 
mals war fle fo weich, fo Liebevoll gegen ihn 
geweien, als an diefem Abend. Dies gab ihm 
den Muth zu einer Erklärung, und feine Wer: 
bung ward angenommen, Als er aber darauf 
drang, daß ihre Verbindung bald ftattfinden 
follte, entgegnete das feltiame Mädchen entichie- 
den: „Rein, noh nie! wir müflen und erft 
als Verlobte noch näher Fennen lernen!” und «8 
mwährte beinahe vier Monate, bis Amalie endlich 
den Tag beflimmte, wo die Hochzeit flattfinden 
follte. 

Nun verließ Georg Wilmar die Refldenz und 
site nad Liebfrauenau, um dort zur Aufnahme 


feiner jungen Gattin alles erforderliche vorzube⸗ 


reiten. Amalie follte ein neu eingerichtetes Haus 
vorfinden, ausgeflattet mit Allem, was nur dazu 
beitragen konnte, fle dort zu feſſeln und ihr ein 
trautes Daheim zu bereiten, 

Der Anblid der Kleinen Georgine, die in ben 
zwei Jahren, feit Bapa fle nur felten und flüchtig 
geliehen hatte, jo lieblih und ſchön geworben war, 
daß fle ihn wit einer unfäglihen Wehmuth an 


ihre Mutter erinnerte, — der Anbli all dieſer 


Stätten einer einft io glücklichen, leider aber fo 
furzen Ehe, — flimmten Georg eigenthümlich 
feierlich, ja beinahe traurig. Es entipann fi 


ein Kampf in feiner Seele zwiſchen der alten und 
der neuen Liebe, zmifchen den heiligen Erinnerungen 
der Bergangenheit und den monnigen A bnungen 
der Zufunft, mwelder ihn im höchſten Grade er- 
ſchütterte. Dazu Fam nod Pas Gefühl für 
Georginen, Died theure Pfand der alten Liebe, 
welches deren Werth erhöhte und in die holden 
abnungsvollen Träume der Zukunft auch Wolfen 
ſchatten der Befürdtung warf, ob Georgine an 
der erwählten Braus ihres Vaters auch eine rechte 
Mutter finden würde. In den Becher der Ideale 
und IMuflonen träufelte der Zweifel fein ſchmerz— 
wedendes Gift. Hieran hatte Georg feither no 
nicht gedacht, und dieſer Gedanke beſchäftigte Ihn 
Tage lang und trieb ihn auf sinfamen Spazier- 
gängen in der Gegend umber. 

Auf diefen einfamen Wanderungen flellte er 
Vergleihungen an zwiſchen Adelinen und Amalien, 
Beide Hatten vieles unter ſich gemein, aber noch 
mehr war an ihnen widerſprichend, entgegengefeßt, 
ja fogar diametral entgegen. Wenn er in Eleinen 
Dingen Parallelen fand, fo ergab es ſich doc, 
daß die Linien, fobald er fe fänger zog, in immer 
größerm Winkel auseinander Tiefen. Endlith aber 
fam der Sophismus der Liebe, der Leidenſchäft, 
und wiſchte alle derartigen Vergleiche auf der 
Tafel feiner Reflexion aus, und mollte ihn über- 
reden, der Blick Durch das Medium ber Hoffnung 
in die Zufunft fey treuer, ald ber dur das 
Medium der Erinnerung in die Vergangenheit. 

Was Georgine anlangt, fo war fie noch fo 
sollfommen ein arglofe® Kind, daß der Gedauks, 
wieder eine Mama zu befommen, fle mit unbe: 
fhreibliher Freude erfüllte, zumal fle hörte, daß 
le die gute Frau Hind dabei noch behalten Därfe. 
Sie ward nit müde, den Papa und Frau en 
nad dem Aubſehen der neuen Mama zu frä ui 
und ſich zu erkundigen, ob _biefelbe ber. Mi 
gleiche, deren Bild brüßen in ben berfloffkin 


Bm 


Zimmern Hinter dem ’graufeidenen Vorhange aus 
der Goldrahme hervortreten zu wollen ſchien. 
Und menn dann Georgine fo plauderte, daß Frau 
Hind Mühe hatte, ihre aufquellenden Thränen 
zu unterbräden, dann vief eine innere Stimme 
in Georg: Amalie müfle diefem Kinde gemogen 
feyn und es lieben Immen!  , w% „7 

Died befhwichtigte einigermaßen den peinlichen 
Zweifel und Amaliend eigene Aeuferung: fie hoffe 
das Kind durch Liebe an fich fefleln zu können, 
belebte feine Erwartung Mit dieler Hoffnung 
und dem regen Gingreifen in das Ordnen und 
Beſchaffen der neuen Einrichtung übertäubte 
er vorübergehend alle etwa aufdämmernde leiſe 
Befürchtungen. Endlich nahte der Vorabend 
ſeiner Rückreiſe nach der Reſidenz. Es war ein 
wundervoller Herbſttag. Eine warme Soune 
glühte auf den reichen Tinten der Landſchaft, 
und die prachtvollen ſeltenen Blumen, welche den 
Garten vor dem Herrenbauſe ſchmückten, ſchienen 
ihren Farbenſchmelz noch geſteigert zu haben unter 
dieſer vollen Beleuchtung. Georg ſtand auf dem 
Balkon des Hauſes und weidete ſich ſowohl an 
dem Anblick auf die ganze Umgebung nah und 
ferne, als an dem lieblichen Schauſpiele, das ihm 
Georginens barmloſes Spiel mit einem zahmen 
Reh zum Beten gab, mit welchem ſie ſſch drun« 
ten auf bem Raſenplatze herumtummelte. Des 
Mädchens fröhliches und unſchuldiges Laden tönte 
zu ihm herauf und erinnerte ihn an das füße 
Lächeln Adelinens; die anmuthigen, leichten Bes 


wegungen Georginend bünkten ihm ein Gonterfei 


der Merflorbenen und. ex wollte ſich überreden: 
fein Menich auf Erden fönnte einem fo unſchul⸗ 
digen, holden Wefen anders als Herzlich gut feyn; 
alfo müſſe aud Amalie die Kleine lieben und 


ihr sine treue, zärtlide Mutter werden, Und 


weil er ſich Hieraus im Stillen vieleicht ein Ver: 
dienft machte, ſprach er leife und tief ergriffen 
vor ſich Hin, während fein feuchtes Auge über: 
quol: „Armes Kind, in acht Tagen wirft Du 


‚wieber eine Mutter haben!" 


Sophie und Falkenberg hatten es ſich als be: 
fondere Gunſt audgebeten, die Hochzeit Georg's 
v. Wilmar mit Amalie Traumann ausrichten zu 
dürfen, und die getroffenen Vorbereitungen beu: 
teten auf eine fehr glänzende Feftlichkeit hin. Es 
war Sommers Anfang, und die Natur prangte 
in ihrem reichſten Schmucke. Die goldene Fluth 
‚einer herrlichen Mittagsfonne firdmte in das. Ge— 
mad, wo Sophie ihre Freundin Amalie bräutlich 
ſchmücken Half. Das volle Licht, welches durch 
die rothen Vorhänge und Draperien ſchien, warf 


u oo — — w — — 


einem roſigen Widerſchein auf das prachtvolle Braut- 
Eleid aus weißem Moire mit koſtbaren Spitzen, 
welches die Braut trug. Amalie faß auf einem 
niedrigen) Tabouret vor dem großen Anfleideipie- 
gel und prüfte mit Bedacht und Spannung Die 
Wirkung ihrer Toilette, deren Anorbnung fle und 
Sophien ſchon feit Wochen beihäftigt hatte. So⸗ 
phie wollte, wie ſte ſagte, „mit der Freundin alle 
Ehre einlegen;“ die Männer alle follten fte be: 
wundern und ebenfo beneiden, wie die Frauenmelt 
ber Reſtdenz Amalien um diefen Gatten beneiden 
mußte Und fürmahr! diefer Zweck war au 
vollfommen erreicht worden, denn die Braut mar 
in ihrem Ehrenſchmucke eine Erſcheinung, wie 
man fle nur selten fehen kann, Die tief audge- 
ſchnittene Robe enthüllte den anmuthigen Schwung 
der Formen und die Fülle ihres herrlich geform— 
ten Nadens und ihrer Schultern, melde eine 
leichte Bedeckung von Spigen eher ahnen ließ als 
bedeckte; die ſchöngerundeten ſymmetriſchen Arme 
waren entblößt bis auf einen Halbärmel von rei— 
chen Brüſſeler Spitzen; die rabenſchwarzen Haare 
mit dem purpurnen Reflexe waren in breiten Flech— 
ten um Schläfe und Hinterhaupt gewunden, und 
Sophie, vor Freude ſtrahlend über ihr gelungenes 
Werk, befeſtigte ſoeben den langen koſtbaren Schleier 
und den Myrthenkranz in ihrer Freundin Haar. 
„So, meine ſchöne, meine königliche Amalie!“ 
rief fle, als ihre Arbeit vollendet war, „nun biſt 
Du fertig und in der That reizend, bezaubernd! 
Komm, beihaue Did nur einmal ſelbſt!“ 


(Fortfeßung folgt.) 





Vernachläffigte Erziehung. 


In dem Haufe des Stadiſchreibers U. zu B. 
war in der obern Gtage ein Fleines, zierlich ein= 
gerichtetes, ſehr wohnliches Zimmer, deſſen Bm: 
fer nach der Straße gingen; in dieſem befanden 
fich zwei junge Mädchen von faft gleichem Alter, 
doch fehr verihiedenen körperlichen Reizen, denn 
beide waren reizend, wie ſich dies wohl von felbft 
verſteht. Die etwas Ältere lehnte ihr blaffes leb⸗ 
haftes Geſicht an die Schulter ihrer Freundin, 
welche ſich auf ein weiches Polſter nievergelaffen 
hatte, um zu leſen, dann es über dieſelbe vorbeus 
gend, ſahen ihre großen funkelnden Augen in 
deren blühende, regelmäßig ſchönen, von Anmuth 


und Liebreiz ſtrahlenden Geſichtszüge. Tiefe Stille 
herrſchte eine kurze Weile in bem freundlichen Ge: 
made, Bertha ſchien in ihre Lektüre vertieft und 
die blaffe Antonie fo recht des Anblickes der ge: 
fiebten ſchönen Freundin fi zu erfreuen; doch 
nicht allzu lange konnten ihre lebhaften Gefühle 
dieſes ſtille Entzücken ertragen und bald brannte 
ein Kuß auf Bertha’ Wange. Diefe blickte Gold 
lachend empor, ließ ihr Buch aus: den Händen 
gleiten und umfchlang liebevoll den zu ihr herab— 
gebeugten Naden Antoniend, mit einem Ruck die 
leichte Geftalt auf ihren Schooß ziehend. Beide 
Mädchen ſahen Ach ſchwärmeriſch liebevoll an, und 
manmußte leicht erratben, daß zwiſchen ihnen ein 
Freundſchaftsband geſchloſſen war, wie «4 in Dies 
fer Gluth und Zartheit nur im postifchen Dufte 
der erften Jugend erblüht, ein Sonnenblid von 
Oben, den edle, tieffühlende Naturen au in den 
Oberflählichkeiten und Wirrniffen jpäterer Jahre 
treu . bewahren, ber aber meiftens auch mit ben 
Träumen der Jugend erlifcht. 

Antonie ſah ihre Freundin prüfend an und 
fand, daß ihr blaues Auge heute minder Elar als 
der umnbemölfte Himmel und ihre Stirne etwas 
büfter ſey. 

„Was ift Div?” fragte fle beforgt. 

Bertha athmete tief und beflommen und ihren 
Blick auf eine mädhtige Blumenguirlande beftend, 
melde das Zimmer ringsum jchmüdte und beren 
aromatiſche Düfte den befchränften Raum über- 
füllten, fagte fle: „Ach, die Blumen! fle duften 
fo ſehr, daß es mich wahrhaft betäubt — und 
wenn id nicht fürdtete, Die gute Pauline zu 
fränfen, fo würde ich dieſe bitten, fie wieder her- 
unter zu nehmen.” 

„Seit wann leideſt Du an ſchwachen Nerven ?" 
rief erflaunt Antoni. „Du, das ftarfe Kand- 
mädchen, kann Blumendüfte nicht ertragen? Was 


wird es erft geben, wenn Du in unfere Salons 
fommft — da wirft Du an den vielen Odeurs 


gewiß erſticken.“ 

„O, das find nicht ſchwache Nerven,” eiferte 
Bertha, „Gott bemahre mich vor folder Mode: 
krankheit! Aber ſieh, ih bin fo an die friſche, 
freie Luft gewöhnt und athme Blumenbüfte nur 
im Freien ein, daß mid ihr flarker Duft im en- 
gen Zimmer brengt, wabrhaft betäubt,. Bei uns 
fommen Blumen niemald in die Zimmer, denn 


ih kann mich nicht entichließen, irgend eine Blume 


abzubrechen und ihr ohnehin kurzes Leben dadurch 
vorſchnell noch abzufürjen. 


disfer vielen Blüthen, melde Paulinens Gutmü- 


Darum Überfiel mic: 
auch ein leiſes Web, fchon bei dem erften Anblick 


thigfeit zu Krängen gewunden, um unlere An— 
funfe zu feiern. Wenn ich fehe, wie fle ermats 
tend das Haupt neigen und vorſchnell zu welken 
beginnen, fo ift mir gerade, als fühlten fle ſelbſt 
ihr trauriges Geſchick, nad Furzem Glanze und 
fo flüchtiger Bewunderung ſchnell dahin flerben zu 
müffen, ” 

Kaum hatte bie etwas erbleichte Freundin biefe 
MWorte geſprochen, ald Antonie an das Feniter 
ſprang und es raſch Öffnete, dann riß fie ſchnell 
die zierlichen Blumengewinde von den Wänden, 
und no ehe Bertha es hindern Fonnte, flogen 
fle zum Benfter hinaus hinunter auf die Straße. 

Ein Ausruf des Erſtaunens, dem ein heiteves 
Lachen folgte, ließ fi von unten hören, Anto— 
nie ſah mit flühtigem Blicke zum Fenfter hinaus, 
zog aber ſchnell den Kopf wieder zurück und fagte 
zu der erflaunten Freundin: „Es find zwei Offt: 
ziere, denen die Blumen auf bie Köpfe fielen. 
Am Ende glauben wohl die Narren, ich hätte 
abfichtlib die Blumen ihnen zugemorfen, — eitel 
genug wären jle wohl — und Stoff genug läge 
auch in diefem Zufalle, um mein Renommé als 
Kokette zu vergrößern.” 

„Wie konnteſt Du aber auch fo unvorfidhtig 
ſeyn,“ ſchalt liebevoll die jüngere, aber beſonne— 
nere Freundin, „und was wird Paufine dazu fa- 
gen, wenn fle fleht, mie ihre Blumen mißhandelt 
wurden? Gewiß hat fle geflern den ganzen Tag 
dazu verwendet, um unfer Zimmer fo Schön zu 
ſchmuͤcken — und nun fliegt Alles auf der 
Straße.” 

„Bauline hat," entgegnste Antonie, „bie Rränze 
wegen Dir gewunden, und da fle Dir unanges 
nebm find und Di unwohl mahen, fo ift es 
doch ſehr billig, daß fie meggeichafft werden.“ 

„Man Hätte: es ˖ ihr aber erſt jagen follen; auch 
hätte man damit unten ein Zimmer ichmüden, 
oder die Shönften Blumen ‚auswählen und in Bafeın 
bewahren fünnen. Pauline wird fih ſehr ge: 
Fränft fühlen — und undankbar jchelten — und 
ganz mit Recht — und ...“ 

„Und“ — fiel raſch Antonie din — „und 
unzähliche Thränen vergießen, die ihren ſchmach— 
tenben Augen fo ſchön ſtehen. Wer fo viel weint,“ 
fußr fle mit einem Anfluge von Spott fort, „bei 
dem fommt es auch auf ein paar Thränenftröme 
mehr oder weniger gar nicht an. Du. haft übers 
dies gar feine Schuld bei. diefer meine — wenn 
Du willſt — Ungezogenheit — barum beruhige 
Dich — und geftebe einmal aufrichtig, liebe Bertha, 
ift es nicht amı klügſten, ſchnell wegzumerfen, was 
uns genirt?“ 


„Du memigftens befolgſt dieſen Grundfag ganz 
genau,” erwiederte Bertha halb ſcherzend, halb 
vorwurfsvoll; „denke nur an die Uhr.“ 


(Zortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Was bedeutet K. M. Sn einer Reftaurarion 
in Danzig ſaß unlängft ganz harmlos einer un. 
ferer Marineloldaten, ein Glas Bier trinfend, 
und hatte feine Dienfimüge, befanntlich mit den Buch: 
ftaben K. M. bezeichnet, auf dem Tiſche vor ſich 
liegen. Gin Paar junge Leute faßen am Neben: 
tiiche, machten ihre Gloffen über feine ſeemänni— 
[hen Manieren und der Eine fragıe den Andern 
ziemlich laur, was mohl die Buchſtaben an der 
Müpe zu bedeuten hätten? worauf der Andere 
erwiederte: „Kuh-Miſt!“ Der Matroie, ein 
kräftiger Seemann, ging hierauf zu dem Wigbold 
und entgegnet: „Mein Herr, Sie haben falſch 
gelefen! K. M. heißt Königliche Maulfchelle !* 
und applizırte ihm eine folde sogleich Fräftigft. 
Die jungen Herren verließen unter dem Gelächter 
der Anmwelenden eiligſt die Gaftflube, und merben 
ſich vor dergleihen Wigen wahrſcheinlich in Zus 
funft in Acht nehmen. 


Co 


Laudwirthſchaftliches. 


Her Dr. Börner empfiehlt in der „Mafſ. 
Ztg.“ folgendes höhft wirkſame Mittel zur Ver— 
tigung der Feldmäuſe: an die Mündung eines 
Handblaſebalgs wird eine Hohlfugel oder ein Ka: 
ſten von Bieh von */, Buß Durchmeſſer ge: 
ſchraubt, welchet Hier an ber Geite eine ver- 
ſchließbare Oeffnung zum Füllen mit Wohle, Haa: 
zen, Lumpen, feuchten Gägipänen und einigen 
Schwefelftüden bat. Unten ift bie Kugel wit 
einem Schnabel zum Einſtecken in die Maushöhle 
verſehen, Durch welchen die Gasbämpfe in die 
Löcher getrieben werden. Sobald die Füllungs- 
maſſe mittelft einer glühemden Kohle angezündet 
und jene Drffnung wieder geichloffen ift, beginnt 
durh Die Bewegungen bed Blaſebalges sin Ber: 
glimmungsprogeh, in Folge deffen ſich ein flarker 
Basftrom von fchwefliher Säure, Kohlenoxyd, 
Ammmiad: und Koblenwaflerftoffgafen (lauter 
irrelpirable Stoffe), entwidelt und durch den 
Schnabel in die Gänge der Mäufe dringt. Wählt 
man ein friſches, möglichft tiefgehendes Mausloch, 





fo wird man bemerken, daß aus bem meiſten um⸗ 
liegenden Höhlen Mau auffleigt. Diele müſſen 
zugetreten werden und «8 wird dann ein großer 
Bezirk dur das Verfahren mit erflidenden Ga: 
ſen gefüllt, Sind alle von dem gewählten Roche 
ausgehenden Kanäle gefättigt, was ber Fall if, 
wenn Gier ber Dampf zurüdftaut, fo tritt man 
au) diefe Deffnung zu und in 10 Minuten jind 
fänmtliche Bewohner des ganzen Gebietes getöbter. 
Und fo fährt man weiter fort. Ganze Schaaren 
todter Mäuje bat ein Oekonom herausgeadert, als 
er kurz machber das Feld pflügte, mo er dieſes 
Mittel angewandt Hatte. Es ift keinem Zweifel 
unterworfen, daß fi daſſelbe beſonders auch an 
den Wegen, Chaufſeegrüben und Rainen (Eifen- 
bahndämmen!) bewährt, mo das Ungtziefer feine 
fefteften Sige hat und feine Zufluchtsftätte, wenn 
ihm der Pflug die höher liegenden Bänge zerſtört. 
Daß die Koften dieſes Verfahrens faum nennens: 
werth find, und die Arbeit gering, braucht kaum 
erwähnt zu werben. Wenige Berionen können io 
in wenig Tagen das größte Feld ſäubern. (Meuer: 
dings in Altenburg mit dieſer Erftidungsmerbode 
angeſtellte Verſuche haben biefelbe als gänzlich 
unpraktiſch erfcheinen laffen,) 





Charade 
1. Spibe. 
Vielſeitig werde ih im Sprachgebraud verwendet, 
Doch zeig’ ich immerdar der Sache Urfprung an; 
Nur zart beginnt mein Seyn, ſtark wachfe ich heran; 
Und jene Deutung wird erft meiner Kraft gefpendet. 
2. Splbe. 
Bom erft benannten Theil’ mad’ ih das Ganze aus; 
Groß if der Brüder Schaar, die Gattung doc verfchieden, 
Als unentbehrlich bin dem Menfhen ich beſchieden, 
Zur Zierde Rellt man mic oft in ein eigned Haus, 
Beide. 
Im fürfligden Gemaͤch pflanz' ih mid kräftig fort, 
Denn flattlih prange ich in hohen Bildern vort. 
Nicht felten fproffe ih aus grauem Alterthum, 
Und mit des Alters Grau vergrößert fid mein Ruhm. 
Mein Leben danke ich dem Stolz, ber mich geboren, 
Der für bie Nachwelt ſelbſt mi hat erloren. 
In meinem Todtenreich lebt die Bergangenpeit, 
Und, der Vernichtung Trotz, nährt forgfam mich vie 
Zeit. 


Auflöjung des Raͤthſels in Aa 128: 
Erde 
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Dwei nächtliche Gifte. 





Schon hat in dunkelm Schleier 
Genapt die heil'ge Nacht ; 
Es hat zu ihrer Feier 
Der Mond fih aufgemacht. 


Da liegt auf feinem Pfüple 
Ein Mann, ſehnt ſich nah, Rup'; 
Es weht. des Abends. Kühle 
Ihm füße Labung zu, 


Und dranßen fchleicht es file, 
Es fpringet auf die Thür, 
In geiſterhafter Hülle 
Tritt ſchnell ein Paar herfür. 


Ein Engel ſcheint der Eine, 
Der And're ein Dämon, 
Sie haben im Vereine 
Genaht dem Lager ſchon. 


Und Schlummer heißt der Eine, 
Der Zweit' wird Schmerz genannt: 
Sie ſteh'n im Sternenſcheine 
Nun-vor des Bettes Rand. 


„Mein ift erlu ruft der Schlummer ; 
„Mein if erlu ruft der Schmerz, 
Und ſchickt ihm Dual und Kummer 

In's halb gebroch'ne Herz. 


Die Schlummerkörner fallen; 
Doch fängt der Schmerz ſie auf, 
Daß kein's von ihnen allen 
Zum Auge nehm' den Lauf. 


Der Schlummer ſpricht den. Segen, 
Und ſchickt der Träume Luſt; 

Da ſchleicht auf Geiſterwegen 

Der Schmerz zur tiefſten Bruſt. 


Pfalziſche Blütter 
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Und auf die Augenlieder 
Sentt ſchnell der Schlummer fi, 
Da koͤmmt der Schmerz ſchon wieber 
Und zuft: „Ich zwinge dich lu 


Da kämpfen fie und faffen 
Die arme Beute nun ; 
Denn keiner will fie laffen 
Und von dem Streite ruh'n. 


Doch bei bes Morgens Grauen 
Entweichet jeder ſcheu; 
Sind wieder Nachts zu ſchauen, 
Daß fi der Kampf erneu'. 


So fteeiten. fie und ringen 
Wohl manches: liebe Jahr, 
Bis fie den Armen bringen 
Auf eine. Todtenbapr ! 


Denn einft, bei ihrem Kämpfen, 
Zrat fchnell ver Tod herein 
Und rief, den Streit zu dämpfen: 
„Richt Euer, er iſt meinl« 





Die Stiefmutter, 


(Fortſetzung.) 

Amalie ſtand auf und betrachtete ſich eine Meile, 
ſchweigend im Spiegel. Erſt flog ein Strahl in« 
nerer Befriedigung über ihre. jchönen, regelmäßis 
gen Züge hin, dann aber lagerte fi gleichgültige 
Ruhe über das Anılig, welcher abermals ein Aufs 
leuchten befriedigten Stolzes über die eigene Schön: 
beit und Anmuth folgte. Alddann aber wandte 
fie ſich zu Sophien um,. ald fie bemerkte, daß. 
diefe die Kammerjungfer hinweggeſchickt hatte und: 
fagte mit einem Anflug von Spott in Ton und 


‘ 


uw, 


Miene: „Ih danke Dir, liebe Sophie! Du haft 
mich allerdings herrlich geſchmückt; und doch er« 
feine ih mir wie ein Opfer, das geſchmückt zum 
Altar geht!” 

„Amalie! was meinft Du damit?" rief Frau 
Faikender⸗ exſchrocken. 

„Nichto, gar Nichts, meine Liebe!“ erwiederte 
die Braut; „aber der Ernſt des Augenblidg macht 
mich wehmüthig. ®laube mir, meine gute, theure 
Sophie, ich bin. nicht undaukbar; ich fühle innig, 
wie hoch ich Dir verpflichtet Bin; — o glaube 
mir, Sophie, dab ih Dich inniger liebe, ald ir- 
gend Jemand fonft in der Welt,” fegte fie Hinzu, 
und eine Thräne hing in ihren langen ſchwarzen 
Wimpern, während fle Sophien umarmte. 

„Nicht doch, Amalie! Einen liebſt Du doch 
noh mehr als mich — Georg Wilmar, nicht 
wahr?" erwitderte Sophie mit fanftem Bormwurf. 

„Nun ja — freilih; fo meinte ich es auch! 
Nächſt dem edlen, ehrenhaften und fo gefcheibten 
Georg v. Wilmar bift Du Diejenige, die mir 
auf der ganzen Welt das Kiebfte it!" fagte bie 
Braut und wieder umzog ein flüchtiger, bitterer 
Spott ihren ſchöngeſchnittenen Mund. „Allein 
nun laß und in den Heinen Galon gehen! — 
Georg wird und ungeduldig erwarten !* 

Herr v. Wilmar verſchlang die Erſcheinung Ama: 
fien’3 mit glühendem, gierigem Auge, als fle fchen, 
befangen und mit einem ſchüchternen Lächeln aus 
der Portiere des NRebenzimmers in ben fleinen Sa: 
Ion trat, wo er mit Georginen fle erwartete, 
„Amalie, füße Amalie! Du biſt himmliſch ſchön!“ 
flüfterte er mir trumfenem Entzücken; „Du bift 
eine Peri, aus dem Paradieſe herniedergeſtiegen, 
die leiſe Wehmuth des Scheidens von ber Geimath 
noch in den Augen!" ' 

„Zu gütig, Georg! Ihre Liebe verffärt Ihnen 
Alles! Ih Habe ja feine Heimat zu verlaffen, 
— ich erhalte fie erſt aus Ihrer lieben, milden 
Hand!" ermwiederte fie in ihrem gewinnendften 
Tone. — „Und dies ift alfo unfere theure Geor⸗ 
gine?“ fegte fle Hinzu und beugte fi zu dem 
Kinde herab, welches die ihm neue Erfcheinung 
bald ſchũchtern, Halb forichend, aber mit großer Auf: 
merkfamfeit und gedanfenvoll betrachtete, „Sprich, 
mein liebes Kind, fannft Du mir gut ſeyn?“ 

„O gewis, Mama! Du biſt viel ſchöner und 
größer, ald meine gemalte Mama zu Haufe! Du 
wirft mich aud lieb haben, nit wahr ?* 

„Gewiß, meine liebe Georgine! — Wer könnte 
einem ſolchen Engel böfe ſeyn?“ mandte fie ſich 
zu Georg und Sophien. „Komm, mein Herz 
hen, laß Di Füffen !" 


„Liebe, ſchöne Mama!" rief Georgine und 
ſtützte wild und von einem unerflärlichen Unge: 
ſtüm erfaßt, an den Hals Amaliens und bedeckte 
ihre Wange mit Küffen, Aber die Bewegungen 
des Kindes waren fo ungezügelt geweſen, baß feine 
finfe Hand fih in ben Schleier vermidelte und 
diefen der Braut fammi dem Myrthenkranze vom 
Haupfe riß. Amalie ftieß einen leifen Schrei aus 
und entiedigte ſich mit einer Geberde zürnender Un⸗ 
geduld Bed liebkoſenden Kindes. Georg ſelbſt um⸗ 
ſchlang Georginen und riß ſie von Amalien Was 
wos. 

„Analie, vergib dem Kinde!“ fagte er; „es 
war nicht böſe von der Kleinen gemeint! Sie ift 
noch fo linfiih! — — Gewiß Haft Du der Mama 
Schmerz verurſacht, ungeſchictes Kind!" ſetzte er 
tadelnd hinzu und blidte Beorginen verweiſend an. 
Auf diefe Weile entging ihm das plögliche Er: 
blaffen der Braut, der verflörte Ausdrud ihres 
Geſichts und der Blid von jähem Entfegen, wel⸗ 
hen Amalie auf den am Boden liegenden Brauts 
franz und Schleier warf, als fle ſich darnach her⸗ 
abbeugte, ihn mit bebender Hand wieder aufzu: 
heben, worauf fie in einen Lehnſtuhl fünf. 

„Amalie, was it Dir? Du wanfft ?" rief Georg 
seforgt und eilte herbei. 

„Nichts — es iſt fhon gut! Der Schmerz ift 
fhon vorüber!” srmiederte fie und verfuchte zu 
lächeln, aber die heiteren Kurven des Mundes 
wurben dur dem verflörten Blick Lügen geftraft, 
„Ein Glas... Waſſer!“ ſtammelte fie und bielt 
Sopbien bei der Hand fe, als dieſe binmegeilen 
wollte, Georg ging, das Gewünſchte zu holen, 

„Amalie, ſey nicht abergläubiſch! es iſt nur ein 
Zufall, Erin böſes Omen!" flüſterte Sophie, welche 
in ber Gerle der Freundin geleſen- zu haben 
glaubte, 

Die Braut warf der Freundin einen raſchen 
forfchenden Blick zu und ſagte: „Ih bin nicht 
abergläubiih, meine Liebe! wenn «8 aber mehr 
ald Zufall wäre — merin irgenb Jemand bie 
Kleine darauf dreiftet hättet... . Doch nein," 
fügte fle Schnell hinzu, als bereute fle ed, dieſen 
Gedanken geäußert zu babın; „das Kind ift zu 
ungefhidt, zw linfiih dazu — e8 war nur ein 
Zufall! Komm. der, Du Kleine und ſteh, was 
Du angerichtet haft!” 

„Vergib, liebe. Mama! ich will +8 nicht wieber 
thun! ich Habe es nicht mit Abſicht gethan!“ 
ftammelte Georgine and trat ſchüchtern näher. 
„Ih wollte Dich nur fird Haben, weil Du ſchön 
bift, und ich dachte, Du müffeft auch fo gut ſeyn, 


aber Du Haft mich fo fürchterlis angeblickt, daß 


„Ich, mein Kind? .... jenum, ih erſchrack 
und mein Kopf ſchmerzte mich!” ſagte Amalie, 
„Aber es ift num vorüber und id vergebe Dir. 

. Was Hältft Du denn Hier in jener Düre?" 

„@inen Strauß für Dieb, liebe Mama!" ver— 
fegte Georgine, freier aufathmend. „Frau Hind 
fagte mir, ih Tolle Dir aus meinen ſchönſten 
Blumen einen Strauß mwinden und Dir über- 
reichen!“ 

„Aus dieſen — Stiefmütterchen?“ rief Amalie, 
und aus ihrem dunklen Auge flammte wieder ein 
dunkler Zornesblid; „das hat Dir Deine Er⸗ 
zieberin befohlen ?“ 

usa . ‚mein... . Nämlich diefe Blumen 
verbot fie mir in den Gtrauß zu nehmen; aber 
*8 waren meine ſchönſten, dieſe großen Penſées, 
darum nahm ib fie doch, denn ich wollte Dir 
mein Schönftes Bringen !* 

„Abſcheulich! ein Epigramm im Munde der 
Unſchuld!“ flüfterte Amalie. 

„Rem, meine Liebe! Du gebft zu meit!” fagte 
Sophie leife, melde das eigenthümliche Spiel des 
Zufalls ebenfo ſehr frappirte, wie ibre Freundin; 
* bin überzeugt, Georgine bat unwiſſend ge— 
ehlt!“ 

„Sie iſt ein: albernes, ſchlecht gezogenes Kind!" 
nat Amalie und flieh dan Strauß unmuthig von 


(Bortfegung folgt.) 





Dernachkiffigte Erziehung. | 


‘ — — 


(Sortfegung.) 

„Ah die einfältige Uhr! Als ob ſich folch ein 
Berluft nicht erfegen life! Was hat doch Pauline 
um dieſe geweint, als ih fie zerflärte — und 
doch trug fie allein alle Schuld! Wer hieß fie 
auch die Uhr an mein Bett hängen, da fie weiß, 
daß ich dies einfürmige Picken einer Uhr nicht 
leiden kann. Da erwache ih des Nachts und 
pick, pi, pi, und ewig dasſelbe pi tönt im 
men Ohr — und dies iſt in einer flillen Nacht 
vollends ganz unerträglich — ich fpringe auf und 
ehe ich noch ganz zur Beflnnung komme, liegt die 
Uhr zerſchmettert auf dem Vorplatz. Ich erfchrack 
ſelbſt ein wenig, als ich es ſo klingeln hörte, — 
aber komiſch, hoͤchſt komiſch war Paulinens Schmerz, 
als fle am Morgen die Trümmer ihres vergölter⸗ 


rer * 


ten, Gott weiß durch welche ſentimentale Erinne⸗ 
rung vergötterten Schmuckes fand. Sie weinte 
ſo lange, bis mein Bruder Theodor ſie verſicherte, 
daß, obgleich ein thränenfeuchter Blick fle ſehr 
ſchön mache, doch unter zu vielen Thränen der 
Schmelz ihres Auges leide und dadurch ihre 
Schönheit beeinträchtigt werde. Dieſe Bemerkung 
trocknete zwar ihre Thränen, aber von dieſer Zeit 
an ift fie mir nicht mehr recht gut geworben.” 

„D, Deine Schweſter denft jegt nicht mehr da- 
ran, wie hätte fe fonft Dein Zimmer fo ſchön 
geihmüdt ?" b 

„Das geihab auch nur wegen Dir, benn für 
Dich ſchwärmt fle; fle hält Dich mie ſich felbft für 
eine unglüdlich Liebende," 

Bertha ſah ihre Freundin erflaunt und fra— 
gend an, welche lachend ermieberte: 

„Nicht wahr, das ift romantifh, und Du Haft 
bis jetzt noch feine Ahnung davon gehabt, das 
glaube ih wohl, Theodor ift flerblich in Dich ver- 
liebt, und wenn Du wie feine widerwärtige Braut 
zwanzigtaufend Thaler hättet, fo würde er wobl 
diefe aufgeben und Dib im Sturme zu erobern 
traten. Pauline weiß Died Geheimniß, denn fle 
ift Theodors Vertraute in Herzensſachen, und nun 
bedauert fle Di gerade fo fehr wie meinen Bru— 
der, denn fle bezmeifelt feinen Augenblid, daß Du 
deffen Schmwärmerei für Dich ahneſt, und einer un« 
glüdliben Liebesihmwärmerei zu widerſtehen, gebt 
über ihren Horizont, denn fie felbit wurde noch 
nie von einem Manne angeſchmachtet, bem fie 
nit augenblidlih ihr Herz geſchenkt hätte,” 

Bertha ſah Antonie berroffen an und fagte: 

Was Du nicht alles ſchwatzeſt! Liebt denn Theodor 
Anna wirklich nicht?” fragte fie, durch der Freun: 
din Gelpräh unangenehm berührt. „Er ift doch 
feit längerer Zeit ſchon mit ihr verfobt.* 

„Mit ihrem Gelde Doc eigentlich nur,” erwiederte 
in etwas verächtlichem, doch ziemlich gleichgiltigem 
Tone Antonie, „denn dieſes braucht er ebenſo nöthig, 
als er ihre liebenswürdige Perſon entbehren könnte. 
Er hat auf der Univerſttät große Schulden ge— 
macht, die ſich nun während ſeines fünfjährigen 
Aufenthaltes auf Papa's und mehrerer Advokaten 
Screibflube noch bedeutend vermehrt haben, Mama 
fann nicht mehr bezahlen, denn Karl, welcher jet 
ftubirt, oder vielmehr fein Reben genießt, nimatt 
alle @eldquellen in Anfprud, Theodor und Mama 
find ſehr arg In ber Klemme, denn Papa meih 
von allen dieſen Geſchichten nichts; und da Mie: 
mand mehr eredititen will, fo verlobte er fi mit 
der reichen, unabhängigen Erbin, Die er beim: 


Zu 


Aa 


feinem Reichthum verdankt, 


nähen und firiden, 


führen wird, fobald er feine Ernennung zum 
Advofaten bat, auf die er eben wartet.” 

„Aber das ift nicht recht, daf Theodor ein Mäb: 
den nur ihres Geldes wegen heirathet,“ warf 
Bertha mißbilligend ein, „da wird die arme Anna 
recht unglüdlid werden.” 

„Blaube dies ja nicht. Anna ift ein menig ge: 
bilvetes, wenig befähigtes Meien, das, in Flein- 
bürgerlihen Berhältniffen und Borurtbeilen, auf: 
gewachſen, fein Biochen Äußere Erziehung nur 
Sie fühlt ſich durch 
die Verbindung mit uns geſchmeichelt und ihre 
Liebe zu Theodor ift fo eine gewöhnliche Alltags: 
liebe, die an den Geliebten nur fehr beicheidene 
Anſprüche macht. Sie will feine Frau heißen, 
nach ihrem Gutbünfen in ihrem Haushalte fchal- 
ten und walten, von Morgens big Abends kochen, 
ein fogenanntes gutes Zimmer 
haben, in welchem alles Glegante, was dad Haus 
befigt, bis zum Ekel aufgejpeichert wird und in 
das nur bevorzugte Gäſte geführt werden, um 
alle dieie Herrlichkeiten zu bewundern, dann will 
fle jeden ſchönen Sonntag irgend wohin geführt 
werden, ebenfo aufgepugt, mie ihr gutes Zimmer, 
um aud fi, mie dieſes, ausnahmsweiſe zu zei: 
gen, ebenjo fteif, ebenſo geichmadios, ebenfo 1ang- 
weilig. Nach dieſem ſchönen Looſe ftrebt Anna 
wie ſo viele Mädchen, und dies wird ihr werden 
— warum ſollie var ihre Zufunft ungluͤcklich 
feyn ? 

Bertha ——* nichts — ein trübes Lächeln 
zog über ihr ſchönes, ernſtes Geſicht und ihr mil— 
des Auge ſchimmerte in feuchtem Glanz, als ſie 
nach einer Weile Antoniens Hand ergriff und 
innig an ihr Herz drückte. Dieſe mochte ahnen, 
was die reine Seele ihrer Freundin bewegte, denn 
liebevoll ſchlang fle den Arm um ſie und ſagte 
mit weichem Tone: 

„Du biſt traurig, weil ich hier immer von ans 
dern Dingen mit Dir rede, ald draußen in Dei: 
ner flilen Heimath. DO, id weiß es wohl, dort 
bin ich ein anderes Weſen, ein viel beffered. Drum 
fomme ich ja auch glei zu Dir, wenn dad wirre, 
gebaltlofe Treiben hier mi anwidert; — Dein 
reines Herz ift der Zufluchtsort für meine Seele, 
wenn fie leidet, — der Friede Eurer Häuslich— 
feit, Eure Liebe die Erholung für Geiſt und Herz, 
wenn beide zu verflacdhen drogen. Es muß anders 
mir mir werden! Diele Geldheirath meines Bru— 
ders, die ja nur geichloffen wird, um die vers 
worrenen MVerhältniffe unjeres Hauſes wieder zu 
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ordnen, muß auch meinem Leben eine hefkimmte 
Richtung geben, Mein Bruder Hat mir verfpro- 
hen, mich in eine Penſton nah Paris zu brin: 
gen; dort will ich arbeiten und lernen Tag und 
Nacht, um die mir von der Natur verliehenen Tas 
lente auszubilden, und es foll mir gelingen, bas 
unftete Unberfladern meines Geiftes in einen be: 
ſtimmten Wirkungskreis zu feffeln und die ſchlim⸗ 
men Megungen meiner Gitelkeit zu verdrängen — 
ih werde eine Selbftflländigfeit erringen, denn nur 
in dieſer kann ih mich glücklich fühlen. DO, wie 
wohl wird es mir ſeyn, aus dem bebeutungStofen 
Treiben dieſes Hauſes heraus jukouuien.“ 


(ortfegung folgt.) 


— — — — 


Mannigfaltiges. 

Berliner Blätter empfehlen eine von A. Früh 
erfundene Vorrichtung für Gefangsfhulen, die 
den Ton der ſichtbar werdenden Note zugleich bör- 
bar macht: eine Harmonifa mit einer Tafel, auf 
welcher zwei Sopranoftaven bargeftellt ſind, beten 
Notenköpfe ſich verſchieben laſſen. Mittelft diefer 
Vorrichtung fol bie Vloline des Lehterd enibehrr 
(ih werben und berielbe feine Stimme fchonen 
fünnen. Die Spener’jche Zeitung fügt hinzu, daß 
der Muflkdireftor Neithart die Früh'ſche Erfindung 
beim Unterrichte der Domkorzöglinge in Anwens 
dung bringen wolle 

— 
Homonyme. 
(Einfplbig.) 


Fehl' ih in der Muſik, 

So ertönt. fie Hohl und lerr. 
Fehl' ich dem Reiſenden, 

So läuft er ohnſtreitig ſehr 
Gefahr, daß man ihn auf der Reiſe 
Aufhalte, und in ſeine Heimath weiſe. 


Nur die Verſchiedenheit des erſten Buchabe 
verändert meine Bedeutung, meinen Sinn, 


Sagt bir ganz deutlih, daß ich der Muſik und 
dem Reifenden fehr nöthig -bin, 


Auflöfung der Charade in Mi 129: 
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Die Stiefmutter, 





(Bortfegung.) 

In dieſem Augenblide trat Georg mit dem 
Glaſe Waller wieder ein; die Braut nippte ba: 
von und kehrte dann, auf den Arm der Freuns 
din geſtützt, in Sophien's Boudoir zurüd, um 
den Brautfchleier und Myrthenkranz wieder be: 
fefligen zu laffen. Georgine meinte fill am Sen: 
fter, ihr Vater ſtarrte gedanfenvoll vor ſich hin 
— +8 waren fünf peinfihe Minuten, die ihm bis 
zur Rückkehr der Braut unſäglich langfam ver» 
ſtrichen; dann führte er Amalien am Arme in 
den großen Salon hinab, mo die gebetenen @Afte 
harrten, melde ſich alsbald glückwünſchend um 
das Brautpaar ſchaarten. Amalie lächelte wieder, 
und von der vorangegangenen tiefen Gemüthöbe: 
wegung war nichts mehr zurüdgeblieben, als ein 
gewiſſer feuchter Glanz im Auge, melden bie 
Mehrzahl der Gäfte für den Widerſchein bräutli- 
cher Rührung und züdtiger Scheu hielt. 

Es war sine überaus fetlihe und prunfvolle 
Hochzeit, bei welcher eine faſt ſtürmiſche Fröhlich: 
keit vorherrſchte. Nur drei Perlonen an ber 
langen Tafel theilten biefe nicht: Frau Kind, die 
von der neuen Herrin noch. feines Blickes gewürs 
digt worden, ihr Sohn Nobert, welcher feit eini- 
gen Monaten Georg's Sekretär und als folder 
zum Ghrentage feines Gebitters mit eingeladen 
war, und Georgine, die fih in dem großen 
Kreife der feſtlich gepugten Damen und Herren 
um fo mehr einfam und fremd fühlte, ald Papa 
an der Seite feinee Neuvermählten kaum einm 
flüchtigen Bli für das arms Kind hatte, und 
weil in dem unfchuldigen Gemüthe beffelben bie 
bange Ahnung auffleigen mochte, «8 werde run 
— anftatt wieder eins Mama zu erhalten — am 
Ende fogar den Papa verlieren, Mur. gegen 
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Abend, als der Reiſewagen im Hofe hielt und 
Nobert Hind mit Georginen an der Sand no 
sinmal binunterding, um aus des Gebieters Mund 
die nöthigen Wrifungen zu erhalten, umarmte 
Herr von Wilmar ſtürmiſch die Kleine und führte 
fie dann Amalien zu, bie in einem gewählten 
Reifeanzuge Schon am Wagenfchlage ftand, fi 
beinahe gleichgiltig zu Grorginen wandte und 
ihr einen falten Kuß auf die Stirne drückte. 
„Adieu, mein Kind!" fagte fie dann; „Ten hübſch 
artig und folgfam, dann merden Bapa und ich 
Dir ſchöne Sachen von der Reife mitbringen!" — 
So ſchieden die Eltern von dem verlaffenen Kinde. 


6. 


Ginen Monat fpäter kehrten die Neuvermäßlten 
von ihrer Hochzeitsreiſe in die Mefldenz zurüd, 
Das ganze geräumige Haus war neu eingerichtet, 
und Georg hatte ſich auf den Augenblic gefreut, 
wo es ihm vergdnnt feon würde, Amalien bie 
Schäge zu zeigen, womit er ihren Fünftigen 


I Wohnort verfhdnert und behaglich gemacht hatte, 


Aber merfwürbigerweife entlockten der jungen Frau 
weder die Pracht des Mobillard, noch die reichen 
Geſchenke, die ihrer Harrten, ein Wort der lauten 
Freude. Sie nahm fie mit freundlichem Blicke 
bin, als Tribute, die ihr gleihfam ſelbſtverſtänd⸗ 
ih zufämen. Georg war hierüber betroffen; es 
hatte ibm fo viele Freude gemaht, in biefer 
Weiſe für Amalien zu forgen, ihr feine begeifterte 
Liebe, feine aufopfernde Zärtlichkeit in Allem 
fihtbar zu machen, was fle irgend betraf, und er 
hatte gehofft, daß fle ſchon aus Dankbarkeit feine 
Freude theilen werde. Allein hierin hatte ex ſich 
verrechnet. Sie, deren Auge einem bunflen See 
von Rava glih, war gewöhnlich fo Falt, fo mars 
morn und gemeflen, baß er darob erflaunte, daß 
er es gar nicht zufammenreimen konnte mit ber 


Atmoſphãre vom Leidenſchaft, von Sinnlichkeit 


melde dieſes Herrliche Frauenbild umgab. Xrog: 
dem aber, daß er hierin feine Erwartung ges 


täufcht fah, war dieſer Umſtand nicht vermögend, 


feine enthuflaftifche Verehrung für Amalien und 
deren wahrhaft mesmeriſchen Einfluß au nur im 
Mindeften zu beeinträchtigen. Sein Gehirn war 
erfinderiih in Sophiomen und Schlüffen aller 
Art, um biefes eigenthümliche Verhalten Ama— 
lien® irgend etwas anderem beizumeflen, ald feiner 
wirfliben Urſache: einse unbeſchreiblichen Ent» 
nühterung und Kälte des Herzens, einem un« 
beugſamen Stolze und einer flarren Selbftfucht, 
worin fle durch den gewonnenen Erfolg über Georg 
v. Wilmar und ihre Heirath mit ihm noch ber 
flätigt worben war. — „Die Genüffe des Reich⸗ 
thums üben Feinen Meiz auf ihre große Seele," 
fagte ſich Georg, um feiner Bewunderung für fle 
einen deſto regern Aufſchwung geben zu können; 
„ſie ahnt inſtinktmäßig, daß ihre Vorzüge keiner 
Außern Hebung bedürfen, um zu glänzen, zu 
firaßlen; mas braucht die Sonne fremden Glanz 
zu borgen?" Dabei war er überzeugt, dab Amalie 
ihn liebe, und wenn er in ihrem Benehmen aud 
jene Hingebung, jene unbeſchreibliche Innigkeit 
vermißte, welche ihn an Adelinen einſt ſo ſehr 
bezaubert hatte, ſo dachte er eben: „Sie iſt von 
ſtärlerm Stoffe, als Adeline, aber ſie wird noch 
zutraulicher und hingebender werden, wenn wir 
einander erſt beſſer kennen!“ 

Unter ſolchen Umſtänden war ed dem fungen 
Ehepaar ſehr erwünſcht, den läftigen Beſuchen 
von Freunden und Bekannten zu entgehen, melde 
anzunehmen und abzuftatten maren, und ſchon 
am andern Tage nad ber Anfunft verliefen Georg 
und Amalie wieder ihr hübſches Hotel, um nad 
Liebfrauenau zu reilen. Es war Amalien’s be- 
fonderer Wunſch geweſen, einen Theil der Honig: 
monde auf den Gütern zuzubringen. Georg 
hatte ihr die Schönheiten der Landſchaft, die 
Reize des Parks und der Gärten, die Behaglid: 
keiten des Schlößchens fo fehr gerühmt, daß fle 
ein gerechtes Verlangen darnach trug, ſich von 
‚ all diefen Herrlichfeiten durch eigene Anſchauung 
zu überzeugen, Um feiner Gattin eine Leber: 
raſchung zu bereiten, wollte Georg ihre beiden 
Beflgungen zumal vom günftigften Standpunfte 
aus zeigen und hieß den Kutſcher, ald man in 
die Nachbarſchaft von Weidenbah Fam, Binter 
einem niedrigen Hügelfamme hinfahren, der auf 
dem linken Ufer des Fluſſes ſich hinzog und 
dem Blußufer paralltl lief, Dann fuhr ber 
Neifemagen den Hügel hinan bis zu einer hoben 
Eiche, die Rehensihe genannt, und trat bei der⸗ 


felben plöglih aus dem ſchönen Laubwalde Her- 
vor auf eine freie Platte auf der Anhöhe, von 
wo daB Auge bas Flußthal nah Südweſten Hin 
und die Hügel beherrfchte, melde nah Norboften 
fh zu jenem engen Paſſe zufammen ſchoben, 
Durch melden der Fluß gerade zwifchen Weiden: 
bad und Lirhfrauenau hindurch vricht. * 


Gortſetung folgt.) 





Vernachlaͤſſigte Erziehung. 


— 


(Bortfegung.) 

Antonien’s Blid fiel auf Bertha's thränenfeuchtes 
Auge, und biefe zärtlid umarmend rief fie in 
bem liebevollften Tone: 

„Bon Dir fort zu müſſen, das ift Schmerz, v 
plaube #8 mir, tiefer Schmerz für mi! Wäre 
ich reich, fo folteft Du mid nie mehr verlaffen — 
ift «8 mir doch, als verliere ih in Dir den Schuß- 
engel meiner Jugend.” 

„Bor was Fönnte ih Dich ſchützen, ich, das ein⸗ 
fache Landmädchen, das in jeder Beziehung unter 
Dir lebt?" fragte fanft und rubig Bertha. 

„Bor dem Teufel, der in mir wohnt, den man 
dem Kinde nicht. ausgetrieben Kat und der hun 
mit mir groß geworden ift,“ rief mit Außerfter 
Heftigfeit Antonie. 

Bertha ergriff beide Hände der theuern Freums 
bin, neigte etwas ihr Haupt, mit einem unauß: 
Iprehlih ruhigen befänftigenden Blick in deren 
unftät funfelndes Auge fehend. „O fey vubig, 
ſprach fle mit bewegter Stimme, „Ih fah Dich fo 
noch nie, fo ſollſt Du nicht feyn, Died iſt mich 
gut und ſchmerzt mid tief, fo tief, daß id da- 
rüber Bitter meinen fönnte.” 

Antonie verbarg ihr Geſicht an Bertha's Bruſt, 
melde fle liebevoll umfing und dieſe ſchon beruhigt 
glaubte, als fie auf einmal im ein Geftiges 
Schluchzen ausbrach, das fi bis zu konvulſtviſchet 
Heftigkeit ſteigerte. Bertha bebte erſchrocken zu⸗ 
rück, ſie fand feine Worte des Troſtes, denn ob— 
gleih fle den Schmerz der Freundin tief mits 
fühlte, fo war ihr doch diefer fo Heftige Ausbruch 
beffelben nit Elar, ihrem einfathen Sinn daß fo 
vielfältig bewegte Innere derfelben nicht verftänd- 
lich. Sie firi ihr befänftigend Über die bren- 
nende Stirne, ba richtete fle raſch ihr Geſicht 
empor, firih die verworrenen umberflatternden 
Locken zurüd und rief in wild luſtigem Tone: 


Di; dag war doch närriſch von mir, recht 
närtiſch. Vergib, liebe Bertha, vergib, daß ich 
Dich mit folhen Launen quäle und Deinen kurzen 
Aufenthalt bier trübe; — aber flche, es ift immer 
fo bei mir in den arflen Tagen, wenn ich in Die 
Stadt und — in dieſes Haus zurüdkehre; ich 
fühle mid niemals recht heimifch Hier, obgleich eb 
das Haus meiner Eltern ift, in bem ich, fo Lange 
ih benfen fann, Lebe; — aber feit ih nun vol: 
lends Euer häusliches Leben kennen lernte, ba 
kocht und ſchäumt es in meinem Innern und 
peinigt mich immer einige Zeit, bis ich mich wieder 
an bas hieflge Leben gewöhnt babe und mich da— 
bei unterhalte, fo gut #8 geht.” 

„Aber Deines Eltern und Geſchwiſter find alle fo 
gut; wie iff ed nur möglih, daß Du bei ihnen 
fo Bieles vermiffet? Es fiel mir wohl ſchon 
auf, daß Fein rechtes Riebesleben bei Euch ift und 
fo vieles ganz anders als bei und ; aber ih fann 
mir nicht erklären, wie das bei Euch gekommen, 
warum +6 io und nicht anders iſt.“ 

„Warum? Ja warum," fagte Antonie und legte 
nachdenkend ibre Elsine Hand an ihre weiße 
Stine, „das babe ih mich aud fon gefragt, 
feit ih Dich gefunden und die Deinen fennen 
lernte. Wag in früherer Mergangenheit liegt, 
weiß ih nit — ich bin ja das jüngfte Kind. 
Seit ich denken fann, mar ed nie. anders ald ed 
jegt if. Der Water ift ambaltend fo beſchäftigt 
und fo wertieft in feine Geſchäfte, daß er feinen 
Haren Begriff von irgend etwas bat, was aufer 
dem Bereiche feiner Akten liegt. Um unfere Er: 
ziehung hat er fih gar nicht bekümmert, ebenfo 
wenig wie um alle andern häuslichen Binrichtungen, 
Die Mutter, welcher alles überlaffen blieb, bat 
ein fehr gutes Herz und einen äußerſt lebhaften 
Geiſt, — fie iſt mohlthätig, gefällig, gaftirei — 
doch alles dies im höchſten Uebermaß. Sie theilt 
ihre Gaben ohne afle Unterſuchung an Jeden aus, 
der fle darum bittet; die Geſellſchaften nehmen 
fein Ende, denn die Mutter unterhält gerne und 
ift gern unterhalten, und ebenfo ift das Haus 
das ganze Jahr voll Bäfle, denn fogar fremde, 
oft Faum gefannte Leute nehmen der Mutter Baft: 
freundichaft nicht felten wodenlang in Anſpruch; 
dadurch findeft Du bei uns eine flete Berwirrung, 
ein nothwendiges Durcheinander, Ich Habe dies 
alles früher nicht fo Bemerft, denn ich. lebte ja 
lets darin; — erſt feit ih aus den vielen Be: 
fuchen, welche täglich zu uns fommen, Dich ber: 
ausgefunden — Du mid; lieb gewonnen und mid 
mit in Deine Heimath zogft, erſt ſeitdem ſehe ich 
Die grellen Mifverhäftniffe, die in unferm Haufe 


täglich ſchroffer hervortreten. Das nit unbe 
deutende Vermögen meiner Eltern ift laͤngſt dahin, 
die Einnahmen des Vaters vielleicht nit mehr 
ſo bedeutend als früher, die Ausgaben aber 
größer, denn der Haushalt und die innern Ver— 
bältniffe deſſelben bleiben ſtets die nämlicden. Mein 
Bruder Theodor hat auf der Univerſttät viel 
verfchwendet und Karl macht es nicht Bbefler; 
biefer braucht auf der Hochſchule noch mehr als 
jener und lernt weniger. Theodor muß ben 
Leichtſinn feiner Jugend jegt ſchon theuer büßen 
in dem Anblid einer ungeliebten Braut, — dem 
Karl gebt es vieleicht noch Schlimmer. Der Vater 
altert fehr und wird täglih flumpfer, mer weiß, 
wie lange er noch feinen Geichäften vorftehen kann, 
die Mutter kaͤmpft mit taufend Berlegenheiten, die 
fi fiets noch mehren und von benen der Water 
auch nicht die entjerntefte Ahnung bat und bie 
man ihm darum auch nicht mittheilen kann und 
will Theodors DVerheirathung wird einige Hilfgg 
ſchaffen, doch feine durchgreifende, Feine dauernde, 
darum Hält die Mutter fo feft an der Hoffnung 
einer Verbindung PBaulinend mit Herrn von 
Klinger, der einiges MWohlgefallen an ihr fan. 
Diefer mwiderwärtige alte Junggefele ftrogt von 
allen mir nur denfbaren Unausftehlichkeiten, aber 
er beflgt eine Million und Pauline wird ihn 
lieben, ſobald er fie nur ernftlih anſchmachtet. 
Einem ſchmachtenden Blick kann ihr weiches Herz 
nicht wiederſtehen und einem ſchmachtenden Auge, 
umftrahlt vom Nimbus einer Million, wird fie 
ohne Zweifel jogleich erliegen, wenn es wirklich 
auf fle gerichtet wird,” 
(Bortfegung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


Ein unfehlbares Mittel gegen Waſſerſucht will 
ein Dr. Trinfowsfy in Ungarn gefunden 
baben, nämlich die — Gitrone Ueber einen 
ſpeziellen Fall lefen wir Folgendes von einer Frau, 
bei der alle anderen Heilmittel erfolglos geblieben 
waren: Die Patientin, eine Frau von dreißig Jah: 
ven, ‚verzehrte nad ärztlicher Anordnung in den 
eriten drei Tagen je eine geichälte und mit Zu— 
der befireute Citrone; in ben meiter folgenden 
drei Tagen je zwei, fodann drei Stüde dieſer 
Frucht, bis ſie es auf 18 Stüd an einem Tage 
brachte, worauf jle in demſelben Verhältniffe wies 
ber bis auf ein Stück herabzing. Sie af wäh« 
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rend biefer Zeit fein Fleiſch. Schon am fechöten 
Tage zeigte ſich eine gute Wirkung, und in dritt: 
bald Monaten war die Krankheit vollfommen ge: 
heilt, Der genannte Arzt ſoll ib Schon mit gro- 
Sem Grfolg feit 17 Jahren biefer Heilmethobe be- 
dienen und veröffentlicht fie uneigennügig zum 
Heile der Reidenden. 





vehthin Abends wurde in Frankfurt in einem 
Hauſe vor dem Eſchenheimer Thor Lärm und ein 
Hülferuf gehört. Anfangs glaubte man, es ſey 
ein Einbruch vexübt worden. Als aber das Po— 
lizeiperſonal in das Haus drang, fand es ſich, 


daß ein Dienſtmaͤdchen in Abweſenheit ihrer Herr⸗ 


ſchaft eine Soirde gegeben und, Im Zuſtand höch⸗ 
ſter Trunkenheit befindfih, um Hülfe gerufen 
batte, als ihre Gäfte etwas zu zudringlid wurben. 





Bei einer Beleuchtung in Magdeburg hatte ein 
Bürger fein Feines Häuschen. in völliger Dunkeh—⸗ 
heit gelaffen und nur die Worte iluminiut! 


„Ein treues Herz für's Vaterland 4 
SA beffer, als viel Licht verbrannt. ° 





Der Siwwenunnfufziger. | 


's Rorfchpiel, 
E Schöppche Neue! Heut if mer fo wuhl, 
Mit der ganze Welt möcht! ih a(n)klinge! 
E Schöppche vumm Beſchte! Heut will Ih e Lieb 
n Siwwen unn fuffziger finge, 
E Lied, ſo feurig wie heuriger Moſcht, 
Unn wanm's mich die letzſchte drei Batze koſch't. 


Horr'm heu'r aach in Nirr'rkirchen, Deir'sem unn 
Forſcht 

E Hahelſchlab gewwe forr's Knorre, 

Wer weeß, öbb der Hahelſchlah kee(n) Glücksfall war, 

Dann der wär' zu uln'gattig worre. 

Der hätt’, wammer's näher beim Licht betracht't, 

Die Alte unn Junge mefchude gemacht. 


Mer müßt fih io ſchämme, e Pälger zu fep(n), 

Bammer’s üwwig's Herz könnt' bringe, 

'm Simmw'n unn fuffz’ger, dem Ausſchtichweiln), 

Kee(n) feurig Loblied zu finge! 

Noch e Schöppche vumm Befchte! Erſcht wammer den 
ſchpürt B 

Gelingt eem e Liedche, wie ſich's aach gebührt. 


's Liedche vumm Siwivenutn: 
fuffjiger. 
Nooch ere beliebige Melodie. 


Krapt ab mit eurer Meddezin, 

Ehr Dodter unn ehr Helferahelfer, 

Gebt de Patiente denn do eiln), 

Der kunnterirt jo mirrem Eifer! 

Der reetzt Kunntrafte zu'me Schprung, 
Mächt alte Schtecher friſch unn fung. 

Däss Weinche do if e Deemant, 

Mächt Alles hell unn Hor, wie's dunkelt! 
Däss Weinche do iſſ gummiſoo — 

Hei! gudt nor, guckt, wie's perkt unn funkelt! 
Die Gläſſer Hoch! Bei ſo'me Weiln) 

Loßt mer de Himmel Himmel fep(n)! 

Der Dodter Gall um Eumpenie 

Die föll'n ung ben do nitt berüßre, 

Dam der if fhunn vunn Haus aus ſüß, 
Do braucht kee(n) Dodter praln) zu fchmiere 
Unn aach feein) Appetheekersknecht, F 
Der iſſ aach uhne Zuthat recht. 

IM Eener aach noch fo bornirt, 

Noch fo e wort- unn witzarm Troͤppche, 
Klingt, wass er vorbringt, eebfch, kunnfus, 
Bunn deem hol er fih nor e Zoͤppche! 

So Eener zündt' em dümmſchte Tropp 

's Laterne an) im dunkle Kopp. 


Bann Eener vor'me Mädche fchteht 
„Im gröfchte Aengſchte, Weltdmannfchette , 
Wie e Flöppeter vorr em ſchteht 
Unn gadst unn weeß feeln) Wort zu rebbe, 
Verſchtohle berrfpt' er vunn deem Weiln), 
Der blost em die Gedanke eiln). 


E Weinde, wie däsſss Weinde do, 

Däss werkt als Heener Bub ſchunn Wunner, 
E Beine, wie däss Weine do, 

Werft Riefe unn’g die Bank enunner! 

Die Allerſchtärkſchte bafıh't feiln) Knuff, 

's wedt awwer aach Halbtodte uff. 

Doch warn ih Alles finge wollt’, 

Wass fo e Weine kann präſchtire, 

Nitt ange thät e Rieß Papier, 

Ih müßt' mid krumm unn budlich ſchmiere! 
O weh, o weh, do ſchpringt e Sait 

Ann meiner Lei'r! Genungk forr heut! 


Auflöfung ber Homonyme in Aa 130: 
Baß — Ya. 


Revaltion, Drud und Berlag von A. Krangbüpder in Zweibrüden. 


Pfälziſ che Blätter 
Gerichte, voeſe nd Unterhaltung. 





‚Dien Stag, 3. ‚ Rovember 





Die Stiefmutter, 


Chortfegung.) 

„Wil Du nicht einen Augenblick dusfkigen, 
meine fühe Amalie 7?“ fragte Georg; „man genießi 
die Aussicht von dieſem Punkte aus fehr !* 

Amalie willfäbtte und harte faum den Mafen 
Betreten, fo rief fie biößlich überraiht: „Ab, das 
ift Herrlich! Das iſt wunderſchön!“ 

„Bir find zu Kaufe, meine Theure! Das 
Elf bier vor und ift Weidenbach, meiner Toch 
ter Eigenthum, und jened Schlößchen mit dem 
meißen Berron und dem Schieferdach dort drüben 
auf dem Hügel iſt Liebfrauenan, und all jene 
äußgedeßnten Gebäude, die ſich dort hinten um 
des Huͤgels Fuß ziehen, find Dein, find mein 
Gigenthüm !® 

„Wie fhön ift’s Hier, mein Georg! wie haft 
Hu mid fo glüͤcklich gemacht!“ Müfterte fle ihm 
fs Ohr und neigte ihr Hauvt auf feine Schuf- 
ter herab; „fürwaht, Deine Heimat ift ein klei— 
ned Paradies! — Dieſes Schloß Weidenbach 
zwiſchen feinen Neben, mit den hoben Fenſtetn, 
die im Abendlichte fo golden zit uns heraufſchim— 
mern, muß em reigender Aufenthalt feyn!“ 

„D Ta," erwiederte Georg; „aber ich ziehe 

mein Liebfrauenau vor, obſchon es nicht fo ari— 
ſtokratiſch ſich präfentirt. Es Liege Höher und 
biherrfät eine prachtvolle Rundſicht. Selbſt Ave: 
(ine geſtel ſich einft beffer dort drüben, obſchon 
Weidenbach ihr Vaterhaus war!” 

Aber nicht wahr, wir wohnen einige Zeit in 
Weidenbach, Georg?“ 

„Du haft zu gebieten, Amalie!" 

„Woplan denn, fo (ah uns eilen, das Schloß 
zu erreldgen 4 fagte fie und ſchritt zam Reiſewa⸗ 
gen zurüd, Es war das erfte Mal, daß fle ih: 
ren Gemahl Bei feinem Taufnamien nannte; e 


durchbebte ihn mit Entzücken, afd er zu ihr im 
ven Wagen flieg, und er wollte ihr dien Kuß 
auf ihre ſchöne Stirne drüden, aber fle wehrte 
ihm mit einem Bli von Rofzer Ungebuld ab, 
bog dad Haupt and dem Wagenichlage und be— 
trachtete das Schloß, zu welchem fle hinabfuhren. 

Als der Wagen die Allee entlang rollte, er— 
ſchien ein Kind im weißen Kleldchen auf dem 
Perron und winfte mit dem Taſchentuche. „Ge: 
orgime, mein Kind!" vief Wilmar hoderfreut, 
und die MWonne des Wiederſehens verflärte fein 
Geſicht. Dad Kind eilte mit Freudenthränen im 
Auge herbei und flürzte, als der Wagen hielt, 
dem Bater um den Hals. „Liebes, liebes Kind!" 
flüfterte er und fühte bie Toter mit tieffter Rüh— 
sung; „Du Haft mid wohl recht vermißt? Aber 
nun merden Wir und auch nidht mehr trennen! 
Ih bringe Dir wiedet eine Mama und wir wer- 
den fortan immer Bbeifauimen ſeyn!“ Dann Hob 
er Amalien aus dem Wagen, fchlang feinen Arm 
um fie und sagte: „Nun find wir zu Hauſe, 
meine liebe, Füße Ftau! Millfommen in der neuen 
Heimath! Möge fle Dir viel Glück und Segen 
bringen, wie Du ihr!” Hierauf nahm er Geor— 
ginen auf den Arm, küßte fie nochmals zärtlich, 
und brachte fle zu Amalien: „Hier iſt unjre Tod: 
ter, meine füße Amalie! Liebe das arme Weſen 
um meinetwillen, e8 dürftet nach Liebe! Denn um 
Deinetwillen habe ich es feit Jahren vergeſſen und 
vernadläfftgt ! Seyd einander gut: Ihr werdet 
Euch jegt um meinetwillen lieben und fpäter um 
Gurer ſelbſt willen!” 

Died Mal beugte ſich Amalie zu dem Kinde 
herab und Füßte ed; aber es geſchah fo eilig und 
falt, ald ob fle fich dabei Zwang auferlege. Dann 
eilte fle Dis PFreitreppe hinan und trat in das 
Schlöͤßchen. 

„Aber willſt Du denn mit der ſchönen Mama 
bier bleiben, Papa?" rief Georgine; „drüben im 


Liebfrauenau wartet man ja auf Dich! Die Leute 
haben alle ihren Sonntagsputz angetban und auf 
der Terraffe am. Kalkbruch ſtehen Böller, womit 
geſchoſſen werden ſoll, wenn Du kommſt! Robert 
hat mir Alles geſagt!“ 

„Geh', ſag' es Mama, mein liebes Kind! wir 
müſſen freilich binüber, denn der feftliche Empfang 
gilt ja ihr!" fagte Georg und gab Befehl, den 


Reifewagen nicht abzuladen. Dann folgte er Amas 


fien und feiner Tochter in's Schloß. 

„Wir werden alſo nicht bier bleiben?” fragte 
Amalie, ald er zu ihr in den großen Salon trat, 
von deifen Fenſtern aus fle ſich umgeſehen hatte, 

„Wir werden heute Nacht oder morgen bieher 
zurüdfehren, meine Theure!“ erwiederte Georg; 
„ed find. ja noch Vorbereitungen zu Deiner Auf: 
nahme bier zu treffen, denn drüben: in Liebfran: 
enau ſind Dir Deine Zimmer eingerichtet! Was 
Du hier ieh, if Georginens Eigenthum. Das 
Gut mit Scieh und Liegenichaften, die Möbeln, 
Schiff und Geſchirr und die gefammte Fabrniß 
bildeten das Vermögen und die Mitgift ihrer Mut— 
ter. Es mar, mir Gewiſſensſache, daß das ganze 
Erbe meiner unvergeflihen Adeline auf unfer 
Kind übergehe. Ich bin ja gottlob reich genug, 
um es milfen. zu fönnen, und Du wirft damit 
einverflanden ſeyn!“ 

Amalie ſchwieg und verrietb buch fein Zuden 
einer Muskel die tiefe leidenſchaftliche Bewegung, 
welde in dieſem Augenblid. ihr Inneres erſchüt⸗ 
terte. Dieſes adelige Schloß ‚von wirklich ariflo: 
kratiſchem Ausiehen, mit den ausgedehnten Grund» 
ſtücken war alfo dem einfältigen, linkiſchen Kinde 
verfallen, und Amalie mußte barauf verzichten, 
bier die Ghätelaine zu Spielen, wie fe fich bereits, 
mit den ſchönſten INuflonen ‚vergegenwärtigt hatte, 
Der Gedanke: „wäre das alberne Kind nicht, fo 
wäre ich. um ein ſchönes Rittergut reicher!" mollte 
ihre nicht aus dem Sinne, 

„Laß uns, geben, wenn mir drüben erwartet 
werben !" fagte fle zu Wilmar und lehnte ſich 
auf feinen Arm. Gr führte fle zum Wagen und 
bob ſte und Georginen Hinein,, die Der neuen 
Mutter gegenüber fa und feinen Blick von ihrem 
Antlig verwenden fonnte, fol jeltiamen Zauber 
übte die majeftätiihe Schönheit dieſes Weibes auf 
das arglofe Kind. Auch Frau Hind, die befchei: 
den abſeits fund, mußte einfleigen und erhielt 
von Amalien nur einen falten Gruß; dann fuhr 


man bis an's ‚Ufer, mo bereitd die Fähre bes, 


Reifewagens harrte und ihn fanft und raſch an 
das jenfeitige Ufer trug. 
Kaum hatten die Pferde die Alles beireten, und 


chen geworden war, 


zogen ber anfteigenden Straße nah Lirbfrauenau 
entgegen, fo trat umter den Bäumen sin feftlidher 
Zug von Männern im Sonntagsputze mit Babe 
nen und Muflk' hervor und bewillfommte die Ans 
fünmlinge. Laute Vivatruft weten das Echo, 
Böllerihüffe knallten und von den Wegen des 
Parks aus, die im Zichzack an der Hügellehne 
binaufführten, —3— Hunderte von PET 
mif Zubeltuf und Hüt enfen, 


(Borkfegung Wat) ID 





Bernachläffigte Erziehung. 


(Bortfegung.) 

„Bauline iſt aber doch fo ſchwärmeriſch, ſo ge: 
fühlvofl, " warf Bertha ein, „mie fanm ſie da —“ 

„Ein folhes altes. Ungethäm Lieben?, lächelte 
Antonie, „Weßhalb nicht? Sie if, ſo ‚vollge- 
pfropft , von Gurpfindfamfeit und, romanhafier 
Schmwärmerei, daß ihre durch verkehrte. * 
ausgebildete Vhantaſte, fo bald ſie nur will, 
Herın ‚von Klinger -einen. Adonis flebt, : @8, iR 
{hade um ihr von Natur gutes und weiches 
Hery daß es durch. zu vieles-Reien Frankhaft fentir 
mentaler Romane verfähroben murde und ihr Grift 
eine einjeitige falſche Richtung bekam, .... Für, dis 
Ausbildung ihrer freilich nicht, jebr, ‚hernorragenden 
Talente wurde nichts getban, ebenſo wenig, als 
für. die meinigen; — ‚hätte ih doch ‚Dad Benige 
nit gelernt, was ich weiß, wenn ih mir. nicht 
eigenmäcdtig dazu bie Lehrer beftellt, hätte, welde 
ih nad augenblidlicher Laune annahm und, ‚aud 
‚wieder abſchaffte. Meine-Mutter Eümmerte 1 
"darum wenig; wo hätte fle.auch in. dem grenzen 


ofen Wirrwarr unſeres Hauſes bie, Zeit, dazu 


finden jollen? . Ginige, Scheltworte wenn die 
Stunden bezahlt werden mußten, waren -alles, 
was ih darüber hörte. Wenn ich, nicht, Erant 
war, kümmerte man ſich überhaupt menig um 
‚mein Thun und Treiben, und erft als ih aus 
einem bäplichen Kinde ein paſſabel hübſches Mäd- 
mußte id zu meiner Qual 
die Fremden mit untsrhaften helfen, 68... war 
mir dieſes anfängli doppelt peinlich, Denn meine 
Freiheit wurde dadurch beſchränkt und dann 
mußte ich häufig Vergleiche hören ‚über. mein 


blaſſes unſchoͤnes Geſicht gegen ‚bie ‚blühende, 


t 
raſchegde Shönpeit. meiner älteren — 
Endlich beſchloß ich zu verſuchen, mas. Geiſt und 


Wig gegen blofe Schönheit vermödhten, und Bald 


haste ih den Triumph, mid meiner fchönen 
Schwefter vorgezogen zu ſehen und mich bübich 
und. intereffant nennen zu hören, 
grenzenlos : eitel, 
Mädchen von 15 Jahren zu ſeyn pflegen; 


man mir allentbalben brachte; ich wollte glänzen 


und wurde gefallfühtig, und bald hatte ich er- 
wonach ich ftrebte, die Königin der Feſte 


reicht, 
zu feym So ift feit drei Jahren meine Stellung 
in der Hieflgen : Welt, ſie beglückte mich nicht 
immer — ein beſſerer Reim liegt Gier tief in 
meiner Gele: — Dein Anblick meine Bertha, 
weckte ihn; bie :fanfte ruhige Klarheit. Deiner 
Serie: lieh: mich die Schaalheit meines Treibend 
ſchmerzlich empfinden; o ich fühlte gleich bei Deinem 
erſten Begegnen,. daß ib mich an Di anlehnen 
möffe, um nicht im biefem Leben unterzugehen.“ 

Antonie war während biefer Auseinanderiegung 
ihres feitherigen Lebens anhaltend im Zimmer 
auf und ab gegangen, bei den legten Worten 
blieb fle vor der Freundin flehen, lebhaft deren 
Hände ergreifend und fle an ihre Rippen drüdend. 

Bertha Hatte ihr ängſtlich zugehört — die 
Derhältniffe in dem Haufe des Stadtſchreibers 
batte ihr einfacher Sinn bis jegt nicht befonders 


beachtet, gar nicht gewagt, darüber nachzudenken, 


— le war au viel zu ſchüchtern, die Lebens: 
meife einer Familie beurtbeilen zu wollen, die mit 
ihren Eltern von Jugend auf befreundet war 
und diefe Freundſchaft mad einer Reihe von 
Fahren wieder ermeuert batte, als ihr Bater in 
der Nähe von DB. Pfarrer‘ geworden. Antonie 


hatte ſich ihrer gleich mit der ganzen Lebhaftig⸗ 


ee Temperamented benfächtigt ; das beſcheidene 
Mädchen mit: dem fo ernſten Weſen -und ben 
reinen, Maren Augen voll Unſchuld und Anmuth 
Hatte fe auf’ den erſten Blick angezogen. Sie 
hatte das Bedürfniß' nach einer Freundin, welche 
fle bis jegt noch nicht finden fonnte, und ſchuf 
fih ihre Phantafle aus Bertha ein ideales Wefen, 
dem fie ſich gang hinzugeben beſchloß. Bertha 
Härte ſich wohl ſchüchtern von der eleganten Stabt: 
Dame zurüdgejogen, ohne zu unterſuchen, ob hinter 
dieſer prunfenden: Hülle nit‘ eine von Natur 
große und edle Seele verborgen liege, wenn nicht 
gleich nach ihrem erſten Ericheinen in des Stadt⸗ 
ſchreibers Haufe  Antonie mit der ganzen Gluth 
ihrer feurigen Seele ſich ihr angefbloffen. hätte. 
Schon menige Tage nachher mufte Theodor feine 
Schweſter und Braut in das ftille Pfarrhaus 


begleiten, wo Antonie ſich gleich heimiſch fühlte: 






Ich wurde 
weit mehr ala es gewoͤhnlich 
mit 
Entzüden erfüllten mid die Huldigungen, melde 


und einige Wochen bei Bertha  Bfikb, Einige 
Bohn find eine Emigkeit, um ein Freundſchafts⸗ 
bündniß zmifchen zwei jungen Mädchen zu fliften, 
und ehe Antonie in Die Stadt zurüdfehrre, Hatten 
fie ſich in einer mondhellen flernglängenben Nacht, 
auf zwei Belfenfpigen ſtehend, welche eine enge, 
dunkle Kluft trennte, die Hände. darüber: zum 
ewigen Freundfchaftsbunde gereicht. Antonie hatte 
freudig dabei aufgejauchzt und ihr Entzüden- laut 
binausgejubelt, daß das Echo ber Berge davon 
wieberbaflte, mährend Bertha Fi felig Das Auge 
zum Himmel aufſchlug und eine felerfiche u 
mung ihr ganzes Weſen beberrfihte - 

Antonie wurde bald ber igolichtefte Gaſt Pen 
Pfarrbaufe; ihrem Tiebenswärbigen: Benehmen gd- 
lang es leicht, dem’ Pfarrer: und feine Frau ganz 
für- ſich zu gewinnen, Bon: Bertha ‚löste fle die 
ſchüchterne Rinde, die ihren Geift und Herz allzu 
feſt umfangen hielt. Bald fanden die: Männchen 
im Austauſche ihrer -@efühle und: Anſichten einen 
fo hohen Genuß, ein fo höchſtes Glück, daß fie 
‚darüber die ganze Übrige Welt vergeffen Fonnten 
und ihnen oft Tage, die fle an einfamen, romans 
tiſchen Orten zubrachten, mie ein ſchnell borüber⸗ 
gehender, glückſeliger Traum erſchlen. ‘Diss ſchöne 
und gute Element, das die Natur in’ Antonie 
gelegt, und das bei einer verkehrten ober vielmehr 
ganz vernadläffigten Erziehung nicht nur ſich 
nicht entiwideln konnte, ſondern bei ihrem excen“ 
triſchen Weien, ihrer allzu lebhaften ; -glühenvien 


Phantaſte und ihrem unruhigen, "uhftäten Beifl 


in Seidfttäufgungen, verkehrte Lebensanſichten 
Gitelfeit und tinen Hang zu Intrigum ausgeartet 
war, firdmte in Bertba’s reiner Mähe wie elnt 


friſche eben arſt entdecte -Cabeneglielle freudig 


fprudelnd aus ihrer Bruft. Inder wohlthätigen 


‚ Umgebung ländlicher Stile, bäuslidhen Friedens, 


in dem früher ihr fremd gebliebenen Glüde, das 
Wahrheit, Liebe und Dertraum den guten Men: 


ſchen gewährt, erwarte‘ ihre befferes Selbſt zum 


Bewußtfem.  -DBoh' Bertha lernte ſtoerſt die 
Schönheiten ber Natur begreifen und ihrem mächtig 
gen Zauber auf ein Jugend *— a: 
empfinden. nysput 
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Unter den Merkwürdigkeiten Ririkosın —* 
vorzüglich die ſchwimmenden Gärten Mur 
die Nasen) konnte dieſer Hauptſtadt einen jo über: 


vaihenden Borzug gem. 
aud- der traurigſten Zeit nes Landes, Als bie 
Mexikaner nämlih zu Anfang des viergehnten 
Jahrhunderts von den Völkern aus Kolhuan und 
Tepanekan untet jocht wurden und, auf ihren See 
eingefchränft ; ; gezwungen waren, ſich künftliches 
Kulturlaud zumlinterhaft zu verfchaffen, da ſchuf 
man bieje Gärten. 
von Sumpipflangen wurden zu einer großen Hürde 
geflochten, durch leichtes Geſträuch verbunden und 
dies Alles mit fruchtbarem Erdreich bedeckt. Dies 
Ganze übergab man nun dem Waſſer, bepflanzte 
ed mit Mais, großem Pfeffer und Küchenkräutern. 
Died waren Die erſten Selber, die auf dem See 
ſchwimmend dem Merifanern feine bürftige Nahrung 
gewährten, Als Mexiko im der: Folge mächtig 
und groß ward, verwandelten ſich die ſchwimmenden 
Aderfeider in Luft: und Blumengärten; ald welche: 
fe noch jetzt dem Vornehmen dienen. Mir den 
ſchönſten, wohlriechendſten Blumen bepflanzt, trei⸗ 
ben dieſe Kuſtgefilde auf Dem weiten Ser mit 
wunderbaren Leichtigkeit und Anmuth dahin. Die 
groößern Gärten dieſer Met haben in ber Mitte 
einen ſchattenteichen Baum ober eine Hürte, um 
gegen: Regen ober Sturm zu ſchützen. Will der 
Gigentkümer der „Ghinampa” le fortbewegen, 
dann wirft. er fich allein; oder wenn die Mafle 
zu groß ifz mit Mehreren in ein kleines Boot 
und ſtößt den Garten nad - feinem Belieben 
Taglich kommt eine Anzahl. Fahrzeuge mit * 
herrlichſſen Blumen und Kräutern, die auf ben 
ſchwimmenden Gaärten ;geyogen worden find, durch 
den Kanal in: die: Stadt zum Markte; denn alle 
Pflanzen gedeigen auf biefem fruchtbaren, ftets 
hinreichend «befeuchteten. Boben unter bem mitten 
Oimmel — 


r 





Dr un Praͤſident des Faijerlihen Gerichtds 
hofes zu Nanty hat bei dem Schulrath dieſer 
Stadt einen intereſſanten Bericht über, den Stand 
des Elementar-linterrichtd: in ben Departements 
der. Meurthe, der Meuſe, der Moiel 
Bogeien eingegeben, worin er die Hinderniſſe dar⸗ 
legt, welde die Eitern gemiffen Bädern des 
Glementar:interrichts in den Weg legen. Stiderei 
und Spigen«» Klöppeln find in legterer Zeit eine 
wahre Ausbeutungsquelle der armen Kinder durch 
ihre Familien gewotden. Im zarteſten Alter ſchon 
werden die kleinen Mädchen, oft ſogar die Kna— 
ben, zum Stidem verwendet, wo fie, für erringen 

“Fr 8: 


Sie ſtammen gerade: 


Weiden und zäbe Wurzeln, 


ohne ale Aufſicht und in 


e. | Während fegtere nicht aufhören, die Dit 


und ber 





MAxvaltion, Druck und Verlag vom U: Krangbüpier in: —— oo 


Lohn, 12 Stunden taͤglich arbeiten nüfen: Da 
der Ertrag der Arbeit den Eltern gehört, fo fehen 
biefe jede andere Beichäftigung als einen Schaude 
bringenden Zeitverfuft an. Se wird bie Schuie 
zur Werkftätte; dieſe Eltern ſchicken ihre Kinder 
nur unter der Bedingung in die Schule, daß fie 
weder lefen noch ſchreiben zu lernen brauchen und 
in ihrer Arbeit nicht geflört werden, Beharrt 
die Lebrerin, ſo bleibt die Schule verödet um 
die Kındev arbeiten in Ben Privat-Werkſtätten 
einem Herf und Geiſt 
verderbenden Zuflande. Der Berichterſtatter fügt 
bei, daß es nicht möglich ſeyn witd, die ſem Uebel⸗ 
ſtande zu ſteuern; ehe das Geſetz die Mräfekien 
ermächtigt haben wird, je mad «Dre: und Um⸗ 


‚Händen zum Schuge disfer unglädtichen Kinder 


gegen die ber Elrerw ——— m 

können; ef 
In Kifle wohnten * ik ein * 

zwei Arbeiter, treue Fteunbe beide Bi itder J 





jedet Vatir einer 5— Lohn "Die Beide 


Väter gewannen die Herzen der depenfitigen Er) fi 

und heitatheten fie am demfelben Füpe, PM Bi 

diefe jegt bie — — ihrer 

und, werden die Ehen mit Kitideri han 

die Stofnnütter der Kinder ihrer Mile ehe * 
hre 


Schiviegetmürttr zu feyn, 





In Bremen, find ‚die altem. — 


noch in ſchönſter Blüthe. Wer z. B. eins Lorgnette 


kauft, bekommt am gleichen Orte Fein Band daran, 


‚weil dies in ein anderes. Beichäft einſchlägt. Am 


| gleichen Ort kann mm. ſich wicht, zugleich raſtren 


Fund die Haare ſchneiden laſſen, weil exſtexes dem 
Barbier, letzteres dem Friſeur gukommt. 
Papierladen 


Im 
ekommt man kein Notizbuch, weil 
— den Bu BNader aus· bi Wire na 


a dee 
Zweiſylbiges Bogogeppb. 


Srennft du das Repte, fo bin. id Mat, 
Scheid'ſt du das Erſte, bin ich alsodann, 
Bon vornen fo wie von hinten geleſen, 
Immer geblieben ein weibliches Weſen 
Das Ganze ſchickt ein der Oimmel als Brod 
Zur Rettung der Menſchen vom — 
TE. ER T 
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Die Fa ; 
(Bortfegung.) 

„Es gilt Dir, meine Theure!“ Aüferee Bil: 
mar; „iſt es nicht ſchön, jo geliebt zu werben ?“ 
Er drüdte ihr die Hand, aber fis erwiederte es 
faum. War fle verlegen wegen der Nähe, von 
Brau Hind, ober ſchmeichelte dieſer Empfang ih: 
vem Gelbftgefühle wirklich nicht ? 

Beim Zufammentreffen mit den Entgegenfommen: 
den flieg das junge Ehepaar aus und mit einem 
gewinnenden Läden und dem Anftande einer Kö⸗ 
nigin ging Amalie am Arm ihres Gemahls zu 
den, Beuten und banfte ihnen in freundlichen ge— 
wählten Worten für ibre Aufmerfiamfeit. Dann 
legte fie den Meft des Weges bis zum Herren» 
bauft broben vollends zu Buße zurüd, Georg 
fanden die Thränen in den Augen, fo gewaltig 
erfhürterte ihn dieſer Augenblick. Seine geliebte 
Gattin am Arme, fein Kind an der andern Hand, 
die Hufe eigenen Landes unter den üben, ums 
ringt vom berzlihen Jubel Derer, bie für ihn 
arbeiteten, die in feinen Dienften flanden, die 
von ihm ihren Unterhalt bezogen, begrüßt. von 
Nachbarn und Bekannten, .bemundert von den 
Einen, beneidet von den Andern — war Died nicht 
ein Moment der tiefſten innern Befriedigung, der 
übermältigendfien Aufregung? Gin Theil dieſer 
tief srgesifenden Gemütböbewegung ging auch auf 
Amalie Aber; ihr dunkles Auge ſchwamm in eis 
nem eigenthümlichen Glanz, ihr Mund lächelte, 
ide Antlitz ſtrahlte — vergeffen war der unans 
genehme Auftritt von vorhin. ....... Allein als 
die Empfangsfeisrlichkeiten worüber. waren, als ſie 
ſich in dem prädtigen Salon des Herrenhaufss 
von Liebfrauenau auf einen foftbaren Divan warf 
und von biefer Aufregung auscubte, als bad 
Kind ihr gegenüber ſaß auf, einem niedrigen Ta- 


bouret und unvermanbt auf ber neum Mutter 
Züge blickte, als ob es ſich an dieſer feltenen ſtol— 
zen Schönheit gar nicht ſatt ſehen könnte — da 
erwachte der Dämon auf's Neue in Amaliens Bu— 
fen. Wohl triumphirte fie insgeheim, daß fle hier 
auftrat ald Herrin, daß ihr, der Armen, DBerlaf: 
fenen, fol eine Heimath eröffnet worden mar, 
um darin zu herrſchen; aber der Gedanfe an den 
Verluſt von Weidenbach goß Bittre Galle in dies 
fen Siegesbecher. 

„Was Haft Du, Kind? warum ſtierſt Du mid 
fo fehr an?" fragte fie Georginen. 

Das Kind Fam ſchüchtern herzu, ſtreckte ihr 
die Arme entgegen und fagte leife und wehmüthig, 
aber in einem Tone, ber doch mohltönend und 
zum Herzen dringend Fang: „DO Mutter! füße 
liebe Mutter, wie bift Du fo fdön! Weit Schöner, 
als meine verftorbene Mutter, die drüben in Bapa’s 
Stubdierzimmer hängt! Habe mich lieb, ſchöne 
Mutter und küſſe mid, mie mich meine verftor« 
bene Mutter geberzt haben würde!“ 

Allen des Kindes Sehnen nad einer Liebko— 
fung blieb unbefriedigt. Amalie blidte Georginen 
lange forichend, wiewohl ohne Theilnahme an, 
da fle nicht begreifen fonnte, wie das Kind fo 
magiſch ſich zu ihr bingezogen fühlte, welde doch 
gar Nichts von Liebe und Zärtlichkeit für die 
Kleine empfand, Dann aber fagte fie mit Faltem, 
beinahe ernftem Tone: „Geh, mein Kind, und 
fehre zu Deinem Spiel zurüd! Ih fühle mid 
angegriffen und wünſche allein zu fegn! Zudem 
fenne ih Dih ja faum, und Deine Erzieherin 
fann Dich beſſer verforgen, als id!" Die Meine 
Georgine wandte ſich ab und zerbrüdte dabei mit 
ber zarten Hand eine ſtille Thräne; dann fegte 
fe ſich ſtumm in sine Ede und brobaditets von 
da aus unverwandt die ſchöne Mutter. 

Kurz darauf kehrte Wilmar, — welcher ſich 
ſeithet im Haufe umgeſehen und bie nöthigen 


Befehle ertheilt Hatte, um feinen Arbeitern und 
Allen, die an dem Zuge Theil genommen hatten, 
eine Feſtlichkeit zu bereiten, — in ben Salon zu: 
rüd. „Georg, lieber Georg!" rief ihm Amalie 
ſchmachtend zu. Gr erbebte vor Entzüden, denn 
fie Hatte noch nie dieſen Ton angeſchlagen; daher 
eilte er auf fle zu, fegte ſich neben fie auf das 
niedrige Tabouret und fragte: „Was ift Dir, 
mein Engel?" k 

„Nichte, mein Theurer!“ ermwieberte fie. „Aber 
fieh’ nur, mas bie Kleine bat! Sie betrachtet 
mid unverwandt mit flarrem Blicke und einem 
leeren Ausdrucke, daß «8 mich ordentlich erſchreckt! 
Ih werde ganz nervöt von biefem raftfofen leeren 
Anfieren! — Kannft Du Georginen nicht Hin: 
wegichiden ?" | 

Liebe Georgine, 18 iſt fhon ſpät!“ wandte 
ſich Georg zu feiner Tochter; „es iſt Schlafenszeit 
für Dich! Gth' zu Frau Hind und laß Dich’ zu 
Bette bringen!" — Das Kind gehorchte ſchwei— 
gend und wagte nicht einmal ben Papa die Hand 
zu füllen; fein armes Herzchen mollte heinabe 
berften vor Schmerz über bie unbefriedigte wilde 
Sehnſucht nach einer mütterlichen Liebkoſung. 

„Süße Amalie," fagte Wilmar nah einer 
Weile zu feiner Frau, „ih habs die Nachbarn, 
welde Heute an unjerem Empfang Theil nahmen, 
fo wie meine Verwalter und Buchhalter und die 
Beamten der Dörfer zu einem Souper eingeladen, 
Würdeſt Du wohl die Freundlichkeit haben, bie 
Honneurs dabei zu machen ?“ 

„Wie Du befiehlſt, mein Georg!” ermwiederte 
Amalie; „ih werde mir alle Müpg geben, Deine 
Gäfte mit auszeichnender Aufmerkfamkeit zu em⸗ 
pfangen! Komm’, mein Theurer! zeige mir meine 
Zimmer, damit id meine Toilstte machen kann!“ 

Gine Stunde fpäter erſchien fle wieder unter 
ihren Gäſten. Gine Robe von weißem Damaft, 
eine Spenfer von Farmoifinrorhem Seidenſammt 
darüber, eine Parure von Mubinen und Perlen 
im dunklen Haar, hoben ale Meize ihrer Erſcheiß 
nung mwunderbar hervor, und ihre Schönheit und 
Anmuth machten den tiefften Gindrud auf die 
Gäſte. Das gewinnsnde Lächeln um den feinen 
Mund, der heitre Glanz ihres ſchönen Auges 
verristhen feine Spur mehr von jener Kälte, wo⸗ 
mit fle das angetretene Kind, dem fle Mutter 
ſeyn folte, kurz zuvor fo ſchnöde von ſich gewie⸗ 
fen Hatte, und Wilmar's Blide hingen unverwandt 
an Amaliend hexrlicher Geftalt. Unter al den 
Bäften war nur Einer, welcher die allgemeine 
Bewunderung nicht theilte — Robert Kind, Wils 
mars Sekretaͤr. Mobert hatte von feiner Mutter 


erfahren, auf wie Falte Weile die junge Bemah: 
lin feines Herrn bie arme vermaiste @eorgine 
empfangen, ja wie fie die zutraufich-findlide hin⸗ 
gebende Annäherung der Kleinen beinahe unmu: 
tbig von ſich gewielen hatte. Das hatte ihn in 
tiefſter Serle geichmerzt und ihm ein inflinftmäs 
Biged Vorurteil gegen die ſchöne Frau eingefläht, 
offen #8 ihn einigen Kampf gufäfler er 3% 
Schatten des Charakters mit fo augenfälligen zei: 
Ken Äußeren Borzügen zufammenzureimen. Biel: 
leicht mengte ſich ein wenig gekränfte Gigenliche 
in biefes Gsfühl, denn Robert war nur din Süng: 
ling, der jüngfte in dem ganzen Kreife der Bäfke, 
und Fam bei den verbindfihen Aufmerkfamkeiten, 
womit Amalie die Gingeladenen Überhäufte, fehr 
zu furz Die flolge Frau ſah in ihm wohl nur 
eine Art Domeftifen ihres Gatten und mißachtete 
ihn deßhalb fo ſeht. Allein der ungünftige Gin: 
drud muß ein fehr nachtheiliger geweſen feyn, 
denn am andern Morgen erklärte Mobert feiner 
Mutter, daß er feft entſchloſſen ſey, feine Stelle 
bei Heren von Wilmar aufzugeben und fid auf 
einem Gomptoir in irgend einer größern Handels: 
ftabt zu werdingen, wo er Gelegenheit Haben 
würde, feine Kenntniffe zu bereichern und ſich 
eine Stellung für's Leben zu erringen, weil ber 
halbe Müfiggang, mozu ihn fein jegiger Poſten 
verurtbeile, feinem ganzen rührigen und fireb- 
famen Wefen zumwider ſey. Die Mutter vorkannte 
das Löbliche diefer Motive nicht, obſchon fle ihn 
nur ungern ziehen ließ. Sie ahnte auch halb und 
balb den reiten Grund und unterflügte felber 
fein Gefuch bei Herrn von Wilmar. Diefer ließ 
Mobert nicht nur gewähren, fondern verſah ihn 
noch mit gemwidtigen Empfehlungen an "einige 
reiche Kaufbäufer jener Handelsſtadt und ver: 
fiherte ihm beim Abſchiede feiner fletm Zell: 
nahme und Gönnerſchaft. Robert's Abſchied von 
der Gebieterin ließ ihm das Scheiden nicht ſchwer 
werden: fle hatte zwar einige freundliche, - faft 
ceremonidfe Worte für ihn, aber ihre Züge blieben 
ſtolz und flare wie Marmor, Fein freumblicher 
Blick leuchtete aus den dunften Augen; fle fdhien 
e8 ganz in der Orbnung zu finden, daf die alten 
Diener gingen, um neuen Blag zu machen. 
(Kortfegung folgt.) 





Bernachläffigte Erziehung. | 


(Bortfegung.) 
Mit Entzůcken lauſchte fle bem muntern Schlag 
der Wachteln, den fröhlichen Trillern der Lerchen 


welche bie weite grüne Fläche hoher jchlanfer 
Halmen belebte; mit Wonne erfüllte fie ber 
melodiih Elagende Fon der Nachtigall, der in 
der Stille der Naht aus dem nahen Walde zu 
ihr drang, oder fle lachte auch hell auf, wenn fie 
beim beißen Sonnenftrabl ein dunkles, ſchattiges 
Plägchen Ei gemüthlicher Ruhe gefunden und der 
— nförmige Ton des Kukuks ſle exſchreckte. 

ald und Feld, Berg und Thal, der heitere 
blaug Himmel, die ſternenhelle Nacht, das dro— 
hende Gewitter, alles hatte für ſie einen neuen, 
tigenthümlichen Reiz, denn fe hatte allen dieſen 
Naturerfheinungen früher nie die geringfle Auf: 
merfiamkeit geſchenkt; jegt erfreute, entzüdte, un: 
terhielt “ fle oft Wochen lang und fie fonnte 
gen darüber die Freuden der Stadt vergeffen, 
i# ein mahnender Ruf ihred Bruders Fam, ber 
die geiftreihe Schweſter nicht gerne lange ver 
mißte, und fle wieder verlodend in die Welt ihrer 
eitlen ae 309. Dann eniführte Antonie 
auch wohl Bertha auf einige Zeit ihrem einfachen 
ländlichen Leben und ſuchte ihr Geſchmack an ben 
leisten Freuden der Stadt beizubringen; fle mußte 
tanzen fernen, Bälle und Gefellf&aften befuchen, 
und fie erfreute ſich aud dabei. Ihr allzu ernftes 
Weſen gewann dadur etwas Anmuthigeres, Ge: 
fälligeres,, und fle bewegte fich bald ziemlich frei 
und unbefangen in den ihr fo lang fremd geblie: 
benen geſellſchaftlichen Formen. Auch madte fie 
Antonie mit den Erzeugniſſen der neueren Litera— 
tur befannt, denn außer den Ueberfegungen der 
Dichter des Altertfums und einigen Geſchichto— 
werten hatte fle bis jegt wenig gelefen. Mit 
der höchſten Wonne verlor fie fih in das Neid 
idealer Dichtungen, die der hohe Genius Schillers 
ihr vorführte, und kehrte mit Begelfterung von 
allen andern Dichtern immer wieder vorzugsweiſe 
zu ihm zurück. Die einfeitige Richtung ihrer An: 
fihten und Gefühle wurde durch den @influß von 
Antoniens fo vielfeitig angeregtem Naturell ſehr 
gemildert, und mit inuiger Freude ſahen Bertha's 
Eltern. den mohlthätigen Einfluß, melden die 
Sreundfhaft Antoniend auf ihr Kind ausübte, 
und es war defhalb auch jehr erklärlich, daß ihr 
Befuh im Piarrhaufe ſtets mit Jubel begrüßt 
wurde, 

Diefes innige Verhältnig der beiden Mädchen 
Hatte ungefähr ein Jahr beſtanden, ald die an⸗ 
Are Unterredung in Antoniend Zimmer flatt- 
and 

Es war Frühling. Das Stadikind hatte auf 
einige Tage die Falten Mauern verlaflen und 
war zu der Freundin geeilt, um an ihrer Geite 


ber wiedererwachten, frifchen, grünen, blüthenges 
Ihmüdten Natur ſich zu erfreum Sie waren 
Arm in Arm durch Fluren und Wälder geftreift, 
hatten mit den Schmetterlingen die füßen Kinder 
Flora's gefüßt und mit den fröhlichen Sängern 
auf den blühenden Zweigen um die Wette ge: 
jubelt; dann mar Bertha der Freundin in die 
Stadt gefolgt, um ihr den Abfchied von. der 
Natyr zu erleichtern. 

Pauline, Antoniend Ältere Schweſter, melde 
für „bie Roſe vom Lande”, wie ſie Bertha nannte, 
die innigfte Zuneigung hegte, hatte alle Blumen, 
beren fie habhaft werben fonnte, aufgefanit, um 
damit das Zimmer ber Mädchen zu fhmüden, 
Da lagen nun bie ſchönen Guirlanden, unbarm⸗ 
berzig zum Benfter binausgeworfen, auseinander« 
geriffen und zertreten auf der Straße. Die beiden 
Dffiziere, denen fle auf die Köpfe gefallen, waren 
Anbeter Antoniend und hatten ſich einige Blumen 
daraus gewählt, um fie ala eine Spende der ge: 
feiertfien Dame in B. zu bewahren. 

Pauline, welche eben nah Haufe zurüdkehrte, 
traute ihren Augen faum, als fle auf das Haus 
zufam und vor demſelben die Trümmer ihres 
mühfamen Werfes auf der Straße fand. Ent— 
rüftet über folde Barbarei eilte fle in dem ſchmerz⸗ 
lichſten Gefühle ihres beleidigten Herzens - bie 
Treppen hinauf, um dem gefühlloien Mädchen 
eıne Strafprebigt zu halten, ald auf dem Corridor 
der erfien Etage ihr Bruder Georg mit verflörter 
Miene ihr entgegentrat und fle mit ſich in fein 
Zimmer zog. Dort warf er fi verzweiflungs- 
vol in die meiden Polfter eined Divans, indem 
er in höchſtem Verdruß ausrief: 

„Ich Habe forben meine Ernennung zum Advofaten 
erhalten!" 

Pauline ſah ihn erflaunt an und fagte: 

„Das folte Did ja freuen, Theodor. Mas 
iſt Die? Willen «8 die Eltern und Anna ſchon ?“ 
„Nein!” war feine kurze Antwort, indem er 
auffprang und unruhig umberging. 

Gr mar fehr bleih, und fein hübſches Geſicht 
drückte Unwillen und Schmerz aus, 

„Was ift dir denn begegnet, Bruder ?* fragte 
ängfiich Pauline. 

„Nichts was Du nit ſchon wüßteſt,“ ant: 
wortete mit .berbem Tone Theodor. „Ih muß 
nun heirathen und liebe Bertba zum Raſend⸗ 
* Dies iſt alles. In wenig Worten iſt 

es geſagt, und doch liegt darin ein Leben voll 
Dual und Widarwärtigkeiten.“ 


! 


Bu 


enifernen, als der Räuber ihm noch befiehlt, 


Gr bebeckte ſein Geſicht mit beiden Händen und 
feufzte ſchmerzlich — nad einer Weile fuhr er 
heftig fort: 

„Warum mußtet Ihr mir auch immer wieder 
Diefes alte, ſchöne Weſen vorführen und mir 
ſtündlich von feinen Vorzügen erzählen, Bis bie 
wilde Leidenſchaft mi um allen Verftand brachte!“ 
Pauline brad in Thränen aus, 

„Armer Bruder!" rief fle ſchluchzend; „o, ic 
verſtehe Deinen Schmerz — ih meiß ed, mie 
ungluͤckliche Liebe das tiefſte Seelenweh ifl. Ich 
habe fle empfunden, dieſe Herzensqualn ! 

Xheodors Lippen umfpielte ein ſpoöͤttiſches Lächeln 
Bei. der Theilnahme feiner thränenreichen Schwefter. 

„Klagen und Seufzer helfen nichts!" fagte er 
beinahe rauf. „Hilfe will id, und zwar von Dir." 


(Eortfegung folgt.) 


Eleibet der Equipage nachlaufen und eifrig winken, 
anzubalten. Dies geſchah und Bald hatte ber 
Mann die Equipage eingeholt, und mit nidt ge— 
tingem Staunen erfannte man den Grafen ſelbſt. 
Nachdem derfelbe ſich einigermaßen vom Schrecken 
und Laufen erholt Hatte, erzählte er fein Aben: 
teuer, und da der Schweiß ihm von ber Stirne 
rannte, fo greift er unwillkürlich nach der Taſche, 
um fein Sacktuch Gerauszunehmen, Aber, o aber: 
maliged Staunen, in feiner Taſche fpürt er einen 
fonderbaren Gegenftand, er zieht — feine. Uhr, 
feine eigne Uhr heraus. Er langt nohmals bin: 
ein und findet feinen Ring, feine Börſe, feine 
Mole Gold. Aber das ift noch nicht Alles, im 
der andern Taſche der Jade findet er eine goldene 
Dofe und ein Portemonnaie, melde man ihm 
nicht geftoßlen hatte. Als der ungeſchickte Räuber 
mit dem Grafen die Garderobe wechſelte, hatte 





























auf der Dofe eingravirter Name machte 18 dem 
Grafen möglih, Dofe und Portemonnaie dem 
rechtmäßigen Beflger zurüdzugeben. Die Tabatiere 
war das Geſchenk eined Gouveraind an einen 
Künftler. 


—,— er in der Eile vergeffen, daß er feine ganze Beute 
in die Taſchen feiner Jade ſchob und dieſelbe ſo, 
Mannigfaltiges. jehr wider Willen, dem Grafen zurüdgab. Gin 


Der Graf R. v. Saint: B . . . kehrte vorige 
Woche per Extrapoſt von feinem Schloſſe Saint: 
VB... nad Paris zurüd; aus Liebhaberei hatte 
er die Poft und nit die Eiſenbahn genommen. 
Gr hatte feine Frau, fein 5 jähriges Söhnden 
bei eh im Wagen; ein Bedienter und das Kam- 
mermäbchen faßen auf dem Bode. Bei Senlis 
fleigt der Graf aus und geht das Gehölz ent: 
lang, während die Gquipage vorausfährt, um ihn 
auf der Höhe des Berges zu erwarten. Mittler: 
weile war der Graf etwas tiefer in dad Gehölz 
eingedrungen, als plöglih ein Mann von fehr 
verbäctigem Ausfehen vor ihm fleht, ibm den 
Kauf einer Piftole entgegenhält und Börje, Uhr, 
Nadel, Ring und eine Rolle mit 100 Napoleondv'or 
verfangt. Der fo ausgeplünderte Graf wollte ſich 


Ein Berliner Bankier fragte feinen Gollegen:. 
„Gehen Sie diefes Jahr wieder nah Oſtende ? — 
„MNein," antwortete dieſer, „aber ih habe weine 
Frau zu meiner Erholung hingeſchickt.“ 


Dreifplbige Charade, 


Es fhwinden meine Leiden, | 

- Wenn beine erfien beiden Dass 
Sic Liebend zu mir wenden 
Und mir die britte ſenden. 


Erreichte ich mein Streben, 
Mit Dir vereint zu leben: 
Mein Leben, ohne Pein, 
Das Ganze würde feyn. 


feinen weiten, warmen Paletot auszuziehen und 
denfelden gegen feine Jade zu vertauſchen. Der 
Lauf des Piſtols geſtattet feinen Widerſtand. Der 
Räuber zieht den Rock des Grafen an, wirft ihm 
die Jade bin und macht ſich hurtig davon. Graf 
v. St. V. zieht das ihm gelaffene Kleidungsftüd 
an und fäuft feinem Wagen nad. Die Gräfin, 
melde unterdeffen über das (ange Ausbleiben ihres 
Gemahls beforgt ward, gudte zum Wagenfenfter 
hindus und fah einen Mann in einer Jade ges 


Revattion, Drud und Berlag von U, Krangbüpler in Zweibrüden. 





Aufldfung des zweiſylbigen Logogryphs im Ma 132: 
Manna — Anna. J 














MPfälziſche Blätter 


Serhichte, poene * Unterhaltung. 





Gretchen in der Stadt, 


— 


Ich freue mich herzinniglich, 
Daß ih die Stabt gefehen, 

Doch um bort froh zu werben, muß 
Dan ipre Sprach verfichen. 

Sie reden ja fo lauderwälſch 
Und fo vertradie Sachen, 

Daß ih nicht wußte, ob fie deutſch, 
Ob fie chineſiſch ſprachen. 


Der Eine fagte: Im Gefſicht 
Seh’ er mir Rofen blühen, 
Der And’re fah in meinem Kopf 
3wei große Sterne glühen, 
Der Dritte jammerte fogar , 
Ich ſchlüg' ihm eine Wunde, 
Und ſprach, ich Hätte Pfeil im Aug’ 
Um Elfenbein im Munde. 


‚Die närr'ſchen Leute glauben auch, 
Ich Hätte ſe id'ne Haare, 

Bon Alabaſter ſey mein Hals, 
Wovor mich Gott bewahre! 

Ein alter fupfernaf'ger Herr, 
Der wollte gar beweifen : 


3 fey — weil ih ipm ausgelaht — , - 


Durchaus von Stapl und Eifen. 


Ein Dider ſprach: er fäh’ mir's an, 
Ich hätt' ein Herz von Butter, 


Ein Mag'rer fprah: Cupid heiß' ich, 


Und Benud meine Mutter. 
Ach Bott! was das für Lügen find, 
Das weiß ja doch ein Jever, 


Daß id 'ne Waiſe bin und fleß' 


Im Dienſt beim Iangen Peter. 


Der Eine hätte — Hiektt ih ſil — 
Min in die Danp gebiffen, 


Der Andre trat mich unterm Tifch 

. Beftändig mit ven Füßen; 

Der Dritte gwidte mich in's Kinn 
Und hieß das arme Gretchen — 

Wodl fpottend nur — die Königin 
Bon allen andern Mädchen. 


Und Manche knieten gar vor mir 
Und fagten mir zur Ehre, 
Daß ih gar eine Göttin fey 
Und anzubeten wäre. 
Die Leute freveln Täfterlich,, 
Denn wie ih das verftünde, 
So müßt’ ih Gottes Weib ja feyn, 
Berzeip' mir Gott die Sünde! 


Kurzum fie reden folches Zeug, 
Es ift wohl Spott und Schande, 

Und ſeh'n auch Alles anders, als 

- Bir Leute auf dem Lande, 

Bas ſchuld d'ran fey, daß falfch fie feh'n, 
Das will ich euch wohl fagen: 

Die Augengläfer machen's, bie 
Sie auf den Rafen tragen. 





Die Stiefmutter; 





(Bortfegung.) 


Wem aber Robert's Scheiden näcft feiner Mut- 


ter am Meiften zu Herzen ging,. das war bie 
Heine Georgine. Das ſchüchterne alleinftehende 
Kind Hatte in Dem Sohne ihrer Erzieherin nur 
einen. Bruder, seinen lieben Geſpielen geſehen, 
der ſich berablieh, mit ihr harmloſe Spiele zu 
treiben, fi mit ihr im Park und Barten herum: 
zutummeln und fie unmerflih unter Scherz; und 
Lachen und Spiel zu belehren. Schluchzend King 


das Kind an feinem Halfe und wollte ihn nicht 
ziehen laffen; @eorginend Schmerz fleigerte noch 
die Wehmuth, welche Robert's Sceiden in ber 
Mutterbruft gemedt, und unwillkürlich entfuhren 
Frau Hind die Worte: „DO meine Kinder, wie 
fürdterlidh ift für mich diefe Stunde! Du, meine 
liebe Eleine Georgine, ahnſt noch nicht, mas für 


ein Wendepunkt in Deinem Beben mit dem Ein⸗ 


tritt Deiner neuen Mutter in. dieſes Haus einge 
treten ift; aber Du, mein Robert, barfft nie 
vergeffen, was wir der edlen Frau verbanfen, die 
unſere Georgine unter dem Kerzen getragen bat. 
Um der Grinnerung willen an die vielen Wohle 
tbaten, welche wir ihr verdanken, mußt Du mir 
verfprechen, meiner lieben Georgine fletd ein treuer 
Bruder zu ſeyn, auch wenn ich nicht mehr leben 
follte! Wer weiß, ob dieſes Schwache Weſen trog 
Reichthum und Anſehen nicht dereinft Deines Ra: 
thes und Schutzes bedarf?! Um des Andenkens 
Deiner und ihrer Mutter willen entzieh' ihr nie: 
mald Deine uneigennügige Hülfe!“ — Robert 
gelobte es mit feuchten Augen, und es Eoftete ihn 
Müpe, ih von dem meinenden Kinde zu trennen. 

Drei Jahre dieſer zweiten Ehe waren vergangen 
und Georg Wilmar hing no immer mit einer 
wahren Abgötterei an Amalien. Es war eine 
wahrhaft , enıhuflaftiihe Verehrung für dieſe 
Frau, in welcher gleichſam alle anderen Kräfte 
feines Weiens und Willens aufgingen — es war 
eher bie leidenſchaftliche Anbetung eines Liebhabers, 
ald die zärtlihe, Hingebende Liebe eines Gatten. 


Diele lange Zeit des Zuſammenlebens hatte feinem 


Entbuflasmus nicht den mindeften Gintrag gethan, 
obſchon Amaliend Benehmen wenig genug dazu 
beitrug, dieſe Abgötterei zu rechtfertigen. Ihr 
Berragen gegen Georg war immer. freundlich, 
aber beinahe gemeflen ; ihr Stolz verbot ihr gleich⸗ 


fam, feine Zärtlichfeit zu erwiedern, und hatte! 


ihn fo weit gebracht, daß der Wink ihres Auges 
Beiehl für ihn mard. Ihr ſtolzer Mund er: 
wiederte nie feine glübenden Küffe, ihre Hand 
ſtrich nie fiebkofend über feine Dunklen Xoden, 
fle Hatte nicht ein einzigedmal Freude geäußert, 
wenn er ihr nahe trat; fein Lächeln lohnte jemals 
feinen fügiamen Gehorfam, Wir müſſen übrigens, 
um gerecht zu fein, fagen, daß Amaliens Seibft: 
gefühl es nicht über ſich gewann, Gefühle zu 
heucheln, die ihrem Herzen fremd maren. Sie 
verfäumte nie eine Gelegenheit, ihred Gatten Bor: 
züge laut zu preifen, fle im Kreiſe ihrer Befann: 
ten gebührend Hervorzuheben und all feinen guten 
Eigenfhaften die vollfte Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen. Mande feiner Brrunde, melde ihn 


fo gang verändert fanden, wunderten fi darüber 
und konnten nicht begreifen, wie er, ber mit 
eines Dichterherzens höchſter Gluth und Begeifterung 
an dieſem Weibe hing, weiches einen rärhfelgaften, 
mesmeriſchen Ginfluß auf ihn ausübte, fib mit 
diefer paſſtven Neigung, diefer halben Erwiederung 
feinex Liebe von Seiten Amaliens begnügen konnte. 
Seine Lebendweiſe war unter Dane Bin Cvieſer 
Frau ebenfalla eine ganz andere gaworden. Gierg 
war weder der umſichtige Geſchaftsmann mehr, 
als welcher er ſich aus den Schwierigkeiten ber 
auagearnbeitit, die ihm fein Mater hinterlafſen 
hatte, — noch ber Führer ber Oppoſttion, Der 
feurige Redner, der beſonnene Staatsmann, auf 
welchen das ganze Land mir kühnen Hoffnungen 
und flilem Danfe blidte. Wilmar war vielmehr 
jegt behaglih und genufliebend geworden: feine 
Salons, worin die ſchöne Fran mit unnachahm⸗ 
licher Grazie präfldirte, waren nicht mehr ber 
Sammelplag der freiftunigen Partei der Refldenz, 
fondern der der Schönen Melt, der Künſtler, Did: 
ter, Gelehrten, der hervorragendſten Perſönlich⸗ 
feiten ded In- und Auslandes, melde die Refl: 
denz berührten, Man ſpeiste nirgends feiner und 
reihlicher, als im Wilmar'ſchen Haufe; man un: 
terbielt ſich nirgends. treifliher; frembe Sänger 
und Sängerinnen und Birtuofen mußten erft in 
diefem Haufe gewiſſermaßen die Feuerprobe beftan: 
den Haben, bevor fie im Publikum auf Erfoly 
rechnen durften, Dabei herrichte Die größte Gaſt⸗ 
lichkeit neben dem unbedingteften Freiſtun in bier 
fem Haufe; es galt hier feine Ariſtokratie, ale 
die des Geiſtes und darum fand fi, in Kurzem 
auch die der Geburt und ded Ranges und Goldes 
bewogen, in Diefen Salons Zutritt zu begehren. 
Seit Georg fein Mandat. als. Wollsäbgeorbneter 
niebergefegt hatte, fah man fogar: den Erbpringen 
von Zeit zu Zeit in den Salonse der Frau v. 
Wilmar, und diefe Fam ſammt ihrem Gemahl 
zu Hofe. Das machte Kern vi Wilmar afler- 
dings unpopulär; aber Befriedigung feiner Eigen⸗ 
liebe durch Huldigungen von Geiten der Menge 
hatte er ohnedem niemals geſucht. Die Gebilde: 
ten drängten fi mefteifernd ‚um ihn, und ber 
Beifall der Menge Elang nie io feinem Ohre fo 
füß, denn er wußte, daß man ihm ſtets nur mit 
Opfern an feinem Charakter erfouft. Zu edelden⸗ 
fend, um Giferfucht, zu. hegen, freute er ſich über 
die Bewunderung, welde man Amaliens Geiſt 
und Schönheit zoflte, frrute ſich darüber, daß fle 
feinen Namen trug und wußte, Daß er vor jeder 
Kränfung feiner Ehre und Gattenrechte von ihrer 
Seite ſicher ſey, denn wader Dabaiın, noch am 


Hofe, noch im den vornehmen Bädern, welche er 
Sommerd mit feiner Gattin beſuchte, ſah er 
Amalien jemals gegen einen andern Mann, mie 
hoch aud deſſen Stellung oder periönliche Bor: 
züge waren, auch nur um ein Atom mehr Wärme 
oder Enigegenlommen äußern, al& fle gegen ihn 
an den Tag gelegt hatte, 

Dieſes reine Genußleben mochte zwar ſehr an⸗ 
genehm ſeyn, aber «4 hatte Einen großen Nach— 
tbeil: es Foftete enorme Summen, Sowohl in 
der Reſtdenz, wie auf dem Lande war das Haus 
nie von Bäften leer, und Georg ſah, daf er hie: 
dur feiner Frau Vergnügen madte und rechnete 
nicht, wie aͤngſtlich und ökonomiſch er früher auch 
gemwefen war. Amalie“ verfügte uneingeihränft 
über die Kaſſe feines Banfierd, und Georg lieh 
fie gewähren. Erſt die Andeutungen bed alten 
Bukbhalterd Wagner. in deſſen vertraufichen Brie- 
fen ſchreckten Georg etwas aus feiner Sorgloflg- 
Erit auf und ‚öffneten ihm die Augen, Wagner 
warnte ihn endlich mit dürren Worten vor dem 
tafenden Aufwand, „IH beſchwöre Sie, mein 
verehrter Herr v. Wilmar,“ ſchrieb er eines Ta: 
ges, „thun Sie doch der thörichten Verſchwen— 
dung inhalt, melde Sie ruiniren muß! Sie 
baben in den verwicdhenen drei Jahren über hun— 
derttaufend Thaler zu viel verausgabt; das if 
faſt um die Hälfte mehr, als alle Ihre Güter und 
Beflgungen unter obwaltenden Berbältniffen ein: 
tragen, feit wir auf bie Grträgniffe von Weiden: 
bach verzichten müflen, um folde für Fräulein 
Georginen anzulegen, Die Gelder, melde ich ala 
Birne für den Durft in der —ſchen Banf nie 
dergelegt hatte, wie es Ihr eigener Wunfch geme: 
fen, find aufgebraudt. Ein einziges Jahr mehr 
in diefer tollen Wirthſchaft, und Sie werden ges 
nötbigt feyn, Ihre Fabriken zu veräußern oder 
Alit Fremden Kapitalien zu betreiben — fo fort 
gefahren, müflen Sie in zmölf "Jahren an den 
Bettelftab kommen! Berdenfen Sie einem beinahe 
vierzigjährigen Didner: Ihres Hauſes dieſe offene 


Sprache nit, wie mißtönig fle auch in Ihren |: 


Ohren Eingen mag! Es ift ein Nothſchrei meines 
geängfteten Herzens und meines bedrängten Ge» 
wiffens, den ich hiemit Ihnen zufende. Können 
Sie aber oder mollen Sie niht darauf hören, fo 
thun Sie mit den einzigen Gefallen und entlaffen 
Sie mich meiner Dienftle! Ih Fann in meinen 
alten Tagen wiht mehr Zeuge Ihres Berberbend 
ſeyn; mein graues Haupt vermag es nicht über 
ſich, Ihr Lebensglück zu Grabe: tragen zu helfen!“ 


(Bortfegung folgt.) 








Bernachläffigte Erziehung. 


(Bortfegung.) 


„Was fol ih tun?" antgegnete geipanut 
Pauline. „Sprich! was vermag. ich in Diefer un: 
glücfeligen Liebeögefchichte zu thun? Du- bift vers 
fobt mit ...“ 

„Schweige!“ fiel Theodor raſch ein; „wir graut 
vor dem Namen meiner WVerlobten — bi mir 
von ihre mi freimachen! Du fannfk ed, wenn 
Du Eug ſeyn und mir unbedingt folgen willſt.“ 

„Sprich, Bruder, ich bin zu jebem Opfer ber 
reit 

Es ift ein Opfer!" fagte Theodor etwas barſch. 
„D nein, Du ſelbſt kommſt dabei an das Ziel 
Deiner, heißeſten Wünfhe — Du folft jo bald 
wie möglich Frau v. Klinger werden.” 

„D mein Gott!“ ſtammelte Pauline; „dies ift 
unmöglih! Gr ift fo alt, fo fteif, fo ceremoniell 
— ich habe bereits alle Hoffnung aufgegaben, daß 
er mich lieben werde.“ 

„Ga if auch Hier vom Liebe nicht die Rede,“ 
warf etwas ungeduldig Theodor ein. „Werde mir 
nur um Gotteswillen in biefer Sache nicht fenti: 
mental — es ift ja von feiner Heirath aus Liebs 
die Rede — es handelt. ih um den Reichthum 
Klingerd. Er mill heirathen, dies meiß ich ger 
wiß, und er will eine fhöne Frau, mit ber er 
wie mit feinen andern ſchönen Sachen prunfen 
kann. Sein - Auge ift auf Dich ‚gefallen und wenn 
Du es Hug anfängft, foll ex fi bald erklären. 
Iſt eine Verbindung- zwiſchen Dir und ihm feſt 
beichloffen, fo Habe. ich die meine mit Anna auf. 
Klingers Million wird uns mehr Kredit verichaf- 
fen ald Anna's Vermögen, dad ohnehin micht groß 
genug: iſt, unſern völlig zerrätteten Berhältniffen 
aufzu helfen.“ 

„Aber Hert v. Klinger fol gang. unmenſchlich 

geizig ſeyn?“ bemerkte ſchüchtern Pauline, 
„Das ift dann Deine Sade, ihm von dem 
Geize zu kuriren. Du bift ſchön, ſehr fhön! 
Und wie arg er auch eim wunderlicher Sunggefelle 
feyn mag, fo müßte er fein Mann feyn, wenn 
Deine Reize ibn nicht beflsgten, fobald Du nur 
erft feine Frau geworben." 

Bauline ſchlug beikämt das, ſchmachtende blaue 
Auge zu, Boden, dann. feufzte fie tief auf: 

„Aber Theodor, «8 ift doch ein ſchweres Opfer, 
was Du forderſt. Du weißt, wie ſehr Dein 
Breund Haller, und ich und lieben. Ad, mein 
Herz wirb brechen.“ 


u: 


Bun 
* 





Theodor lachte laut auf — aber ſchnell hielt 
er inne, als feine Schweſter tief gefränft ibm den 
Nüden fehrte; er drehte fle ſcherzend herum, in⸗ 
dem er in fehmeichelndem Tone bat: 

„Bergib, Pauline, daß ich lachen Fonnte, mo 
5 einen Schmerz Deines Herzens gilt! Aber Du 
mußt do wohl einſehen, dab Haller, ein armer 
Maler, nie eine Partie für Dich ſeyn könnte, die 
Du dur Deines Schönheit in der großen Welt 
zu glängen berufen bift — auch betet Dich mein 
Freund nur ſehr geiftig an, — er ſchwärmt für 
Dein Madonnengefldt, das er gern auf ber Lein⸗ 
warıd haben möchte — feine irbifche Liebe flreicht 
font allermärts herum. Drum fey vernünftig 
und biste Alles auf, Klinger fhnell, recht ſchnell 
zu einer Grflärung zu bringen, bann ift uns 
Allen geholfen.” 

„Wenn er nur öfter in unfer Haus Füme,” 
warf Paulins ein, ihre Thränen trodnend, „id 
mollte ja gen das Opfer werden für unfer Aller 
Bet 
„Dafür will ih Thon forgen. In einigen Tas 
gen geben wir eine große Fete aus Anlaß meiner 
Ernennung; — Du, Mama und Antonie machen 
Die (iebenswäürdigen Wirthinnen — Klinger wird 
an Deine Seite feſtgebannt — man trinft, man 
ſcherzt, man lacht — +8 werden bei dem ſchönen 
Frühlingswetter Landpartieen verabredet, sr babei 
flets in Deiner Nähe — und ich mette, ehe einige 
Moden vergeben, bift Du eins beneidete, glückliche 
Braut — Ih fchättle dann meine drückenden Bei: 
feln ab — Bertha wird mein — die reiche Frau 
v. Klinger richtet mein Haus ein, bezahlt meine 
und Mama Schulden — Antonie wird bann 
auch eine reiche Partie machen — furz, wir wer: 
den Alle froh und glädlid werben.” 

„Ja,“ rief Die leichtbewegte Schwerter, „dad 
wird herrlich werden, — und melde ſchöne, lie 
benswärdige Schwägerin wird Bertha feyn, flatt 
der mürriſchen ungebilbeten Anna !” 

„Bit Du denn auch volllommen gewiß, daß 
Bertha mich liebt?" fing in etwas zweifelndem 
Tone Theodor. 

„Weßhald follte fle Dich nicht Lieben ?" eiferte 
Pauline „Wie wäre es möglih, einen ſo ſchö— 
nen, geiftreihen Mann nicht anzubeten, Beionbers 
wenn feine Blicde in Liebesgluth frablen ?* 

„Es kommt mir oft vor, ald ob Bertha meine 
Liebe noch gar nicht bemerkt und ſelbſt dieſes @e: 
fühl noch gar nicht empfunden hätte.” 

„Ach!“ ſeufzte Pauline, „die Liebe quält ſich 





doch immer felbft mit Zweifel — « ift dies ein 
füher Schmerz, ih babe ihn oft empfunden, — 
aber Du, glücklicher Bruder, Du barfft Dih nur 
freuen, denn Bertha liebt Dich — ich täufche 
mic nicht. Ich kenne dieſe zarten Nüancen, in 
melden fih ein liebendes Herz bewegt und ich be: 
dauerte bis jegt nur die Arme, weil idh keine 
Hoffnung für fie ſah und mande Thräns Habe 
ih im bie Kränge mit —— welch⸗ ich ihr 
zu Liebe geſtern gewunden.“ 


Gortſetung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


In Paris hat man sin neues Couvert erfunden, 
welches im Balle der Zurückweiſung des Briefes 
dur den Adreſſaten oder wenn diefer nicht auf: 
zufinden, bas üblihe Deffnen des Briefes durch 
die Poſt zur Ermittlung des Abſenders unnöthig 
maden fol. Der obere anzuflegelnde Dedel des 
Gouverts bilder vom Sisgelminfel aus no eine 
Verlängerung von entfpredender Form, auf deren 
Nüdfeite der Abſender feinen Namen einfchreibt 
und die mittelft des aufgeftrihenen Bummi (mie 
bei den Poflcouverts) aufgefiebt, von der Poſt 
ohne Derlegung des wirklichen Siegels abgılöst, 
beziehungsweiſe abgefchnitten werden fann, um 
bie Adrefle des Abjenders au erſehen. 





(Arges Gebet.) in Herzog von Würtem- 
berg fragte einft die Babehalter in Göppingen : 
„Was macht Ihr im Winter, wenn feine Babe» 
gäfte Hier find?" — Gis antworteten: „Wir 
beten, daß es recht viele Kranke, Krumme und 
Lahme geben fol, damit wir im Sommer wieder 
reihlihe Nahrung haben Map: 





Räthſel. 


Großen Vorzug ih genieße, 

Den Nichts mit mir theilt; 

Bitterkeit ich nicht verfüe, 
Denn nur Wahrheit Heitt! — 

Mag ich no fo derb fie fagen, 
Grauenzimmer ſtete ° mich fragen. 


Auflöfung der dreifglbigen Eharade in —* 133: 
Augenblid, ’ 





Reaktion, Druck und Berlag von 4. Kranzbühler in Zweibrüden, 
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Die Stiefmutter. 


--.— 


(Bortfegung.) 


Dieſer Brief erſchütterte Herrn v. Wilmar in 
hohem Grade. Weit entfernt, dem Greiſe zu 
zärnen, reidte er sogleich mit Poſtpferden nad 
Liebfrauenau und fiel dem Alten gerührt um den 
Hals. Dann hatte er eine fange Gonferenz mit 
ihm, geftügt auf alle Papiere, Geſchäftsbücher 
und Redinungen, welche ibn über feinen Beflg- 
fland in's Klare ſetzten. Gr feste ſich ſodann 
eine Kompetenz’ von zmölftaufend Thalern jährlich 
ans und gab Herrn Wagner ein unter Beobachtung 
aller rechtlichen und gefeglidhen Formen ausge: 
ftellted Dokument, welches dem Buchhalter aufs 
Strengfte verbot, jemals mehr als diefe Summe 
‘an feinen Gebieter verabiolgen zu laflen. Nahe 
dem er dies erlebigt, kehrte er in die Mefldenz 
zurüd;, um Amalten auf diefe Wendung ihres 
Außern Schickſals vorzubereiten und ihr die Noth— 
wendigkeit gewiffer Einſchrankungen zu prebigen, 
Die Aufgabe’ war nicht leicht; dem weichen be- 
geiſterten Grorg fiel fie doppelt ſchwer, denn ſchon 
der Gedanke, ihr einen wenn aud nur flüchtigen 
Schmerz verurſachen zu müſſen, ſchnitt ihm tief 
in Die Seele. Gr Hätte für: fle ja alles mit 
Freuden Hingegeben, nur nicht die Ehre und das 
Pflichtgefühl: viele beiden Tugendgefege fanden 
ihm feibſt über dem Leben. 

Es war fpät am Abend, als Georg in feinem 
yalaftäpnlihen Haufe in der Reſtdenz anlangte. 
Ein ſchwerex Kampf gährte in ihm: Pflicht und 
Neigung. Es mar ihm nicht unangenehm zu er- 
fahren, daß Amalie abmweiend ſey — in einer 
Soiree ‚beim, ruſſtſchen Geſandten, Fürſten H., 
deſſen Salon zu den ercluffoften gehörte, „Die 
Arme!" murmelte er; „fie ahnt nit, daß ihr 


erſtes Erſcheinen in jenem Kreife wohl — ihr 
letztes ſeyn wird!" Georg erwartete fie in ihrem 
fleinen chineſtſchen Salon, siner launenhaften 
Schöpfung, zu meldier fig Amalie, wenn id 
nicht iere, durch eine Schilberung in ben Memoiren 
der Frau v. Créquy hatte hinreißen laflen. Der 
Blick auf diefe Umgebung, wo das Licht der 
beiden prächtigen Garcel:fampın und der Kerzen 
auf den Girandolen fih im taufendberlei Flächen 
und Facetten von Perlmutter, Silber, Spiegel» 
glas, koſtbarem Marmor und harten Steinen 
brach, — gemahnte Georg zum erflenmals mie 
eine ſchneidende Diffonanz, bie in fein Leben her⸗ 
eintönte, und dffnete ihm gleihfam aud das 
phyſtſche Auge für den Übertriebenen Luxus in 
feinem Haufe. Gr gedachte der fpartanifdhen Ein- 
fachheit feines Vaters, ber in feinem Leben mie 
in der Erziehung, melde er dem Sohne gegeben, 
alle Oftentation vermieden und fein Augenmerf 
nur auf das Praftifche gerichtet hatte, und er er= 
fra 05 dem Kontrafte. Auch der Rückblick in 
die Vergangenheit Amalien’s hob dieſen Kontraft 
auf’8 Augenfäligfte hervor. Er date an den 
Unterſchied, den ein deutſcher Schriftfteller einft 
aufgeftellt zmifchen ber Mriftofratie der Geburt 
und der bes Verdienſtes: daß namli jene mit 
dem ererbten Gelde kopfloſer mirtbichafte, als 
dieſe mit dem erworbenen, @r gedachte unmwill: 
fürlih Adelinens und ihrer Einfachheit und Be» 
fcheidenheit! Ihr würde vor einem ſolchen zweck⸗ 
(ofen Luxus gegraut haben. Sein Herz marb 
zufammengeihnürt von einem bittern Selbſtvor⸗ 
mwurf: er fah kin, daß diefer Rurus, Diefe prunf: 
bafte Verſchwendung auch Georginen, fein Kind, 
berauben müſſe, die, davon ausgeſchloſſen, Jahr: 
aus Jahrs»ein in Weidenbach oder Liebfrauenau 
lebte, ohne andern Umgang ald Frau Hind und 
Mademoifele Mauclere, die Gouvernante Zum 
erftenmals fielen ihm die Schuppen von ben Augen 


— 


und er mußte ſich geſtehen, daß er mit dieſer 
Gattin feinem Kinde feine Mutter gegeben..... 

Aus diefem Ideengang flörte ihn plötzlich das 
Erſcheinen Amaliens, welche unbemerft eintrat. 
Gine ſtolze Genugthuung leuchtete aus ihrem Auge: 
fie mar offenbar höchlich zufrieden mit ihrem 
Abend, mit dem Eindrud, den fie in jenem Kreife 
hervorgebracht hatte, denn auf die Abſicht, dort 
zu gefallen, deutete ihre fehr einfache, aber dabei 
mit dem feinſten Geſchmack gewählte Toilette, 
Mit fillem Entzüden hing fein Auge an dieſen 
tadellos edlen Formen, die, züchtig begrenzt durch 
die koſtbaren Blonden und ben ſchweren Damaft, 
in ihrer Erſcheinung ihm entgegentraten. Sie erſchien 


ihm jegt minder ſchuldig und ihre Reize ftrahlen:. 


der nad der mehrtägigen Entbehrung ihres An: 
blicks. Ginefolde Frau, fagte er fich entfchuldigend, 
darf nidt mit dem gewöhnlichen Mafflabe ge- 
meſſen werben. 

„Ab, ſchon zuräd, Wilmar?“ rief fle ihm 
lädelnd entgegen und reichte ihm mit mehr 
Majeftät als Grazie die Hand zum Kufle. „Dein 
Brief ließ Dich erſt morgen erwarten, — Du bift 
blaß und verſtört! Was ift Dir?” 

Es foftete ihn Ueberwindung, Amalien bie uns 
vermeidfihe Mittheilung zu maden; aber es 
mußte geſchehen. Bögernd und mit Ummegen 
that er ed. Ueberraihung, Staunen, Betroffen- 
heit, fogar Schreck fpiegelten ihre Züge ab; aber 
fie ſchwieg. Mit bald abgewandtem Geſichte 
flarrte fle in die verglimmenden Kohlen im Kamin, 
während fein Auge mit einer mehr als ängflichen 
Gier an ihrem Antlig hing und darin den Ab: 
glanz ihres innern Gefühle, ihrer Seelenzuſtände 
zu leſen fuchte, 

Georg hatte längft geendet, ohne daß fie wine 
Silbe erwiederte oder nur mit einem Seufzer bem 
gepreßten Herzen Luft zu machen ſuchte. Leiſe 
rückte er ihr näher und ergriff ihre Hand, — fle 
fühlte fi kalt an unter dem meiden Handſchuh. 
— „Amalie,“ ſagte er, „aürnft Du mir denn? 
Fühlft Du nicht, Daß es mir beinahe das Herz 
zerreißt, Dir dieſe Mittheilungen machen zu müſſen, 
bie Deine Freuden fo jäh zerflören! Du wirft es 
faum ertragen fünnen, von ber Höhe herunterzu: 
er auf melde Du Di emporgeihwungen 
aſt!“ 

„Du irrſt, Wilmar,“ erwiederte ſie raſch und 
entzog ihm ihre Hand, während fle aufſtand und 
ſich zu ihrer ganzen Höhe aufrichtete. „Es wäre 
ſchwach von mir, mit dem Schickſal zu rechten. 
Jeder Fall muß fchmerzen, aber man kann diefen 
Schmerz ertragen, wenn man ben Kal nicht 





ſelbſt verſchuldet hat. Nicht ala ob ich mich von 
jeder Schuld entlaften wollte, denn ich babe aller- 
dings diefen Aufwand veranlaßt; aber ich Fannte 
Deine Berhältniffe nicht genau, ich wußte nicht, 
daß Dein Vermögen ein Leben auf foldem Fuß 
nicht geflatte. Es war Deine Pfliht, mich bei 
Zeiterr zu verwarnen und fo bem Flucht ber 
Laͤcherlichkeit vorzubeugen, der uns beide trifft, 
wenn mir jest. von unferer Bofktion an der 
Spige der Geſellſchaft wieder binunterſteigen zu 
einer proſaiſch-bürgerlichen Exiſtenz!“ 

„Amalie, vergib mir! werde nicht bitter!" ſagte 
Georg fanft und verföhnlid; „begreife nur, wie 
ſchwer es meiner Liebe wurde, Dir aud nur 
Einen Wunſch zu verfagen! IH bin freilich ſchul⸗ 
dig, denn ih war wie in einem ſchönen berau- 
ſchenden Traum befangen, aus welchem mid erft 
eines Freundes raſches Zugreifen erweckte. Aber 
bedenke, mein füher Engel, noch bleibt uns eine 
Rente, wie fle mander Fürſt, mander Diplomat 
nicht beflgt! Wohnen wir auf meinen Gütern, fo 
baden wir fogar die Mittel zi einem. Fleinen 
Hofhalt! Und das LKandleben Hat gewiß auch 
feine Genüffe und Schönheiten,” fügte er wärmer 
binzu, — „wir werden mehr auf uns beichränft 
feyn, unfer bäusliches Leben wird immer reicher 
werden, und mer mweiß, ob nidt mein höchſter 
Wunſch: ein männlicher Erbe, mir dort eher ge: 
währt wird, als in dem raufchenden Strudel von Ver⸗ 
gnügungen, der am Ende Deine Geſundheit unter- 
graben würde! Amalie, bedenke: in Liebfrauenau 
bit Du fo zu fagen Königin auf Deiner Hufe!” 

„Der Ginäugige iſt im Meide ber Blinden 
König," erwieberte fle mit einem bittern Lächeln. 
„Diefer Sophiſtereien bedarf es übrigens nicht, 
Wilmar, um mid an meine Pflicht zu erinnern: 
ih werde derſelben freiwillig und ohne Murren 
genügen. Ich werde für die Welt frank werben; 
wir reiſen in ein entfernted Bad, bio ber. erfie 
Gindrud vorüber ift, welden die Beichränfung 
unferer. fsitherigen Lebensweife hervorrufen wird. 
In einigen Monaten, in einem halben Jahre ift 
es paflender, auf Deine Güter zu gehen !* 

Sie gelobte ſich aber dabei fa im Etillen,s 
nie dort zu leben. Der Gedanke, ohne die Hin- 
ausgabe von Georginen's Erbtheil fönnten wir 
auf dem feitherigen Fuße fortleben, mußte bei 
jevem Blicke aus den Fenſtern ihrer Gemäder in 
Liebfrauenau auf das gegenüberliegende Ufer des 
Fluſſes und Gut MWeidendah wieder vor ihre 
Serie treten und ihr den Genuß verbittern, 

(Bortfegung folgt.) 


— — 


Vernachlaͤſſigte Erziehung. 


(Bortfegung.) 

"Bei diefem Gedanken fielen Paulinen die miß- 
bandelten Blumen wieder ein, und fle Elagte 
Theodor ihre Empörung darüber, welche ſie An- 
tonien, der fie ſolche Barbarei allein zutraute, 
enigelten laffen mollte; doch Theodor befänftigte 
fle und bat, heute feine Verſtimmung mehr ber» 
beizuführen, ‚da er am Abend Bertha und An: 
tonien bei Tiſche zu fehen wünſchte und zmar 
beide in heiterer Laune. 

Pauline verlieh den Bruber, vergaß ihre Liebe 
zu dem armen Maler, vergaß aud den Verdruß 
über die Blumen in dem feligen Brautgedanfen 
an Herrin von Klinger. 

Theodor warf ſich in feinen Divan und träumte 
von erfüllten Liebeswünſchen in den Armen feiner 
angebeteten Bertha. 

Das Abendeſſen brachte heute ausnahınaweife 
die Familie des Stadtſchreibers zuſammen, denn 
ba gar feine beſtimmte Ordnung im Haufe herrſchte, 
fo nahmen gemöhnlih die verichiedenen Glieder 
berfelben ihr Mahl zu verſchiedenen Zeiten, in 
verfchiedenen Zimmern ein, je nach Laune und 
Bequemlichkeit. Bine Ausnahme von biefer Uns 
ordnung fand nur flatt, wenn ein vornehmer 
Beſuch zugegen war, auf den man Rülckſicht 
nehmen mußte. 

Theodors ſehnlichſt erwartete Ernennung zum 
Advokaten hatte die Gtadtichreiberin in die glüd: 
lichfte Laune verfegt, und auf ihren ausdrüdlichen 
Wunſch war fogar der Stadtfchreiber heute Abend 
nicht auf dad Kaflno gegangen, wo er, feine 
einzige Erholung, allabendlich zwei Stunden zus 
brachte, um Zeitungen zu leſen. Es wurde ſchnell 
ein fpfendibes Mahl bereitet, Theodor mußte feine 
Braut Holen, auch Bertha und Antonie erhielten 
die MWelfung, dabei zu erfheinen. Die Stadt: 
ſchreiberin, eine Beine, runde, dicke Frau mit un: 
gemein fenrigen Augen und beweglichen Zügen 


ſchwelgte in Wonne. Gie war in der glüdlid- 


fen Stimmung, denn in der nun möglich gewor⸗ 
denen Herrath ihres Sohnes mit Anna ſah fle fo 
mande Sorge. [hmwinden, melde in den legten 


" Jahren ſelbſt ihr leichter Sinn nicht mehr bemäls 


‚ tigen fonnte, Ihr Mann, der außer feinem Ge- 


ſchäfte für nichts Sinn hatte, lebte feit beinahe 


dreißig Jahren in dem glüdlichen Wahne, daß die 
— — feines Haufes die geordnetſten von 

ber Welt feyen. Gr hatte zu feiner Frau ein 
ganz unbedingtes Vertrauen, denn fie war ihm 


von feiner Mutter, ehe diefe flarb, zur Gattin 
empfohlen worden. Gie war bie Tochter einer 
Freundin bderielben, jung, ſchön, lebhaft, doch 
ohne Vermögen, und deßhalb zögerte auch ihre 
leichter Sinn nicht lange, die Hand eines Mannes 
anzunehmen, der Geld und eine angefehens Siel⸗ 
(ung hatte, Doch bald quälte fle an der Seitt 
diefed trodenen Geihäftsnanned bie peinlichfte 
Langeweile. Ihre Jugend, ihr lebhafter Geiſt 
verlangten Unterhaltung, und wenn fie nit von 
Natur alles Miedere und Gemeine verabfcheut 
bätte und nicht ſehr empfänglich für beſſere Empfin- 
dungen gewefen wäre, fo würde fie bald das ver: 
achtete Roos mancher leichtfinnigen Frau getheilt 
haben. So aber fand fle andere Auswege, fi 
die Langeweile zu vertreiben und fi das Leben 
angenehm zu geftalten. Sie madte ein Haus, 
gab Geſellſchaften, lud Bekannte von nah und 
fern zu fh ein, und die Gaſtfreundſchaft im 
Haufe des Stadtſchreibers war bald weit umb 
breit berühmt. Gie gründete Vereine für das 
allgemeine Befte und fcheute Fein perfönlidyes Opfer, 
um das durchzufegen, was fie für edel und gut 
erkannt hatte. Sie machte größere und Fleiners 
Reifen und fehrte nie zurüd, ohne neue Bekannt: 
ſchaften gemacht, meus Freundſchaften geſchloſſen 
zu haben. Mit ihrem leicht erregbaren Tempera⸗ 
mente fand ſie alles ſchön, gut und edel, und 
wurde furchtbar mißbraucht, ihr Wohlthätigfeitd- 
ſinn, die wirkliche Güte ihres Herzens bis zur 
Unverſchämtheit ausgebeutet. Auf dieſe Weiſe 
verſchwanden die bedeutenden Cinnahmen ihres 
Mannes unter ihren Händen mie Rau, und 
fein nicht unbeträchtliches Vermögen war ganz 
unbemerkt durch ihre Finger gelaufen, 

In dieſer Unordnung bed ganzen Haudmwefens, 
diefem ewigen Durdeinander fitt am meiften bis 
Erziehung der Kinder. Sie waren ganz ben 
Öffentlichen Erziehungsanftalten überlaſſen. Der 
Bater ſaß fortwährend unter feinen Aften und die 
Mutter Hatte feine Zeit mehr übrig für ihre 
Kinder; fle waren fi größtentheild felbft über- 
faffen. Theodor machte tolle Streihe; Pauline 
(a8 Momane far fo frübe, ala fle überhaupt nur 
leſen Fonnte; Karl nahm in allen Stüden ein 
Beilpiel an dem Altern Bruder; und mie Dies 
verkehrte Hausweſen auf Antonien, das bei wei- 
tem begabtefte von ben Kindern, wirkte, ‚haben 
wir bereitö geliehen. Die Verwirrung im Haufe 
nahm mit jedem Jahre zu, beſonders feit Theodor 


die Univerfliät bezogen und Schulden auf Schul: 


den machte, doch flörte dies den guten Humor 
ber Stadtſchreiberin nicht. Sie benupte alle 


A 


der Späterkommenben einem. argen Schrecken weil 
fle in der Meinung waren, daß ed auf eine Mil ch⸗ 
vifitation abgefehen ſey. Auf das Höchſte 
beftürzt, eilten ſie in die naͤchſten Glacisanlagen 
und liefen aus Furcht vor Strafe die nicht Probe 
haltende Milh anslaufen. Der Menge nad könnte 
man beinahe glauben, daß die Würzburger mehr 
für Waller als Milch ihr Geld zahlen: 


Quellen, welche ſich ihr Öffnen wollten, mußte 
fogar ihren völlig unpraktiſchen Mann zu mandem 
zu überreden, was er ald Eundiger Geſchaͤftsmann 
nicht hätte, bewilligen ſollen — und fo verwirrts 
ſich die gute Frau immer tiefer in ein Labyrinth, 
aus dem. fle zulept keinen Ausweg mehr zu finden 


vermochte. 
Gortſetzung folgt.) 



























Gemeinnütziges. 


Nach dem Journal de Chimie Meditale wird 
in Amerika gegen Brandwunden in einfaches 
Mittel angewandt, nämlich Brenneflel: (Urtica 
urens) Zinftur, Man laßt zerfchnittene Brenz 
neffeln einige Tage in Weingeift ſtehen und benegt 
mit diefer Flüſſigkeit die Brandmwunden, inbem 
man in derfelben angefeuchtete Compreſſen auflegt. 
Dieſe heilende Wirkung fon uͤberraſchend ſeyn. 


Mannigfaltiges. 





Kaliforniſcher Champagner. Täglich 
befteit ſich unſer junger Staat mehr und. mebr 
yon den Importen und wären wir in allen Zweis 
gen der. Inbuftrie fo weit vorgeſchritten, ald auf 
dem Felde des Weinbaurs, fo dürfte Kalifornien 
bald der unabhängigfte Staat ber ‚Amon ſeyn. 
Herr Sainfevain hat jo eben 50,000 Flaſchen mit 
Kaliforniihen Champagner gefült, die in 8 bis 
410 Monaten auf unjeren Marft gebracht werben 
können. Derſelbe iſt von (egtjährigem Wein 
fabrigirt und fol von jehr guter Qualität ſeyn. 





(Begen den Wurm am Binger) Man 
zerquetſche eine Knoblauchzwiebel und nehme eine 
gleiche Quantität Schmweindgalle, menge Beides 
gut durcheinander und lege diefe Salbe auf. 
Nah einiger Wiederholung wird das Uebel ver⸗ 


ſchwunden ſeyn. 





Man erzaͤhlt ſich von einem Profeflor der juri- 
ſtiſchen Bafultät in Berlin, daß er ziemlich ftreng 
den regelmäßigen. Beſuch feiner Gollegien Seitens 
ver Studirenden vlgilire. Jüngſt meldete ſich ein 
guhörer und verlangte bie im Sommerfemefter 
gehörte Vorleſung auf. einem Bogen teflirt zu 
erhäften, „Wo haben Sie geſeſſen ?“ fragte der 
ihn Scharf mufternde Legend. Der angehende 
Jünger: der Themis bezeichnete einen ber hinterſten 
Pläge, den er natürlich nie, jeden andern aber 
Höhft felten eingenommen hatte. „Se, fe!" 
jagte der Projefjor und unterfchrieb. Der Herr 
Siudioſus war nicht fehr erbaut, als er auf der 
Treppe einen Blid auf das Teſtimonium warf 
und. den Calembourg entdeckte: „Mit nie geſehe⸗ 
nem Fleiße.“ 


— 
u — — 


Dreiſylbige Charade. 


F des Buſens tiefen Falten, 
a belebt die erſte ſich; 

Mög’ fie nimmer dir veralten, 

D 7 lebt du wonniglid; 

Laß fie nicht in Freipeit walten, 
Sonft führt fie zur Sünde dich. 


Durch die legten lernt man Gitlen, - 
Sımmelt Kenntniß, Wiſſenſchaft; 
Mancher Irrthum — lang beftritten — | 
Wird dadurch hiuw geſchafft; fi 
Biele, die an Krankheit. litten, 

Fanden durd fie neue Krafle 


Und wenn Früplingstüfte wehen, 
Ich das Ganze frob beginn’ ; 
Durch ed wird für mich entftehen 
Ein gar herrlider Gewinn; 
Dann hoff ih auch Sun fehen 
a 





Aus Würzburg wird ein nettes Stückchen 
betichtet: dort war dad Blacis vor dem Pleufa⸗ 
cher Thor eines ſchoͤnen Morgens förmlich in einen 
Milchſee verwandelt und ald man die Sache 
näher unterfuchte, ergab ſich, daß an dıriem Tage 
Die in ‚die ‚Stadt fahrenden Mitchverkäuferinnen 
behufs einer genaueren Ueberwachung derſelben an 
verſchiedenen Thoren aufgezeichnet werden ſollten. 
Dieſe Kunde verurfachte unter einem großen Theil 
iuyili: ITwER | 


ersliien Drad une Brzlag von % Kranzbähler in Amehbriden 


In vergnügtem frohem 





Auflöfung des Rärhiels in Ma 134: 
i . Spirgel. 
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verfehlter, falſch aufgefaßter iſt. Wollte ich mich 
ihrer Erziehung annehmen, ſo gäbe dies der 
Baronin Weiland und anderen mühigen Zungen 
nur Stoff, mich unlauterer, ſtiefmütterlichet Ab⸗ 
ſichten oder einer gewiſſen Härte anzuklagen. 
Beſſer wäre es, Frau Hind zur Schließerin auf 
Weidenbach zu machen und Georginen in itgend 
‚einem vornehmen PVenflonat einer größern Stadt 
‚unterzubringen, Fünf oder ſechs Jahre eines ders 
‚artigen Aufenthaltd warden ihre Brziehung vol⸗ 


Die Stiefimutter. 


Fr (Bortfegung.) 
—2 billigte den Entſchluß Amaliens nit, 
aber sr ergab fi in den Plan zu reifen in der 
ftiflen vo nung, Amalie werde, wenn der erſte 
Schmerz über dieſen Umſchlag ihres Geſchickes ver: 
wunden fey, freiwillig daß trauliche Daheim in 
m ſchönen Liebfrauenau aufſuchen. — „Wohlan 
denn, wir reiſen,“ ſagte er; „wir nehmen den Klenden." 
ga zen Haudſtand mit und entlaffen die emtbehr: | Diefer Vorfhlag ward ohne Mühe durchgeſehzt. 
liche Dienerfaft, verkaufen die überfläfftgen Gqui- [Fra Hind rieth ihrem Pfleglinge ſelbſt hiezu, 
pagen im Auslande Aber Georgine geht natür« denn fle fühlte recht wohl, daß fie Frau v. Wil 
fi mit uns mar ein Dort im Auge fey und dag nur das 
„Das ſcheue Kind, das weder an mi, noch ſarme Kind unter den Folgen leiden müßte, wenn 
an die Welt gewöhnt iſt?“ fragte Amalie. „Ih Iſſe ſich auf die Beftimmungen des legten Willens 
halte es für natürliher und paffender, daß fle [ver Frau Adeline v. Wilmar beriefe. “Sie beglei⸗ 
nicht mitgeht. Georgine iſt num, mehr-ald zehn ſtete daher ihre heure Prlegbefoblene ſelſt in bie 
Zahre alt; ihre feirherige Erziehung iſt mangel: FGrziehungsanftalt, welche der Bater gerohhlt Hatte, 
haft, frömmelnd, einfeitig gemefen. Es ift hohe blleb noch einige Wochen bei Georginen, bis Diefe 
Zeit, fle einem regelmäßigen ſyſtematiſchen Erzie⸗ 


ſich in die neuen Verpältniffe finden gelernt hatte 
bungsplane” zu unterwerfen, damit fie fich dereinft Jund zog ſich datin in Die freundliche Eleine Woh⸗ 
nit Menſchen und unter Menſchen zu bewegen 


rn nung auf dem Erbgute ihrer Pflegetochter zurüd, 
kıns, Ueberdles würde ein Kind von dieſem Alter [während deren Vater, von dem Zauber der Nähe 
mit, ‚feiner Gouvernante und auf der Reife nur 


‚feines Weibes noch immer beherriht, mit biefer 
eine ‚Hürde feyn und in dem Wenigen, mas 23 [in die Ferne zog und unftät Bald dar, bald dort: 
weiß, nur Rückſchritte machen. Ich verlange, daß | Hin reiste, mie es die wande dare Laune und der 
Georgine und nicht folge;, willſt Du ſte mitneh- innere untuhige Wandertried Autalien's eben mit 
men, fa laſſe mic zu Haufelr Ua Tee 


ſich brachten. 33 
„Du magſt im Einen und Andern Recht Haben, | Abermals waren ſechs Jahre vergangen, waͤh— 
Ymaliet" fagte Miliner gedanfenvol. „Cs ift 


rend deren Georg und Amalie nur felten und 

er That, an der Zeit, Georginens Erziehung ſteis auf kurze et Die Heimath gefehen hatten, 
"beginnen. Aber fage mir nur, wie dies anzu: |da rief fle plöglih ein Unfall in bie Heimath 
greifen ſahn wide zurück. Der alte Buchhalter Wagner war plög- 
. arum fol ich hiefür Vorſchläge machen?" Fi geforben; er hatıe feither mit unumfchränfter 
e A Anal „Geotgine iſt gicht mein Kind. Vollmacht das ganze Geſchäft geleitet und felbft 


„Mutter hat ja ihren Bildungsgang vorge: [unter den fhwierigen Verbältniffen der Bewegung 
Ant, mon Peflbe au im Mlgmiann ein Iso 1848 Base Smipih aufn u nal 
















ten gewußt, Allein die Sorgen und Aufregung 
diefer Jahre, das Bewußtſeyn feiner Verantwort⸗ 
fichfeit und der Kampf mit den wilden Elementen 
und Leidenfchaften, melde ihn umtobten, maren 
zu viel geweſen für den Greis — fle hatten feine 
Lebenskraft raſch aufgezehrt, und bie ftraffgefpann- 
ten_ Nerven riffen eines Tages plöglich im einem 
Schlagfluſſe. „Gr bat fi zu Tode gearbeitet," 
fagten die Leute feiner Umgebung; „er ift ein 
Opfer feiner Pflichttreue geworden und hat doc 
nur Undanf geerntet!" | 

Leider waren dieſe Anklagen nicht ungegtündet. 
Man preist in Fied und Goge, in Dramen und 
Geſchichte die hochherzige Vaſallentreue ritterlicher 
Helden, die ihren Herrn den Lehenseid unter den 
größten Opfern hielten und Land und Herrſchaft 
retteten. Aber auf bie Bahre dieſes Greiſes fielen 
nur wenige Thränen und doch hätten feine Tha— 
ten diejenigen von manden ſolchen ritterlichen 
Bafallen aufgewogen. Sechs Jahre lang hatte 
er, jenes Dofument jeined Herrn in der Hand, 
gegen dieſen Telber einen Kampf beftanden. Die 
Ehre des Hauſes zu retten und das Mermögen 
beifammenzubalten, verweigerte er Georg hartnä- 
dig jeden Thaler über die bedungene Suftentation 
und prozeſſirte fogar mit feinem Herrn, den er 
in dieſem Streit beſtegte. Georg v. MWilmar 
war nit mehr der Alte. Der beinahe dämo- 
nifche Einfluß, melden feine Frau Über ihn gel: 
tend machte, ließ ihn in Allem inconjequent wer: 
den. - Er vermodte Amalien Nichts mehr zu 
verfagen und ihrem Hang zu Prunf und unſtätem 
Umperreifen nit mehr Ginhalt zu thun. Sie 
glänzte, er war gleihlam nur ihr Ehrenhüter; 
aber er fühlte nicht einmal das Falſche und De: 
mürhigende einer folden Stellung. So führte er 
fle, die feine Heimath zu Eennen und fein Daheim 
zu lieben ſchien, von einer Stadt zur andern, bald 
auf fürzere, bald auf längere Friſt da und dort 
zu verweilen, bis Amalie die Menfchen, in deren 
gelelligen Kreis fle trat, entweder auswendig ge: 
lernt hatte (wozu nicht eben viel Geiſt und Scharf: 
blid gehörte), oder ſich aus Meberfättigung und 
unftäter Wanderluft weiter getrieben fühlte. Ihm 
felbt war auf dieſe Weiſe das innere Bedürfniß 
der Heimarh abhanden gefommen, oder es be: 
ſchränkte jich fein Heimweh nur auf die Schniudt 
nad feiner Tochter Georgine, die er noch immer 
zärtlih liebte. Wenn fle erſt ihre Erziehung im 
PBenflonat vollendet haben würde, dann mollte er 
mit ihr und um ibretmwillen auf feine Güter 
zurüdfehren und dort ſeßhaft werden,  Diejen 
Plan Hatte er ſich längft im Stillen voörgeſetzt; 


allein wer weiß, ob re feine Ausführung durch⸗ 
zufegen vermocht baden würde? Jene Erhebung 
des deutſchen Volkes, melde, in ihrem Beginne 
afle edlen‘, feutigen Gemüther himrif und ergriff, 
batte au ihn aus dem ruhigen England in fein 
Vaterland zurücklocken wollen; allein die erſten 
blutigen Auftritte in Verlin, der erfte Ari 
in Baden verr ten. ibn den Geſichtspu 

germaßen, zumal ee bie erften krampfhafle 

dungen des Thieriichen, welches ſich in —J Be 
feffelung der roben Maflen und Keidenichaften 
mengt, nut durch die Brille toryſtiſcher Zeitungen 
anfah oder aus Mittheilungen von Attachẽ's und 
Sefkretären der Geſandiſchaften kleinerer deutſchen 
Höfe in London kennen lernte. Amalie ſtand auf 
der Seite der äußerſten Rechten und übertrug ihre 


Sympathien und Antipathien auch auf ihren Gat⸗ 


ten.: Sie beſchwor ihn, dem Heimarhlande fern 
zu bleiben, bis ſich der Sturm ausgetobt haben, 
bis die Wöhelbersichaft durch Bajonetts niedetge⸗ 
worfen ſeyn würde; und er — ließ Amalien ges 
währen und blieb bei ihr — wobhl nicht zum 
Nachtheil des Baterlandes, denn bei der Ener ver 
(ofigkeit, worein er verfallen war, hätte er me er 
büben nocd drüben im Kampf der Parteien feiz 
nem Daterland und deſſen Wohlfahrt irgend ee 
heblich zu nügen vermodt. Zudem mar er leidend 
— vieleicht am Heimweh, das er unbewußt gatre. 





Chor-fegung folgt.) ..:: :.@, 
= id -gp 
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Theodor, der num jeit einigen Jahren Fein 
Eramen gemacht hatte und auf eine Auftellung 
hoffte, drückten feine Gläubiger nicht wenlger, 
als fle auch anfingen, fih der Stadtiſchreibetin 
drohend gegemüberzuftellen. Mutter und Tochter 
befürdhteten den Ausbruch eines öffentlichen Sfah- 
bald, Jeder Tag konnte dem Stadtſchreiber feine 
wahre Lage enthüllen und diefelbe an die Deffent: 
(icfeit bringen. In dieſer ‚geengenlofen Briltgen- 
beit griff die Stadtſchreiberin zu einem lehglen 
Rettungsmittel, welches ſie in ber Perfon einer 
reiben Waiſe fand, die bei einer Alten, iht aus 
früheren Jahren bekannten Muhme luble @s 
gelang ihr ba, ihren Sohn mit diefem“ fehr 
wenig begabten Mädden zu derfoden und Die 
Gläubiger mit der Audflkt auf die teiche Heitath 
zu beſchwichtigen.“ Es Hatte fie zwar nanch⸗ 


Stunde der Ueberredung gekoſtet, ihren Sohn 
zu biefer Heirath zu beſtimmen, doch willigte er 
endlich, ſelbſt rathlos, ein. Er gewöhnte ſich 
nah und nad -am die. unliebenswärdige, ihm 
gegenüber aber. ganz willenloſe Braut. und. fchien 
fi mit der Nothwendigkeit feines Geſchickes aus: 
geföhnt zu Haben; da Fam das fhöne Kind vom 
Lande in fein efterlihed Haus und wurde bie 
Freundin feiner Schwefter. Welch ein Unterfchied 
zwiſchen ihr und Anna!. Seine Braut wurde ihm 
täglich unangenehmer — und je: weniger er auf 
den Beflg Bertha’s hoffen Fonnte, deſto wünſchens⸗ 
werther, deſto unentbehrlicher erſchien er ihm. 
Paulinen, entging die Leidenſchaft ihres Bruders 
für Bertha nicht; — fie drängte fl in das Ge⸗ 
beimniß feines Herzens, denn die Vertraute einer 
unglüdlihen Liebe zu feyn, hatte einen unwider⸗ 
ſtehlichen Reiz für fle, und fie that alles, um 
die unbefangene Bertha. in das Liebesnetz ihres 
Bruders zu verlocken. Gin ſolches Verhältniß 
war fo romantiſch, fo rührend, und es wäre eine 
wahre Wonne für fle gemeien, auch von Bextha's 
Lippen das Geftänbniß einer hoffnungdlojen. Liebe 
zu hören, — denn, baf- Bertha, und „Theodor 
ſich je verbinden ‚könnten, daran hatte fie nie ger 
dacht. Wußte fie doch, daß das, Kind des ein: 
fachen Landpfarrers feinem. fünftigen Gatten nichts 


zubringen könne, als feine Jugend und Schönheit | 


und ein reiches Herz woll der. sdelften Empfindungen. 
Diefe fo großen: Güter ‚haben aber nur ‚menig 
Werth in den jegigen gefchraubten ſocialen Ber- 
Häftniffen — feiten. find. fie mehr ausreichend 
zur Schließung eined ‚ehelichen Bundes, Das 
Geld allein bedingt den Werth. der. Braut — nur 
nad dieſem ſehen die. ſehnſüchtigen Blickt der 
proſaiſchen Maͤnner, weil es leider auch beginnt 
eine Nothwendigkeit zum Glücke zu werben. Unter 
dem Außern Brunfe, nad dem jetzt die ganze 
Welt haſcht, verflacht Herz, und. Gemüth immer 
mehr und Liebesglück und« häusliche. Bamilien- 
freuden fangen nachgerade, an; zu den Läcerlich- 
keiten des Lebens, gezaͤhlt zu werden. 

Theodor war eine ziemlich bevorzugte Natur 
mit leicht zu beffernden Fehlern, — eine org: 
fältige Erziehung Hätte einen edlen, guten Men: 
Then aus ihm machen können, fo wurde ‚aber 
alles Beſſert im: ihm mur flüchtige Aufwallung, 


welde momentan hervorgerufen werden konnie, 


dann aber wieder erloſch, ohne von ihrem Dajeyn 
eine Spur. zu hinterlaſſen. Das Gefühl ber, Liebe, 
welches Betha's Liebenswärdige Erfheinung ber» 
vorrief, machte zuweilen die beſſern Saiten feines 
Innern erklingen, deren. Tom. jedoch ſchnell «wieder 


jew ı die. flreitenden Gtimmen 


verhallte. Gr war Feines tiefen edlen Gefuͤhles 
fähig, für das der. Menſch alles zu wagen im 
Stande ift, er batte nur den. Muth, für Bertha's 
Beflg , feinem höchſten Wunſch, zu intriguiren, 
Der Gedanke, die von ſeiner Mutter langſt 
projectirte Heirath Paulinens ‚mit Herrn. vom 
Klinger fo bald wie möglich zu Stande zu brin— 
gen und mit dem Gelbe ſeines Schwagers dann 
auch feine Wünſche zu erreichen,  beichäftigte ihn 
fo fehr, daß er mährend der Abendmahlzeit, welche 
bie: ganze Bamilie verfanimelt hatte, ‚ungemein 
zerfireut war und feiner Braut, melche: ihm ‚zur 
Seite ſaß, Feine Aufmerkſamkeit ſchenkit, fle beinahe 
völlig unbeachtet ließ. Auf Bertha fielen zuweilen 
feine glühenden Blicke, melde, fo oft. ſie Died: be: 
merkte, tief errörhete umd ſichtlich verlegen weg⸗ 
ſah. Dem einfachen Mädchen mar die Ides ſehr 
peinlich, welche Antonie in: ihr: geweckt hatte, daß 
fie von Theodor geliebt werde, ‚Der, Anblid :ber. 
armen Braut quälte fle wahrhaft: und rief eine; 
Befangenheit in ihrem Benehmen hervor, welche: 
Theodor zu feinen @unften audlegte 

ı Der Ghampagner, ben die "glückliche Stadte, 
Threiberin zum .Beften gab, regte: Theodor immer: 
mehr auf und feine liebeverlangenden Blicke hefteten 
Ah immer glühender auf Beriha, welche ganz 
ſtill geworden war unb ſich weit fort ſehnte. 

Es ſchlug 10 Uhr, die gewohnte Stunde, wor 
der Stadtſchreiber ſich von ſeinem Stuhle zu er⸗ 
heben pflegte und das Kaſtno verlieh, um ſich zur 
Ruhe zu begeben... Auch heute, obgleich en zu 
Kaufe war, rüdte er mit dem erften Glockenſchlage 
den Stuhl, wünfdhte ceremoniell „gute RAN: und 
ging in fein Schlafzimmer. 

Theodor: führte glei Darauf feine Braut. nad 
Haufe und auch Bertha. verfügte: ſich auf: ihr. 
Zimmer, ſobald er ſich mit Anna entfernt Hatte, 
Antonie wollte ihr folgen, da fielen Paulinen ‚die 
unglũdlichen Blumen *wieber. ein und ſie hielt ihrer 
Schweſter mit Bormürfen und empfindlichen Reben 
zurück. Diefe, muthwillig aufgeregt , ſpottete da⸗ 
‚rüber, perſtflirte Pauline, welche alabald zu ihrem; 
gewöhnlichen Mittel, den Thraͤnen, ihre Zuflucht 
nahm, Antonie tbuebe dadurch - nur. beiterer, 
machte Witze, die bis zur derben Luſtigkeit aus— 
‚arteten, und. diefe Scene ſchweſterlichen a 
niſſes wollte fein Ende: nehmen. 64 

‚Muterdeflen war, Theodor nach Haufe: ‚urüdges 
kehrt und wollte eben, in der Hoffnung; Berihs 
moch zu ‚finden, in das Zimmer ſtürzen, da hörte 
ſeiner⸗ Schweftern,, 
Antoniens Lachen und Paulinens empfindliche Seufzer 
—und er wußte, daß dabei Bextha nicht ſeyn könne. 


* 


En 


„Blei oben auf ihrem Zimmer und allein!“ 


fagte er zu ih und mit ein paar Sprüngen fand 
er vor ber angelehniten Thüre Hier. aber blieb 
eriftehen, von banger Scheu gefeffelt, :und wäre 
die Thür zu: geweſen, er hätte, vieleicht nicht ge= 
wagt, fie zu dffnen — fo aber fah: er durch die 
offene Spalte Bertha’ meißed Gewand; hörte 
eimen leichten Seufzer — und ehe er felbft «8 
recht wollte — ſtand er vor ihr. 

Sie fah ihn flaunend an und fragte ben vor 
ihr ſtehenden jungen Mann, der feines Wortes 
fähig ſchien, im ruhigem Zone: 


„Was: wollen. Sie: Hier, Theodorẽ Antonie iſt/ 


noch unten.“ 

Ihre einfache Frage gab. ihm feine Faſſung 
wieber, Iegt konnte er ihr feine Liebe geſteben — 
in. wenigen: Minuten . war «3 vielleicht zu fpät, 
konnte feine Schwefter kommen, — ber Augenblid 
drängte, Sept oder nie, rief #8 in ihm und er 
flürzte zu ihren Füßen, ergriff ihre Hände, fie 
mit Seien Küflen bedeckend. 

„SH liebe Di, Bertha! Did allein!" rief er 
aus, „Sage, baf Du mein ſeyn willſt, und id 


werbe alle Hinderniſſe beflegen, welche fich unſerer 


Berbindung entgegenflellen — fage mir: nur, daß 
Du mic llebſt!“ 


Bertha fand Überrafcht, in: ziemlicher Verlegen⸗ 


beit, ſprachlos. Darauf war: fie nicht gefäßt. 
Sie traute nicht ihren Ohren. Sie wollte ibm 
ihre Hände entziehen und forteilen, doch er, in 


hoͤchſtar Leidenſchaft, fprang auf und ſchloß ſt⸗ y 


in ‚feine Arme. 


„Du Hebft: wich, ich weiß. es, was fträubft Du; 


Dich! Laſſe und glücklich ſeyn! Was Fümmert 
und alles: Andere!" ſtrömte es von ſeinen Lippen 
— er prefßte ſte feſter an. ſich, er wollte das vor 


Schrecken todtenbleich gewordene Mädchen. mit: in, 


feinen Liebestaumel hineinreißen — da fühlte: er 
ſich mit unwiderftehliher Gewalt zurückgeſchleudert. 
Bertha Hatte ihre Faſſung wieder — fir ſtand 
gebletend vor ihm, ihr ganzes Geſicht überftrömte 
die Hohe Röthe tieifler Eutrüftung. 

„Gehen Sie!* ſagte fle eifrig. „IH liebte Sie 
nie, jegt aber verachte ih Sie! Gehen Sie! Hort! 
fort! Hinaus!“ 


Er veriuchte, ihren Blick zu ertragen — Zorn. 


und Reidenfhaft geboten zu bleiben, — aber er 
bebte zufanmen unter . dem Gtrahle ihres zorn⸗ 
flanımanden klaren Auges. 

Alſo meine Liebe willſt Du nice, 2 fammelte 
or zaͤhneknirſchend, „Du kaltes Wein? Aber Du 





ſollſt «8 entgelten an dem einzigan warmen We 
fügle, das Du in Deinem Herzen trägſt!“ 
Er flürjte hinaus und indem; er: anf fein, Zige- 
mer eilte, mürmelte ex vor ſich bin: 
„Entreigen, milk ich ſie Dir, Deinem: Cinflufle, 
Deiner Freundfchaft — meinem Zmede ſoll ſie fort⸗ 
an nur leben; .— und Du ſollſt bald: von. ihr 
vergeffen feyn!® (Bortfegung folgt.) 


Mannigfaltiges, 


Es fagte Jemand au ju Voltaire: 6, Si. 
müflen. ſebt zufrieden mit, ihren PR, eu!" — 

„Ih gleiche dem Manns, einer Kofette,“ enfgegnete. 
ber. Dichter; „alle Du ir von By win Au, 
x MR nit." . 





.n.f rıyt = 
ER, — Fe ee? 
An feinem Screibepulte ſteht Zu 1.24 
Der Yüngling, denkt vergahh "ut Gtundenz: un“ 
In Hätiven hält er ein Paquet mut sum, 
Mit Briefen, zierlich eingebunden. "ud mu 
Sie waren ihm von (döner Hand ya 
Mt Blümchen und mit Jarten Rüffen 2 
Aus weiter Ferne jugefanbt -- 

Doc hat er jetzt entſagen müſſen. n 
Ein Höfer Dämon riß das Band; mini. 
Düs Ihre Herzen treu verbunden, / 3 ©: 
Und ach! im fernen Heimathland 0 © 
Sat fie ein and'tes Mebigefumden, 7 7: Jmü 
„O wüßte Du, mein’ Lieb ‚wie ſehr 
Ih Dich geliebt, mit welchen Gluthen — 
Fürwahr , Du ließeft nimmermehr 

Mein Herz in bitter Gram |— 

D füge Pfänder, rupt denn hier‘, 
Erimm’rungeblättchen , tpeure Briefe, 

Ah, daß mein armes Herz, wie ihr, 

So ſtill'in kühler Erde ſchllefe 
Mein Hetz ja ewig Dein verblieb, 1 
Und doch vergiffe Du die Schwüre — 

Leb’ ewig wohl, mein füßes Lieb lin '—: 

Da öffnet raſch fein Freund die Tpäre:, - 

vn Bergiß — fd ruft er — Deine Dual; 

Und Taß Dein Herz auf's Neu’ erſtarken Be 
„Ach,“ feufzt er, "Hält! ich noch einmal: ı 

Das Gel für all die Femutomarten in 

* Smgberte Ve 2 


ungen | si. ne 
Kuföfung der —. Sharan im Ni: 2000: 
treife 7: . 
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Nedaltion, Druck und Berlag von A. Rranjbäüpler in; Zweibräden. 


Pfälziſche Blätter 


Geſchichte, poeſe und Unterhaltung, 








Die ſtille Kansnade, 


Es gibt wohl Kanpnaben, 
Da gebt es Biig auf Blig, 


Wil Schießbaumwoll' geladen . 


IR jegliges Gefchüg. 


Darum hört man nicht allen, 


Sieht feinen Pulverdampf; 
Doch muß gar Mancher fallen 
. In diefem Rillen Kampf. 


Die Augen find Kanonen, 
Ratur gab uns zwei Stüd’ 
In hohen Baftionen; - 
Einmn Schuß if jeder Diik. 


Doc gibt's anch neues Veben, 
Geht's einmal Schuß auf. Schuß, 
Ich ſehe Manchen fireben, 

Daß er recht bluten muß. 


Die Köpfe ringeum fliegen, 
Zerſchoſſen wird das Herz, 
Es zahlt, troß allen Siegen, 
Kriegsloſten unfer Schmerz. 


Auch gibt es Niederlagen 
Und großes Herzeleid, 
Weßhalb ih Jedem rathe: 
"Die Kanonade meid’ls 


Bollkugeln und Granaten, _ 
Rartätfhen, Shrapneld au, -. 
Die werben frifh geladen, 

Ray altem Kriegsgebraud- 


Rothkugeln und Ratten, 


Die fprüpen Tag und Rat, 
Und haben in ven Fehden 
‚Gegündet, umgebragt. 


Mi: 137. — Sonntag, 45. November — 1857. 





Wenn man hinein nur blidet 
In’s ‚blinfende Geſchoß, 
Gleich Schuß auf Schuß es fhidet, 
Und gehet felbft dann los. 


Wirſt feine Schlagroͤhr' finden 
Bei ſolcherlei Beihäß; 


Es kann fi felbft entzunden 
Bon ian'rem BWetterblig. 


Gefürchteter als Wunden 


P Die alten unten find: as 
Riecht Einer einmal funten, 
"So reißt er ans. gefchwind. . 


Es Haben die Kanonen ° 
Der Farben vielerlei: 
Die ſchwarzen nie verfchonen, 
Daß Bott und gnäbig fep! 


Die blauen ſchwächer ſchießen: 
Auspanuer macht ihr Glück; 


Sie haben’s ſchon beiviefen U. © 


On manchen Siegesblid. 
Gar. kurz find die Difangen, 


Gar nah man rüden mußzz 
‚ Richt weiter ale die Lanzen 
« Reicht fo ein ſtiller Schuß. 


Doch bat er erft getroffen, 
So brennt er immerbar, 


Und Täpt nicht Heilung Hoffen: k 


D fliehet bie Gefahr. 


Es werden die Patrone ; 
Bom Herzen laborirt, 1; 
Man braucht fie nicht zu (ea. 
Denn fiets wird. nachgeführt. 


Statt diden —— 
Gibr's eitel blauen Dunſt, 


PLTT * 
ist HA“ 


— Nꝰ 


Das End des langen Kampfes 
HR kurer Aebe Gunft 


Eh’ man darf avanciren 
Bor folh ein fhlimm Geſchütz, 
Muf man ed demontiren 
DSDurch ſeinen eig nen ‚Dip, 


our Loch vath ich wen lbalen, 44 
Der jetzt darüber lacht: 
F Bor ſtiben Kanonaden · — 
. Rehm' er fi ja in Acht, 





Die Sternen, 


———— an 

So Band die Sachen, ala Wilotar yı Ende des 
Jahres 1849der jähe Tod des mmdıyn Greiſes, 
dem er jo viel verdankte, zur Heimfehr zwang. 
Er fand, daß Wagner's Fuge Führung nicht alle 
Verluſte, die jeire Zeiten mit ſich Arbradt, von 
ihm abzuwenden vermocht hatte und’ baß er wieder 
mit Ernſt fh mit" feinen eigenen Angelegenheiten 
befaffen mußte, wenn m? den kritiſchrn Zuftänden 
jener Tage nicht noch wehr von feingm Vermögen 
aufs Spiel gefegf merden, Tollte. _ er er fühlte 
auch, daß er nicht mehr die "nölbige Spannkraft 
des Geiftes, nicht mehr jene Arbeitſamkeit und 
jenen Ueberblick beſäß, welche feine Lage und 
bie ſeines Geſchäftes forderte. Be war in den 
legten ſechs Jahren ſehr gealtert. Sowohl Georgine, 
als feine übrigen näheren Bekannten; erſchracken 
über ſein ergrantes Haar, Dad matte Auge und 


"die faltengefurdgten, abgemagerten Züge, noch 


mehr aber Über fine gebeugte Haltung, die vor- 
waͤrts gebrüdten Schultern und bie eingefunfene 
Bruf, — lautet Ämnserkinnbare. Syniptome einer 
ſchleichenden Krunkheit ober eines frühen Alters. 
Er war beinghe nur noch die ‚Ruine von dem 
einſtigen — Wilmar", wie man ihn zur 
Zeit feiner erfen he genan nt hatte, „Ein Blüd 
für ihn, daß nalen nit mit. nach Liebfrau⸗ 
enau gebracht hatte — Fi Stügende® Ausiehen 
hätte ihm noch wellet und entkräftoter ericheinen 
laſſen. Sie war aber im England zurückgeblieben, 
weil ihr angeblich Hier deutſchen Winter zu rauh 
und die Zuſtände in der Heimath mod nicht hin⸗ 
laͤnglich geklaͤrt und geſichert waren, — ihr 
Hauptmotio aber mochte wohl, der MWiderwille vor 
dem eintönigen Lanbleben feyn. — — 





Georgine v. Wilmat war noch im der Benflon, 
iht Aufenthalt dajelbft ſollte noch bis zum Fruh⸗ 
fing dauern, wo fle alädann zum Mater heim: 
kehten wollte, Aus dem Kinde war eine Jung— 


frau geworben, bie mehr durch ftille innere Eigen⸗ 


ſchaften und Buchen, als durch äußere Reize 


und; Ti waren zipck ebenmäflg, und 
alte w 4— marfirt-umb m nich⸗ 
genug, um auf den erften Blick anzuziehen und 
einen augenfaͤlligen Cindruck zu machen. In ihren 


| Augen dh dwas eigenthümliches Scheues, eine 


fanfte Wehmuth, — die Wirkung eines Gefühle 
der Einſamkeit, des Alleinftehens, des unbefriedig: 


ten Sehnens näch einer Meigung, bie aufregend 
und emporrichtend in ihr Leben hereinragte, des 


Bedürfniſſes eines Freu und uneigennützig mit: 
fühlenden Herzenz "Ihr Wuchs mar unſcheinbar, 


wiewohl ſymetriſch, und die Formen entbehrten 


jener leichten Fülle, welche ſelbſt yarte Geſtalten 


lieblich macht. Allein trotz dieſer ungünſtigen Er⸗ 


ſcheinung war Georgine doch der Liebling ber 
Madame Depays der Porfteberin jenes Penflonats, 
und — was wohl ein feltener Fall ſeyn dürfte — 
auch der Liebling ihrer Mitſchüleriunen. Sie 
hatte einen aufgeweckten, durch Nachdenken aus» 
gebildeten Verſtand, der um Io mehr zu ſchätzen 
war, da er fi mit einem lebendigen ‚Gefühl für 
alles Schöne und Erbabene und mit einem reichen 
empfänglihen Gemüthe paarte. Ihre Briefe 
rührten bin Vater immer zu Thränen, und er 
(a8 fie ſtets allein in ſtiller Nacht, damit ja 
feine äußeren Störungen die Weihe trübten, melde 
fle in ihm hervorriefen. Georgine las nur wenig, 
dann aber nur das Trefflichfte; fie dachte aber 
defto mehr, und dies lieh ihr früher ſchon eine 
gewiſſe Gemüthstirfe, die weniger in Worten als 
im fchriftlihen Verkehr am die Oberfläche trat, 
fi aber namentlich im meifterhaften Klavierfpiel, 
in ihren Phansaflın auf dem Klavier Fundgab, 
Diefe Georgine, eine Berle in grauer Scale, 
führen wir unferen Leſern jegt wieder vor. Gin 
bedeutender muflkalifcher Künftfer gab in M. eine 
Öffentliche Soirde. Der gerechte Ruf, welder ihm 
voranging, veranlaßte Madame Depäys, au ihre 
älteften Zögkinge in dieſes Konzert zu führen, 
Der Saal war frühe ſchon überfüllt, «8 fehlte 
an Stühlen, mehrere der jungen Daitien mußten 
ſtehen und wurden im Gedränge der zuftrömenden 
Zuhörer Hin, und hergeſchoben, bis da und dort 
die Artigkeit eines Herrn, melde der heutigen 
felbftfüchtigen Jugend leider immer mehr abhanden | 
fommt, den geängfteten und verlegenen Mädchen 


das Opfer. bed eigenem Seflels brachte. Georgine 
ſchien allein zum Stehen vewurtbeilt zm ſeyn! ihr 
ſchlichter Aufzug, ihr unſcheinbares Aeußere ließen 
fle lange unbeachtet. Da machte ſich endlich ein 
Herr eine Paufe zwiſchen zwei Muflkftüden zu 
Nuge. „Mein Fräulein, Sie ſcheinen angegriffen,” 
fagte er; geruhen Sie, meinen, Geffel anzu« 
nehmen !" 

Diefe einfachen Worte durchzuckten Georgine 
elektriſch. Scheu und erröthend blidte fle zu dem 
Herrn auf — ed war ein bildjhöner Mann, den 
Dreifigen. nahe, freundliche, verſtändige Augen 
rubten mit Samfter Bitte auf ihr, — dann malte 
ſich Ueberraſchung in seinen Zügen, hohe Freude 
leuchtete im, ihnen guf und: „Iſt es möglich? 
Georgime? 1. Fraͤulein v. Wilmar?“ ſtammelte 
ta li | ' 

„Robert: . . Herr Kind! Sie ſind hier?” 
flamımalte, Beorgine. ‚mit einem fo frohen Lächeln, 
wie +8 nur Selten ihr Antlig verflärte, ‚und uns 
bewußt. bot fle ihm bie vap und nahm ſein Aner⸗ 
bieten an. 

„Ja, mein Fräulein; feit drei Tagen bin ich 
bier, ih babe eine Anfellung bei einer Handels: 

gefellihaft gefunden! Fürwahr, das ift ein merk: 
würbigeß, unerwartetes Zuſammentreffen. Ich 
glaubte FI 1 lönafı, in Liebfgauenau oder Weiden— 
bad. beim Vapa 

„Zu Oflern fahre ich zu ihm zurück. Ich bin 
ganz srgriffen von Der Freude, wieder einen lieben 
Bekannten aus alter Zeit. zu fehen...." Geor— 

ine bielt pl slid inne, und fürdfete, fie habe 
ts ‚zu piel gefagt und eine Betife begangen, 
Im Penflonat der Madame Depays hatte man 
io — eigenthümliche Begriffe von Schicklich— 


keit. 
Busnliche 
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Berunstäiie Geichuug 


en 


Woriſtbung) 

Bertha —* am andern Tage das gaſtfreund⸗ 
liche Haus, indem fie ſich nun nicht mehr wohl! 
fühlte. 
tonien den Auftritt mit Theodor mitgerheilt; dieſe 


fuchte den Bruder möglihft zu entſchuldigen, in⸗ 
dem fie die Freundin bat, Diefe Scene feiner 
Leidenſchaft für ſie und dem aufregenden Meine! 
Theodor machte fle ernfte Vorwürfe) 


zu verzeihen. 
darüber, dieſer aber behauptete, : Bertha gebe. ber 


son der Art, 
auf Hoffnungen und Plänen beruhte. Was ‚vom 
| dem Bermögen feiner. Frau noch übrig war). reidte 





So ſchonend wie möglich Hatte fie An⸗ 


ganzen Sache eine viel zu ernſte Bedeutung, ‚mas 
jedoch in ihrem ganzen Weſen liege. 

Antonie ſah ihre Freundin lange Zeit nit 
mebr; Feſte, Landpartien und die vielfältigften 
Zerftreuungen nahmen ſie in Auſpruch, ſowie Dir 
Vorbereitungen zu Theodor Hochzeit mit Anna, 
an deren Löſung er jegt wicht mehr dachte — 
auch wäre biefe nicht wohl möglich geworben, 
da Herr von Klinger trog allen ſchmachtenden 
Bliden Paulinens und aller Aufmerkſamkeiten 
von Seiten ihrer Bamilie ſich noch immer nit 
erklären mollte, 

Nach einigen Monaten vermählte fi Theodor 
mit Anna, bezahlte ſeine Schulden, ordnete ſo 
viel wie möglich die Berbältniffe feiner Mutter 
und wollte nun Antonie in eine höhere Penflon 
nad Paris bringen; dort follte fle zwei Sabre 
bleiben, ‚ihre Talente ausbilden, um dann eine 
glänzende Rolle in der Welt zu fpielen. Nach— 
dem Theodor feine Liebe zu Bertha übermunben 
batte, dachte er nur noch an die äufere Stellung 
feiner Familie und wurde zu dieſem Zwecke ſehr 
fpefulativ. Daß Pauline endlih noch Frau ‚pon 
Klinger werden würde, daran zweifelte er. mi 
doch auch Antonie ſollte ein glänzendes Äußere 
Loys haben. Minder ſchön ‚als ihre Schmi —* 
und in dem nachtheiligen Renonimée — 
ſtehend, ‚mußte fle auf. einem außergetoäßt uchen 
Wege ſich eine Stellung in der Melt erobern. 
Ihre intereſſante Erſcheinung folte durch die Aus⸗ 
bildung ibrer hervorragenden Talente Aufieben 
erregen und fle einft in ben großen Birken der 
Frau von Klinger glänzen. Gr ſah fle in Ge— 
banken [oh durch ihren Beift und With als Goch: 
geſtellte, einflußreiche. Dame’ der “großen | Welt 
und zögerte nicht, den Reſt von Anna’ Vermögen 
ſolchen phautaſtiſchen Ausſichten gu'apfern.: Leicht: 
finnig wie feine Mutter, phantaſtertich mie: ſeine 
Schweſter, gab ver ſich chimäriſchen Hoffnungen 
wie einer Gewiß heit hin; auch war seine Stellung 
daß Das Glück ſeiner Zukunft nur 


nicht bin, um damit. noch lange ein, eomfortables 


Reben zu führen, und feine Braris . als Advokat 
verſprach vorerſt noch Feime reiche Ernte. Dies 
alles: ſah er wohl ein und wollte auch deßhalb 
alle Hebel_in Bewegung ſetzen um durch eine 
Schweſtern Glanz und Reichthum über fih und 
ſeine Bamilie zu verbraiten, Wauline mußte Frau 
son Klinger werden. und Antonie ſich für eine⸗ 
brillante, 


:perföntische Opfer, welches er für die ganze Familie 


hohe Stellung ausbilden. Das große 


— 


dürfen, welche ihn genirte, die er ſogar haßte. 


durch feine Verbindung mit Anna brachte, ſollte 
nicht nur eine momentane Hilfe ſeyn, fle follte 
auch das Mittel werden, ihn in der Zufunft da: 
für zu entfhädigen Gr weihte Antonien tbeil: 
weile in feine Pläne ein. Seinen glänzenden 
Borfpiegelungen gelang e8 gar bald, den beffern 
Zwed, welchen fie felbft bei der Ausbildung ihrer 
Talente im Auge gehabt, in den Hintergrund zu 
drängen, und er bemerkte noch mit befonderem 
Vergnügen, daß fie Bertha gegenüber unmwahr 
wurde, welcher fle nichts von diefen Plänen mit: 
zutbeilen wagte. Er glaubte darin den erften 
Schritt zur Löfung einer Freundſchaft finden zu 
























Doch Antonie wurde nur noch zärtlicher gegen 
Bertha im Gefühle einer geheimen Schuld, melde 
fle ſich auch mit allen Scheingründen nicht weg⸗ 
ralfonniren konnte, und die felbft durch den feften 
Borfag nicht beihwichtigt wurde, Bertha, die 
geliebte Freundin, fo glüdlich wie möglih zu 
maden, wenn Theodors Pläne in Erfüllung ge: 
gangen. Zumeilen [achte fle mohl über ihres 
Bruders Luftſchlöſſer, tröftete ſich jedoch ſchnell 
mit dem Gedanken, daß ſie dadurch eine gediegene 
Ausbildung und im bieler das Mittel zu einer 
freien Selbſtſtändigkeit finde. Allein eine Selbſt— 
fändigfeit, wie fle ſich folde früher geträumt, 
batte feinen Reiz mehr für fle; — ihre Phantafle 
gefiel ſich jetzt fo fehr in dem prächtigen Welt— 
leben, das ihre Theodor in Ausſicht geftellt, daß 
jeder Zweifel an der Erfüllung dieſer glänzenden 
Ausjichten ihr fchmerzlich war. 


Der Tag ihrer Abreiie nach Paris nahte heran 
und Faum fand fle. noch Zeit, von Bertha Ab- 
ſchied zu nehmen, 


Es war nahezu Abend geworben, als ſie (eich: 
tem Schritted durch ein romantifches Thal eilte, 
den nachſten Weg zu dem Dörfchen, das auf einer 
Anhöhe am Ende deffelben, verſteckt hinter Obft- 
bäumen, feinen friedlichen Pla gefunden hatte 
und, im welchem Bertha wohnte Als fle die 
legte Krümmung des ſchmalen Fußpfades, ber 
auf die Höhe führte, umſchritten hatte, tönte ein 
Freudenſchrei ihr entgegen und Bertha ftürzte in 
ihre Arme Seit mehreren Tagen erwartete dieſe 
die Freundin und war oft hinausgegangen, fie zu 
empfangen, Jetzt mar fie da — gefommen zum 
langen Abſchiede. Mad der erſten Freude des 
Wiederſehens füllten ſich die Augen der Maͤdchen 
mit Thränen der Trauer, denn es war dies fa 


das letzte Zufammenfeyn vor der bangen Tre 
nung. RN 
(Fortſetzung folgt.) 





Mannigfaltiges.: 


Eines der merfwürbigften Journale ber Mel 
ift der „Sun" zu New: Mor, Jede Numme 
des täglich erfcheinenden Blattes koſtet nur eine: 
Gent, fo daß die Erpebition eine Abonnentenzaf 
von 40,000 bebarf,. um auf bie Koften zu Tom 
men. Die Auflage ſchwänkt aber zwiſchen 43° Bi, 
45,000. Die Redaktion befigt ein Gebäube, daı 
125,000 Thlr. gekoſtet hat, und als der Beſltze 
Mr. Benfamin Day genug erworben: hatte, ver: 
kaufte er dad Blatt für die Summe von 350,000 Thlr 
Das Hauptgefhäft wird natärlich, mir ſtets bei 
ſolchen Blättern, durch die Anzeigen gemacht 
deren der „Sun“ täglih für 400 Thlr. "auf: 
nimmt. a 

Die das „Pays“ meldet, haben die bedeutend⸗ 
ften „modeangebenden“ Schnelderinnen von Paris 
in einer vor einigen Tagen abgehaltenen Verſamm⸗ 
(ung beſchloſſen, vom nächſten Frühjahr an die 
Reifröde abzufhaffen und den Kleidern mieber 
eine menſchlichere Form zu geben. Die Damen 
ind megen dieſes Beſchluſſes nit minder zu 
beglückwünſchen als die Männer; erflere werben 
von einer wahren Plage, [egtere von einem häf- 
lichen Anblick befreit. * 





Buchſtabenräthſel. 


Mit B iſt's oft der Weiber Zier, 
Die Bürde böfer Ehe. 

Mit H,ertönet das Klavier, 

Auch Schafft ed manches Wehe, 

Mit L erwirbt der Bauer Geld; 
Hoch fallt des Seemanns Freude, 
Erblidt er's an dem Pimmelszeit 
In unermeß’ner Weite. 

Und dat nah Mühe, Angft und Notp, 
Er’s nun durch's R erhalten, 

Sieht er nichts als den bittren Top 
Sich durch das S entfalten. 
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‚Eier 


(Bottfegang.) 
4 war nur. wenige Moden vor dem Zeit- 
punkte, wo Herr v. Wilmar feine Tochter abholen 
olfte, alg Mobert eined Sonntage Madame De⸗ 
“und ihre Zöglinge auf einem Spaziergange 
tete, deſſen Ziel eine ſchöne Waldpartbie in 
Nähe der Stadt war. Der Frühling hatte 
äichen und Buchen mit frifchem Laube ger 
ügt und. den Rafen mit jungem Grün bedect, 
wumen aller Art ſproßten zwiſchen den Dürren 
Blättern auf, melde den Boden bededten; laue 
linde Lüfte wehten dur "die Hallen des Forſtes, 
in denen muntrer Vogelxuf und Sang ertönte, 
und eine berrlihe Sonne überfluthete die Land— 
ftaft und, warf durch die jumgen ‚Blätter aller: 
band magifche Streiflichter und Lichteffefte. Es 
war einer jener Früblingdtage, wo das Gemüth 
jedes guten Menſchen von friiher Luft, von Leben 
und, Wärme durchglüht wird, mo alle Pforten 
unterer, Seele gierig geöffnet fliehen, damit ber 
albalan, der wiedererwachten Schönheit der Natur 
darin eing A Dieſer Eindrud machte ſich beion: 
“ ‚bei den ‚jungen Mädden geltend, die hier im 
en, am Herzen der Natur, froh waren, die 
ra "Giifette und die conventionellen Fefleln 
Fr zu dürfen, melde fle daheim im Pen- 
‚umgaben und dem heitern Muthmwillen und 
ven endluft Schranken fegten. So murben 
rap + und Shawls abgelegt, um Taille und 
"gebunden , und die Zöglinge zerftreuten ſich 
* mb und Shädernd im Wald, ſuchten Blumen, 
a Laubkränze, womit fle ih ſchmückten und 
liefen be er anftedenden Frohflnn ihrer 
Jahre fer lich den Zügel ſchießen. Selbſt Madame 
RAR * ‚Davon angefledt in lieh die Mäp: 
ben, nicht nur gewähren, fondern wehrte ſogar 
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| ‚den Lehrerinnen, welche bie und da durch Etmab⸗ 


nungen der lauten Luſt ſteuern tolften) Robert 
war ganz ergriffen von dleſem luſtigen Tiaben, 
begleitete den Geſang der jungeh Sthaar mit ſei⸗ 


nem wohltönenden Bag und mengte ſich kinblich 


froh in die Spiele, die man auf einer Hochſtäche 
unter uralten Böhten veranftaftete. - In“bör ati⸗ 


gemeinen Heiterkeit gab er ih bies Maf weniger 


ausihließtih mit Grorgiten ab, und biefe vergaß 


in der Aufregung ebenfalls die Befangenpeit und‘ 


Scheu, welche le feit wenigen Wolken gegen ihm 
an den Tag, gelegt. haste, Dies entging ihm 
nit, und als er auf dem Heimmeg, wie febon 
der Abend dunkelle und der Mind über’ die, hin? 
gel emporflieg, Geotginen ven Arm reidhte, ' 

fie einen abſchüſſtgen Waldpfad —— 


stellte er ſie zur Rede über das veränderte Beneh— 


men. — „Was babe ich Ihnen denn geihan, 
mein Fräulin, daß Sie mir in jüngfter Zeit 
ftets ſo gefliffentlih ausweichen ?“ fragte ' er. 
„Zärnen Sie mir denn? Habe id Ihnm in’ it⸗ 
gend einer Weiſe unbewußt wehe gethan ?” I 

„Sie? O nein, Herr Hind! Nicht im Minde⸗ 
ſten!“ entgegnete, fle und ihre Stimme bebte ‚toie 
der Arm, der auf dem feinigen lag. 

Aber Sie find nicht mehr fo offen und zu⸗ 
traulich gegen mich wie früher Georgine!“ Fuße‘ 
Mobert fort; womit habe ich denn Ihr Vertrauen 
verſcherzt ?“ 

„Sie beflgen es noch,“ ſtammelte fle; „fürs 
wahr, Mobert, Sie befaßen es nie in höherem 
Grade!" 

„Und doc diefe Kälte, dieſe She,‘ bie u 
ordentlich ſchmerzt, Georgine?“ 

„Robert, wie konnten Sie glauben, daß i 
Ihnen wehe thun wollte?“ erwiebette Sroräine 
und blidte zu ihm empor. 
ihrem Auge, und alder feinen Blid. in den’ ihrigen 
tauchte und fle mit särtligen Vorwurf —2 


Gr foh Thrunen in” 





flog ein tiefer Purpur bis an die Schläfe über 
ihr Antlig und fie barg raſch das Geſicht an 
feiner Bruſt. Ihre Hand zitterte, ihre Kniee 
wankten, fle fchludhzte leiſe. — „Ib bin ein 
thörichtes unerfahrenes Mädchen,” fuhr fie flüfternd 
fort; „ih babe nice Ihre Welterfahrung und 
Bildung, Mobert; aber ich möchte faft behaupten, 
daß Sie nit fo warm und aufridtig für mich 
fühlen, wie ih für Sie! — Es gibt feinen 
Menfchen mehr auf Erben, der mir nächſt meinem 
Vater theurer wäre, ald Sie!” 

„D Georgine, Sie machen mich ſtolz!“ erwie⸗ 
derte er; „und doch find Sie mir ein Fleines 
Raͤthſel! Sie geben ja beinahe das Gegentheil 
von dem zu erkennen, was Sie fühlen." 

Xhat ih das? o dann möcht' ich meine Un» 
erfahrenheit und mein Linfifches Weſen verwün— 
fen! Aber ift e3.denn ein Wunder? Was bin 
ib denn, ich unbeholfenes und unbedeutendes 
Kind neben Ihrem Geift, Ihrer Bildung, Ihrem 
ritterlihen männlichen Weſen? ...“ 

„Sie find ein Engel an Liebreiz, an Gemüth, 
an innerm Werth, Georgine!“ ermiederte Hind. 
„Sie find ein koſtbarer Edelſtein unter einem 
Haufen Kiefeln verftedt!” 

„Richt doch, Mobert! Feine Schmeicheleien !" 
fagte Georgine verlegen. „Bon einem Andern 
koͤnnt' ich ſie gleichgiltig hinnehmen, — von Ihnen 
würden ſie mir. Schmerz verurſachen ...“ 

„Beorgine, es ift mein Ernft! ih denke und 
fühle nicht anders von Ihnen!" 

Georginen’d Arm erbebte in dem feinigen; ber 
aufrichtige Ton feiner Worte durchzuckte fle mit 
einer Art ſchmerzlicher Wonne Aber fle wollte 
nicht zu ihm aufſchauen, obſchon fie feinen war⸗ 
men Handedruck nicht abwehrte. In dieſem Augen- 
blick mündete der zurüdgelegte Pfad auf eine freie 
Lichtung im Walde, Der Mond fchaute Hinter 
ihnen über die Baumfronen, und als fle aus 
dem Schatten berfelben heraudtraten, warf das 
holde Mondlicht ihre eigenen Schatten lang und 
beftimmt auf den mooflgen Rajen. 

„Sehen Sie unfere Schatten hier an!" fagte 
Georgine träumeriih ; „wie der Ihrige den meini- 
gen um dad Doppelte überragt, fo überragen Sie 
mich in der MWirklichfeit nah allen Seiten Ihres 
Weſens? Iſt es da nicht begreiflich, daß ich vor 
Ihnen ſchüchtern und befangen ſeyn mußte, wenn 
ih mih mit Ihnen verglih? Muß id mich 
nit, namentlid vor Andern, fo unendlich Flein 
fühlen neben Ihnen? . 

Georgine verſtummte plöglid. 

„Und das war aljo der Grund Ihrer Zurüd- 


haltung und Berlegenheit?” fragte Robert lebhaft 
und bewegt, denn ein unbeichreiblich fühes, fchmei- 
helhaftes Geheimniß ging: plöglich im feiner Seele 
auf mie eine Sonne hinter falben Wolkenſchleiern. 
„D Georgine! das ift ja nur die relative Werth- 
ſchätzung! Die Liebe aber Eennt dieſe nit; — 
fle glaubt und mißt nit, denn der abjafı 
Werth läßt fi nur im gläubigen Herzen 5 
nicht erntitteln. Ihren übſoluten Werth; theut 
Georgine, kennt Niemand beffer als id, und ich 
würde ed für Entweihung Halten, mich mit 
Ihnen oder Sie mit einer Andern. vergleichen zu 
wollen! ...“ 

„Robert?“ flüſterte ſie fragend und blickte ihm 
in's Auge. Dieſer Blick ſagte mehr, als eine 
Million Worte. Ihr Köpfchen ſank an feine 
Bruſt, ihre Linke drückte ſeine Hand, und ihre 
beißen Thränen fielen. auf dieſelbe. 

Jept fließ man misder zur. Gefel liſchaft Geor⸗ 
gine ließ feinen Arm (06 und trat in den Säat: 


Iten der Bäume, fegte den Hut auf und * 


Schleier herab, um die tiefe Bewegung in’ ü 
Zügen nicht zu verrathen. Sie war ſo felig, 7 


fie Hätte flerben mögen, und doch würde fe ein. 


mit 
‚on zu 


Fürſtenthum dafür bingegeben. haben, jeht' 
Robert nur noch fünf Minuten, allein 
dürfen! — — 


(Bor:fegung neh; ’ 
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71.3 
choriſebung) EA 

Bei Antonien, rief Bertha’s Verheirathung fehr 
wiberftreitende Gefühle hervor — das Glüd ihres 
Herzens, das ihr dieſe fo innig und rößrend 
ſchilderte, konnte fle nicht ganz befriedigen. "In 
den reihen Gebilden ihrer erregten bantafle, 
welche das näcfte Leben verwirklichen follte, "war 
auch Bertha bereits ein fehr beftimmter Blag’ ans 
gewiefen — und nun trat diefe plöglich telbft- 
fländig aus dem Rahmen heraus und griff fldrend 
ein in ihre Schönen Luftſchlöͤſſet. Ihr Bruder, 


der fle durch ihren längeren Aufenthalt in Baris 


für feine Pläne gereift hielt, theilte ihr jegt auch 
bie Gewißheit mit, daf die Verlobung Paulinins 


mit Herrn von Klinger nmächftens zu ‚Stande 


kommen würde, Die Ausfldt auf den demn s Ah 


Reihthum der Schweſter machte fie übe 
und trug viel dazu bei, daß fle den Man 
Einladungen einer fingen Franzöftn folgte; welde 


fle in der Behflon ' kbennen hilernd und die ſich 
nun an einen alten Marquis verbeirathet hatte. 
Antonie brachte die meifte Zeit bei ihr zu und 
fpielte bald eine Rolls in den glänzenden Zirfeln 
der. Frau Maxrquiſe. Ihre Studien wurden nur 
febr oberflächlich ‚betrieben. Sie ſah, wie man 
glänzen fonnte wit Aeußerlichkeiten, und im 
Friumpbe gefhmeihelter Eitelkeit, in verführeri» 
ſchen Zerfireuungen wurden ihre edlen und befferen 
Anlagen nur allzu ehr unterdrückt. Bertha's 
Bild, das deren liebevolle Briefe ihr oft lebhaft 
vor die Seele führten, fing an ihr peinlih zu 
werben — fle ſchrieb ihr daher nur felten und 
fehr verworeen. Wahr fonnte fie nicht ſeyn — 
und die Rüge wurde ihr der Freundin gegenüber 
ſchwer. Sie miſchie in ihren Briefen Träume 
und Wirklichkeit bunt und unklar durcheinander, 
und Dies fleigerte ſich noch, als fie, dur bie 
Aufmerkfamkeiten eines jungen Mannes veranlaßt, 
den Gedanken faßte, nicht erſt von Paulinen unter« 
Rügt in ihrer Heimath ihr Glück zu ſuchen, fon: 
dern ſchon im: vollen Glanze deſſelben dort einzus 
aiehen.. ı = 
Arthur Lesboun, ſchön, jung und geiftveich, 
galt: für den älteſten Sohn eines ſehr vornehmen 
Haufes' in. England, Antonie lernte denſelben 
bei der Marquiie konnen und bemerkte, daß er 
fi für fle interefilre; bald. wich er nicht mehr 
von. ihrer Geite und nad kurzer Zeit lag er zu 
ihren Süßen, um ihre Liebe flehend. In dem 
Taumel des Blüdes, alle ihre Wünſche jo ſchnell 
und fo glänzend erfüllt zu fehen, glaubte fle vor⸗ 
ſchnell ſüßen Worten. und Berbeuerungen ; im 
Raufche der. Luft und Freuden lebte fie nur noch 
in den verführerifihen Zerfireuungen,, denen fie 
ſich an der Seite Arthurs und ihrer leichtfertigen 
Freundin hingab. Bald war ber junge, frivole 
Engländer ganz im Beflg feiner Geliebten, melde 
in dem ſchönen Traume lebte, bald in N. als 
Lady Lesbourn aufzutreten. In ihren Briefen 
an Theodor fprah ſie von einem zauberhaften 
Glüͤck, mit dem fle ibn und alle bei ihrer Heim«- 
kehr überraſchen wollte; ſie fprad mit einer fol« 
Ken Gewißbeit Davon, daß ihr Bruder alle ihre 
Wünſche, obgleich diefe ihre Verhälmiſſe bei weis 
tem überſchritten, wmöglichft zu befriedigen ſuchte 
und ihr, wenn auch mit Opfern, die für ihre 
immer größer werdenden Bebürfniffe nöthigen 
Gelder ſchickte. In dem GSrade, als ihr eigner 
Glaube an ihre künflige hohe Stellung ſich mehr 
und mehr befefligte, wuchſen auch ihre Aniprüche, 
ihre Beduͤrfniſſe. 

Endlich Fam bie erwünſchte Nachricht von 


| Baufinend‘ gtädtiäer Verlobung und ber” Be 


drang auf baldige Rückkehr. Jetzt mußte 
auch ihr Glück erfüllen. Sie ſprach mit’ Ha 
von ihrer Heimkehr. Br flebte fie an, noch zu 
bleiben, — das fühe Gluͤck in welchem Me ſow ig⸗ 
ten, nicht zu unterbrechen. 

„Du wirft mich begleiten als mein Staͤutigam 
und meine Eltern werden und beide ſegnen,“ fagtt 
fie zuverſichtlich. 

Arthur fenkte den Blick zu Boden und [@rnieg: 

Bine Regung des Miftrauens fuhr vurch 9 
Seele. 

„Sprich! willſt Du nicht?" feug fie. beftig, . * 
ör fuchte mit ſchönen Worten ihre Frage 
umgeben — da erfafte fie eine namenloſt Ang 
— und ed kam zu einer fie völlig aa 

Erklärung. ’ 

Sie, ihres Siges über Arthur fo her, * 
Liebe gewiß, hatte noch nie den leiſeſten Zweifel 
gebegt, daß ihr zärtliches Verhältniß in eine, bal⸗ 
dige Heirat übergehen werde. Die Ausſicht auf 
eine brillante Stellung in der Welt beberrjchte 
fie fo gänzlih, daß dieſe mit Der perſönlichen 
Neigung zu dem Schönen Manne eind geworben 
war. Als er ihr nun die Unmöglichleit ausein- 
anderfegte, ihr jemals eine ſolche verſchaffen zu 
können, da er der jüngere Sohn und völlig ab: 
bängig von feinem Bruder fey, und bdiefer nie 
die @inwilligung zu einer Verbindung mit ihr 
geben würde, und fie nur im gegenfeitigen Aus: 
taufche geheimer Liebe glücklich ſeyn könnten, da 
erfüllte fle grenzenlofer Haß gegen den Berführer, 
Vol Entiegen und Vernichtung wandte fie ſich 
von ibm — entſtellt und halb wahnſinnig fuchn 
fle Troſt und Hilfe bei der Marquiſe, welcher fie 
in einer Schrecken srregenden Aufregung alles 
enthüllte. 

Die frivolt, vornehme Dame zudte die Achſeln. 

„Was ift hier zu machen?" fagte fie leide: 
funig, „Ihr Deutſche mit Euern weichen ‚Herzen 
nehmt ſolche Liebesgefhichten viel zu senfthaft! 
Laffe +6 als Amüfement gelten, was es war, 
dann bleibt Dir auch noch Die Erinnerung daran 
beiter und glücklich. Ich ſehe kernen "Grund zur 
Verzweiflung Wie Eonnteft Da aud nur an 
eine Heirath mit Arthur denken? IH mußte es 
längſt, daß er Feine Reichthümer beflgt, allein 
dies ſchien mir für Eure Liebe ganz gleichgiltig. 
Tröſte Did! In Deiner Heimath wird #8 Dir 
leicht werden, einen gemüthlichen, reichen, deutſchen 
Breiheren zu erobern — und wird es Dir zu 
langweilig dort, jo kommt Du mit ihm hierher 
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flo, ſich mit der ganzen Lebhaftigkeit ihres Tempera: 


mentes den, Augbräcen ibeer verzweiflungovollen 
a Bänzlihe Vernichtung; ihrer. feldft 
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un biefer wie hielt fe nicht aufrecht, — 


er zufammen unter den Vor⸗ 


& immer wie 
Shi Naar befferen Seibft, 
ein’ Liebe afhmender Brief 
in ee gefüpfvoflen Worten ti 


Köned 
Häuı es Leben an der Geite ihre 


"geliebten 


Gatten Filderte und dringend bat, bei ihrer, nun 


— 3*9 Burügffunft erft eine Turze Zeit zu ihr 


m men ich h Gen, da brach ihre nftllch erhaltene 
— A Hal ammen und ihr wilder Shen; 
* Ka ehe in heißen Tpränenftrömen 


Ab eh in unnennbares Meb auf. 
t an das treue Herz ber, zeundin !" tief es 
nme Sir ——— ee ließ ihre 


—2 Garderobe Für Deckung mancher Schul: 
den, rel ffe ihr Leichtſtnne gemacht Hatte, zurück 
und fan nach fürzer Zeit krank bei Bertha an, 


‚An Iprodor fihrieb. fie, dab fle nicht zu Bau- 
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nichte mehr —2 qenbar 
as Haus der Marquife, um es 

aan, ‚betreten.,,, WR le ‚im; ihr -Eleined Ber 
mach in der Penflon zuxückgekehrt war, überließ |" 


Mit 
fe im ieget ibte Emtfleflten, ver⸗ 
bi — Augen. 

„Nein, nein!“ rief ſie mit fieberhafter Heflig⸗ 
keit „ich will an dieſer unfeligen Geſchlichte nicht 
zu Grunde gehen dieſen Triumph ſoll er nicht 
haben ich will fort, ſogleich — Niemand in 
der Hömarh fol meine Schuld’ ahnen — und 
rachen will ich mich durch Kötektecie an der ganzen 


und als vollends 
—*8— fam, melche 


—5— um ihr Glück anzuſeben und, voll⸗ 


J 
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Sen Kafendiiseh will ein —** Enpit 
das Handwert fegen, dent "sr Yat nach der 
„Bractitat "Mechanics Jou nal‘ * ha et 
einen dahin Atelenden, pr Ki einfad hu * 
geriominen, "Derfetbe uns # einer wag 
Blendung ‘von fehr fla — oe f 1% 
Taſche angenüpt, Im der Mitte cin Kr 

daß mit einem gg befeht ft, Werten, a 


Mmlicım mm NE nun 


re Sie Forte Fommt die Hand feßr Ir 

bat er bieietbe mir dem ja gi & 

ftaub Anefe, ſo if. v n F dur flarfe vi 
ftrengung, "bei feier "b er u Beftegleide” a 
mirftain werden muß = Aa total 
Nur vraktiſch ’8 Hat weiter Feinen Zıbed!* möd: x 


tert wir unit Robert und Bertram usrafen, J 


B Yır 
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In der letten Sitzung * Beitinh‘ Associas 
tion fInd’intersffante Bemerkungen fiber: die Birhtä 
ftänke dem Son mer gemacht wordene Aue! 
einer Vergleihung des Sonnen», Mond: und des. 


‚ Fünftlihen Lichtes ergibt ſich nadıı den ‚Beflimmuns 


gen: Eulers und Wollaftond; daß did Sounenſtrah⸗ 
len eine Leuchtkraft haben gleich: der’ von: 16,000 
Kerzen in: ber ntfernung: von einem: Fü ‚ober! 
von. 3500: Quadriflionen Kerjen in einer Eutfer⸗ 
nung von 95 Millionen (engliſchen) Meilen. Hleraus 
folgt, daß die Lichtmaſſe, welche der Sonnänfcheibei 
entiſtrömt, ſich durch die tägliche Verbrennung 
von: 100 Talgkugeln, deren jede der Erde an 
Größe gleich: wäre, Faum herborbringen ließe 
Bine Kugel brennbaren ı Stoff ‚N viel größer als 
die Sonne ſelbſt, würde ber Unterhattungnihresi 
wundervollen Glanzes alle zehn Jahre aufgerchbfl 
werden und ihre Aimofphäre, wäre fie deines Oxy⸗ 
gen (Sauerftoff), ſtch binnen wenigem Tagen 'ıbeid 
einem fo großen. — — bi oe 

mn ‚ru mıu0ou2ıl 8 „g 
WELT Be: 737; Ar 


Buhfabenräthfer. har 
Mit B {h’s anverwanbt , nn 





mh 











ineng ochzeit kommen würde, ‚Daß. fie Frank jey Mit N dir. wohlbetannt, re 
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Einem Ehrenmanne! 
Am Tage feines 25jährigen Amtsjubiliums, 


— — “ 


O ſelig, wer der müllerlichen Erde, 

Die ihn geboren und ihn großgepflegt, 

Die fromme Schul bezahlt und Arbeit und Beſchwerde 
In ihren Dienfien unermüdet trägt; 


Wer, aller Neurungsfucht gerechter Haſſer, 
Sich ihrem Andrang feſt entgegen ſteumt, 
Der Sitten Fäulniß wehrt, der Frechheit wilde Waſſer 
In enggezog'ne Ufer forgfam bämmt; 


Wer fo durch mande arbeitoolle Jahre 

Des Wodblthuns Luft in vollen Zügen trinkt, 

Und endlich thatenfatt und froh, im greifen Baare, 
Dem Zodesengel in die Arme finkt. 


So fand , umſchwemmt von der Berberbniß Fluthen, 

Gleich fern von Stolz und niedrer Kriecherei, 

Roms Gabe, feſt und ſtark, dem Wahren und dem 
GEuten 

und feiner Bäter hoher Zur uk treu, 


So flandeft Du in ernfter Zeit, wo Mander 
Rathlos geſchwankt, fe, ohne Wank und Scheu, ' 
Dem angeftammten Bürftenhauf, dem Recht und 
Deiner 
Befhwornen Pflicht und Ueberzeugung treu, 


So ftanveft Du, dieweil ein halb Jahrhundett 
Sanftgleiteab über Deine Scheitel floß, er 
Gefürchtet und geliebt, getabelt und bewundert, 
Die felbft genügend, edel, ſchlicht und groß. 


So ftebft Du noch, mit unverdroß'nem Muthe- 
Dein Tagwerk fördernd, — ein geheiligt Pfand 
In treuer Bruft: die alte peif’ge Liebe 
Für König, Got, Sefep und Baterland. 


6) nry 


Und Wortgerauſch fir Mannerthatin din: * 


la} 


€ — Dir die‘ niſcheid vle Der Köthen," 
Es ſeiert Dich das niegebogne Recht, 


des Gemeinwohls teen. 
Wähler 
Ehtt Did ver Staat, ber Bürger recht und ſchlecht 


Der bunten Thorheit gaulelndes Gepränge 
Zerſtiebt beſchämt vor Deinem ernſten Bild; 

Und, wuthtrgrimmt vor Deines Spruches Strenge: 
Bebt die Verleumbung im ihr Nichts zurüch. 


Als feiner Wohlfahrt‘, 


| Im ‚ Belfengrund auf erxnen Säulen baute. 


In Deiner Bruft fi eimen gülbnen Ehron , :; 
Der Menfchheit Tröfterin, der Ebleren: a. 
Die ewige, die un“. Religion. 1J 


Hoch ſtehn Du nun auf Deiner ——* 

Und blickſt hinab in's lange Lebensthal; 
Da liegt vor Deinem Blick, wie eine Länderklarte, 
Al’. Deiner Werte ruhmbtkränzte Zahl. 


O mödteft Du noch Tang hinunterfhauen, 

Bon Enteltindern jubelvoll umringt, . 
Hinunter in die grünen, fonnerhellten Auen, R 
Dur die fih der Erinn’rung Sinnbild ſchlingt! 


Denn wer, wie Du, auf des Gewiſſens Wage 
Stetd wog und Ihat, wad gut und rechtlich war, 
Dem bietet jeder Geiſt verlebter Erdentage | 
Der Seelenruh' balfam’fche Blüthen dar.. 


O möchteſt Du noch Tag in Glück und Segen 
Hienieden wirken bis zur ſpätſten Zeit! erde 
Ein rebender Ruin erlofchner Apnenfitte, 
Geſunkner Treu’ und ‚Bäterperrlichteit! 

Es meſſe ſich des Vaterlandes Jugend er 
Mit Deittem Starkmuth, Deinem graden Siun 

Und geb’ Empfin dſamkeit für frſte Ki 


\ 








1 @W tm ee " 
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In einer Zeit, wo man der Vorwelt Sitten 
Verlacht, verhöhnt, wo hier und allerwärts 
Zwar Kunſt und Induſtrie gorangefipritien , 
Doch was der Kopf gewann, verlor das Herz. 


Waldfiſchbach. — 





J— — 
2 5552 Die Stiefinutter, 





Aal (Fortfegung.) 

Zehn Tage fpäter Iangte Herr v. Wilmar an, 
um feing, Tochter abzuholen und mit ibr Amalien 
bis DBrüffel entgegenzureifen. Gr ſuchte Robert 
Hind auf, welcher förmlich erfchrad, als. er feinen 
ehemaligen Gönner fo flark gealtert, fo verbüftert 
und ‚augenfcheinlih von, Sorgen heimgeſucht vor 
ſich ſah. Es war eine tiefe Wehmuth, melde 
fih bei ihm. in bie Freude des Wiederſehens 
mengte. Herr v. Wilmar dagegen’ war: fehr er: 
freut über die bedeutende ehrenvolle Stellung, zu 
welcher Robert ſich aufgeſchwungen hatte und 
mußte nad einer längern Unterredung mit ibm 
über Handel: und Wandel, Verkehr, Geldmarkt, 
Meltlage, handelspolitik und Induſtrie geftehen, 
daß. «Kind. frinem Amt vollanf gewachſen und ein 
ausgezeichneter Kaufmann ,. eins: durch unddurch 
bedeutende Perſönlichkeit fer. Er theilte ihm daher 
auch mancherlei Andeutungen über feine eigenen 
Geſchaͤfte mit und lieh, Winke fallen, daß er mit 
bem Gedanken umgehe, feine Papierfabrif und 
die übrigen inbufirielen Unternehmungen zu ver— 
äußern, 

Nobert widerrieth es. „Um Gottes millen, 
Herr v. Wilmar, thun Sie das nit! Sie wür: 
ben es ſchwer bereuen!" fagte er. „In dieſem 
Augenblide mögen Ihre Bejchäfte wenig rentabel 
und gedrüdt feyn; aber e3 gilt jet abzumarten, 
zu temporifiren! Man muß ſich begnügen, zu 
eonjerviren; man muß auf Erwerb verzichten, ja 
fogar mit Opfern zu erhalten ſuchen. Die gegen- 
wärtige Zeit ift ein Uebergangszuftand; fle fann 
nicht lange währen. Jetzt fauft nur der Spefus 
lant, der mit Wagen gewinnen will, Sie wür- 
den bei einem Derfauf faum bie Hälfte des wah— 
ren Werths Ihres Eigenthums erzielen, Ihr halbes 
Bermögen wegſchenken und nach einigen Jahren 
dig bitterfte Meue darüber empfinden! Bedenken 
Sie doch, Herr v. Wilmar, ald Gatte und Ba- 
ter dürfen Sie das nicht thun!“ 

Ein tiefer Schmerz zudte um ben Mund MWil- 
mar's. „Ach, lisber Hind, ich bin unglüdlich; 


mein Kind, mein armes Kind! Georginen barf 
ih allerdings nicht verfürgen. Aber ich bin zu 
früh gealtert; das müßige Leben hat mich erjchlafft; 
ich Habe afle Zähigfeit und Spannfraft verloren, 
und meine treuen Gehülfen haben mic verlaffen! 
Ich bin nicht mehr, der ich vordem war," 

Robert tröftete ihn, fo gut er fonnte und machte 
ihm Morfchläge, gab ihm Winfe an die Hand, 
wie er die Gefchäfte fortführen follte. Während 
der zwei Tage, welche Herr v. Wilmar in M, 
zubrachte, hatte er noch mehrere linterredungen 
mit Robert und ging wirflich gefaßter. Bei ber 
Adreife begleiteten Madame Depays und Robert, 
Hind den Herrn v. Wilmar und feine Tochter 
bis zur Eiſenbabn. Georgine meinte ſchmerzlich, 
ihre Hand zitterte in der ihres brüderlichen Freun⸗ 
des, und ber Blick, welchen fle mit ibm taufchte, 
bezeugte wunderbar beredt, mie furchtbar ihr ber 
Gedanke an den Abfchied war, 

„Auf baldiges Wiederſehen, mein Freund!" 
fagte Herr v. Wilmar, „Auf ber Rückreiſe werde 
ih M. wieder berühren und hoffe dann, noch 
einen Tag mit Ihnen verbringen zu können!“ 
Es lag eine ganz beftimmte Bezüglichkeit, ein Hoff- 
nungsvolles Anliegen im dieſer Zulage. 

Robert begleitete Madame Depays nad Kauft. 
Beide harte der Abſchied von Beorginen tief er 
griffen und fle mwechfelten nur wenige Worte, Die 
ſich alle auf das liebe Beihöpf bezogen, das ihnen 
nun entriffen ward, Als Mobert dem Hauſe der 
Dame den Nüden mwandte, eilte ihm eines der 
Dienſtmädchen nad und übergab ihm rajch und 
verſtohlen sin Briefchen. „Bon Fräulein Georgi⸗ 
nen," flüfterte fi. — Robert erbrach unter« 
wegs und las: 

„Lieber, theurer Freund! Mein Her blutet 
mir ob diefer Trennung. Mir ift, als vertaufchte 
ich den Aufenthalt unter einem heitern, lachenden 
Himmel mit einer rauben, froftflarren Schnee 
wüſte, und doch ift mein Meifeziel das Vaterhaus. 
Lieber Mobert! wenn ich dem Heimweh nidt er- 
liegen fol, jo ſchteiben Sie bald 

Ihrer armen Georgine!” 
9. 


Wie wir erfahrungsmäßig den Werth eines 
Butes erft dann recht zu fehägen vermögen, wenn 
und daſſelbe verloren gegangen ift ober beijen 
Verluft uns bedroht, jo überfchaute auch Mobert 
nach @eorginen’d Abreiſe immer deutlicher die 
glänzenden inneren Eigenſchaften dieſes unſchein— 
baren Mäddene. Es war Robert, als fehle ihm 
irgend Etwas zum frohern Genuſſe fing Da- 


feyn®, ed war eine Art Leere in fein Leben ein- 
gezogen. Gr fühlte, daß ihm dis Geſelligkeit und 
der Menſchenverkehr feinen Eriag für feinen Vers 
[uft zw bieten vermöchte und floh daher gefsllige 
Kreiſe. Spaziergänge in der Natur follten ihm 
Zerfireuung Bieten, und er beliebte fle mit Erin» 
nerungen an die Stunden, welde er mit Georgi» 
nen verbradt hatte, und mit Hoffnungen auf 
das verheißene baldige Wiederfehen auf der Heim— 
reife von Brüffel. Im diefe Tage fiel ein Erleb⸗ 
niß, welches Mobert plöglich feinen Gedanfen an 
Georginen entriß und das auch im meitern Ver— 
(auf unſerer Geſchichte moch feine Folgen gel⸗ 
tend machen wird, weßhalb wir es in Kürze 
aufführen. 

Eines Mittags ward Herrn Sind ein Empfeh⸗ 
[ungsfchreiben von einem der Geichäftäfreunde der 
Handlungsgefsllfchaft, einem bedeutenden Erporter 
in seiner norddeutſchen Seeftabt, überreicht, wel— 
ches einen Oberfllieutenant van Waalen betraf 
und demielben einen Kredit von ein» bis zweitau⸗ 
ſend Thalern auf die Gefahr und Rechnung bed 

. Brieffchreibers einzuräumen bat. Diefen Em— 
pfeblungsfchreiben war eine Karte des Oberſtlieu— 
tenantd beigefügt, worauf Diefer bemerkte, er werde 
gegen Abend die Ehre haben, ſich dem Direftor 
der Handelsgefellichaft vorzuftellen. Der Direktor 
aber war zeitweilig abmefend, Mobert ſteckte Brief 
und Karte gleichgültig zu ſich und ging zu Tiſche 
in feinen Gafthof. Hier traf er unter den frem— 
den Gäſten einen Herrn, deffen Peyflognomie ihn 
auf den erflen Blid frappirte. Es war ein hoch— 
gewachſener Hagerer Mann mit groben Zügen, 
niedriger Stirn, eigenthümlich hervorragenden 
flehenden Augen, dunklem fonnverbranntem Teint, 
und einem dichten Barte um Mund und Kinn, 
in deffen Schwarz fi bereits eine anſehnliche 
Portion weißer Haare mifchte, obfchon der Fremde 
faum vierzig Jahre zu zählen jchien. Seine Hal- 


tung hatte etwas militärifch Straffes, namentlich. 


trug er den Kopf ſehr fteif, zwiſchen hoben eng: 
liſchen Haldfragen, deren blendendes Weiß um 
fo auffaflender mit der Dunklen Hautfarbe, dem 
dicken eifengrauen Bart und dem Furzgefchnittenen 
bürftenartigen ſchwarzen Haar fontraftirte, Seine 
Stimme war etwas heiſer, jeine Rede langſam, 
und er ſprach fein Deutih mit dem unverfenn- 
baren ichleppenden Accent der Gegend von Köln, 
unterhielt fih aber in diefem Augenblick Bald in 
gutem Franzöſiſch mit einem ihm gegenüberfigenden 
Herrn, bald in reinem Caſtilianiſch mit feiner 
Nachbarin, einer Kreolin aus Havannah, melche 
feit einigen Tagen in M. war, um zwei Töchter 


bet Madame Depays unterzubringen. Diefer 
Fremde war eine Erſcheinung, deren Bild ſich 
nicht fo leicht aus dem Gedächtniß des Beichauers 
verliert. 

„Wer ift dieſer Herr, ber echte Typus eines 
Konbottiere?" fragte Hind feinen Tiſchnachbar. 

„Gin Oberft van Waalen, der aus Südamerifa 
fommt — aus Peru oder Braſtlien, — und ge— 
ftern Abend die ganze Tafel bis nad Mitternacht 
durh Schilderung feiner Fahrten und Abenteuer 
zu unterhalten und zu fefleln mußte!“ 

„Ah! dacht' ich es doch gleih, er werde ı8-- 
ſeyn!“ ſagte Hind. 

„Sie kennen ihn alſo?“ 

„Noch nicht, aber ich erwarte feine Bekannt— 
ſchaft zu maden; er ift uns von H. aus em⸗ 
pfohlen." 

Als Hind auf fein Bureau zurückkehrte, fand 
er dort auch einen inzwiſchen eingetroffenen Brief 
jened Erporters vor, welcher im Wefentlichen den 
Inhalt des Empfehlungsfchreibens beftätigte, Bald 
darauf ſtellte ſich auch der Fremde ſelbſt ein und 
ward von Herrn Hind artig aufgenommen, mels 
ber Herren van Waalen an des Direktors Stelle 
empfing. Der erſte Beſuch endete, ohne daß 
Herr van Waalen die Rede auf den Zmed feines 
Empfehlungsſchreibens gebracht Hätte; der. Oberft« 
lieutenant bat vielmehr nur um die Gefälligkeit, 
ihn in eine gefchloffene Geſellſchaft, den Bürgers 
verein, einzuführen, in deren Leferimmern er fran— 
zöftiche, englifhe und Holändifche Zeitungen zu 
finden hoffte. „Ih muß mich nah der Ankunft 
einiger Schiffe umſeben, mittelſt welcher ich einen 
Theil meiner Habjeligfeiten aus Südamerifa er- 
warte,” fagte er, um dieſes Geſuch zu motiviren, 
„Könnten Sie mir gelegentlich Lloyd's Liſte und 
einige Abnliche Zeitungen zum Durchblättern mit- 
theilen, fo wäre ih Ihnen biefür ſehr verbun- 
den!" Hind fagte die Erfüllung feiner Bitten zu 
und führte noh am selben Abend Herrn van 
MWaalen im jener Meflource ein, wo die Conver— 
farion des Fremden bald einen großen Kreis aufs 
merfiamer Zuhörer um ihn ſammelte. Gr hatte 
fünfzehn Jahre in Südamerika verlebt und mußte 
gut zu erzählen. Hierauf befchränfte ſich aber 
Hind's Verkehr mit dem Oberftlieutenant, obſchon 
er ihn täglich bei Tiſche ſah. Er erfuhr, daß 
van Waalen ald Käufer für ein hübiches Landgut 
in der Nähe der Stadt aufgetreten jey, und erft 
nah acht Tagen erichien derfelbe bei Kind und 
brachte die Rede auf den SKrebitbrief, Mobert 
bedauerte, im dieſem Falle nicht gefällig feyn zu 
können, „Wir find nit zu Bankgeſchäften be— 








fugt und. folhe auch nur gelegentlih zu machen, 
biegt außer dem Rabmen unferer Statuten,” fagte 
er. „Ich zweifle, ob der Direftor, wenn er an- 
weiend wäre, in Diefem Fonfreten Falle eine Aus— 
nahme zu machen bereit wäre, jo ſehr uns aud 
die . Garantie unſeres Korreipondenten genügt. 
Ich aber bin völlig außer Stande, Hierin auf 
meine Berantwortung Etwas für Sie zu thun!", 
ſagte Herr Hind böflib, aber beitimmt, 

„Ich iehe dies auch ein, und es war fomit ein 
Ierthum von Geiten meines Bekannten in. Du 


der mich allerdings etwas in Verlegenbeit bringt," 


verlegte van Waalen ziemlich kaltblütig. „Allein 
es bat nichts zu fagen: ich Habe Wechſel im 
Berrage von hunderttaufend Thalern bei mir. 
Können Sie mir behülflich ſeyn, einige gute Bas 
piere umzufegen? Nicht? Wohlan, To haben Sie 
wenigſtens Die Güte, mir einen rührigen und zu- 
verläfflgen Wechſel⸗Agenten oder Senſal auf bie: 
figem Platze zu bezeichnen !" 

Died geſchah und ſchon eine Stunde fpäter 
erlaubte ſich derielbe, bei Kind anzufragen, mas 
für eine Bewandtniß ed mit dem Kern var 
Waalen habe, der fih auf ihn berufe. Dieſer 
Agent war zufällig jener Nachbar von der Table- 
d’pote, mit welchem Hind damals Die erjlen Be— 
merfungen über den Oberfilieutenant ausgetauſcht 
hatte. Mobert legte ibm die beiden Briefe deö 
Erporterd in H. vor und beftätigte die Aechtheit 
derjelben. Der Senſal ſchien befriedigt und ging. 

(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges. 


Gin römiſcher Gerichtsſaal. Der „Voſſ. 
Zig.“ wird aus Rom geſchrieben: Gin Deutſcher 
hatte kürzlich ein Verbör bei einem römijchen 
Gerichte. Während er vernommen wurde, erjchienen 
die Kinder des Präſtdenten in dem nämlichen 
Zimmer, fptelten Soldat, hörten zu und gingen; 
neugierige Unterbeamte famem, börten zu und 
gingen, bis am Ende auch noch die Wäſcherin 
mit einem großen Korbe vol Wälhe das Ver— 
börzimmer paſſirte. 





Zur Gharafteriftif der Berliner Zuflände ent- 
nehmen wir der wöchentlichen Rundſchau der „Nat.- 


Revaltion, Drud und Berlag von 9. Krangbäpler in Imeidrüden. 


tg." folgende Stelle: „Die Zahl derjenigen 
Dinge, welche man im gewöbniichen Leben. nicht 
nur fauft, fondern auch leißt, ift Legion, und 
das Megifter wächst im dem Maße, als die meiften 
Zuflände an innerer Solidität verlieren und an 
äußerem Firniß gewinnen. Man fann behaupten, 
daß die rerhtliche Criſtenz jo vitler problematiſcher 
und fafirter Kreife der Hauptſache nach auf Leih⸗ 
verträgen beruht, weiche häufig jogar neben den 
Erzeugniſſen der Induftrie menſchliche Weſen zum 
Gegenftand haben, wie beifpieiämerfe Onkel und 
Tanten, Brüder und Geuflnd; ja, ; wir eriunern 
ung jogar aus einer Gerichtsverhandlung, einen 
geborgien Großvater kennen gefernt zu haben, 
welcher ſich für ein Billiges dazu bergab, ſich 
von einem jungen Schwindler Großnater nennen 
zu laffen, um binterber ald Grbgroßvater bei 
einer zu beibörenden Heirathälufligen in Scene 
gelegt au werden. So gibt es auch unter ben 
Lotteriefpielern Leute, welche eim Loos nicht als 
Eigenthümer defjelben fpielen, ſondern als Mietber. 
Man miethet das Loos gegen einen verabredeten 
Preis auf einen beftinmten Tag, — gewinnt: es 
an diefem Tage, jo gehört der Gewinn Dem 
Miether. Diefer Modus ift häufiger, ald man 
glauben jollte, und es gäbe eine hübſche Breidauf- 
aabe für einen Mathematiker, die Ghance eines 
ſolchen Geſchäfts nach der Wahrjcheinlichkeitsrechnung 
vorher zu berechnen.“ 


Herr Bernhard Schick Kat eim öfterreichifches 
Privilegium erhalten auf die Erftndung einer 
Vorrichtung, um mittelft des eleftriichen Stromes 
eine größere Zahl von Klavieren gleichzeitig er: 
tönen zu laſſen. Es dürfte fonah demnächſt ein’ 
elektriſches Konzert zu erwarten ſeyn. 


- —— 


Anagramm. 


Und gieße id Ströme auf das, was rückwäris in 
mir du erblidek, 

Vergebliche Mühe! es wird fein Bischen weißer 
davon. 


Auflöfung des Buchſtabenräthſels in Aa 139: 
Bafe — Nafe — Haſe. 





zfalziſ che Blätter 


—— Doch ie md —— 





Die Stiefmutter, 


(Fortſekung.) 

Am andern Morgen ſuchte der Senſal Robert 
ſchon in aller Frühe in ſeiner Wohnung auf; 
ein Advokat und ein höherer Polizeibeamter be— 
gleiteten ibn. 

„Was gibt 08?" fragte Mobert erflaunt, 

„Herr van Waalen ſcheint ein Schmwindler zu 
jeyn,“ Hub der. Senfal nad den erſten Entſchul— 
digungen an. „Ich, verfauite geftern noch Wech— 
jel für ihm im Betiage von 1200 Thalern, erfuhr 
aber am Abend zufällig, daß er heute mit dem 
Brüßeften abreifen wolle, Gin dringender Ver⸗ 
dacht flieg in mie auf — ich konnte mir feine 
Rechenſchaft geben, weßbalb. Allein es drängte 


mich, zw dem Bankier zu geben, der. die Wechſel 


gekauft hatte und ihm meinen, Argwohn mitzu- 


theilen, als ob die Wechſel falſch ſeyen. Mir 


unterfuähten ſte genauer und fanden nichts Ver— 
daächtiges; aber der Verdacht war einmal erwedt, 
und wir gingen fogleih auf das Telegrapfen- 
Bureau und fragten bei einem der Wormänner 
ded van Waalen, einem geachteten Babrifanten in 
Yaden, an, ob dis Papiere in Ordnung feyen. 
Hier iſt die Antwort: er kennt die fraglichen 
Papiere nicht; fein Giro ift gefälſcht. Auf unſern 
Antrag ift der Öberfllieutenant einftweilen als 
verdächtig verhaftet und wird im feinem Zimmer 
im Gaſthofe bewacht. Bei Unterfuchung feiner 
Papiere und Effekten fanden jich weder die übrigen 
Wechſel vor, die er mir geflern gezeigt hatte, 
noch das Geld, welches er auf den faljchen Wech— 
ſel erhoben. Gr verweigert beharrlich, zu fagen, 
wohin beides gekommen, beibeuert feine Unſchuld 
und verlangt Sie zu ſprechen und einen Advo= 
katen, deßhalb babe ich Herrn Dr. Klee mitge: 
bracht und bitte Sie nun fowohl im Namen des 
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Verdächtigen ald aus. eigenem Antriebe, und zu 
dem ſogenannten Herrn van, Waalen zw be— 
gleiten!” 

Hind ward durch dieſen Vorfall natürlich Sehr 
unangenehm berübrt,. hielt .es.. aber, für ſeine 
Pflicht, ſich den Anforderungen des Senſals zu 
fügen. Man: traf Herrn van Waalen ruhig, ge— 
faßt und ‚heiter auf. feinem Zimmer, beim, Frühe 
fRüd, bewacht, yon. zwei Pokiziften. Er ‚begrüßte 
Robert höflich und bas-ihn um Entfufdigung, 
daß er ihn amit feinen verbrießlichen Angelsgen- 
heiten. behelligen mäfle. , „Ich erwarte ruhig ale 
Schritte, welche gegen mic, 'gethen werben wo 
fagte ex. „Ich werbe mich, zu rechtfertigen wi en 
und zw beweiſen im. Stande feyn, daß ich‚jelbft 


das Opfer eines Betruges bin, wenn ein folder 


vorliegt. Inzwijchen. muß ic barauf beftehen,, zu 
erfahren, was man mit mir vor hat!” 

„Nichts anderes, ald Sie fo lange in Ver— 
wahrung zu Sehalten, bis die Summe: beraudge- 


geben wird, weldhe Herr Meyer Ihnen ‚geitern 


auf Ihren Wechſel .einbändigte," erwiederte ihm 
der Polizeibeamte. „Es liegt Fein. Antrag, auf 
Unterfuchung oder Beſtrafung vor, ſondern «8, iſt 
nur Darauf,:mbgefehen, ſich Ibhrer Perſon einſt⸗ 
weilen zu verſichern. Geben Sie das Geld har⸗ 
aus und bezahlen Sie die Koſten, ſo ſteht Ihrer 
Abdreife nichts im Wege.” 

Ban Waalen zudte dir Achſeln und fagte: 
„Ich kann Ihnen nur wiederholen, meine Herzen, 
daß mir die — Rüdiichten „auf ‚eine 
andere Perſon, der ich unbedingte Diskretion 
ſchuldig bin, ein unverbrüchliches Stillſchweigen 
über die Verwendung dieſer 1200 Thaler und 
dad Verſchwinden Meine Brieſtaſche auferlegen. 
Wie fehr mich Died auch in Ihren Augen compro= 
mittiren mag, fo wird mich jedoch nichts —— 
auch noch die Ehre einer zweiten ll Ber: 
unglimpfung preifjugeben. An Sie, Ki, babe 


ih nur Eine Frage zu richten: Wollen Sie mi 
losbürgen auf Grund jenes Kreditbriefes, den 
Sie in Händen haben? Ich bedinge mir acht 
Tage Freiheit und einen Gensdarm zur Begleitung, 
dann werbe ich den ganzen Handel in Minne bei- 
legen; dazu bedarf es aber einer kleinen Reife in 
einen Nahbaraat!';,  .:  - - 
“sch bebauere, Herr van Waalen, auch diefes 

Anliegen: abfchläglicy Bejcheiden zu müſſen,“ er 
wieberte Robert, „allein es fcheint mir mit meiner 
Stellung unverträglich, in diefer Sache einzufchreiten. 
Dagegen: werde ich gerne einen Brief von Ihnen 
an unfeen Befchäftöfreund in H. befördern und 
mit einigen Zeilen begleiten. In vier Tagen Fann 
ine Antwort zurüd ſeyn und dann 
„Ih danke Ihnen,” verfegte van Waalen Falt. 
„Beben Sie mir lieber den Kreditbrief zurück!“ 
" Unindglich, mein Getr," ſagte Hind; „der 
Brief iſt nicht an mich, ſondern an die Hanbeld- 
geſellſchaft gerichtet und‘ in deren Papieren repo- 
nirt! ih kann denfelben nicht auf meine eigene 
BVBerantivortung ausliefetn!“ Ser‘ Dberſt⸗ 
lieutenant tungelte die- Stimm und fihoß einen 
giftigen," halb gerindfjägigen' Blid auf Hind. — 
Zweifeln Sie nicht, daß ich Ihnen gern’ helfen 
werde, wo 48 mein perjönficher freier Wille mir 
geſtattet,“ Fahr Robert fort. „Ich beflage Diele 
Unannehinlichkeit und werde vor Allem dafür 
-forgen, daß Sie Hier in anftändigem Zimmer. 
arreſt bleiben und nicht auf die Polizei abgeführt 
werden; es wird baber nur am Ihnen liegen, 
durch geeignete Schritte diefe peinliche Haft abzu- 
kürzen.” i 
„Ich danke Ihnen für diefe humane Rüchſicht 
und wünſche nun mit einem Rechtsanwalt mich 
'zu Berathen," fagte van Waalen und biß ſich 
zornig in die Lippen. „Sitwationen diefer Art 
And mie noch nie begegnet!” 

Nun denn, bier der Advokat Dr, Klee, den 
ih Ihnen als einen höchſt zuverläſſigen Mann 
'impfehlen darf, mird Ste mit Vergnügen unter: 
ſtützen,“ entgegnete Robert. „Bedürfen Sie meiner 
in itgend welcher Weife; mo ich Ihnen als Privat- 
mann und perfänlich nügen kann, jo verfügen 
Sie über mich." 


un ' 


(Borifegung folgt.) 





wid 


> Bernachläffigte Erziehung. 


—Voortſetzung.) 
Theodor ſchrieb an die Vorſteherin der Penſion, 
um Näheres über die Geſchichte feiner Schweſter 


ch J zu erfahren; diefe wies ihn jedoh an die Mar- 


quiie, bei welcher Antonie den größten Theil ihrer 
Zeit zugebradht. Bon diefer erfuhr er theilweiſe 
die unglüdlihe Liebesgefchichte feiner Schweſter 


und es mar ihm darum recht, daß fle vorerft 
bei Bertha blieb. 


Sobald Pauline Frau v. 
Klinger geworden, hoffte er, follten feine Bläne 
mit der Schweſter ſich dennod erfüllen; er gab 
ihr deßhalb mebft einer Zurechtweiſung über ihre 
Unvorfichtigkeit den brüderlihen Rath, ihre Ge— 
fundheit zu pflegen und an ihre Schönheit zu 
denken, damit fle wenigſtens reigend bei ihrem 
erfien Auftreten in A. erfcheinen könne; er theilte 
ihr ferner mit, daß er Herrn », Klinger beflim- 
men wolle, feine Hodhzeitsreife über M. zu matten, 
wo fie ſich jegt aufpielt, und fie dort abzuholen. 
Sie follte dann Pauline nach Klingers reizendem 
Landgute am Bodenfer begleiten und dort in Ge— 
meinſchaft mit der Schweſter den Geiz beffelben 
befämpfen helfen. Für den nächſten Winter vers 
fprad er ſich mit ihr Schöne Tage in A. Im 
Augenblid, erzählte er ihr, ſey auch feine, Lage 
nicht beneidenswerth. Das Vermögen feiner Frau 
war verſchwunden. Paulinend Brautfhaft hatte 
viele Summen gefoftet, und er und Mama waren 
iegt im ſtetet Geldverlegenheit — er eröffnete ihr 
ferner, wie nothwendig es fey, daß auch fie bald 
eine reiche Heirath made, da ihr Water täglich 
flumpfer werde, feine Geſchäfte aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach nur noch Furze Zeit beforgen könne 
und fih dann mit’ einer unbedeutenden Penfton 
begnägen mäfe, — Klingers Geiz würde erſt 
nach und nad fo weit zu überwinden feyn, daß 
er die Familie, wie es nöthig, unterftüge, und 
daß fle nur dann ein Haus, mie fle es wänid- 
ten, machen fönnten, wenn aud fie recht bald 
eine reiche Parthie fände, 

Antonie murde von bdiefen Nachrichten höchſt 
unangenehm berührt — fle weten fle aus dem 
traurig ſüßen Glück, in das fle ſich durch Bertha's 
Liebe wiegen ließ, und riefen ihr die ganze Ber» 
gangenheit ins Gedächtniß zurüd. Sie ſah ſich 
dadurd einer Zufunft verfallen, gegen melde 
ihre beffern Gefühle anfämpften. Oft mollte fle 


Rath und Troft bei Bertha juchen und in ben 


fchlaflofen Stunden der Nacht flegte fletö ber 
Vorſatz, alles der Freundin zu geſtehen! doch 
wenn der Morgen Fam und fle in deren. Blares 
Auge ſah, ſchnürte ſich krampfhaft ihr Herz zu- 
fanmen und fle fand Feine Worte, ihre Schuld 
diefer reinen Seele zu offenbaren. Ihre Befund« 
beit wollte nicht wiederkehren, ſie war anhaltend 
(sivend, und die beforgte Freundin farb darin 


den Grund ihrer trüben Stimmung; fle pflegte 
fle mit wahrhaft mütterlicher Sorgfalt und juchte 
fle auf ale mögliche Weife zu erheitern. 

Nach mehreren Wochen fam Kerr von Klinger 
mit feiner fchönen Frau nah M., um Antonien 
abzuholen. Pauline fam allein in Bertha's Haus, 
um erft alles vorher mit ihrer Schweiter zu ver: 
abreden, ehe ihr etwas munderlicher Eheherr jich 
einmiſchte. Antonie gerietb bei dem Anblide ber 
Schweſter in eine ſehr herbe, üble Laune und 
Fonnte ſich zu michts entſchließen; verdrießlich 
ſchweigend ſetzte fie fich in eine Ede des Zimmers, 
Bertha die Unterhaltung Paulinens überlaffend, 
beren jaure Mienen wenig von einem jühen Ehe- 
ſtande verriethen. Nach einigen tbeilnehmenden 
Fragen Bertha's fiel ihr die junge Frau um ben 
. und meinte bitterlich, indem fle ſchmerzlich 
lagte;- 

„D mein Gott! wie bin ich unglüdlich ; denke 
Dir nur, Bertha, der Millionär hat mir nicht 
einmal Brillanten zum Hochzeitoſchmuck gejchenft! 
Eine ſchlechte goldene Keite war alles, was er mir 
gab! — Du Hättefk die ſpöttiſchen Blicke ſehen 
follen, als ich damit vor dem Altare fand! — 
Doch hätte ich dies alles verfchmergt, wenn ic, 
bafür durch Liebe und Zärtlichkeit entichädigt 
worden wäre — aber auch davon feine Spur — 
Falt und fleif bewegt er fich neben mir — fein 
Kuß, Fein fchmachtender Blick, Feine, gar feine 
Zärtlichkeit — wie er ald Bräutigam war, ift 
er ald Ehemann noch." 

Antonie brach plöglich bei diefen Klagen in ein 
lautes verächtliches Lachen aus. 

„Das ift wahrhaft komiſch, dag Du Did 
darüber beffagft,” rief fle; „ich meine, dies wäre 
ber größte Vortheil bei diefer Heirath, menn 
diefe perfonifizirte Widerwärtigkeit von Ehemann 
Dich mit Liebesäußerungen verjchonte — mit feinem 
Geige wollen wir fpäter fchon fertig werden — 
ih will Dir dabei Helfen, doch ift es dafür noch 
zu frühe — reife erft noch ein bischen mit ihm 
Kerum, und wenn Ihr am Bodenfee angefommen 
ſeyd, folge ih Cuch nah. Sept bleibe ich noch 
bier — nod jo lange als thunlich,“ ſetzte jle 
ſeufzend Hinzu — „mir werden ſchon fpäter noch 
Zeit finden, Klinger auf die Ausgaben des näch— 
ſten Winterd vorzubereiten, denn in U. wird es 
fuftig hergehen, wie Theodor ſchreibt — und id 
werde die Königin ber Luſtbarkeiten ſeyn! O, das 
wird fchön, ſehr ſchön werden! Meinft Du nicht 
auch, Schwefter? Ich merde Dein Haus zum 
Tummelplag der ausgefuchteften Freuden machen.” 

Bartha blickte traurig auf Antonie, Das Wejen 


der Freundin fing an, ihr räthſelhaft zu merben 
und Ängftigte fle. 

„Könnteft Du denn nicht hier, nicht für immer 
bei mir bleiben? Es märe vielleicht beſſer für 
Dich,” fagte Me ſchüchtern. on 

Antonie jchüttelte heftig das Haupt. 

„Sprich davon nichts — dies if unmöglich — 
was follte ih auch bier — ih bei Dir? Dein 
Leben trüben mit der Pein bes meinen? Mein, 
nein! — Lafle mid nur noch eine kleine Weife 
an Deinem Herzen — dann folge ih dem Rufe 
Theodors — und in dem Strudel des Rebens 
will ich zu vergeffen fuden — und — mich be- 
täuben.® 

Sie verließ nach diefen heftig ausgeſtoßenen 
Morten das Zimmer, 

„Was ift das?” rief Bertha erichredt. 

Pauline jammerte: „Ah, ihr leidenichaftliches 
eraltirted MWeien bat mir immer Kummer ge: 
macht — fie Hat fein tiefes Gefühl — wäre fie 
Frau von Kiinger geworben, fie würde bie Liebe 
nit vermiſſen, wie mein weiches Herz.” 

Pauline ſprach noch lange und gar mancherlei 
mit Bertha, allein dieſe hörte nur halb auf 
ihre Worte, ihre Gedanfen waren bei Antonien, 

Nah einer Stunde kam bieje wieder zum Vor—⸗ 
ſchein und mar rubig. 

„Macht Euch nur feine Sorgen über meine 
Launenhaftigkeit,“ fagte fle in heiterem Zone, 
„Das liegt in meinen reizbaren Nerven — Die 
flärfende Luft, melde von den Schweizer Alpen 
berüber auf Dein Landgut weht, wird mid 
färfen. Ich komme bald dahin, Pauline. Jetzt 
aber ift es Zeit, daß Du wieder zu Deinem 
zärtlihen Gatten gebt — id werde Di bes 
gleiten und dann ftellen wir dieſen Ndonis uns 
ferer Bertha und ihrem Manne vor.” 


(Fortſetzung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


In den Hochgebirgen des romantifchen Siebens 
bürgens finden fi einzelne wallachiſche Ort: 
fdaften, deren Käufer in jo weiter Entfernung 
von einander liegen, dag der Geiſtliche und feine 
Gläubigen, wenn ſie zur Kirche geben, im vollen 
Sinne des Wortes ihre Schnappfäde mit Lebens— 
mitteln anfülen; eine folde weitgeftredte Ort⸗ 
ſchaft iſt auch das Dorf Kalota-Szeg, von wo 
dem „Di. Népl.“ folgende dort herrſchende, nicht 
üble Mode gefchrieben wird: Die männliche Be: 


völferung der Walachen beichäftigt ſich ausfchlieh- Sen le u ra 
li mit der Anfertigung von Holzſchindeln und or 0 

hölzernen Gefäßen, weldem Geſchäfte fie ibre G hort die Kartoffel hochgeſqhtellt. 
ganze Zeit widmen, während das ſchöne Geſchlecht E Mißerrn vumm e eenz'ge Johr 


i RN ir Sracht Hunger, Elenn unn Verderbe 
auf den Alven das Vieh bütet und bejorgt; ſo sr * sl an eu — ’ 


fommt ed denn, daß die Burfchen niemals Ges Au Deemweh noch en tät mer ſchterbe; 
fegenheit haben, mit den Mädchen verfehren zu Thät's Manna reh'ne druff, unn druff —: 
können; heirathen möchten aber doch beide Theile, Nix, nix wieht die Kartoffle uf- 

was gefchieht alfo? Am einem beftimmten Tage Wammer nor lebhaft an fe dent, 

ded Monats Auguft fommen alle Mädden und Gebt, wads mer aln)greift, nod fo wader, 
Burſchen der Gegend mit ihren Eltern und ihrer ’s Herz lacht eem de _ Freed im Leib 
tragbaren Habe an einem gewiſſen Orte zuſaumen —* reg —— 

und nun beginnt der „Jungfernmarkt“; man IF Kerwe alle Zap’ im daus E 


flebt ſich, man ißt und trinft, und unter den . 

Klängen der beliebten Schnapoflaſchen merden Mer werd jo mod im grope Door, 
Verbindungen für die „Ewigkeit“ geſchloſſen. en, — ————— me? BEN 
—* an's — N 

, j anz w 

Gin muthiger Trompeter! Leute, bie Bor nee deed —* Shmer;, * 
dad Seebad an der oſtpreußiſchen Küfte genießen, J 
von dort Ausflüge in das preußiſche Samland er —* Br PR 

machen, finden dort in der Kirche des romantiſch Könnt’ ich die zwä im Eitrehaus 

gelegenen Kirchdorfes Pobethe eine Trompete auf: . Nor eeln)mol eeln)mol mod verſuche! 
bewahrt, an die fih folgende Sage knüpft. Gin Unn Herrgott, wade € tederei 

Moberhener Bauersfohn diente zur Zeit der Schwe— Kartoffeltnöpp, Kartoffelbrei! 





denfriege ald Trompeter unter dem großen Kur Gebrühtene Kartoffelfnöpp . 

fürften, wurde aber gefangen und nach Schweden uff die mei Mutter viel gepalte, 
trandportirt. Hier überfiel ihn nun ein fchweres en Ion Ib ben hei 2 
Heimweh, welches ſo zunahm, daß er ſein Leben No, Alti, ſchneid' nor kee(n) Geñcht, 
daran wagte. Er unigürtete ſich wit feinem Sie ſinn jo doch deiln) Yeibgericht! 
Schwerte, nahm die Trompete zur Hand, beftieg Gebrötelte Kartöffelder , 


fein Roß und ritt zum Miereöftrande hin. Große Geröfcht'te, gut geröfhf't mit Zwlwwle, 
Gitihollen trieben auf der Oſtſee, und kühnen Be run): io ** fan diel ö 
Mutbed fehte der Heimwehkranke zu Pferde auf add Fein’res loßt fid mit ergriwwle; 
einer der größten hinüber, Die Strömung war a 

aünſtig und trieb die Scholle glücklich ans heimiſche iS RR 

Ufer. Mit vollem Tromperengeichmetter landete Wann ich zu fummedire hätt‘, 





's thä r 
er und meihte Schwert und Trompete aus Danf rn a —— 
für feine munderbare Lebensrettung der Kirche Den ließ ih ſchaurſtracks Ihtrangelire. 
feines Geburisortes. Däss elenn Zeug, wass früh'r nit war, 
Mächt fe fo fünnlih theu'r, nit rar 
— Wühlt's Plafter uf! Zum Land enaus 
8 Liedche Di de amiihiankink ! | 
Por ie a noch nit Mode war, 
vunn de Vatterlandsvertheidiger. Wie grüln) herr unſer Palz geſchtande! 
a Loft die Kartoffel Grumbeer feiln) 
ee Unn macht aus Duetige Branteweiln)! 
Unten treibt dann Gort fein Weſen! San : 
Kaun find Hande a’'nııa zum Velen, 
—— BEIRE ee Auflöfung des Anagramms in MM 140: 
Hoch die Kartoffle, dreimal hoch! Regen — Neger. 
Der Ucn)vant nor kann je veradhte. — — 


E Mihertn vumm e eenz'ge Johr, 


— — — — — 








Ber geun. 


nr iſt ſchon das Laub der Eichen | 


An des Waldes lichlem Saum) 

Dichte Rebeldämpfe fleigen 

In der Tpäler niederm Raum. 

Süßer Sarg der Nadtigallen 

Zönt nicht mehr im Abendſchein, 

Muntrer Finten Chöre fällen 
Nicht mehr in dein Burhenpain. 


' Lauer Weſte leifes Wehen 

: zispelt nit am Hügel hin, 
Bo die Linden traurig fliehen, 

' Dalb- entblättert: opne Grün. 

Boreas burchfauft die Wälder; 
Kühlt die einft- beblümte Flur, 
Und von Saat entblößte Felder 
Zeigen der Berwüflung Spur; 


Im verwaiften Garten prangen 
Keine Blüthenzweige mehr J— 
Slora's Kinder find vergangen, 
Ale Beete ſtehen leer, 
Fort ſind Nelken, Balſaminen, 
Schmucklos ſteht der Roſenſtrauch, 
Späte Aftern und Georginen 
Drückte ſchon des Eurus Hauch. 
Dunnet wird der Bäume Schaͤtten 
‚Auf vem laubbededten Platt , 
Derbfizeltlöfen auf den Matten _ 
Zeigen ſchon ven Winter an. 
Im Gelände noller Reben 
Vronte füngft noch Winzerlieb, 
* och die Luſt und jedes Leben 
| Er dem kahlen Weinberg fliepl. 


Dild des Lebenol ach, fo ſchwindet 
Jede Wonne ſqhnell vapin! 
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aränge die die Freude windet, 


Welken mit dem Jugendfinn. 
Zu dem ſtillern Lebenohöhen 
Führt die wechſelvolle Bahn; 
Minder laue Winde wehen 
Dort den müden Pilger an. 


Ungetrübte Lebenswonne 

Blüht dem Erdbewohner nicht, 

Doch die oft umwölkte Sonne 
Sendet bald’ erneutes Licht. 

Laffet,, Fteunde, uns nicht trauern, 
Wenn die ſchön're Zeit vergeht; 
Nicht fort ann der Sommer bauen, 
Der zur andern Zone geht; 


Nicht erglängen die Gefilve 
In des Lenzes Liebfichkeit, 
Dog erfreuen die Gebilde 
Segenoreicher Fruchtbarkeit. 


Wenn ber Brüpling Rofenlauben , 
Blumenteiche Auen zeigt, 
Bringt der Herbft den Saft der Trauben, 


Der den büftern Gram verſcheucht. 


Leuchten in bebauten Räumen, 

In den Tiefen und auf Höp’n 
Gold'ne Früchte auf den Bäumen, 
D, dann if der Herbft auch ſchönl 
Seht der Borficht weiſes Walten 
In den Gaben auf der Flur; 


"mt die Menfipen zu erhalten, 
. Gab fie Segen der Natur. 


Bangte uns in trüben Tagen 


Bor des Mangels Schredenbilp ; 


Da entfernte Furcht und Plagen 
Bald die Vorſicht freundlich, mild. 
Thaubenehte volle Aehren 


Reifen in dem Sonnenlicht; 
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Fülle fol dem Mangel wehren; 
- Darum, Freunde, zaget nicht. 


Bir auch follen Früchte bringen, 
Streu'n des Guten goldne Saat ; 
Mög’ dies Wirken ftets gelingen 
Als Ergebniß edler Tpat. 

Mögen Thoren ihren Lüften 
Bröpnen, unb vie Eigenfucht 
Sid in Ueberfhäßung brüften — 
Taube Blüthen — ohne Frucht! 


Berven, Blühen und Enifhweben 
Wechſelt mit vem Flug der Zeit, 
Schnell vergeht das Blüthenleben, _ 
Das und Luft und Freude beut! 
Wenn die fhön’re Zeit verſchwindet, 
Wenn die dunfie Locke bleicht, 
Glücklich, wer die Früchte findet, 
Die ein edles. Dafeyn reicht! 





Die Stiefinutter. 


(Fortſetzung.) 

Einige. Tage. ſpäter brachte Dr. Klee Herrn 
Hind ein Feines Käftden mit einem ſchönen Bril: 
laniſchmuck und ergäbfte ihm: eine vornehme Dam, 
deren Ankunft in M. ber Verbaftete durch das 
Tagblatt erfahren, habe ihm, dem Abvofaten, am 
gefrigen Abende dieſen Schmuck zugeſandt nebft 
einigen Zeilen, worin fle ihm melde, fle verbürge 
ih perfönlih für den Gefangenen und biete einft: 
weilen diefe werthvolle Parüre hier ald Fauſtpfand 
für den Betrag der Schuld an, melden fir als 
bald nach ihrer Heimkehr einfenden werde. — 
„Das ift nun zu tbun?” fragte Dr. Klee. „Ban: 
fier Meyer will dieſen Schmuck nicht als Depofl- 
tum, obihon er mebr ald das Doppelte werth 
if. Er beſteht darauf, fein Geld zurüdzuerhalten 
und will mit allen weiteren Accomodationen Nichts 
zu thun haben!” 

„Wer ift dieſe vornehme Dame?“ fragte Ro: 
bert; „Darf ich ihren Brisf lefen ?* 

„Mit Vergnügen! Hier ift er, aber ar trägt 
feine Unterfchrift und die Handſchrift ift verftellt. 


Ich Habe Herrn van Maalen mein Ehrenwort ge: 


geben, ihren Namen Niemanden zu nennen; aber 
ih darf zu Ihrer mie zu meiner Beruhigung 


Robert betrachtete den Schmuck bewundernd; 
er war von ausgezeichneter Arbeit und einem vors 
trefflihen Geſchmack, obfhon Rocoeco. Nament» 
ih das Collier und die Brode waren Meifter- 
werke der Zeichnung und Soaillerie. Auf der 
Brode mar eine fchön verihlungene Chiffre A 
und G aus Rubinen und Smaragden angebradt, 
bie ſaͤmmtlich von tabeflofer Schönheit und Telter 
nem Waſſer waren. — „Seltſam!“ ſagte Robert 
nachdenklich, „dieſe Barüre iſt offenbar ein Weih⸗ 
geſchenk und dient jegt- vielleicht dazu, die Folgen 
eines Verbrechens abzumenden !" 

„Dann gilt von ihr mit Recht ber Spruß: 
Tiehe det auch der Sünden Mängel!" ermwiederte 
Klee. „Uebrigens erfehen wir daraus, daß der 
Fall des Oberftlieutenantd van Waalen fein fo 
boffnungsloſer it, dagegen mit ber größten Dis: 
fretion behandelt fryn will. Ih Fomme deßhalb 
zu Ihnen, mir Ihren Rath zu erbitten: mie und 
wo follen mir diefe Parüre gegen die Summe 
beponiren, welche zur Freilaſſung bes Gefangenen 
notbwendig if? Ich ſelbſt kann weder auf dem 
Leihhauſe, noch bei Privaten oder Wechslern bie 
nötbigen Schritte thun, ohne die ganze. klatſchhafte 
Stadt auf die Spur der bülfreichen Freundin 
des Verhafteten zu bringen, Es ift bereits ſtadt⸗ 
Tundig, daß ich fein Anmalt bin. Wollen und 
fönnen Sie nicht belfen?“ 

Robert befann fih eine Weile, Yaın fagte er: 
„Sie haben Recht; Diele Angelegenheit muß mit 
größter Schonung vollends erledigt werden. Ich 
werde Ihnen das Geld zuftellen und den Brifs 
lantſchmuck einftmeilen gegen Legſchein verwahren. 
Aber ich knüpfe eine Bedingung daran: weder 
der Oberfllieutenant, nod die betreffende Dame, 
noch; irgend Jemand fonft darf erfahren, daß ich 
geholfen babe! Ich will meinen Namen durdaus 
nicht in die Sache vermidelt ſeben. Schreiben 
Sie gefälligft einftweilen den Regichein, während 
ih Ihmen die nöthigen Werthpapiere richte!" 
10. RB. 

-Diefes Geſchaäft war Faum erledigt und bas 
Kaſtchen mit dem Schmuck verwahrt, als Herr 
v. Wilmar in’! Zimmer trat und Robert aufs 
Herzlichfte begrüßte. „IH bin feit vorgeftern 
Abend bier, allein es mar mir unmöglich, Gie 
aufzufuchen, mein Freund,” fagte er; „meine 
Frau warb plöglih unmohl und konnte feinen 


anfügen, daß ich die Dame noch geſprochen und | Fuß aus dem Zimmer fegen und ich Telbft hatte 


ihre mündliche Zufage empfangen habe, fpäteftens 
Binnen acht Tagen das Geld an mich einzufenden 
und dieſe Parüre. wieder auszulöſen!“ 


nothwendige und unauffdiebßare Verhandlungen 
mit Bankiers und Grihäftsleuten. Aber heute 


iſt meine Frau wieder ganz bergeftellt und läßt 


Sie aufs Herzlichſte einladen, ihr zu erlaube, 
daß ſie Die alte Bekanntfchaft mit Ibnen erneuere. 
Ich ſhabe ihr. nämlich. feit Drei Wochen fo viel 
von. Ihnen und Ihrer auferorbentlihen Umſicht 
und Gefchäftstächtigkeit erzählt und ihr ausein- 
andergefegt, wie viel fie und ich Ihrem Ratbe 
verbanfen und auf melde Weile Sie mir ploötzlich 
wieder Bertrauen zu meinen Unternehmungen ein: 
aeflößt Haben, daß es meine theure Amalie drängt. 
Ihnen zu danfın.. Alio fommen Sie, mein Freund! 
auch Georgine wirb fi freuen, ihren lieben Ber 
fannten wieder zu ſehen!“ 

Robert fand ah namentlich durch die letztere 
Bemerkung beftimmt, noch ein menig Toilette zu 
maden, bevor er Herrn v. Wilmar nad feiner 
Wohnung im erſten Hotel der Stadt folgte. 
Frau v. Wilmar ſchien ihm zu ermarten und be: 
reitete ihm. einen in der That auszeichnenden Em: 
pfang. Es war ein Wiederſehen, das auf beiden 
Seiten überraſchte. Frau v. Wilmar mar nicht 
wenig verwundert, ben einft ſchüchternen und etwas 
linkiſch-blöden Jüngling nun als einen Mann 
miebderzufinden,. mit dem am Fräftiger, ausbruds- 
voller Schönbeit fh nur Wenige meſſen fonnten, 
und beffen Benehmen den gewiegten, lebenserfah- 
renen, gebildeten. und meitgereiften MWeltmann 
verrieth. Mobert dagegen mar betreten von ber 
feltenen flanfihen Schönheit biefer Frau; ein 
feihter Bang zum Embonpoint Lieb Der Fräftigen 
Geſtalt noch mehr Impofantes, ohne die Brazie 
zu verwifchen, die jede ihrer runden Bewegungen, 
ihrer mwellenförmigen Linien athmete. Das volle 
Geſicht Hatte mehr Farbe als früher und das Auge 
(ag etwaß tiefer, aber. e& blitzte und ſtrahlte noch 


feuriger ald ehedem und auf der Maren Stine 


(ag nicht mehr der alte Stolz, fondern etwas halb 
Melancholiſches, Nachdenkliches, während das zit⸗ 
ternde Ebben und Fluthen der feinen Naſenflügel 
ein myſteriöſeg Verlangen und Begehren, eine 
verſteckte Beidenfchaft verriet, um Mund und 
Kinn aber alle Grazien und: Liebesgätter gelagert 


ſchienen. 
Gortſetzung folgt.) | 





Bernachläffigte Erziehung. 


(Bortfegung.) 

Nah der Abreife des Klinger'ihen Ehepaare, 
melde am anderm Tage erfolgte, blieb Antonie 
in ſcheinbar froher Stimmung; nicht ganz konnte 
fie jedoch das ſcharfſichtige Auge beforgter Freund⸗ 





ſchaft täuſchen. Bertha's Beſorgniſſe um fie 
mehrten ſich — doch bald glaubte ſie Gründe 
gefunden zu haben, welche ihr Herz beruhigten. 
Ein Freund ihres Hauſes, ein vortrefflicher, lie⸗ 
benswürdiger Mann intereſſtrte ſich lebhaft für 
Antonie, und fie glaubte bemerkt zu haben, daß 
auch deren Blide mit ganz befonderer Theilnahme 
an ihn hingen. Sollte fie wohl Liebe für ihn 
empfinden und bei der beſcheidenen äußeren Stel⸗ 
fung, melde er einnahm, mit fib und ben 
Wünfhen ihres Bruders in Widerſpruch ſtehen? 
Sollte ſich dadurch nicht fo manches Auffallende 
in ihrem Benehmen erklären laſſen? — Bertba 
ſprach mit ihrem Manne darüber, der ebenfalls 
überzeugt war, daß fein Freund Antonien liebe, 
doch nit, daß fie daffelbe Gefühl für ihn theile. 
Bertha aber glaubte daran, und da fie ſelbſt das 
böchſte Glück ihres Lebens in ihrer Liebe. fand, 
fo war fle überzeugt, daß auch. ihre Freundin 
dem Glürf einer ftillen, wahren Liebe mit Freuden 
allen fünftigen. Glanz zum. Opfer bringen mwärbe; 
Sie täufchte ſich auch nicht. In Antoniens 
innerſtem Herzen ſprach es deutlich, daß ſie an 
der Seite eines Mannes, den ſie wahrhaft lieben 
und achten könnte, beglückter ſeyn würde als in 
äußerer Pracht und Reichthum; ſie fühlte Ih zu 
dem Hausfreunde Bertha'g mächtig hingezogen. 
Der ernſte, männliche und dabei ſo gefühlvolle, 
edle Mann feſſelte ſie und erfüllte ſie mit hoher 
Achtung und Liebe für ihn; jetzt erſt wurde ihr 
dad Nichtige, ja dad Niedrige ihrer Leidenſchaft 
für Arthur ganz flar und. das Bewußtſeyn biefes 
getrübten unfeligen Berhältmiffes wurde die uns 
verfisgbare Duelle namenlofer Scham und Reur, 
Wie gerne hätte fle alle ihre haben: Träume von 
einer glänzenden Zukunft hingegeben, um damit 
diefs Vergangenheit vergeffen au machen, melde 
fih wie ein hämiſches Geſpenſt zwiſchen fie und 
ihre befferes Selbſt drängte und flörend Gegen: 
wart und Zufunft verdunfelte, ; | 
Sp ſchied fie endlich, innerlich mir ſich ſelbſt 
zerfallen, von Bertha, die fi nicht mehr in fie 
finden, nicht mehr ihr Thun und Laffen begreifen 
fonnte, Mit der ſchmerzlichſten Beſorgniß fah 
fie die theure Freundin ſcheiden; — ihr Mann, 
welcher Antonien mehr durchſchaut und errathen 
hatte, mochte ihr das NRätbfel nicht Löfen, auf: 
diefe: Jugendfreundichaft, bie im Sonnenglanze 
in ihrem Herzen ſtrahlte, feinen trüben unver⸗ 
tilbaren Schatten werfen, Ä 
Antonie reiste nah Schloß Roſenfeld, ohne . 
vorher U. zu berühren. Sis fand ihre Schwefter_ 
als ſchönen trauernden Vogel im goldenen Käfig. 


Mit verſchwenderiſcher, aber: ſteifer geſchmackloſer 
Vracht Yatter Yard‘ von Klinger fernen Landſttz 
ausgeftattet, deffen reizende Rage! die ſchönſten und 
hetrlichſten Naturgenuͤſſe darbot. Gin widerlicher 
Junggeſelle ohne Geiſt und Herz hatte Herr von 
Klinger’bid jezt nut Freude gefunden an feinem 
Falten Reichthume/ in! deſſen Vergrößerung er den 
Stolz: ſeines Lebens fand; kleinlich eitel überwand 
et 4 zuweilen und — **& bideutende Sum⸗ 
wien auf den Ausputz ‚feiner Beflgungen, und je 
theurer dieſer war, je werthvoller und befriedigtet 
etſchlen er ihm, gleichviel, ob dem ſchönen Ge⸗ 
ſchmacke dabei Hohn geſprochen wurde ober nicht, 
Geizig, wie" er war‘, hütete er mit pebantifcher |. 
angſtlichet Sorgfalt feine Schäge, und biefe waren 
nur da, um der Welt zu zeigen, wie veich er 
ſey, nicht aber, um fie zu einem komfortablen 
Lehen zu benngen 

Inden prachtvollen Schloffe Roſenfeld bes 
wohnte er in der zweiten Etage einige: unbedeutende 
Zimmer und feine Frau mußte ſich mit ſolchen 


im Grogefoffe begnügen; dagegen ging er jeden | 


Tag mir ihr. durch die gefhmüdten Räume des 
erſten Stodes, um ſte anzuflaunen und zu wachen, 
daß nicht die Nacläffigkeit der Diener irgend 
ein Stäubcden oder gar eine Fliege darin dulde. 
Er ſtrich forſchend mit den hageren Fingern über 


die reihen Möbeln, er ſuchte ängſtlich in den. 


Falten der ſchweren ſeidenen Vorhänge, ob er 


fine Spur davon entdecke — und wehe dem bie» 


nenden Perſonale, wenn es ſtich etwas hatte zu 

Schulden“kommen laſſen. Ebenſo ging er, feine 
Gattin am’ Arme, taͤglich einige Stunden durch 
den Park, : weicher das Schloß umgab, umher⸗ 
fpähend; ob nicht hin und wieder ein Gräschen 
im Wege wachfe, krittelte da und dort an Kleinig⸗ 
keiten herum; und freute ſich weder des Anblickes 
der herrlichen Natur noch der Kunft, welche in 
reigenden Bosquets, in prachtvollen Baumgruppen, 
in wundervoll ſchön .arrangirten Blumenberten, in 
Fontänen und: WBaflerfällen ihr anmuthig be— 
zauberndes Spiel mit dieſer trieb, Nichts von 
allen dieſen Herrlichkeiten konnte ihn entzücken — 
es fiel ihm dabei nur ein, was es koſte und wie 
reich er ſey, daß er. fo: viel dafür ausgeben konnte. 
Nur dieſe Gedanken beichäftigten und erſchreckten 
zugleich ſeine goldene Phantaſte. Nicht anders 
betrachtete er: auch feine ſchöne Frau — es war 


ihm ein ſchönes Möbel, das er an ſich gebracht, 


um es beſehen und bewundern zu laſſen. Mit 
ber größten Zuvorkommenheit wurden den: Frem⸗ 





‚den, welche: dieſe Gegend befüchten daß’ Schloß 
Rofenfeld und‘ feine : Herrlichtliten gezeigt ; "wine 
wenn dieſe im’ laute Lobeserhebüngen und Metz 
wunderung ausbrachen, dann feierte feind ‚Tate, 


teodene Hoffarth ſuhe Triumphe daun⸗ nahm 


er auch feine ſtets prachtvoll herausgepugte Frau 


an ben, Arm und führteifle; wie gufällig) den 
Befuchern zur Schau’ vor, und: wenn auch "Diele 


durd ihre Schönheit allgemeine Bewunderung: 'et- 
regte, war er mit’ feiner Ver helr athung zufrieden. 


Dortſezung folgt) itaa. Rn 


ar o 
"Sohnttug; den 29, 29, Nöbeniber dssT 


Vocal- and Infrumental- Concert 
im Cafinv- e. — 
gegeben von 
Io Beh, I 
mit feinen beiden Kindern: Morit; un; Hadalph 
- and unter gefälligen Mitwirkung hieſiger 
muſtkaliſcher — 


mar 


PROGRANEM. 


Erſte Aiblheilung 
1) Ouberture zu. „Figaro'g Hose“ von W. 1. 
Mozart. 
2) Introduction und varia ationen in A dur für 
die Bioline von 5 en ger 
fpielt von Rudolph. 8 ——— 
3) Duett aus der; „Jüdin“ von — 
4): ‚Introburtioh und Pariationrit‘ für die Biofine, 
* Über das Themar „Ich bin der klein⸗ 
Tambour““ ⁊c. 1. (vom: Feſr do — 
geſpielt von Moritz Heß. 


Zweite Abtheilung. 
5) Sonate für das Violoncello von B. Re om berg. 
6) Männerdher. > ar ihn 
7) Concert für 2 Biolinen. von ss. — 
geſpielt von Marien er dep. 





E J 





Anfang T Uhr Abends. 


— 
Redaltion, Drud und Berlag von A. Ktanzbühler in Zweibrüden. Er 


Pfalziſche Blätter 
Geſchichte, poeſe m ind Unterhaltung 





W la, 





Die Stiefmutter. 


no 


(Bortfegung.) 

Die Aufnahme, melde Mobert von Seiten ber 
Frau von Wilmar fand, war eine höchſt ſchmeichel⸗ 
bafte, Sie behandelte ihn wie einen Tleben alten 
Bekannten, melden man nah jahrelanger 'Treii« 
nung um ſo herzlicher, liebevoller begrüßt, je 
mehr man ſich Über die günftige Veränderung 
freut, die während dieſer Abmejenheit innerlich 
mie äußerlich mit ihm wer ſich gegangen iſt. 
Frau von Wilmar mußte in ihre Freundlichkeit 
fo viel Verehrung und auszeidhnende Hochachtung 
zu legen, fragte mit fo viel Wärme und Be— 
wunderung mad den Meilen, melde Robert ge- 
macht Hatte, ſprach von dem allgemeinften Rufe 
einer ſeltenen Tüchtigfeir, der ihm vworanging, von 
der innigſten Hochidhägung, die eime ſolche ſelbſt⸗ 
errungene Stellung im Leben für deren Gigen» 
ehlimer bilſche, daß Roberts Files Erftaunen 
immer höher flieg und er ſich betroffen fragte: 
od denn dies wirklich die kalte, ftolge, felbſtſüchtige 
Frau von ebedem fen, gegen meldye er und feine 
Mutter einft ein wahres Vorurtheil gebegt Habe. 
Die ganze Unterhaltung, melde file mit ihm 
führte, mar geeignet, Teine geiſtigen Vorzüge, 
feine feltenen Kenntniffe und Griahrungen 'an’s 
Richt zu ziehen, wie befcheiden und anfprudsios 


Mobert auch alle ibre Fragen beantwortete, mie! 
fehr ihn auch der beinahe unverwandt auf ihm 


Yaftende Bil der Fran von Wilmar, det übri- 


gens nur wohlwollendes Intereffe verrieih, beinahe 


verlegen machte, 
Georgine jaß ſtumm etwas abfeits und be 


crachtete mit einer far Ängftlihen Spannung bie, 
Ihr Ohr verlor fein Wort von 
Der geſammten linterbaltung; aber während fle, 


ganze Scene. 
auf der einen Seite ſtolz darauf war, daß Robert 


dieſeg Gramen auf ſolch glänzende Welſe beftand, 
überfam fie andrerfeits eine vage Unruhe darüber, 
mas denn. wohl der Zweck einer derartigen Katechi⸗ 


fation ſeyn könnt. Was will nur Moma von 
Robert ?.. fragte ſich Georgine mißtrauiſch; weß⸗ 
bald dieſe Wärme gegen ihm, dieſe Vertrauen er⸗ 
weckende Herzlichkeit, welche fle bis je ir noch gegen 
Niemand gezeigt har? Ge ar rginen, als 
(öge diefem Bohtiwollen irgend ein geheimes, jeden⸗ 
falle jelöftfüchtiges Motiv zu Grunde, um fo 
mehr, ald auch Papa mit aller Aufmerkfamfeit 
und ſichtlichenn Vergnügen dieſer Unterhaltung 
folgte und ein Intereffe daflır zu haben ſchien, 
daß Robert die Prüfung mit Erfolg beſtehe. — 
Wie? follte Papa geahnt haben, mie werth 


Robert ihr war? ſollie Mama ihnm nie daramı 


auf.den Bahn ‚fühlen. wollen, um zu erfahren, 
ob Robert ihrer auch würdig feyR. Dielen plötz⸗ 
liche Gedanke, durchzucte Georginen mit einen 
gewiflen Schweden; wie ſie ſich quch in der Ver⸗ 
wirklichung dieſer Idee glücklich gefühlt haben 
würde, fo exbebte ſie doch vor der Möglichkeit, 
daß die Mama dieſes ihr holdes Geheimniß er⸗ 
mittelt- haben koͤnnte, auf deſſen Verwahrun 
ihre jungfräuliche keuſche Seele noch jo eiferſüchtig 
war, Je länger ſie darüber nachdachte, deſto 
ſtärker ſchwollen Schreck und Unruhe an, welche 
ſie darüber empfand. Sie vermochte der Unter⸗ 
haltung nicht mehr zu folgen und hörte nicht, 
daß Mama Herrn Hind freundlich bat, ihnen 
die Kunſtſchäze und Merkwürdigkelien von M. 
zu zeigen, und auf Robert's beſahende Antwort 
ſich nur auf einige Minuten beurfaubte, um ihren 
Anzug zu ordnen. Herr von Wilmar geleitete 
feine Frau in ein Nebenzimmer. GSeorgine und 
Mobert blieben für eine Welle allein. Er em 
faßte ihre Hand, zog ſie an fein Herz, an feine 
Tippen und ſchwelgte im Genuſſe dieſes kurzen 
Wiederſehens unter vier Augen, | 


um 


44 


Waͤhrend dem fragte Herr v. Wilmar drinnen 
feine Frau: „Nun, meine füge Amalie! wie fin- 


det Du Heren Hind? Habe ih etwa zu wielf 


von ihm gefagt ?” 

„Keineswegs, mein Kieber! er ift bedeutend; 
er ift fogar weit mehr, ald Du von ihm rühm⸗ 
teſt. Mich dünkt, er iſt ganz der Mann, welchen 


Du gu Diinem Faltotum brauchſt, und ed Han 


deit ſich nur darum, ihm zu gewinnen!“ 

„Das wird allerdings nicht leicht ſeyn, mein 
Engel,” ermwieberte Herr von Wilmar; „feine 
jegige Stellung ift nit nur ſehr einträglich, 
fondern verleiht ihm auch in der Handelawelt ein 
gewiffes Relief, eine Autorität, welche ibm bie 
großartigfte Laufbahn ſichert. Wenn Du jedoch 
die Freundlichkeit Haben mollteft, meine theure 
Mali, Deine diplomatifchen Künfte gegen ihn 
geltend zu machen,“ ſetzte er ſchmeichelnd Hinzu 
und Füßte ihr die Hand, — „ihr Brauen ver 
mögt ja alles... ." 

„Ueberlaßt ihn nur mir, mein Lieber!" eriwie- 
derte Frau von Wilmar und lächelte ihrem Gatten 
fonnig zu; „ich Hoffe, wir werben ihm zu werben 
vermögen, Habe ih Dir nicht ſoeben den Beweis 
geliefert, daß ich Deinen Wünſchen und unferem 
Familien = Intersffe die größten Opfer bringen 
kann ?" 

„Ja fürwahr, Du bift eine Ber, eine Zaube⸗ 
zin,“* ſagte Herr von Wilmar. : 


„Here Hind wird mit uns fpeifen und nad 
Tiſch ſuchen wir ihn zu gewinnen. Es wird 
Deine Sorge ſeyn, mein Lieber, daß Georgine 
uns alsdann auf eine Stunde mit ihm allein 
laͤßt!“ 

Wenige Minuten ſpaͤter kehrten Frau und Herr 
v. Wilmar wieder zu Robert und Georginen zu⸗ 
rück. „Georgine, hole Deinen Hut und Schleier, 
wenn Du und begleiten wilft,” fagte die Mama. 
„Darf ih um Ihren Arm bitten, Herr Hind?“ 


Nobert erröthete ob dieſer unerwarteten Aus: 
zeichnung; das ganze Benehmen diefer Grau gegen 


ihn ſchien gleichſam bemerkbar machen zu wollen, 


daß fie die früher ihm angethane Fränfende Miß⸗ 
achtung dur die zuvorkommendfte Auszeichnung 
vergefien machen wolle, und dies zerftörte beinahe 
alle Vorurtheile, die er früher gegen fie gahegt 
hatte, Georginen ſchnitt #8 ordentlich in's Herz, 


als fie gewahrte, wie z. B. in den ſchoͤnſten Kir⸗ 


Ken der Stadt und in ber Bemäldsgallerie bie 
Leute fih ummandten ober. flehen blieben, um 


bewundernd dieſes fhöne Paar zu betrachten; und 








ihr däuchte «8, als ob die Mama ihr den Freund, 
den Geliebten rauben wollte. 

Ald nad dem gemeinfam eingenommenen Diner 
der Papa Georginen auf ihr Zimmer führte und 
ihr die Wahl ließ, ob fie einen Beſuch bei Madame 
Depays maden oder allein bleiben wolle, meil 
Mama und er auf ein Stündden eine widtige 
Untereebung mit Herrn Hind zu führen haben, 
an deren Erfolg auch fie mittelbar betheiligt ſeyn 
würbe, ba erfaßte @eorginen eine namenloſe Un⸗ 
ruhe. Sollte Robert um fie geworben haben ? 
follten die Eltern gewillt feyn, ihn zum Schwieger⸗ 
fohne zu gewinnen? fragte le ſich unter den 
peinlichſten Zweifeln, bie ihr beinahe ein Fieber 
verurſachten. 

Mittlerweile ward Herrn Hind durch ſeinen 
Goͤnner einfah der Vorſchlag gemacht, als Chef 


feiner ſaͤmmtlichen induſtriellen Unternehmungen 


und Verwalter feines geſammten Vermögens in 


feine Dienfte zu treten; jede Forderung und Be: 
dingung, bie ex fielen werde, fey ihm zum vor⸗ 


aus gewährt. 
——— (Bor:fegung folgt.) 





Vernachläſſigte Erziehung: 


(Bortfegung.) 

Pauline fühlte ſich unglüdlih und mehr ned 
gelangweilt — felbft die koſtbarſte Garderobe, 
welche ihr Mann angeſchafft, und ber endlich nad 
vielen dringenden Borftellungen angefaufte Brils 
lantſchmuck wachen ihe nur kurze Freudt, denn 
fie mußte ſich nad feiner Vorſchrift, nach feinen 
Geſchmack kleiden und mit graufamer Pebanterie 
bewachte er die foftbaren Kleider, um fle vor jebem 
Sieden, vor jedem Bältchen zu bewahren. Bärts 
fiher wurde er auch nicht, ſelbſt Paulinens 
ſchmachtende Blide, mit denen fie ihre langweis 
figen Stunden zu verfürzen werfuchte, ſchien er 
nicht zu. verſtehen und es ihm nicht möglich zu 
werden, aus feinem pedantifchen, Falten, formellen 
Weſen herauszukommen. 

Antonie kam an. Mit der leichten Beweglich⸗ 
feit ihres Weſens verſuchte fie die Pein ihres 
Innern abzufhütteln, und es gelang ihr wenig- 
ſtens fo weit, daß biefe der äußeren Welt ver- 
ſchloſſen blieb. Schnell üserfah fle die ganze 
Lage ihrer Schwefter und es bedurfte deren Kla⸗ 
gen nicht, um fie in alle Widermärtigleiten ihrer 
Verhältniffe einzuweihen. Sie fing damit am, 
ihrem Schwager fein Leben und feines Cinrichtungen 


laͤcherlich zu machen und ſuchte mit Witz und 
Verſtand bei ihm durchzudringen. Doch bald 
mußte ſie einſehen, wie ſchwer es iſt, gegen eins 
gewurzelte Gewohnheiten, Geiz und Dummheit 
anzufämpfen. Large vermochte fie gar nichts zu 
ändern ; endlich gelang es dem Zufall, die läder: 
lichſte Cinrichtung des Haufes anders zu geftalten 
— und damit war viel gewonnen. Es befand 
fi nämlih in der pradtvollen erſten Etage au 
sin luxuriös ausgeftattetes Schlafgemach, meldes 
den Fremden als dasjenige der gnädigen Herrſchaft 
bezeichnet werben mußte ine etwas meugierige 
Franzöftn brachte den fie begleitenden Diener zum 
Plaudern und erfuhr, daß dies nur ein Prunk⸗ 
gemach ſey und der gnäbige Herr in feinem fehr 
einfachen Kabinette der zweiten Etage, die gnä- 
dige, ſchoͤne Frau aber in dem ihren im Erdge: 
ſchoſſe ſchlafe. Diefer komiſche Umftand verbreitete 
ſich bald in ber ganzen Umgegend und gab zu 
fehr lächerlichen Gerüchten Anlaß. Antonie fäumte 
nit, biefe ihrem Schwager wieder zu erzählen 
und bewirkte dadurch, daß feine veriegte Citelkeit 
ben Sieg Über feinen Geiz errang. Mit ſchwerem 
Herzen entſchloß er ſich, mit feiner reigenden Gat« 
tin binter den fchweren, koſtbaren Damaftvorhän: 
gen zu ſchlafen — und Pauline durfte fih an 
der reihen, flibernen Toiletie aud: und ankleiden. 
Bon diefer Zeit an gewann bie ſchöne Frau nad 
und nah mehr Gewalt über ihren Eheberren. 

Da nun einmal die Piorten des verfchloffenen 
Paradiefes geöffnet waren, benugte Antonie ſchnell 
dieſen Umſtand und niſtete fi in der Belle-Erage 
ein, melde ſie bald mit ihrer Schweſter ganz im 
Beflg hatte, GEs koſtete zwar den armen Klinger 
manchen Geufjer, ald ex fo bie Entweihung fei: 
nes Heiligthuns mit anfehen mußte, und er be- 
rechnete Tag und Naht, mie viel alle diefe Eoft- 
barfien Gegenftände durch ihre tägliche Benugung 
an Werth verlieren müßten, Allein es half nichts 
— Antonie und Pauline ließen ſich nicht mehr 
aus dem angenehmen Beflg vertreiben. Es war 
dies der erfle Schritt, dem bie andern folgen 
follten. Damit aber ging «8 fehr langfam und 
ſelbſt in den zärtlihflen Stunden forderte ihn 
feine ſchöne Frau vergebens zu Geldipenden auf 
— und meber Theodors no ihrer Mutter Ber: 
legenheiten wurde abgeholfen. 

Antoniens Geduld ging zu Ende. Sie wollte 
mit Gewalt die vollen Geldkiſten fprengen und 
das todte Metall für ſich und ihre Familie in 
Umlauf fegen. Vergebens — fie überwarf ſich 
durch dieſe Berfuche ganz mit ihrem Schwager 
und mußte bald einfehen, daß fie in ihren Hoff- 


nungen auf äußeres Glück ſich ebenſo getäufcht 
batte, wie für fie feim inneres mehr zu finden 
war. Gie blieb allein auf Roſenfeld zurüd, als 
v. Klinger mit feiner reizenden Frau nah U. 
ging, um den Winter dort zuzubringen. 

Theodor war über diefen Entſchluß Antoniens 
ganz außer ſich; er hatte noch Immer gehofft, den 
Geiz feines Schwagers zu beflegen, Paulinen ein 
Haus mahen zu feben und für Antonıen sine 
reihe Heirath zu Stande zu bringen — und num 
blieb diefe auf Schloß Roienfeld zurüd und jene 
feufzte und meinte nur, daß fie nichts Über ihren 
Gatten vermodte. Sir Hätte mit ihren Meidh- 
thümern fehr gerne geprunft und fühlte fih nun 
unglücklich, daß fle «6 nit jo Fonnte, wie fle 
ed gerne gewollt; doch als fle endlid ihren Mann 
vermochte, etwas für ihre Familie zu thun, ber 
tuhigte fle fi einigermaßen und da Unglüf und 
Thränen sin Lebensbedürfnig für fie waren, fo 
wurde fle unter ihrem Ginfluffe immer ſchöner 
und blühender. 

Antonie brütste indeffen in den einfamen Stun« 
den, melde ihr in den pradtvollen Räumen, 
melde fie allein bewohnte, langſam hinſchlichen, 
über Vergangenheit und Zukunft. Beide erſchie— 
nen ihr’immer unheilvoller und fle gab fid einem 
wilden, verzweiflungdvollen Schmerze hin über 
ihre getäuſchten Lebenshoffnungen; — oft audy 
fuchte fle wieder Troft in phantaftifhen Bildern, 
mit denen fle bie Zufunft auszufhmüden fuchte 
— peinigende Selbftanflagen wechſelten mit gro« 
Ben, edlen Borfägen in der wunden Bruft oder 
mit völliger Erſchlaffung und Niedergeſchlagenheit. 
An Bertha ſchrieb fle zuweilen fange Briefe voll 
fonderbarem, unerflärbarem Inhalt, die dieje mit 
unfägliher Angſt erfüllten, Wie gerne wäre fie 
zu ihre geeilt, um den Schleier zu lüften, welcher 
ihr das fo befreunbete, innig geliebte Weſen trübe 
und geheimnißvoll erfeinen ließ, aber die beforgte 
und mädtig gebietende WMutrerliebe hielt fie an 
der Wiege ihres erftigeborenen Kindes feſt und jle 
fonnte nur liebende und beruhigende Worte der 
Freundin fenden. 

(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Mannigfaltiges. 


Ein wohlhabender Landmann ging mit feiner 
Grau und zwei Kindern auf den Triumphbogen 
in Paris; mie fle eben die Treppe binaufftiegen, 
Hürzte ein Mann mit verflörtem Antlig an ihnen 
vorüber und flieg die Stufen hinauf. Wenige 


Milch Noßter erreichten ſle ſelbſt die Höhe, 
batten aber faum Zeit Athem zu ſchöpfen, als 
fie Jemanden Bitterlich ſchluchzen börten und eben 
noch bemerften, wie der Fremde Augen und Hände 
wie betend zum Himmel bob und fih dann von 
der Höhe hinunterftürzen wollte, Mit einem Angft= 
ruf warf ih ihm der qutmüthige Mann aus ber 
Provinz entgegen und hielt ihn feft. „Laßt mic 
fterben," flebte ver Andere, „laßt mich mein Elend 
enden.“ „Das werde ich wobl bleiben laſſen,“ 
exwiederie ihm fein Netter. „Grinnert Euch nur, 
Dann, Ihr zerflört ja Leib und Seele zu gleicher 
Zeit." Die ganze Familie bemühte fich jegt, den 
Unglüflihen zu tröften, der ſich denn audı end- 
lich ihren freundlichen Borftelungen hingab, Seine 
Leidendgefchichte war kurz: vor drei Monaten ſah 
er fein Weib, fein Alles flerben und begraben; 
j fürchterlicher Schmerz Über den Verluſt des ihm 
a nur zu theuren Weſens raubie ihm auf Furze 
J Zeit die Vernunft, bübifche Hausgenoſſen benutzten 
ß ſein Elend und beſtahlen ihn um alles, was er 
noch beſaß. Die einzigen Verwandten, die er 
hatte, lebten in Braftlien und konnten ihn nicht 
unterftügen — ibm blieb feine andere Wahl, ald 
Dr | zu flerben. Der Mann aus der Brovinz, gerührt 
von dem Unglüd des Fremden, führte ihn Bei 
feinem Freund, einem Profejfor, ein; alle Der: 
füche aber, ihm aufzuheitern, blieben umſonſt. 
Schweigend ließ er fich in das für ihn beflimmte 
Schlafgemach führen, und am andern Morgen 
war — weder er noch das Gılberzeug und ver: 
ſchiedene andere Koftbarkeiten des ehrlichen Pro- 
feſſors mehr zu finden, Allen Nachſtellungen 
ungeachter blieb er ſpurlos verſchwunden. 


Charade 


Bon des Lebens Müh' entbunden, 
Wallt der fromme Pilger deut! 
In ven Gott geweihten Stunden 
Andachlsvoll und hocherfreut 

Zu des Erften heil'ger Schwelle, 
Schöpfend aus des Lebens Duelk. 


Dier nicht mehr getrennt burh Zandı + : 
Bon der Wirge big zum Grabe 
AT umfchlungen durch eim Bank, 

Sich dem Herrn des Hauſes nahen, 

Beil und Segen zu empfaben. 


Und fey arm, fep reich hienieden, 

Sep hier König oder Knecht, 

Nur im Herzen wohne Frieden, 

Und bu bift dem Hausherm rechtz 
Gleich und recht, ob Purpur, Seide, . 
Ob der Kittel dich umlleide. a 


Ordensband und Pılrpur ‚ Seide, 
Deffnet nur mein Zweites bir, 
Und im Boflbaren Geſchmeide 
Siehft vu alles glänzen hier; 
Dier erhebt nicht Tugend Würde, 
Nur der Hohelt ſchwere Binde 
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Und der lehte don den Wegen, 
Der durch's Erdenleben gebt, 
Führt dem Ganzen did entgegen, 
Wo der Täufhung Traum vergehtz) 
Wo der König — Beitler wieder: 
Alle gleich find — alle Brüder. 


Wo der Erdenmenſch erbebet, -, is: 
Trag' er Aron und Drbensbaub — 
Bor dem Blide, welder ſchwebet 
An der Gräber, düſterm Raub, 
Wo der Hopeit Glanz verſchwindet 
Und nur Tugenb Kränze windet. 





— — 
— — 
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Im „Conſtitutionnel“ gibt Herr Granier aud 
Gaffognac eine chronologiſche Weberficht der 84 
Mikjabre, melde Frankreich feit 1515 betrafen, 
J was 84 Nothiahre in 441 Jahren oder durch— 
—J ſchnittlich 18 per Jahrhundert, beinahe eins alle 
ſechs Jahre, ergibt. „Eo wäre ungegründet, Id 
4 mit dem Gedanken zu ängſtigen, daß Frankreich 
m die zu feinem Bedarf nörhige Quantität Getreide 
nicht regelmäßig produzirt. Nur die armen, mittel- 
mäßig bevölferten Ränder wie Polen, die Ufraine, 
die Donaufürſtenthümer, Ungarn, die Türfei, 
Egypten, Spanien, Algier und die Vereinigten 
Staaten haben Getreide übrig. Die reihen br- 
Hölferten Ränder verfaufen Fein Getreide, weil ſie 
ed ſelbſt verzehren." 


4 


Wo die Liebe heiß beweinet 

Den zu früh verlornen Freund, 

Bo auf Naht der Tag erfcheinet, 
Wo der Dulder nicht mehr weinet; . 
Wo der Adel nur der Seele — = 
Ahnen niht — Berdienfte zählen. 
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Die Stiefmutter, 


(Bortfeßung.) 

Robert ward von diefem Anerbieten im höch— 
ſten Grade Überrafcht, ja überwältigt, daß er 
beinahe um eine Antwort verlegen war, „Ich 
weiß in der That nicht, Herr v. Wilmar, wie ic 
zu einer ſolchen Ehre komme!“ flammelte er, 
„IH fürchte nur, Sie Überfchägen meine Bähig- 
‚ Zeiten! Ich bin beinahe noch zu jung für eine 
Stellung, die To große Umſicht und Ausdauer 
erfordert, aber au sine fo hohe Verantwortlich⸗ 
keit mit ſich bringt. Ich babe nicht Hertn Wag- 
ner’s lymphatiſche Ruhe, an der ſich alle äußeren 
Angriffe brachen ..... 

Herr v. Wilmar und — beſtürmten ihn 
mit Bitten, mit Schmeicheleien, Liebkofungen, ver⸗ 
ſicherten ihm ihres unbedingten Vertrauens, wel⸗ 
ches ihm gewiß ein weſentlicher Sporn ſey, und 
ihrer Bereitwilligkeit zu jedem Geſtaͤndniſſe, die 
ihm feine Anordnungen erleichtern werde; allein 
Robert ſchien je länger deſto mehr Bedenken zu 





„Ich durchſchaue nun, was Sie befürchten, 
mein lieber Herr Hind!" fagte Herr v. Wilmar 
endlich; „Sie mähnen entweber, der Stand mei- 
ner Angelegenheiten jey ein nahezu hoffnungsloſer, 
oder aber: Ihre Fünftige Stellung werds Sie in 
die Unannehmlichkeit verfegen, mir Ginichränfungen 
auferlegen zu müffen, welche mir nicht willlommen 
ſeyn Lönnten! Cie haben ohne Zweifel von ben 
Mißhelligkeiten gehört, melde zwiſchen dem ſeligen 

ten Wagner und mit obgewaltet haben und 
worin ich — zu meiner Schande ey es gefagt, 
— im Unrecht war ind die Dein üpungen diefes 
EHrenmannes mit Undank lohnte 


.» er ne 


Mein, 
nein! leugnen Cie «6 nicht; Sie haben davon | 


gehört. Aber ich verpfände Ihnen. mein heiliges 


| Ehrenwort, daß Sie niemals berlei Widerwärtig⸗ 


keiten zu befürchten, fondern in Allem ſrele Voll⸗ 
macht haben ſollen ....* 

„Und wenn Ihnen eine Zufage von "meiner 
Seite einige Berubigung gewähren Tann,’ Herr 
Kind,” fügte Frau v. MWilmar hinzu, „fo gebe 
ich Ihnen aud freiem Antriebe die Verfiherung, 
daß ich aufrichtig bereue und Beffage, aus Un— 
kenntniß Über den eigeritlihen Stand der Ver—⸗ 
häftniffe meines Gatten früher durch allzu großen 
Aufwand feine Ruhe beeinträchtigt und die Exi⸗ 
flenz feiner Unternehmungen wie feiner faufmänni« 
ſchen Stellung untergraben zu baden! Ich be— 
theure Ihnen, daß es mein feſter Entſchluß if, 
fo lange in möͤglichſter Einfachheit und Ein—⸗ 
ſchränkung auf unſerm @ute zu leben, Bis bie 
Bunden geheilt ſeyn werben, welche die jüngften 
Ummälzungen und unruhigen Zufände den Wohl⸗ 
ſtande unſers Hauſes gefchlagen haben.” Es ſoll 
eine Art Suͤhne ſeyn, dutch Die ich ſtu her⸗ Ver⸗ 
irrungen verbüßen will!“ 

„Gnädige Frau!“... Amalie!" riefen Robert 
und Herr v. Wilmat ebenfo ũberraſcht ale be: 
wundernd wie aus Einem Munde, denn beide be— 
griffen, was es der ſtolzen Frau koſten mußte, 
dieſes Geſtaͤndniß gethan zu haben. Beide er— 
blickten darin einen anerkennenswerthen ehrenden 
Beweis von Edelmuth und erhabener Donkweiſe. 

„Gnädige Frau! Here von Wilmar!“ eritgeg- 
nete Robert beſcheiden, „Sie verkennen Die Bes 
weggruͤnde meines Zögerns! Meine hieſige Stellung 
iſt es zunaͤchſt, welche meinen raſchen Entſchluß 
hemmt. Mein Verhaͤltniß zur Handelsgeſellſchaft 
kann nur nach ſechsmonatlicher Kündigung geldst 
werden. Auch kenne ich ja noch nicht entfernt 


den Umfang meiner künftigen er an. der 


Spige Ihrer Gefhäfte! . 
Kurzum, am "Ende einigte man As. — 
Robert ſolle ſo raſch wie «möglich einen. Urfaub 


on einigen Woden nachſuchen und zu einem Be- 
ſuche in Liebfrauenau verwenden, um ſowohl 
Herren v. Wilmar felbft zu einer Elaren Ueberſicht 


über feine Verhältniffe zu verhelfen, ale auch ſich 


mit der angebotenen Stellung vertraut zu machen, 
und erft dann. bleibe ihm anbeimgegeben, feinen 
Entſchluß Über Annahme ober Nichtannahme zu 
faffin mad allfätlig fein ſehiges Beh 
Wir brauchen Saum wohl ft bar 

heden, daß ber Gedanke an Beorginen nicht das 
unmirkfamfie Motiv war, Robert für -bie Idee 
ber Ueberfirdelung nad) Liebfrauman au — 


11. 


Am Tage, nachdem Herr v. Wilmar Robert 
den Autzag gemacht hatte, bie Stelle eints Gheis 
feiner induftriellen Grabliffements zu übernehmen, 
weite ‚die Familig Bilmar nad Hanf -Mobert 
batte noch Zeis gefunden, Beorginen zuzuflüfern, 
daß ar fie binnen Kurzem in der Heimath wieder 
zu fehen hoffe und das-holds Kind ſah Hei dieſer 
Varfiherung all feing Unruhe und Zweifel ſchwin⸗ 
den, und fühlte in feinem Gerüche mieber neus 
Hoffnungen auffpriefen. Die unverfennbare Hoch⸗ 
achtung, welche ihre Eltern Mobert zollun, war 
ihr wohlthuud und beflärkte noch ihre Hingebung 
für ihm. Mobert ſeinerſeits fah mit —28 
dar Kuͤdckehr ſeints Vorgeſetzten von der Meife 
entgegen, um, der Ginladung ber Familie, Pilmar 
folgend, sinige Tage im Ruebfrauenau werbringen 
zu dürfen, Allein vorerſt nahmen ihn ander⸗ 
Geſchafta in Anſpruch. Ungefaͤhr acht Tage nach 
der Abreiſe dev Wilmar’s brachte ihm. der Advokat 
Ki Das Geld zu Ausläfung des Brillansfhaudes, 
und Robert bebändigte ihm bemfelben, nachdem, ax 
ihm, wie ſeither mehrfach, noch einmal mis be: 
fonderem Intereſſt hetrachtet und ſich über die 
Schönheit der Staine win ber. geſchmackvollen 
Baflung gefreut, hatte; und da neh am ſelben 
Tage der Diraktor, der Handelsgeſellſchaft zuräd: 
fehrte, fo nahm Rohert Veranlaffung, demſelhen 
gelsgentlid und mehr anekdotiſch den Vorfall mit 
dem fogenannten Oberfilieutenans yan Waalen zu 
erzählen. Den ‚Direktor fchien die Sache ſehr zu 
imtereffiren und Robert holte ſowohl das eg 
ben des Geſchaͤftafteundes H. ‚berbei, welches im 
Diefer Angelegenheit singelaufen war, als audı 
das von Herrn van Waalen abgegebene, welchao 
halb Eupfehlung, halb Kreditbrief war. 

„Ih bin jeher froh und Ihnen zu Dani ver« 
bunden, mein lirber Herr Hind, daß Sir fo und 
nicht anders gehandelt haben,“ arwiederte ber 
Direktor. „Die Sache mag zwar auf den erſten 





Blick ſehr unverdächtig erſcheinen, wenn ich fie 
aber mit mehreren Schwindeleien zuſammenhalte, 
die erſt ſeit Kurzem im weridiedenen KHandıld- 
Mdten des Binnenlandes vorgefallen und mir 
untertwegd aus guter Quelle erzählt worden find, 
fo möchte ich beinahe behaupten: wir haben e# 
nur —* Takt zu verdanken, daß wir einem 


degten B 
rüber gefgrieben 2“ nern * —* 


„Bis jegt noch nicht,“ erwlederte Nobert; 
‚gerri van MWaalen’s Abreife von bier! und bie 
befriedigende Beilegung feines unangenehmen Han⸗ 
dels durch fremde Bermittelung ſchienen «6 mir 
überfläfflg zu machen. Ueberdem war die Sache 
auch kitzlich und ih fand noch Feine Gelegenheit, 
diefen Gegenftand bei andermweitiger Beranlaffung 
zu berühren,“ 

„Sy ſchreiben Sie mir aefälligft gleich ben 
ganzen Hergang nieder, laſſen Sie dieſe ** 
Briefe autographiren oder ——— — 
legen Sie Die künſtlichen Kopien Ibrem Scht 
bei. Ich werde dann adenfalls noch + fl ‚Zeilen 
dazı Fegen, ; damit ynfer @eikäfteirmund vor 
diefem Herrn ‚gewarnt; mirb, menu er ibn ‚eima 
kennt, oder ſich ſelbſt und —2 vor Schaden 
verwarnt, wenn bier wirklich Betzug und. Käl- 
Thun mit unterlaufen. ſollte. Sobald mir Ionen 
von H. einem berubigenden Befeih, srhalt in 
haben... Keht dem — Ihres Urlaubs nic 
wehr entgegen." 

So unlieh Herrn Sind hie bieburch herheigf⸗ 
führte Verzögerung au war, fo ergab x ſch 
doc, darein. Er fühlte ſelber eine aewiſſe Span⸗ 
nung und Neugitr, von dem verbäctigee pam 
Waalen mehr zu: erfahren, denn ex; Katie. aim 
undeutliche Ahnung, dieſer Mann *2* 
fpäter nach einmal auf ſeinem — 
geguen. 

Robert brauchte Übrigens nicht 8 auf. Ber 
ſcheid zu warten, denn ſchon die umgebende = 
brachte bie Racıriät, daß die beiden : 
in van Waalens Angelegenheit nur gefchidkte —* 
ſchungen, dieſer ſelbſt aber unter ſeinem jetzigan 
Namen: dem Kaufherrn ganz. unbekannt ſey, Bar 
gegen die erhaltene Verſonalſchilderung auf aAmam 
früheren: Commis feines: Haufes paſſen müsse, 
welder vor Zahren wegen Beruntreuungen mag: 


gejagt worden fen; > Der Kaufperr ‚farkeris. den 
Direltor auf, den Schwindler und ‚Bälfcher- ſo— 


gleich mittela der Polizei verfolgen und zur hafı 
bringen zu laſſen; allein dieſe Schritte blichen 


— — — — — 


trotz der verſprochenen Belohnung, bin auf dis 

Beüfübsung Des Berrügers aeſetzt worden mar, 

scholgloä; m van Waalan ſchien verſchollen. 
or thung folgt.). 


Vernachlaſſigte Erziehung 


(Gortſetzung.) 
Alle Bitten und Vorſtellungen Tbrodors, feine 
Schweſter im bie Stadt zu Iaden, blieben erfolg» 
[o8, ſelbſt die Nachricht, daß ihre Mutter erkrankt 
ey, vermochte micht, fle dazu zu beſtimmen. Sie 
oninte unter ihren Selbfiquäfereien zu feinem 
Entihluffe kommen, krankhaft ſchwankte ihre re 
gellofe Phantafte Hin und Her umb verfeitete fie 
zu fonderbaren ereentrifchen Dingen. Die Dimer- 
fehaft wich ihr fehen aus dem Wege, wenn fle in 
landen’ weißen Gemänbern, mit aufgelösten, flat» 
ternden Lockn und ben Dunkeln funkelnden Augen 
unheimlich wie sin Geſpenſt In der langen Reihe 
mienfchenleerer Gemächer umberwandelte, und wenn 
ſte in den eifigefalten Winternächten hinaustrat 
auf den Balkon des Schloſſes und Flagenbe, ver⸗ 
morrene Melodien ſ ober ‚ihren wilden Schmerz 
in pbantaftifche Worte binausrief im die ftille 
Landſchaft, da. bekreuzte ſich der Vorüberge hende 
und floh entſetzt von dannen. Ihre Geſundheit 
litt morflich,, ihre Außeren Reize verſchwanden — 
fie bemerkte 8 nicht — ihr Verſtand lag er⸗ 
ſchöpft und gebrochen unter der Wucht ihrer ſich 
immer mehr verwirrenden Phantaſte. Alle Nach: 
richten von U. Tiefen fle kalt und felbft Bertha's 
Tichreihe Worte verfhafften ihrem bitteren Web 
faum mehr einige Erleichterung. Da Fam die 
Nachricht von dem Tode ihrer Mutter und ber 
rührte fie wie ein eleftrifcher Schlag. Obgleich, 
fle nie in einem innigen Einblichen Berbältnifle zu 
derselben geftanden, nie mit befonderer Liebe und 
Anbänglichkeit ihr ergeben war, fo erfchätterte fie 
doch bis Runde von ihrem Tode auf sine furcht⸗ 
bare Meile Wis Natur behauptete ihre Mechte, 
und das Kind, bad in ber Trennung von ber 
Mutter nichts vermißt batte, ſchrie in wildem 
Schmerye laut auf bei dem Gedanken an ihren Tod, 
Bittere Mens Über die Lieblofigkeit, welche fle von 
dem Krankınlager der Mutter entfernt gehalten 

hatte, zerflörten vollends ihr krankes Gemüth. 
Sie eilte nad U. und fand bie Leiche der Mut- 
ter im noch offenen Garae, den bald blödfinnigen 
Vater dansbın, gleihgilsig die todte Gattin bes 


trachtend, deren Vorzüge er ebenfo wenig gekannt 
haste als deren noch größere Bebler. In feinem 
trockenen Seichäftsleben waren früßzeitig alle wars 
men Gefühle untergegangen, wie nah und nad 
au fein Verſtand. Gr Hatte fein mechniſches 
Schaffen und Wirken abgelebt ohne Freude, ohne 
Schmerzen — er hatte weder Thränen wich ein 
Lächeln für Vergangenheit und Gegenwart, ned 


Jirgend einen Gedanken mehr für die Zukumt. 


Antonie Fniete verzweiflungsvoll neben der Nut⸗ 
ter Leiche und wollte ſich nicht von ihr treumm, 
Der Tod reinigt und verflärt die Dahingefchier 
denen und bad Andenken an le wirb feltm ger 
teübt durch die Erinnerung an ihre Fehler, — 
nur das Gute und Schöne Lebt fors in und, has 
wir möglihft zu verherrlichen traten; fo Rank 
auch jegt das Bild ihrer Mutter vor Antoniend 
geiftigem Auge und ihr Herz durchglühte eine im 
Leben nie empfundene Liebe und Verehrung für 
fie. Krankbaft eraltirt wie fle war, gab fte ſich 
einem maflofen Sammer bin, dem ihre Körpers 
Fräfte vollends zu unterliegen brobten. 
Theodor fuchte vergebens ſie aufzuridhten — 
bach als Pauline fle träften wollte, indem fle ihr 
und dem Vater reiche Unterflügungen von Klin 
ger anbot und fle auf sin Fünftiges angenebmes 
Leben vertröſtete, gaben Stolz und Entrüflung 
ihr wieder momentane Kraft. Sie ſelbſt wollte 
dem Bater durch Fleiß verfchaffen, mas ibm zu 
einem behaglichen Reben fehlte, fle mollte arbeiten 
für ihn — und nie, nie mehr an Reichthum und 
Glück gemahnt fern. Mit--mernöfer Heftigkeit 
fuchte fle ihren Entſchluß durchzuführen; aber 
ſchon nad mehreren Wochen waren die Kräfte 
völlig erfchöpft,- welche ihre Überreiste Phantafle 
fünftlich geftsigert hatte, und Körper und Geift 
waren einer völligen Zerfiörung nahe, ’ 
Schmerzerfüllt rief fir oft den Namen ber em 
fernten Freundin — und Theodor, geängftigt 
duch den. Belorgniffe ernfter Art erregenden Zus 
fand der Schmefter und fich ſelbſt im Bebeimen 
Vorwürfe machend, fchrieb nach einigem Zögern 
an Bertha, fie bittenb, zu ber Unglücklichen zu 
fommen. Gr tbeilte ihr nur oberflächlich ihren 
Zuſtand mit, mehr ein- Seelen⸗ als Körperleiben 
ſchlldernd. Bertha verlieh auf biefe Nachricht 
Batten und Kind, um bis arme Freumdin zu 
ſich zu holen, damit fle an dem treum Herzen 
geſunde. Sie reiste zusrft nah dem Kleinen 
Dorf, dem Schauplage ihrer frohen Iugendtage, 
— hier mollte fie Antonie zuerft wicderſehen, 
bier, mo ihre Freundſchaft aus jeder Blume, 
indem Baume, jebem traulicen Plägen einen 








portifchen Gauch einathmet⸗; bier hoffte fle den 
umflorten Geiſt am ſchnellſten lichten zu können, 
ie — Theodor von ihren Plane und 
bat Artonie im einigen kurzen Zeilen, zu ihr in 
das liede Aılle Dörſchen zu kommen. 

Antnie fprang raſch empör, ala fle die Worte 
ber Frundin gelefen; ergriff Hut und Shamt, 
den weblbefannten Weg durch das Thal einfkla- 
gend. "Theodor, welcher fle beobachtet hatte, folgte 
ihr ſeſorgt nad; er hatte nicht gedacht, daß fie 
Sr inladung Bertha’s fo plöglich, fo unbebacht⸗ 
fam folgen mürbe, ohne vorher nur etwas zu 
fagen — wußte er doch, daß ihr gefhmächter 
Körper ſolche Anftrengung nur mit der größten 
Borfiht auszuführen im Stande war, Er traute 
kaum feinen Augen, als er fie fo leicht und flüdtig 
bahin eilen ſah, mie fle «8 früber faum im 
jugendlichen Uebermuthe vermocht hatte, In ben 
Krümmungen des Thales verlor er fie aus den 
Augen und ſah fle erft wieder, als jle raſch ben 
fteilen Fußpfad hinanſchritt. Cie hatte die ber 
engende Kopfbedelung meggemorfen, das lange 
dunfle Haar flatterte wild um das von ber Mn: 
flrengung mit Purpurröthe übergoſſene Geſicht, 
ber ſchwere Shaml, den ſie nadläfflg umgewor⸗ 
fen, fiel ab und blieb an einem Buſche hängen, 
deſſen zarte Brühlingsfnospen zerdrückend. 

(Schluß folgt.) 


— — — 2 


Mannigfaltiges. 


In Neiße iſt in dieſen Tagen ein Müller 
ber vermeintlich erſchoſſen und zweimal begraben 
worden ift, aus Amerika frifch und munter ein: 
getroffen. Im vorigen Winter wurde nämlich 
im Walde zwifchen Beieg und Löwen eine männ- 
lihe Leiche, duch einen Schub am Kopfe ver 
ſtümmelt, vorgefunden. Die Perfon des Verun⸗ 
glüdien kannte man nicht, auch blieb unermittelt, 
ob ein Selbſtmord oder Todtſchlag flatigefunden 
babe. Etwa ſechs Wochen, nachdem die Leiche 
beerbigt worden war, verbreitete ſich das Gerücht, 
es ſey ber aus Amerifa Geſchäfte halber hierher 
zurüdgefehrte Müller 3., welcher auf feiner neuer 
dings nad Amerika angetretenen Reife in jenem 
Walde jeinen Tod gefunden. Auf den Antrag 
der Verwandten fand die Ausgrabung der Reiche 
flatt und es wurde folche nunmehr von dem ver: 





nommenen Zeugen ald biejenige des Müllere J. 
anerkannt. Die Frau beffeibın, Die wegen bös- 
williger Berlaffung gegen ihren Mann auf Ge: 
fcheidung geflagt hatte, war nun Wittwe; ber 
Scheidungsprozeß wurde burd ben Tod erledigt 
und «8 beburfie daher jigt nur no ber Nach- 
laßregulirung. Da erfhien, um neue ers: 
wicelungen herbeizuführen, auf einmal ber Todt⸗ 
geglaubte, ine feltene Arhnlichkeit des Letzteren 
mit jener Reiche hat Übrigens flattgefunden und 
es ift durchaus nicht zu bezweifeln, daß bie ver— 
nommenen Zeugen damals von der Wahrheit ihrer 
Behauptung vollkommen überzeugt waren. 





In dem berühmten Seebade Dieppe beſteht eine 
eigene Polizeiwache, um die Babegäfte gegen bas 
Gririnfen zu fügen. Diefer Polizei kam neulich 
eine Zufhrift zu, folgenden Inhaltes: „Die Badı- 
voligei wird gebeten, wenn eine Dame in Gefahr 
it, zu ertrinken, ‚fle am Kleide zu fallen und 
nicht am Haar, welches oft dem ZJugreifenden 
in ber Hand bleibt. Auch Reufundländer: un 
haben fi hiernach zu richten!” 





Sonett, 


Of voller Blid der dunkelſchwarzen Augen, 

° So’ Mar; fo enblos-tiefl Op Zauberflutp , 
In deren füßen That, voll trunfnem Mulh, 
Die Seele ih auf ewig möchte tauchen, 2 


Es iſt, als ſprächt ihr, wunderbare Augen, 
Bon einem Hain, wo Glück an Quellen ruht 
Bol Nachtigallenſchlag und Roſengluth 

Und füßem Duft und leifem Wonnehauchen, 


Bon einer feligen verſcholl'nen Küfte, 
Wo Herzen in gluthathmendem Umarmen 
Zu einer Bötterewigteit erwarmen. 


Glücklicher Schiffer, der den Strand egräßte, 27 
Doc weglos no, mit ausgefiredien Armen, - 


Iert er im Sturm auf weiter Meereswüſte. 


Auflöfung der Charade in Mi 143:, 
Kirähhof. 





Redaktion, Drud und Berlag von A. Rrangbühler in -Zweibräden. 


Bfälzifche Blätter 


Geſchichte, poeſi und 








i Freitag, 


Unteryaltung. 


4. Dezember 





Die Stiefmutter. 


(Bortfegung.) 

Nachdem nun Robert's Abreife nach Lisbfrauenau 
nichts mehr im Wege ftand, eilte er dorthin und 
fand eine höchſt jchmeichelhafte Aufnahme. Herr 
v. Wilmar empfing ihn wie einen Sohn, Amalie 
mis einen lieben Freund, dem fle ihr unbegrenztes 
Bertrauen ſchenkte, Beorgine wie. ihren zärtlich 
geliebten Bruder. Der Haushalt war ganz fill 
und einfach, in auffallendem Widerfpruc zu dem, 
was er früher geweien war, und Robert ſah ſich 
meift nur als der einzige Gaſt im Schlößchen. 
Er bemerkte die ungebuldige Spannung und. Un: 
ruhe, mit welcher Here v. Wilmar der Erhebung 
feines richtigen Vermögensftandes und der Ge— 
winnung eines erjfchöpfenden Ginblids in feine 
Berhältniffe entgegenfah, und machte fich fogleich 
mit größtem Gifer und der ihm eigenen Umſicht 
an die Stellung der Bilanz der einzelnen Ge— 
ichäfte wie bed gefammten Vermögens. Es ftörte 
ihn zwar einigermaßen, daß Herr von MWilmar 
dabei beſtändig um ihn war, allein da Amalie 
ihrem Gemahl dabei niemals von der Geite ging 
und fi mit einem fo zarten Intereſſe, mit einer 
fo beſorgten Hingebung um den ganzen Zweck 
von Roberts Bornshmen befümmerte, da fle «8 


fich auf's Emſigſte angelegen ſeyn lieh, ihn den. 


innigſten Danf dafür ahnen zu laffen, fo mar 
dies am Ende nur ein Sporn mehr für ihn, 
dieſes Geſchäft einem raſchen und befriedigenden 
Schluſſe entgegen zu führen. 

Ueberhaupt gewann Frau v. Wilmar fehr Schnell 
einen Ginfluß auf Robert, welcher diefen um fo 
mehr überrafchte, je weniger er fih denfelben zu 
erklären vermochte Bin ic ſelber verändert oder 


ift mis dieſer Frau eine gänzliche Ummälzung vor. 


fig ‚gegangen? mußte er ſich oft. erſtaunt im 








Stillen fragen. Man hat mir diefe Frau feither 
als eine maßlos flolze, egoiftiiche Perſon geſchil⸗ 
dert, nur darauf bedacht, Triumphe zu feiern und 
in einem glänzenden Kreife zu prunfen, und bier 
finde ich fle einfach, Häuslich, freundlich und zus 


vorfommend gegen ihren Gemahl und mich, jedem 


kleinen Geſchaͤfte, das fie verrichtet, jeder geringen 
‚Handreihung einen unnennbaren Zauber leihend. 


Und wenn fle ſich mit mir unterhält, wie unbes 


Tchreiblih warm und fanft und gewinnend ift 


alddann der Ausdrud, womit ihr Auge auf mir 


ruht, wie weich und bezaubernd der Ton ihrer 


Stimme! Sie if ein Weſen, zu dem man immer 
wieder mit Blick und Gedanken zurüdlehren muß, 
wie oft man ſich aud; von ihr abwendet! | 
Dies fagte er fih namentlich in ben wenigen 
Stunden ber Muße, die er flch gönnte, wenn er 
im bequemen Fauteuil ruhend zu dem herrlichen 


Winterhalter'ihen Portrait aufblidte, das tiber 


dem Schreibtiih hing und Amalien in ber erften 
Zeit ihres Cheſtandes lebensgroß ald Knieſtück 
darftellte, ummwallt von einem gewandigen Reit- 
fleide von. grünem Sammt, einen Fleinen Kaftor- 
hut mit Federn leicht und kokett auf den dunklen 


Locken, mit der einem Hand, die eine zierliche 


Reitpeitfche mit Silberfnauf von getrisbener Arbeit 
trug, bie reichen Falten ihred Gewandes empors 
hebend, Die andere auf den Hals eined prächtigen 
edlen Mennerd gelegt, melden fie anjcheinend fo 
eben befteigen wollte. Es war eines der trefflich— 
ften Bildniffe, die je von dieſem Herrlichen Modell 
gemalt worden waren. Die flattlide Geftalt 
zeigte fich im vortheilhafteften Lichte, die Wangen 
glühten wis vor Aufregung; das Wunderbarſte 
an diefem Gemälde aber waren die Augen, dieje 
durchdringenden unmiderftehlihen Augen, benen 


der Künftier theilmeife jenen naturgetreuen Aus: 


drud Halb unterdrückter Melancholie gegeben hatte, 


durch welche doch sin geheimes Feuer hindurch⸗ 





{ 


glüßte, — ein Feuer, das auch dem Sälteften 
gefährlich werben Fonnte, 

Das Zimmer, welches Herrin Hind angewieſen 
worden, war ehebem eins ber Stubierzimmer des 
Hausherrn geweſen; aber es lag im Parterre 
und nad Norden und war ihm bei feinen jegigen 
Geſundheitszuſtaͤnden, feinen heftigen Bruſtleiden 
zu fühl und zu feucht. Auf Mobert aber übte 
3 einen ungemeinen Zauber, denn es war über 
aus traulich eingerichtet — abgefehen von dem 
fprechend Ahnlichen Bilde, dem das Original noch 
jegt auf ein Haar glich, denn dieſt ſchoͤnen For⸗ 
men waren nur etwas voller, bie Farbe etwas 
fatter, die Umriffe etwas beftimmter, und doch 
nirgends ein allzu tiefer flörender Schatten im 
ihnen, So oft Robert nur fonnte, mußte er zu 
dieſem Bilde hinaufbliden, das zu ihm hinunter 
ſchautt fo lebensvoll und täuſchend, daß er oft 
unwillkuͤrlich erwartete, es müſſe zu ihm ſprechen. 
Und wenn er dann von dieſem Bilde hinwegge⸗ 


rufen wurde vor das Antlig des Originals, da 


war's ihm erſt als müßte dieſes, mie fange er 
zerftreut und träumenb vor der leblofen Kopie 
geſeſſen ſey. 

Robert arbeltett gewoöhnlich vom fügen Mor: 
gen bis zum Gabelfruühſtück; dann fland ein Pferd 
für ihn bereit, um ihm nad) einer der Fabriken 
zu tragen, um bort felder zu befldtigen, anus 
orbnen, ja ſelbſt praftif zu ſtudiren. Herr v. 
Wilmar war zu leidend, um ihm zu begleiten; das 


Reiten reiste ihn zum Huften. Daher erbor fi |- 


Frau v. Wilmar, ihm Geſellſchaft zu leiften oder 
ſte ſchickte Georgine mit, welche freilich noch eine 
etwas ſchüchterne und ungeübte MReiterin mar. 


Und wenn Robert dann fo neben ihr herritt und | 


fle von ihrem ſtolzen Engländer herab wit ihm 
plaubderte und ihr Auge auf ihm rubte mit jenem 
unvermeiblidhen tiefbringenden Blide, dann vergaß 
Robert über der ſchönen Stiefmutter ganz die 
finnige, Liebe Georgine, die ihm mehr mie eine 
Schwefter erichien, ald wie ein Mädchen, deren 
Herz ein würdiges Ziel feiner Sehnſucht wäre, 
Ritt er dagegen mit Georginen, fo war er 
oft gedanfenvofl und zerfireut, und feine Stim⸗ 
mung übte auch auf bie Jungfrau einen anfteden« 
ven Einfluß aus. Das Geipräh flodte dann, 
ſchweigend ritten fle Seite an Seite, bis plötzlich 
Beider Blicke fich begegneten, ſich in einander vers 
fengten und Robert raſch ihre Hand ergriff und 
an feine Lippen drückte. Es war, als wollte er 
ihr einen geheimen Frevel abbitten, und als heiſche 
ſte ebenfans von ihm Vergebung, daß ſie ihn 
vielleicht im Stillen ungerecht beſchuldigt, ihm 








ſelbſt ein kleines Unrecht angethan habe. Dann 
erſt kam das Geſpraͤch in Bang und ſchlug den 
frühern Ton gefwifterlicher Bertraulichfeit und 
Innigfeit wieder an, 

„D Robert," Hub Georgine eines Tages auf 
einem ſolchen Spazierritte an, „wis fehr wünſchte 
ih, Sie blieben bei uns! Mama iſt ganz ver— 
ändert, frit Sie hier find. Sie begegnen Papa 
viel wärmer” und bingebender , ſte ſorgt weit ge⸗ 
fliffentlicher und mit einer rührenden Aengſtlich- 
feit für alle feine Bebürfniffe, fie ermahnt ihn 
air Ruhe und Schonung feiner angegriffenen Ge— 
fundheit und ſcheint unermüdlich erfinderifch, ihm 
Behaglichkeit zu verfhaffen und feine trübe Stim« 
mung aufzuheitern, Und ſelbſt gegen mich iſt 
fle freundlicher; fle ſcheint nun erft zu bemerken, 
daß ih ebenfalls Hier bin und mürbigt mid 
einiger Beachtung IH bin nicht mehr eine 
Bremde für fie, wie anfangs. Können Gie «8 
denn nicht moͤglich machen, Bei uns zu bleiben, 
Nobert ?“ | 

„Es if ja meim eigener ſehnlichſter Wunſch, 
Georgine,“ exwiederte Robert. „Uber ich Fümpfe 
noch mit mir ſelber — mir ahnt‘ gewiffermaßen, 
8 werde nicht zu meinem Heile feyn, wenn idh 
hier verweile.“ 

„Und weßhalb denn?“ fragte Georgine arglos; 
„if Liebfrauenau nicht eine halbe, Heimath für 
Siet" 

„Eine ganze , Georgine!* flüfterte er ſte un⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 





Vernachläſſigte Erziehung. 


(Schlu ß.) 
Bertha ſaß oben auf der verwitterten Mops 
bank in Grinnerungen verloren und mit tiefem 
Schmerze an bie Freundin denkend, da rauſchte 
e8 in den Zweigen und keuchende Athemzüge dran- 
gen in ihr Ober. Mit banger Ahnung beugte fie 
ſich vorwärts, die Zweige theilten ſich, fie fuhr 
empor und Antonie ſank erichöpft in ihte ausge» 
breiteten Arme, Sie leitete oder trug vielmehr 
die zerbrechliche @eftale nach ver Bank, wo fie 
fih mit ihr niederließ und fie mit Küffen und 
Liebkofungen zum Bewußtfeyn zurüdgurufen vers 
fuchte. Doc der Freundin Auge blleb geſchloſſen 
und die hohe Mörhe, melde ihr Belt bededt 


‚hatte, war eier fahlen Koptenbläffe gewichen 


* 


Mit namenloſer Angſt ſah Bertha in bie zerſtör— 
ten Züge, die einſt ſo reizend, ſo froh und be— 
leht waren. Endlich ſchlug ſie langſam das große 

Auge auf, fle lächelte kaum merklich und eins 
ſchoͤne Verkläͤrung zog über ihr Geſicht. 

„Vergib, Du vergibſt,“ flüſterte fle leiſe, „daß 
ich Dir untreu geworden! Als ich Dir nicht mehr 
wahr ſeyn konnte, da war ich verloren, ich fiel | 
von Verirrung in Verirrung, von einer Taͤuſchung 
im. bie ‚andere, und mein böfer Benius ſiegte. Nun 
bin ich .aber bei Dir, nun ift Alles que!“ 

Sie ſchmiegte ihr Haupt wie ein liebefuchendes, 
liebebedürftiges Kind an Bertha's Bruſt und mübe 
ſchloß fle wieder ihre Auge wie zu tiefem Schlafe. 

Theodor ſtand unbemerkt zur Geite, die rüh— 
ende Gruppe beobachtend. In feiner Gerle kämpf⸗ 
ten büflere Gedanken, er fühlte die Schuld, die 
ihn traf an dem Roofe der Schweſter, er grollte 
mit ber Vergangenheit, die ihn jo falſche Wege 
geben hieß, er zürnte auf bie Verhältniſſe in feis 
ner Eltern Haufe, melde fo ſchlimm auf ihn und 
fein Leben eingewirft, flüchtig zog das Bild häus- 
lichen Glückes an Bertha's Seite vor feiner Geele 
vorüber, und jegt fah er in ihrem liebevollen Ar- 
men die zerflörte Schweſter, deren Geiſt und Lieb- 
reiz ein fo ſchönes Roos verdient hätte. Gr ſeufzte 
tief und ſchmerzlich — Bertha drehte ſich nad 
ihm Hin und rief ihn mit einer leichten Bewegung 
näher. Sie bat ihn feife, in das Dorf zu geben 
und für bie franfe Antonie eine weiche Trogbahre 
zu beforgen, damit man fle dorthin bringen fünne, 

Mit ntfegen erkannte fie immer beutlicher 
Antoniens gefährlichen Zuftand, fle machte ſich 
Bormwürfe, fle zu fich gerufen zu Haben, aber fie 
hatte ja nicht gewußt, daß fle aud körperlich fo 
leidend war und hatte nur daran gedacht, ihre 
gekörte Gedankenwelt wieder licht und Mar zu 
machen, ihr den inmeren Frieden wieder gewinnen 
zu helfen, fie wollte fle heilen von den Fünftlich 
geſchraubten Anfprächen am das Leben, ſie follte 
ihr beſſeres Selbſt wieder finden, an ihrer Sand 
zur Wahrheit und Natur zurädtehren. 

Ss war zu fpät: Da lag fie, dem Tode nahe, 
diefe duftende Blume, geichaffen zur Freude, von 
der Natur fo reich, audgeflattet, um Alles. um 
ſich ber beglücken zu können — rettungslos ver- 
loren für dieſes Leben, weil fie nicht gewartet und 
gepflegt worden war ind angemweht wurde vom 
giftigen Hauche, der ihr jhönes Clement nicht 
Telbfjtändig zur Gntwidlung fommen ließ. 

„Armes, arme Mädchen!" jammerte leiſe 
Bertha, 


Es wurde ihr immer klarer, welchen Urſachen 


Antoniens urſprünglich ſo gutes, edles Naturell 
unterlegen, und in ihre Liebe für fle miſchte ſich 
bitterer Schmerz und tiefes Mitleid. Troſtlog 
ſenkte fle ifr Haupt und ihre Rippen berührten 
die bleiche, heiße Stirn Antoniens. 

Bei dieſer Berührung öffnete ſich das gefhlof- 
fene Auge Antoniens und biidte Bertha an, 

„Es ift vorbei!" fagte fe im kurzen, abgebro- 
Genen Sägen und ſehr beengten Athemzügen. 
„Es ift vorbei! — O der fhmere Traum! — 
Weßhalb ließeft Du mich fo lange träumm? — 
Ich will Dir Alles erzählen, was ich geträunit 
— doch erſt heute Abend in Deinem Stübchen 
— wenn die Eltern Schlafen — und uns Nie: 
mand mehr ſtoͤtt — Du wirft glüdfid — äng- 
flige Di nicht — aber ih — ih — wurde 
wahnſinnig.“ 

Sie hielt inne, fuhr ſich mit der Hand über 
die Stirne, dann richtete fie ſich empor und ſah 
ängſtlich forſchend umher. Da lag vor ihr das 
liebe Thal im frifchen, grünen Frühlingsſchmuck, 
dort das Dorf, freundlid und anmuthig unter 
den blühenden Bäumen hervorſehend, und aud 
‚die Abendglode tönte mit demſelben Tone mie vor 
ein paar Jahren friedlich aus dem Thale herauf, 

‚ Antonie ſchien beruhigt, fie legte die Hand 
auf das Herz und blickte danferfällt zum Himmel 
‚empor. Da nahte Theodor — fie fah ihn, bebte 
zufammen, ſchrie auf — und ein Blutfirom ent⸗ 
quoll ihrem Munde — leblos fank fle zufammen, 

Man brachte die Sterbende behutſam nach dem 
Dorfe, in das Haus Dis Pfarrers, mo Bertha 
wohnte. Theodor eilte zur Stadt, um ärztliche 
Hilfe zu holen. Sie Fam zu fpät. . 

Antonie, nachdem fie noch einmal flüchtig zum 
Bewußtſeyn zurüdgefehrt war, unterlag einem 
erneuten Blurfturze und hauchte ihren legten 
Arhemzug am Herzen ihrer treuen Freundin aus, 

Sie fand ihr Grab an der Seite von Vertha's 
Vater, der ſte mie fein eigenes Kind geliebt 
hatte. 

Bertha pflanzte die erflen Prüblingsblumen 
auf die theuren Hügel, Die fo viel Liebes bedeckten, 
dann eilte fle in die Arme ihres Gatten, an die 
Wiege ihres Kindes, die einzigen Stellen, wo fle 
Troft für fo großes Leid finden und zur Freude 
zurückkehren fonnte, 

Theodor ſuchte vergebens ſich zu zerftreum, 
felöft die reihen Mittel, welche ihm jegt Pauline 
Bieten fonnte, indem der Geiz ihred Gatten von 
ihren Thränen na und nad überwunden morben 
war, vermochten nicht, ihm Keiter zu ſtimmen. 
Er konnte das Bild der todien Schweſter nicht 








vergeffen — und an der Geite feiner ungeliebten 
Gattin ebenfo wenig das der lebenden, blühenden 
Bertha. 

Pauline konnte den Bruber nicht recht begrei— 
fen, den fle mit dem Luxus des Lebens zu über- 
ſchütten bemüht war und der deunodh nur jelten 
eine frohe Miene zeigte. Es fann nur eine un« 
glückliche Liebe ſeyn, tröftete fie ſich — und dieſes 
Leiden ſchien ihr nicht allzu groß. Sie ſelbſt 
fühlte fi bald mieder ganz behaglih. Nachdem 
fe die Schweſter und den Vater, welder dieier 
bald nadıgefolgt war, mit unzähligen Thränen 
bemeint hatte, tröftete fie ſich über ihren Verluſt. 
Sie date nit mweiter darüber nah, wie dies 
alles jo gefommen — das Schickſal hatte es jo 
und nie anders gemolli. An die Unausfteblid- 
feit ihres Mannes hatte fle ſich theils gemöhnt, 
theild auch ibn von mandem entmöhnt, was fie 
früber unglücklich gemacht hatte. Sie fühlte feine 
Entbehrung — nur als fle nah Jahren einmal 
Bertha beſuchte und deren Liebesleben im Kreiſe 
ihrer lieben Kinder, an der Seite ihres vortreff: 
lichen Mannes fah, regte fi in ihrem von Natur 
fo weichen, liebebedürftigen Herzen eine Abnung, 
daß ihr Reben ein verfehltes fey und daß fle uns 
endlich viel glüdlicher feyn könnte, ald ſte es 
iegt war, 


—eſ —— 


Mannigfaltiges. 





Das „Ausland“ Bringt einen intereſſanten Auf: 
fag über Bas Theater der Chineſen. Bei den 
Ghinefen gibt es Stüde, melde bereitd 600 Jahre 
auf dem Mepertoire find und fogar immer nod 
dieielben Coupleis enthalten, melche einft Ma:tichi- 
vuen, ihr geſchickteſter Dramatifer, dazu gedichte 
hat. — Das dürfte unfern heutigen „Poſſen“ 
doch nicht paſſiren! 


Eine ſeltene Hochzeit, ſeit 30 Jahren die dritte 
dieſer Art, welche in Brüſſel vollzogen wird, 


wurde kürzlich in der genannten Stadt im Hotel 


de Ville gefeiert. Die Brautleute waren Taub— 
ffumme aus fehr guten Familien und die Zeu— 
gen gehörten den beften Kreiien der Handelswelt 
an. Das Geremoniell war bei dem Trauungsafıe 
folgendes: Zuerſt murde den Brautleuten bad 


# 


Regierungdbeamten mit lauter Stimme verlefenen 
Text den Taubſtummen in ber Zeichenſprache 
wiederholte; hierauf fchrieben diefe ihr „Ja“ unter 
eine Urkunde, melde ihre gegenfeitige Erklärung, 
ſich als Gatten betraditen zu mollen, enthielt, 
Sodann murde ber Trauungsdaft vollzogen und 
publizirt, worauf die Neuvermäßlten nod sine 
zweite Urfunde zw unterzeichnen hatten, durch 
welche fie erklärten, daß fle von allen ihren zus 
fünftigen Pflichten Kenntniß genommen und den- 
felben nach dem Sinne der Geſetze nadleben 
wollten, 





Geheimer Herzenskummer, 
(Eine ſchrecliche Geſchichte.) 


So bleich ſind heule Mina's Wangen, 
So trüb ihr ſchönes Auge blickt; 

Ibdr munt'res Lächeln iſt vergangen, 
Geheimer Kummer ſchwer ſie drüdt. 

O komm’, ſchenk' Dein Bertrauen mir, 
Sag’, arıned Kind, was feplet Dir? 


Mit einer Freundin jegt fie flüſtert, 
Und trüber immer wird ihr Blid; 
Der Schwermuth Fittig ihn umdüſtert, 
Nah Haufe kehrt fie Schnell zurüd. 

O armes Kind, fep wieber froh, 
Antworte mir: Was quält Did fo? 


Nacht wird's, doch kennt fie feinen Schlummer, 
Durdfeufzt die liebe lange Nacht, 

Wacht todtenblaß in Hefftem Kummer, 

Es freut fie nicht des Morgens Pracht. 

Sie ächzt fo ſchwer jeht himmelwärls: 

O armes Kind, was ift Dein Schmerz? 


Sie will nicht Speif', nicht Trank mehr nehmen, 
In allen Büchern ſchlägt fie nad; 

Zu Zode wirb fie fih noch grämen, 

Gewiß ift, daß das Herz ihr brad. . 

Ihr Hilft fein „Aber« und kein „WBenn«: 

Ad ‚armes Kind, was fehlt Dir denn? 


Und länger hab’ ich's nicht ertragen, 
Ich faſſe Muth, tret’ hin zu ihr: 

„Mein Kind, Du mußt mir offen fagen, 
Bas Di fo quälet, glaube mir, 

Ich helfe Dir mit meinem Blut!« — 
Da ſpricht der Engel, fanft und gut: 


"Ad, denken Sie doch nur, da foll ih Bertha, einer 


Kapitel über die Pflichten der Ehe vorgeleien, | guten Freundin von mir, etwas in's Stammbuch 
wobei ein Dolmetſch den von dem anmelenden ſchreiben, und weiß nicht wadle 


Revaltion, Drud und Berlag von 8. Krangbüpler in Zweibrüden. 


Pfalziſche Blätter 





Die Stiefmutter. 





(Zortfegung.) 

Georgine erglühte und ſchwieg eine Weile. 
Aber ihr fr Blick danfte Robert für 
Diefe Verfiherung. „Wie gut Sie find, Mobert, 
mid über der fchönen Frau v. Wilmar nicht zu 
vergeflen !" ſagte fle endlich. „Ih bemerke mit 
einen großen Freude, wie fehr meine.... meine 
Mutter Sir bewundert und boch mengte ſich in 
Disfes Gefühl auch eine gewiſſt Bitterfeit, Ich 
Hin fo shöricht zu wähnen, Sie follten eigentlich 
auf der ganzen Walt Niemand fo gefallm als 
mir!" 

„Wenigfiens if feit meiner Mutter Tode Nie 
mand mehr auf Erben, an dem id mit foldh 
aufrichtiger Liobe Hänge, als Sie; liebe ſchweſter⸗ 
lie Freundin Georgins!" auwiederte Robert. 
das fol Ihnen. nie wer» 
geffen werben!" ſagte Georgine „Allein fehen 
Eis, oft wenn ih allein bin und im Stillen 
Vergleichungen anflelle zwiſchen mir und Ihnen, 
da komme ih auf gar feltfams Gedanken: „Wir 
ſchön und klug, wis geiftvell und bebsutend ift 
Robert!” Tage ih mir. „Gr wird einmal noch 
eine anſehnliche Garriere in der Welt maden; 
er wird ein großer Babrifant, ein reicher Kauf- 
mann; ein aıgefehertn Bankier werden; ef wird 
sin Haus machen in einer großen Stadt, wird 
alle bedeutenden Perſonen um fi fehen! Da braucht 
ar einr Frau, die ſchoͤn und geiftreih und welt⸗ 
gewandt iſt, — eine Frau, welcher alle Herzen 
auf den erſten Augenblick zufliegen, mie meiner 
.... wie Frau v. Wilmar! Sie muß eine Art 
magnetifhen Ginfluß ausüben, ſowohl auf Sir 
als auf Andere, fle muß Ihren Ehrgeiz befeuern, 
muß Ihnen Freunde werben, muß Gie felber für 
ass Große und Erhabene begeiflsen. ... fie muß 





Poeſie und Unterhaltung. 





alt genug ſeyn, wm ihr eigenes Hers zu kennen, 
um Gie niht mit jener kindiſchen Neigung und 
Inbrunſt zur lieben, melde auf jede freuide Hul⸗ 
digumg eiferfüchtig it, — ſondern fie muß ihre 
ganze Seele hingeben, um an der Größe und dem 
Adel der Ihrigen fi zu meiden. Sie muß eine 
ſtattliche impofante Figur und wunderbare Nee 
umd Gaben und Talente und Shönfeiten Haben, 
welcht dem Bid der Menge auf fle lenken, und 


doch muß fle wieder fo kalt und verftändig ſeyn, 


daß fir Niemand ſonſt liebt außer Ihnen .... 
Kurzum, mein lieber Bruder Robert, je mehr 
ich mich mit dem Ideal Derjenigen vergleiche, 
welde einſt Ihr Herz und Ihre Hand beſitzen ſoll, 
deſto mehr werde ich mir Bar, daß nur eine Frau 
wie Amalie, wie meine Stiefmutter, für Gie paßt, 
und ich würde fle für gefährlich Halter, wenn fie 
no unvermäßlt wäre!” 

Robert war ganz betroffen über das Grfländ: 
niß Georginens; «8 war, al 0b eine Hellfeherin 
Im den’ Gedamfen und Träunien geleſen Habe, de: 
nen er ſich biewellen im einfarhen Stunden vor 
bem Bilde der ſchönen Frau hingegeben. — „Sie 
find eine kleine Schmwärmerin, Grorgine!“ fagte 
sc und verfüchte Die ernſte Sorge wetzzulaͤcheln, 
welde der Jungfran reine Stirne verduntelt Hatte; 
nich geftehe; daß ich für die Vorzüge Ihrer Mut: 
ter nicht blind bin, aber ich bin’ zu beſcheiden, 
um‘ jenrald Wünfche zu hegen, wie Sie mir foldhe 
unterſchieben. Frau v. Wilmar iſt als Gattin 
Ihres Waters: vielleicht ganz am ihren Platze; allein 
was ſollte ſie einem beſcheidenen Manne im meiner 
Lage frommen ? Mir pußt eher en ſchlichtes, treueg 
Gemüth; an deſſen Seite ich mich von den Mühen 
und Sorgen ded Kampfes erholen könnte, welchen 
ich zu beſtehen Gaben merbe, um‘ mir eine Stel: 
lung zu erringen. Ich Bin ja arm und Habe 
Nichts, um mich emporzuarbelten, al viefeß Gerz und 
biefen Kopf und ein beſcheidenrs Maß von Ehrgeiz“ 


— 





DRAN) I ER en 


Thraͤne entquoll 


„O, Ihnen ſteht noch ein großes Ziel Bevor!" 
rief Georgine. „Wenn ich erſt mündig Bin, lege 
ich mein ganzes Vermögen vertrauendvoll in Ihre 
Hände; es wird in Ihrer Verwaltung goldene 
Früchte tragen!" 

„Ein ſchmeichelhaftes Vertrauen!" fagte Ro— 
bert. „Aber werden Sie diefen Borfag aud 
durchführen fönnen? Wird der Gemahl, welchen 
onen die Wahl Ihrer Eltern oder die Ihres 
Herzens geben wird, hiemit einverftanden feyn ?” 

„Der Gemahl?” rief Beorgine erglühend, als 
träte dieſer Gedanke zum erſten Mal vor ihre 
Sehe. „Ib werde mich nie ohne Neigung vers 
beirathen, und wenn mid der Mann meiner Wahl 
feiner werth Hält, wird meine Verfügung ihn 
nit verlegen!” Damit trieb ſte ihr Pferd raſch 
an und fprengte in das Wäldchen hinein, deſſen 
Saume ſie ſich fo eben näherten. Eine ſchwere 
ihren trauerumflorten Augen 
und, perlte , über die glühenden Wangen herab 
und fiel auf. ihren hochwogenden Buſen. Robert 
war: tief ergriffen und folgte ihr, vergebens nad 
Worten ſuchend, um das Geſprüch fortzufegen 
oder, ihm eine andere Wendung zu geben. Gr 
getraute ſich kaum, an dis Ahnung zu glauben, 
welche ſich in feiner Seele erſchloß. 


* * 
* 


‚Ginige Tage fpäter hatte Robert feine Arbeis 
ten. beendet und entbot Herrn v. Wilmar, der 
noch immer. leidend war, und deſſen Frau und 
Tochter zu einer Konferenz. Gr zeigte ihm. jeßt 
klar und mittelft des überzeugendften, nämlich beö 
mathematiſchen Beweiſes, feinen Vermögensſtand. 
Dieſer war allerdings nicht mehr ſo glänzend als 
früher, aber. keineswegs ungünſtig. Der Aktiv 
ſtand der Landgüter, Meiereien, Fabriken ꝛxc. war 
mit keinerlei Schulden belaſtet; nur das Betriebs⸗ 
kapital war theilweiſe zu läfligen Bedingungen 
von Fremden erborgt und nicht hinreichend. „Sie 
ſind noch immer ein reicher Mann, Herr v. Wil⸗ 
mar,“ ſagte Robert zu dieſem; „eine mehrjährige 
Einſchränkung im Haushalt, ein umſichtiger Be: 
trieb der verſchiedenen Etabliffements und ein ge= 
nügendes Betrieböfapital zu billigem Zinsfuße, 
und Gie fteben binnen, wenigen Jahren mieber 
auf der frühern Höhe! Herr Wagner hat ganz 
in Ihrem Intereffe gewirft und die Zeit begrif: 
fen!“ 

„Lieber Freund,“ ſagte Herr v. Wilmar und 
drückte dem, jungen Manne warm die Hand, wäh: 
rend bie dankbarſte Rührung aus ſeinem feuchten 
Auge glängte, „ich danke Ihnen von Herzen für 


den Troſt, den Sie mir geben. Er iſt mir dop⸗ 
pelt willfommen, ba ich mich ſchon feit einiger 
Zeit des bangen Vorgefühls nicht entfhlagen kann, 
daß meine Tage gezählt ſeyen. Aber Ihr Werl 
ift.nur bald gethan, wenn Sie mich jegt verlaf- 
fen. Nur Ihnen vertraue ich die Leitung mei- 
ner Gefhäfte und die Verwaltung meines Ber: 
mögens mit Ruhe an: ſprechen Sie, Herb Kind! 
wollen Sie num in meine Dienfte treten 24 

„Nicht ald Diener! nein, als unfer Breunb!“ 
fegte Frau v. Wilmar hinzu. 

„Laſſen Sie mir noch Bedenkzeit bis morgen!” 
bat Robert; „ih bin mit meinem Bortrag noch 
nit zu Ende: Sie müſſen erfl noch meinen Be⸗ 


‚triebaplan Hören,. den ich Ihnen jetzt vorlefen will, 


und dann meinen Vorſchlag, mie mit Umgehung 
aller Banken und alles fremden Kredits ein reidh- 
[ih genügendes Betriebskapital beſchafft werden 
kann !* 

Niemand folgte feiner Borlefung mit größerm 
Intereffe und mit athemloſerer Spannung, als 
Frau v. Wilmar. Es tagte auf Einmal in ir, 
daß nicht der König, nicht der adelige Grundbe⸗ 
figer, nicht der gemaltige Minifter oder hohe Mis 
(itär ber wahre Herr der Welt fey, fondern nur 
allein der tüchtige Gefhäftemann, der umfichtige 
reiche Kaufherr. Beflg umd Vermögen gewannen 
auf Einmal im ihrer Schägung einen höhern 
Werth; fie ſah nun mehr in ihnen, als ein 
bloſes Mittel zu üppigem Reben und zur Befrie- 
digung felbftfächtigen Stolzes. Bin neuer Drang, 
eine neue Reidenfchaft zog in ifre Geele ein und 
zeigte ihr, mie verkehrt und Fopflos fle feither 
gelebt und in wahrem Uebermuth Summen ver⸗ 
geudet, deren Beilg fle jetzt zu einer weit bedeu⸗ 
tenbern Höhe erhoben haben würde. Mit fum- 
mer Bewunderung hing ihr Auge an Roberts 


Lippen, 
(Bortfegung folgt.) 





Das Tſchiflik bei Zweibrüden. *) 


— —— 


Der ſchönſte Punkt in der Nähe von Zwei“ | 
brüden ift die Faſanerie oder das Tſchiflik, wo 
der König Stanislaus Lescynoki im ‚weiten Jahr⸗ 
zehent des vorigen Jahrhunderts eine Zeit lang 
wohnte. König Karl XI. von Schweden, fein 
Freund, der ihn auf den polniſchen Thron geho— 
ben hatte, gemährte ihm nad feiner Vertreibung 


*) Aus dem- Abendblatte der „MR. M. Big.“ 


nicht allein ‚einen, anflänbigen Sig in Zweibrüden, 
fondern auch die Ginkünfte dieſes Herzogihumes, 
aus welchem Karl ſelbſt ſtammte. Stanislaus 
ſchuf aus dem an dieſer Stelle befindlichen Walde 
sinen anmuthigen Park und erbaute ſich dafelbft 
ein Auftichloß, wo er In philofophifcher Rube mit 
feiner Familie glöcklichet lebte, ald während jener 
ſtürmiſchen Zeit, da er auf dem’ polniſchen Throne 
faß. Er war als sin weiſer, kenntnißreicher, fein 
gebifdeter,, ſehr humaner und mohltbätiger Fürſt 
gekannt und hoch geehrt. Da Karl XH. Bei 
feinem Aufenthalte in Bender einen Fleinen Land⸗ 
fig, wohin er öfters ritt, mit dem Namen Tſchif⸗ 
(it belegt hatte, gab Stanislaus feinem Aſyle 
diefen Namen. 
im: Türkiſchen nur eine Meierei. Nach bem Tode 
feines Beſchützers endeten feine Verhältniſſe mit 
dem zweibrädifchen Hofe. Gr wandte ſich nun 
an ben König Ludwig XV. von Frankreich, der 
ihm das Hofgut St. Remy bei Weiſſenburg im 
Eifa zum Aufenthalte anwies. Hier lebte er ſehr 
einfach, Bis im Jahre 1725 der gedachte König 
ſich mit feiner Tochter, der Prinzeffin Marie, ver: 


mäßlte. Der Verſuch, ihm wieder auf den pol= | 


nifhen Thron zu bringen, mißlang, doch warb 
ihm der Königliche Titel, fo mie auf Lebenszeit 
der ſouverane Beſttz det Herzogthumer Lothringen 
und Bar zuerkannt, mit dem Vorbehalt, daß 
dieſe nach feinem Tode wieder an Frankreich fallen 
foflten. Die Sage behauptet, daß befagte Prins 
zeffin in den Wartınanlagen bes Tſchiflik die 
fhönften Blumen zog, auch sin Kirſchbäumchen 
gepflanzt hatte, das prächtig gedieh. Traurig 
war der Abſchied von ihren Eltern und von ihrem 
Mofenhaine, da ſie nach. Paris zog; nur ber Ge: 
danke. Daß vieleicht durch Frankreichs Macht ihr 
Bater wisder die. Krone von Polen erlangen 
Fönnte, tröftete ſie in etwas. Gines Tages, als 
der junge König mit feiner Gemahlin an ber 
Tafel faß, trat ein fremder Kammerherr mit einem 
Keller‘ voll herrlicher. Kirſchen Herein, überreichte 
ihm ehrfurchtavollſt der Königin und ſprach: 
„Dies, Eure Majeftät, endet Ihr Herr Vater. 
Er Hat ven Teller ſelbſt aus den Binſen gefer- 
tiget, melde in dem Bade des Tſchiflik wachen 
und ihn mit Kirſchen von Ihrem Lieblingsbaume 
gefünt." Als die Ueberraſchung vorüber, fagte 
der König: „Nimm dieſe Weder, meine Liebe, und 
taudhe ſie in den fehmarzen Saft diefer Kirſche. 
Schreibe damit Deinem Vater, dab ih ihm — 
da Rußland: und: Oeſterreich nebſt anderen im 


Bundes gegen mich waren — das Scepter Polens. 


nicht wieder gewinnen, doch aber erlangen konnte, 


Eigentlih bezeichnet Tſchiflik 





daß ihm die köͤnigliche Würde‘ bleibt, mit welcher 


zugleich dem edlen Fürften Die SHerzogthümer Loth⸗ 
ringen und Bar übergeben find.“ Aus den Stie- 
fen der Kirſchen flocht die Königin ein Tellerchen, 
leate dieſes Schreiben darauf und übergab ed dem 
abgefandten Kammerherrn, um es ihrem Vater 
zuzuſtellen. So bradite der Kirſchbaum, den 
Lebeynoki's Tochter gepflanzt, dem lothringiſchen 
Lande Heil und Segen. Denn Stanislaus re— 
gierte mit väterlicher Güte, war von jedem feiner 
Untertbanen geliebt, und Wohlftand und fröbli: 
her Muth bluͤhten unter feiner Herrſchaft. Aber 
deſto tiefer fanken Felde in dem königlichen Frank⸗ 
reich. Ludwig XV., von urfpränglih gutem 
Gemüthe, jedoch verführbar, erfaltete nad und. 
na für die bolde Königin, ließ ſich von ben 


Feffein ber Pompadur umgarnen und fein üppis 


ner Hof verſchwendete das Mark des Landes, 
Traurig begab fi die tugendreiche Königin nad , 
dem Schloſſe ihrer Eltern zu Lüneville, wo fie 
in kindlicher Liebe das ihrem Herzen wiberfahrene 
Keid zu vergeſſen fuchte. 

Hochbejahrt ſchon, that Stanidlaus, der älteſt⸗ 
Monarch Europa’, in bemegter Stunde sinen 
Ruͤckblick auf fein ſturmvolles Leben; es war am 
23. Dezember 1765, er Überzähfte die Gefahren, 
denen er zur See, im Kriege, auf der Flucht u. 
ſ. w. entgangen war und fagte emblih: „Um 
Miles erfahren zu haben, fehlt nur noch, daß 
ih verbrenne.“ Am 5. Februar 1766 las, 
er, am Kamine figend, dann fland er auf, um 
nad der Uhr zu fehen, die fi auf der Platte 
befand; da ergriff das Feuer den dünnen Schlaf: 
rock, im Nu fand er in Flammen und nach 
fangen Qualen ſtarb der greife, aufgeklaͤrte Wohle, 
thäter Lothringens in einem Alter von mehr als, 
88 Jahren am 23, Februar. Eine Platte am 
Kamine erinnerte den fremden Beſucher an das 
Unglüt, bis endlich in Folge des Brandes, ber 
am 23. November 1849 das im Jahr 1700 er: 
baute Schloß von Künevifle zerſtörte, auch Kamin 
und Platte verſchwand. Der 23. verſchiedener 
Monate war offenbar ein Unglüdstag für Lüne- 
ville und Stanislaus Lescynski. Vom Teiflif 
ſteht nur noch altes Gemäuer, Gerne meilt ber 
Wanderer in dem ftillen wildromantiſchen Haine, 
der fih in den Thalgrund hinabzieht. So ver⸗ 
geht eine Schöpfung der Menſchen um bie an« 
dere, kaum bap ihrer nach Jahrzehnten noch ge: 
dat wird. H. 
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Mannigfaltiges, 


In Amerika wird oft auf eins höchſt eigen- 
thumliche Art „Geld gemacht“. Mor einiger 
Zeit begab ſich ein Wirth in seinem Beinen Städt- 
Ken ani Miffouri zu einem Maler, der dort für 
einige Zeit feinen MWohnflg aufgeſchlagen Hatte, 
und fragte ihn, wie wiel gr für ein Wirthöhaus- 
ſchild verlange, auf dem em hübſcher Bär abge 
Bilder ſey. „Bierzig Dollard,“ erwiederte ber 
Maler. — „Das iſt zu viel,” ſagte der Wirth. 
„zom Larfind thut «8 für 25 Dollars." Der 
Maler beſann ih einen Augmblid. Er wollte 
nit, daß fein Konkurrent etwas verdiene unb 
fragte Jentn: „Sol «8 ein zahmer oder ‚ein 
wilder Bär ſeyn ?“ — „Natürlicherweile ein wil⸗ 
der," entgegnete der Wirt, „An einer Kette 
gend?" — „Nein, eine Kette iſt unnöthig." — 
„Nun, dann will ih Cuch einen milden Bären 
ohne Kette für 25 Dollars malen,” fagte ber 
Künfller mit Fiftigem Lächeln. Der Wirth ging 
fröhlich nach Haufe und erhielt zur beflimmten 
Zeit das Schild, auf welchem ein großer brauner 
Bir abgebildet war, welcher ſchrecklich wild aus- 
ſah. Das neue Schild lockte viele Leute an; 
des Wirthes Käffer murben leer und feine Taſchen 
vol, Ex freute fi täglich über feinen grimmi: 
gen Bären und über die Schlaubeit, womit er 
ſich denfelden verſchafft hatte. Cinige Zeit darauf 
brach Nachts ein furchtbares, von flarfen Regen: 
allen. begleitetes Gewitter los, meldes mehrere 
Stunden tobte. Bol Beforgniß blickte der Wirrh 
am folgenden Morgen nad feinem Schilde, um 
zu fehen,' ob fein Bär feinen Schaden genommen, 
D Säred! das Schild ſchwankte noch lufig im 
feifden Morgenwinde Hin und. her, aber der Bär 
war verſchwunden. Bol Wuth lief der Wirth 
zum Maler und überhäufte ihn mit Vorwürfen 
wegen feiner ſchlechten Suhelei, Der Leptere, wel: 
her den Bären mit Waflerfarbe gemalt hatte, um 
eine zweite Beſtellung auf ein „Delgemälbe” zu 
erhalten, ſchaute ruhig von feiner Staffelei auf 
und fragte den Wirth: „War «8 sin milder ober 
ein zahmer Bärt" — „Ein wilder.” — „Lag 
er an einer. Kette?" — „Nein. — „Nun, wie 
konnt Ihr Buch denn einbilden, daß ein milder 
Bär, der nicht am einer Kette lag, in einer jol 
Ken Nacht wie die vorige nicht meglaufen mwürbe?" 
— Der geprellte Wirth mußte gute Miene zum 
boͤſen Spiel machen und um feine Kunden zu be— 


halten, beſtellia ar für 25 Vollatd einen wilben 
an einer Katie liageniden Bären, der Sturm nd 
Regen Trotz bisten konnie. 





Gin Holzmacher von Sachſenhauſen, weldır 
vor einigen Tagen in erhigtem Zuftande ſich in 
einen mit gährendem Wein angeführten Kıllır 
begab und daſelbſt zwei Gläfer Federweißen zu 
fih nahm, fühlte, kaum aus dem Keller wieder 
herausgekoumen, feine bibher fo ſcharfe Schkraft 
faft gänzlich verſchwunden und lisgt * faſt 
gänzlich erblindet, unter augenärptlicher Behand- 
lung im Hofpitale, 


Das „Stutig. N. Tagbl.“ enthält Folgendes: 
Dis ein Hr. Profeſſor feine Schüler in bie Ferien 
entließ. „Vakanzaufgaben,“ fagte er, „habt ihr 
nicht zu machen. Soll ein Acker gut tragen, 
muß man ihn einmal auch brach liegen laſſen. 
Daſſelbe meine ih, darf auch mit dem Geiſte des 
Menſchen geliehen. Dafür aber fol der Körper 
recht geftredt und gereckt werben, Und wollt ihr 
dod eine Bakanzaufgabe haben, fo laufer: alle 
Tage fechs His 8 Stunden in den Feldern, BWäl- 
dern’ und. auf den Bergen herum, aber fäget und 
ipaltet Holz.” Die Mede wurde mit großem 
Jubel vernommen und aud weiblich beberzigt. 








Dreifplbige Charade, 
Die‘ Erfte: trat’ mit Hehremı Gange 
Berjüngt empor aus bumker Nacht; 
Als aus dem) Schlafe war das Ganze, 
Und aus dent ſchoͤuſten Traum erwacht. 
Hal rief es, ſeh' ich ſchon vie Zweite, 
Ich ſchlummerie fo fauft, fo füßs 
Und fah' ald Dritte mi Ein Kleibe 
Der Unſchuld in: dem Paradies 
Drauf lauteten die Airchenglocen 
Und zeigten Erſt' und. Zweiter ad, 
Das: Ganze ordnete: vie kotken 
Und ſchickte fi zum. Gehen an. 

Da kam ein Bot’, mit einem Brbefe 
Bom Birth, zur Erfteren genannt, 

Der ihn zur nächften Zweit! Beriefe, 
Bell ev als Dritte ihn gelaunt 

Und angelangt ‘zur firen Stube, 

Reicht ihm ver Wirth: bie Nachricht dar 
Wodurch / Es nun die ihre Runden 
Erhielt, daß Es da® Gange war. 


Redaktion, Drud und Berlag von 8. Kraugbühler in Zweibrüden. 
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Die Stiefmutter. 
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(Fortſetzung.) 

Roberts Vorſchlag wegen Beſchaffung des Ber 
triebskapitals ging dahin: das bedeutende Kapi— 
talvermögen Georginens, welches ſich während der 
Minderjährigkeit derſelben angeſammelt hatte, in 
die Geſchäfte des Vaters hereinzuziehen, böchſt⸗ 
möglich zu verzinſen und nach einem beſtimmten 
Tilgungsplane in Raten abzutragen. 

Diefer Vorſchlag, fo einfach er war, leuchtet: 
den Eltern Georginend und ihr ſelbſt ſehr ein; 
namentlich Georgine war entzüdt, Etwas für 
ihren großmüthigen Vater thun zu Fönnen, 

„Aber wie iſt Das. zw. bewerkſtelligen ?“ fragte 
Frau v. Wilmar begierig. 

Auf zweierlei Weife," entgegnete Robert. „Das 
Kapitalvermögen des Fräuleins ift in Staatepa- 
pieren angelegt und wird unter Aufficht des Bus 
pillenjenats am Hofgerichte M. verwaltet. Mir 
brauchen alfo nur ‚entweder der Vormundſchaft 
des Fräuleins Hppothefen auf Liegenſchaften in 
doppeltem Betrage der Summe zu beftellen und 
den Plan des Anlehens einer rechtlichen Prüfung 
jener vormundicaftlichen Behörde zu unterwerfen, 
oder aber: man läßt das Fräulein um Entbindung 
von der Vormundſchaft, um Volljährigkeits-Erklä— 
tung bitten, und dann genügt des Fräuleins ein- 
fache ſchriftliche Zuſtimmung zu diefer Anordnung !" 

„Und welcher von ‚beiden Modalitäten wäre 
der. Borzug zu geben?" fragte Frau v. Wılmar 
gelpannt, 

„Wählen Sie die legtere, Herr Hind!“ rief 

orgine lebhaft; „mie wenig ich aud von fol 
Gen Dingen verftehe, fo ahne ich doch, daß ber 
u Weg am eheften die Schonung und Dis— 
. mit fi bringt, welche dem guten Papa 

ufhenswerth fiyn müflen!” 





Dienstag, 8. Dezember 


1857. 





„IH würde einer Verbindung beider Wege den 
Vorzug geben,” ſagte Robert; „ed gilt bier nicht 
bloß diskret, es gilt auch vorfichtig und gerecht 
zu ſeyn und heilige Nechte zu wahren !" 

„Bitte, Herr Hind, leiten Sie Alles fo ein, 
wie Sie es für das Beſte halten! Ich willige 
unbedingt in Alles, was Sie vorfchlagen!" rief 
Beorgine lebhaft. „Bereiten Sie Alles jo vor, 
daß ich nur unterfchreiben darf!” 

Diefe Wendung der Dinge übertraf Aller Er— 
wartungen, und Alle überhäuften Robert mit 
Robeserhebungen und Danfesbegeugungen; eine 
Freude, mie fie Selten noch in diefem Familien— 
freis erſchienen war, herrſchte unter den Eltern 
und der liebevollen Tochter, und Robert, der fi 
dabei für überflüfflg bielt und dem enthuftaftifchen 
Danf ausweichen wollte, beurlaubte ſich auf sine 
Stunde, angeblich um die nöthigen Schritte für 
Georginend Mündigerflärung einzuleiten, — that— 
fählich aber, um eine Meile mit feinen Gedanken 
allein zu ſeyn. 

Robert felbft war überaus zufrieden mit feinem 
Werfe. Es war ibm gelungen, feinem Wohlthä— 
ter Wilmar die Schuld der Dankbarkeit abzutra- 
gen, deren er fich noch gegen dieſen bewußt war; 
er hatte feurige Kohlen auf Amaliend Haupt ge= 
jammelt und fih Georginen zu Dank verbunden, 
Was mollte er mehr? Wohl reizte die ihm an- 
gebotene Stellung feinen Ehrgeiz; aber er fürch— 
tete beinahe, um Georginend willen nicht Bier 
weilen, nicht diefe Stelle annehmen zu können. 
Setzte er ſich dadurch doch dem Vorwurfe aus, 
Alles nur aus eigennützigen Abflchten auf Georgi— 
nend Hand und Dermögen gethan zu haben. In 
wilden Kampfe mit fich felber, unter peinlichen 
Zweifeln ſchwankend, ging er in feinem Zimmer 
auf und nieder; da erichien plöglich die Kammer- 
jungfer der Frau v. Wilmar und meldete ihm, 
daß ihm dieſe ohne Auffehen zu ſprechen verlange, 





und bat ihn, fle zu ihrer Herrin zu begleiten. 
Robert folgte der Zofe und fand Amalien in ihrem 
Boubdoir, einem Fleinen, aber mit beinahe orienta- 
liſcher Pracht möblirten Gemache, wo ſie vor 
jeder ungelegenen Störung ſicher waren. Amalie 
ließ ſich nachläſſig auf einem Ruhebette nkeder 
und wies Robert einen Lehnſtuhl ſich gegenüber an. 

‚nBergeben Sie mir, daß ich Sie hierher bes 
ſchieden Gabe, mein lieber Herr Hind,“ Hub fie 
mit. dem Ausdruf des wärmften Wohlwollens an, 
und in ihren Zügen lag eine eigenthümliche Schwer- 
muth und Sorge „Allein ich muß Sie ſprechen: 
meine fünftige Eriftenz, mein Rebensglüd hängen 
von dem Gurfchlufe ab, melden mein Gatte 
und ih von Ihnen erwarten. Sie willen, mie 
eigenthümfich weine Rage iſt; die Gefundheits: 
Umftände meines Gemahls find nicht ungerignet, 
Beiprgniffe feinetwegen einzuflößen. Sein plötzli— 
cher Tod Fünnte mich aus einer Lebensiphäre her— 
auswerfen, welche mir zur Gewohnheit, zum Bi— 
bürfniffe geworden ift und von welder ich mid 
nit zu trennen vermöchte. Der Himmel Hat 
meiner he den Gegen eines Kindes verfagt, und 
biefer Ball, der in unferm Chevertrag gar nicht 
vorgefehen ift, gewährt mir nur einen mäßigen 
Antheil an dem Dermögen meines Gemahls. 
Der eigenthümliche Beftand deffelben aber, wel— 
Ken ich mit dem Kinde erfler Ehe theilen muß, 
it wenig. zu meinen Gunften. Und menn id 
au von Georginens gutem Herzen Nichts zu 
fürdten babe, fo könnten doch im gemiffen Fällen 
Greigniffe eintreten, welche meine Intereffen be: 
beutend bedrohen würden. Je nachdem ein Mann 
an bie Epige der Verwaltung dieſes Vermögens 
träte, märe ich vielleicht ein Opfer der Wobldie⸗ 
nerei und des allgemeinen Vorurtheils gegen Stief: 
mätter, Ich bitte, ich beſchwöre Sie daher, 'mein 
lieber Herr Kind! nehmen Sie diefe Stelle an! 
Ich kenne Sie, Ihre Umficht, Ihre ſtrenge Recht— 
lichkeit, Ihren wadern Charakter! Zu Ihnen als 
fein habe ih Vertrauen; Ihnen und Ihrer Wah— 
zung meiner Intereffen will ich mich ganz hinge— 
O ih beſchwöre Sie, bringen Sie mir 
mir, einer armen, von Kindheit 
an vom Schidiale verfolgten Brau, Deren Herz 
bis auf diefen Augenblid fo leer und unbefriedigt 
Rechnen Sie auf meine innigfte, 
ewige Dankbarkeit!" Sie ergriff zitternd feine 
beiden Hände und brüdte ſie an ihre hochwogende 
Bruſt, während ihre heißen Thränen darauf nie— 
berfielen. 

Robert ward ganz feltiam bewegt; ihm mar 
wie im Traume; aber Amalie ließ ihm gar nicht 


Zeit ſich zu erholen. Sie erzählte ihm vom ihrer 
verwaiften freudenlofen Jugend, von ben langen 
Jahren, mp fein befreundstes Herz in Worten der 
Zärtlichkeit zu ihr geiproden, wo fle vergebens 
nad; Liebe geſchmachtet — und dabei glänzte ihr 
Auge, erglühte ihre Stirne, bis Robert's ſtürmiſch 
pochende Pulſe ihn ahnen ließen, mie glühend, 
wie tief leibenfchaftlich dieſes Weib Lieben Hante! 
Dann fhilderte fle ihr ebeliches Reben: wie fie 
fih in ihrem Gatten getäuicht, wie er ihrem Ideal 
eines Mannes niemals au nur entfernt nahe 
gefommen fen, — mie fie deßhalb thörichter und 
vermeflener Weife in raufhenden Dergnügungen, 
in Befriedigung ihres Ehrgeizes und ihrer Gitel: 
feit Erfag für ein vermißtes Glück und Befriebis 
gung für ein unsrfülltes Herz gefucht und mie fle 
am Ende au von dieſen hohlen nichtigen Freuden 
überfättigt und enttäufcht und nüchtern gemacht 
worden ſey. Dabei wich alle Farbe von ihren 
blühenden Wangen, ihr Bufen mogte unter den 
Falten von Atlas und Eoftbaren Spigen, ihre 
langen Wimpern wurden länger und ſchwerer von 
Thränen, bis fle zulegt fchluchzend die Augen 
ſchloß und zufammenfinkend ihr thränengebadetes 
Anılig auf den gefalteten Händen in bie Kiffen 


barg. 
(Bortfegung folgt.) 





Gheel, eine Colonie Irrfinniger. 


Mitten im belgiſchen „Kempen-Lande“*, welches 
eine große Landesoſtrecke in ben Provinzen Ant— 
werpen, Brabant und Limburg einnimmt, be— 
findet ſich im unfrudtbarer Gegend ber Haupt: 
ort des beigifchen Kempenlandes, nämlich „Gheel“. 
Man fleht in weitem Umfreife nur ſpärliche 
Meiersien, die, von feinen Feldern umgeben, auf 
die Armuth ihrer Bewohner gleich ſchließen laſſen, 
welde aber immer häufiger werben, je mehr man 
Äh dem Drte nähert, In dieſem Städtchen, 
welches im Ganzen ungefähr 10.000 Ginmohner 
zählt, nimmt man eine merfwärdige Erſcheinung 
wahr, welde bisher von Gelehrten und Unge— 
lehrten kaum beachtet wurde. Es Befinden fi 
bort nämlich über 700 MWahnftnnige, welche aber 
nicht in einer eigenen Anftalt unter Auffldt vor 
Aerzten, Sondern zerfireut unter den andern In— 
foffen in friedlichem Verkehr mit denfelben moh- 
nen, Nicht ohne Intereffe ift die Sage, melde 
über die Gründung diefer Kolonie im Umldufe 
iſt. In den erften Zeiten des Chriſtenthums fol 
dort eine Kapelle, die dem heiligen Martin (dem 
Apoftel der Gallier) geweiht war, wohin Fine 


britifche Prinpffin Namens Dymphne vor ber 
verbrechtriſchen Liebe ihres Vaters, in Begleitung 
eines Prieſtero (Gerrebert mit Namen), der fie 
zum Ghriftenthume befebrt hatte, Zuflucht nahm. 
Allein ihr königlichet Vater folgte ihr nad, ließ 
Berrebert enthaupten und ermordete fle mit eigner 
Hand. Auf ihrem Grabe nun follen Wahnfinnige 
Heilung gefunden haben, und jet diefer Zeit 
ſtrömten Prrfonen, die irrfinnige Angehörige mit» 
brachten, aus allen Gegenden herbei. Auf dieſe 
Weife bildete ih almälig eine Meine Ortſchaft, 
wo Befunde und Kranke im geſelligen Verkehr 
zufammen lebten, und die Ortsbewobner fleigerten 
Dur den Ruf ihrer Wohlshätigfeit den Zufprud 
von Tag zu Tag. Wiewohl aber die Verwandten 
für die dorthin gebrachten Beiftesahnwienden 
zablten, ſah man eim, daß man jo nidt aus— 
fommen könne, da die Kranlen immer bewacht 
werden mußten, Man erwog baber, ob es nicht 
eriprießliher wäre, die Irrſinnigen mit auf's 
Feld zu nehmen, um jo fortwährend die Aufilcht 
über diefelben jelbft zu führen. In der bat 
verbielten fich dieſelben nicht nur ganz rubig, 
fondern halfen aud bet ben ländlichen Arbeiten 
und bemäßrten ſich To ald nützliche Mitglieder 
der Gemeinde. Als Belgien ım Jahre 1795 von 
den Franzoſen erobert und im Jahre 1801 in 
franzöflfche Departments abgerheilt worden, er- 
regte die Miederlaffung die Aufmerkfamkeit des 
Herın von Pontecontant, Bräfekten des Departe- 
mentd von Dyle, meldger die Geiſteskranken ver⸗ 
ſchiedener Spitäler Belgiens nach Ghrel Übertragen 
ließ, da der Aufenthalt an dieſem Ort ſich als 
fo heilſam bewährt hatte, Der berühmte Pro: 
feflor der Univerſtiät von Gent, Doktor Buisiam, 
welcher 1825 die Anflalten und den Ort zuerft 
wiſſenſchaftlich unterfuchte, führte über die Kolonie 
Beſchwerde bei der Megierung. Freilich richtete 
er fein Augenmerk nur auf die Mißbräuche, lief 
bie damit verbundenen großen Bortheile gänzlich 
außer Acht und verdammte fo durchaus das 
Prinzip der Kolonie. Defienungeachter hatte feine 
Klage heilbringende Veränderungen im Gefolge. 
Im Jahre 1838 erließ die Megierung ein Gefep, 
dem zufolge ein Arzt umd permanenter Auffeher 
in der Kolonie angeftrilt und den Pflegern Strafen 
und Belohnungen nach Verdienſt ertheilt werden 
follten, 

Diefe Beſtimmungen traten ſedoch bald in den 
Genıprayund,, Bine Verordnung vom Jahıe 1852 
zegelte auf's Meus die Verbältniffe der Kolonie. 
Dir Staat übernahm die Verwaltung derjelben 
und ſetzie eine Ärztliche Kommiffton ein, die aus 


Drei Merten und einem Inſpektot deſtand. Mu 
letzterem Amte ward Dokior Parigo betraut, mel» 
cher ſehr wohlthätig für die Kolonie wirkte. So 
viel Aber Die Geſchichte vom Gheel, einem Ort, ber 
fiber feine Hölle, jondern gleihlam ein eich der 
Thoren iſt. An der Stelle der einfligen Kapelle 
zum heiligen Martin erhebt ih nun Die Pfarre 
fire zum heiligen Amand, und nicht meit davon 
in einer Seitenftrafe die Kirche ber Irrjinnigen 
zur heiligen Dymphne, der Schugpatronin ders 
felben, und zwiſchen diefen beiden Gebäuden das 
Gemeindehofpitium. Die Pfarrkircht iſt im Innern 
jehr reich geſchmückt, wenn fie auch nicht Meifter» 
merke enthält; merkwürdiger aber iſt die Kirche 
zur beiligen Dymphne, deren Entſtehung ihrer 
Bauart und ihren Ardiven nad Bis in's zmölfte 
Jahrhundert hinauf reicht Der Hauptaltar ber: 
ſelben ift nach dem ſchlechten Geſchmacke des acht: 
zehnten Jahrhunderts erbaut, und dabei iſt nur 
eine allegoriihe Gruppe erwaͤhnenswertb, welche 
die Heilige Dymphne auf einer Wolle fchmebend 
und die göttliche Barmberzigkeit für ihre Schutz⸗ 
befohlenen erflehend, darſtellt. Im der Kapelle 
befindet fi die Gage von der Heiligen in Streit 
eingegraben (von David aus Antwerpen ausge⸗ 
führt). So fleht Hinter dem Chore das Grab 
der Heiligen, worin Ihre irdiſchen Meberrefte ruhen 
follten, welche aber der Sicherheit wegen an einen 
andern Ort gebradt morden find. Außerdem 
enthält bie Kirche verſchledene andere Denfmäler, 
darunter das Ehrengrabmal eined Herrn von 
GSheel umd anderer umliegenden Landſchaften. Es 
Icheint überhaupt Der ganze Bau von Thoten 
ausgeführt worden zu fen, fa fogar die Dar 
flellung der Sage von Dymphne, bie in Holz 
eingegraben if. Zt. 

Die Felder bei Gheel find Fehr gut beſtellt 
und von vielen Wegen durdfänittin. Dort fleht 
ed wie in einem Parke aus, fo regelmaͤßig find 
diefelben, und Dazwifchen fließen zahlreiche Bäde, 
melde der ganzen Gegend sin freundliches Ge⸗ 
präge verleihen, ge 


—c —— — 


Mannigfaltiges. 





Andrew Johnfon, der kärzlich in Tenneſſee 
gegen den „berühmten” General Pillow erwähli« 
amerifanifhe Senator, fonnte, als er ſchon ver: 
heirathet war, noch nicht lefen.. Seine Frau gab 
ihm Unterricht in den Abenpflunden, die ihm das 
Schnederhandwerk übrig lied, und er hat fid 


ſelidem von Stelle zu Stelle Hinaufgearbeitet, bis 
ec vor. einigen Jahren zum Gouverneur von 
Aenneffee und jegt zum Senator der Bereinigten 
Staaten gewählt wurde: Gr ift jet fünfzig 
Jahre alt, De 


Wir die deutfchen Klaſſiker unter bas ameri- 
taniſche Volk gebracht werden. Der Buchhändler 
F%. W. Thomas in Philadelphia, der größte 
deutfche Natdruder in den Bersinigten Staaten, 
kündigt in amerifanijhen Blättern an, daß er, 
um GBorihe und Schiller, Leſſing und Humboldt, 
Zihoffe und Heine, Hauff und Auerbach ıc. noch 
mehr unter dem Bolke von Amerifa zu verbreiten, 
mit feiner wohlfeilen Ausgabe dieſer Schriftfteller 
— Lotterie von nützlichen Gegenfländen, zum 

zerthe von angeblih 50000 Dollars (70,000 —— 
—— 
weutſch⸗ Klaſſiker“ befümmt an ein Lotterieloos/ Fe noͤhrig but 
ald Zugabe, und wer Boethe'sjämmtliche Werke | ü : 
kauft, bekömmt acht Looſt auf a „tm Unn ſchentt ber Himmel Batterluſcht, 
glüdlihften Falle" die auf die zuerft gezogenen So waͤchſen fe an efrer Bruſcht 
acht Nummern fallenden Prämien, im MWertbe Unn ſchießen uff wie Bengel. 
von. 9372 Dollars, gewinnen fünnen. Unter Dunn alles was beim Herz gefällt, 
den Hauptgewinnen befindei ſich «im dreiſtöckiges S' bleibt doch a aremſel'gi Welt, 

Haus in Philadelphia, im Wertbe von 5000 Muſcht des ellän geniche. R 
und ein ‚anderes im Wertbe von 3000 Dollard. Drum geh’ unn mach's deim Babbe no, 
Gin ‚ goldenes und ein ſilbernes Service, ein Der Mann war nett vun Hawwerfiroß; 
— goldene und ſilberne Cylinder⸗Uhren, Der Ehſchtand ſey geprieße- 
Kaſchmir⸗Shawls, ſeidene Kleider, goldene Ketten es Baus, e volles Herz, 
und Spangen, große Spiegel mit Golbrahnen, u > — — 
Balanterier und Nipp⸗Sachen find unter den Ger Drum foßt die Gläser Klinge. 
winngten. Sobald hunderrtauferd Looſe mit den Unn fo e gurer voller lang 
dazu. gehörenden Klaſſilern ausgegeben Ind, be: Kling dorch eu'r ganzes Lewe fang, - 
ginnt bie Ziehung, Jedeg Loos gewinnt umb Yan helf in alle Dinge: de 
wäre #8 auch nur einen Steindruf im Werthe cr 
von angeblib 25 Gente., Nun bebaupte Giner Gott wohn unn walt in euerm Pause 
noch. in. Amerifa, wie das dort häufig geſchieht, Unn ſtell fei Engelger enaus 
daß Wiſſenſchaft und Literatur feinen renien In Feld unn Hof unn Scheuer. 
Nugen Haben! Wenn man mit Leifings „Erziehung Unn ſchent euch Tangi Lewengzeit 
des Menſchengeſchlechtz“ für feine, Tochter eine Unn führ euch in Herzeinigteit 
Pariſer Grinofine und mit Humboſdi's „Rosmos"| _ Unn’s Lache fep net deuer. 3 
für feinen Sohn einen eleganten Naſenquetſcher Gedeiht unn wachst unn mehret euch 
erwerben kann, fo heißt das gewiß das Ange: Unn hegt unn pflegt unn ehret euch 
nehme mit dem Nüglichen verbinden. Unn altert in ber Treue. 

> . ende. Des bitt ip Gott mit Keperfpiel 

„Woran denfft Du?" fuhr ein Eiferſüchtiger Unn wenn mei Liedche euch gefiel, 
feine ſinnend daſthende Frau an, „Ich weite, Dann finge mer's uff's neue. 

Seine Gedanken find feinen Pfennig werth!“ — FR 
ZZ u. 


Du haft Recht," Tante die ju u; „td dadıt 
an Are i ke an Aufldfung der dreiſylbigen Gharade in Au 146: 
* Sonutagotind. 


Nebdallion, Drutk und Berlag von 1. Rranzb ühler in Zweibräden. . 


Auf einer Pfälzer Banernhochzeit. 


E Beilag zum Ehkuntrakte. 


Gott ſegn' euch, Braut unn Bräutigam 

Unn Vatters Schtamm unn Mutters Schtamm, 
Vunn noh unn fern verſammelt. 

E Leyermann e armer Mann, 

Drum nehmt's als Hochzeitsihteuer an 

Das Liedche, wo er flammelt. \ 


Bas fraat bei Dag, was fraat bei Naht, 
Was lacht in's Herz wie Sunnepradt , 
Was ſchnäwwelt wie € Deibche? 
Bas hilft forr Alp unn Winterfroſcht? 
Geh weg mit Abenehkerhofht,. 

Unn frei e wader Weibche. 
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Pfatziſche Blätter 


Geſchichte, Poeſie und Unterhaltung. 





 Beritag, 








Die Stiefmutter. 


(Fortſetzung.) 

Robert war gewaltig aufgeregt und erſchüttert 
zugleich; es drängte ihn unwiderſtehlich, dieſe be— 
benden Finger hinwegzuziehen und ihr die ſchwe— 
ven Thränen von den Wangen zu küſſen, aber — 
Amalle war ja die Gattin eines Andern! 


Endlich gelang es Amalıen, ihrer tiefen Ge— 
mũthobewegung einigermaßen Herrin zu merben, 
und fle jagte demütbig: „Können Sie mir vergeben, 
Herr Hind, dab ich Sie fo gepeinigt babe? Ach, 
es if ſonſt meine Sache nicht, einer derartigen 
Schwäche nachzugeben. Allein feit meiner früheften 
Kindheit bat dieſe Vereinſamung meines Herzens 
mic gepeinigt wie ein raftlofer Dämon, ‚und ich 
habe ihn ſtetz ſtumm mit mir herumgetragen und 
dieſe Bıtterfeit nie Über meine Zunge treten laſſen, 
bis auf diefe Stunde. Ich babe nie eine Seele 
gefunden, welcher ich mich anzuvertrauen gewagt 


hätte, ald Sie, — es war mir etwas jo Neues. 


und Gntzüdendes, einen Freund zu haben, von 
dem ich Mitgefühl erwartete, — und darum 
fonnte ich nicht widerftehen — ich mußte mid 
Ihnen amvertrauen, Sie werden mein Zutrauen 
nicht mißbrauden, denn Sie ſind ber einzige Mann, 
dem die ftolze Amalie v. Wilmar zu gefleben magte, 
daß fle unglüdlich fey! Sie werden nun bei und 
bleiben, nicht wahr?” 

„Ich fühle mid nun verpflichtet, Madame, die 
Stelle anzunehmen; melde Ihr und Herrn v. Wil: 
mar's Bertrauen mir zugedaht haben," ermie: 
derte Mobert und ergriff die Hand, melde ihm 
Amalie reichte, 

„Ich danke Ihnen, mein edler Freund!“ flü— 
fterte fle und lächelte ihn wehmüthig, aber innig 
an. „Gehen. Sie nun zu Herrn v. Wilmar und 


1857 . 


1 1. "Deyember 








Georginen, die Sie im Salon finden werden und 
theilen Sie auch Ihnen Ihren Entſchluß mit!" 

Diefe Unterredung hatte beinahe drei Stunden 
gedauert und Mobert einen tiefen Blid in Ama— 
liens Weſen thun laſſen. Sie war ein Geſchöpf, 
das unter dem wärmenden Sounenftraßl der Liebe 
fich zu einer der edelften Zierden ihres Geſchlechts 
entfaltet haben würde, in deren Innerem aber 
Berlaffendeit und unbefriedigte Sehnfuht nad 
Liebe eine Berbitterung und Leidenſchaftlichkeit 
erzeugt hatten, die beinahe Grauen erwecken fonnte. 
Dennoh war er von ihr bezaubert und Hingerij- 
fen. Noch mie zuvor war er der armen Georgine 
fo falt und gefaßt begegnet, obſchon. jle ihn mit 
demfelben mohlmollenden Lächeln, ja mit einem 
noch märmern Tone empfing, als Bisher. Gr 
vollendete noch in der Macht die Arbeiten, welche 
die Verwirklichung feiner Vorſchläge heiſchte und 
reife am andern Morgen nad M. zurüd, um 
fein dortiges Verhältniß zu löſen. Er verabjchie- 
dete fih von Herrn v. Wilmar; aber ed war ihm 
nicht möglih geweſen, Amalien und Georginen 
noch ein Mal wiederzuſehen. 


12, 


Ginftweilen beforgte Robert von M. aus die 
Leitung der Wilmar'ſchen Geſchäfte, bis jeine 
Ueberfledelung — erft in ſechs Monaten — nadı 
Liebfrauenau ftattfinden Fonntee Wenige Tage 
nah feiner Rückkehr nah M. erhielt er von 
Herrn v. Wilmar eine Foftbare goldene Taſchenuhr 
mit Brillanten, weiche Frau v. Wilmar mit eini= 
gen Zeilen begleitet hatte, die Robert überaus 
gluͤcklich machten. Er legte von Zeit zu Zeit feis 
nen gefchäftlichen Briefen auch kurze Billets an 
Amalien und Georginen bei und mard von Le 
terer über alle Begebenheiten und Zuftände auf 
Liebfrauenau unterrichtet. Die Mündigerflärung 
Georgineng war durchgefegt, die Hypotheklen bes 
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ſtellt, die Unabhängigkeit ber Geſchafte geflchert 
worden — man erwartete nur noch Robert't 
Eintritt. Sp ungern man ihn aus feinem jegi- 
gen Verhältniß entlaffen, fo fand ſich boc ein 
Erfagmann für ibn, und ed war fogar Ausficht 
vorhanden, daß er noch vor Ablauf des halben 
Jahres in feine neue Stelle eintreten fonnte, 

So war der Spätherbft berangefommen; Frau 
v. Wilmar mar mit ihren Gemahl, den fir auf 
einer Molfenfur in bie Schweiz begleitet hatte, 
beimgekebrt, und Georgine meldste ihm; fie werde 
einige Wochen in der Reſidenz zubringen, wohin 
fle von der Baronin v. Weiland eingeladen mwor- 
den. Da erhielt Mobert unerwartet einen Brief 


von @eorginen, Die er noch in der Reſidenz wähnte, 


aus Liebfrauenau; fle fchrieb ihm in Kürze und 
mit Schriftzügen, welche die größte Seelenangft 
verrietben; 

„Mein theurer Bruder Robert! kommen Sie 
ſchnell zu uns, es gilt das Glück und die Ruhe 
Ihrer armen, Schwachen, ſchutzloſen Schweſter. 
Papa und Mama mollen mid zur rbelichen 
Verbindung mit einem Manne zwingen, ben 
ich nie lieben, nit einmal achten kann, deſſen 
unbeimliches Aeußere mir Furcht und Abichen 
einflößt! Um Alles bitte ich, bei dem Andenken 
Ihrer lieben Mutter beſchwöre ih Sie, Mobert! 
kommen Sie ſchnell und entledigen Sie mich 
von diefem Oberſt Konarzewski, der eber einem 
Mephiſto als einem edlen Bolen gleiht! Nur 
Sir fönnen helfen! Es fleht inſtändigſt 

Ihre Schweſter Georgine.“ 

„Konarzewski?“ fragte ſich Robert; „diefer 
Name klingt mir ſo bekannt, ich muß ihn vor 
nicht gar zu langer Zeit erſt gehört Haben. Aber 
mo?" Vergebens zerbrad er ib ben Kopf — fein 
fonft fo treffliches Gedächtniß ſchien ihn dies Mal 
im Stiche laffen zu wollen. Uebrigens fühlte er 
eine- folche Unrube in Folge von Beorginend Brief, 
daß er unmöglich ihre Bitte abſchlagen konnte. 
Er harte ſeither öfter an ihre Gtiefmutter als an 
Georginen gedacht; es mar ibm gemefen, als ob 
feine Gefühle für das naive unſchuldige Kind ſich 
nur zu brüderlicher Liebe, zu aufrichtiger Freund: 
ſchaft abgefühlt hätten. Nun aber, wo fle aus 
ſolchen Nöthen gleihfam zu ihm auffcdrie, mo 
fle einem Andern angetraut werden follte, ber ihr 
unbeimlih, ja verhaßt war, — nun regte ſich 
in feinem Herzen plöglich wieder Etwas wie Gi: 
ferfucht. Er eilte zu feinem Direltor unb bat um 
Urlaub, der ihm gerne gewährt wurde, denn fein 
Nachfolger ward erwartet. Noh am jelben Nadh- 
mittage jegte ſich Mobert auf Die Eiſenhahn und 


vlerundztdanzig Stunden foäter war er in Lieb⸗ 
frauenau, 

„Wo ift Bräulfin Georgine?“ fragte er ben 
often Rafai, der ihm empfing. 

„Auf ihrem Zimmer,“ war die Antwort. 

„Und der Oberft Konarzemäli?" 

„Wie? kennen Sie den aud, Herr Hind?“ 
fragte der Lakai verwundert und blidte den Fra- 
ger forſchend an. „DO, ber ift heute mit dem 
gnäbigen Herren auf der Jagd!" 

„Um fo beffer! — Und bie gnäbige Frau?" 

„Haben Beſuch aus der Stadt bei Id — einen 
großen There — von Damen!" 

„Gut! Hören Sie, Philipp, wollen Sie mir 
einen Gefallen thun, den ich Ihnen bach anrech— 
nen werde ?" j 

„Mit taufend Freuden, Herr Hind! Sie wiffen 
ja, für Sie thue ich Alles!" 

„Wohlan denn, Philipp, fo ſeyn Sie fo fraund⸗ 
lich, mid fogleich bei Frl, Beorginen zu melden; 
die Herrſchaft fol vorerft nicht erfahren, daß ich 
angefommen bin, Sobald aber der Oberſt Ko: 
narzemöfi mit Herrn v. Wilmar von ber Jagd 
zurädfehrt, fo melden Sie mir's; und dem Ober⸗ 
fen jagen Sie, daf ein Fremder, den Gie nicht 
kennen, — verftehen ie mich, Phbilipp! den Sir 
nicht kennen, — ihn im Gartenfaalt erwarte, um 
ihm eine wichtige Mitrheilung zu madın. Wol⸗ 
fen Sie das, mein Lieber ?* 

„Breilich. Herr Hind! ich will Alta beforgen !” 
verfegte der Lakai und lächelte ſchadenfrob; „ich 
merke ſchon, der Herr Obetſt mit feinem fonfiß: 
girten Geſicht foll bier ausgeräuchert werden!“ 

Mein Gepäde verwahren Sit einſtweilen, 
Philipp! es ift mörfich, daß id nicht bier über⸗ 
nachte!“ fuhr Robert fort; „und nun melden Gie 
mich bei Fräufein Georgine!“ 

Diele kam ihren brüderlichen Freunde ſchon 
auf der Treppe entgegen gerilt, hieß ihm herzlich 
willfommen und führte ihn im ihre Zimmer. 
Robert fand fle blaß und verfldrt; der ram 
hatte ihr fichtlich zugelegt. 

(Bortfegung folgt.) 





Luxus indiſcher Fürften. 


In dem jetzigen Augenblide, wo Aller Augen 
auf Indien gerichtet find, ift es von Imtereffe, zu 
hören, welden Buxus bie jept den Englündern 
unterworfenen Beherrſcher indiſcher Bellgungen 


‚trieben, ald fie noch unabhängig waren. 
Die Sdilderung einer Hochzeit des Sohnes des 
(ängft verflorbenen Mabob von Augh, Aſeph ed 
Daula, die wir in dem Were v. Mödernd 
über Oftindien (Leipzig 1857) mitgetbeilt finden, 
liefert einen Beweis dafür. Daß folde in orien⸗ 
taliſchem Lurus ſchwelgende Fürſten ihr Abhängig- 
keitsverhaͤltniß als Bafallen mit Biderwillen er- 
trugen und ihren Unterbrüdern nicht mit Leib 
und Seele ergeben waren, bedarf feiner meiteren 
Auseinanderiegung Zu biefen Beflrebungen der 
Herrfcher, ibre frühere Macht und Glanz wieder 
zu erlangen, Fam ber Fanatismus der eingeborenen 
Mohamsdaner und Hindus, bie vereint den jetzi⸗ 
gen Aufftand bersorgerufen haben. Dir Bräuti- 
gam, Wehr Ali, war 13 Jahre alt, von dunkler 
Farbe und nicht ſchön; die Braut war 10 Jahre 
alt, mod dunfler von Farbe und wo möglich 
noch Häßlicher als er. Die. eingelabenm Gäſte, 
unter ihnen viele Engländer, begaben ſich Abends 
zu dieſer Beier; der Augenzeuge biefer Hochzeit 
ſchloß ſich vier englifchen Damen und zwölf Herren 
an, und jede Perfon wurde auf seinen ſchön be 
bangenenen Elephanten gefegt, die der Nabob ge: 
ſchickt batte. 

Auf der bene bei Ludno hatte berfelbe zum 
Empfange der ſich verfammelnden Geſellſchaft viele 
Zelte aufſchlagen laffen, von denen fich befonders 
zwei durch ihre große Pracht ausgicneten. Sie 
waren aus flarfem baummollenen Stoffe ge 
macht und mit dem feinften engliſchen Tuche ges 
füttert, ſowie mit bilden Seidenſchnüren befeftigt 
und aeziert. Jedes derfelben hatte eine Länge 
von 120 und eine Breite von 60 Fuß; bie 
Zeltſtangen waren 60 Fuß boh und hielten 10 
Fuß bebe Wände, Beide Zelte Hatten 50,000 
Bid. Sterling gefoftet, 

Bor demjenigen biefer Beiden Prachtzelte, wel⸗ 
ches zur Aufnahme der Gäſte beſtimmt war, be⸗ 
fand fih ein 100 Fuß Tanges umd ehamfo breites 
Vordach vom feinften engliſchen Tach verfürtigt, 
von 60 mit Silberblech Befchlagenen Stangen ge⸗ 
tragen. Als die Gaͤſte auf ihrin geſchmückten 
Elephanten vor dieſen Zelten anlangten, empfing 
fle der gutgelaunte Rabob mit großer Höoͤflichkeit 
und führte fie in dad Belt, im welchem fle eine 
Stunde verweilen mußten. Ber Nabob ſtrahlte 
von Juwelen, and ein Kmneraugt ſchützte den 
Werth der Kleidung auf mindeſtens zwei Mil. 
Pfd. St Nunmehr führte der Nabob feine Gäſte 
unter das Vordach, welches unterbeffen durch 
200 zierlich gearbeitere europäifche Wanbleuchter 
und eben fo viel unter Glas gefleflte Wachs⸗ 


Bergen, ſowie mehrere Hundert wohlriechende Fackeln 
erleuchtet mar, fo daß die Angen geblendet wurden. 

Hier befanden fi Aber Hundert reich gekleldete 
Bajaderen, melde bie Hodzeitsgäfte mit Tänzeh 
und Gefängen angenehm unterbielten. Geym 7 
Ur erfhien der Bräutigam, Well Ali, fo mit 
Jumelen überladen, daß er kaum geben konnte, 
Seine Ankunft war das Zeichen, daß bir Geſell⸗ 
ſchaft ihre Clephanten beſteigen foflte, um nach 
einem etwa eine halbe Stunde entfernten großen 
und ſchönen Garten ſich zu begeben; dies geſchah 
in Borm eimet Progefflon, die unbeſchrelblich 
prachtvoll und ferndaft war. Sie beſtand auß 
mebr ald 1200 Elephanten, auf das glängendfte 
und verfchwenderifchfte ausgerüftet, bie mie eine 
geregelte Meiterei in gerader Linie marfchirten. 
Etwa Hundert dieſer Elephanten in ber Mitte 
bed Zuges trugen mit Gilberbirch reich beſchlagene 
Haudahs oder Sättel auf ihren Rüden, unb in 
bee Mitte diefer Gruppen faß der Nabob auf 
einem ungewöhnlich großen und mit Goldftoffen 
behangenen Glephanten; fein Haudah war ganz 
mit Goldblech beſchlagen und reich mit del: 
feinen gegiert. Zu feiner Mechten faß ber. eng« 
liſche Reſident an feinem Hofe, Herr Johnſtone, 
zur Linken ber junge Bräutigam. 

Zu beiden Seiten der Strife hatte man hohe 
Gerüfte aus Bambusrohr errichtet, welche Baftionen, 
Bögen, Minaretd und andere tburmartige Ge— 
bäube vorftellten; alle waren mit Rampen bededi, 
bie eine wahrhaft zauberhafte INumination bar- 
boten. Auf jeder Seite des Zuges fowie vor den 
Elephanten befanden fih die Bajaderen, welche 
von Palankinträgern auf lelchten hölzernen Blatt: 
formen getragen wurden, die einen reichen Schmuldt 
von Gold⸗ und Sllberſtoffen Hatten und zu be— 
torglihen Bühnen dienten, auf deren jrdkr zwei 
Bajaderen tasten und ein Mufltant die Muffe 
dazu machte. Auf jeder Seite der Progefilon be— 
fanden fich gegen hundert folcher getragenen Tanz: 
bühnen, 

Der ganze Boden von ben Zelten Bis zum 
großen Garten war mit Feuerwerk bepflanzt, fo 
daß bei jedem Schritt, dem die Elephanten tbaten, 
fi die Erde zu Öffnen fchien, und Taufende von 
Feuerſternen und Leuchtkugeln in dit Luft fprüß- 
ten, die mit ben Sternen bed klaren Abendhimmels 
mwetteiferten. Die Prozefflon Bewegte ſich nur 
langfaım vorwärts, um ben Feuterwerkotdrpern 
Zeit zu laffen, ſich im Weitertücken zu entzünden. 
Außerdem wurde bet Zug noch von 3000 Fadel⸗ 
trägern begleitet. 

So Tangte derſelbe mit ſtolzem Gepränge im 


* 


Garten · an der, obgleich nur eine Viertelſtunde 
entfernt; doch erſt nab zwei Stunden erreicht 


wurde: Im Thore deſſelben angefommien, ver— 
liegen die Perſonen ibre Elephanten und betraten 
dieſen feenhaften Vark, der mit zahlreichen, aus 
durchicheinenden gefärbten Papieren angefertigten 
Laternen ‚erleuchtet war, melde am den Zweigen 
ber‘ Bäume hingen. In der Mitte des Gartens 
befand: ſich ein großes Grbäude, zu dem die Ge: 
ſellſchaft hinauiftieg und im einen großen Saal 
gelangte, der mir unzähligen Wand⸗ und froftallenen 
Hängeleuchtern von englifher Fabrik geziert war, 
die ſaͤmmtlich bre nende Wachskerzen trugen. 
Gier bewirtbhete der Nabob feine Gäſte mit 
einer ‚ausgewählten Iururiöfen Mahlzeit, die aus 
vortrefflich bereiteten einbeimiſchen und europäifchen 
Berichten beftand nebſt allen Gattungen von 
Brüchten und Zuckerwerk; mährend der Tafel 
tamten Über Hundert Bafaderen und unterhielten 
durch ihre fröhlichen Befänge, 

So verftrih die Zeit, bis die Sonne des kom: 
menden Tages emporftieg und zum Aufbruch 
mahnte; man zog in berielben Ordnung und 
Vracht auf den Elephanten wieder zurüd, und 
der Nabob, in der Gigenliebe feines orientaliichen 
Stolzes und Prachtgefühls, entließ feine @äfte 
mit der zufriedenen Bemerfung, daß man nie 
in Indien ein foldes Schaufpiel gejehen Habe 
und auch niemals wiederſehen werde. Diefe Feier- 
lichkeiten dauerten auf bie gleiche MWeife drei 
Nächte hinter einander; die Bäfte fanden fih an 
jedem Abend von neuem ein. 


Bür die zur Hochzeit eingeladenen Curopäer war ]. 


es befremdend, daß fle weder eine Braut noch 
eine Hochzeitsfeierlichkeit zu ſehen bekamen; es 
war nichts als Pomp und Genuß. Die ganze 
Luftbarfeit Eoftete dem Nabob gegen 300,000 Pi St. 





Mannigfaltiges, 
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Der berühmte Bischof Heber, welcher Lange 
Zeit in Indien. lebte, erzählt folgende Anefoote 
von dem Kaflenmwelen in Indien: Ein Daddeder 
fiel von einem Dade und brad das Bein; .e8 
handelte ſich darum, ihn aufzuheben und fortzw: 
tragen. Gin Mifflonär bat die Einwohner des 


Dorfen, fie möchten "Mitleid mit ihtem’ Nachften 
baden. Die Einwohnerſchaft biefes Dorfes be— 
Rand nur aus Kaftträgern, melde gemohnt find, 
Krüge, Körbe und Pakete jeder Art auf dem Kopie 
zu tragen; aber fle gehörten nit zu der Befon- 
derem Gruppe, welche Bahren träge und Laſten 
mit den Armen aufhebt. Mile weigerlten ſich, 
und der Mann mit dem gebrohenen Beine wäre 
am Boden Liegen geblieben, wenn dir Europäer 
nicht eine finnreiche Methode erfunden hätte, die 
vier Ränder der Bahre vier flarfen Braun auf 
die Köpfe zu ſtellen. RDE ı ERRRER 


Pa 
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@ine etwas zw ſpäte GeirathlDieſer 
Tage fand in der: Nähe von Brüreine Trauung 
ſtatt, bei welder der Bräutigam ı64;, die Braut 
75 Jahre zählte; fie gefhah früh 5 Uhr; bei ger 
—— Thüre, um vor. Neugier geſichert zu 
eyn. 
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In einer Geſellſchaft erzaͤhlte ein als feiden- 
ſchaftlicher Jäger bekannter Herr sin von ihm er⸗ 
(ebtes Abenteuer, welches fehr flarf an den feligen 
Mündhaufen erinnerte, Da überfiel den Gr: 
zähler plöglih ein heftiger Huſten. „Mein Gott, 
mas if Ihnen?“ fragten Angftlid die ihm zunächft 
Sigenden. „Ach,“ erklärte berubigend ein Arzt, 
„den iſt zufällig ein wahres Wort in die Kehle 
gekommen." | 





zogogeyph 


Ich leite ven Menſchen an fiheren Stab, 

Bird er fi getroft mir ergeben, 

Durch dieſes Pilgerleben. 8 

Und reißt er ſich ganz von dem Irdiſchen los 

Und achtet meine Lehre nur groß), ' 

Er Hat ſchon auf Erben den Himmel. 

Entferne ein Zeigen, bald giert; mich Jasmin, 

Dald Eppeu, Jelängerjelleben.. 20... 
» Wer ruben will, ‚geht. nicht vorüber. . En 

Ich ſchirme, erguide; und, nimmft du ein Mahl 

Ju meiner Umarmung zu dir, ſo frugal . - 
Es immer ſey, würge ich's trefflich. 
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der mir, einmal begegnete; und eq ware ein Glück 
‚wenn dieſer fogenannte Oberſt mit Jenem identiſch 
märe, denn .aldbann , „..vermächte ‚ein Wort von 
mig, ihm von. bier zu eusfernen!",..., 

„Wirklich *! Dumiene: Sit dies fünnten, lieber 
Robert!" rief Georgine. „Aber menn er ed nicht 
iR, was wollen Sie aladann hun?” fuhr: fie 
beſorgter fort; denn ſie vermochte dieſe Hoffnung 
noch nicht Fefljuhalten. ıı „Bedenken Sie, Herr 
Hind, daß Papa für ihn: eingenommen iſt!“ 

Robert ſchwĩeg Halb verlegen. „Auf jeden Fall 
tollen Sie gerettet imerden, denn wenn jedes an- 
dere Mittel feblſchlaͤgt. werde ich dreiſt genug ſeyn 
.. . . ältere Rechte auf Ihr Herz und Ihre Hand 
‚geltend zu machen .... 0 9.05 
\ Robert,” rief Georgine, doch mehr im Tone 
der Urberrafihung, als in dem des Schredens, 

„Senn Sie unbeforgt, misin Fraͤulein.“ erwie⸗ 
derte Hind und blidte ifr offen und treuberzig 
in's @efldt, — „ich. werde dieſes Mittel jevenfans 
nicht ohne Ihre Einwilligung gebraugen; auch 
follen daraus Feinerlei Pflichten für Sie entftehen 
“u... Sie begreifen, daß ich mein Einfehreiten in 
biefer Angelegenheit doch auf irgend ein vollghfti- 
ges Motiv flügen muß, wenn ich mich nit, bia- 
miren foll. Meine Roll⸗ durchzuführen, jey meine 
Sadıe, und wer weiß, ob ich nicht am Ende noch 
den Danf Ihres Herrn Waters verdient lo u% e 


„Aber der, Oberft iſt ein alıer, ‚gebienter Sol; 
dat, und wenn ihr Cuch zankt, fo, könnte 1 Mer 
o, mir ſchaudart bei, dem Gedanken. daran! —.1? 
fönnte viefleiht gar ein Duell, .... rg 
„Senn Gis unbeforgt! If der Oberſ we 
ein, verbienter Soldat, fo if et auch ein ei 
von Ghre, und zugänglich für — 5 
Ehrgefuͤhls. Schlagen aber mer 
denn ich halte dad. Duell für si na 
Religion, Bernunft und Menſte eanwurpeat⸗ 













CBortfeßung) a nu ml. 

„D mein thenrer Bruder!" jägte Beordine; „mir 
danke ich Ihnen, daß Sie felbft defommen find! Aber 
id mußte wohl, Sie würden mich nicht verlaffen. 
Ih ahnte, daß Sie allein mir Helfen könnten, 
denn Papa ift fo in den Oberft verichoffen, daß 
er ee für ein Eindifhes Vorurtheil bäft, mas mic 
veranfaft, die Bewerbung biefes Mannes abzu- | 
weiſen, und ich fühle wohl, daß Mama, fo ſehr 
fle auch in der ganzen Angelegenheit parteilos zu 
feyn vorgibt, die hauptſächliche Urheberin dieſes 
Heirathoplanes ift, welcher den Bater fo fehr 
befticht !" 2 x 

Und num erzählte. Grorgine Herrn Hind, daß, 
gerade am Tage vor ihrer. Abreife in die Mefl- 
den; zu der alten Bea Weiland, Diefer ‚Herr 
Konarzewäfi bier eingetroffen ſey und ſich der 
Mama vorgefteflt Habe, die. ihn mit Zurüdhaltung 
und einer gewiffen Beftärzung empfangen babe; 
daß dann diefe Affekte im eine höchſt zunorfom- 
mende Aufnahme umgefchlagen, in Bolge deren 
aub Papa den Fremden freundlich. bewillkomt 
und zu längerm Aufenthalt eingeladen Babe; Ai 
daß der Gaft ſchon nah einigen Tagen ihr, der 
ſchüchternen Beorgine, Aufmerffamkeiten erwieſen, 
melde fle mit einer wahren Angft erfüllten. Auf 
Raobert's Bitte befchrieb fe das Aeußere des Ober- 
fien, und Herr Sind gerieth darob in die lebhaf⸗ 
tefte Aufregung. — 

„Himmel! wenn er e8 wirklich wäre!” entfuhr 
ihm unwilfürlic. un 

„Wer denn? kennen Sie ihn?" fragte Beorgins 
betroffen. a ee 

„Vielleicht, wenn auch unter einem andern Na- 
men,“ verfegte Mobert; „er gleicht einem Manne, 


zehn, 


—— — 


— 


In dieſem Augenblick pochte man au der Thuͤre, 
und Philipp trat hercin und gab Herrn Hind 
einen ſtummen Wink. „Ich komme,” ſagte er zu 
Philipp und zu Georginen gewendet, fuhr er 
fort: „ich gebe jegt, mit dem Oberften zu fpre- 
Ken. Bleiben Sie ruhig Hier und erwarten Sie 


id. Gott gehe, daß meins Bemühungen von 
G hit — 


Gr 


Php Hatte zwei brennende Kergen auf den 
Kaminfims des Bartenfalons geftellt, melde den 
weiten Raum nur dürftig erhellten. Die Jalou- 
fien der großen ſpaniſchen Fenſter waren geſchloſſen, 
herrſchte in dem hohen 
Raume, welchen Robert zuerſt betrat. Er war 
aufgeregt ttotz all feines Mnthes, denn es war 
im inde ein allzu dreiftes Unterfangen, mas 
er fetzt vorhatte. Aber Mobert bemühte ſtich, kalt, 
überlegt und ‚Herr feiner ſelbſt zu ſeyn. Er zog 


aber eine feuchte Kälte 


ſich im die Dunkle Seite des Zimmers zurüd, um 


den Vorthailezu haben, daß fein Gegner nicht 
ſogleich in" "feinen Zügen leſen Fünne, denn 
Mobert war wirklich einigermaßen verlegen, wie 
er die Erörterung anheben folle. Uebrigens blieb 


ihm nicht lange Zeit zum: Beflnnem, denn bald 


ertönten, Schritte auf dem bedeckten Gange, ber 
vom Schönen in, den Baviflon herausführte, — 


die Thüre Öffnete ſich und in dem Gintretenden 
sefannte Mobert; — ben Herrn van Waalen. 
Eine wilde Freude durchzuckte ihm, und ex ar 


bob: fi vom, Stuhle. — „Mein Herr, Sie wün⸗ 
ſchen wich zu. Tprechen?" hub der Eintretende bari |... 
und fol; an, als er bie dunkle Geſtalt des Ans | 


bern. ; —533 — „Mit wenn habe ich die Ehre 
zu verfahren 2" 


nern, ohne, daß, ih Ihnen meinen Namen nenne!“ 

verfegte Mabest und trat ihm rafch entgegen. 
„Bein, Herr..., ich habe nicht die Ehre... 

ich begreife nicht!“ flommelte der ſogenannte Oberſt 


gen zu wollen. „Mit Willen habe ih Sie noch 
nie geliehen!” 

„Das ift eine feige Unmahrheit, Herr v. Waa- 
len,” entgeguete, Mobert. 
Komödie mit einem Andern! Ob Sie jept auch 
einen andern Namen führen und fich Konarzewsfi 
nennen, bie Ientität Ihrer Perfon wird ſowohl 
in M, als in G. im Nu hergeſtellt werben, 
Ein Wort von mir, und Sie find verhaftet, um 
ale Wechſelfälſcher progeffirt zu werden. 9 
hängt nur von Ihnen ab, ob ich die Rücſtchten 
für Diefes Haus außer Acht laſſe und der Familie 
des Harrn v. Wilmar einen Affront bereite, wel: 










„Verfuchen Sie diefe 


chen id vermeiden kann, Nhne meinen Pfliten 
und: meinen Auftrage Etwas zu veraeben .... 
Wollen Sie mi jegt ruhig duhären ?" 

„Reden: Sie!® ermwiederte ber fogen. Oberft ton= 
los und Iehnte fih an den Kaminſimus. „Was 
verlangen Sie von mir?” 

„verr Saunage in H. Ihr frädeger Prinzipaf, 
auf deſſen Namen Sie Wechſel flſchten, har mir 
den Auftrag gegeben, Sie unfhäpli zu machen,” 
gab Robert zur Antwort. „Sie wiſſen felbft, 
melde Mittel mir biezu zu Gebote ftehen. Sie 
find Aedbrieflih verfolgt worden, und man bat 
Ihre Spur bis hierher aufgedeckt. Aus Schonung 
für das achtbare Haus, in welchem Sie jegt gaft- 
lie Aufnahme genießen, wermag ich Ihnen auf 
meine Diäfretion folgenden Borichlag zu machen: 
wenn Gie noch im diefer Stunde Liebfrauenau 
verlaffen und dem verruchten Plane entiagen, ein 
unfhuldiges, reines Geſchöpf, deſſen Sie aan 
unmerth. find, nur um feinsd Vermögens willen 
und .trog ber Abneigung dieſer jungen Dame zu 


heirathen, — wenn Gie ferner förmlich, verfpres 
‘ben, binnen. 24 Stunden Deutſchland zu verlaflen. 


und. niemals mehr dahin, zurüdzufehren, fo bin, 


ich befugt, Sie ziegen. zu laſſen. Der erſte Schritt 


über die Grenze zurüd, der erſte Verſuch eines 
Berrugs oder Schwindels aber, melden Sie ſich 
zu Schulden kommen Laflen, hetzt die Juſtiz mies, 
der auf Ihre Fährte!” Be 
„Und wenn ih nun Ihren Vorſchlag ablehne?, 
." fragte Konarzemäfi lauernd, 
„So ziehe ich diefe Klingel und übergebr Gie 
den Gendarmen!* ſagte Robert. „IH gebe Ihnen 


xe drei Minuten Bedenkjeit!“ 
„Ich denke, Sie werden ſich meiner noch erin- | 


Ih verſchmahe fie! Hören Sie meine lehis 


Erklärung, mein Herr! Ich vergede Ihnen Ihren 
JIrrthum,“ fuhr er fort und gab fi einen An- 
ſchein von Zuverſicht und. @feihmuth, ber übri— 
‚gend Faum nur auf der Oberfläche vorhanden war. 
jeher. betreten. und fchien ſich auf's Leugnen verles | 


Sch leugnt nicht, daß Sie wid unter dem Na- 
van Waalen in M. gefehen; allein ich weiſe 


jede Anſchuldigung dines gemeinen Verbrechens 


mit Entrüftung von mir ab und troge jeder Um: 
terfudung von Seiten der Juftig, Ich wiederhole 
meine Betheurung, daß ich mit Betrüger, fon: 
dern der Betrogene war und habe bewiefen, daß 
dadurh Niemand zu Schaden fam. Alles Wei. 
tere, was Gie mir imputiren, ift Irrthum oder 
Berleumdung. Ih kenne feinen Herrn Sauvage 
in H., und Ihr Verſuch, Hier Gewalt gegen mid, 
zu brauden, wird von dem Beflger dieſes Hauſes, 
meinem Freund und Ffünftigen Sqhwlegervater, 
kraft feines Hausrechts mit Gerwalk vertrieben 


Jam Schwarzenberg „init der Bitte um Belehrung 
und Grlaubniß, daß feine Tochter die Müge 
‚ferner tragen dürfe.“ Gr überſendete zugleich die 
ftreitige Kopfbedeckung zur Einſicht. Der Amt- 
mann befah die Müpe, befand fle „von keiner 
‚Beträdhlichfeit und weder mit Zobel, ſchwatzen 
Füchſen noch fonftigen koſtbaren Sorten von 
Rauchwerk,“ deren die Kleiderordnung gedenkt, 
beiegt; er trug daher Fein Bedenken, „ber Meijt: 
nerin" die erbetene Erlaubniß, fi ferner damit 
u ſchmücken, zu ertheilen, und ließ Dies dem, 
Stadtrihter mündlich durch einen Aktuar, der 
nach Eibenſtock in Gefhäften ging, eröffnet. 

GHGatte das Verbot des Stadtrichters, welches 
natürlich die Frau Stadtrichterin ind Publikum 
zu bringen nidyt verfäumte, Auffehen erregt und 
'febhaften Widerfprud gefunden, fo ward num 
die Wiederftandspartei durch die amtliche Reful- 
tation gekraͤftigt. Alle Gibenftoder zerfielen im 
zwei Parteien: wie dereinft in Schweden die Par» 
iteien der Mügen und Hüte, fo bekämpften ſich 
in Gibenflod die Parteien für und wider die 
Pelimüge. Auf der Seite des Stadtrichters ſtan⸗ 
den alle alten und bäßlihen rauen, alle Ehe— 


werden. Geben Gie daher und melden Sie dies 
Dınen, welche Sie geſandt haben!" Damit wandte 
er ih zum Gehen. — 

„Halt!“ rief Robert, der dieſe Erklärung mit 
ſardoniſchem Lächtln angehört hatte und trat zum 
Klingelzuge; „einen Schritt weiter, und ic rufe 
meine Leute. Gis find nicht umſonſt früher 
Schaufpieler geweſen, mein Herr, denn Sie Ipie: 
len Ihre Rolle fo, dab Sie. auf jeder Bühne 
damit Erfolg Haben. würden. Allein für das 
Reben reicht Diele Molle nicht aus. Hier iſt meine 
Uhr — id warte noch drei Minuten !" 


(Bortfegung folgt.) 


— 


























Der Streit um die Pelzmütze. 


Der Direktor des Hauptſtaatdarchivs in Dresden, 
Dr. v. Weber, bat fo eben bei Bernd, Tauchnitz 
in Leipzig unter dem Titel „Aus vier Jahrhun— 
derten” den erſten Band einer in hohem Grade 
intereffanten, namentlich in kulturhiſtoriſcher Hinſicht 


wichtigen Reihe von ardivalifhen Mittheilungen 
herausgegeben, die fi auch durch gewandte Dar- 
flelung auszeichwen und ſehr viel Stoff für Un: 
terhaltung gewähren Wir sbeilen daraus ein 
Kuriofum aus dem Jahre 1786 mit, in welchem 
man im ſächſtſchen Erzgebirge die Beflimmungen 
der alten Kleiderordnung nah aufrecht erhalten 
wollte. 

Die Tochter des Stadtpfeifers Meiichner zu 
Gibenftod, berichtet der Verfaſſer, ein hübſches 
frifches Mädchen, hatte ſich eine mit Pelz beiegte 
Wintermüge machen laffen, Die zu ihren blühen» 
den Wangen vortrefflih fand. Der Stadtrichter 
Stölzel bemerkte has ſehr wohl, als fie damit in 
der Kirche erfchien; feine Blide aber entgingen 
der MAufmerliamfeit der Frau Stadtrichterin 
nicht, deren @iferfucht nicht une die Müge, die 
in der Façon Achnlichkeit mit einer Kopfbedeckung 
hatte, melde die Frau Stadtrichterin felbft trug, 
fondern auch deren Trägerin auf das Lebhaftefte 
erregte, Der arme Stadtrichter mochte einen üblen 
Sonntag gehadt haben; des andern Tages aber 
erließ er zur Genugthuung für feine Gattin ohne 
weiteres einen Befehl an den Stadtpfeifer, „feiner 
Tochter die fernere Tragung der Müge bei fonft 
zu gewarten habender offentlicher Wegnahme nicht 


zu derſtatten.“  Meifchner, ſtolz auf feine hübſche 
Kodter und ihre hübſche Müge, wollte ſich dabei 
nicht beruhigen und. wendete fi: an dat Kreis« 


männer, welde dergleichen beſaßen und ihnen zu 
geborchen harten: fie bildeten im Gtabtrath die 
große Majorität; der Pelimütze günftig war ia 
Stadtraih blos „der eirigige Viceſtadtrichter Didyel,* 
ein Biedermann (deffen Name Hiermit der MNadıs 
welt aufbewahrt werde), der wahrſcheinlich nicht 
verbeirathet war. 

Der Stabtrath in feiner Maforität, den Stabt: 
richter am der Spige, beſchloß nun, den Kampf 
mit dem Amte zu beginnen: er refpeftirte bie 
mündliche Anordnung nidt, fondern lich Meifch- 
nern bedeuten, eo bfeibe bei dem Verbote. Aber⸗ 
mals wendete ſich Meiſchner an das Kreidamt, 
und bon Diefem erging nun an den Rath von 
Eibenſtock eine Schriftliche Verordnung, durch melde 
demſelben bei 5 Thaler Strafe „alles weitere un⸗ 
gebührliche Verfahren wider die Meitchnerin“ 
unterfagt und die Bezahlung der entftandenen 
Koften aufgegeben ward. Deffenungeachtet blieb 
der Rath bei feinem gefaßten Entſchluſſe, die 
Müge müſſe der Meiſchner'ſchen Tochter abge: 
nommen werden, gab foldes dem Kreisamt in 
einem Schreiben zu erkennen, ja, „der Stadt: 
richter Stölzel und übrige Rathsaſſeſſored, den 
einzigen Viceftabtrichter Michel ausgenommen, wa⸗ 
ven,” mie ber Bericht des‘ Amtes vom 24. April 
1787 fagt, „zw fehr von ihren Leidenſchaften 


verbiendet, ald daß fle an Pflicht und Gehorſam 


hätten denken follin; ſie opferten folde ihrer Ani: 


mofltät auf und. liefen der Meiſchner'ſchen Tor | 
ter Sonntags den 19. Februar nach der, Kirche J 
vor der ganzen Kirchfabrt auf Öffentlicher, Straße] 


die Müge durch den Rathadiener öffentlich ab⸗ 
und von dem Haupte nehmen." Der Stadtrath 
verficherte jedoch ausdrücklich, der Nathediener, 
welcher ber Meifhnerin aufzupaflen angemwieien 
worden mar, habe die Mütze „behutiam” abgr= 
nommen; wollen wir auch glauben, daß er Diele 
Rüöckſicht mindeftens der Pelzmüge, die er viel: 
leicht als konfiszirtes But ſich vindiziren zu können 
hoffte, fo minderte dieſes doc wenigſtens die Er— 
bitterung ‚der Eigenthümerin der ſchönen Mütze 
und der gefammten Pelzmützenparthei nicht. 

Es kam bdiefer vor allen Dingen darauf an, 
der Stadtrichterin, denn man mußte recht wohl, 
daß fie die Anftifierin der Fehde fey, ein Paroli 
zu biegen. Mährend die gefangen⸗ Pelzmüge in 
gerichtliche Verwahrung gebracht wurde, maren 
ſchon der Bürgermeifter Gläßer und der Zehnter 
Böhmer, die Gbeid der Mutzenparthei, auf Erfag 
des Verluſtes bedacht: fle eilten zu einem Kauf: 
manne, ber, auch einen DBorratb von Pugwaaren 
batte, kauften hier die ſchönſte Müge, die er hatte, 
viel fchöner als die, der Frau Stadtricterin und 
überreichten der  erflaunten Stadipfeiferstochter 
das koſtbare Geſchenk. Schnell trodneten ihre 
Thränen und ſtolz ging fle, geziert mit diefem 
Prachtſtüch, des Nahmittags wieder in die Kirche 
und fam aud, da fein Mitglied des GStadtratbes 
in derfelben fi befand, ungefährber wieder damit 
beim, Der Stabtrath verficherte aber, als er dieſes 
Attentat erfuhr, „er würde, wenn er zeitig aenug 
Wiſſenſchaft davon erhalten hätte, auch dieſe ge: 
ſchenkta Muͤtze haben wegnehmen laſſen.“ Dieſe 
Differenz gelangte mit der Pelzmütze ſelbſt endlich 
bis, an die Landesregierung, welche dem Aue 
Recht. gab, die Müge mit der Anordnung, ſie der 
Meiihnerin wieder einzuhändigen, zurückſendete, 
den Rath zwar mit der angedrohten Gelpfirafe 
verſchonte, aber ibm, die Abflattung der Koften 
aufgab. Hierbei verblieb es auch, obſchon der Stadt⸗ 
pfeifer ſich nicht beruhigen wollte und die Beſtrafung 
der Marböglieder und dad Mathödienerd verlangte, 
Die ſtolz mag die Meifchnerin das nädflemal mit 
ihrer Müge in die Kirche gegangen. ſeyn! 


— 
Weinlied, 
36 ſah bie Blätter fallen, 
Ich ſah verblüh’n das Feld 
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"Redaltion , Drud * Berlag von 1, Rrängbäpteriä Zwelbräden. '' 


Herbfinebel allenthalben 
Berbuntelten bie Welt, 


Das Her) von Gram umgeben, 


Es ſchlug fo trüben, Schlag , 
Wie zwifhen Tod und Leben 
Ein Kranker ringen mag. ., 


Da hört! th jubelnd gähren -: 
Den jungen Bein im Faß, 
Und feinen gold'nen Lehren 
Laufcht’ ih ohn' Unterlaß. 
Manch Reifchen, feſt gefchlungen, 
Zerſprang in ſelber Ract, 
Und als der Wein geſungen, 
dab' ih den Text gemacht. 


Er heißt: Laßt Euch nicht härmen 
Den Winter, der nicht fern, 


und Eonimet, Euch zu wärnten 


An meiner Gluth, Ihr Herr'n! 
Kommt all! ihr wadern Zecher , 

Und laßt den Gram daheim: 
Der Zecher und ber Becher, 

Das ift mein befter Reim. 


Ihr Jeder, lieben Zecher, 
Hört Ihr mein Glödfein nicht % 
Mein Glödlein if der Becher, 
Er läutet bis er: bricht. 
Zur Halle wirb der Keller, 
Die Aufe wird zum Tiſch, 
Ich junger Muslateller, : I 
Lab’ Euch zur Tafel friſch. 
Ich will Euh Mährchen Händen 
Und Lieber, frifch etdacht, 
Daß Euch aus allen Gründen 
Der Mai entgegen lacht 


Wie fcharf der Sturm auch töfe, J— 


Des Winters Fehderuf, - 
Ich biet! Euch eine Rofe,' 

Bie fie fein Lenz erſchuf. 
Und wollt Ihr Geifter (hauen ? 

Sie fleh'n in meinem Sold, 
Die gelben und die blauen, 


Sie nah'n, eh! Ihr's gewollt. s 


Der, Staubgebor'nen Meifter, 
Umflimmern fie Euch dreiſt, 


Und trinkt Ihr nicht die Geiler, 


So trinkt Ihr vo den. Geif. 








Aufldfungıbes, gogagıyoh, im — 


————— 
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dan in 


Bi ilziſche Blätter 
Geſchichte. Poeſi und hin 





Dienstag, 15. Degember Eu 





Die Stiefmutter. 


— —— 


(Bortfegung.) 

Konarzewäfi warb blaß und feine Lippe zitterte, 
er fchritt unruhig im Zimmer auf und nieber 
und ſchoß giftige Blicke auf Robert, der ihn ru: 
dig und falt mit Bafllisfenaugen verfolgte, Die 
Zeit ſchien briven ewig lang zu werden, benn 
auch Hind münfchte diefen Auftritt geenbet zu 


eben. 
„Die Friſt iſt um!" fagte er enblich; „haben 
&ir gemäßle ?" 
„Ja, mein Herr! ich bleibe!” 
"Boblan, fo habe ih das Meinige gethan!" 
pa Nobert und zog flark an ber Klingel. Der 
Ton diefer Glocke ſchien dem Schmwindler durch 
Markt und Bein zu gehen und fein düſtres gifti» 
ges Auge drohte dem Kaufmann mit Vernichtung; 
aber er war Robert an Körperfraft nicht gewach⸗ 
im. — Philipp fam in’s Zimmer bereingeftürgt. 
„Wo find meine Leute?" fragte Robert barſch, 
Ba er vermutbete mit @rund, daß der Kafai 
gelauſcht habe. 
„Sie habın den Pavillon umſtellt,“ verjegte 
Philipp. 

„Nun benn, fo rufen Sie gefälligft Herin ©. 
MWilmar! Er fol ein Zeuge meinsd Verfahrens 
feyn !...." 

Halten Sie ein!” xief Konarzemsli. „Es 
gibt noch eine Berftändigung! Ich wünfche Drei 
Worte mit Ihnen allein zu reden!“ — Mobert 
winkte dem Diener, fi zu entfernen und hatte 
eine. kurze Unterrebung mit Konarjewöli;, daun 
-Hingelte er wieder und fagte zu Philipp: „Laflen 
Sie meinen Wagen vorfahren und Holen Sit dann 
biefem Herrn feinen Mantel aus feinem Zimmer, 
Er reist ſogleich ab, ohne noch Jemand zu ſpre⸗ 


hen. Seine Koffer fenden Sie ihm morgen nad 
den Poſthauſe in Wiesbach.“ 

Philipp nidte mit ſchadenfrohem Lächeln und 
ging. Die beiden Männer waren eine Weile al- 
fein, dann aber brach Mobert das Schweigen und 
wiederholte feine Drohungen gegen Konarzewski, 
falls fi dieſer jemals erbreiften würde, biefe 
Familie mit mändlihem ober ſchriftlichtm Verlehr 
zu beläftigen. 

„Seyn Sie außer Sorgen!“ verfegte Konar- 
zeweki kleinmüthig; „id werde mich in Sicherheit 
begeben. Aber Bine Frage möchte ich mir noch 
erlauben, an deren Beantwortung mir gelegen 
if: „weiß Frau v. Wilmar um Ihre Anweſenheit 
und deren Zweck?“ Er betonte unwillkürlich letz⸗ 
tere Worte auf eine eigenthümliche Reife. 

Robert fah ihm forfchend an und erwiederte 
nad furzem Beflnnen: „Mich dünkt, Sie haben 
fo wenig ein Mehr auf die Beantwortung einer 
folhen Brage, als ich Auf zu Ertheilung einer 
derartigen Auskunft!” 

„Die Schlange!“ murmelte Konarzewsoki zaͤhne⸗ 
tairichend 

Philipp brachte Hut und Mantel für den ent⸗ 
faroten Schwindler, unb Robert fagte kurz: „Fol⸗ 
gen Sie mir!“ Als die beiden Männer durch den 
Garten fhritten, ſahen fle einige dunkle Beftalten 
unter dem bedeckten Bang. Am Wagen im Hofe 
blieb Mobert fliehen, bis Konarzewski ſich hinein⸗ 
gefegt, ſchloß den Schlag: und fagte mit einer ho⸗ 
den innern Befriedigung: „Glückliche Reife!” 

„Blüdliche Reiſe, Herr Oberft! auf Nimmer: 
wiederſehen!“ xief Philipp noch im den Wagen 
hinein und eilte bann Robert nad. „Ad, Herr 
Hind, der it ſchön abgefahren!" fagte er; „und 
heute Mittag, als er drüben im MWeibenbadher 
Gehoͤlz jagte, hat er vielleicht gemeint, das ſchoͤne 
Mittergut ſchon fo gut wie eigen zu haben!“ 

„Bitte, melden Sie jegt Herrn v. Wilmar 





meine Anfunft und ſchweigen Sie über alles Vor⸗ 

gefallene, went Ihnen an Ihrem Dienfte und an 

meiner Freundſchaft gelegen iſt!“ fagte Robert. 

„Ihr Schweigen foll reihlid belohnt werben!" 
13, 


Roberts Ankunft war für Hrın und Frau 9, 


Wilmar Fine. bEHR angenehme Ueberraſchung, uud 
als Beorgine, von Philipp bereit vorbereitet, beim 
Souper -erichien , {a8 fie -in feinen -froben Blicken 


den vollſten Erfolg feines Unternehmens, und bie 
Nofen erblühten allmälig wieder auf ihren Wan« 
gen. „Wir haben einen lieben Gafl mehr an 
Ihnen, Herr Hind,” ſagte Herr m. Wilmar; „Sie 
fommen eben recht zur Jagd und werben fid 
gewiß: freuen, die Bekanntſchaft eines intereffanten 
Mannes), eines polnischen Edelmanns zu machen, 
der. gegenwärtig. bei und verweilt Wo.ef nur 
bleibt, unjer lieber Konarzimäfi ?: Sie haben ihm 
doch gejagt, Philipp, daß das Souper ihn er— 
wartet, und ich denke, er follte nach unferm Heu: 
tigen Waidwerk Appetit befommen haben!" 

Einige Worte, welche Bhiliph teile darauf ant: 
mortetb,- jchienen Herrn v. MWilmar unangenehm 
zu überraſchen. „Für heute Abend müflen Sie 
leider auf die Unterhaltung unſeres Gaſtes ver- 
zichten, lieber Hind,“ wandte er ſich blerauf an 
dieſen „Ih erfahre forben, daß der Oberſt ſich 
entſchuldigen läßt: ein dringendes Geſchäft rief 
iu ꝓlötzlich nach Wiesbach, und er fuhr mit 
demjelben Wagen dorthin, welcher und den ans 
bern: Saft gebracht. hatte. — Sotgen Sie dafür, 
Philipp, daß ihm ‚morgen mit dem Früfeften die 
Drofchke entgegengeſchickt wird!“ 


Diele Nachricht hatte einen peinlichen Cindruck 


auf Frau v. Wilmar ausgeübt, welchen ſie kaum 
zu verbergen vermocht hatte. Erſt nach einer 
Weile fand ſie ihre Fafſſung und ihre gewohnte 
heitere Anmuth. wieder, obſchon in ihren Augen 
nod bisweilen eine. bange Untube, eine beengende 
Ahnung fi ausſprach. Man trennte ſich früh: 
zeitig, . nachdem Robert. noch veriprocden hatte, 
feinen Wirth am folgenden Morgen auf Die Jagd 
zu begleiten, 

Herr v. Wilmar und Robert fuhren zufammen 
in. einem: Wagen und. Robert erbot ſich zu kut— 
Ihiren. „Ich wünſchte mit Ihnen GBiniges zu 
ſprechen, Herr v. Wilmar,“ ſagte ex. zu Demjel- 
ben in englifher Sprade; „es märe mir dieb, 
wenn wir feinen Zeugen hätten,” Diefem Wunſche 
ward entſprochen, und Mobert. theilte ibm nun 
mit. Schonung. mit, was für seinen Gaſt er in 
Konarzerosfi beherbergt und wie er ihn von dem⸗ 


delt. 


‚ftande zu. 





ſelben befreit habe. Er Hielt es für bad Bera= 
tbenjte, nicht auf Einzelheiten einzugehen und 
erwähnte. daher nur obenhin, daß en felber in je: 
nen Betrugéverſuch verwidelt worden. Konar- 
zewski's Benehmen richtete ja dieſen hinreichend. 
Auch bat er Herrn v. Wilmar dringend, feiner 
Gemahlin nicht mitzutheilen, daß er Derjenige 
geweſen, ber den framden Gaſt vertrieben. „Ich 
babe für meine Handlungsweiſe nur die Entſchul⸗ 
digung, daß mic die Pflicht der Dankbarkeit und 
der treueften Anbänglichkeit an Ihr Haus zu Die: 
fem Schritte trieb!” fagtser; „zürnen Eis mir daher 
nicht, daß ih einichritt, ohne Sie zuvor davon 
benachrichtigt zu haben !" 

„Mein waderer, edler Freund!" rief Herr v. 
Wilmar und umarmte Robert mit Thränen in 
den Augen; „Sie verpflichten mich auf eine Weife, 
dag ih Ihnen niemals meine Schuld werde ab- 
tragen fännen! Mein lieber, weriher Freund! Sie 
find der Troft meines frühen Rebensabends! — 
Aber wie erfuhren Sie, dag dieſer gefährliche 
elende Menſch bier mar ?" 

„Durch diefen Brief von Fräulein Georgine, 
den ich Ihnen nun zeigen muß, um mid zu recht⸗ 
fertigen, — Sie werden mich deßhalb feiner In- 
disfretion gegen vas Fräulein beſchuldigen!“  _ 

„Gewiß nicht; ich freue mich vielmehr darüber, 
daß Georgine mein Bertrauen zu Ihnen theilt. 
Sie haben wie ein rechter Bruder an ihr gehan— 
Allein nun Ehrenwort um Ehrenwort: meine 
gute Amalie darf von dieſer ganzen Sache nicht 


‚das Mindefte erfahren! Es mürde ihr Schmerz 


verurfaden, denn Konarzewsti iſt ein entfernter 
Verwandter von ihr.“ 

Robert gelobte unverbrüchliches Schweigen, und 
die Unterhaltung wandte ſich sinem andern Gegen— 
Herr v. Wilmar fühlte ſich verlegen 
und gedemüthigt darüber, daß er Georginen einen 
folgen Mann zum Gatten beftimmt hatte, aber, 
feine Zärtlichkeit für Amalien legte ihm offenbar 
Schweigen darüber auf, daß fle es vorzugsmeife 
gemefen, melde dieſe Wahl befürwortet hatte. Er 
ward einfylbig und gedanfenvofl und gab ſich der 
Luft des Waidwerfs, für das er ohnedem einige 


Vorliebe Hatte, an dieſem Tage mit ſolchem Eifer 


bin, das «8 Robert bedünkte, ex wolle ſich darin 
vergeflen. Herr v. Wilmar war fonft ein ſicherer 
Schütze — heute aber verfehlte er beinahe jedes 
Stück Wild, das ihm. zugetrieben wurde, — 
Zeugniß genug für bie innere Unruhe, die ihn 
verzebrte, Mobert dagegen, obſchon fonft nur ein 


mittelmäßiger Schüge und kein Berehrer bed) 


Waidwerks, traf beinahe mit jedem Schuffe und 


gewann ben Preis des Tages: er ſchoß im letzten 
Triebe rinen ſtarken Hirib, der längft im Gefilde 
der Nachbarſchaft zu Schaden lief, 
(Bortfegung folgt.) 





Mar in die Luft geichoffen. 


Der Kaufmann Schwendler lebte in feiner Ehe 
wie im PBaradiefe, nur war ed zweifelhaft, mer 
von den beiben Gbegatien bag Joh am Meiften 
betlage, in das fle fih in einem Augenblide der 
Leidenſchaft, ober, wie die Leute fagten, in Bolge 
eines Mechenfehlers geſtürzt. Herr Schwendler 
yotte wirklich bei feiner Verheirathung mehr dad 
Bermögen als die Liebengmürdigfeit der Braut 
ws Auge gefaßt und erſt fpäter gefunden, daß 
e ih in feinen Borausjegungen ſchmerzlich ger 
uuſcht. 

Wie dem auch ſeyn mag — die ganze Stadt 
pußte, daß die Schwendleriſche Ehe eine ſoge— 
sannte unglückliche war, und Niemand wußte 
8 miehr, als die Ehegatten ſelbſt. Anfangs hatte 
man doch menigflens vor den Leuten ein freund: 
liches Gelbe gezeigt; anı Ende wurde aber aud 
den beiden Gatten der Schein zur Laſt und fie 
lebten, wie mon zu fagen pflegt, auch öffentlich 
wie Hund und Kage. Und zwar died um fo 
mehr, als die Vermögendverbältniſſe ſich von 
Tag zu Tag vecſchlechterten, ftatt ſich au ver: 
beſſern. Als Herr Schwendler feine Rechnungs: 
büder aufſchlug und die Bilanz zog, ergab ſich 
ein nit unbedeutended Defizit. 

Nun hat Mander mir einem Banfergit fein 
Glück gemacht, aber Herr Schmendler war dazu 
entweder zu ehrlich oder nicht Flug genug. Gin 
Mittel aber gab’s, ihn von feinen Schulden und 
von feinem häuslichen Glücke auf einmal zu be— 
freien. Er fledie ein Baar Piftolen zu ſich und 
ging damit in den Wald, 

Frau Schwendler hatte das unruhige Weien 
ibred Mannes wohl bemerft und folgte ihm auf 
dem Buße. Bon ihm ungejehen war fie vor ihn 
getreten, als er eben unter einem weitſchattenden 
Gihbaum figend, die Pılloien [ud und babei 
Betrachtungen anftsllte über die Nichtigkeit alles 
Irdiſchen. Dit einem tiefen Seufzer ſah er 
plöglih auf und in das Geſicht feiner Fran. 

„Sp weit ift es mit und gefommen,“ — ſagte 
der Mann, — „daß mir fein anderer Weg übrig 
bleibt, und daran biſt Du ſchuld, Du ganz allein! 


Hätte mein Unftern mid; nie mit Dir zufammen« 
geführt, fo wär ih noch der glüdlide Mann, 
der ich war.” 

„Hab' ich mich Die aufgedrängt?" — mar 
die Antwort der Frau. — „Ih Hätte. beffere 
Partbien maden fünnen.” 

„Darum müſſen wir ſcheiden,“ — feufzte Herr 
Schwendler darauf. — „Ib bin ruinirt. Das 
ließe fh verichmergen durch Sparfamfeit und 
Arbeit. Dein Häuslices Unglück aber läßt ſich 
nicht verfchmerzen. Ih babe meinen Weg, ge 
wählt. Sey Du glücklich!“ 

„Wir wollm verſöhnt ſcheiden,“ (agte bie Frau 
gecährt, — „und Du folft nit allein Rerden. 
— mir eine Deiner Piſtolen.“ 

„Wie, Du wollteſt!“ 

2% ih wild, Wir fünnen im Leben nicht 
glücklich werben, Das erfenn’ ih wohl. So dürfen 
wir’ im Tode. Gib mir bie Piſtole.“ 

„Leb' wohl!" Herr Schwendler reichte ihr zum 
letzten Abſchiede Die Hand, nahm die eine ber 
Piftolen und ging damit tiefer in den Wald, 

Wie Herr Schwenbier nun in den Wald ging, 
begann er bei fich zu überlegen. Weßwegen wollt’ 
ih denn fterbm? Gtiwa meiner Rechnungsbücher 
halber? Gewiß nicht. Alio wegen meiner Frau, 
Afo wenn meine Frau ſich erſchießt, bin ich ihrer 
auitt und ich kann sin anderes, freies und beſſe— 
red Leben beginnen. Sein Gewiſſen, das auch 
mitfpreben wollte, brachte er durch allerlei 
Sophismen zum Schweigen und das Refultat 
feiner Erwägungen war, daß er ein Narr ſeyn 
müßte, wenn er fi wirklich erſchießen wollte 
einer Frau wegen, Die vielleicht im nächften Augen 
blide nit mehr war. Er. richtete daher die 
Biftole nicht auf feine Bruft, fondern in die Luft. 
Der Schuß fl. — 

In. bemfelben Augenblicke fat rollte ein zweiter 
Schuß durch den Wald. Herr Schwendler lauſchte 
mit angebhaltenem Arhem. — „Sie bat Wort ges 
halten!" — flüfterte er leife vor ih bin, aber 
ed mollte ibn fait ein Schauder überfommen, 
Indeß beflegte der Gedanke: Du biſt jegt frei! 
fein Grauen und eilenden Fußes verlieh er den 
Wald und eilte auf Ummegen der Stadt une 
feiner Wohnung zu. 

Wer beſchreibt aber das gegenfeitige Gntfogen 
und Grftaunen, ald beide Ehegatten in Der Haus» 
flur zufammentrafen. Spradlos flarrten fle ſich 
an, eind glaubte in ‚dem andern ein Geſpenſt zu 
jehen. 

„Du biſt nicht todı ?" 

„Du Haft Di nicht erſchoſſen ia 





Frau Schwendler hatte ungefähr bie nämlichen 
Gedanken gebegt wie ihr mwürdiger Gatte und 
hatte ebenfalls ihren Schuß in die Luft gefeuert. 
In der feften Ueberzeugung, nun ihres Eheiyrunnen 
*2 ſeyn, mar auch fle auf einem Umwege 
zurückgekehrt und ber Zufall Hatte es gemollt, 
daß fle in derfelben Zeit durch Die Vorderthüre 
einrat, als Kerr Schwendfer durch die Hinter: 
thüre Fam. 

„Es ſcheint wirklich, daß der Menſch feinem 
Schickſal nicht entgehen Eann!" feufzte Herr 
Schwendler, nachdem er fi überzeugt, daß feine 
Frau leibhaftig vor, ihm flehe. — „Bügen mir 
und alfo geduldig drein und fließen wir Frieden.“ 

Die Frau flug in die dargebotene Hand ein 
und fagte: — „Verfuhm wir es noch einmal 
mit einander.” 

So war der Friede wieder hergeſtellt. 


—rnrr —— — 





Mannigfaltiges. 


Import von Menſchenhaaren. Die 
New: Dorker Handelsz.“ fchreibt: Eines unſerer 
Wechſelblätter meldet ald ein Greigniß, daß ein 
Boftoner Haus in voriger Wode für 2500 Doll. 
Menikenhaare von Europa importirt babe, Wir 
bemerken dazu, daß bie hieſige deutſche Firma 
F. Wilmar und Hartung biefer Tage einen Poſten 
son ca. 9000 Doll. Menichenhaare verzollte, 
welche mit einem der Ispten Dampfer von Curopa 
angekommen find. 





Geiz in der höchſten Gonfequenz In 
Baris if in der Strafe St. Martin ein nicht 
unvermögender Geizhals, der lange Zeit nur von 
Kartoffeln und Brobabfall lebte, im wahren 
Sinne Hungerd geſtorben, meil fi die fire Idee 
in feinem Kopfe feftgeiegt hatte, daß der Menſch 
aud ohne eigentlihe Nahrung leben müfle. Sein 
fegter Genuß waren GSpeifegerüche, bie er, vor 
Garküchen figend, mit Woluft einichlürfte, er= 
wartend, daß diefe hinreichend ſeyn würden, fein 
Leben zu friften. 


Berlin, 31. Okt. ine eben fo feltene ala 
ergreifende Scene ereignete ſich vor wenigen Tagen 
in der Hieflgm ®..... : Kirde. Gin Brautpaar 


hatte ſich daſelbſt mit ben eingelabenen Zeugen 
jur Trauung eingefunden und mollte man fo 
eben vor den Altar treien, als plöglih die Braut 
in ein heftiges Jammern ausbrah und zugleich 
auf das Beftimmtefte erflärte, ſich nidt trauen 
(affen zu wollen. Natürlich entftand unter den 


Anweſenden eine allgemeine Aufregung und alle 


drangen in die Braut um Aufklärung ihres Be— 
nehmens. Sept flellte fi denn heraus, daf ein 
in der Kirche gleihfalld anmelender Mann, der 
fomohl mit den Verhältniffen als Geſinnungen 
des Bräutigamd näher vertraut, der Braut erft 
in dieſem Augenblide (!) mitgetheilt habe, Daß 
ihr fünftiger Ehegatte Feine Neigung für fle bege, 
fie vielmehr lediglich ihres Vermögens halber 
heirathe, derſelbe ſich übrigens auch im gänzlich 
derangirter Rage befände und alle Über feine günfti- 
gen Berhältniffe bisher gemakten Angaben, ins; 
beiondere die über den DBeflg eines Grundftückes, 
(tere Borfpiegelungen wären. Trog alır Be 
mühungen der Ehrengäfte und der ee 
Einwendungen des Bräutigams verblieb die Brau 

bei ihrem Entſchluſſe und jeder ging mie er ge: 

fommen war, 


*Der Mann. 

Kron’ der Erſchaff'nen Er, und gewaltiger Herrfher 
der Erbe, 

Ausgerüftet mit Geift und unbezäpmbarer Kraft! 

Dringt anf zerbrechlichem Holz durch nie befegelte Meere, 

Achtend nit Klipp’ und Gefahr, branfenden Sturm 
und den Tod. 

Himmelan firebend erflimmt er ftolz der Volllommen⸗ 
heit Leiter, 

Und in endblofer Region irrt der dürſtende Geiſt. 

Stürzt mit flammender Bruft, Ruhm ſuchend, in bon- 
nernde Schlachten, 

Siegt, und befränzet fi mit biutendem Lorbeer bie 
Stirn. 

Steigt in der Erbe Schoos, durchwühlend geheimniß⸗ 
voll Dunfel, 

Furchtlos, ob er vielleicht fteigt in bas warnende Grab. 

Zwingt die fpröde Natur, des Geheimniffes Schleier 
zu heben, 

Welchen vor ihm noch nie flerbliches Auge erblidt. 

Titan, Beifer und Held, Erforfcher, Lenter, Gebieter! 

Wähnt fih ein Gott, und ah! 

fängt fi im Mete des Weibes!! 





Redaktion, Drud und Berlag von 4. Krangbüpler in Zweibrücken. 
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* Stiefmutter. 


(Fortſetzung.) 


Am Abend waren die übrigen Gäſte der Jagd 
beim Souper im Schloffe; es ging luſtig ber und 
der Wein warb nit geſpart. Mobert bemerfte 
aber trog aller Audzeihnungen, bie ihm zu Theil 
murden, eine gewifle Verflimmung von Geiten 
feiner Wirthe. Frau v. Wilmar forſchte mit ei- 
ner ängſtlichen Spannung in feinem Geſicht, fo 
oft fle feine Aufmerffamfeit anderweitig in An— 
fpruch genommen mwähnte, und Herr v. Wilmar 
war auffallend mwortfarg und verſchwand nad 
zebn Uhr plöglih aus der Geſellſchaft. Gr ſey 
plöglih unmohl geworben, hieß es, und ber hei— 
tere Kreis zerſtob. Herrn v. MWilmar’s Befinden 
erwedte am nädften Morgen ſchon ernfle Beforg- 
niffe, daß in Folge einer Erfältung auf der Jagd 
die Geſichtsroſe bei ihm eintreten Fonnte, und er 
ließ Robert durch Georginen dringend bitten, Doc 
wo möglich fogleich bier zu verweilen und deßbalb 
Schritte bei feinen feitherigen Vorgeſttzten zu thun. 
Glücklicherweiſe hatten diefse den enwünfchten Er— 
folg, und er warb no vor Ablauf feiner Kün— 
digungsfriſt entlaffen und trat fogleich feine Stelle 
an. Er behielt feine Wohnung im Schlößchen, 
jein Gouvert an Herren v. Wilmar's Tifche; aber 
e8 war nun ein trauriger Aufenthalt, denn der 
brave Herr v. Wilmar lag gefährlich erkrankt dar— 
nieder, von Georginen treu und liebevoll verpflegt, 
und meift war es nur Frau v. Wilmar allein, 
welche Robert bei Tiſche ſah. Ohne die viele 
Arbeit, Die er zu bewältigen hatte, mürbe ihm 
der Aufenthalt unerträglih langweilig geworden 
feyn. So aber konnte er ſich im Strudel der Ge⸗ 
ſchaãfte vergeffen. 

In Roberts Beziehungen zu Frau v. Wilmar 


war feine Aenderung eingetreten, allein trotz all 
ihrer Freundlichkeit gegen ihn ſchien fle doch ir- 
gend melde geheime Angſt vor ihm zu haben. 
Er ſah fie oft gedankenvoll und zerftreut, ſah 
ihre Blicke oft unruhig auf ſich gerichtet und es 
wollte ihn manchmal bedünken, als ob bie flofze 
Frau einen fummen innern Kampf kämpfe, ob 
fle mit ihm reden folle oder nicht. Mobert maß 
ed der Furcht vor der Möglichkeit eines plötzlichen 
Ablebens ihres Gemahls oder deffen Folgen bei, 
denn Die Merzte verheblten nicht, daß es um Herrn 
v. Wilmar ſchlimm ftehe. Diele innere Aufregung, 
welche fogar in der ſchwindenden Röthe ibrer 
Wangen ſich äußerte, machte auch für Robert 
das gezwungene Zufammeniegn unter vier Augen 
mit Amalien oft höchſt unbehaglidh. Eines Nad- 
mittags nad aufgehobener Tafel, ald er Frau v. 
Wilmar ganz beſonders verftört ſah, faßte ſich 
daher Robert ein Herz und beſchloß, ſie zum Re— 
den zu bringen. 

„Gnädige Frau,“ hub er beſcheiden und theil⸗ 
nehmend an; „halten Sie es nicht für Indiskre— 
tion, ſondern nur für den Wunſch, Ihnen einen 
Theil Ihrer Sorgen abzunehmen, wenn ich mich 
erdreiſte, Ihnen eine Frage zu ſtellen. Ich ſehe 
Sie ſchon ſeit einigen Wochen leidend: es iſt nicht 
die Krankheit des Herrn v. Wilmar allein, welche 
auf Ihr Gemüth ſo herabſtimmend einwirkt — 
es iſt noch ein anderes Seelenleiden. Glauben 
Sie mir, ich würde mich glücklich ſchätzen, zu 
Ihrer Beruhigung Alles beitragen zu können, was 
nur in meinen Kräften ſteht. Wollen Sie mich 
Ihres Vertrauens würdigen?“ 

„Mein trefflicher Freund! wie gütig Sie ſind!“ 
rief Frau v. Wilmar und brüdte ihm die Hand, 

„Gerne würde ich Ihnen mich anvertrauen, allein 
es ift eine Sache von der größten Delikatefle.. 

„Zweifeln Sie nit an meiner ganzen Buße 
tiom, an meiner unumfchränften Ergebenheit, gnä⸗ 


vn un Win id m 9 
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dige Frau!" fagte Mobert, „Uebrigens Habe ich 
ben Grund Ihrer Unruhe vielleicht ſchon erra- 
than!" 

„Wäre es möglih?" fragte Frau v. Wilmar 
erichroden, faßte fih aber fchnell wieder und 
fegte Hinzu: „Wie meinen Sie dies, Herr Hind ?“ 

„Soviel ih weiß, bat Herr v. Wilmar noch 
kein Teftament gemacht |" 

„Sie haben es erratfen — menigftend .theil: 
weiſe!“ erwiederte Amalie lebhaft, ald ob fie froh 
wäre, daß ihre Befürchtungen ungegründet waren. 
„Aber es ift Died nicht Alles, Mein Ehevertrag 
fihert mir ſchon ein Witthum und wenn ih auch 
geftebe, daß ich nicht gerne blos mit einem folchen 
abgefertigt jeyn möchte, fo bin ih doch nicht fo 
taltlos, gerade jegt, wo Herr v. Wilmar fo lei: 
bend ift, diefen Gegenfland zur Sprache zu brin- 
gen, 68 hieße ihm erfchreden und Eönnte feinen 
Zufland verfehlimmern ....“ 

„Allerdings, wenn der Anlaß dazu von Ihnen 
ausginge,“ erwiederte Robert. „Allein wenn ich 
in meiner Gigenihaft als Geihäftsführer dem 
gnädigen Herrn einen leifen Wink von der Noth- 
wendigfeit, fein Haus zu beftellen, beibringe, fo 
faun e8 ihn unmöglich beunruhigen. Seyen Sie 
daher aufer Sorge, gnädige Frau! dieſe Beruhi⸗ 
gung fol Ihnen werden !" 

„Lieber, edler Freund! Sie beſchämen mid 
buch Ihre Güte!" fagte Frau v. Wilmar und 
lädelte ihm wehmüthig und banfbar zu. „Aber 
benfen Sie fi, meine Verlsgenheit ift größer 
oder Eleiner, — wie Sie es nennen mwollen, — 
meine Verlegenheit ift eine augenblidliche, ein« 
rein triviale ..... ih ſchaͤne mich in der That, 
davon zu reden!“ 

„Sp geniren Sie fi wenigſtens vor mir nicht, 
gnädige Frau! wenn es ſich nur um eine Klei- 
nigfeit handelt, dann ift ja um fo Trichter zu 
helfen!“ 

„Jenun, was mir unbedeutend erſcheint, dünkt 
Andern vieleicht ſehr viel!.... Es handelt ſich 
um fünftauſend Gulden! Können Sie mir dieſe 
aus der großen Kafſe Ihrer Verwaltung geben, 
Herr Hind?“ 

Robert mar Betroffen und zudte die Achſeln. 
„Aus jenen Mitteln unmöglich, gnädige Frau! 
ih muß jeden Poften liquidiren fünnen und jetzt, 
wo — mas übrigens Gott verhüten möge! — 
das Leben meines Brodherrn in Gefahr ifl, wäre 
bies unter feinem Vorwand möglid!” 

Amalie feufzte tief und wandte fich enttäufcht 
ab, „Ich fürchtete #8," ſagte fle; „id hatte mir 





dies feld gefagt. Und was müflen Sie nun 
von mir denken?“ 

„Um fein Saar ſchlimmer ald zuvor, gnädige 
Frau!” ermwieberte Mobert; „der Gebrauch, meiden 
Sie von Diefem Belde machen wollen, fann nur 
ein ebler ſeyn.“ 

„Er braucht wenigſtens nit das Licht zu 
fcheuen und ih nehme daher feinen Anftand, 
Ihnen denſelben mitzutheilen,“ fagte Frau von 
Wilmar, „Ih muß Sie ja in Alles einmweihen, 
damit fein Mißtrauen gegen mid in Ihnen auf- 
fommt,... protefliven Sie nicht dagegen! ich will 
und werde offen gegen Sie feyn. Sie wiſſen ja, 
mie thöricht ich früher mit dem @elde wirthſchaf⸗ 
tete — ich ſchäme mich ſchon Längft diefer zweck⸗ 
loſen Verſchwendung, aber ich babe noch nicht alle 
Folgen derſelben beſeitigt . . . . Als mir mein 
Batte die Nothwendigkeit der Binfhränfung un 
ferer Ausgaben vorftellte, war ich fo unbefonnen, 
ihm zu verſchweigen, daß ich nod vielerlei Kleine 
Verbindlichkeiten hatte, die aber zufammen [don 
eine Summe bildeten... . Ich hatte mir vor: 
genommen, Diefelben von fünftigen Erſparniſſen 
zu deden; allein wie e8 eben mir folden Dingen 
geht... . Schon vor einem halben Jahre, als 
wir aus England zurückkehrten, geftand idy mei- 
nem Gemahl einen Theil dieſer Verbindlichkeiten; 
aber es fehlte mir ber Muth, ibm Alles einzuge- 
fteben .. . . er war fo wirtbfchaftlich geworben, 
und die Summe, welde er mir damals behändigte, 
erihien ihm Thon hoch .... Aber nun bin ich 
erft in der tödtlichſten Unruht, denn von mehrer 
ren Seiten droht man mir, bie Aniprüde an. 
meinen Gatten geltend zu maden, und biele 
Alteration könnte ihm verhängnißvoll werden — 
ih muß fie alfo um jeden Preis zu vermeiden 
ſuchen . . ." 

„Ich verſtehe Ihre Lage nun ganz, gnäbdige 
Frau,“ entgegnete Mobert, welcher den verlegenen, 
nur mit ſichtbarem innerem Wiberfireben gemadh- 
ten Gröffnungen der ſchönen Frau mit Spannung 
und Zwang gefolgt war, „Ich fühle mid vers 
pflichtet, Ihnen zu belfen, fo weit ih kann, und 
mern ich die Gewißheit babe, daß Sie mit meiner 
Hülfe wirfiih ganz Ihren Verlegenpeiten enthoben 
werden fönnen! Hegen Sie die Ueberzeugung, 
gnädige Frau, daß die genannte Summe zur Ab- 
führung aller Ihrer Verbindlichkeiten ausreicht 2" 

„Die beſtimmteſte Ueberzeugung!“ betheuerte 
Amalie, und die Freude leuchtete in ihren Zügen 
wieder auf, „Und Sie wollen, Sie können mir 
alfo Helfen, mein theurer, edler Freund ?“ 

„Die Summe fhöpft zwar beinahe mein 


ganzes Vermögen — bie Eriparniffe meins feit- 
berigen Lebens!" fagte Robert. „Allein Ihre 
Güte gegen mich, der ich fo viel verbanfe, läßt 
mid nicht zaubern, wo ih Ihnen wuklich nügen 
kann, gnädige Frau! Zum Glüd liegt die Summe 
größteniheild verfügbar bei einer Bank!” 

„Aber wie werde ih meine Schuld wieder ab: 
tragen, welde Sicherung werde ich Ihnen bieten 
können?” fragte Amalie. 

Robert berubigte fle Hierüber und verſprach, 
alles zu gegenfeitiger Zufriedenheit einzuleiten, ſo⸗ 
mie auch die Beftellung bed Teſtaments bei Herrn 
v. Wilmar in Anregung zu bringen. Am Abend 
hatte die Schöne Frau die Anweiſung über bie 
Summe von 5000 ®ulden, die fauren Erſpar— 
niffe Robert's, in Händen; ihr Herz jubelte bei- 
nabe laut und ihre Freude war beinahe zu Ieb: 
haft unter den jegigen häuslichen DVerhältniffen 


14. 


Weihnachten und Neujahr waren vorübergegan- 
gen; im Befinden bed Herrn v. Wilmar mar eine 
Beflerung eingetreten, aber er mußte noch immer 
das Zimmer hüten und war fehr ſchwach und fo 
reisbar, daß es Mobert nicht hatte Über ſich ge— 
winnen fönnen, ihn an eine (egtwillige Verfügung 
zu erinnern, Endlich kam Herr v. Wilmar felbft 
darauf zu reden. An einem ſchönen klaren Win- 
ternadimittage ließ er zu ungemohnter Stunde 
Hirrn Hind rufen. Dieler fand Georginen bei 
ihrem Water, und fie erglüßte bei feinem Eintritt 
und blidte zu Boden. Herr v. Wilmar aber bot 
ihm die "Hand und fagte: „Stolzer Mann! mas 
muß ib hören? Georgine und Sie find ſchon 
längft im Herzen ein Paar; Ihr liebt euch, und 
Sie fonnten fchmeigen, während Sie doch wuß⸗ 
ten, daß das Glüd meines Kindes, daß Beorginens 
Heirath mit einem Manne, dem ich mein volles 
Vertrauen ſchenken darf, der letzte höchſte Wunſch 
meines Lebens war? ...“ 

„Gnädiger Herr, wie hätte ich es wagen dür— 
fen, jo fühne Hoffnungen zu hegen? ...“ ſtam⸗ 
melte Robert. 

„O wel ein harter Stolz!" ſchalt Herr von 
Wilmar! „jelbft jegt noch, mo er meine Freude 
über diefe Entdeckung fleht, will er nicht um Dich 
werben, Georgine! ih muß dem böſen, böfen 
Manne mein herrliches Kind noch aufbrängen!“ 

„Berfennen Sie mich nicht, Herr v. Wilmar!“ 
tief Robert und beugte ſich über die Hand bes 
edlen Mannes; „ich bin fo freudig überrafcht, daß 
ich kaum Wahrheit zu Hören glaube! O Georgine, 
iſt es möglich?" 





Sir font an feinen Hals und fläflerte: „Der 
Bater hat mir mein Geheimniß entlodt; aber ich 
bereue es nicht, ihm den Einblid in mein Herz 
geftattet zu haben! Ich bin fo unausipredlich 
glüdlidh !" 

„Sp fommt denn meine Kinder! Kommen Sie, 
Mobert! Botted Segen über euch Beide! Ya ich 
vertraue Ihnen mein Kind geine an, denn ich 
halte Sie ihrer würdig, und Georgine liebt Sie! 
Danfen Sie dem Himmel bafür, mein Sohn!“ 
fegte er mit einer unbefchreiblihen Wehmuth Hin. 
zu und blidte auf das Bild feiner erſten Frau; 
„es ift ein unfhägbar großes Gut, die Liebe einer 
Gattin zu beflgen! — Und nun rufe Deine Mit: 
ter, Georgine, damit fle unfere Freude theile!“ 

Noch am selben Abend beſtellte Herr v. Wit 
mar durch Teftament fein Hans und ſchien ſich 
mehr und mehr mit dem Gedanken an einen nahen 
Tod vertraut zu machen. Eo laſtete oft eine 
Schwermuth aufihm, melde anfledend wirfte. Am 
fiebften litt er Georginen um ſich und ſprach mit 
ihr von ihrer feligen Mutter, erzählte ihr von 
der ſchönen Zeit feiner erften Ehe, wo ihm Adeline 
fletö mie fein Schatten, wie ein treuer Schutzengel 
zur Seite geftanden ſey. Gr friſchte eine Menge 
einzelner Züge aus jener Zeit in feinem Gedächt⸗ 
niffe auf und theilte fle Georginen mit. Dirfe 
mar jo glüdlih wie no nie. Zuweilen ſchicktt 
fie Papa ſelbſt meg und fagte: „Beh zu Robert; 
Ihr müßt euch näher fennen lernen!” Aber die 
beiden Liebenden waren felten allein — die ſchön— 
Mutter leiftete ihnen beinahe fortwährend Geſell⸗ 
ihaft, Amalie begegnete Georginen nun auch 
freundblider und mwohlwollender als zuvor und 
wies fie nicht mehr ab, wenn Georgine in ihrer 
natürlichen Herzlichfeit ſich kindlich an fle anſchloß. 
Sie ſchien ſich fogar an dem verliebten Geplauder 
bed jungen Paares und deſſen verftohlenen Zärt- 
lichkeiten und Liebfofungen zu meiden; fle fuhr 
mit ihnen im Brougham oder im Schlitten, wenn 
Robert kutſchirte; fe ritt mit ihnen nad den 
Fabriken oder auf Ausflügen in bie Nadbarftait, 
zu denen der früh erwachte Lenz bald einlud, mo 
dann freilich die ſchöne Mutter durch die Anmuth 
ihrer Erjheinung die zaghafte Georgint fehr ver- 
dunfelte. 

An einem ſchönen Morgen im Mai fam ein 
reitender Bote von ber Poſtſtation nat Lieb⸗ 
frauenau geritten und bradte sinen Brief an 
Herrn v. Wilmar perfönlig; er lieh ſich nice 
bewegen, denſelben aus der Hand zu geben, fon= 
bern wollte ihn nur dem Ndreffaten ſelbſt gegen 
Empfangsbeigeinigung behändigen. Mobert führte 


ibn zu Herrn v. Wilmar, der in feinem Rebn: 
fluble am Fenſter ſaß und in einem ſehr ſchön 
gebundenen Buche las, das ein Album oder Tage: 
buch zu ſeyn ſchien. „Was bringen Sie da, 
Robert?“ fragte er und blickte verwundert auf; 
feine Züge waren eigenthümlich weich und ergrif— 
fen, fein Auge ſchwamm in einem feudten Blanı. 
— „Bitte, bleiben Sie, Robert!” fuhr er dann 
fort, als diefer die Quittung für ben Erxvreſſen 
geſchrieben hatte; „wenn es eine Geſchäftsſache 
wäre, müßten Sie fle ja doch erledigen! Und 
Sir," wandte er fib an den Boten, „Sie mögen 
einftweilen im Domeftifenzimmer meinen Beſcheid 
trmarten.“ i 

Robert betrachtete mit einem unbemufiten In: 
tereffe, wie Here v. Wilmar das Gouvert erbrach, 
das nur ein kleines Billet auf orangegelbem Pol: 
papier von ganz eigenthümficher Färbung und mit 
gepreftem Rande enthielt. Herr von Milmar 
batte faum ben Inhalt überlefen, fo wid alle 
Farbe von feinem Geſicht, feine Hände zitterten, 
und mie von einer. plögliden Ohnmacht erfaßt 
fanf er in feinen Lehnſtuhl zurüd, 

„Allmächtiger Gott, mas ift Ihnen?" rief 
Robert und wollte herzuſpringen. 

„Laflen Sie! es wird vorübergehen!“ ſtaumelte 
Herr v. Wilmar und verſteckte das Pille haſtig 
in feinem Hausrock. „Entſetzlich!“ flüſterte er; 
„abibenlih! — Geben Sie, Robert! laffen Sie 
meine Frau herbeirufen, aber ſorgen Sie dafür, 
daß man uns nicht überrafte! Entfernen Sie 
jede Möglichkeit, daß mir belauſcht werden und 
bleiben Sie in meiner Nähe, daß ih Sie rufen 
kann, wenn ih Sie bedarf! 


(Fortſetzung folgt.) 





Mannigfaltiges. 


In dem cinefiihen Drte Sifami, unweit 
Shanghai, mo ſich feit zehn Jahren eine Jeſui— 
tenmiſſton ‚befindet, melde einige BO Gingeborene 
zählt, die ſich für den geiftlichen Stand vorbereiten, 
ift unlängft eine Orgel aus Bambusrobr 
angefertigt worden. Es ift dies ein Meiſterſtück 
chineſiſchen Kunſtfleißes, zu dem freilich die Jeſui— 
ten den Anftoß gegeben baben, Die Orgel bat 
9 Megifter, die größte Pieife ift 16 Fuß lang. 
Anfangs wollte #6 nicht gelingen, reine Töne den 


* Redaltion, Druck und Berlag von 


Pfeifen zu emtlöden, aber man ließ ſich feine Mühe 
verdriehen, bis alle Schwierigfeiten überwunden 
waren, Diele nur aus Holz beftehende Orgel ift 
daher einzig in ihrer Art. Man bat fle in der 
Kathedrafe zu Thungkadu, welches zwiſchen Shang= 
bai und Sifami liegt, aufgeftellt, und am 15. 
Auquft d. 9. ward fie zum erftenmale bei der 
Meſſe geſpielt. Der Baß befah eine große Tiefe 
und die böberen Töne klangen fanft und ſchmel— 
end wie bie Paute der Flöte. Das Trompeten- 
regifter hielt die Mitte zwiſchen dem Ton einer 
PBofaune und dem einer Geige. 


Macaulay erzählt von Oliver Goldſmith, 
denn Werfaffer des vielgeleienen „Vicar of Wa- 
kefield“: Goldſmith wurde von einem Nerven- 
fieber befallen, das er felbft heilen zu können 
glaubte. Es wäre ein Glück für ihn gemeien, 
wenn er feine mediziniſchen Kenntniffe eben fo 
richtig beurtheilt hätte, wie Died von Audern ger 
ſchab. Trotz des Doftorhuted, den er in Padua 
einpfangen zu haben behauptete, hatte er feine 
Patienten. „Ich praftizire nicht,” fagte er einft, 
„ih habe es mir zur Megel gemact, blos meine 
Breunde zu behandeln." — „Bitte, lieber 
Doktor,“ Tagte Veauclerk, „geben Sie von Ihrer 
Negel ab und behandeln Sie blos Ihre Feinde.“ 


— — 


Dreiſylbige Charade. 


Wenn ſich Luſt und Freud’ vermählen, 
Beut der Spiben erſtes Paar — 
Denn dies darf dann nimmer fehlen — 
Uns zum Feſt die Kränze dar; 

Auf den Fluren, auf den Wieſen 
Findet man's, um's zu genießen. 


Der Splben dritte wird bir fagen 

Ein Geſchöpf gar wohl bekannt, 
Deffen Zierd’ in unfern Tagen 

Oft den Frauen gereidt zum Tand; 
Und aud gar leicht kannſt du bereiten 

Die dritte Sylb' aus jenen beiden. — 


Willſt du nun das Ganze willen, 
Sud’ ed an der Mädchen Bruft, 

Und du wirft't nicht lange miſſen, 
Geht's zum Zanze und zur Luft! 

Denn dies darf, bei Gott, nimmer fehlen, 
Und follt man's auch einmal ftehlen! 








a Kranzbüpler in Zweibräden. 
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Hösrhens Grab. 


Dur püf’re graue Wolfen 
Der Vollmond röthlich Scheint 5 
Un Röschens friſchem Grabe 
Die: Mutter niet und weint, 


Auf's Heine Grab fie trauernd 
Ein knoſpend Röstein Tept, 
Das reich das Mufterauge 
Mit Heinen Tpränen nept. 
Und ‚buftend weiße Rofen 
Exblũh'n auf Rösheng ‚Grab, 
D’rauf Mutterthränen, rinnen 
Allnaͤchtlich ſtill herab, 
rw als de Nachts die Roſen 
Dis Herbſtes Sturm zerknicht, 00741 
Hat auch der Mutter Augen 
Ein Engel zugedrückt 
Sanft ſchlief am leihen Grabe 
Sie ein zur ſelben Nacht, 
uUnd ift verflärt bei Nöschen 
„Im Himmel ‚aufgewägt. 





3: Die Stiefmutter. 

“ * 7 ß rg (Bortfegung.), | ; 
„‚Mobert mar aufs Hoͤchſte Betroffen. In dem 
R. —* My Ai w eine 
Hufrsgung un ‚eine Art Eytſchloſſenheit, wie fle 
nur ‚in elten Augenblicken unferes Lebens 


aus ‚ung „beraußtritt, — ein Gimaß, dad verge: 
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mar ſchien von ber ungewohnten Vorladung be- 
ſtürzt und fügte ſich derſelben mit ahnungsvollem 


Bangen und plötzlichem Grbleichen, Um jeder 
Belauſchung ber LUinterredung zwiſchen ben beiben 
Garten vorzubeugen, blieb Mobert am Gingang 
ber Blur fleben, an deren Ende das Studierzim- 
mer des Herin v. Wilmar lag. Er hörte ihn laut 
und in einem, vorwurfävollen Tone mit Amalien 
reden — er hörte einen lauten. Schrei bes Ent» 
ſetzens, welder ſich Amaliens Bruft entrang und 
vernahm dann, wie ſie eine lange-Zeit in bitten- 
dem, beſchwörendem Tone zu ihrem Gatten ſprach. 
Die einzelnen Worte verftand er nit. , Endlich, 
na einer halben Stunde, Öffnete ſich die Thüre 
jened, Zimmers. wieder, und Frau v. MWilmar 
manfte bleich verflört, meinend heraus; Mobert 
verbarg fich, um nicht von ihr, benierft zu werben, 
Sie jhwanfte in feiner Nähe vorüber, ſelbſt in 


J DIRT EOTR, no jo unnennbar ſchön, jo fta- 
n N 


{uenhaft und edel... .. 
Nach einer Meile begab ich Robert zu Herrn 


9% Wilmar und fand diefen am Schreibtiiche, mie 


er eben einen Brief verſtegelte. Ex ſchien num 
ruhiger, geworben, aber auch ſehr angegriffen, 
„Beben Sie diefen Brief dem Boten, lieber Ro- 
bert, und jenden, Sie mir durch Amalien eine 


| Taſſe Bouillon! Ih wünſche mit, geflört zu 


werben,” 
 ; Robert Fam diefer Weiſung nach, allein. die 
Erſchöpfung des Herrn dv, Wilmar fiel ihm auf, 


„p als derſelbe ganz ſchlaff und entmuthigt in ben 


‚Stuhl zurädjanf, Nachdem er daber Frau v. 
Wilmar den Wunſch ihres Gemahls hatte mitthei- 
‚len. laſſen, ging. Robert zu Georginen und bat 
‚diefe, zu ihrem Vater zu. gehen und ihn wo mög«- 
‚lich zu tröften. „Ih fürchte, er bat eine Gemütbs- 
‚bewegung ‚gehabt, bie ihm jehr ſchaden wird,” fagte 
‚Robert. „Sein Auge war fo matt, fein Blick fo 
dbohl, da ic von ihm ging, als fen er eben im 
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Begriffe, dem Leben Valet zu ſagen! — Tröſte 
ibn, richte ihn auf, aber. Tube nicht in den Grund 
diefer Erſchütterung einzubringen, ‚mein Engel!" 

Georgine ging fogleich zum Bater; er fland 
eben im Beariff, ſich zu Bett au begeben und 
Flagte über Schwindel und Schwäde. „Komm', 
mein Kind, führe mich!“ ſagte er, umd ſchloß fie 
tiefbewegt in feine Arme.) „Wie oft Danke ich 
dem Himmel, daß er Dich mit gegeben har! Du 
bift mir theurer, als das Leben, mein fühes, lie» 
bes Rind; Du zürneſt dem Vater nit, obſchon 
er Dih um einen Theil Deined‘ Jugendglückes 
beftahl! Du Hift mir immer eine treue, gute Tod: 
ter gemefen!" Gr drückte ihr nod ein Dugend 
Küſſe auf die Stirne und Wangen und minfte 
ihr dann zu geben. ee 

Einige Stunden fpäter fandte Frau v. Wilmar 
Phbilipp hinauf, um feinen Herrn zum Diner zu 
bolen und fegte ſſich mit Georginen und Mobert 
an den üppig beftellten Tifh. Da ſtürzte Philipp 
blaß und zitternd. wieder herein, 

„Was gibt es?" fragte Frau v. Wilmar rudig. 

„Herr v. MWilmar ift todt, gnädige Frau!" 
ffammelte der alte Diener. 

Ein wilder Schrei tönte gellend durch das Zim— 
mer und Georgine ſank ohnmächtig in die Arne 
ihres Geliebten. Frau v. Wilmar aber gab Be— 
fehl, mit der möglichften Eile einen Arzt aus ber 
nahen Stadt berbeizubolen, rief dann dir Haue— 
bälterin und ging mit ihr nad dem Schlafzimmer 
des Berftorbenen hinauf, Be : 

Die Aerzte kamen und äußerten ſich bafin, 
Herr v. Wilmar ſey an einem Herzſchlag geftorben, 
Georgine wollte durchaus nicht zugeben, daß die 
theure Reiche ſecirt werde, und ihre Mutter ſchloß 
ſich dieſet Proteflation an. Go ward er denn 
nad drei Tagen mit großem Pomp zur Erde be— 
ftatter, unter einem großen Zulauf von Bekannten 
und Freunden, Man beffagte mündlih und 
fihriftlich feinen Tod, dann zog der Strom bes 
Lebens darüber bin, und das erfchütternde Ereig— 
niß ward allmälig vergeffen. Das, Teftament 
ward eröffnet;. es beſtimmte kurz und bündig, daß 
ſich Amalie und Georgine zu aleihen Theilen in 
das geſammte Vermögen theilten; daß Mobert 
Hind die Leitung der gefammten Unternehmungen 
und die Verwaltung des Vermögens verbleibe und 
er erft nad fünf Jahren ermächtigt fey, mit ber 
Wittwe feines Schwiegervaters ſich abzufinden, ine 
dem er ihren gefammten Antheil bis dahin in 
gewiffen Raten hinausbezahle; daß Mobert Kind 
den Antheil Georginens auch für den Ball’ erben 
jolle, daß fle noch vor Vollzug der ehelichen Wer- 





bindung mit ihm ſterbe und daß ah bie Hälfte 
Des Erbes der Frau ©.) Wilmar am Georginen 
umb ‚Robert oder, berem Kinder übergeben Tolle, 
wenn Amalie — gleichviel ob verbeirathet oder 
nicht — ohne legitime Leibeserben ablebe. 


15. 

Auf Debfrauenau Hi Kir br 
ihränft, welche In td u lieb⸗ 
licher und ſchöner anzufehen war, als jemals. 
Georgineng Kummer, nachdem der erſte 
des Schmeizes vorübergegangen, war ftill/und 
ergebungsvoll, aber +8 lag trogdem klar am Tage, 
daß ihre Gefundbeit ollmälig darunter litt. Ihre 
zierliche Meine. Geſtalt ward! hagerer and ätheri« 
fcher, auf ihrer zarten weißen Haut traten die 
blauen Mdern darunter immer deutlicher hervor, 
und ihre feine fhmale Hand mard dünner und 
fchattenhafter, gleich der eines Geſpenſtes. Robert 
liebte fie noch immer-fehrz fein Herz gebörte ihr; 
er rich ihr die blonden Flechten aus ber reinen 
Stirne und kühte fir noch dben:fo zärtlih, als 
früber, aber er mar felten bei. ihr. Sein Auge 
baftete wie bezaubert an Amaliens ftatuenbafter 
Schönheit, wider Willen mußte er ihrem Sirenen» 
blicke folgen und in die dunkle Tiefe ihres Auges 
ſchauen, wo Hinter einer träumerifchen Wehmuth 
ein verzehrendes Feuer zu ſchlummern ſchien. Es 
war ein unerflärficher mesmeriſcher Einfluß, wel⸗ 
hen Amalie auf Robert ausübte, — Etwas wie 
der fabelhafte Blick des Baſtligke. Wenn fle mit 
ihm allein‘ war, geſtand ihm: ihr dunkles fpre- 
chendes Auge faft ohne Scheu, wie unendlich teuer 
er ihr fen. ' 

Diefe Stellung zwiſchen den beiden Frauen war 
für Robert auf die Länge unhaltbar — er fühlte 
dies ſelbſt. Er ſehnte ſich mac dem Ende des 
Trauerjahrs, um Georginen zum Altar zu führen. 
Er wähnte, vor dem böfen Zauber dieſes Weibes 
fiber zu ſeyn, wenn die Pflicht ihn an feine 
ſanfte engelhafte Georgime-binde Gr mar ſich 
‚bewußt, daß er in Amaliens Nähe feine Braut 
und feine Ehre vergaß, und deib-wähnte er ans 
derſeits: er würde Amalien nie fo lieben können, 
mie er Georginen liebte, , Wis oft er ſich auch 
von der verführerifihen rau, Die alle Künfte ber 
Gefallſucht gegen ihm aufbot, Todreiien wollte, 
er ward doch immer wieder in ihren Zauberkriig 
gezogen. Wenn Georgine zu den Beiden tet, 
mar fein Betragen gegen fle fo liebrelch, mie ff 
mals, aber die Seele fehlte. ' Die" amd Waifſe 
begriff inflinfimäßig, daß ber Troft ;” ber ’fle‘ in 
dem Geliebten zu finden hoffte,"ihr betſagt wär;’ 


daß feine Gebdanken andermättd waren, wenn er 
auch feine Worte an fle richtete. Sie mied def: 
Halb den Verkehr mit jenen Beiden fo viel mie 
mözlich, und doch befaß fle nicht den Muth, mit 
Robert zu brechen. Diefer ſchien faum ihre Ab- 
weſenheit zu bemerken, Amaliend Blick und Worte 
fchienen ihn in einen Rauſch zu verienfen, beifen 
er ſich nicht entſchlagen Fonnte, fo lange ihrer 
Gegenmwärt Zauber auf ihm wirkte. Gr veraöt- 
terte Amalien mit trunfenen Blicke. Wenn ſeit⸗ 
her noch kein Wort von Liebe zwifchen Beiden 
qewechſelt worden, fo war dies nicht darum ge 
ſchehen, weil dad Verlöbniß mit Grorginen feine 
Zunge band, fondern nur well er fih Amalien 
niemals als ein Weſen gedacht, das für Liebe 


geſchaffen — meil fein Gefühl beinahe abgöttiſcher 


Bewunderung’ glich und meil ihr der Stofı des 
Weibes verboten hatte, den erſten Schritt zu tbum. 

Allein das Berbängniß ereifte dennoch Beide, 
die fo lange zögernd mit. der Liebe gefpielt hatten. 
Es war ein ſchwüler Sommerabend. Die Luft 
zitterte vor Hige, fein Lüftchen regte fich in der 
Atmoſphäre, im ganzen Schloffe herrjchte eine er: 
ftidende Hitze. Nur Ein Plägden war ftill und 
fühl: der Eleine Wintergarten, melden Georg v. 
Wilmar einft für Adelinen geſchaffen hatte, Dort 
ftunden. bie Fenſter geöffnet und hohe tropiſche 
Gewachſe bildeten vor jedem einen grünen Vor— 
hang. Der Springdrunnen plätfcherte mit träus 
meriſchem Murmeln und verbreitete eine feuchte 
Kühle. . Dortbin hatte ſich Amalie sinige Ottoma— 
nen tragen. laſſen und dort pflegte fle Nachmittags 
und Mbends zu lefſen, zu fränmen. Auch dies 
Mal war fle dort, verführeriih lag fle auf die 
Kiffen bingegoffen, die fchönen Kormen nur von 
leiter ſchwarzer Barege und ſchwatzen Spigen 
verhuͤllt und blickte hinaus in das erglühende Ge: 
wölt des Weſthimmels, aus deffen goldener Fluth 
eine dunfle Woltenfäule langſam beraufzog. Die 
rothe Seidengardine goß sin magiiches Licht Über 
die ſchöne Frau, fo dab Robert, der ſie aufge- 
ſucht haste, betroffen auf der Schwelle flehen blieb 
und ſich an ihrem Anblick weidete. 

„Man möhte Maler jeyn, um diele Scene 
feftzubalten, meine Gnädige!* flüfterte Robert 
endlich. „Sie find bezaubernd !" 
Schmeichlerl Sie erichreden mih! — Und 
dennoch ließen Sie fo lange auf ſich warten !* 

„Geſchäfte, Madame! Arbeit gebt vor Erholung! 
Und Sie haben ſich gelangweilt?“ 

Richt doch, ich träumte, mein Freund! Aber 
fommen Sie, fegen Sie ſich zu mir und laffen 
Sie und plaudern! Sch) Haba: meins ganze Ver⸗ 


gangenheit an meiner Serle vorübergehen laffen 
und bin ganz weich geftimmt und mittheilfam. 
Wollen Sie ein bischen in mein vergangenes 
Leben hineinblicken?“ 

„Ich bin nicht wenig gefpannt, Madame,” er: 
wieberte Mobert und ſetzte flch zu ihren Füßen 
auf den Lehnſtuhl. 

„Es if ein eigenthümliches Etwas in der 
Atmoſphäre, was einen tiefen @indrud auf meine 
Nerven und meine Stimmung macht,” fuhr Amalie 
beinahe empfindfam fort. „Sehen Sie bort jene 
dunfle Wolfe mie einen ſchwarzen Keil fich in 
dos goldene Abendgewölk einzwängen? Iſt es 
nicht, als müßte jeden Augenblick ihr verderblicher 
Inbalt ſich entladen und das Firmament mit 
Feuer überfluthen und fein Donner durch alle 
Himmel rollen? .... . Schm Sie, fo ift e 
gerade mir zu Muth, ald 05 meinem fillen Frie: 
den eine plößfiche Unterbrechung bevorftehe! Mein 
Gemürb ift bebrüdt, mein Herz fehnt ſich nad 
einer tbeilnehmenden Seele, nach einer Stütze, die 
mir einigen Kalt biete gegen +tmaige Schidfals- 
ſchläge. Gerade deßhalb mil ich Ihnen einige 
Mittbeilungen machen, um mir Ihre Unterflügung 
zu erwerben. Ich fühle, daß ich viel wage, Denn 
ſchon mein erſtes Geſtändniß wird Sie erfchreden, 
und dennoch kann id mir es nicht erfparen. Sie 
haben ſich ohne Zmeifel im Stillen ſchon gewun- 
dert, mein lieber Freund, daß id; meinen Wittwen⸗ 
fchleter mit fo viel Ruhe und Reflgnation trage; 
aber ih habe meinen verftorbenen Gatten nicht 
geliebt! — Nun Sehen Sie! dieſes Geſtändniß 
übt bereits auf Gie die Wirkung, die ich erwars 
tete! Ihr großes braunes Auge drüdt Ihr Ent- 
fegen über meine Mittheilung beredter aus, ald 
es Ihre Lippen thun würden! — Nicht wahr, 
das ift gräßlich, das ift unweiblich von mir! meine 
Jugend, meine Unſchuld, die innere Wahrheit 
verfhadert zu haben gegen eine Steflung! nur 
Herrn von Wilmar’d Reichtum gebeirathet zu 
baben ?! Entfeglih! — Nicht wahr, das find bie 
Gedanken, melde ſoeben in Ihrer Seele auf: 
fteigen!? Aber verdbammen Sie mich nicht unge- 
bört! es liegt im meiner Lebensgeſchichte einige 
Rechtfertigung für mi... 0. ® 

„Ih urtbeile noch nicht, Madame!" ermieberte 
Noberr; „ich begreife nur, daß eine ſolche Ehe, 
auf bloſe Außerlihe Berechnung gegründet, auch 
Ihnen fein wahres Süd und feinen innern Fries 
den geben konnte!“ wart 

„Unfere Seelen verftehen ſich, Robert!“ ich 
danke Ihnen für Diele qute Meinung. ber 
hören Sie weiter! Ih habe Ihnen ſchon einmal 
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von meinen. einſamen Kindheit ‚erzählt; erinnern 
Sie; ſich moch, es war am, enften, Tage, we wir 
und. bier... unter vier Augen» fpraden: Laſſen 
Sie mib nun meine Geihichte ganz ſo erzählen; 
als wenn ſie die ‚einer andern,gewejen wäre, Gin 
Walſenkind, das nie einer, Mutter Kuß empfun- 
den, nie die lieben Worte einer Mutter gehört 
hatte, nie, vom der Mutten ‚beten gelehrt: worden, 
ward, nach des. Vaters, jaͤhem Tode in einer Koſt⸗ 
ſchule untergebracht. Die ‚Kleine ward darob faft 
gleichgiltig, denn fein Band, der Liebe verknüpfte 
fie mit ihren feitherigen Pflegern — fle ſchmach⸗ 
tete mach Liebe, und, Zärtlichfeit, und ſollte doch 
beide ningends. finden. Bon ihren Eltern hatte 
dad; arme.Kind nur wilde Leidenſchaften, aber 
wenig. Thatkraft, wenig Beftigfeit, des Willen 
geerbt. Die Kleine, lernte leicht und begriff raſch, 
fonft: wären es um ihre Bildung ſchlecht beftellt 
geweiem, denn jede Arbeit, jede körperliche oder, 
geiſtige Anſtrengung war ihr von Natur aus zur 


wider, .Der Mangel, an liebevollen freundlichem | 
Gntgegenfommen, hatte fie noch: älter und pbleg- || 


matiiber gemacht. ‚Im jemer Koſtſchule lernte fie 
ein: Maͤdchen kennen, deſſen Freundſchaft fie ſich 
erwarb; jenes Mädden war das ſchnurgerade 
Wideripiel von ihr; Sophie war. ebenfo janft, 
als Amalie: leidenſchaftlich! ebenſo unermüdlich 
fleißig. und, lernbegierig, als dieſe träge, ebenſo 
demütbigs als dieſe ſtolz und bochfahrend. Sopbie 
war ebenfalls Waiſe und ſehr reich, und dieſer 
Umfand. zog vielleicht Amalien noch mehr zu ihr 
bin, Als die beiden jungen; Maͤdchen zuſammen 
aus der Penſton traten, kam Sophie in das Haus 
einer) Verwandten, einer ‚vornebmen Dame, die 
an. einem. Fleinen Hofe eine seinflußreihe Stelle 
bekleidete; anderthalb, Jahre ſpäter heinatbete ſte 
nad „Neigung, einen reichen Mann und ward 
— feidlih glũcklich, denn ‚Me ftellte nur beſcheidene 
Anſprüche an’& Leben. Amalie aber ward halb: 
gebildet, ohne innern Halt in's Leben binausge- 
ſchleudert ‚und ſollte ſich nun als Erzieherin. ſelbſt 
ihr, Brod- verdienen. Dieſes Loos widerſtrebte 
ihrem ganzen Weien;-smwei, drei Verſuche ſchlugen 
fehl, und im; größtem Ueberdruß und Verbitterung 
ging fie — zum Theater. ‚ Gin Jahr lang ver- 
folgte ſie dieſe Laufbahn, zu welder fle einen 
innern Beruf, zu haben wähnte, dann aber mard 
fie. enttäuicht, wie jo Viele, denen die Bühne bie 
reichſten Kränge des Rubmes verbeift, aber nur 
den Kranz der Illuſſtonen zerpflüdt und eine 
Dornenfrone tief: in's, Haupt, einen ſchmerzlichen 
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Stachel in's. Herz dritt! Ihr, Abgang ‚von der 
‚Wühne,, mar, mit beionderen: Umftänden verfnüpft, 
‚welche. diefe Enttäuichung mod bitterer machten, 
‚Sie vermochte, damals micht einmal-das Aſyl an⸗ 
zunehmen, welches die ſchweſterliche Freundin 
Sophie ihr in ihrem Haufe anbot. Bönnen ‚vers 
ſchaffien ihr eine Stelle als Geſellſchafterin bei, 
einer ‚vornehmen ruſſtſchen Dame, mit melden fle. 
reifen. und- in ben erſten  Kreifen der Geſellſchaft 
leben durfte; dies ſchmeichelte ihrem Stolz ihrer, 
‚Gitelfeit, ‚und fle. ertrug „unter ll nn 
mit ſich ſelbſt dieſes Verhältuiß der Abbängigfeit, 
das manches Drückende und. Entwürdigende hatte, 
Aber eines ſchönen Tages ſtarb ihre Herrin und 
fie, ſah ſich wieder. ‚mittellos; und verlaſſen, nur 
an ein müßiges, uͤppiges Lehen; gewoöbnt. Diedmal 
war fie frob an dem Obdad, das ihr ‚Die Freun— 
din bot; fle zog zu Sopbien,, welche ihr mis der 
auftichtigſten Liebe zugethan, mars“ aumn 
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Der Doktor Sylva in Bordeaux, melder von 
vielen vornehmen ſchönen Damen, die na bi 
ihre ſchwachen Nerven brffagten, fonfufiier wurde, 
antwortete jeder von ihnen: „Das iftjeht ſch —* 
‚Ihr Nebel ift ein Vorbote der Epitepfte "Ein 
‚Zeit darauf hörte man die Hornehme Damm 
in Borbeaur nie mehr über wach Nerven ei 
gen. N nm a 

nid mr 


Zweifpibige- Sharedeı mon. 


Halt’ fern don dir das Erfle, fonft At vr 
Dir Fropfinn, Luft umd Helterfeit;z eo mache "" 
Dich tobt für Erbenfreuben, es entzteper "" 
Die Ruhe bir, auch ſelbſt in’ ſuiler Nacht 2 
Das Zweite Mkdff eitbtöpet md Bededter °"' "“ 
Am Menſchen du; if’s Erfie eigen dir, —* 
So din du au das Ganze, und es Wedel" 
Kein Fleh'n und Weiten dein betäubt GrHör. Ir 
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Auflöfung der dreifgldigen Charade in Mi #51 : 


Blumeuſtrauß. 
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Die Stiefinutter, 


(Fortſetzung.) 

„Eine Zeit lang ging alles gut” — fuhr 
Arträlie in ihrer Erzählung fort; „dann aber 
Fam das zermalmende Gefühl der Selaverei über 
Amalien, — dad Bewußtſeyn, daß fle nit nur 
dad tägliche Brod, fondern auch die Kleidung, 
den Pug, das Ueberflüflge diefer Freundin danke, 
welcher fie keinerlei reelle Gegenleiftung zu Bieten 
im Stande war. Aber dieſes Gefühl bei Amalien 
mat. ein rein inneres, ſelbſterztugtes. Nicht die 
feifefte Andeutung von außen, weder von Sophien, 
noch von deren Gemahl, einem wahrhaft groß— 
miüthigen edfen Manne, legte ihr ein derartiges 
Bewußtſeyn nahe, und dennoch empörte ſich alles 
in Amalien gegen diefes Berbältnif. Namentlich 
Eins trug hiezu weſentlich bei:, Anfangs Hatten 
ihre Schönheit und Anmuth ihr Bewunderung 
verſchafft; ſobald aber ihre Lage bekannt geworden, 
ſchwand die Zahl derer, bie ihr huldigten, zu: 
ſehens und man ging Falt an ihr voräder. Solche 
Grfahrungen aber find immer ſchmerzlich. Nur 
ein einziger Mann machte hievon eine Ausnahme 
— er liebte fle aufrichtig, nur allzu glühend. 
Sie mußte died und mar ihm gewogen; allein 
gerade die Weberfchwenglichkeit feines Gefühle, 
welche eine Andere vielleicht entzüdt hätte, war 
ihr unbehaglid. Sie war bei aller Leidenſchaft⸗ 
tichkeit doc fo nüchtern und verftandesfaft ge— 
worden, daß fie fürchtete, eine derartige Liebe 
halte nicht Probe, ſey nicht von Dauer. Zudem 
war der Mann, der ibr huldigte, einer der Ans 
gejebenften, der Grften feines Baterlandes, er fand 
auf einer Sonnenhöhe des Neichthums und der 
Chre, die ihr beinahe zu Fühn dünkte. Ihte 
Freundin beſchwor fle, die Hand und das Herz 
dieſes Mannes nicht augzuſchlagen und nad lan 
gem hartem Kampfe mit ſich ſelber ward fle bie 





Seinige — theild um aus den Feffeln ber Ab- 
bängigfeit zu entlommen, theild. um ein Glück 
nit von ſich zu weifen, das ihr mit folder 
Hartnädigkeit geboten wurde. Der Gedanke, daß 
ed am Ende weniger demüthigend fey, von einem 
ungeliebten Gatten, al6 von einer umeigennägigen 
Freundin ernährt. und beſchützt zu werben, beugte 
den Stolz, der die Hand nicht ohne das Herz 
vergeben wollte Sie redete ſich ein, ſchon ihre 
Ginwilligung made den Freier glücklich, und fo 
ward fie ihm angetraut. War fle im Grunde 
auch feine liebende, nur eine Falte Gattin, jo bes 
wahrte fie ihm menigfiens in Geſinnung unb 
Weſen die gelobte Treue, 

„Amaliens Ehe war anfangs nur eine dnuns 
terbrochene Reihe von Benüflen, ein langer Freu⸗ 
dentauſch. Allein dennoch kam der Augenblick, 
da ihr unbefriedigtes Herz darauo erwachte, und 
der Riß, der Damit. durch ihre Sedle ging, war 
beinahe ein unheilbarer. Je mehr fle ihren Ge— 
mahl innen lernte, deſto weniger fand ſich ihr 
Herz von ihm befriedigt! Seine Liebe hatte etwas 
Urbermenfchliches, Ueberbotenes, Krankhaftes; fie 
verzehrte ihn und vermochte das angebetete Weib 
nit auf einem Augenblick zw ermärnun, Es 
war ein gemaltes Feuet! Zum Mebermaß bes 
Unglücks war die Che kinderlos. Sie ſtürzte ſich 
aufs Neue in ein unerſattliches Genußleben, um 
fih zu betäuben, und doch mar Der falte, eiflge 
Abgrund nicht auszufüllen... . 

„Dann Fam rin Wendepunkt! Ihr Gemahl teilte 
Amalien eined Tages mit, daß ihr feitheriges 
Genußleben, ihre Verichwendung ihn zu ruiniren 
drobten. Er gefland ihr, daß er aus einer An 
betung, die an Wahnfenn und Schwäche grenite, 
ige, nichr früher Einhalt Zu thum gewagt Habe, 
und daß ihm bie geiftige Kraft abhanden ge: 
kommen fey, feine eigenen Angelegenheiten ge— 
deihlich und vernünftig zu leiten! — Der ungläd: 


lihe Mann! Er ahnte nit, daß er hiedurch in 
den Augen einer Grau, die ihn nicht liebte, noch 
tiefer finken müfle! — Wiederum vergingen freu- 
denlofe Jahre für Amalien, wenn fle auch Außer: 
lich immer mit Gier auf dem Strom der Welt: 
freude dahintrieb. Da riefen ſchlimme Nachrichten 
aus der Heimath ihren Gemahl dorthin und 
Amalie dar allen. Seine Briefe brachten a 


fangs nur Klagen über Klagen, verzweiflungsvolle 


Säilderungen feiner eigenen Hilfelofigkeit, welche 
die-gute Meinung, die fih Amalie aus der Ferne 
und in ver Ginfamkeit von ihm zu machen beftrebte, 
immer wieder zerflörten. Auf diefe folgten andere 
Briefe, worin er in den reichſten Farben die 
trefflihen Eigenſchaften eines jungen Mannes 
fehilderte, dem er aufgefunden, um feine Gtelle 
an ber Spige der Geſchäfte zu vertreten; bier: 
auf mündliche Schilderungen Der Vorzüge die: 
fes Fremden, der nah allem ein echter Mann, 
eine durchaus gediegene Perjönlichkeit, ein voll: 
lommener Charakter feyn mußte. Die Vorſchläge, 
welcher dieſer Mann dem Gatten Amaliens ge- 
macht hatte, um ihn af. feinen Berlegenheiten zu 
entreifen und die Ehre und den. Wohlftand der 
Familie für möglichſt lange Zeit ſicher zu ſtellen, 
erweckten Amalien ſelbſt zw veiferem und ruhi— 
gerem Nachdenken Über ihre eigene Lage und bis 
ihres Gatten. Sie fah ihre Fehler ein, ſte faßte 
edle/ beſſere Entſchlüſſe, ſie gelobte fi, sine. An» 
dere zu werden. - Mit diefem MBorfage, aller 
tbörichten Eigenliebt Balet zu  fagen und ihrem 
Gatten: fürder eins treue Pflegerin, ihrer, Tochter 
eine Mutter ſeyn zu wollen, reiste fle in ihre 
Heimath zurüd, J— 
„Unterwegs begegnete fie zum: erftenmale Dem: 
jenigen, von welchem fle ſo viel, hatte reden ‚hören, 
— demjenigen jungen Manne, den ihr Gatte ihr 
ald einen Inbegriff aller Vorzüge geprieien. So 
hoch gefpannt ihre Erwartungen von ihm geweſen 
waren, jo wurden ſie doch non der Wirklichkeit 
übertroffen, — fein Wunder daher, daß er einen 
tiefen, unauslöfhlihen Eindrud auf fle machte, 
Aber er war für fle verloren, denn fle war ja 
die Gattin eines Andern, an welchen fle die Pflicht 
band — noch mehr! fie bemerkte, daß er ber 
Beliebte derfelben Toter war, Über melde ſie 
liebreih zu wachen und deren Intereflen ſie jich 
unsigennügig anzunehmen gelobt hatte. Amalie 
liebte diefen Dann, aber fle kämpfte mit fich 
felb und fuchte 28 zu verhehlen. Gift als der 
Tod ihren Ehebund gelöst hatte, als fie kein 
Verbrechen mehr darin fah, ihn lieben zu ‚dürfen, 
kehrte wieder Ruhe in ihre Seele zurück. War 


und... gefland ibm Alles! ...“ 





e8 nun ein Wunder, daß ihre Thränen als 
Wittwe fo ſchnell trodneten? Hattefle doch jegt 
einen andern Gram im Herzen, der freffender und 
einſchneidender war, als der Schmerz um einen 
ungeliebtm Gatten! .... 

„Endlich Fam der Zeitpunkt, wo Derjenige, 
den fle mit aller Gewalt ihrer Seele liebte, ihr 
verlor em gehen follte, um-Lind Audere zu heiraten. 
Gr Hatte nie ein Wort von Liebe, voll Theilnabme 
zu ihr geſprochen, er hatte feine Spur von Mit- 
gefühl mit der Bein, welde biefe arme Frau 
heimlich. beinahe verzehrte, geäußert... . Da 
ſchwellte der. verfchmiegene Bram das Herz der 
bald Verihmähten beinahe zum Berften.... 
und in einer ſchwachen Stunde vergaß fle ihren 
Stolz, ihre weiblihe Würde und Schüchternheit 
Schluchzen 
erſtickte ihre Stimme, bie ſchöne Frau barg das 
Antlitz in die Hände, heiße Thränen quollen durch 


ihre. reichberingten Fiager und fie fenfte das Haupt 


mweinend in die Kiffen. 
Mobert Fniete tief ergriffen neben ihr, drüdte 
ihre verwirrten Locken an jeine Lippen, füßte ihr 
die Thränen von den verfchlungenen Fingern und 
flüfterte unaufhörlih: „Amalie! Amalie!” als 


'ob der ganze Himmel mit all feinen Seligkeiten 


NH in die. Sylben dieſes einzigen Wortes zufam- 
mengedrängt habe. Das Haupt der Prag 
ſank tiefer und tiefer, — dann, drüdte fle ihm 
einen raſchen leidenſchaftlichen Kuß auf die Stirue 
und verbarg ihr glühendes Gefldt an feiner 
Säulter. _ — 
„Und fo hingebend, jo ausdauernd haben Sie 
mich geliebt, Amalie?” fragte Robert ſchüchtern. 
„Blide empor, Du edles, königliches Weib! Du 
herrliche folge Amalie!. mein füßes, — 
Lieb! Blicke mich an und ſprich: biſt Du mein 
willſt Du mein ſeyn?“ are 
Die Verſucherin erhob ihr ſchmachtendes, 
magnetifches Auge zu ibm, in weldem nun eine 
flille verzehrende Gluth brannte, und firirte ihn 
damit eine Weile. Thränen tbauten noch aus 
ihren Wimpern, aber ihr edles Geſicht ‚glänzte 
von hehrer Schöne wie das Anılig eines gefallenen 
Seraphs und fe ſchien ſich ganz in fein Wefen 
zu verſenken. Dann neigte fle das Haupt, daß 
die Mabenloden die glühenden Wangen verfdhlei- 
ersen und flüfterte: „Aber Georgine? - ,. 
So berauſcht und ſo entzüdt Robert auch war 
fo burdzudie dieſes sine Wort ihn doch mit 
frampfpaftem Schmerz, der ſich fogar in feinen 
Zügen ausfprad, und die Gewiffensbiffe fhnärten 
ihm das Herz zufammen, Aber nur sine Weile! 


Dann entſchlug er ſich ihrer, umfing die reizende 
üppiae Beftalt mit feinem Arm und flüfterte ent— 
ſchloſſen: „Laß fle, Amalie! es ift ihr nit mög: 
lich, jo zu lieben, wie wir!” und ſchloß ihr ben 
Mund mit heißen Küffen. 

„Nicht' doc, Robert! laß mich!“ Sprach fle und 
fucte ſich ihm zu entwinden. „Es darf nidt 
ſeyn, Du biſt mit ihr verlobt! Laß mich loso!“ 

„Verfprich mir erſt, Amalie, daß Du mein ſeyn 
wiliſt meine Gattin!" bat er flebend. „Bin ich 
Deiner gewiß, fo löſe ich ole Bande, die uns 
trennen‘! Willſt Du mein feyn, meine Amalie?” 

„Ich wit? Müfterte fle fo leiſe, daß nur das 
Ohr des Geliebten diefe Worte hörte; dann ent» 
wand fie ſich ihm und flürzte aus dem Gemach. 
Bezaubert, beraufcht warf er fih auf das Ruhe— 
beit, das fe. verlaffen hatte, fammelte die Blu: 
men, bie ihr aus dem Haar entfallen waren und 
drüdte fle leidenigaftlih an den Mund. Ploͤtzlich 
aber erſchrack er, denn meben ibm raufchte ein 
Gewand, Georgine trat vor ihn und kniete zu 
feinen Füßen nieder, 


„Wie, Georgine?“ rief Robert im Tone eines |. 


zornigen Vorwurfs, „Du haft gehorcht?“ 

uBergib mir, Robert!" flüfterte fle demüthig, 
— „verzeih'! es geſchah mider Willen! ih rubte 
“ draußen auf der Veranda im Grünen, ehe Du 
famf! Ih ſchlummerte, denn ich war ſchwach 
und müde. Die Kraft verläßt mi in jüngfter 
Zeit immer mehr! Ich Habe Nichts von Gurem 
Zwiegeſpräch gebört, denn ich erwachte erſt, als 
Mama Dich eben verſicherte, wie ſehr ſie Dich 
geliebt; ich wagte mich nicht zu rühren, damit 
ihr nicht glauben ſolltet, ich hätte gelaufcht, denn 
Bere 
zeihe mir, Mobert, daß ich blieb; aber es war 
am Beften fo! Id weiß nun Alles, obſchon ich 
längft abnte, wie fehr Mama Di liebt! Du 
ſollſt mit ihr glüdlich werben, die beſſer jür Dich 
paßt, als ih! Ich made Dir ja feine Vorwürfe, 
denn ich weiß wohl, daß Jever, der ſie fleht, die 
Ib wollie Dir nur Dein 
Wort zurüdgeben und Dich bitten, Du fodeft 
nidt aufhören, mein treuer Bruder zu ſeyn — 
dies kann Dir Mama nicht wehren! Hab’ ih ja 
doch nicht mehr lange zu leben! Aber ich Bin zu: 
frieden und glücklich, wenn id nur Did sang 
ſehe!“ 

Sie erbob ſich, bauch unter Thränen einen 
beißen Kuß auf feine Stirne und wanfıe dann 
aus dem Gewach. 

Robert gewann «8 nicht Über ſich, Georginen 
durch eine Geberde, durch ein Wort zurückzuhalten, 


und dod war fie ibm im feinem ganzen Lehen 
nie tbeurer gewelen, als in dieſem Augenblicke. 
Sein Gewiſſen war erwacht, der Mahn des Rau— 
(ches zerftoben, wie vor der Nähe eines guten 
Engeld der böle Geiſt entweicht. Er ſah nin 
Mar, ex begriff, wie wild und aberrwigig und wi 
unwirklich und unziemlich Diele Liebe zur Amalien 
ſey, wie ed von jeher nur ein Rauſch milder 
Sinnlichkeit geweien, mozu ihn der Anblid biefer 
Frau entflammt habe und fein Herz kehrte zärt- 
ich zu jenem Abende zurüd, wo er zum erften 
Mal mit Georginen bebeutfame Worte ſüßen 
Gefühls getaufcht und ibr fanftes Auge ihm Er— 
mutbigung und Hoffnung zugeminft batte, 
nun zog an feinem innern Blide Alles vorüber, 
was für fie zeugte und ihn an ihre Liebe ges 
mabnte: ibre MWahrheitsliebe, ihre keuſche ſchüch— 
terne Innigkeit, ihre Geduld und Uneigernügig- 
feit, und fein Herz fehrte zu ihr wieder mit voller 
Liebe zurüd, mährend fein Gewiflen ihm gellend 
zurief: „Unvdanfbarer! Du mollteft ſie verrathen!“ 


16. 


Bon einer bittern Reue und innern Beihämung 
ergriffen, erhob ſich Robert nad einer Weile, um 
ſſch zu Georginen zu begeben und ihr Abbirte zu 
tbun und fih mit ihr zu berfländigen. Allein 
noch hatte er nicht die Hälfte des Weges nad 
dem Echlößcken zurüdgelegt, als ein fremder Herr 
von der Seite her grüßend auf den bedeckten Bang 
zuſchritt und ibm minfte. 

herr v. Hind, kann ich nicht haben die Ehre 
auf ein Wort?" tief der Fremde halblaut her— 

über. 

Robert fand flifle, ihn zu erwarten und maß 
die ſeltſame Erſcheinung verwundert. Der Herr 
war furz und did, trug einen modifchen braunen 
Brad, ſowarze Sammtweſte mut einer fchmeren 
goldenen Kette barüber und weiße Unausſprechliche; 
dazu einen MWeberzieher von feinem ſchwarzem 
Sommerftoff Über dem Arm, ladirte Stiefeln an 
den Füßen, einen grauen Kaflor weit nach hinten 
auf dem Kopf, eine goldene Brille auf der Nafe 
und in der Rechten einen leichten Rohrſtock mit 
goldenem Knauf, Seine elegante Tracht harmo: 
nirte aber wenig mit dem linkiſch affeftirten We— 
fen und den maſſiven Bormen. 

„Dit wen babe ich die Ehre?” fragte Robert 
Falt, denn Die Unterbrechung im dieſem Augenblid 
war ihm unangenehm. 

„Seligmann Jonas, Rentier, aus Wiesbach!“ 
war die Antwort des ſchmunzelnden Freundlichen. 
„Herr ©. Hind haben wohl ſchon gehört von den 


Und - 


em “in 


Jonas, der die arofe Tuchmanufaktur gehabt 
bat, — ib bin ſelbſt!“ 

„Sehr ſchmeichelhaft; aber momit kann ich 
dienen ?“ 

„Nur ein paar Worte! ich komme zu machen 
ein Gefhäft mit Ihnen, wenn Se wollen! Derft 
ich bitten um ein kurzes Gehör?“ 

„Bitte, fpazieren Sie in den Gartenfaal; wir 
werden bier ungeſtört ſeyn!“ 

Jonas nahm Plag auf dem Sopha, fpielte 
verlegen mit der Uhrfette und rang nad einer 
paffenden Ginfeitung feines Geſchäfts, da ihn 
Robert's ernfle fragende Blide ein wenig aus 
der Faffung brachten. Gndlih nahm er aus der 
Tale feines Ueberziehers ein Paketchen und 
fagte: „Ich weiß nicht, ob der gnädige Herr v 
Hind ...“ 

„Bitte, verfchonen Sie mich mit dem Adels— 
titel!" fiel ihm Robert barſch in’s Wort; ich heiße 
Robert Hind ſchlechtweg!“ 

„Ah! um Vergebung, Herr Hind! Ich weiß 
nicht, ob Sie ſich verfteben auf Jumelen . 
ich habe da einen Schmuck in Brillanten, den ich 
Ionen zeigen wollte... ." Damit Happte er 
das Etui auf, 

Robert blickt⸗ aan hin und war ganz 
betroffen. Es mar diefelbe Parüre in Brillanten, 
die er Telbft einmal in M, als Depofltum in Hän= 
den hatte — die Form, die Faffung der Steine, 
die Broche mit dem verfchlungenen A und G in 
Rubinen und Smaragden liefen feinen Zweifel 
mebr übrig „Mas ſeb' ih? Woher haben Sie 
diefen Schmuck, mein Herr?!" rief er. 


(Bortfegung folgt) 


— — 


Mannigfaltiges. 





Auf einer ber Brüden von Paris ſaß vor einigen 
Tagen ein alter blinder Mann; er fpielte feine 
Klarinette, traurig, wie ein Menſch, der auf 
Lebenszeit zur Muſik verurtheile if. Da kömmt 
eine ſchöne Dame vorüber, angerhan mit einem 
prachtvollen Sammt ⸗ Kleide, bedeckt mit Spitzen, 
die zarten Händchen in einem koſtbaren Muffe 
von Hermelin. Ihr Schritt iſt kühn; fie hat 
Schminke auf den Lippen, den ſchwarzen Augen: 
braunen half ein Pinfel nad und die Weiße der 
Haut ift fünftlih erhöht... As die Schöne 


en — 


OO Revatilon, Drud und Berlag von A. Rranzbüpler in Ziveibräden. 


ſich dem alten Bettler nahte, zog fle bewegt ein 
Goldſtück aus der Börfe und [egte «8 in bie 
leere Büdfe des Blinden. Da erhob der Hund, 
fein Führer, den Kopf, begann mit dem Schweife 
zu mebeln und jeine Freude durch ein leiled 
Heulen an den Tag zu fegen. Erſtaunt hielt der 
Bettler mir dem Muſtziren ein und fann einen 
Augenblick nad. Dann fah man, wie die Roͤthe 
in fein @efldr flieg, feine Stirne ſich runzelte; 
jitternd fuchte er in feiner Geldbüchſe nach dem 
Goldftäde ... und fhleuberte es weit von ſich. 
In der ſchönen Almofenfpenderin — der Un: 
glücklicht ſeine Tochter. 





Aus Bühl (im Badiſchen) wird ber „B. Ldez.“ 
mirgerheilt, daß dieſer Tage in dem nahe gelege- 
nen Batzbofen eine Verſammlung junger Leute 
ſtattgefunden, welche unter ſich einftimmig das 
Gelübde abgelegt haben, nur mit folhen Daten 
ein Chebündniß einzugehen, die dad Tragen Der 


„ .INrinotine oder Reifröde meiden, 





Irrthum. 


Die Abendglocke verhallte. 

Wir ſaßen am Waldesſaum. 

Ein Rehlein kam aus den Büfchen, 
Und fland wie in halbem Traum. 


Befhaute fih Felder und Wiefen, 
Den Himmel noch obendrein, _ 
Doch als es das Pärden geiwahrte, 
Huſch huſch, in's Didipt hinein. 
Es meinte, wir wären ber Jäger. ' 
So geht's, wenn man nicht frägtz 
Wobl jagten wir einft einander 
Und haben uns längft erlegt. 


O Replein mit Mugen Augen, 
So bleibe, was flieht du nun? 
Zwei junge Herzen die lieben, 
Was können fie Böfes thun? 

V. 


m 


Auflöiung der zweiiylbigen Charade in Aa 152: 
Geizhals. 








Bfälzifche Blätter 


für , 





Die Stiefmutter. 


— — 


(Fortſetzung.) 

„Nun, Sie kennen den Schmuck ja," erwiederte 
Herr Jonas ſußſich lädelud. „Ich weiß nicht, ob Sie 
haben gekannt den Oberſt Konarzewsoki, der bori- 
ges Jahr Hier war und das Fräulein ſollte hei- 
an; cs. ;* 

Konarztwali? Alſo von ihm! ... Aber wei⸗ 
ter," 
„Sie kennen ibn alſo auch? Au, dann werben 
Sie wiffen, daß aus der Geſchichte Nichto gemor- 
den if,“ fuhr Jonas fort. „Eines Abends gany 
fpät Fam er zu mir und fagte — Gie müſſen 
nämlich wiflen, ib harte ihm disfontirt a Papier⸗ 
Ken auf drei Monat for dreihundert Thaler, als 
ev bier aufzog, weil er war beinahe nadı und 
bloß wie ein gerupfter Hahn — Jonas, jagt’ er, 
Ihr müßt mich verbergen auf einige Tage, wenn 
Ihr wollt haben Euer Geld! Ich ging weg vom 
Schloß und muß fort, aber nicht eher, als bis 
ich habe Meiiegeid. — Wie Heißt? fag’ ich; Reilı- 
geld? werd’ ich doch nicht follen Ihn noch geben 
a Meisgeld? — Nein, fagte er; aber Ihr ſollt 
morgen sine vertraute Perſon ſchicken nad Lieb» 
frauenan mit einem Brief von mir, und ic) werde 
befonimen ein großes Meifegeld. Die Heirath hat 
ſich zerſchlagen, ich werde eine große Entſchaͤdigung 
verlangen!" — Bleibt mir vom Hals! ſag' ich; 
die Sache iſt faul! ich will Nichts haben zu thun 
mit der Sad. Aber endlich ſchlagt er mich breit, 
daß ih ihm geb’ ein Bert und behalt' ihm bei 
mir auf zwei Tage. Ich verſchaffe ihm einen zur 
verläffigen geſcheidten Mann zum Boten, der ihm 


nämlihd — ein Paket, darin war diefer Geſchmuck, 
und Herſch will ſchwören hob und theuer, daß 
ihn bat gegeben die gnädige Frau für den Oberft 
mit einem Briefen! Nu, denk’ ih, die Sache 
bat feine Gefahr und ich nehme den Shmud in 
Berfag und gebe dem Oberſt noch taufend Gul⸗ 
den auf feine Handichrift gegen ein billiges Dis 
fonto und er gebt. Aber gekommen ift er nidt 
mehr umd fo liegt der Schmud bei mir drei Wiers 
teljahr. Ih Hör’ und ſeh' Nichts mehr von dem 
Oberſt. Ih ſchreib' nach Polen, in feine Hei: 
math, nach Polozk; aber mie heißt: in Polen 
iſt Nichts zu holen! Da Hör’ ih beute von mei⸗ 
nem Bruderdiohn, der zum Bejuch gekommen nad 
Wiesbah, daß mein fauberer polnischer Oberft 
figt feit in Baiel, wo er hat ausgegeben ein fal= 
Ihe Wechſelche. Es find auf ibn berausgefom- 
men ſchlimme Sachen, und-id fürdte man wird 
au noch fommen hinter die faule Geſchichte mit 
dem Schmuck. Weiß ih doch gewiß, daß ber 
Zump ihr hat mehrmals abgeluhft große Summen 
— einmal bid auf fünitaufend Gulden Durch den 
Herſch — Alles nur, weil fie wollte wieder ha⸗ 
ben den Geſchmuck! Wenn das jetzt küme vor bie 
Gerichte, wie dann, meine gnädige Frau? O waiß, 
der Schmuck! der wär’ fapores! Darum hab' id 
gedacht, 28 wäre wohl das Beſte, wenn ich gebe 
zu Ihnen und biete Ihnen an, zurüdzufaufen ben 
Schmuck gegen Erjag meiner Auslagen an Zinien 
und Kapital und die gnädige Frau zu garantiren 
vor alle weiteren Geſchichten. Und nun, mein 
verehrter gnäd.... . mein verehtter Kerr Sind! 
das ift das Geſchäft, weßhalb ih Hin gefommen- 
Ih habe alle Achtung vor der Ehre von — 
ſchwiegerelterlichen Haus und id weiß, dag biete 


ei 


trägt dem Brief hieher und übergibt ihn hehlings 
der guädigen Beau. Ich felber hab’ Nichts zu 
hun mit der ganzen Gelegenheit, ſag id. Aber 
fieh’, am Abend bringt der Herſch — der Bote 


PBarüre war der Brautſchuuc von der gnädigenr 
Brau, wie hier zu fehen an den — ——— 

„In der That, mein Herr,“ erwiederte un für 
mehr als Überrafht, „id fügte mich Zhn 





Ihre Mitteilung fehr zu Dank verpflichtet... . 
Sie feiften und da einen großen Dienft durd Ihre 
Umficht und Diskretion... . Rechnen Sie auf 
den Dank der Frau v. Wilmer.. ...“ 

„Wie heißt Dank? Wovor halten mid denn 
der Herr Hind?“ rief Herr Jonas lebhaft. „Meis 
nen der Herr, weil ih bin ein Jöraelit, Toll ich 
nicht aud fenn dankbar? Wem hab! ich denn zu 
verdbanfen meine ganze Garriere, ald dem Vater 
des jeligen Herrn, dem ich vormals hab’ die Ha- 
dern geliefert vor die Papierfabrif?.... Glauben 
Sie, daß er flebt bei mir in gutem Andenfen 
und im Gegen bei meinem ganzen Haus! Nichts 
da von Dank! Es bat mir gebrannt auf der Seele, 
da ich den Schmud fah bei dem Lump, dem Kor 
narzewöfi, und ich hab' nur mit ibm gemadt das 
Geſchäft, daß er mir nicht kommen ſollt' in bie 
Hände von einem Spigbuben‘ und Keblabichneider; 
wie. +8 leider bat unter unfern Leuten! Hat mir's 
oft weh getban im ganzen @ebein, wenn ich hab’ 
gebacht an den gnädigen Herrn Selig, daß er Nichts 
foll wiflen von der Geichichte und daß es ein 
Geheimniß war zwiichen der ſchönen guädigen Frau 
und dem polniichen Lump. Aber ich hätte ed nicht 
über mir genommen, zu ihm zu geben und ibm 
den Siaar zu ſtechen! Wie ſoll man nidt haben 
Rüdficht mit einem Franfen Mann! Was ich nicht 
weiß, macht mir nicht Heiß, fagt das Sprichwort 
und zwiſchen Ghelsute ſoll kein Fremder treten. 
Aber 08 hat mir auch gewundert, daß nach bed 
gnädigen Herrn ſeligen Tod Niemand ıft gekom—⸗ 
men zu mir. von megen ber Brillanten. Darum 
fomm’ ich nun. Hier ift meine Mote über meine 
Forderung; Sie werden mir geben ein Bon für 
zwei Monate, Herr Hind, und werden bie Sadıe 
ordnen mit der gnädigen Frau, warn Gie finden 
a pafjende Zeit, denn ih weiß, jo Etwas fann 
man nicht breden vom Zaun! 

Robert war erftaunt über die ſeltſame Miſchung 
von Edelmuth, Dankbarkeit, Diskretion, Uneigen» 
nügigfeit und Habiucht in dem Weſen des Juden 
und erkannte ihm willig fein geringes Verdienſt 
zu. Uber gerade die treuherzige Dffenbeit dieſes 
Mannes, der in Einem Athem zugeftand, daß er 
Wucher trieb und berhätigte, daß er für höhere 
eblere Herzendregungen nicht unzugänglid ſty, — 
machte ihn ſtutzig. Herr Jonas bemerfte fein 
Schwanfen und deutete ed richtig, 

„Es ift ſpät,“ ſagte er aufflehend mir einem 
Seitenblil aus den Fenſtern des Gartenſaales. 
„Ih muß nad Haufe! Sie werden mir ein paar 
Zeilen geben, daß Sie den Schmuck empfangen 
haben und werben mit ber gnädigen Frau prüfen 


die Steine, daß fle noch ganz fö find, mie fle 
der Herich gebrait bat in mein Haus. Sie wer⸗ 
ven dann prüfen meine Rechnung — bie Interef: 
jen find dabei bis auf ultimo Septembers, Wenn 
Sie Alles werden in Ordnung gefunden haben, 
fo geben Sie mich die Ehre und beiuchen mir!” 

„Nicht doch, Herr Jonas! Sie faffen mir nur 
Ihre Mote hier und nehmen den Schmuc einſt⸗ 
weilen wieder zurück!“ 

Nicht um eine Million, Herr dind! ih muß 
frei ſchwören können, daß ich den Schmuck nit 
mehr bei mir Habe, daß er zurüdgegeben if an 
die rechtmäßige Gigentbümerin. Der Jonas hat's 
gelagt und der Jonas hat nur Ein Wort!" 

Dies berbätigte er denn auch — er ging mit 
der bloſen Empfangsbeſcheinigung über die Bril- 
lantparure in einem Etui von grünem Marequin, 
— beitehend aus Brode zec. — Robert brüdte 
ihm zum Abſchied warm die Hand, und bieje 
fiumme Anerkennung that dem Manne wohl. 

„Mein Bott! was hat dies zu bedeuten?“ 
fragte ſich Mobert, ala er in feinem Zimmer das 
Packet forgiam verſchloß. „Amalie zwei Mal. die 
Metterin jenes Blenden, der jegt fogar, als gemei- 
ner Berbrecher feiner Strafe entgegenharrt? Und 
an ihm wollte fie Georginen verheitathen? Wels 
ches dunfle Gebeimniß leiht jenem Unmwürdigen 
eine ſolche Macht über dieſes ftolge Weib?!" 

Robert Hind erging ſich noch in peinlichen Ber: 
mutbungen, ald man ihn zum Thee beſchied. Frau 
v. Wilmar empfing ihn mit holdem Lächeln, mit 
einem füßen vielfagenden Erröthen. Aber der Zaus 
ber war für ihn auf immer gebrochen. — „Bo 
ift Georgine?“ war feine erſte Frage. 

„Ich weiß es nice, ich Habe fle ben ganzen 
Abend nicht geſehen,“ erwiederte Amalie gleich⸗ 
giltig! „Elfe, gehen S.e, das Fräulein zu holen!“ 

Das Mädchen eilte Die Treppe hinauf nah 
Georginend Zimmer, öffnete die Thüre und fließ 
dann einen Schrei aud, der durch das ganze Haus 
gelte. Robert eilte mit einigen gewaltigen Sägen 
die Treppe hinan, gefolgt von der Stiefmutter ...... 
Beorgine lag unbeweglich und blaß am Boden, 
anjcheinend tobt! 

„Almädtiger Gott! fie ift tobt, ſie iR. todt!“ 
ſchrie Die alte Wirthſchafterin und rang verzweif⸗ 
fungsvoll die Hände; „das Fräulein iſt geflorben, 
wie ihr Vater!“ 

Bon Amalind Wangen entwich bei dieſen Wor⸗ 
ten die Farbe, „Stille, meine Liebe? Rammelıe 
fie; „das ift unmöglich! Philipp, laſſen Sir fat 
teln und Hofen Sie den nächſten beiten Arzt, aber 
ſchnell .... ſchnell!“ 


Mobert hatte Georginen mittlerweile vom Bo- 
den erhoben und aufs Sopha gelegt; er rief nach 
Eſſenzen und rieb ibr damit Die Schläfe und Lip— 
ven ein. Nah einer Meile flog eine leichte Röthe 
über die Wangen der Obnmäctigen und ihre 
Finger zudten frampfbaft. Amalie wollte zu ibr 
treten, aber Robert mies fle mit der Hand zurüd, 
„Sie kommt wieder zu ſich!“ flüfterte er; „laſſen 
Sie Elfen und mich allein bei ihr; wir wollen 
fie pflegen!” Dann beugte er ſich knieend über 
fie und Lüfte ihr die blaſſen Lippen und bie ges 
ſchloſſinen Augen, bis fi beide allmälig mieber 
öffneten und der ſtockende Strom des Lebens wie: 


tieben aufgehört? O nein, mein theured Kleinod, 
ich liebe Dich erft recht und werde Dich ewig 
lieben !" 

Amalie huſchte aus dem Zimmer — fie konnte 
nit mehr hören. Sie wartete nicht auf bie 
Gelübde und Pitten, womit Mobert Hind wieder: 
um das Vertrauen und bie Verzeihung feiner 
Georgine gemann. Sie ließ den beiden Liebenden 
ihre Freude und begab ſich auf ihr Zimmer, wo 
fle fich einſchloß. 


17. 


Ein furchtbares Gewitter entlub ſich in dieſer 
Nat. Das Firmament war ganz in rotbes zuf- 
fendes Feuer getaudt, der Donner grollte grau: 
fenbaft, Der Sturm peitfchte den ſtrömenden Regen 
praflelnd gegen die Saloufleen. Aber beinabe eben 
fo fürdterlih war der Sturm, welcher in Amaliens 
Bufen tobte, mo böfe und gute Entfchlüfle und 
Gedanken mit einander ftritten und fie beinahe 
verzehrten. Es war nahezu Morgen, ald endlich 
ein unrubiger Schlummer auf ihre glübenden 
trofenen Augen nieberfank, die nit mehr meinen 
fonnten. 

Der Tag brach in ruhiger Schöne und freund: 
licher Lieblihfeit an. Die Sonne glänzte heil auf 
Schloß und Hütte und die Megen: und Thau: 
tropfen funkelten glei Diamanten am erfrifchten 
Laube der Pflanzen. Wider Erwarten hatte Ge— 
orgine einen Theil des Gewitters verſchlafen und 
fand ſich beim Erwachen geftärkter. Mobert lieh 
durch Elle fragen: ob er fle fehen dürfe. „O 
rufe ihm berein, Elſe!“ werjegte fle; „ich ſehne 
mich, ihn zu ſehen!“ Der herzlichſte Willkomm 
ward ihm, Georgine lächelte ihm zu, als ob gar 
Nichts vorgefallen wärs, 


„Mir ift fo wohl,” ertmieberte fle auf jeine 
Erfundigung nah ihrem Befinden; „denke Dir, 
Mobert, ih Habe von Dir geträumt und von 
meiner feligen Mama und von Deiner Mutter! 
Mir träumte, ich lefe in Mama’ Tagebüchern, 
die fie mir vermadt bat. Du meißt, fle pflegte 
dort feit ihrem ſechszebnten Jahre aM ibre gebeim— 
ſten Gedanken und Empfindungen nieberzulegen. 
Kb babe früher oft darin geleſen und mih an 
meiner engelquten trefflihen Mutter gebildet und 
gefreut. Mber ſeit Papa's Tode babe ich nicht 
mebr darin geleien. Wenige Tage vor feinem 
Tode bat er mich um bem legten Band, und ich 
fah denselben noch an jenem Morgen vor feinem 
Hinfcheiden in feiner Hand, Elſe nahm ihn von 
Papa's Nachttiſch hinweg und brachte ihn mir; 
aber es Katte mich damals fo erjchüttert, daß ih 
ihn in meinen Schreibtifch verſchloß und ſeither 
nicht wieder bervorzufuchen wagte!“ 

„Darf ib Dir ein wenig daraus vorleien, meine 
Liebe?" fragte Robert. „Wenn 18 Dih nur nicht 
angreift !* 

„Behüte, es wird mich vielmehr berubigen!“ 
entgegnete Georgine. „Es wird mir die Täuſchung 
bereiten, als ſpräche die ſeligt Mama mit mir, 
wenn Du mir vorleien will. Ach hatte gerade 
den Band in himmelblauem Maroquin beute Naht 
im Zraume in Händen. Dort im Auffag meines 
Schreibtiſches liegt er — in der untern Schub: 
(ade linfs!” fagte fle und reichte ihm den Schläffel: 

Es mar leicht zu finden, — es lag neben lauter 
theuren Andenken: Kränzen und Prämien aus 
der Penflon, Briefen vom feligen Vater und von 
Robert. Diefer ergriff e8 mit einer wahren Ans 
dacht und blätterte darin, mährend er fich auf 
den Stuhl an Georginens Bert niederlieh. Da 
fiel plöglih ein zufammengefaltetes Blatt bochgel⸗ 
ben Belinpapieres aus ben Blättern des Tagebuchs 
auf den Boden. 

„Himmel, was ift das?" rief Mobert, als er 
fih darnach bückte. „Diefed Papier — ich fenne 
ed an feiner auffallenden Farbe und bem geradten 
Rande — habe ib an jenem traurigen Mora 
in der Hand Deines feligen Vaters geſehen! Wir 
baben vergebens beide Zimmer und alle Papiere 
darnach durchſtöbert. Es mußte, nad Herrn v. 
Wilmar's Aufregung zu ſchließen, eine wichtige 
Mittbeilung enthalten. . . .* 

„Wirklich ?" fragte Georyine frappirt und ihr 
Blick hing geſpannt an Robert's Zügen, während 
er den Inbalt deifelben durdflog Er wechſelte 
Die Farbe, feine Pupillen dehnten fih vor Ent— 
ſttzen aus — er war wie verfteinert, — „Um 


Alles, Robert, 
Bapier ?" 

„lie, geben Sie, um zu fragen, ob bie gnäs= 
dige Frau fchon auf iſt!“ fagte Robert und winkte 
mit den Augen gegen Georginen, daß er mit ihr 
allein ſeyn wolle. — „Es ift eine Nachricht, mein 
ſüßes Kind, welche vielleicht Deinem guten ſeligen 
Pater das Herz gebroden hat..... Aber fürchteft 
Du nicht, daß es Dich allzu fehr erfchüttern werde, 
was Du jegt erfahren willſt ?“ 

Micht doch, lieber Mobert; wenn es meinen 
guten Bapa betrifft, wird es mich nur aufrichten!" 

„So höre denn ben Inhalt jenes Schreibens: 
Mein: Herr v. Wilmar! Die heimtückiſche Art, 
wis Ihre Gattin mich serrathen hat, nachdem Sie 
mir die Hand Ihrer Tochter in Ausficht geſtellt 
hatten, entbindet mich aller Rückſichten gegen Ihr 
Haus. Amalie hat mir die Mittel zu einem ebr= 
lien Fortfommen abgejhnitten und mag es ſich 
nun ſelber zufchreiben, wenn id ihr Geheimnif 
verrathe und ihr die heuchleriſche Maske vom Be: 
fit reife. So erfahren Sie denn: Amalie war 
meine frühere Beliebte, als fie noch beim Theater 
war; unferm Verhältniß ift eine Tochter entſprun⸗ 
gen, welche noch lebt und von meiner alten Mut- 
ter in Köln erzogen wird. Ich habe fein Geld 
mehr, um ed meiner Mutter zu ſchicken, benn 
ſchon feit Wochen fpiele ih hier in Homburg mit 
entichiedenem Mißgeſchick; id ſtehe vis-d-via 
du rien; ich bin in einer verzweifelten Situation. 
Erhalte ich nicht binnen acht Tagen eine Summe 
von 2500 Franks, fo muß ich meine Mutter 
fanımt meinem Kinde und den nöthigen Beweis: 
mitteln von Amaliens Schuld zu Ihnen nad Lieb» 


was ik Dit? was flrht in dem 


frauenau fenden, damit die treulofe Mutter wei} 


nigftens für die Zukunft ihres Kindes forge. Be: 
denten Sie died und hüten Sie ſich, polizeiliche 
Hilfe gegen mi in Anſpruch zu nehmen. Meine 
Adreſſe ift: Leopold Waldmüller, Gaſthof zum 
Hirſch, in Homburg. 

Konarzewski.“ 


„Allmächtiger Bott! Was muß Bapa bei dieſer 
Nachricht gefühlt haben!“ rief Georgine wie ver- 
fteinest. „Wenn diefer Herr wirklich Wahrheit 
gefproden hätte!“ 

„Hierüber hege ich nicht den mindeften Zweifel,“ 
erwiederte Robert. „Ich weiß beftimmt, daß Frau 
v. Wilmar fein Opfer, kein Wagniß zu groß 
war, um das Stillſchweigen jenes Glenden zu 
erkaufen. Zwei Mat Hat fie den Brautſchmuck, 


—— — — 





welchen ſie von dem ſeligen Papa erhalten Hätte, 
für diefen Gauner verpfändbet, und ich glaube mit 
Grund zu vermuthen, daß der Verworfene ſchon 
feit ln fein Daſeyn nur von den Unter⸗ 
ſtützungen biefer Frau jeiftete..... O Georgine! 
ſteh' meine Reue, daß ein unſeliger augenblicklicher 
Wahn mich zu dieſem Weite... . . Allein ich 
werde Dich an ihr räden! Sie jol dieſen Brief 
(efen und jenen Braurftmnd werde ich iht unter 
die Augen balten 

„Iſt er denn in Deinen Händen, Robert f" 

„Allerdings, Seit geftern Nbend.... id werde 
Dir fpäter erzählen, wie id dazu kam!“ 


(Sqluß folgt.) 
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Mannigfaltiges. 
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In einer Geſellſchaft erzählte ein - als MR 
ſchaftlicher Jaäger befannter ‚Herr ein von ihm 
erlebtes Abenteuer, welches fehr ſtark an den ſe— 
ligen Münbbaufen erinnerte. Da überfiel ben 
Erzähler plöglih ein heftiger Huflen „Mein 
Bott; was iſt Ihnen?” fragten ängftlih die ihn 
zunächſt Sigenden. „Ach,“ erklärte berubigend 
eins Atzt; „dem ift zufällig sin wahres Wort in 
die Kehle gekommen.” 





Der Baueret. pflähzet, ber Städter kaufts and, 
Der; Krauf xupet in Kiffen, 

Dre Gaumens Befriedigung wird Dir gereicht, 
Bern Du willſt das Erſtere freien, 

Do ißl's der Bauer-hnd Bürger nicht leicht; 
Es ift eine Speif' für die Reichen. 

Sie wird auf den leßteren Bieren verfhidt, 
Auch anders noch vielfach verladen. 

Laß ſehen, ob Dir es nunmehro wohl glüdt, 
Des Räthſels Beſtimmung zu rathen. 


— 
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Reattion , Drud und Verlag von 1. Kranzbühler in Zwelbrücken. 
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Di iens tag, 29. Dezember 


1857. 





Die Stiefinutter. 





(Schluns.) 
„Robert, mir zu Liebe rächt Dich nicht!" bat 
Georgine fanft. 


und fündig und bürfen nidht Anderer Schmäcen 
ſtrafen! — Nein, Du folft der Stiefmutter nicht 
wehe thun! @ib ihr diefen Brief und ſprich ihr 
meinen Wunſch aus, jenes Geſchenk meines Pa» 
ters zu beflgen! Ich will es ihr abkaufen. Ihr 
Gewiſſen muß ihr fagen, daß fle unwürdig ift, 
es zu tragen. Und Du zeigft mir dieſen Schmud, 
Lieber! nicht wahr, ich darf ihm fehen ?“ 

„Ih eile, ihn heraufzuholen — ich werde Dir 
blindlings gehorchen!“ fagte Robert und eilte aus 
dem Zimmer. 

Elfe hatte die Frau vom Haufe fhon mad 
und munter gefunden. Sie ſaß im weißen 
Peignoir am Fenſter und blidte gedankenvoll in 
den heitern Morgen hinaus. „Was wollen Sie, 
Eife?" fragte fle, ungern aus ihrem ernften 
Sinnen geflört. 

„Herr Hind läßt fi erfundigen, ob die gnäs 
dige Frau ſchon auf ſty?“ 

„Will er mich ſprechen ?“ 

„Ich weiß nicht, gnaͤdige Frau. Herr Hind 
iſt Thon feit einer Viersefftunde oben Beim gnä« 
digen Fräulein.” 

Amaliend Züge verfinfterten ſich. „Melden 
Sie Georginen, dap ih in einer Weile mir er; 
lauben werde, nady ihrem Befinden zu fehen, und 
Herrn Hind, dag er mih im Frübftüdäzimmer 
finden könne. — Apropos,“ rief fle der Abgehen— 
den nad, „lorgen Sie für Beorginend Ghofolade! 
Das arme Kind wird einer Stärkung bedürfen !* 

Kaum war Elſe fort, jo nahmen Amaliens 
Ihöns Züge seinen Ausdrud von verzweiflungss 


1 voller Bitterkeit an. 
' ihr! 


„Der liebe Sort ift der Rächer: 
aller Unthaten; mir Alle find ja ſelbſt ſchwach 


„Schon wieder ift er bei 
In Allem bdurdfreugt dies alberne Mäb- 
Ken meine Plane; erft ſtahl fie mir ein halbes 
Vermögen, nun raubt fie mir den Mann, ben 
ih aflein liche! Mein Ziet ift abermals verrückt; 
id muß mir Ruhe verſchaffen, koſte 08 mas 18 
molle! Selbſt wenn der raſche Hingang bes 
thörichten Kindes MAuffehen erregen würde!“ 
Haftig nahm fie dann aus einer Schatulle auf 
ihrem Toilettentiſche einen Fleinen Meraflflacon 
mit einer gelblichen Flüffigkeit und eilte nach dem 
Vocſaale, unter deſſen Thüre fie wartete, bis 
Elfe mit dem Präfentirhrett heraufkam. Dann 
trat fie mie zufäßig aus der Thüre auf den Flur 
heraus, warf gleichgiltig einen Seitenblid auf das 
Frühſtückegeſchirr und fagte: „Wie unbefonnen, 
Elſe, dab Sie Georginen das Theebrod bringen! 
Nah folden Anfällen- ift Hefengebäd wahres Gift 
für den Magen. Schnell geben Sie «8 ber Köchin 
zurück und holen Sie Biscuits. Nein, wozu denn 
diefe ganze Geſchichte mieder hinuntertragen ? 
Stellen Sie doc das Brett mit der Service hier 
in's Borzimmer und nehmen Sie nur den Teller 
hier mit, worauf dad Theebrod liegt! Wie kann 
man auch fo ungeſchickt ſeyn!“ Damit fchritt fie 
ftolz; vorüber und ging in ein Zimmer ber ent: 
gegengefegten Enfilabe. 

Elfe fegte das Theebrett mit der ganzen Service 
auf den Tiſch des Vorſaals neben der Thüre und 
eilte die Treppe hinunter. Auf der Biegung ber 
Treppe ſtieß fie "beinahe mit Herrn Hind zuſam⸗ 
men, der wie horchend bier fland und in den 
großen Spiegel blidte, welcher auf dem Treppen- 
abjage hing. Elſe ging verwundert an ihm vor: 
über, der ein großes Gtui von grünem Leder in 
der Hand hielt, dieſes raſch in der Brufttajche 
feines Rockes barg und fle gar nicht zu bemerken 
ſchien. Robert hatte Frau von Wilmar oben 
ſprechen hören, als sr, von feinem Zimmer zurüd- 





kahrend, mit dem Brautfchmud wieder die Treppe 
binaneilen wollte, um diefen Georginen zu zeigen. 
Gr wollte Amalien nicht begegnen und blieb deß— 
bald ſtehen, bis fie fort wäre. Im Spiegel ber 
Treppe fab er ed, wann die Luft rein mar. 
Schon wollte er hinauf, da ſah er Amalien plög: 
ih wieder über ben Blur huſchen und -in ber 
Thuͤre des Vorſaales verſchwinden. Sie hatte ſich 
raſch und lauernd umgeſehen, ob fie nicht bemerkt 
werde. 

Was hat dies zu bedeuten? fragte er ſich und 
ein beflimmter Argwohn überfam ihn. Schnell 
eilte er die Treppe hinauf, wo die Teppiche feine 
Schritte erflidten, und «ine ſeltſame Bangigfeit 
trieb ihn, beinahe wider Willen, dur das Schlüj- 
felloch zu bliden. Der Flügelthür gegenüber hing 
im Borfaal an einem Wandpfeiler zwiſchen zwei 
Fenſtern ein großer Trümtauſpiegel, der beinahe 
bis zum Fußgstäfel hinabreichte, In diefen blickte 
Robert gerade. hinein und fah darin, mie Frau 
von Wilmar eben von dem Conſoletiſchchen bin- 
megtrat, worauf das Theebrett ftand, mie fle 
eilends einen Kleinen Gegenfland im Buſen ver 
barg- und dann verſchwand — er hörte ihr Ge— 
wand raufden und eine Thür fachte in's Schloß 
fallen. Gin leifer Schauer Durdbebte ihn und 
er ſah fih auf dem Flur um — es war Nie 
mand in der Nähe, nur Darling, ber Fleine mild" 
weiße Windhund Amaliens, ſchmiegte ſich minfelnd 
an fein Bein, weil ihm feine Herrin die Thüre 
vor der Naſe verfchloffen hatte. Er firich dem Thiere 
über den Kopf, um es zum Schweigen zu brin— 
gen und flieg dann verflört und mit eigenthüm— 
lichem Bangen die Treppe hinauf nah @eorginend 
Zimmer, Das Hündchen Tief ihm nad bis in’s 
Zimmer und fprang dann ſchweifwedelnd und 
liebkojend an Grorginens Bett hinauf. 

„Hier ift der Schmud, meine Liebe,” fagte er 
und fehrte dann wieder in bad andere, äußere 
Zimmer zuräd, 

„Was Haft Du, Nobert? woher diefer eigen- 
thümliche Blick?“ fragte Georgine ängftlih. Er 
bat fie mit einem Winke, zu fchmeigen, denn er 
hörte Elfe mit dem Frühſtück kommen, 

„Die gnädige Frau Hat mir befohlen, die 
Chokolade Heraufzutragen, gnädiges Bräulein! 
Sie wird gleih herauffommen, um nad Ihrem 
Befinden zu fehen, und wird hernach Herrn Hind 
im Frühſtückszimmer erwarten. — Beften Appetit, 
gnädiges Fräulein!“ 

„Danke, liebe Elfe! der Appetit ift da; ich habe 
lange gefaftet! Gießen Sie nur sin!" fagte Geor⸗ 


gine, ohne ihr Auge von dem Schmuck abzuwen⸗ 
den, den fle mit Webmuth betrachtete. 

„Halt, Mamſell, Laffen Ste mich einſchenken!“ 
fagte Robert, goß ein wenig Ghofolade in Die 
Untertaffe und roch daran; ein eigenthümlicher 
bitterer Geruch flieg ihm daraus entgegen. Dann 
goß er mehr Hinzu und ſetzte es dem Fleinen 
Windfpiel vor, welches die Flüſſigkeit gierig hin— 
einlappte, . 

„Ah ja, Du Haft Recht,“ fagte Georgine, „ic 
will mein Frühſtück mit dem lieben Thierchen 
tbeilen! Komm’ Darling! A moi!” 

„Halt, mein Kind! Du fol nicht einen 
Tropfen genießen, ehe meine Probe ihre Wirkung 
gezeigt!" bat Mobert ängfilih. — „Sieh’, wie 
der Hund zufammenfchauet .... nein, ſieh' 
lieber nicht hin!" Gin eifiges Fröſteln lief durch 
den ganzen Körper des Schönen Thieres, ed brach 
einigemal Erafılos zufammen und raffte ſich nur 
mühſam wieder auf, froh nah der Thüre bin, 
allein noch ehe es diefelbe erteicht Hatte, zudte es 
mehrmals Frampfhaft zufammen und verendete 
zuckend. 

„In dieſer Chokolade iſt Gift,” ſagte Robert 
dumpf; „das Thier iſt an dem Gift geſtorben, 
welches Dir gemiſcht ward, meine arme Georgine!“ 

„Jeſus Maria, Sie werden doch nicht glau— 
ben... . ." rief Elſe erſchrocken. 

„Rudig, Elfe! Niemand Mage Sie an — 
ſchweigen Sie nur!" fagte Robert, ergriff den 
Hund und trug ihn in eine Ede; dann eilte er 
zu Georgine, Die halb ohnmächtig in die Kiffen 
zurüdgefunfen war. „Sey ruhig, mein Kind! «8 
mar Gottes Fügung, die mich zu Deiner Rettung 
fandte!“ Er zog heftig an der Klingelſchnur, bie 
Philipp herelinſtürzte. — „Schnell, Philipp! rufen 
Sie die gnädige Frau! das Fräulein ſtirbt!“ 

Elfe, die halb von Sinnen war, fprang mit 
einem lauten Schrei davon und rief: „Das Fräu— 
(ein ſtirbt, fie ift vergiftet!” 

Das ganze Hausgeſinde lief beftärzt zufammen, 
und mitten unter dieſem erfchien Frau v. Wil 
mar blaß und verftört. Sobald fie in's Zimmer 
getreten war, riegelte Robert die Thüre, um bie 
Domefifen auszuſchließen. 

„Großer Bott! was gibt es? Georgine, was 
ift Ihnen?” ftammelte Amalie. 

„Madame, das fragen Sie?" flüfterte Robert 
mit einer eifernen Ruhe und kaltem, verachtendem 
Haß. „Wagen Sie es zu leugnen, daß Ihre 
Hand diefe Ghofolade vergiftete, fo ſehen Gie 
hier den Beweis davon!" Damit ſtieß er ihr ben 
Hund vor die Füße. Sie ſank Eraftlos in einen 


Stuhl und verhüflte ihr Geſicht. „Die Strafe 
des Himmel! bat Sie ereilt, Madame!” fuhr er 
feife fort; „der Heutige Verſuch einer Greuelthat 
erhebt noch eine andere ſchrecklichere Anklage gegen 
Sie, wenn mir fie zujammenhalten mit dieſem 
Brief und dieſem Brautihmude, die ein längſt 
aewahrtes Gebeimniß plöglich zu Tage förderte! 
Por unterer Rache, Madame, find fie freilich 
fiter, denn es gilt bier, den Namen eines ſchwer 
hintergangenen theuren Todten und die Ebre eines 
ganzen Haufed zu wahren; aber der Sühne, weiche 
die Vorſehung über Sie verhängt, werben Sie 
nicht entgehen! Fräulein Georgine überſtedelt noch 
heute nah MWeidenba und ic; in eine der Fabrifen, 
denn e8 ift und nicht gegeben, noch länger mit 
Ihnen dieſelbe Luft zu atmen! Auch fiteint die 
Luft auf Kiebfrauenau den Herzkrankheiten, wie 
fie Georginens Bater gehabt, allzu günſtig! ....“ 

„Beorgine.. ..." ftammelte Amalie und mandte 
ſich an dieſe. 

„Gehen Sie, ich vergebe Ihnen! möge Ihnen 
der Allmächtige und Allmiffende ebenfo vergeben!“ 

Amalie flürzte aus dem Zimmer und das Haus: 
aefinde Fam herein, denn alle hingen an dem 
Fräulein mit der imnigften Zuneigung. Nobert 
berubigte die Leute und bat fie, ſich zu entfernen, 

„Meine ſüße Georgine, ift mein Berdredhen 
nun geſühnt?“ fragte Robert und umfchlang mit 
Thränen in den Augen bie Verlobte. 

„Mein Retter! mein Licht und Reben!” flüs 
fterte fie, 

„So laß und denn die Schranken ber Gon: 
venienz überichreiten und in fürzefter Friſt unjern 
Bund durch den Segen der Kirche weihen!“ ſprach 
er; „wir fönnen und nicht mehr trennen!” 

Amalie harte nit einmal den Vorſaal des 
mitilern Stockwerks erreicht, fo flürzte fie mit 
tinem wilden MWehichrei zufammen. Der Arzt be: 
bauptete, fle babe ſich ein Blutgefäh zeriprengt, 
und fle lag viele Wochen ſchwer Franf darnieder. 
Georgine pflegte fle, fo lange fie noch bemußtlos 
war; dann aber zog fie mit ihrem Gatten hin» 
Über nad Weidenbach und verlebte in ihrem müt— 
terlichen Erbe ihre Blitterwochen. Eines Tages 
überbrachte Philipp ihr ein Schreiben von ber 
Stiefmutter; es enthielt einen kurzen Abſchied in 
Verbindung einer Urkunde, Eraft deren fle alles, 
was fie durch den Tod bed Herrn von Wilmar 
geerbt, hatte, der Tochter ſchenkte. Sie war ab: 
gereist — Niemand mußte wohin. Später erfuhr 
man, fie habe in einem Klofter der Trappiftinnen 
im Elſaß den Schleier genommen. Georgine und 
Robert aber ließen ſich angelegen feyn, die Adreſſe 


der Tochter Amaliens aus jenem Jugendverbältnif 
mit dem Abenteurer, der fich bald van Waalen, 
bald Konarzemöfi, bald mieder anderd genannt 
batte und num auf vierzehn Jahre im Zuchtbauſt 
ſaß — ausfindig zu machen. Gie nahmen dad 
Mädchen zu ſich und beſtimmten ihm eine ans 
jehnliche Mitgift, und erſt vor furzem fand ſich 
für Diefe Verwaiste ein wahrer Mann, ein Be: 
amter auf den Gütern des Hind'ſchen Ehepaares, 
dem nun nah ſtürmiſchem Brautfland eine. um 
fo glüdlichere Ehe beſchieden ift. 
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Mannigfaltiges. 





Eine jchredliche Fahrt auf der Eiſenbahn ſchil⸗ 
dert in der „Neuen Preuß. Ztg.“ folgender Brief 
aus London vom 18. November: Raſch rennt 
über die donnernden Schienen der Dampfzug mit 
Siebenmeilenichnelligfeit in der Stunde. Weg 
über die grünen Gefilde Northumberlands, weg 
über Hügel und Ebene, vorbei an fleifigen Städten 
und flillen Weilern, immer meiter gerast zum 
Ziele! Rings umher in unfäglider Schöne aus: 
gegofien ruhet die Srille des engliſchen Herbftes 
mit ihrem mannigfaltigen Farbenduft und ftiehlt 
fih träumerifb hinein in den großen Waggon 
zu den wenigen Baflagieren. Der eine fInnt, der 
andere liest. Es ift eine fo eigene Schmelgerei 
des Gefühle, in heftiger Bewegung feinen Zweden 
entgegen zu eilen und fi ruhig zu willen mitt: 
lerweile in Borbedacht und Nachgedanken. Und 
mie der Abend finft vom Nebel begleitet und im 
Zwieliht nur die bunten Raternen hervortreten an 
den Signalftangen der Bahn, mag wohl mander 
eine reiflichere Muße gefunden haben zu einem 
Blicke weiter rückwärts ald der Abfahrtsort, und 
weiter vorwärts, als bis mohin fle die Billette 
gelöst. AU unſer Eilen geht ja nur die Tour 
zum Grabe und unferer freudigften Gefchäftigfeit 
wartet der große Haltepunft. Alles Werben und 
Ningen, fo lange wir atmen!" — Uber, o 
Himmel, mas athmen wir bier im Wagen ? 
Mas ım Düfter der Nacht Fräufelt ſich graulich 
empor? Dort in der Ede. Rieden Sie, ſehen 
Sie ed niht? Hierher, Sir, hierher um Gottes: 
willen, es ift Rau, der Wagen brennt! — — 
Auf von ihren Sigen Ipringen die Paffagiere. 
Etwa ein Dugend der Damen ift nad dem ent= 
fernteften Theile des Waggons geflüchtet. Die 
Benfter Eliten zufammen unter den Fauftfchlägen 
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der wenigen Männer. Während ber eine Theil 
entfchloffen nad dem Heerde des Feuers fchreitet, 
beginnt der andere fein Hilfegeichrei nad außen. 
Jene finden die Rederbefleidung der einen Bde 
ſchwelend und Fnifternd, ſchon entfleigt an einem 
Vunkt der gefammelten Gfutb die ledende Flamme. 
Flugs wirft man die Ueberröde ab. Man drüdı 
fle und flopft fle gegen die raudenden Stellen 
und fucht dem Feuer die Luft zu entziehen; man 
drängt ſich und ſtößt ſich, und räth ſich und 
müht ſich. Weiter gefchrieen unterbeflen, ihr an 
der andern Geite, meiter gefchrieen, wenn euer 
Leben euch Lieb it! Wir bier vermögen es nicht 
zu meiftern. Gebt, da fpringt fo ein neues Flämm- 
Iſt's nicht wie ein 
Irrwiſch, bier und dort huſchend und zudend in 
bläulihem Schimmer? Zugebrüdt, Freund, wir 
baben uns nimmer im Leben gefehen, aber mas 
mein Leben erbält, bewahrt auch das beine, und 
fiebe, wie ich Selber arbeite für mih und für 
dich. — Aber die Gluth wuchs und fhritt; rüd- 
wärts Schritt um Schritt wichen ihre Bekämpfer. 
Belang «8 ihnen, die Flamme nicht zur Lohe 
werden zu laffen, fo vermehrte ihr Wehren doch 
den Rauch. Es war zum Erftiden. Längft fon 
batten die Damen fi zu den Screiern am Ben» 
ſter geflellt, aber im Raſſeln und Knattern bes 
Zuges verhallte ihr wirrer Ruf. Man vereint 
ih zum floßmeifen Geſchrei auf Kommando, daß 
die Stimme Aller eher durchdringe. Selbſt die 
Löſcher, ſchon gefährlich nahe im Geleite des zün: 
gelnden Elements, zählen den Taft des Kommando's 
und fihreien mit, Wie aus der Geele ſchrieen 
die Armen! Bald der, bald jener Rod, den fle 
zu ihrem verzweifelten Werfe verwandt, fing Feuer 
und mußte brennend hinausgeworfen werben in's 
Land, Die Damenmäntel find an die Reihe ge» 
fommen, Shawls, MWeften und Taſchentücher fol: 
gen nah; man denft an Strümpfe und Leinen- 
zeug. In röthlicher Olurh über ihmen breitet ſich 
die Leberbede des Wagens und düſter hoch oben 
ein fternenlofer fhmeigender Himmel, da fein ans 
derer Laut gebört wird in Luft und Feld, als 
jenes verderbende Schmettern ded Zuges, und 
feine Hilfe fich bietet, ald auf der Station, mo 
zwanzig Menſchen binnen einer halben Stunde 
gefunden werden müſſen als verfohlte Leichen, ein 
Schreckbild und Schauder den Lebendigen. So 
denfen fl. Und meinen und beten und mühen 
ih und zittern und bin und durd die Nacht 
reißt fle'd zum Grabe, zum näheren fürmahr als 
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fle'8 eben gedacht! Freundlich im Befriedigten 
Sinnen des Zwielichts war ihnen der Rubehafen 
erfdienen, und nun fo jäh — maß ftirbt es ſich 
ſchwer. Da bält der Zug. Es ift eine Zwiſchen— 
ftation und fie find gerettet dem Leben; die 
Einen ohnmächtig, die Anderen im ſchrecklichen 
Bewußtſeyn der eben noch drohenden, aber über- 
Randenen Gefahr vermögen es, ſich bemerklich zu 
maden, werden gefunden und hberaudgeboben zu 
Luft und Leben. Go geſchah es vor einigen 
Tagen. 


Züri. Diefer Tage zog ein Bürger feine 
6 Kinder ſpaßweiſe einigemale in einem Korb, 
worin Holz auf den Speicher gezogen wird, in 
die Höhe. Endlich brach das Seil und 4 Kinder 
blieben tobt, * 





Die Spigfugeln haben nun aud ihr ent- 
fprechendes chirurgiiches Inftrument erhalten. Ein 
Dr. Gollicz bat, wie ſchweizeriſche Blätter melden, 
ein ihnen ganz angepaßtes Werfjeug zum Heraus: 
sieben derjelben erfunden. 





Gine Frau bemühte ih, ihrem Manne ein 
Amtögeheimniß zu entloden, aber vergebens. End⸗ 
ih brad er dad Schweigen mit den Worten: 
„Liebe Frau, fannft Du ſchweigen ?“ — „Ge- 
wiß, ganz gewiß, lieber Mann,” erwiederte die 
Frau eifrig. „Nun denn — id kann's auch,“ 
fagte der Mann ruhig. 





Sträußchenbinder, 


Ihr ſeyd erwählt zu hohen Gnaden, 
Drum, Blümlein, keinen Eigenfinn, 
Ih will euch al’ zum Feſte laden 
Bei meiner Herzendfönigin. 


Ihr dürft um füße Blide werben 

Und ſchlummern ihr am Bufen ein, 

Und träumend flüftern, träumend flerben 
Und noch im Sterben felig feyn. 
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Auflöſung des Logogryphs in ſechs Zeichen in 
Na 154: 


Flachs, Days, Achſ'. 





A Kranzbüpler tn Zweibruden. 
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